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Johann Chriftoph von Dreyhaupt 
Sönigl. Preußl. Geheimen Regierungs » auch Kriegess und 
Domainenraths, Advoc. Fifei des Herzogthums Magdeburg, 
Senior des Schöppenftuhls, Echultheißens und 
Salzgraͤfen zu Halle ıc. 


PAGVS NELETICI ET NVDZICI, 


oder 


diplomatiſch⸗ Hiftoriihe 


Beſchreibung 


des 


Saal⸗Creyſes, 


und aller darin befindlichen 
Staͤdte, Schlöffer, Aemter, Ritterguͤther, 
adelichen Familien, Kirchen, Cloͤſter, Pfarren 
und Dörfer ıc. 
in einen Auszug gebradt, 
verbeffert, mit einigen Anmerkungen erläutert, und fortgefeße 


von 


Johann Friedrich) Stiebri 
öffenrlichen ordentlichen Sehrer der Weltweisheit und oͤconomiſch⸗ 
cameralifchen Wiffenfchaften,, wie auch Auffeher der Königl, 
Sreytifche. 


Erfter Theil. 


HAETEE, 
im Verlag des Wanfenhaufes, 1772. 
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Vorrede. 






4° Id) würde eine vergebliche Arbeit uͤber⸗ 
EB nehmen, wenn ich voneinem Wer: 
: ERS fe, wie das Drepbauptifcye iſt, 
| viele Lobes ⸗ Erhebungen machen 
wollte. Es wird genug ſeyn, wenn ich ſage, 
daß es mit unglaublichem Fleiß zuſammen ge⸗ 
bracht, und von ſolchem ausgebreiteten Nutzen 
ſey, daß nicht nur die Geſchichte des Saal⸗ 
ceyſes, und des ehemaligen Primat und Erz⸗ 
ſufts, nunmehr aber ſeculariſirten Serzog⸗ 
82 thums 


| Dorrede 

thums Magdeburg;: ſondern auchanderer Pro: 
vinzen und Laͤnder in geiſtlichen und weltlichen 
Haͤndeln ein Licht bekommen: woben dasgrof 

. fe Vergnügen nicht zu vergeffen, welches dieje⸗ 
nigen einerndten koͤnnen, die durch die Göttli 
he Vorſehung entweder in diefem gefegneten 
Erdffriche gebohren, oder doc) dafelbft feßhaft 
worden find. Sie werden aus fichern Urkun⸗ 
den, worauf der. Verfaffer feine Schrift ge 
gründet hat, belehret, wie Bott dies Herzog: 
thum aus der Niedrigkeit zu einer feltenen Hoͤ⸗ 
he, aus der Finfterniß des Heidenthums zum 
Chriſtenthum, und aus dem Aberglauben des . 
Pabſtthums zur gereinigten Lehre des Evange: 
lii befördert habe. Sie können es augenſchein⸗ 
lich erkennen, wienothwendigdiedurch Göttliche 
Regierung veranftaltete Reformation gewefen, 
und wie viel fie derfelben zu danken haben; da 
hingegen ihre Borfahren unter einem unerträg: 
lichen Jod) der fo genannten Geiſtlichkeit ſchwi⸗ 
gen, und durch allerley erſonnene Menfchen 
Sa— 


Dorrede, 

Satzungen, die meist auf die Bereicherung der 
Elöfter, Kirchen und des Cleri abzieleten, ihre 
Seeligkeit zu erhalten ſuchen muften. Und wie 
gluͤcklich werden fie ſich, unter der Durch⸗ 
leſang dieſes Buches, ſchaͤtzen, wenn fie be 
merken, daß fie aus den Händen, theils ſchwaͤr⸗ 
meriſcher, theils lafterhafter, theils auch hab: 
füchtiger und graufamer Bifchöfe errettet, und 
dafür denen weiſeſten und glorreichſten Regen- 
ten des Durchlauchtigften, nunmehro Koͤ⸗ 
nigl. Churhauſes Brandenburg, unterwär . 
fig find; welche fich von je ber als die mächtig: 
ften Beſchuͤtzer einer gefäuterten Religion und 
der Gerechtigkeit, als die erhabeniten Befoͤr⸗ 
deren der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, wie auch 
als die einfichtsvolleften Stifter der beften 
Ordnung im gemeinen Weſen gezeiget haben. 
Ber wird es auch endlich ohne dankbare Em: 
Hindung betrachten koͤnnen, wenn er nachund 
nad, vernimmt;, welchen Vorzug Gott diefem 
Linde an Einem ausnehmend fruchtbaren Bo⸗ 

"2 den, 


Borrede 
den, an Salz und Bergwerten ander durch 
alte Theile der Erde. berühmten Univerſitaͤt, 
und an den gefegneten und Weltbekanten An⸗ 
ſtalten des Halliſchen Wayſenhauſes beygele⸗ 
get hat; andere Dinge zʒigeſchweigen. 
Gleichwohl haben manche: von: dieſem le⸗ 
ſenswardigen Werte inen Auszug gewanght⸗ 
theils weil ihre umdande den Beſitz der Diplo⸗ 
men ſelbſt nicht erfordern, und ſie hingegen nur 
das wien wollen, was der Verfaſſer aus den⸗ 
ſelben herausgeſucht hat; theils weil auch auß 
ſerdem viele Sachen darinne vorkommen, die 
zwar manchen, bey einem genaueren hiſtoriſchen 
Studio, nuͤtzlich, andern aber, gar wohl ent⸗ 
behrlich ſind; zugeſchweigen, daß auch eins 
und das andere wirklich wichtige, mehr ins Enge 
gebracht werden konte.— 
Dieſem Wunſch habe ich auf gegebene 
Gelegenheit, ein Genüge zu leiten getrachtet; 
die Urkunden weggelaſſen; denen aber zu ge⸗ 
falten, welche es —8 haben, fie.zu leſen, am 
Rande, 


» orteo & 
ande, unter dem Zeichen, Dr: S., den Ort an⸗ 
gezeigt, wo man fie ſinden tan: Reif auch 
der Verfaſſer manches an verſchiednen Orten 
wiederholet; ſo habe ich zwar das auf das neue 
bemerkte angefuͤhrt/ übrigens aber durch S. 
mit beygeſetzter Zahl inner halb des Textes/ dem 
Leſer die Stelle wieder ins Gedaͤchtniß gebracht, 
wo er das darzu gehoͤrige aufſuchen muß. Der 
Kürze habe ich mid) zwar moͤglichſt bedienet: 
doch über keinen Umſtand ausgelaffen, weicher 
den Seit det ehemahligen Zeiten entdeckt, oder 
den Character der Erzbiſchoͤfe und anderer 
merkwuͤrdigen Perſonen an die Hand gibt. 
Fuͤr jetzo liefere ich den erſten Theil dieſes 
Auszuges, mit welchem aber der Dreyhau⸗ 
ptifche erſte Theil, weicher: noch von der Res 
formation: Handelt; nicht ganz erfchöpft iſt; 
weil ich es ſchicklicher zu ſeyn erachtet, den zwey⸗ 
ten Theil mit der Erzählung dieſes groſſen 
Werkes, welches der Stadt Salle,dem Seal: 
RR und dem ganzen Serzogthum Magde⸗ 
burg, 


Vorrede. 
burg, eine gar andere Geſtalt gegeben, und wo: 
von die folgenden Begebenheiten groffentheilg 
ihre Beftimmung befommen haben, anzufans 
gen. Künftige Oſtern g. G. wird diefer an: 
dere Theil folgen, und mein Auszug damit 
völlig befchloffen werden. Sch will denfelben 
fo viel möglich, mit einer etwas vollſtaͤndigen 
Lebensbefchreibung des Verfaffers, und mit 
einemnöthigen Regifter begleiten, auch denenje⸗ 
nigen Öffentlih Danf abitatten, welche mir 
mit verfchiedenen Hilfsmitteln gütigft zuſtatten 
kommen ſind. Man hat übrigens verfprochen,; 
die Nahmen derer Herren Subſeribenten, wel⸗ 
che dieſe Schrift befoͤrdern helfen, abdrucken 
zu laſſen; und dies Verſprechen wird auch in 
Abſicht auf alle die erfuͤllet werden, die nicht 
ausdrücklich ſolches verbeten haben, oder noch 
verbitten werden. Halle den 30 Sept. 1777) 


Allge⸗ 





Allgemeine a 


vom 


Herzogthum und ehemahligen Ersftift 


Magdeburg überhaupt, 







6 Fi diefe Schrift eigentlich nur der Vefchreibung 
C- des Saalcreyſes gemidinet ift: fo wird auch 
—nur, um des Zufammenhanges willen, und da- 

mit man. fih von dieſem einen defto vollftändi- 
gern Begrif machen Fönne, von dem ganzen Herzogthum 


‚überhaupt gehandelt. 


"Das ı Eapitel, 
Von -der 
Lage, Sramen , Eintheilung und natuͤrlichen | 
Befchaffenheit des —— Magdeburg. Er 


$. 
Er Stüd Landes liegt faſt a denen anbern Kö Diem 
nigl. Preufifchen Ländern mitten inne, und gehört &sgz, 
zum iederfächfifchen Erenfe, wenn man den Saal; 
creyß abrechnet: und eben daher find Se. Mojeſtaͤt 
Tiitausihreibender Fürft im Diederfächfifchen Creyſe. Ge: 
gen Diten und Norden gränzt es an die Marf Brandenburg, 
gegen Welten an Halberftadt, gegen Suͤden an das Fuͤrſten⸗ 
thum Anhalt, und die oberfächfifchen Sänder, und aegen 
A Lords 


2 Das 1. Capitel, Von der. Lage, Graͤnzen 


Nordweſten an das Herzogthum Braunſchweig. Es iſt von 
ziemlicher Groͤſſe, mehrentheils ein ebenes Sand, von, bors 
züiglicher Fruchtbarkeit, indem es den reichten Kornbau und 
Viehʒucht, wie auch Wildpret und Fifche hinreichend bat; 
welches jedoch nicht von dem Yerichauifchen und Luckenwaldi⸗ 
fehen Creyſe, ingleichen von dem, was nach der alten Marf 
zu liege, verftanden werden muß, wo fid) theils ſandiger, 
theils moraſtiger und mit Holz bewachſener Boden findet. 
Im Saalcreyſe iſt zwar Mangel am Holje; es wird aber 
demſelben durch die Menge des Strohes und der Steinkoh— 
fen, durch Holzflöffe, und durch Anſchiffung und Zufuhre 
des Holzes aus angränzenden Landen mirklich abgeholfen. 
Hingegen ift diefer Strich Landes mir verfihiedenen befrächt: 
lichen Bergiverfen verfehen, und infonderheit hat GOtt dies 
Herzogthum fo reichlich mit Salzquellen gefegnet, daß bey 
nahe ganz Deurfchland daraus verforget werden Fönnte, wenn 
man die ungangbaren wieder aufnehmen wollte. Cs wird 
auch das Sand mit groffen und Ffeinen Fluͤſſen durchſtroͤhmt, 
davon die vornehmſten, die Elbe, Aller, Ohre, Bude, 
Saale, Elſter, Wipper und Havel ſind. Dreye unter die— 
ſen, nemlich die Havel, Elbe und Saale, find uͤberdem 
ſchiffbar, und dienen, nebft den vielen durchs Sarıd gehenden 
Haupt: Sandftraffen, ungemein viel zur Befoͤrderung der 
Commercien. Endlich blühen aud) in diefom Sande viele 
Fabricken und Manufacturen in Geide, Wolle, Leinwand, 
$eder, Pergament, Wachstuch u. fw.; es wird eine grofje 
Menge der feinften Staͤrke bereitet, und diefe, ſo wie feines‘ 
Mehl und allerhand Getreydearten, in andere Sänder ver: 
führe. Wenn fich nun mit der fo guͤtigen Natur von je ber 
Kunft und Fleiß in dieſem Herzogthum vereinigt haben: fo 
fan man es mit dem gröffeften echte den beiten Ländern 
Sr. Königl, Majeftät zuzaͤhlen. 
$. 2. Man theile das Herzogthum in vier Ereyfe, 
1) in den Holzereyß, der zwiſchen der Saale, Elbe, der 
Ä Alten: 


und Eintheilung des Herzogth. Magdeburg. 3 


Alten-Mark, den Braunfchweigifchen, KHalberftädrifchen 
end Inbältijchen liegt, und durch die Elbe von dem Jeri— 
chewiſchen gefchieden wird; 2) in den Saalcrenf, der fich 
der Sänge nad) an dem Saalſtrohme, weldyer ihn von dem 
Mansfeldiſchen ſcheidet, herunterzieht, und auf der andern 
Ceite an die Anhältifhen und Saͤchſiſchen Sande graͤnzet; 
z)in den Kerichomifihen,, welcher jenfeit der Elbe ift, und 
von dr Mark, Churſachſen und dem Anhältifchen umgeben 
wird; 4) in den Luckewaldiſchen. Diefer ift einige Mei- 
len von Dem Herzogthum Magdeburg entfernet, und zwi⸗ 
fhen der Churmark und dem Saͤchſiſchen Churerenfe geles 
gen. Ehedem hieß er der Juͤterbockiſche Creyß, bis Juͤ— 
terbock und Dame durch den Betppälifgen‘? nm davon 
abgejondere wurden. 
$. 3. Die Grafichaft Mansfeld fteht zwar eines 

Theils unter Magdeburgifcher Sandeshoheit: fie ift aber nie 
als ein Magdeburgifcher Ereyß angeſehen worden, und nie hat 
fie mitder andern Landſchaft concurriret; ſondern fie hat ihre 
Steuren und Landespraͤſtanda jederzeit vor fich befonders auf: 
gebzacht. Sie liegt dem Saalcreyſe gegen Abend, von wel: 
em fie durch den Saalſtrohm gefchieden wird, und gränzt an 
das Anhäleifche, Stolbergiſche, Churſaͤchſiſche, Querfur⸗ 
tiſche, Weißenfelſiſche und Merſeburgiſche. 


Das 2 Capitel. 
Nom 
Nabmien und ehemaligen Einwohnern des 
Dingdeburgifchen Landes und Erzftifts. 


:- I 
er Mahme diefes — ſchreibt ſich von der 
Hauptſtadt gleiches Nahmens her, ſo in alten 
Zeiten Magathaburg, Magadaburg, Meidburg, 
Meideburg, Maydburg, d. i. Jungfernburg, von 
dem alten deutſchen Worte se Magath, dv: 6. Magd, - 
A 2 hes 


4 Das 2 Cap, Vom Nahmen und ehemaligen 


ches ehemals ein vornehmes Frauenzimmer bedeutete, genen- 
net worden. Diefes Srauenzimmer gber war die Liebesgoͤt⸗ 
tin der Deutihen, Freya, melde bis zu Zeiten Carls 
des Großen in diefen Gegenden verehret worden; mie 
man denn auch noch die Stelle zeiger, wo ihr Bild geftan- 
den haben foll, bis es Carl 780 zerftören lafjen. 
$. 2. Die älteften Einwohner diefes Landes find nicht 
ungezweifelt befant, - Zu den Zeiten der Diömer haben die 
Schwaben, $ongobarder und Cheruſcer ihren Sitz zwiſchen 
dem Harz; und Elbe; aber jenfeits der Elbe die Sennoner; 
und im Saalcreyſe und Anhältifchen die Hermundurer ge- 
habt. Bon den Eongobarden hat man nod) an den Nah⸗ 
men einiger im Holzereyſe gelegenen Derter Spuren, der: 
gleichen find die Börde, Barby, Bardeleben. Von 
den Sennonen zeigen die Nahmen der im Saalcreyſe ge: 
legenen Dörfer, Sennemwig und Schennewitz. Von 
den Hermunduren behaupten einige, daß es die Halli: 
ſchen Galzquellen geweſen, weswegen fie ſich, nach des Ta: 
citus Bericht, im Jahr Ehrifti 5g mit ihren Nachbaren, 
den Catien, berumgejchlagen hätten; welches. aber wenig 
gegründet ift. 
$. 3. Das in der Folge aufgerichtete Thuringiſche 
Reich begriff gegen Norden das Magdeburgiſche mit in ſich; 
welches daher, nebſt dem übrigen gegen Mitternacht liegen⸗ 
den, Nord: Thirringen genennet wurde. Diefer Nah— 
me bat fih bis ins Xlte Jahrhundert erhalten, ohnerachtet 
die Franken bereits 530, mit Beyitande der Sachfen, dem 
Thüringifchen Deiche ein Ende gemacht haften. Als beyde 
fih in dies Reich teilten, fiel den Sachſen Nordthuͤrin⸗ 
gen zu. Wie fich aber diefe gar ſehr ausbreiteten, und da⸗ 
her Ditfalen, Weftfalen, und Engern entflanden: fo 
haben infonderbeit die Oſtfalen, welche das Sand zwifchen 
der Weſer und Elbe befaffen, das Magdeburgifche davon. 
getragen. Allein es ſetzte oft mit den Sranfen Krieg: und 
auf 
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Einwohnern des Magdeburgifchen Eandedic. 5 


auf die letzte gelung es Earl dem Grofjen gar, daß er 
fie, unter dem Vorwand der Bekehrung zum Chriſtenthum, 
nad) und nad) insgefammt unter das Joch brachte. 
$. 4. Aus Servien brach immittelft auch eine Sla⸗ 
viſche Nation, die Wenden, die man infonderheit die 
Sorbens Wenden nennt, hervor, welche, nebft vielen 
andern Sändern, auch den Saalcrenß einnahm, und bey: 
des die — als auch die Fraͤnkiſchen Könige ſehr beun: 
ruhige. Nun demüchigte fie zwar oben gemeldeter Earl: 
allein fie immer neue Händel an, und machten den 
folgenden Sränfifchen und Sächfifchen Kanfern viel zu ſchaf⸗ 
fen; ja, fie trieben es mit ihren $andesleuten, den Hun⸗ 
nen, fo weit, daß die Kanfer, Ludwig der Vierte, und 
Eonrad der Erfte, ihnen einen jährlichen Tribut geben 
mußten,-bis Heinrich der Vogler fie nad) etlichen gewon⸗ 
nenen Treffen, ſonderlich aber nach dem groffen Siege bey 
Merfeburg und Reufchberg, aus Deutfchland zu weichen 
nöthigte, Sie Famen zwar im erften Jahre Otto des Fr: 
ffen wieder, und fielen bis über Magdeburg ein; allein fie 
wurden durch eine grofje Niederlage zuriick getrieben, und 
nachher hat man wenig von ihnen gehöret. Heinrich hatte 
auferdem viele befeftigte Städte im Sande angelegt, und aus 
Slandern deutſche Einwohner herbey gefchafft, welche, mit 
den Sorben vermengt, machten, daß diefe nach und nach 
an deutfche Sitten und Sprache gewöhnt, und gar zum 
Chriſtenthum bekehret wurden. Die Wendifche Eprache 
verlohr ſich in dieſen Gegenden mit der Zeit gaͤnzlich, und 
wurde fhon gegen das Ende des XIIIden Jahrhundertes 
nicht mehr in Gerichten gebraucht. Unterdeſſen finden fich 
noch unter uns Dörfer, welche wenndifche Nahmen haben, 
E das Dorf Inwenden hat ehedem wendifch Oppien 
geheißen. a, man trift auch auf den Dörfern Bauerge⸗ 
ſchlechter vom wendiſcher Abkunft an; fo wie nicht weniger 
der meifte Theil der Haͤlliſchen Salzwuͤrker von den Wenden 
%3 abſtam⸗ 
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ve 


abſtammen. Man findet aber auch von den verfesten Flaͤmin⸗ 
gern Spuren; wie denn z. B. verfichert wird, daß das Em 


Cracau bey Magdeburg von ihnen erbauet worden ſey. 


Das 3 Capitel. 


Von | 


Errichtung des nn Magdeburg. 


$. 
te Sränfifchen Könige — die Heidniſchen Voͤlker 
unter dem Vorwande, fie zum Chriſtenthum zu ber 
fehren, unter ihre Bothmaͤßigkeit; und zu den Ende leg: 


sen fie bey ihnen Kirchen, Cloͤſter und Stifter an: ‚weil fie 


wohl erfannten, daß es das befte Mittel feyn würde, die 
bezwungenen Bölfer im Gehorſam zu erhalten, wenn fie ih: 

nen die Chriftenpflichten, und folglich den fchuldigen Gehor— 
fam gegen die Obrigfeiten, einfchärfen ließen. Carl der 
Große beobachtete dieje Maxime wohl; Otto der Erfte 
folgte ihm hierinne ereulich nad); er errichtete daher das 
Erzſtift Magdeburg, und unterwarf demſelben die von 
ihm gleichfalls gegruͤndeten Stifter, Meißen, Merſeburg, 
Zeitz, Havelberg, Brandenburg u. fw, 

6.2. Er erwählte aber Magdeburg theils wegen fei- 
ner Gemahlin Edithä, deren Leibgeding es war; theils. der 
guten Sage, theils des Damals bereits erlangten Anfehens 
halber, zu einem Erzbifchöflichen Sig. Schon im andern 
Jahre feiner Regierung, Anno 937, ftiftete er das Cloſter 
S.S. Petri, Mauritii und Innocentii dafelbit, und befchenf- 
te es reichlich: da er aber vollends defjen Verwandelung in 


ein Erzſtift bewirkt hatte, ſollen ſich die demſelben zugewen⸗ 


dete Geſchenke und Guͤter auf 9 Tonnen Goldes belaufen 
haben: Genauere Umſtaͤnde, nebſt einigen Diplomen, fin- 


. Dr. den fih im Dreyhaupt Tb. L ©. 11 f. wo aud) zu erſehen 


E.ıı 


eilt, daß er hiermit verbienftliche W serfe leiften, und ei zeit⸗ 
lies und ewiges — erwerben wollen, 


F nn 2 


Don Errichtung des Ersftifts Magdeburg. 7 


$. 3. Es war aber der Kayſer bereits nach dem Ao. 
955 in Bayern im Lechfelde über die Hunnen erfoch: 
tenen Siege entichloffen, aus der Magdeburgifchen Kirche. 
ein Bisthum zu machen: und weil Magdeburg, nebitder 
umliegenden Gegend, unter dem Sprengel des Bisthums 
Halberſtadt fiund; fo füchte er von dem damaligen Bis 
fhof , Bernhard, deſſen Abtretung zu erhalten. Allein dies 
fer war weder durch Bitten, noch Verfprechen, noch Ge⸗ 
faͤngniß zu bewegen; fondern that den Kayſer gar auf eine 
liſtige Art in den Bann, welches theils feine Soßlaffung , 
theils den Anftand, den der Kayfer nehmen mufte, fein Bor: 
haben auszuführen, nach fi) zog. Jedoch Hilderward, 
der Drachfolger Bernhards, lief fich bereden, als ihn der 
Kayſer zu ih nah Rom kommen lafjen, in die Errichtung 
des neuen Erzſtifts zu willigen, und auch von feiner Diöces 
verfchiedenes abzutreten. 
$. 4. Hierauftrug Otto aufder Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Kavenna Yo. 968 fein Vorhaben den antefen: 
den Prälaten vor, und erhielt ‘deren Beyfall; ja man be: 
fhloß, daß das Stift Merfeburg, und alle Fünftig in 
den Wendifchen Sanden anzulegende Bisthuͤmer, und, ver: 
möge der Einwilligung Erzbifchofs, Hatto II zu Maynz, 
Brandenburg und Hoavelberg, welche bisher unter 
Maynz gejtanden, dem neuen Erzftift unterworfen feyn 
follten, Daher der Pabft Johannes XII. noch im felbi- 
gen Jahr alles durch eine Bulle beftätigte, das neue Erz: 
ſtift nad) dem Modell der Petersfirhe zu Rom einrichtete ; 
und demſelben nod) überdies den Primat in Deutſchland 
beylögte. | 
$. 5. So murbe denn ans bem bisherigen Benedicti⸗ 
nerclofter &. Petri und Mauritii ein dem H. Mauris 
tio gewidmetes Erzbisthum. Der Abt aber deffelben, 
Kicharius, mufte mir ſeinen Cloſterbruͤdern auf das neu 
erbauete Clofter St. Johannis, des Taufers, auf dem: 
44 Berge 


8 Das 4 Eapitel, 


Berge vor Magdeburg, wandern, weil es feine Feinde 
binderten, daß der Kayfer ihm das Erzbisthum anver: 
trauete. Doc hat der Kanfer dem Cloſter nicht nur einen 
guten Theil der vorigen Güter gelaflen; fondern es auch 
As. 970 annoch mit den Dörfern, Wicker und Noren: 
ſtaͤdt, beſchenkt; und uͤberdem ift es in der Folge in groffes 
Anfehen gefommen. Die Paäbjtlicdyen Bullen, fo über die 
De Confirmation der Cloſterguͤter ausgefertiget. worden find, 
AR fan man im Dreyhaupt ©. 16 f. leſen. 


Das 4 Capitel. 
Von den | 
Erzbifhöfen zu Magdeburg. 

. 1. | 
Sr will ich ztoar der Ordnung nach, wie fie auf ein: 
-ander gefolger find, herfegen; von jedem aber nur 
das melden, was etwa das mierfwürdigfte ift, woraus man 
den Character des Erzbifchofs, und die Befchaffenheit da: 

maliger Zeiten erfennen Fan. 
l. Adalbertus over Albertus J. Diefer wurde, als 
ein Mönd) des Cloſters St. Maximini zu Trier, Ao. 961 
nah Rußland geſchickt, die heidniſchen Einwohner zu bes 
fehren; er Fam aber unverrichteter Sache zuriick, und wurs 
de Yo. 966 Abe zu Weiffenburg, und fodann Erzbi— 
-fchof zu Magdeburg, worüber ihm Pabft Johannes 
XI. den 18 Det. Anno 968 das Pallium, und in einer 
befondern Bulle die Freyheit, tüchtige Suffraganeos nach 
Belieben zu ſetzen und einzumweihen, ertheilete. | 
$. 2. Der Kayfer fuhr bis an feinen Tode,” welcher 
%Xs. 973 den 4 May zu Memleben durch einen Schlag: 
fluß erfolgte, fort, das neue Erzbischum mie anfehnlichen 
Gütern zu bereichern. Sein $eichnam wurde nah Magde⸗ 
Burg abgeführer, und in der Domfirche beygefegt, wo ihm 
N ‚in — er Geronis zu Coͤln, 
vieler 
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vieler Bifhöfe, und der gefamten Geijtlichfeie, die folen- 

nen Exequien gehalten. Ihm folgte Otto II. fein Prinz, 

der dem errichteten Erzbisthum nicht weniger gemonen war, 
‚und daher ſchon den 4 Junius No. 973 demfelben alle von 
feinem Bater erhaltene Schenfungen, Privilegien und Frey— 
heiten confirmirte; wovon das Diplom S. 20. zu lefen ijt ; (Dr. 
wozu auc noch eine abermalige Confirmation Anno 976 er 
den 14 Sept. fam. Doc daben ließ es Otto nicht, fon: 
dern er that felbjt noch mehrere Schenfungen an Seibeigenen, 

und ihren Gütern hinzu; beftätigte den Königsbann über 

alle Einwohner zu Magdeburg, Chriſten und Juden; gab 

dem Erzbifchof die Macht, fid) einen Qiurggrafen zur Ver: 
waltung der Juſtitz zu feßen; und den Domberren verliehe 

er Anno 979 den 19 Nov. das Privilegium wegen ber. 
freyen Wahl eines Erzbiſchofs. 

$. 3. Um aber wieder auf Adalbertum zu fommen, 
fo hat er feiner Kirche ruͤhmlich vorgeitanden, und fid) um 
die Belehrung der benachbarten heidnifhen Wenden zum 
christlichen Glauben fehr bemühet. Als eraber Ao.981 das 
Bisthum Merfeburg vifitirte, und, nachdem er zu Cor⸗ 
bethe an ver Saale übernachtet, früp nach Frankleben 
reifen mollte: beflagte er fich iiber grojie Kopffchmerzen. 
Nun fette er zwar feine Reiſe fort; allein er fanf unterwe: 
gens vom Pferde, und ftarb, unter den Zufpruch der bey 
ſich Habenden Geiftlihen, am 21 May auf freyem Felde. 
Sein Eörper wurde nad) Giebichenftein gebracht, dafelbft 
mit Eszbiſchoͤflichen Kleidern angethan, zu Schiffe nadı 
Magdeburg geführet, und mitten in die Domfirche begra: 
ben ;daben ihm der Halberſtaͤdtiſche Biſchof, Hildewardus, 
die Erequien gehalten. 

& 4. II. Giplarius, oder Eisler, Ghislar, Bis 
ſchef zu Merfeburg, und Capellan des Kayſers, follte 
ben dem Kanfer, der fid) damals in “italien aufhielt, dem 
Dthricus, welchen die Domberren zum Erzbiſchof u 
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let Hatten, die Beftätigung feiner Wahl auswirken; allein 

er erbettelte es ſich ſelbſt; woruͤber jener ſich dergeſtalt graͤ— 

mete, daß er. zu Benevent auf der Ruͤckreiſe — 

Weil es aber damals etwas unerhoͤrtes war, daß ein Bi: 

ſchof zwey Bisthuͤmer zugleich befaß : fo erbielte er vom 

Pabſt Benedictus VII. durch groſſe Geſchenke, daß bie: 

ſer bey Ertheilung des Pallii, ihm nicht nur verſchiedene 

neue Privilegien verliehe; ſondern auch ihm zum Gefallen 
das Stift Merſeburg in eine Abtey und Cloſter, Bene— 

„dicfiner Ordens, verwandelte. Die paͤbſtliche Bulle hier: 

©.2ı f. über ſteht ©. 21 f. 

* 5. Der Kayfer befchenfte hierauf das Eizſtift mit 
dem Gerichtszwange uͤber die von ſeinem Vater erhaltenen 
Guͤter, imgleichen mit der Abtey Poͤlde, und mit noch 
andern Gütern. Giſilar ſelbſt aber zergliederte das Biß— 
thum Merſeburg, laut paͤbſtlicher Conceßion: verſchie— 
denes ſchlug er zum Erzſtift Magdeburg; das uͤbrige ver: 
theilte er unter die Bisthuͤmer Halberſtadt, Zeig und 
Meißen; das Bisthum felbjt verwandelte er in eine Abtey, 
und machte, Kraft der von Benedicto VII. in einer den 
26 April Yo. 982 gegebenen Bulle, ihm und feinen Dach: 
folgern verliehenen Gewalt, einen Mönd aus dem Clofter 
Berge, Ortradum, zum erften Abt in Merſeburg; und, 
als diefer bald verſtarb, ernennte er Haymonem an defjen 
Stelle. Allein diefe Zerrüttung verurſachte, daß viel 1000 
Menden, fonderlich auch Miftivojus, Fürft der Obo— 
triten, von Känfer und dem Chriſtenthum abfielen; und 

da der Kayfer in Apulien und Calabrien mit den Saras 
cenen zu thun hatte, Anno 982 die Stifter, Havelberg 
und Brandenburg, jaͤmmerlich verwüfteten, und deren 

Bifchöfe umbrachten. Giftlarius vereinigte fid) hierauf, 

auf Kanferlichen Befehl, mit den benachbarten Biſchoͤfen 

und Grafen, eroberte Brandenburg wieder, erlegte in eineg 

Schlacht 30000 Wenden, und verſchafte Ruhe. 
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- & 6. Dtto I. befchloß fein Leben Ao. 983 den 21 
Dec, in Italien, nachdem er dem Erzftift noch die Stadt 
Eorin gefchenft hatte. Otto IL: war. dem Erzſtift niche 
weniger mit Önaden zugethan. Anno 985.den 16 Febr. 
eonfirmirte er alle vorige Schenkungen und Privilegien, fo 
wie auch der Pabit Johannes XIV. in eben diefem Jahre 
eine Confirmation darüber ertbeilete. Anno 987 den 20 _ 
May fpenfte er den Zoll und Minze zu Giebichenftein, 
Davon das Diplom ©. 23 anzutreffen iſt; und überdemfolg: f. De. 
ten nech andere Önadenbezeugungen, bis er im 28 Jahre ©. 23. 
den 17 Jan. Anno 1002 zu Paterno in Stalien unver: 
maͤhlt jtarb. 
$. 7. Heinrich IL der Nachfolger, war Giſilario, 
feines unbifligen Verfahrens wegen mit dem Stifte Merfe: 
burg, und weil er durch Gimonie zur Erzbifchöflichen Wuͤr— 
de gelangt, nicht guͤnſtig; — er ihn auch zur Re— 
chenſchaft vor ſich fordern ließ. Nun ſuchte dieſer zwar dies 
auf die unerlaubteſte Art eine Zeitlang von ſich abzuwenden; 
allein endlich drang der Kayſer mit Einſtimmung des Pab— 
ftes ernſtlich darauf, daß cr refigniren, und ſich wieder nad) 
Merſeburg zu feinem Bißthum verfügen follte. Jedoch er 
ftarb, da er ſich nur noch einige Tage Aufſchub erbeten, 
den 25 "an. 1004, und liegt im Magdeburgifchen Dom be: 
graben. Hierauf fonderte der Kayfer beyde Etifter wieder 
von einander, und erfete dem Erzſtift diefen Verluſt, durch 
die Stadt Chut und einige Neliquien des H. Mauritii. 
$. 8. IIL Daganus oder Tagmo wurde vom Kayſer 
gefegt, ohnerachtet das Domcapitul den Domprobſt Wal⸗ 
thardum erwähle hatte. Er fund dem Erzſtift wohl vor, 
wohnte 1005 der Synode zu Dortmund bey, feste Ri— 
dagen, Abt von Clofterberge ab, und dafür Alfferum ein; 
er erhielt vom Kayſer viele Schenfungen für feine Kirche, 
und 1009 eine Gonfirmation und Extenſion ailer von den 
vorigen Kayfern dem Erzſtift gegebenen Schenkungen, 
Privi⸗ 
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Mrivilegien und Sreyheiten; ftarb endlich den 9 Ju⸗ 
nius 1012. 

. 9. I. Walthardus, Wolhard, Woldrat, 
wurde ietzt von neuem zum Erzbiſchof erwaͤhlt: ſtarb aber, 
da er kaum 2 Monathe den Erzbiſchoͤflichen Stuhl beſeſſen 
hatte, auf dem Schloſſe Giebichenſtein, und ward im 
Cloſter Berge begraben; doch hatte er bereits von Bene: 

a, dicto VIII. die Gonfirmafion und das Pallium erhalten. 
a ©. das Päbftlihe Breve im Dreyhaupt ©. 24 f. 
$. 10. V. Gero wurde vom Kanfer als fein geweſe— 
ner Capellan gefegt, obgleid) das Domcapitul Theodori⸗ 
cum erwählt hatte. Er leijiete dem Kayfer in dem Kriege 
wider Boleslaum, Herzogen in Pohlen, Hülfe; aber er 
fiel in einem Walde in einen Hinterhalt, buͤſſete etliche 1000 
feiner geute ein, und Fonte fyum felbjt entrinnen. Yo. 1015 
richtete er die Stifter St. Sebaftiani und unfrer Lies 
ben Frauen zu Magdeburg auf; vollführte'die Stadt: 
mauren 1022; und flarbiden 22 Oct. 1023 zu Waldes 
rode im Mans feldiſchem In der von ihm erbaueten 
Kirche St. Sebaſtiani liegt er begraben, und wird als ein 
heiliger Mann geruͤhmt. 
| $. 11. VI. Humfrid, ober Hunfeid, oder Man 
— frid, ein Capellan Heinrichs II. folgte ihm, befam von 
DBenedicto VII. die Confirmation und das Pallium den 
7 März 1024; und Johannes XX. beftätigte in eben 
diefem jahre alle Privilegien und Güter des Erzſtifts. 
Dergleichen erhielt er aud) von Kayfer Eonrado II. Sa⸗ 
lico, 0.1025 den2 März, und hernach von Heinrich III. 
den 11 Aug. 1040. Münmehro aber hörten die groffen 
Schenfungen der Kayfer an diefes Erzftift etwas auf; weil 
die Fränfifchen Kayfer mehr die Stifter Speyer und Goß« 
lar zu bereichern fuchten. Uebrigens hat Humfrid fi) der 
Gränzen wegen mit dem Stift Halberftadt verglichen, die— 
ſem eins und das andere abgetreten, und, wie man dafite 
haͤlt, 
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halt, das Stift St. Nicolai und Petri geftifter. Er 
farb 105 1. 
£. 12. VII. Engelhard over Enaelmarwurbe 105 1 
Erzbischof, wohnete im ıften Jahre feines Regiments der 
Generalignode zu Maynz bey, auf welcher die Priefterehe 
verdammt und abgefchaft wurde. Heinrich IV. foll dem 
Erzſtift 13 Dörfer nebſt andern Gütern gefchenft haben. 
Sonſt hat Engelhard wohl regieret, und iſt der erſte Erz: 
biſchef, der zu Magdeburg geftorben iſt, welches erfolgte 
den ıften Sept. Anno 1063; | 
$.13. VIII. Wezelinus oder Werner ‚ein Schwaͤ— 
biſchet Graf von Sonnenberg, und Capellan Heinrich IV. 
wurde von diefem, durch) Vorfchub feines Bruders, Anne 
nis, Erzbifchofs zu Eöln, eingefest, ob wol das Domcapi: 
tul Friedrichen, nachmaligen Biſchof zu Muͤnſter, erwaͤhlet 
hatte. Der Kayfer erzeigte ihm zwar bümen’ 1064 — 71 
allerley Gnade: allein dieſer Undankbare ließ ſich mit den 
Saͤchſiſchen Biſchoͤfen und Herren in ein Buͤndniß wider ihn 
ein. Der Kayſer wurde 1073 mit Krieg überzogen, und fo 
gar in dem Schlofje Harzburg belagert. Yo. 1074 mach⸗ 
te man zwar Sriede ; aber die Sachfen brachen ihn bald, fie 
plimderten das Kanferl. Schloß und die Stiftsfirche zu 
Harzburg, verbrannten fie, und verſchonten nicht einmal 
das Grab des Prinzen, fondern ftreueten defjen Gebeine in 
den Koth. Der Kayſer, nachdem er 1075 einen Reichs— 
tag zu Bamberg gehalten, und hierauf eine grojje Armee 
zuſammen gebracht hatte, gieng auf die Sachſen loß, fchlug 
fie den 13 Jun. bey Neuſtadt ander Unſtrut, und brach— 
te es dahin, daß fie ihn auf dem Meichstage zu Worms 
fußfällig um Gnade bitten muften, Worauf er die vornehm⸗ 
fm Saͤchſiſchen Häuprer und Biſchoͤfe, und unter diefen 
Wetzeln ‚ gefangen nahm. Einige davon entwiſchten aus 
dem Gefaͤngniß; andere aber ließ der Kayſer, nebft We⸗ 
heln, um fie deſto eher zu gewinnen, freywillig loß: allein 
insge⸗ 
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insgefamt machten fie ſich hierauf auf einen neuen Kricg ge: 
faßt, und nahmen ihre Zuflucht zu dem gottloſen Pabſt 
Gregorio VH. der fonft Hildebrand beißt, Diefer that 
den Kayfer in den Bann, und erflärte ihn des Reichs un: 
fähig; wodurch er wirklich genoͤthigt wurde, nach Italien 
zu geben, und um fid) von dem Bann loßzählen zu laſſen, 
eine harte Buffe zu übernehmen. Dod) ruhete der: arglitige 
Pabſt nicht; ſondern brachte es bey den deutſchen Ständen, 
fonderlicy bey ven Eachfen, dahin, daß fie 1077 den 15 
März zu Forchheim in Franken, Herzog Rudolphen 
von Schwaben zum Kayſer erwählten, und ju Maynz crö- 
neten. Der Kayfer Fehrre hierauf nad) Deutſchland zuruͤck, 
und hatte in der 1078 den 7 Aug. bey Melrichsheim 
vorgefaltenen Schlacht, doch noch das Gluͤck, daß Mus 
dolph ſich nach Sachfen ziehen muſte. Wetzelin wollte 
hier am erſten ausreißen; aber er wurde erſchlagen, oder, 
wie andere wollen, gar gehangen. 
$. 14. IX. Hartwig, oberſter Copellan des Erzbi— 
fchofs zu — wurde von dem After-Koͤnig, Ru— 
dolph, zum Nachfolger des Wetzelins verordnet. Allein 
als Heinrich Anno 1080 Rudolphen bey Merſeburg 
uͤberwunden, auch hierauf in Italien ſeine Sachen mit dem 
Pabſt Gregorius VI. den er abſetzte, feine Anhänger 
fehlug, ihn felbft in der Eirgelsburg belagerte, und zum 
Entfliehen vermochte, ins reine gebracht, und endlich die 
aufs neue in Deutſchland enjtandenen Unruhen, welche die 
Sachſen unter der Zeit, da der Kayſer in Italien gewefen, 
erreget, gedämpfet hatte: hielt er 1085 zu Maynz einen 
Synodum, allwo Erzbiſchof Hardwig, nebft andern paͤbſt⸗ 
lich geſinnten Biſchoͤfen, abgeſetzt, und an ſtatt deſſen der 
Abt zu Hirſchfeld, auch Hardwig genannt, zum Erz— 
biſchof verordnet wurde. Jener blieb nichts deſtoweniger 
ein eifriger Widerſacher des Kayſers, wie er dann Anno 
1086 der Schlacht bey Wuͤrzburg beygewohnt. Jedoch 
| | weil 
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teil er fahe, daß er auf folche Art fein Erzbisthum niche 
wieder befommen würde: unterwarf er ſich ‚ und verſprach 
eidlich, nach wieder Erlangung ſeiner Wuͤrde, die dem Kay— 
ſer annoch zuwider ſeyenden Fuͤrſten auf deſſen Seite zu 
bringen. Dies bewog den Kayſer, ihm etwa 1089 das 
Erzbisthum wieder zu geben. Allein auch hier bat er nicht 
Wort gehalten; fondern ift des Kayfers Seind bis’ in den 
Todt geblieben. Man fand ihn aber Anno 1102 todt im 
Bette. Man fagt von ihn, er fey ein ungelehrter und 
unruhiger Mann gemefen, ver die Magdeburgiſche ‚Kirche 
in groffen Schaden gebracht. | 
$. 15. X. Henricum, Grafen von Aßlo, ermähl: 
te Yo. 1 102 das Domcapitul; doc) Fonnte er als ein Feind 
des Kanfers nicht zum völligen Beſitz gelangen, bis fich die: 
fer des Meichs begeben hatte. Ruthard, Erzbifchef zu 
Maynz ſoll ihn erit Anno 1105 confecriret haben. Er iſt 
1107 am ten Öftertage verftorben. | 
$. 16. XL Adelgotus, Adelgorius, Adolphug, 
ein Sohn Graf Werners von Veltheim, wurde von 
Kayſer Heinrich V. zum Erzbiſchof beſtellet. Es muͤſſen 
zu feiner Zeit noch viele Heiden in diefen Gegenden geweſen 
fenn; indem er 1110, nebjt andern oberfächfifchen Biſchoͤ— 
fen, über die graufanen N — der Chriſten bittere 
Klagen fuͤhrt, und die Geiſtlichkeit in Niederſachſen, Frank— 
reich und Lothringen wider fie um Huͤlfe anruft. Gr wur—⸗ 
de mit in die Haͤndel verwickelt, die der Kayſer mit den 
Sachfen, wegen der eingezogenen Graͤflichen Orlamuͤndi⸗ 
ſchen Guͤter, bekam; indem er ſeinem Anverwandten, dem 
Marggrafen Wiprecht von Groitz, einem der vornehmſten 
Anführer der Sachſen, ein Winterquartier m Loburg ver— 
gennet hatte. Der Kayſer ließ ihn deswegen nach Goßlar 
fordern, und war willens ihn abzuſetzen, und gefangen zu 
nehmen: allein er erfuhr dies, und entflohe bey der Nacht 
wieder nach Magdeburg. Da er nun abgeſetzt wurde, ſchlug 
er 
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er fich. oͤffentlich zu den Sachſen, und wohnte ſo gar der 
Schlacht bey dem Welphes-Holze im Mansfeldiſchen 
Anno 1115 bey, im welcher der Kayſer 45000 Mann 
verlobr. a, er that auch den Kanfer in den Bann, und 
half 1116 Naumburg belagern und einnehmen, wodurch 
der Kayfer gezwungen wurde, mit den Sachſen Friede zu 
machen. In dieſem "jahre erbauere er auch das Glofter 
zum Neuen ABerf vor Halle; er brachte es aber nicht 
völlig zum Etande, fondern ftarb den 12 Jan. 1118 
(1119) und liegt in demjelben begraben. , 

$. 17. XII Rotger us, Roogerus, Nockardus, 
auch Rutger genannt, ein Graf von Beltheim-und Dom: 
herr zu Magdeburg, wurde durch die Wahl-des Domcas 
pituls Erzbiſchof, löfete das Pallium vom Pabft Calirte, 
welches, ihm aber, zu feinem groſſen Verdruß, heimlich 
entwendet wurde, ° Gr bauete das Clojter zum Neuen 
Werke vollends aus, und ertheilte ihm den Stiftungsbrief 
den 5 un; 1121. Gr ftarb den 14 an. 1125. 

-$. 18. XUL G. Norbertus, oder Irortbertus, ge: 
bohren. 1070 zu Kanten bey Cleve am Rhein. Als feine 
Mutter mit ihm fehmanger gegangen, foll ihr eine Stimme 
zugerufen haben: Sey getroft, 0 Weib, dad Kind, fo 
du trägeft, wird ein Erzbifchof werden. So mol am 
Coͤlniſchen, als auch Kanferlichen Hofe, hat er in jungen 
Jahren ein uͤppiges Seben geführt, bis ihn auf einer Reiſe 
ein Donnerftreidy vom Pferde gefchlagen, daß er eine Stun: 
de lang als todt gelegen. Dies bewog ihn, ſich in das 
Cloſter Sigeberg zu begeben, und, mie er meynte, der 
Welt abzufagen. 

$. 19. Mach) einiger Zeit fam er wieder nad) Eölin, 
beichtete dem Erzbifhof, Friedrich, feine Suͤnde, ließ 
ſich zum Prieſter weiben, lebte firenge, und predigte Buſ— 
|. Meer eine Mefje laß, foll er nach der Gonfecration 
eine groſſe Spinne | im Kelch gefugden, und ſolche getroft 
mir 
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mif hinunter geſchluckt, und durch dag Nieſen wieder durch 
die Naſe von fich gegeben haben, 

4. 20, Nach 3 Jahren verließ er alles Einfommen 
feines Canonicats zu Kanten, gieng barfuß nad Mom, 
und da er No. 1118 vom Pabit Gelafio I. Erlaubniß er: 
halten, unbefehrten VBölfern das Evangelium zu predigen, 
durchmanderfe er mit einigen Gefährten, barfuß, viele Staͤd⸗ 
te und Flecken, predigte Buſſe und befehrte viele Leute. 
Dabey jollen auch Wunder gefchehen feyn, und auffer feiner 
Betedtſamkeit fell er auch fo eine ftarfe Stimme gehabt 
haben, daß ein Wolf, der eben ein Schaaf von der Heer: 
de nehmen wolte, auf fein Zuſchreyen erfchroden davon 
gelaufen. Ä 
$. 21. Nachgehends ward Norbertus zu Laon 
bey der Kirhe St. Martini Probft; ermählte aber das 
Thal Voſage, in dem Walde von Coucy in Champagne, 
welches ihm der Bifchof zu Laon, Bartholomäus, eine 
gab, und ihm vorher in Geſichte gezeigt ſeyn foll, wovon 
aud) der Ort Premontre, der vorher gezeigte, den Maͤh— 
men erhalten. Hier bauete er eine Wohnung, fliftete 
einen neuen Otden nad) der Regel Auguftint, welcher der 
Praͤmonſtratenſer genennet, und vom Honorio IL. fechs 
Jahre nachher beftätige worden it. Auguſtinus fell ih 
die Ordensregul, mit goldenen Buchſtaben gefchrieben, in 
einer Erfcheinung ſelbſt übergeben, und die Jungfrau Mas 
ria, in einem andern Geſichte, den weijlen Ordenshabit be: 
fohlen haben. 

$. 22. Dan rief ihn Anno 1126 nad Antwer— 
pen der Tanchelinifchen Kegeren zu widerſtehen. Dies 
leiftete er durch feine Predigten; und man nennfe ihn daher 
den Apoftel der Stadt Antwerpen. 

$. 23. Nicht lange hernady kam er nah Speyer, 
wo viel Reichsſtaͤnde, und fonderlid die Geiftlichfeit aus 
Sachſen, bey Lothario U. verfanmiler war. Dieſer er: 

B nannte 
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namıte ihn Anno 1127 zum Erzbifhof zu Magdeburg; weil 
fih das Domcapitul der Wahl wegen nicht vergleichen koͤn⸗ 
nen, fondern 3 zugleich erwaͤhlet, davon der Pöbel einen, 
der Arnold bie, bey entitandener Unruhe erjchlagen hat. 
$ 24. Us er nahe bey Magdeburg war, zog er 
die Schuhe aus, und gieng barfuß hinein. Weil er nun 
als ein Bettler gieng, wollte ihn der Thuͤrhuͤter nicht in ben 
Dallaft laffen, Hierauf aber, da er vernahm, daß es der 
Erzbiſchof fen, davon laufen: allein Norbert rief ihm 
zu: fauf nicht, mein lieber Bruder, denn du haft 
mich mit befjern Augen angefehen, als dieienigen, 
welche mich zu einer Würde genöthigt haben ‚de 
ven ich unwuͤrdig Din. 
$. 25. Die firenge Zucht, die er bejonbers unter den 
Geiftlichen Hiele, machte fie ſchwuͤrig, fo ger, daß fie das 
Volk zu einem Aufitand bewegten, in welchem er das Le— 
ben verlohren, wenn er ſich nicht auf den Domthurm retis 
riret hätte. Ja, weil ihm fo gar Meuchelmörder nachfiel: 
leten, mufte er nach Halle weichen. Jedoch die Gadye 
wurde beygelegt, und er mit groſſem Frohlocken des Volks 
zu Magdeburg wieder eingefuͤhrt. 

6. 26. Das Cloſter Ammensleben, welches mit 
regulirten Chorherren befest war, verwandelte er Ao. 1129 
‚in ein Denedictinerclofter; und das Stift zu unfer Tiebent 
Frauen zu Magdeburg veränderte er in ein Cloſter des 
von ihm aufgerichteren Pramonftratenfer Ordens; 
welches auch Honorius IL 2130 in einer eigenen Bulle 
beſtaͤtigt bat. 

$. 27. £otharius II. gab ibm i in eben dieſem "ah: 

re, fin das Schloß Scharzfeld am Harz, die Abtey Alsles 
ben ander Saale; und als der Pabſt Honorius verfchier 
den war, gieng er nach Kom, “um dem neu erwählten In⸗ 
nocentio II wider den Afterpabft, a Leonie bey» 

jujleben. 
s 28. 
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$. 28. Yo. 1131 fiftete er das Clofter Gottes 
Gnade bey Ealbe, von den Gütern Graf Otto von Res 
veningen , (oder von Grudorff), legte nebit diefem den er: 
fen Grundſtein, beſetzte es mit Prämonftratenjer Mönchen, 
und den Grafen felbit, welcher ſich in dies Cloſter begab, or: 
dinirte er zum Canonico und Diacono. In eben diefem Jah— 
te gieng er auf das Coneilium zu Rheims, und fand zu feis 
nem Vergnügen fchon 500 Brüder feines Ordens dafelbit. 
$. 29. Anno 1133 begleitete er den Kanfer Fothas 
rim, deſſen Canzler er worden war, nad) Kom, wo jer 
ner Innocentium einfuͤhrte, und fid) von ihm erönen ließ. 
Ten diefer Gelegenheit confirmirte der Pabſt aud) dem Nors 
berto alle Güter des Erzſtiſts; und unter dem 4 un. ers 
hielt er einen päbitlichen Ausfprud) ‚ daß die Bisthuͤmer 
zwiſchen der Elbe und Oder, und in Pohlen, dem Erz 
ſtift M agdeburg unterworfen feyn follten. 
$. 3 Norbert erfranfte nad) feiner Wiederfunft, 
und ftarb zu Magdeburg den 6 Sm Anno 1134. Des 
Domcapitul und das Cloſter U. L F. ſtritten ſich um feinen 
Leichnam, der einen lieblichen Geruch von ſich gegeben has 
ben fol. Der Kanfer fprad) ihn endlid) dem Glofter zu, 
wo erdenn mitten in der Kirche, bey dem Altar des H. Creu⸗ 
bes, begraben worden. Ao. 1626 wurder feine Gebeine 
auf Befehl des Kanfers, Ferdinand II., ohnerachtet des 
Widerftandes der Magdeburger, nad Prag in das Clofier 
Strahov gebracht, mo ihn die Böhmen als ihren Patron 
verebren. Ob aber die Prager den rechten Coͤrper des Nor⸗ 
berti, oder eines andern Magbeburgifchen Erzbifchofs, be— 
fommen haben; darüber wird geftritten. Genug, bey feis 
nem Grabe follen iederzeit an allerhand Kranken viel Wun— 
der gefchehen feyn. Anno 1582 hat ihn Pabſt Grego— 
rius XII. (nach anderer Meynung Innocentius ill. 
Ye. 1158) canonifiret, und es wird fein Feſt, in der catho— 
lichen Kirche den 5 Junii gefeyret. | 
B 2 g." 31: 
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$. 31. XIV. Conradus, edler Herr zu Querfurt 
und Domberr zu Magdeburg, folgte mit Einwilligung 
des Kayfers, auf vorgängige Wahl des Domcapituls. Er 
hatte ſchon die meiften Stimmen nad) Motgers Tode; al: 
lein Arnold, Abe zu Elofterberge, ftellte dem Domprobſt 
Friedrid) vor, daß folches nicht angehen fönne, weil Con⸗ 
rad nur Gybdiaconus wäre, Das merfwürdigfte von ihm 
ift, daß er Herzog Conradum von Schwaben, der ſich 
wieder mit dem Kayſer verſoͤhnt, Yo. 1135. vondem Ban: 
ne abjolvirt; feinem Bruder, Burcharden, das Burg: 
grafthum zu Magdeburg Ao. 1136 verichaft; Ao. 1139 
mit Graf Bernharden gefriegt, und das Schloß Plotz⸗ 


ke zeritört; und endlich, daß er den Kayſer auf feinem Zuge 


nad) Italien begleitet, und zur Beſtreitung der Meifefoften, 
mit Bewilligung des Domcapituls und der Stände, 70 
Mark Goldes von den Zierrarhen des Altars des H. Creuges, 
mit Verſprechen, ſolche wieder zu erſtatten, genommen hat. 

$. 32. Weil zwiſchen dem Erzſtift Magdeburg und 
dem Stift Meißen beitändjg Streit war, wie weit ſich eis 
nes ieden Diöces erfirefe: jo hat foldhes Innocentius II. 


: Ao. 1138 am 2 Det. entfchieden; wovon das Breve nach: ' 
zuſehen ift. Auch hub diefer Pabft den Streit, der zwifchen 


Eonrad und dem Biſchof Wiger zu Brandenburg, we: 
gen des Zehendens von den, in der Brandenburgifchen Dis- 
ees gelegenen Magdeburgiſchen Gütern, obgewaltet hatte. 
Conrad ſtarb ten 2 May No. 1142. 

$. 33. XV, Fridericus I. ein Sohn Graf Thiede: 
richs von Wettin, und Domfüfterzu Magdeburg, wur: 
de 1142 von den Domherren gewählt, vom Kayfer Eon: 
rado 11. inveftiret, und vom Pabft Coͤleſtino IL mit dem 


Pallio verfehen. Er erhielt von dem Kanfer Ao. 1145 die 
Confirmation des mit dem Magdeburgifchen Douiherrn, 


Graf Hardwigen von Dithmarſen, getrofſenen Ver: 


— vermoͤge deſſen dieſer, die aus der väterlichen Erb: 


ſchaft 
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ſchaft erhaltene Güter, Jerichow, Linden, Franken: 
fein und Errleben an das Erzſtift, unter der Bedingung 
übergeben, daß ihm der Erzbifchof wider die heidnifchen 
Dithmarſen, die feinen Bruder Rudolphen ermordet bar: 
ten, beyſtehen, und ihm zu feinem väterlichen Erbe, den Graf: 
haften Dithmarfen und Nordland, verhelfen follte. 
Friedrich chat auch wirklich Ao. ı 147, mit Hülfe der Bi⸗ 
jchöfe zu Halberſtadt, Münfter, Merfeburg, Havels 
berg, und anderer Fürften und Herren, mit 60000 Mann 
einen Creutzzug wider die Mordifchen Heiden. In eben die: 
fem Jahre gab er ven 16 Apr. dem Cloſter Gottes Gina: 
de ein Privilegium darinn er die ee bloß auf die 
drey Fraifchfälle, Mord, Raub und Nothzucht, einfchränf: 
te. No. 1148 machte er, nebſt einigen andern Saͤchſiſchen 
Fürften, ein Bindnißmit Herzog Boleslao und Miferos 
ne von Pohlen. Ao. 1150 incorporirte er als Päbftlicher 
Commiſſarius die Kirche zu Nimeck dem Clofter St. Pe: 
tri auf dem Lauterberge: und endlich ift er im Anfange 

des 1152 Jahres verfchieden. 
$. 34. XVI. Wichmannum, Biſchof zu Zeitz, er⸗ 
nennte der Kayſer Fridericus J. weil das Domcapitul we⸗ 
gen der neuen Wahl nicht einig werden konnte; wobey es 
Wichmann an Geſchenken und Verheißungen bey den Dom⸗ 
herren nicht fehlen ließ. Doch Pabſt Eugenius III. hielt 
dies fuͤr einen Eingrif des Kayſers in ſeine Gerechtſame, und 
wollte den abgewieſenen Domprobſt Gerhard eingeſetzt wiſ⸗ 
fen; dem Domcapitul aber, den deutſchen Erz + und Biſchoͤ⸗ 
fen, und Wichmanno felbften, fertigte er harte Schreiben 
ju, und verfagte ihm das Pallium, welches er auch erft vom 
Pabſt Anaftafio, Ao. 1154 erhielt, als er fich mit dem 
Kanfetl. Gefandten nach Nom begeben hatte. Man ſagt, 
der Pabſt Habe das Pallium in der Petersfirche auf den ho= 
hen Altar gelegt, und befohlen, er folle, wenn er rechtmäßig 
etwaͤhlet wäre, folches an fich) nehmen. Indem er aber nicht 
D 3 gleich 
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gleich zugegriffen, fo habe ein Domher? und Ritter aus fei- 
nem Gefolge es vom Altargenommen, und ihm überreicht. 
‚$. 35. Er war aus dem Mänsfeldifchen, von See: 
Burg am füffen See gebitrtig, und hat feine Güter an das 
Erzſtift übergeben, auch zu Seeburg eine Probſtey geitif- 
tet, und dazu 92 Galzpfannen zu Halle, 2 Marf jährliche 
Zinfe von dem Yudenzinfe dafelbft, und die Kirche zu Helfte 
gewidmet. Sein Vater war Gero, Graf von Bayern, 
und die Mutter war Mathildig, eine Schweiter Graf Des 
donis und Eonradg, der Stifter des Cloiters Petersberg. 
In der Jugend that er fich im Kriege hervor; nachher aber 
erwählete er den geiftlichen Stand, „und wurde 1149 Bi: 
ſchof zu Zeig. | 
4. 36. Ao.11 57 eroberte er in einem Juge widir die 
Wenden die Stadt Brandenburg; weiche er aber bald 
darauf dem Marggraf Albrecht, dem Bar, abtreten mu— 
fie. Yo. 1160 war er auf dem Toncilio zu Pavia, auf 
welchem Victor zum &egenpabjte wider Alexa nder Ul. er: 
waͤhlet wurde. Yo. 1162 hat erzu Magdeburg und Hals 
Ve die Innungen eingeführt, dem Cloſter Gottesgnade al- 
le feine Privilegia und Güter beſtaͤtigt, und ihm auch felbft 
einige Güter geſchenkt, fo wie den Elöftern, zum neuen Wer: 


Fe und Kleurfch. 


« 


$. 37. A0.1164 that er eine Reiſe uͤbers Meer (viel; 
leicht ins gelobte Eand) und wurde von den Saracenen ge: 
fangen. Hier that er das Geluͤbde, wenn er feine Freyheit 
wieder erlangen würde, wolle er vom Gegenpabſt Octavia⸗ 
no abjtehen, und Aleranders Parthie ergreifen: allein auf 
dem von dem Kayfer ausgefhriebenen Concilio zu Würze 
Burg, verband er ſich 1166 mut andern Biſchoͤfen, nicht 

Alerındern, fondern Paſchalem als Pabſt zu erkennen. 
$. 38. Vom Kayſer Friedrichen bekam er eben in 
diefem Jahre das Schloß Freck leben und die Abtey Niem⸗ 
burg, welche bisher unmittelbar unter dem Reiche geſtan⸗ 
ben, 
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den, num aber dem Erzſtift unterworfen wurde; dafür aber 
frat ee dem Kayſer das Schloß Schönburg und die Stadt 
Oberweſel am Rhein ab: auch wies.der Kanfer den 
Cloſtervogt, Marggraf Albrechten von Brandenburg, 
dahin an, daß er forthin die Cloſtervogtey vom Erzſtift zur 
sehn tragen ſollte. Jenen Tauſch hat nachgehends Pabſt 
Lucius II. Ao. 1183 den 5 un. confirmiret. 

639. Wichmann war mit unter denen, bie ſich wis 
der den, durch ſeine groſſe Macht hochmuͤthig gewordenen, 
Herzog zu Sachſen und. Bayern, Heinrich den Loͤwen, 
4. 1165 verbunden; dagegen Heinrich fi mit Pribis⸗ 
lao, der Wenden Fürften, in ein Buͤndniß einließ, und mie 
deſſen Hilfe feinen Feinden groſſen Schaden zufügte. Tin 
fonderheit war deffen Hauptmann, Graf Burchard zur Lips 
pe, den Erzftifeifchen fanden von Haldensleben aus ſehr 
befhwerlich , als welche er bis an die Dlauren Magdeburgs 
verheerete. Wichmann belagerte nun zwar 1168 die 
Veſtung Haldensleben; er mufte aber mit groſſem Ders 
luſt wieder abziehen. Der Kayfer ftellte endlich den Frieden 
wieder ber , welcher 1 170, als fich neue Unruhen hervorge⸗ 
than hatten, beftätige wurde. Wichmann und Heinrich 
wurden hernach fo gufe Freunde, daß diefer, da er ins ge= 
lobte Land zog, jenem die Beſchuͤtzung feiner Sünder anvers 
trauete. 

$. 40. Wider die häufig gewordenen Privatthurniere 
oder Duelle, in welchen nur in einem Jahre 16 Edelleute 
umfonmen waren, gab Wichmann 1175 in feiner Dis _ 
ees ein Verbot heraus, darin er alle die in den Dann that, 
die ſich in folche einlafen würden. 
$. 41. Yo. 1177 begleitete er den Kayfer auf ſeinem 
Zuge nach Italien, und trug durch feine Bemühungen viel 
dazu bey, daß zwiſchen dem Kayfer und dem Pabjt Aleranz 
der zu Venedig Friede geſtiftet, und er ſammt jenem vom 
Tanne abfofoiret wurde. | 
B4 $. 42. 
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$. 42. Weil Heinrich der Löwe den Kanfer auf 
diefem Zuge verlaffen, und fic) mit den Geinigen von Ela: 
venna wieder nach Haufe begeben hatte: fo wurde er bes 
$afters der beleidigten Majeftät beſchuldigt, auf den Reiche: 
tägen zu Würzburg und Gemünde-ı 180 in die Ahr, 
und aller feiner Lehnguͤter, wie auch der Herzogthuͤmer Bay⸗ 
ern und Sachſen, verluftig erfläret. Wie nım die Fuͤrſten 
hierbey Vortheil zu ziehen fuchten: ſo that Wichmann des: 
gleichen. Er grif 118 1 die ihm fatale Veſtung Haldensle: 
ben an, eroberte fie nach langmwieriger Velagerung, und zer: 
ftörete fie; feit der Zeit iſt dieſer Ort auch bey dem Erzſtift 
geblieben. Auch hat er die Graffchaft Sommerichenburg, 
als Graf Albert 1178 ohne Erben verftorben, vor deſſen 
- Tochter Adela, (Adelheit) Aebtißin zu Quedlinburg, 
Kaufweiſe an das Eriftift gebracht. Ihm hat aud) dies Erz⸗ 
ftife Juͤterbock, das Schloß Seeburg, und feine übrigen 
Erbguͤter zu verdanfen; worüber ‘Pabft Lucius III. eine 
ED, Eonfirmation ausgeſtellt hat, welche S. 33 f. befindlich iſt. 
$. 43. X. 1182 den 14 $ebr. hat er dem Clofter 
Neu⸗Werk nicht nur feine Privilegia und Gitter beſtaͤtigt, 
fondern aud etliche neue hinzugefügt. . Auf Anhalten der 
Halliſchen Pfänner ftifrete er 1184 das Clofter St. Mo: 
Lig, wozu jene vieles aus ihren Mitteln beygefragen, dieſer 
aber, unter dem 26 Sept. die Kirche zu Radewell, famme 
ben Capellen zu Düllnig, Beeſen und Wörmiik, und 
das Dorf Schlagwiß gefchenfer hat. Sonſt hat er auch) 
noch andere Cloͤſter befchenfr, die Feyer des Feſtes St. KRam⸗ 
perti in der Dontfirche geſtiftet, und zur Begehung feines 
Jahrgedaͤchtniſſes/ und feiner Seelen Heyl, verſchiedene 
Einkuͤnfte gewidmet. 
$. 44 Das Cloſter Zinna bey Juͤterbock, inglel— 
chen das Schloß zu Coͤnnern, hat er erbauet; und er ſoll es 
ſeyn, der zuerſt in Deutſchland grobe Silbermuͤnze praͤgen 
laſſen. Sein Ende erfolgte den 25 Aug. Mo. 1192 auf fei: 
nem 
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nem Schloſſe Couze. Man öfnete feinen Seichnam, und 
begrub die Eingeweide dafelbft; der Eörper aber wurde mie 
Sal; eingerieben, nad) Magdeburg abgeführt, undi im Dom 
vor dem heiligen Creugaltar beerdigt. 

(. 45. XVII. Zudolpbus, eines armen Bauren Sohn 
von Rroppenftädt im Halberftädrifchen, befuchte die Schu: 
lein Halberftadt, And ftudierte nachher 20 Jahr iu Paris, - 
da er des heiligen Thomas von Canterbury Mirfchüiler 
war. Nach feiner Zuruͤckkunft ward er bey Wichmannen 
feiner Gelehrſamkeit wegen fehr beliebt, der ihn zum Doms 
herrn und Schosaftico madıte; er wurde hierauf Domde: 
chant, und endlich zum Erzbiſchof gewaͤhlet. 3 

$. 46. Kanyſer Heinrich VI. erkannte die guten Dien- 
fe, die Wichmann feinem Water, und ihm felbft, bey ihrer 
Erwaͤhlung geleiftet hatte; und daher ertheilte er Ao. 1193 
den ı un. ein Diplom, darin er dem Erzſtifte verfchiedene 
von Heinrich dem Löwen befefjene Güter ſchenkte: wie er 
denn noch ferner 1195 den 28 Det. die vom Marggrafen 
ju Brandenburg gefchenfeen Güter, Möckern und Schole⸗ 
ne, und den 9 April 1196 alle von den Ottonen erhaltene 
Schenkungen und Privilegien, ſamt der Freyheit, allen Ges 
richtszwang durch felbft beftellte Burggrafen auszuüben ‚be: 
fätigte, und endlich auch 1197 den 6 und 28 Jul. dahin 
tonfentirte, daß der andächtige Marggraf, Otto II. zu Bran— 
denburg, viele anſehnliche Güter an das Erzftift fchenfen, 
und jeihe von dieſem wieder zur gehn empfangen burfte. 

$. 47. No. 1198 war er ben der Zufammenfunft 
vieler Fürften und Herren, in welcher man Philipp, Her 
jog in Schwaben, Kayfer Heinrichs Bruder, zum Reichs: 
verwefer erwählte, bis deſſen Sohn Fridericus II. erwach⸗ 
jen ſeyn wuͤrde. Diefem Philipp, den die meiften Stände 
bernad) zu Muͤhlhauſen zum Kayſer erwaͤhlten, hat er wi: 
der Ottonem IV., den einige andere Fürften zum Kayſer 
machten, und zu Söln erönen lieſſen, eifrigſt beygeftan- 

D 5 ben; 
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den; wie er ben 1199 mit Philippo nach Braunſchweig 
zog, Ottonis Erbländer jaͤmmerlich verwüftere, infonder: 
‚beit Helmftädt ausbrannte, und das Schloß Warberg 
ſchleifte; dagegen aber Otto Sommerſchenburg zerſtoͤre⸗ 
te, und dem Erzſtift ſonſt noch groſſen Schaden zufuͤgte. 

$. 48. Ao. 1200 wurde von dem deutſchen Ritteror⸗ 
ben das Haus und Hofpital St. Cunegunde zu Halle er: 
bauet, wozu Eudolph den Pag an der hohen Bruͤcke her- 
gab. Ao. 1201 fam der pähftliche Legat nach Halle, und 
überlieferte ihm ein Breve ‚von Innocentio III, darin er 
ihn auf das beweglichite ermahnte, Philippum zu verlaffen, 
und Ottonis Parthie zu ergreifen: allein weder dies, noch 
auch. das Zureden, noch die hernach fehimpfliche Begegnung, 
nod) der Dann des Legaten, vermochten etwas; ja vielmehr 
ſchickte er Philippen 1204, als. er Weißenſee in Thuͤ— 
ringen belagerte, 30000 Mann zu Huͤlfe. Endlich Anne 
1205 den 16 Aug. verſchied er, nachdem er fich mit dem 
Pabſt ausgeföhnt, und die Abfolution vom Bann erhalten 
hatte. Sonſten war er gelehrt, und fo fett, daß man ihn 
ſtets auf einem Wagen führen muͤſſen. Uebrigens hat er an- 
noch auffer gemeldeten Gittern, Hundisburg, Schrap⸗ 
lau, Bornftedt und Langenbogen zum Erzſtift gebracht. 

$. 49. XVIU. Albertus IL Graf von Haller: 
mund, oder, wie andere wollen, von Kevernburg, oder 
von Kirchberg „ ober von Zörbig, und Domprobjt zu 
Magdeburg. Er Eonte im erjten Jahre die Confirmation 
nicht erlangen, bis er nach Rom gieng, da ihn der Pabſt 
weihete, und zum Cardinal tiruli S.S. Nerei et Achillis 
machte. Er hielt es gleichfalls mit Philippen, wohnte 
deſſen Reichstage Yo. 1206 zu Osnabruͤg bey, und ent: 
fetste das von Herzog Wilhelm zu Braunfihweig bela— 
gerte Schloß Lichtenberg. 

4. so. Ao. 1207 brannte bie Domkirche Mage 
deburg bis in den Grund ab; daher er zur Erbauung der 

A neuen 
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neuen ber Anfang machte, und den Grunbftein legte. In 
diem Jahre Fam Kayſer Philipp nach Magdeburg, und 
da bemühere fih Albertus, zwifchen ihm und dem Pabft 
Einigkeit zu ſtiften; welches auch den Erfolg hatte, daß ihn 
diefer von dem Banne loßfprach. Beyde Kanfer Famen bier: 
auf ben Coͤln zufammen, und Philipp both Diten feine 
Tochter, nebft einer’ grojjen Summe Geldes, an, wenn er 
ihm zeitlebens die Krone laſſen wollte. Weil aber diefer 
nicht einwilligte; nahmen fie beyderfeits groſſe Ruͤſtungen 
vor, die aber in Abſicht auf Philippum vergeblich waren, 
indem ihn 1208 den 23 un. Pfahgraf Otto von Wit: 
telsbach zu Bamberg ums Seben brachte. 

$. 51. Nunmehr hielt es Albertus auf Ermah— 
nung Innocentii IL mit Dttone, und er rierh diefem, 
nebit Herzog Bernhard zu Sachſen, fid) an den deutſchen 
Fürften nicht zu rächen, fondern einen Reichstag zu halten, 
welcher auch nach Halberftadt ausgefchrieben, und mit dem 
einmüthtgen Schluß, daß Otto Kayſer feyn jolle, geen— 
digt wurde. 

$. 52. Yo. 1209 war Albert bey-dem Kanfer zu 
Braunſchweig, wo er das Pfingfifeft feyerte, und erhielt 
unter dem ı 8 Apr. für fein Erzſtift und demfelben unter 
worfene Bisthuͤmer, das Privilegium, daß die Kayferliche 
Cammer, nach Abfterben der Erz; und Bifchöfe, Feine Eru: 
dien mehr fordern, nod) die Einkünfte der Stifter währen: 
ber Vacanz heben folle. 

$. 53. In eben diefem Yahre nahm der Kayſer, in 
Degleitung vieler⸗Biſchoͤfe, Fürften und Aebte, woruntee 
auch Albert war, einen Zug nad) italien vor, und Tief fich 
von Innocentio II. den 7 Dci.teönen, Bor der Crönung 
hatte er dem Pabſt die Sänder der Mathildis zu gebenver: 
jprochen ; allein nach der Croͤnung forderte er vielmehr ver: 
fbiedene Derter, die der Pabſt an fich gezogen, wieder zu: 
tik, und wollte ſonderlich das Koͤnigreich Neapolis, fe 
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damals Friedrich, Kayſer Heinrich VI. Sohn, als ein 
Paͤbſtliches Lehn beſaß, als ein Reichslehn wieder haben. 
Der Pabſt that ihn Hierauf gleich in Bann, und trug Als 
berto, als feinem Segaten in Deutjchland, die Erecution 
auf. Diejer ließ ihn nicht nur als einen VBerbannten in aflen 
Kirchen ausrufen; fondern verbot auch bey Strafe des Ban 
nes,.ihn ferner für einen Kayſer zu erkennen. 
$. 54. Der Pabit feste Otten gedachten Friedrich 
entgegen, welchen auch der Erzbiſchof zu Maynz, andere. 
beurfche Fürjten, und Albertus, Anno 1212 zum Kanfer 
ausruften. Darauf fiel Dtto ins Erzbisthum, verbeerere 
alles mit Raub und Brand, und lagerte ſich bey Oſterwed⸗ 
Dingen. Albert lieferte ihm nun jwar eine Schlacht; al: 
lein er verlohr, und wurde uͤberdem, als er auf der Elbe zu 
Schiſſe nach Magdeburg fuhr, von Friedrichen von Ca⸗ 
ra gefangen, und nah Gronberg geführt: jedoch Burg⸗ 
graf Burchard belagerte, mit Hülfe der Bürger zu Mag: 
deburg, Gronberg, und bejtürmere e8 6 Tage nad) einan⸗ 
der, bis fie Albertum berausgaben. Der Kayfer gieng vor 
Barleben, brannte alles ab, was er nur aufjer Magdeburg 
antraf; belagerte auch um Marien Himmelfahrt Halle, 
mufte aber jedoch unverrichteter Sache abziehen. Ao. 1213 
züchtigte der Erzbifchof Graf Waltern von Barby, auch 
Friedrichen und Wilhelmen von Ammensleben, wel: 
che ihm aus dem Schlofle Unſeburg, währendes Kriegs, 
viel Schaden gethan hatten. Er bekam fie gefangen, und 
das Schloß riß er nieder. Am 21 ul. ſchenkte er die Kir: 
he zu St. Ulrich und den Petersberg zu Halle, wie auch 
- ein Holz zu Gutenberg, an das Clofter Neuenwerk. 
| $. 55. Otto wurde 1214 bey Bovines, in einenr 
ganz unnöthigen Kriege mit Frankreich, aufs Haupt gefchla= 
gen; welches dem nach Deurfchland gefommenen Kayfer 
‚Friedrich Gelegehbeit gab, glückliche Unternehmungen zu 
machen, und bis nach ns zu geben, wo er ſich z215 
erönen 
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erönen ließ; dafüraber fiel Otto ins Erzflift ein, und ver- 
mürtete dies ſowol, als auch die alte Marf, das Stift Hals 
beritadt, und das Anhaltiſche. Diefen Schaden in etwas zu 
erjegen, verliehe Friedrich dem Erjftifte 1216 den 11 
May das Bergmerförecht, und andere Sreyheiten; beſtaͤ— 
figte auch Bas, was Otto 1209 von DVefreyungen demfel: 
ben vergönnet hatte; ingleichen frat er den 14 May das 
Schloß Schönburg und Stade Ober: Wefel wieder ab; 
doc fellte fie von ihm und feinen Nachfommen für 2000 
Miarf Silber wieder-eingelöfee werden können. In diefem | 
Jahre unterwurfen ſich auch der Vifchof und das Domca: | 
pitul des Stifts Camin dem Erzſtifte Magdeburg, welches.“ 
Innocentius III. wie ein Breve zeigt, bejtärige bat, — Dr. 
$.56. Inzwiſchen behiele Otto immernoch die Ober: 
hand und Sachſen in feiner Gewalt; Albertus wurde auch 
nochmals vom Kayſerl. Hauptmann zu Quedlinburg ge: 
fangen genommen, und auf das Schloß Wadesdorf ge 
fest: jedoch Graf Hojer von Friedeburg, Burchard von 
Mansfeld, nebit denen von Seeburg und Freckleben, be: 
freyeten ihn; und als den 19 May 1218 DttolV.ftarb, 
wurde endlich) die Ruhe wieder hergeftellt. 
$. 57. Yo. 1220 bauete Albertus wider Marg- 
graf Dietrichen das Schloß Tuchem; und der Kanfer 
Friedrich ließ es nicht an allerley Gnadenbezeigungen feb: 
len; infonderheit aber erhielt Albertus zur Verguͤtung die 
Stadt Staßfurt ‚ welche quch von der Zeit an bey dem 
Erzſtift geblieben iſt. Mo. 1221 verglich er fich unter dem 
20 Sept. mit der Marggräfin Mechtild zu Brandenburg, 
in Bormundfchaft ihrer unmindigen Söhne, Johannis 
und Otte, wegen der Angefälle der Reichslehen in ihren 
sanden, welche ihm Kanfer Friedrich II. verliehen hatte, 
und trat ihr folche, gegen Empfang 1900 Mark Gilbers, 
wieder 4b; woraus aber hernach ein grofier Krieg entjtunde. 


$. 58 
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$. 58. As der Kanfer Ao. 1223 nach Italien zog; 
fegte er Aldertum zum Statthalter der Saͤchſiſchen Sande, 
und wieß die Fürften an ihn. Ao. 1224 confirmirte er ihm 
auch alle Privilegia und Güter des Erzſtifts; und 1225 
die Unterwerfung des Bisthums, der Stadt und Schloſ⸗ 
ſes Lebus. 

6. 59. Um dieſe Zeit kamen zuerſt die —* 
ner oder Predigermonche nach Magdeburg, die er mit 
Einwilligung des Domcapituls aufnahm. Ao. 1227 war 
er auf dem Concilio zu Achen, anf welchem ein Creugzug 
ins gelobte Sand befchlofjen wurde. No. 1228 verfagtender 
Biſchof und das Domcapitul zu Camin Alberto den Ge: 
Be allein Gregorius IX. brachte fie, auf geführte 

eſchwerde, bald durch jeine Befehle zu ihrer Schuldigkeit. 
Haldensleben baueten die Erzftiftifchen Unterehanen zu 
eben der Zeit wieder auf, welches feıt dem beftändig bey dem 
Erzitife geblieben tjt. Der Erzbiſchof erbauete aud) das da: 
ſelbſt nod) feyende Nonnencloſter Ciftercienfer Ordens, 
weihete es der Jungfrau Maria und dem Apoſtel Jacobo, 
und verſorgte es reichlich mit Ablaß und Einkommen. 

$. 60. Ao. 1229 gerieth er mit den jungen Marg⸗ 
grafen, Johann und Otten, zu Brandenburg, weil fie- 
die 1900 Marf Eilber ($. 57.) nicht verfehmerzen fonten, 
in Krieg. Allein er fchlug fie mit ihrem Volke in die Flucht, 
und frieb fie bis nad) Brandenburg ; zeigte fih aber darin 
großmuͤthig, daß er fi) dev Stadt Qirandenburg, eb wol 
feine Bedienten dies verlangten, nicht bemächtigen wollte, 
weil dieſe Prinzen noch junge Leute und feine Bas 
fallen waren die fich beffern koͤnten. 

$. 61..Xo. 1231 ftiftete er auch das Monnenclofter 
Eiftercienferordens, Marien-Cammer genannt, zu Glau—⸗ 
he vor Halle, und verleibte demfelben die Pfarrkirche zu 
&t. Georg ein, die er von dem Clofter zum Neuen Wer: 
fe segen das Jus pawonatus zu Markwerben ertauſchte. 

Anno 
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Ann 1232 wirfte er bey Gregorio IX. die Konfirmation 
der Privilegien und Freyheiten des Stifts Er. Sebaftian 
zu Magdeburg aus; und unter dem 7 May erhielt er die 
Macht, wider alle diejenigen mit den Bann zu verfahren, 
die ſch an den Erzftiftifchen Gütern vergreifen würden. 

$. 62. Endlich hat er auch Ao. 1209 die Herren— 
Meſſe (die Heer⸗Meſſe gemeiniglich) zu Mandeburg ein: 
geführt; indem er auf das Feſt Er. Mauritii die hohe 
Meſe felbjt gehalten, und daher alle Domherren erfcheinen, 
und um Altar dienen muͤſſen, welches vorher nur Vicarien 
berichtet. Daher entftund ein groffer Zulauf, des Wolfe, 
und zuletzt ein groſſer Jahrmarkt, der davon den Nah— 
men hat, Er verließ diefe Welt Yo. 1234. 

$.63. XIX. Burchardus]. ein Verwandter des vo: 
tigen, und Domprobft zu Hildesheim. Er ftarb bereits 
zum Anfange Mo. 1236. 

%. 64. XX. Willbrand, WBillebrand, Wilder \ 
brand, ein Graf von Hallermund, ein Bruder Albers 
till und Domprobft zu Magdeburg, wurde vom Domcapituf 
zum Erzbiſchof ermwählee, Aorı 237 den 30 May nahın er 
das Cloſter Er. Mauritii zu Niedern:Altach in Bayern 
indie Bruͤderſchaft des Erzftifts auf, und ſchenkte demſelben 
einige Reliquien vom Heiligen Mauritio. Das Diplom Dr. | 
ſteht ©, | — 

N. 39. 

65. Die Marggrafen, Johann J. und Otto III. 
zu Brandenburg, waren mit dem Marggrafen zu Meiſſen, 
wegen einiger Guͤter, in Krieg verwickelt, und erſuchten 
Wildebranden, Schiedsrichter zu ſeyn. Weil aber dieſer 
für die Meißner ſprach; zerfielen jene mit ihm, und nahmen 
ihm239 Kebus weg, weldyes er ihnen aber mit Hülfe der 
Reißner wieder abnahm. Hierauf fiel er mit Biſchof Lu: 
delphen von Halberſtadt, der gleichfalls Krieg mit den 
Varggrafen hatte, in die Marf ein; allein ohnweit Ofter: 
Durg kam es zum Treffen, Darin der Biſchof zu Halberſtadt, 

| nebſt 
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nebft 60 Edelleuten gefangen wurden, viele von des Erzbi: 
ſchofs Leuten in der Biſa erfoffen, und er felbft verwundet 
flope. Darauf nahm er die Meißner zu Huͤlfe, befeitigte 
Rogaͤtz, flreifte bis Havelberg, und belagerte es. Allein 
Marggraf Otto, dem die Herzoge von Braunfchweig hal: 
fen, fchlug ihn abermahl bey der Havelbruͤcke in die Flucht, 
und die Erzbifchöflichen Völker erlitten eine groffe Nieder: 
lage. Dadurch wurde Wildebrand genöthigt, Ao. 1241 
den Marggrafen das Schnrecht an der Marf wieder abzutre: 
ten. Als er mic den Magdeburgern um diefe Zeit auch Streit 
hatte; ließ er die Häufer einiger Nädelsführer auspluͤndern 
und abbrennen: jedoch hat er ihnen hernach ihre Privilegien 
beftätigt. Nachdem er fonft nod) einige a a vor: 
genommen hatte, ftarb er 1257. 
$. 66. XXI. Rudolphus von Dingelftäbt, Dom: 
herr zu Magdeburg, bat Alvensleben und die Grafichaft 
Seehaufen durch Kauf vom Domcapirul zu Halberftadt 
1257 zum Stift gebracht, welches auch der Pabft Aler: 
ander IV. genehm gehalten. Wie er übrigens die Stadt 
Jeſſen und das Schloß Zörbig, dem Grafen Gigfrie: 
den I. älterer Zerbiter Linie, Ao. 1259 für 1027 Mark 
Silbers auf 4 Jahr lang wiederfäuflid) eingeräumet; das 
‘. Dr. von findet fich das Diplom &. 40 f. Er ftarb plöglich, als 
Pb or an der Tafel faß, No. 1260 den 29 April. 

9. 67. XXI. Aupertus, Graf von Mangfeld, 
und Herr zu Querfurt, und Domdechand zu Magdeburg, 
wurde 1260 erwählt, und 1261 nebſt den Erzbiſchoͤfen zu 

-Mapnz, Trier und Bremen, vom Pabft Alerander IV. 
zu Rom confecriret. Das Pallium und die Meife hatten ihn 
viel Geld gefoftet; deswegen fuchte er fid) an denen ihm oh⸗ 
nehin widrigen Juden zu erholen. Am Lauberhuͤttenfeſte 
1261 überfiel er fie zu Magdeburg, nahın die Bornehm: 
ſten gefangen, und fchägte fie um 100000 Marf Eilbers, 
ohne was ihnen bey dem Tumult gerauber worden war. Als 

Ä er 
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er es in Halle auch fo machen wollte, der Kath aber die 
Juden in feinen Schu nahm: belagerte er die Stadt, und 
jwang fie, daß fie ihn nach Gefallen mit den Juden verfah: 
ten lafjen muſte; ſtrafte auch die Stadt um eine groffe Sum: 
me Geldes. Es ſetzte auch wegen der Befeftigung des Schlof: 
fes Giebichenſtein mit Diefer Stadt, die folche wegen Kay: 
fer Friedrichs 11. guͤldenen Bulle von Ne, 1232 nicht zu: 
geben wollte, ingleichen auch wegen der Salzbrunnen, der 
Sehen an den Thalguͤtern, und anderer Gebrechen. halber, 
noch andere Streitigkeiten: die endlich alfo verglichen wur: 
den, daß ihm die Stadt 2100 Marf Silbers und feinen 
Raͤthen 100 Marf bezahlte; wogegen er den 30 “ul. Ao. 

1263 ein Privilegium ertheilte, daß über die Rene 
4 Saljbrunnen feine mehr in der Stadt gegraben, die Buͤr—⸗ 
ger, fo Sehngüter im Thal beſaͤſſen, daben gerubig gelaſſen, 
und fie mit den Magdeburgern gleiches Recht geniefjen, und 
binnen einer Meile um die Stadt feine Feſtung angelege 
werden ſollte. 

4. 68. Ao. 1262 muſte er, wie andere deutſche Praͤ⸗ 
laten, auf Pabſt Urbani IV. Befehl den hunderteſten Pfen⸗ 
nig von allen geiſtlichen Einkuͤnften in ſeiner Dioͤces, zur 
Beyſteuer des heiligen Grabes einſammlen laſſen. 

$ 69. No. 1266 hielt er einen Synodum zu Mag⸗ 
deburg, darauf gewiſſe ſtatuta fynodalia abgefafjet wurden; 
und ſtarb am Ende felbigen jahres, nachdem er vorher die 
Grafſchaft Zörbig von Sigfrieden ($. 66) wieder einges 
löfer hatte. Oſiander hat übrigens ganz recht gefagt; ee 
habe fich nicht fo wol als -einen Erzbischof, fondern 
vielmehr als einen Plünderer aufgeführt. 

$. 70. XXI. Corradus 11. Ruprechts geweſener 
Canzler, Graf, oder nach anderer Meynung, Freyherr von 
Sternberg aus Böhmen, und Domherr zu Magdeburg, 
wurde 1267 erwählet, und erhielt das Pallium von Ele: 
mentelV, Die Sürften von BER Otto und Heinrich, 


ſchenk⸗ 
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ſchenkten gleich interften Jahre feiner Regierung das Schloß 


und Stadt Wegeleben, famt allem Zubehör, an das Erz⸗ 
ftift, mit der Bedingung , daß ihren folches wieder zur Lehn 
gereichet wiirde; wovon das Diplom nachgefehen werden Fan, 
Xo. 1269 den 15 Sept. jchloß er mit den Herzogen zu 
Sachſen, Johann und Albrerhten, wegen des Burggrafz 
thums und damit verfnüpften Erbfchenfenamts des Erzftifts 


"Magdeburg, einen Contract, daß foldyes von den bisherigen 


Burggrafen erfauft, und fie damit, nebft den Vogteyen der 
Cloͤſter Neuenwerk, Gottesgnade und Aldleben, aus: 
genommen Des Schloffes Roſeburg und der Gerichte zu 
Frofe, von dem Erzbiſchof beliehen werden; fi e dagegen 
demfelben eine Summe Geldes bezahlen, und eine von den 
Stäoten, Belig, Ranieß oder Wittenberg, welche der 
Erzbifchof erwählen würde, mit ihren Pertinentien dem Erz: 
ftife zur Lehn auftragen follten.. Eben diefe Herzoge haben 
ihm 1276 den 8 Jul. die Staͤdte Acken und Stasfurt 
fiir baares Geld abgetreten. Sonſt ift unter feinem Regi⸗ 
ment nichts befonderes vorgefallen; und manches, was voh 
ihm erzaͤhlet wird, iſt ungewiß. Er verließ die Welt 1278. 
$. 71. XXIV. Güntber 1 Unter den Domberrn zu 
Magdeburg entftund über die Wahl eines Erzbifchofs ein 
Streit: einige wählten den Domprobit, Marggraf Erichen 
ju Brandenburg, andere aber Graf Buffen von Querfurt, 
einen Sanonicum. Hieruͤber fam es gar zum Kriege; wel: 
cher aber durch Vermittelung anderer, und eine Geldfum: 
me, die das Domcapirul jedem diefer Candidaten für den 
Abtritt zahlte, gehoben wurde. Hierauf wählte es Graf 
Gunthern von Schwalenberg, womit aber die Marg- 


grafen, Johannes und Otto, ven Brandenburg nicht zu: 


frieden waren; fordern es übel empfanden, daß ihr Bruder 
Erich hatte weichen müffen. Sie fingen, unter Benftand Her⸗ 
zog Albrechts zu Braunſchweig, Churfürft Albrechts zu 
Sachſen, und vieler anderer Herren von Adel, einen Krieg 

an; 
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an; and der Churfuͤrſt belagerte und eroberte Acken. Allein 
die Magdeburger zogen mit ihrem neuen Erzbiſchof, dem 
Graf Otto von Anhalt beyftund, unverweilt vor Acken, 
fürnten das Schloß, eroberten es wieder, und nahmen vie: . 
le Grafen und Edelleute gefangen; ja der Churfürft ſelbſt 

kam noch mit genauer Noth davon. 


4. 72. Marggraf Otto ward daruͤber dergeſtalt er⸗ 
bittert, daß er den Magdeburgern drohete, er wolle bald 
bei ihnen ſeyn, und ſodann aus der Domkirche einen Pfer⸗ 
deſtall machen. Hierauf Fam es bey Froſe zur Schlacht; 
in welcher aber Otto mit 300 Nittern gefangen, und auch 
von den Magdeburgern viel Wolf erfchlagen wurde. Otto 
tanzionirte ſich, nachdem er die meiften Domherren beftochen 
hatte, mit 7000 Mark Gilbers ; konnte aber noch nicht ru: 
hen, fondern zog vor Stasfurt, jedoch ganz vergeblidy, 
weil fich die Bürger tapfer wehreten. Ueberdem ward er in 
diefer Delagerung mit einem ftählernen Pfeil ins Haupt ge: 
froffen, welchen er ein ganzes Jahr mit groffen Schmerzen 
herumtragen müffen, wovon er Otto Sagittarius benen- 
net worden iſt. 


$. 73. Dieweil der Erzbiſchof Guͤnther uͤberhaupt 
mehr Luſt zum Frieden, als zum Kriege hegte; und er auch 
darüber verdrießlich war, daß man den Marggrafen fo wohl- 
feil los gelaffen hatte, da dod) dem Kriege bey feiner län: 
gern Benbehaltung gar leicht ein Ende gemacht werden fön: 
nen: fo danfte er von freyen Stuͤcken ab, als er Faumein 
jahr bey der Regierung geweſen war. 


$ 74. XXV. Als Bernhard, Graf von der Wöl: 

pe, und Domdechant, gewaͤhlet worden, fam es aufsneue 

jum Kriege; indem die Brandenburgiſchen Marggrafen 

durchaus ihren Bruder zum Ergbifchof verlangten. Es fund 

ihnen ihr Oheim, Albrecht, Herzog zu Braunfchweig, bey; 

ſo wie auf des andern Seite u Bifchof zu .— 
| un 
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‚und Herzog Albrecht von Brandenburg waren; und dem- 
ı nach Brüder und Vettern wider einander ſtritten. Anfäng= 
lich verderbten ſie wechſelsweiſe einander das Land: nachher 
aber kam es zweymal zur Schlacht, in welchen die. Magde— 
‚burger jederzeit den Kürzern zogen, und in der legtem noch 
dazu 300 Gefangene im Eiche laffen muften. Marggraf 
Dietrich von Meißen eroberte auch Giebichenftein, 
und Verben zerftörte ergar. Jedoch der Erzbifchof Bern 
hard loͤſete Ao. 1281 Giebichenftein bald wieder ein, 
wozu er von ber Stadt Halle 250 Marf Eilber, wogegen 
‚er die Mönzey und den Zoll zu Halle, mit Confens des 
f. Dr, Domcapituls, verpfaͤndete, erborgte, Die gegebene Vers 
— ‚Ihreibung ſteht ©. 44. 

. 75. Bernhard. hat hierauf entweder reſigniret; 
ober iſt, wie das obronicon Saxomieum angiebt, bald nad): 
‚ber, nemlih Yo. 1282, geflorben: wodurch diefer Sand: 
‚verderbliche Krieg ein Cinde gewonnen. Es fiheint, als 
‚went er weder die Confirmation, noch aud) das Pallium er: 
halten habe; weil er fich in der angezogenen Verfchreibung 
nur einen Erwaͤhlten nennet. 

6. 76. XXVI. Endlich wurde Marggraf Erich ein: 
hellig vom Domcapitul zum Erzbiſchof erwaͤhlet; woruͤber 
aber die Magdeburgiſchen Buͤrger ſehr unwillig waren, weil 
— von ihm, im vorigen Kriege viel Schaden erlitten hatten. 

Es kam deshalb bey feiner Ankunft ſo gleich zu einem Auf: 
fand, der ihn nöthigte, ihrer Wurh wegen, fich durch ein 
Cloac zu retten, und auf einem Kahne nah Wollmirſtaͤdt 
zu entfliehen. Nachgehends aber hat er fie doc) durch feine 
$eutfeligfeit und gnaͤdige Bezeigung dergeftalt gewonnen, 
daß fie ihm beitändig mit.grofier Treue zugerhan geweſen 
find. Eie legten Ho. 12894 davon eine Probe. ab, als, er 
bey Herlingsberg von Heinrid) dem ftrengen (morofus) 
zu Braunſchweig gefangeg wurde, Hier nahmen fid) mer 
der feine Brüder, noch die Domherren feiner an; aber: die 
| — 
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Magdeburgifchen Vürger.löfeten ihn mit 500 Marf Silber 
aus, die fie aus ihren Mitteln zufammen gebracht haften. . 
$. 77. Er befam auch Krieg mit einigen Vaſallen 
des Erzſtifts, fonderlich mit denen von Roͤder, und bela: 
gerte das Schloß Neu:Gatersleben; fonte ihm aber, weil 
es fehr feite war, nichts anhaben. Na, da er ſich mit feinen 
Kriegsobriſten einft nach Calbe begeben hatte: tharen die 
Delagerten einen Ausfull, und nahmen viel vornehme Rit⸗ 
ter, Edle und Bürger gefangen; daher er die Belagerung 
auffeben, und, um die Gefangenen auszulöfen, einen Theil 
der Riederlaufit an feinen Bruder verfegen mufte. 
$. 78. Weil die Stadt Halle in feinem Dienfte viel 
Schaden erlitten: fo verfchrieb er derfelben Ao. 1286 den 
12 an. 100 Marf in der Münzen dafelbit; wovon man je Dr. | 
das Diplom antrift. 
$. 79. Sin eben diefem Jahre hielte er auch zu Mag: 
deburg einen Provincialſynodum, welchem die Biſchoͤfe zu 
Meißen, Merfeburg und Naumburg beywohnten, und fich 
zu allen abgefafjeten Statuten unter = 8 Sept. ſchriftlich 
verbindlich machten. 
$. 80. Anno 1290 war er er dem Reichstage zu 
Erfurt. Uebrigens hat er manches verſchenkt; mit Bern⸗ 
hards J. zu Anhalt Soͤhnen ſich wegen des Schloſſes Niem⸗ 
burg verglichen; und von Graf Otten von Brene die 
Burg und Stadt Wettin, ſamt Pertinentien, geſchenkt be⸗ 
kommen. Noch iſt zu merken, daß Ao. 1294 Herzog Als 
brecht zu Sachſen das Burggrafthum, an das Erzſtift, 
und das Schultheißenamt an die Stadt Magdeburg, 
als welche das Geld zu beyden gegeben, verfauft habe. Ende 
lich hat er Seeburg den Brafenvon Mausfeld 129 5 über: 
laſſen, und fie damit belchnet ; worauf er bald geftorben. - 
$. 81. XXVII. Burchardus I. Domherr zu Mag⸗ 
deburg und Halberſtadt, wurde Ao. 1295 vom Domcapi⸗ 
uul zum Erzbifchof erwaͤhlt, und von Bonifacio VI. mir 
C3 Erthei— 


= 
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Ertheilung des: Pallii confirmiret. Er war ein Graf von 
Blankenburg, Siegfrieds jüngfter Sohn. EB 


$. 82. Er war nad) damaliger Art ein frommer, und 
gegen die Armen gutthaͤtiger Herr, dergleichen er oft, fon: 
derlich von Bettelorden, an feine Tafel gezogen. "Des Feſt⸗ 
tages laß er felbft in Kirchen. und Clöftern Mefje, weihere 
die heiligen Gefäfle und geiitlichen Kleider ſelbſt; er foll auch 
aus dem MWollmirftädtifchen fogenannten heiligen See die 
Teufel verfrieben haben. Mit der Bürgerfchaft zu Magdes 
burg lebte er fehr einig; daher fie ihn auch gegen einige feis 
ner Dafallen, die ihn des Machts in der Kirche gefängen 
nehmen wollten, weil er ihren Anforderungen nicht Genuͤge 
leiten konte, tapfer vertheidigten. Dafür erlaubte er ih: 
nen das Schloß Randow zu zerftören. 


$. 83. Uebrigens hat er eins. und das andere ver: 
pfändee . verfchenfe, vertaufcht, gekauft und verkauft; wel⸗ 
ches letztere inſonderheit von dem Dorfe Unſeburg, mit 
f. Dr. feinem Zubehör, gilt, wovon die Verſchreibung ©. 47 f. 
Ei zu leſen iſt. Es ſcheint aber, daß dies Verfahren dem Dont> 
capitul nicht gefallen habe: denn Yo. 1503 machte es mit 
den Gollegiatfti sen und Clöftern zu Magdeburg eine Union 
wider alle Bedruͤckungen der Erzbiichöfe, deren Burggrafen 
und Voigte, auch anderer, einander beyzufteben, und nicht 
zujugeben, daß ein Erzbifchof etwas von des Erzſtifts Guͤ— 
fern in Zufunft, ohne des Domcapiruls Gonfens, veräuffe: 
re, verpfände, oder als Lehngut verleihe. Hingegen -aber 
bat er 1301 von Sandgraf Diegmann zu Meißen das 
Margrafthum Lauſitz fuͤr 6000 Mark Silbers dergeſtalt 
erkauft, daß es der Marggraf Raids vom Entifte jur 
sehn tragen folle. 


$. 84- Ao. 1296 war Burchard mit ben der Croͤ⸗ 
nung Wenceslai, Königs in Böhmen, zu Prag; und 
endlich iſt er A. 1304 ober RR 1305 gejtorben. 


9 85. 
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$. 85. XXVIII. Henrieus II. Fürft zu Anhalt, 
Heinrichs II. Afchersiebifcher Linie zweyter Sohn; regie⸗ 
rete anfangs mit feinem Bruder Otto gemeinſchaftlich, 
md Ao. 1267 übergaben fie das Schloß und Stade Mege: 
leben ſamt Zubehör dem Erzftift Magdeburg, und nahmen 
es von felbigern wieder zu Lehn ($. 70.). Allein nachgehends 
feste fih Heinrich mir feinem Bruder auseinander, und 
trat in den geiftlichen Stand; da er denn 1283 Domberr 
zu Magdeburg, und 1305 Erzbifchof wurde. 
$. 86. Das Pallium wollte er felbft aus Kom holen; 
es hielt ihn aber der Pabſt, weil er Fein Latein Fonte, faft 
2 Jahr auf, bis er 1000 Marf Etendalifchen Eilbers für 
die Konfirmation erlegte. Der Pabſt fragte ihn lateiniſch 
od er das Gebet des Herrn fünne? Er konte aber nicht 
antworten, weil er nicht verftund, was oratio dominicafen: 
Es nahm aber fein Hofnieifter das Wort, und fagte: Als 
lerheiligfter Vater, beyuns ift der Titel, Gebet des 
Herrn nicht gebräuchlich; fondern es wird daß 
Vater unfer genennt. Wenn Em. Heiligkeit ihn 
alfo Fragen, wird er wohl antworten fönnen; und 
biermit befam er das Pallium weg. Allein diefe 1000 
Marf machten, daß das Domcapitul Schloß und Stadt. 
Grabau, famt zugehörigen Dörfern, an Biſchof Frie— 
drichen zu Brandenburg verkaufen muſte. FR 
4. 87. Ob er nun gleich nicht gelehrt war, fo war er 
doch Iharffinnig und wigig. Er zeigte Davon Ao. 1307 den 
6 Apr. eine Probe in der Einnahme von Schoͤnebeck. Er 
ließ einige verdefte Wagen, als mit Getrende beladen, und 
von auffen mit Federvieh undanderm Fleiſchwerk behangen, 
inwendig aber mit bewafneter Mannfchaft verjehen, indie 
Stadt ruͤcken. Unter dem Thore ftellete man fi, als wenn 
an den Wagen etwas zerbräche, und alfo bald fprangen Die 
verſteckten Soldaten heraus, bemächtigren fid) des Schloß— 
thores, und nahmen auf folhe Art die Stadt ein. Go ver: 
C4 ſicher⸗ 
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fiherte er. fich auch) „ nad) feiner Zuruͤckkunft, der Schlüffel 
zu einem Stadtthore von Magdeburg : worüber zwar ein, 
Aufſtand erreget wurde, darin er beynahe erſchlagen wor: 
den; er wuſte aber durch fein Fluges Verhalten ſolchen zw 
ſtillen, und.die Sache in der Güte beyyulegen. - Er verließ 
diefe Welt den 10 Nov. 1307. Ä 
6 83. An dem Tage feines Todes machte das Doms 
eapitul mit dem Rath zu Halle einen Vergleich, wie es we: 
gen der Koften, Schäden, und Beute gehalten werden foll- 
De. ke, wenn die von Halle in den Dienften des Erzſtifts zu 
8,49. Felde zögen. Der Bergleich flieht ©. 49. 2 
$. 89. XXIX. Burchardus UI. wurde den 25 Nov. 
1307 erwäblt, ein Sohn Burchards IX. EdJen Herrns 
von Schraplau, und Odaͤ, Gräfin von Buchau, ein bis 
tziger, unruhiger und eigenfinniger Herr. Er bolete das Pal: 
lium felbft von Elemente V., der eine groſſe Gewogenheit 
auf ihn warf; und ihm daher 1308 die Niederlaufiß zu: 
wenden wollte, welche Sandgraf Dietzmann zu Meißen 
dem Erzſtiſt Ao. 1301 fibergeben, und zur Lehn aufgetragen 
batte, nun aber, ohne $eibeserben zu hinterlafen, in ver 
Thomasfirche zu Seipzig, in der Chriftnacht 1307 meuchel> 
mörderijcher Weiſe vor dem Altar, da er feine Andacht ges 
habt / umgebracht war, *) wenn nur nicht dejjen Bruder, 
Marggraf Friedrich, welcher dies DVerfprechen nicht ges 
neh hielt, widerjprochen hätte. So war es aud) ein Zeis 
chen des Wohlwollens, daß er ihm den 23 März die Srep- 
beit gab, in allen Kirchen und Cloͤſtern feiner Dioͤces eine 
Praͤbende zu vergeben, 
| 6. 90. 


+, Das Spitaphium in der Paulinerficche zu Leipzig, tvo Dies= 
mann begraben liegt, enthalt des Dantes Aigerit kateinifche 
auf ihn gemachte Verfe, mit der Unterfchrift-obüt. VIII. Cal, 
Jen MC’ LXX. Woher diefer Irrthum gefommen ſeyn 
koͤnne, if in dem Halliſchen Anzeigen Anno 1731 n. 39 
©. 613 f. und Ao. 1732 n.3 S. 39f: unterfucht worden. ' 
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$. .90, Mit Hülfe der Magdeburget belagerte er das | 

Schloß Neu-Gatersleben; jedoch ganz vergeblich, Mit 
der Stade Magdeburg verglich er fi) Yo. 1309. den 24 
Nov. wegen der Zölle und der freyen Kornſchiffung; und 
Yo. 1310 den 24 Tun. mit der Stadt Halle, wegen der 
Sehen , Beleihung zur gefamten Hand, Münzen, und ans 
derer Irrungen halber; und an eben dem Tage, verfaufte er 
dem Rath zu Halle das Vormundſchaftsrecht für oo Mark 
Silbers wiederkaͤuflich. Auch ſtiftete er Ao. 1311 den 21 
Martii einen Vergleich zwiſchen dem Cloſter Gottes-⸗Gna⸗ 
de und der Stadt Calbe, wegen der freyen Ueberfahrt 
über die Saalbruͤcken und Fähre. 


6. 91. In diefem fahre wohnte er auch dem- Con⸗ 
cilio zu Vienne in Frankreich bey, welches in Gegenwart 
Pabſt Clementis V. Koͤnig Philipps des ſchoͤnen in 
Frankreich, und mehr als 200 Praͤlaten gehalten, und auf 
ſolchem der berühmte Tempelherrn:Orden verdammt und 
aufgehoben *), und das vom Pabft Urbano TV. einge: 
| E$ fuͤhrte 


+) Dies war ein geifficher Kitterorden, der Ao. 1118 zu Jeru⸗ 

falem feinen Anfang genommen. Es wollten fich 9 Perſo⸗ 

nen den Dienfte Gttes ganz ergeben, und verpflidyteten - 
fi) dem Patriarchen dafelbft, auffer den drey gewöhnlichen 
Gelubden, der Keufchheit, Armuth und des Gehorfang, 
nod) zu dem vierten, daß fie die nad) dem gelobten Lande 
reifenden Pilgrimme wider die Ungläubiaen vertheidigen woll⸗ 
ten. Balduinus II. König zu Fer uſalem, gab ihnen nahe 
bey Salomons Tempel ein Haus ein, wovon fie Tempels 
herrn oder Tempelritter heißen: Anfangs lebten fie von 
Allmofen, und waren fo arm, daß zwey ber vornehmſten 

Ritter nur ein Pferd gehabt; daher in ihrem Siegel zum An⸗ 
denken zwey Ritter auf einem Pferde befindlich find: fie bes 
riefen ei groffe Tapferfeit, Auf dem Goncilio zu Troyes 
warb. ihnen No. 1128 die Negel Bernhardi vorgefchrieben, 
und ein weißes wolleneg Kletd zu fragen verordnet, auf wel 

chem Eugenius 1II. ein rothes Creutz Ao. 1146 zu tragen be ° 
foblen; jenes follte die Unſchuld, dies die Bereitwilligkeit 
zum Maͤrtyrertode anzeigen. Von da an nahm der Orden 
ſo zu, daß er eine ganze Armee ausmachte; und weil ſi 

‚au 
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führte Frohnleichnamsfeft aller Orten zu ſeyren anbefoh: 
len worden. fe 20 ent hen — 
- &.92. Burchard ließ nad) feiner; Wiederkunft alle 
Tempelherren aus 4 Comthureyen auf einmal gefangen neh: 
men, fie auf einen Tag verbrennen, und 509 ihre Guͤter 
ein, Seit dem ift ihr Gedächtnis dergeftalt ausgerottet wor⸗ 
den, daß man ihre befefjene Güter nicht einmal angeben kan. 
Muͤcheln an der Saale foll eins davon gewefen, und. in 


ein Cloſter verwandelt: worden fyn. ür:: 
6.93. Als er auf dem Concilio war ‚ließ er ſich vom 
Pabſte einen Vicarium beftellen; welche Meuerung weder 
dem Domcapitul, noch den Vafallenyı noch den, Staͤdten 
anftund. Dies Mißvergnuͤgen vermehrte fich, als er nach 
feiner Wiederfunft allerhand Streitigkeiten anfieng. : Denn 
der Stadt Halle wollte er den Verkauf. des Vormund⸗ 
a: , 2 Ba = ſchafts⸗ 


auch hohe Standesperſonen darunter begaben, jo wurden 
fie fo reich, daß fie 40000 Commenden befaffen, die Inſul 
Cypern erfauften, und jährlich uber 2 Millionen Einfunfte 
hatten. Dadurch aber wurden fie uͤbermuͤthig und wolluͤ⸗ 
ſtig, dem Patriarchen zu Jerufalem wollten fie nicht mehr 
unterthanig ſeyn, mit den chriftlichen Königen und Fuͤrſten 
fingen fie Krieg an, und verubten ſelbſt wider die Chriften 
Raubereyen. Sie verficlen deswegen in einen allgemeinen 
Haß, und, wegen ihrer groffen Guter und Einfünfte, erweck⸗ 
ten fie bey dem Pabft Elemente und dem Könige Philipp in 
Sranfreich, als in deren Landern fie das meifte befaffen, 
Neid, und eine Begierde, ſolche an fich zu bringen. Pbilipp 
ließ fie in feinem Lande alle auf einmal gefangen nehmen, 
und fie der abfcheulichiten Laſter, Ketzerey, Gottesläfterung, 
Sodomiterey, u. f. w. befchuldigen, derin Bekentnis von eis 
nigen unter ihnen durch fchwere Marter ausgepreſſt wurde. 
. Hierauf ſteckte man ſie theils in die Elöfter, theils verbrannte 
man fie lebendig, und auf befagtem Eoncilio hob man den 
Drden ganz auf. Es laßt fi) Teiche gedenken, daß die Ver; 
folgung auch in andern Reichen vor fic) gegangen, die Rit⸗ 
ter hingerichtet, und ihre Guter eingesogen worden find, die 
der Pabft theils den Landesherren, theils dent Johanniter⸗ 
Ritrerorden zugerignet hat. RIEF 
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khaftsrechtes ($. 90.) nicht halten, fondern ſolches ohne 
Geld wieder an fid) bringen. Daher fich diefe an den Pabft. 
wendete, und unter dem 13 April 1312 eine Commißion 
ausbrachte,, fie dabey zu ſchuͤtzen. So hatte er auch mit den 
Mogdeburgern allerhand Irrungen; indem er ohnweit der 
Stadt zu Hohenwarte ein Schloß erbauere, einen Zoll 
anlegte, und pon feiner Reſidenz einen hölzernen Gang in 
die Domkirche bauen ließ. Dies .bewog die Magdeburger - 
das Schloß Hohenwarte zu zerftören, und den hölzernen 
Ganz zu verbrennen, welchen er.doch hernach wieder von 
Eteinen aufbauen laſſen. “ | 
. 94. Der Erzbiſchof belagerte zwar Yo. 13 1 4 uns 

ter Beyſtand Marggraf Friedrichs von Meißen, Herzog 
Heinrichs zu Braunſchweig, der Grafen von Mansfeld 
und Querfurt , des Bifchofs zu Naumburg, der Herren 
‚von Hadfeborn, u. f. w. die Stadt Magdeburg: allehı 
die Bürger ließen ihm zum Troß die Stadtthore offen, fie 
ließen die Fürften in die Stadt bitten, und bothen ihnen 
Proviant und andere Mothiwendigkeiten gegen Bezahlung 
an. Dies geſchahe auch: die Soldaten giengen ohne Gefahr 
aus und ein, und Fauften was fie wollten. Marggraf Frie—⸗ 
drich kam felbft in die Stadt, ward von dem Rathe hoͤflich 
empfangen, und mit Weine befchenfe; man zeigte ihm auch 
ale Feftungswerfe, Vorrath und Kriegsrüftung: Daher 
verwieß er nad) feiner Ruͤckkunft ins Sager dem Erzbiſchof 
feinm Unfug, und zog mit feinen Voͤlkern ab; welchem Bey⸗ 
ſpiel die andern Bundesgenoſſen gleichfalls folgten, daß al- 
ſo bie Belagerung aufgehoben werden. mufte: wie wol 
Burchard die Seindfeligfeiten fortjesste, und alles, was 
wur Stadt geführee wurde, anhalten lief. Endlich ſchlug 
N Marggraf Woldemar zu Brandenburg ins Mittel, 
md fiftete. den 19 Dec. 1314 zu Wolmirftädt- einen 
Vergleich, nach welchem die Stadt dem Erzbiſchof eine 
Summe Geldes zahlen, dieſer aber die vor Furzem erbaue- 
’ ten 
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ten Schlöffer nieberreiffen, und:binnen 2 Dein: um Mag: 
deburg Feine neue erbauen follte.. 
5. 95. Mlein Burchard kehrte fi — an dieſen Ver⸗ 
gleich nicht; er bauete das Schloß zu Groſſen⸗Salza, be⸗ 
ſchwerte die Salzguͤter, ſo die Magdeburger daſelbſt hatten, 
mit groſſen Auflagen, legte neue Zoͤlle an, ließ den Buͤr⸗ 
gern das Vieh wegtreiben, und that ihnen ſonſt noch allerley 
Verdruß an. Ja, den Domprobſt, und einige andere Dom⸗ 
herren, excxommunicirte er gar, und ſchloß ſie von den Capi⸗ 
tularverſammlungen aus, weil ſie mit den Magdeburgern, 
die im Bann waren, Umgang gepflogen. Er verglich ſich auch 
den 29 Apr. 1314 mit den übrigen Domherren, daß in Zu: 
kunft, währenden General-Interdiets, die Gapitulstage zu 
Calbe gehalten, die Ercommunieirten davon ausgefchlof: 
jen, und die Präbenden daſelbſt miniſtriret werden follten. 
$. 96. Die Magdeburger wurden dadurch fo erbifz 
tert, daß fie ihn, als er Ao. 1315 in die Neuftadt Mag: 
deburg Fam, gefangen nahmen, 3 Wochen auf das Narb- 
haus festen, und vorhatten, ihn in einem, von ſtarkem eiches 
nen Blockholze verfertigten Kalten, auf dem St. Johannis 
Thurm in der Altftadt aufzubehalten. Da fing er an gu: 
te Worte zu geben, verſprach der Stadt alle ihre Gerech—⸗ 
tigfeiten und Privilegia zu beftätigen, fie nicht ferner zu 
Fränfen, und fein Gefängniß nicht zu raͤchen. Als er nun 
Dies alles mit einem Eyde befchworen, und das Abendmahl 
Darauf genommen hatte: ließ man ihn los, man begeigte ihm 
viel Ehrerbietigfeit, er wurde mit groſſen Golennitäten und 
Frohlocken des Volks in feinen Erzbifchöflichen: Hof gefüb- 
ret, und der Kath verboth bey hoher Strafe, es folle niemand 
diefer Irrungen, zu des Erzbifchofs Unehren, gedenfen. 
-$.57. Er war aber kaum in Sicherheit, fo gab er 
vor, er fey, dieſen gezwungenen Eyd zn.halten,, ‚nicht. ſchul⸗ 
dig; und zum Weberfluß ließ er fich vom Pabſt Johan 
ne XXUL davon losſprechen: that darauf die Stadt in 
Vann 
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Bann ‚ und ließ fich fir die Abfolution dafür 1000 Marf 
Eilbers zahlen: worauf er fie doch gleich wieder ercommunicir= 
te, mit dem Worgeben, es koͤnne fie, weil fie ſich an ihm, als 
dem Er;bifchor; vergriffen, niemand als der Pabft felbft vom. 
Danne Ioszählen. Die Bürger muften ſich dies gefallen laf. Dr. 
fen ; richteten aber mit ihm einen Vergleich auf, der S. 51 f. Spuf. 
aufgezeichnet ift, und fendeten eine Gefandtjchaft von 11 
Derfonen an den Pabjt nach Avignon, welche für fie’ die 
Abiolution fuchen follten. Allein diefe wurden fchon in Welt: 
phalen aufgefangen, und auf das Schloß Schwalenberg 
gebracht, fo vermuthlich auf des Erzbifchofs Anftiften ges 
ſchehen; wie wol andere melden, ‘er habe fich bemuͤhet, daß 
fie wieder auf freyen Fuß geftellet worden, nachdem es der 
Etadt 2000 Marf Silbers gefofter. 

$. 98. Ms Yo. 1317 im Erzſtift eine groffe Then: 
tung entſtund, fo daß viele Mienfchen und Vieh wegfturben, 
und das Brod fo theuer war, daß zu Halle 5 Quentlein 
für 4 jegige Pfennige verfauft wurden: fo ließ er den Mag: 
deburgern Fein Getreyde in die Stadt abfolgen, bis fie ihm 
300 Marf Silbers bezahler hatten. 

. 95. Machdem er theils durch Kauf, theils unter 
dem Nahmen der Gefchenfe, aflerley an fich gebracht: ſo pu ⸗ 
biicirte er Ao. 1321 noch überdem ein Geſetz, daß fein Ts | 
Rament beftehen follte, two nicht in demſelben dem H. Mau⸗ 
ritio etwas vermacht worden wäre. Er legte auch fonft fo grofs 
fe Schatzungen an, daß jedermann darüber ſchwuͤrig wurde. 

$. 100. Weil es nun fein Ende nehmen wollte, 
Stödten und Vaſallen Verdruß anzuthun: fo entſchloſſen fie 
ſich endlich, ihm mit zufammengefeten Kräften zu Leibe zu 
gehen. Demnach machten Yo. 1324 den 5 Febr. die Staͤd⸗ 
tt, Magdeburg und Halle, ein ewiges Buͤndniß mit ein: 
ander, wovon Das Document ©. 55 f.aufbehalten ift. Gleich: €, = 
falls verband ſich den 17 März die Stadt Halle mit Gra: 
fm Burchard von Mansfeld, einander mit 20 Mann 

ben» 
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benyzuſtehen, frafen auch zugleic) der Beute halber einen Ber: 
A gleich; davon ins Document ©. 56. abgedrudt iſt. Hier: 
auf kam es zur öffentlichen Fehde, darin beyde Theile ein: 
ander möglichft Schaden zufügten. Der Fehdebrief der 
— = „Stadt Halle, nebit ihren Befchwerden, fteht S. 56f. End⸗ 
"ich ward die Sache vermittelt, daß beyde Theile den 14 
52* Oetober in ein Compromiß willigten, welches man S. 57f. 
finde. Es kam hiernaͤchſt wirklich zu einem Vergleich, in 
welchen auch das Domcapitul conſentirte, daß der Erjbi: 
ſchof fih den 15 verſchrieb, die Städte bey ihren alten Ge- 
rechtigfeiten und Freyheiten zu laſſen; auch fie nicht anders, 
als mit ihrem guten Willen ‚zu befchagen und zu bebothen‘; 
f_ Dr. wie dies ©. 58 f. zu leſen iſt. Dabey machte fid) das Dont: 
eapitul gegen die Füriten, Herren und Städte, befonders 
verbindlich, daß ‚fie der Erzbifchof binnen 4 Wochen von 
dem Interdict befreyen ſolle; oder das Domcapitul wolle 
ihnen fo lange, bis folches gefchähe, die Schlöffer Plate 
und Plauen einräumen ; wovon man. die eigenen Worte 
f. Dr. © 
Ss. ©. 59 antrift. 
.$. 101. Jedoch Burchard fonte nicht ruhen. Da- 
her endlich das Domcapieul von ibm abſetzte, und denen. 
t „ Grafen, Herren und Städten, Magdeburg, Halle und Cal: 
©. 50. be ven 16 Jul. 1325 die Verficherung gab, welche S. 60 
gelefen werden Fan, daß es den Erzbiſchof, wenn er ihnen 
Schaden oder Unrecht thäte, zu deſſen Erfegung anhalten, 
oder ihm nicht beyiteben wolle. Diefem Buͤndniß traten auch 
die Städte Burg und Haldensleben bey, wie eben da— 
ſelbſt zu ſehen if. 
$. 102.“ Demnach verſchworen ſich die — 
Herren und Staͤdte, daß man den Erzbiſchof, ſo bald als 
möglich, gefangen nehmen wolle; und das Donicapitul begab 
fid) aus Magdeburg weg nach Haldensleben. Die Magbes 
burger locften ihn durch etliche Buͤrger, Denen er trauete, in 
die Stadt; nahmen ihn aber, als er kaum im Erzbiſchoͤfli⸗ 
chen 
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chen Pallaſt angekommen war, den 29 Aug. Ao. 1325 ges 
fangen, und ordneten ihm Waͤchter zu: Anfangs wachten 
die Buͤrgemeiſter mechfelsweife, damit der Pöbel nicht Hand 
an ihn legen möchte; und er ſchickte unter der Zeit nad) den 
Domperren , um. durch fie mit den Bürgern gütliche Hand: 
lung zu pflegen ; es fam aber Feiner. . 

$. 103. Weil nun die auswärtigen Bundesgenoffen 
beſorgten, er möchte fich wieder losreden; fo lieffen- fie die 
Magdeburger des endlichen Verfprechens erinnern, daß der, 
fo den Erzbiſchof in feine Gewalt befommen wuͤrde, denfel: 
ben kfüihnlsen follte. Deshalb ließ der Rath die zum Raths⸗ 
Kublgehörige 36 Bürger zufammen fommen, eröfnete ih: 
hen das vorgegangene, und fandte fi ehierauf zung Erzbiſchof. 
Dieſe nahmen ihn in der Macht am 21 Sept. aus!feinem 
Bette, brachfen ihn aufs Rathhaus in das arme Sünder: 
gefängniß, und orbneten ihm 4 Wächter ju, davon einer 
ans Magdeburg, einer aus Halle, einer aus Burg, und eie 
ner aus Calbe war, der Euppel gebeijjen haben foll: und 
in eben-diefer Mache verlohr der Erzbiſchof fein geben. 

4. 104. Die Seribenten find in Abficht auf die Ars 
des Todes nicht einig. Einige meynen, die Wächter hätten 
ifn, auf Cuppels Anftiften, den er um das Geinige ge: 
bracht, mit dem Thürriegel, womit ihm einer nad) dem andern 
einen Schlag gegeben, erfchlagen. Andere behaupten, es 
Mären recht eigentlich 1 4 Perfonen, nemlid) 8 von Mage: 
burg, Avon Halle, 2 von Calbe, zu diefem Mord ausge: 
ſucht worden. Diefe wären als Trunfene masquirt in das 
Gefängniß kommen, hätten um den Gefangenen Berum ges 
tanzt, und ihm anfänglich als im Scherz, nachmals aber im 
Ernft, mit ihren bey ſich habenden Keulen, einen Schlag 
ad) dem andern auf den Kopf gegeben, bis er Todes ver: 
fahren. Andere endlich erzählen, mit ziemlicher Wahrſchein— 
lihfeit; der Erzbiſchof habe den Wächtern Eſſen, Bier und 
Bein in Menge zutragen laſſen, daß fie in der Trunkenheit 

auf 
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auf die Seßte eingefchlafen, worauf er die Riegel an der Thuͤ⸗ 
re los gemacht, und entwifchen wollen. - Zu feinem Unglüd 
aber ſey ein Wächter erwacht, und habe ihn aufgehalten; 
und da er fih mit Gewalt habe losreißen wollen, habe ihn 
diefer mit dem Riegel dergeftalt auf den Kopf geidlagen , 
daß er Davon tobt geblieben. 


| 6, 105. Sein Tod blieb: faſt ein Jahr lang ver⸗ 
ſchwiegen, und der Coͤrper lag immer noch im Gefaͤngniß. 
Als aber die Domherren ihn ſprechen wollten; wurde der 
halb verfaulte Koͤrper gefunden, und dadurch die That 
ruchtbar. Man brachte den Leichnam in. die St. Gan— 
golphs ⸗Capelle, und nachher beerdigte man ihn den 18 

100.1326 mit gewöhnlichen Solennitäten in der Domfire 
che vor dem Chor. | 


$. 106. Er war Übrigens ſehr — und trug ein 

Kleid bis auf den letzten Faden: daher ihn die Magdeburger 
fpottweife Bifchof Cappe nennen. Albert Krang in 
Vandalia etc. ſtellt uns unfern Burchard ganz; anders vor, 
als wir ihn bisher gefunden Haben. Er lobt ihn wegen ſei— 
ner guten Beurtheilungsfraft, Frömmigkeit, Keufchheit, 
Zapferfeit, Klugheit, und Eifers für die Vertheidigung der 
Rechte feiner Kirche, welcher ihm auch feinen Untergang be= 
fördert habe; und dabey entſchuldigt er fein Verfahren mit 
den Magdeburgern aufs befte. Eben fo ſagt auch feine Grab: 
fihrift: pro iure tuendo necatus. Ja, feine Nachfolger, 
Otto und Theodoricus, fuchten gar feine Canonifarion 
bey dem Pabit. Inſonderheit ruͤhmt legterer, er habe einen 
guten und löblichen Wandel geführt, bey feinem Grabe 
wären Wunder geicheben, die Geiftlichfeit und das Wolf 
halte ihn fiir einen Heiligen, und wiünfche deſſen Canoniſa— 
tion. Allein fie iftnicht zu Stande gekommen ; weilder Pabft 
felbft feine rechte Leberzeugung von feiner Frömmigfeie ge: 
babe haben muß. Unterdeſſen wurden Magdeburg und Hal⸗ 
le 
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le in den Bann gethan, und es verurſachte viele Mühe und 
Koſten, ehe fie wieder davon befreyet wurden. 
$. 109 XXX. Heidecke von Erpeden, Erpen, 
Erfen oder Erpes, Doctor des geiftlichen Rechts und Dom: 
bedyant, ward Ho. 1327 in hohem Alter vom Domcapitul 
ermählet. Indem er aber nach Avignon, die Päbftlihe 
Gonfirmation zu holen, reifen wollte; wurde er in Thüringen 
angehalten :'da er dann nach feiner Befreyung zu Eifenach 
geitorben, und im Barfuͤſſercloſter begraben worden, 
$. 108. XXXI. Otto. Hierauf erwählte zwar das Doms 
aapitul annoch 1327 Graf Heinricdyen von Stollberg; 
er mujte aber auf Paͤbſtliche Verordnung dem $andgrafen 
Otten von Heilen, einem Bruder Heinrichs des eifernen, 
und Seren von groſſem Verftande, weichen. Diefer war fo 
gleich befliffen, alles wiederum in Ordnung und Ruhe zus 
fegen, und Magdeburg, wie audy Halle, vom Bann und 
der Acht, in welche fie, wegen Burchards Ermordung, 
gerathen waren, wiederum zu befreyen. Magdeburg er⸗ 
langte vom Kayſer Ludwig durch groſſe Geldfummen Xo. 
1329 die Wiederrufung der Achtserfl&rung ; ja, dieſer erflär- 
te ih gar dahin, daß Burchard mir Recht getöbtet wore 
den. Allein mit der Abfolution vom Banne hielt es härter, 
bis endlih Pabit Johannes XXI. auf des Erzbifchofs 
Dto und des Domcapieuls Fürbitte, fie Davon losſprach, 
und unter dem 30 un. 1331 die Execution dem Probit 
ul! Frauen zu Magdeburg, fanıt denen Provincialen 
der Prediger» und Auguſtiner⸗ Barfuͤſſerorden, auftrug. Es 
multen aber alle, welche 13 25 im Kath gefejlen, die Stadt 
meiden, und blieben von der Abfolurion ausgefchloffen ; Die 
Stadt hingegen mufte Otten buldigen, und wo der Mord 
eben war, eine Gapelle bauen, aud) 5 Altäre in der 
Domfirche ftiften, und fie mit Einkuͤnften verfeben. Dies 
vurde insgeſamt erfüllet, und die Capelle auf dem Math: 
baufe zum Andenken, daß der Mordin der St. Matthäus 
D Nacht 
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Nacht geſchehen, dem Heil. Matthaͤo, die Altaͤre aber &k.' 
Barbaren, St. Elifabethen, St: Ehriftophen, St. 
Stephanen, und Sr. Johannen dem Täufer, gewidmet. 
4. 109. Mit Halle meynte es Otto nicht weniger‘ 
gut : denn gleich nad) Antrice feiner Regierung überließ er 
dem Rath das Kaufhaus, und deh 1 Gept. 1327 erflärte 
er die Halliſchen Bürger an Burchards Tode als unſchul⸗ 
dig, bekräftigte ihre Privilegien, und verfprach fie zu ſchuͤ— 
Ken; wogegen ihm auch der Rath den 13 März 1328 das 
Schloß Giebichenftein, welches Graf Burkhard von 
Mansfeld Ao. 1327 den 27 Febr. für ı 100 Marf Bran⸗ 
denburgifchen Silbers an Halle verferse hafte, ohne Entgeld 
wieder abtrat. Hiernaͤchſt verglich fi der Rath den 21 Der. 
, mit Heinrich von Nordhauſen, der in: dem geführten 
Kriege auf Burchards Seite geivefen war: Veyde Do: 
Lan cumente finden fi) S. 62 f., und an dein letzten bangen 11 
Siegel an pergamentenen Riemen auf Wachs gedruckt. Das“ 
Num. r ift das Stadrfiegel ; das 2 das Giegelder Schöp: 
pen im Thal; das 3 der Schoͤppen des Berggerichts; das 
4 der Cramerinnung; das 5 der Schuſterinnung; das 6 der 
Beckerinnung; das 7 der Fleifcherinuung; das 8 der Schnei⸗ 
derinnung ; das 9 der Futterinmung; das 10 Heinrichs von 
Mordhaufen; das ı 1 Heinrichs von Freyberg. : 
$. 110. Yo. 1330den 19 Kun, gab Otto der Stadt 
Halle abermals einen Zeugnisbrief, daß fie an Burchards 
Tode unfhuldig fen, bath auch für-fle bey dem Pabft; hob- 
den wider fie ergangenen Bann den 18 Oct. 1333 auf, 
und erflärte fie ben 6 Januar 1335 nochmals förmlich un: 
ſchuldig; verband fi) auch unter eben diefem Dato ſchrift⸗ 
lich, woben er das Schloß Giebichenftein zum Pfande feg- 
te, daß er ihnen, gegen Empfang 600 Marf Silbers, die 
Päbitliche Konfirmation auswirken wolle. Imgleichen ver: 
ficherte er ihnen, mit Gonfens des Domcapiruls, daß jedem 
N zu Halle u wiederfahren und niemand in 
| welt: 
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weltlichen Sachen anderswo ‚ als vor «ber Schultheißen 


oder Salzgraͤfen, vor welche von beyden ie Sache gehoͤt 
rig, verklagt werden: ſolle, Benedietus NAl:beſtaͤtigte hier⸗ 
auf Ao. 1 335 den x Mär; Ottens Sentenz wegen der Un⸗ 
ſchuld der Bürger zü Halle, und: trug dem Biſchof zu Ha; 
velderg die Publication davon auf. Dieſer citirte. unter 
dem 19Oct. Yo. 1338 alte Diejenigen ; welche ein Intereſſe 
dabey zu haben Een edictaliter ‚ machte die Abſolu⸗ 
tionsfenten; den 16 Nos oͤffentlich befannt ‚und ftellete der 
Stadt Halle cin aihmmeat darüber aus; welches S. 64 f. 


f. Dr. 


a "Sf, 


6. 181, Otto hat ſonſt een Ao. ı 329. andere Zeis 
fligfeiten gehoben, infonderheit auch die, welche 1330 zwi⸗ 
ſchen der DVürgerjchaft zu Magdeburg, wegen Beſtellung 
des Stadfregiments, entitand, Es drungen nemlich die In⸗ 


nungen. .barauf, daß die Rathsſtellen, welche durch die 1325 


vorgefallene Ausſtoſſung , verfchiedener Rathsperſonen ($. 
108.) ledig worden waren; aus ihrem Mittel: befeget wers 
den foliten. Der Nach mufte endlid) nachgeben, wie denn 
deshalb den 31 Deremb. ein Receß abgefafjet worden. Dies 
fe Regimentsform hat denn 300. Sahr, bis in die Zeiten 
des drenfigjährigen Krieges 1 630° gedauret. 

$. 112. Doch iſt etwas erhebliches darinn, daß Her⸗ 
joa Otto der milde zu Braunſchweig, 1334 das Schloß 
Wollmirſtaͤdt weggenommen, und. mit Volk beſetzt hat: 
allein unfer Erzbifchof riß- es ihm bald hernach mie Gewalt 
wieder aus den Haͤnden. 

6. 113. Ao. 1336 ben. 2 Yun. fchloß er mit 0: 
hanne, König in, Böhmen, wider Churfürft Ludwig zu 
Brandenburg ein Bünbnig, um ihn zu befriegen, worinn 
man fefte fette, Daß ein jeder, was er erobern würde, für 
fi) behalten folle. Die Gelegenheit gab Churfuͤrſt Woldes 
mar zu Brandenburg , Anhältifhen Stammes, welcher 
1319 ohne männliche Erben verfterben war, ober, wie ans 
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dere vorgeben, fich verlohren hatte. Nun prätenbirten zwar 
die Anhaͤltiſchen Fuͤrſten, Albrecht und Woldemar' II. 
“ als nächfte Agnaten, die Erbfolge, und ihr Vormund und 
Better, Churfürft Rudolph zu Sachfen, unterftügte fie: 
allein Kanfer Eudiwig, der Bayer, hielt die Mark für 
ein heimgefallenes Meichslehn, und belehnte Ludmwigen, 
feinen Sohn, damit, der auch das Sand in Beſitz nahın. 
Weil aber ein jeder der benachbarten Herren etwas von der 
Marf haben wollte, entftund hierüber ein ſchwerer Krieg. 
Wie nun nachgehends König Johannis in Böhmen Sohn, 
Earofus IV. wider Ludwig den Bayer zum Gegenfayfer 
erwaͤhlt wurde; und fi) 1345 überdem Woldemar tie: 
der gefunden haben follte: fo erfannten Earl IV, viele Für: 
fien und Herren, und der Erzbifhof Otto, ihn "fir den 
wahren Woldemar, und wollten ihn mit vereinigter Macht 
wieder einfegen. Sie fielen in die Marf ein, und machten 
ziemliche Progrefien; ja, fie-belagerten Churfuͤrſt Kudwi⸗ 
ger 1348 in Frankfurt an der Oder. Nun muften 
fie zwar unverrichteter Sache abziehen; jedoch aber verlohr 
Eudwig die ganze Mark bis auf Frankfurt, Spandau, 
und Treuenbriegen. Endlich wurde das Haus Anhalt 
des Krieges müde, ein Bundesgenoſſe frat nach dem andern 
von ihnen ab; Kayfer Earl verglich ſich, nachdem Kayſer 
Ludwig 1347 verftorben war, mit Churfürit Eudiwigen, 
erkannte ihn für einen Churfürften, und ließ ihn in dem Be: 
fig der Marf; und unfer Otto machte Xo. 13 5 1 gleichfalls 
Friede. Moldemar aber wendete fid) nach Deſſau, und 
ſtarb daſelbſt ) — trug Otto Sandau, Ca⸗ 
age 


. *) Biele * Biefen Woldemar für einen Muͤller v von dee 
deluft, Namens Tadel, oder Jacob Kebbod, einen ehemaz 
ligen Laqueyen des wahren Woldemars, dem er fehr aͤhn⸗ 
lid} gefehen, und der fich als ein- verfchlagener: Maun dag; 
was er in feines Herrn Dienfien wahrgenommen, gemer 
und hernach zu feinen Abfichten en babe; es ſey au 

das 
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mer, Sjerichau, Klitfche, Scholene, Plate und Plaue - 
aus dieſem Kriege davon; dahingegen er Das von der Marg: 
geäfin Agnes an das Erjftift geſchenkte leibgeding wieder 
an die Mark abtreten muſte. 

6. 114. Ao. 1336. den 4 Aug. verfaufte Graf Fries 
brich von Heldrungen an unfern Erzbifchof das Eigen⸗ 
thum des Schloffes Heldrungen und die Zubehör, für 300 
Schock Grofhen; Yo. 1338 aber den 36 April ſchenkte 
Johann von Gattersleben das Schloß Trebnüg, mit 

Zubehör, andas Erzftift. Yo. 13 39 hate Otto einen Streit 
mit dem Rath zu Halle, wegen eines Hofes zu Giebichen: 
fein, der Brunnftein genannt ; fo aber ben 10 Nov, für 
ihn entjdjieden wurde. 

$. 115. Weilfihh 1343 den 24 Dec. die Stäbte, 
Magdeburg und Malle, zum wechſelsweiſe zu leiſtenden 
Deyftande verbanden; und dies Bündniß fo gar 1345 er: 
neuerten: fo fcheint es, daf das Domcapitul mit Magde⸗ 
burg. um diefe zeit in feinem guten Bernehmen geftanden ; 
zumal da Otto 1344 den 1o Apr. mit demfelben eine Ber: 
bindung wider die Stadt. gemacht , daß fie fich wegen des zus 
gefügten Schadens und Unrechts Genugthuung verfchaffen 
‚wollten. | 

$..116, Un ı 346 hatte er auch mit Herzog Magno, 
dem Frommen, zu Braunſchweig und — ——— zu 
Landsberg, wegen verſchiedener Staͤdte und Schloͤſſer, wel⸗ 
che dieſer ihm vorenthielt, Irrungen. Nun nahmen zwar 
beyde Partheyen Churfuͤrſt Rudolphen zu Sachſen, den 
Fürften Albrechten zu Anhalt, und Grafen Albrechten 
von Keinftein, zu Schiebsrichtern an; welche auch 134 
I —— wie davon bas. Docu: 
| D 3 ment 

das ganze Spiel blos aus Haß gegen das Haus Bayern an⸗ 
geſtellet worden. Jedoch die Anverwandten des wahren 
Woldemars, wie auch viele geiſtliche und weltliche Herren, 
und der mehreſte Theil ſeiner Unterthanen, leugnen, daß ein 
Betrug vorgegangen ſey. 
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f Dr. ment S. J angettoffen wird: allein es kam doch, weil 


SH kein Theil damit zufrieden war, zum Kriege, Otto ſiel je⸗ 
nem ins Sand ‚werbeerete alles, und. nahm Schöningen 
weg; wofür ihm Magnus, nachdem:fie ſich endlich vergli⸗ 
en, Hoͤtensleben abtreten mufte. In eben demſelben 
Sabre gerieth er mit Marggraf Friedrichen von Meißen 

in Krieg, als welcher aus dem Schloße Rideburg, fo er 
befaß, der Stade Halle viel Schaden that Otto belager- 
te dies Schloß mit einem groſſen Heer, tworunter die Buͤr⸗ 
ger von Magdeburg und Halle waren, indem aus jedem 


Haufe ein Mam zu Roß oder zu Fuß mit ihm zog; und 
Aberdem fuͤhrte er go Wagen, und die Fahne des H Mauri⸗ 


tii mie Rh; Der Marggraf kam hierauf auch ziemlich zahlreich 
zum Entſatz, und lieferte eine Schlacht: allein er muſte die 


Flucht ergreifen, und 1600 Gefangene zuruͤck laſſen. Das 


Schloß wurde gewonnen, und zu Grunde gerichtet; ſo wie 
auch Otto hiernaͤchſt das Schloß Schkopau wegnahm. 

— 4 2117. Ao. 1348 den 28 April gab Kayſer Carl IV. 
Churfuͤrſt Rudolphen zu Sachſen und Fuͤrſt Albrech⸗ 
ten zu Anhalt Commißion, in ſeinem Mamen Otten mit 
ben weltlichen Regalien zu inveſtiren; und dieſer beliehe auch, 
1349 den 5 April, Hermannen von Plettenberg mit 

dem Hofe Huldinghof bey Werke in Weftphafen. 

"ug 118. Sn einer dreyjährigen Peſt, welche faſt 
Durch ganz Europa, vornehmlich aber 1350, wuͤtete, wur⸗ 
wen fo viele Menfchen hingeraft, daß kaum der dritte Theil 
derſelben übrig:geblieben ſeyn foll. Man zaͤhlet allein an ver⸗ 
ſtorbenen Barfuͤſſermoͤnchen auf! 124434, wie dann im 
Barfuͤſſercloſter zu Halle nur. noch 3. vorhanden waren. 
Weil man. ben Juden Schuld gab, daß fie die Brunnen 
vergiftet hätten: fo wurden fie aller Orten auf das graufamfte 
verfolge, gemartert , verjagt, und hingerichtet. Otto muß 
‚ebenfalls Verdacht auf fie geworfen haben ;indemer N.135 ı 
‚den 22 Sept. der Stadt * das Judendorf fuͤr 370 

Schock 
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Schock Grofchen verfauft, und biefen Verkauf 1352 den 
30 Jun. mit Gonfens des Domcapituls wiederholer hat. 
$. ‚129. In dieſer Peſtzeit chat ſich bie. Gecte ber 
Flagellanten oder Geißler 1349 in Ungarn zum zwey⸗ 
tenmal hervor, und breitete fid) durch Pohlen, Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Italien und Engelland, fonderlich, auch 
in unfeen Gegenden aus. Es begaben fich vornehme und 
geringe, alte und junge, dazu, fie trugen weiſſe Kleider, und 
Huͤte mit rothen Creutzen; und fo zogen fie von einem 
Ort zum andern, mit vorgefragenen Creugen und Fahnen. 
Die Prieiter holeten fie mit Creugen und Fahnen, unter. 
der Säutung der Glocken, ein, und man führte fie paarweife 
‚in Proceßion in die Kirche, dabey fie einen eigenen Gefang: 
-anftimmten, der ©, 73. aufgezeichnet ift. In ber Kirche 5. 
Fnieten fie nieder und fangen: 
JEſus der ward gelabet mit Gallen, 
Des follen wir alle an Creutze fallen. 
Hierauf fielen fie mit Ungeftüm creugweife auf bie Erde; 
und nach einer Weile fing ihr Dorfänger an: 
Mun hebet auf eure Haͤnde, 
Daß GOtt das groffe Sterben wenbe, 
Nun hebet auf eure Arme, 
Daß Gott ſich über uns erbarme. | 
So dann fiunden fie auf, verrichteten ihr Gebet, und * 
gen wieder aus der Kirche. Das Volk riß ſich um ſie, es 
‚nahm ſie zu zwanzigen in die Haͤuſer, und bewirthete ſie wohl. 
Wenn ſie nun buͤſſen, das iſt, ſich geiſſeln wollten, welches 
taͤglich fruͤh und ſpaͤt geſchah: fo wanderten fie paar und paar, 
unter Glockenlaͤuten und Singen, aufs Feld, zogen ſich bis 
auf die Beinkleider aus, bunden ein leinen Tuch um ſich, 
und geiſſelten ſich, unter Abſingung allerley Lieder, bis aufs 
Blut. Darauf laß einer einen Brief, den ein Engel vom 
Himmel gebracht haben ſollte, deſſen Inhalt war; GOtt 
ſey uͤber die Suͤnden der Welt erzuͤrnet worden, und 
D 4 habe 
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Habe fie untergehen Taffen wollen; wofuͤr aber die 
Mutter Gotted und heiligen Engel gebeten. Hier⸗ 
Naͤchſt vermahnten fie die Leute zur Buſſe, und zogen wieder 
mit Gefang in die Stadt: Es begaben fich auch viele zu ih: 
ter Seete: es muſte aber. ein folcher menigftens 34- Tage 
darin bleiben, und Buffe mir der Geiſſelung üben ; doch durf- 
te er nicht betteln, fondern muſte zum geringſten 3 Gröfchen 
taͤglich zu verzehren haben. Weil ſie aber unter dem Schein 
einer beſondern Heiligkeit viele Unordnungen trieben: ſo 
exeommunicirte Clemens VI. dieſe Secte, und befahl al- 
len Biſchoͤfen, fie in ihren Discefen nicht zu dulden. Nun 
fingen ‘die Priefter wider fie an zu prebigen, die Obrigs 
feit verbot es bey Strafe, und man machte die Thore, 
- wenn-fie anfamen, vor ihnen zu; — be * dies Unwe⸗ 
ſen von ſelbſt auf. | 
$. 120. Yo. 1351 entflund der fopemannte Mag⸗ 
deburgiſche Krieg, zwiſchen der Stadt und dem Land-Adel, 
welcher den Bürgern viel Verdruß anthat. Die Magde⸗ 
burger verbunden ſich mit Halle, Goßlar, Braunſchweig, 
Quedlinburg, Halberſtadt und Aſchersleben. Als nun der 
Adel ſich nicht getrauete, dieſer Macht zu widerſtehen: haͤtte 
er ſich gern mit den Magdeburgern verglichen; wozu auch 
die Kluͤgſten riethen. Allein der Poͤbel wollte nicht, daher es 
zu einer dreyjaͤhrigen Fehde kam, die der Stadt viel geko⸗ 
fer; indem man die Kriegsfoften allein, ohne den erlietenen 
Schaden, auf 15000 Marf Eilber gerechnet. Als die 
Feinde den Magdeburgern Sonntags vor Mauritüi-das 
Vieh vor den Thoren weggetrieben hatten; verfolgten fie 
diefe, und es Fam bey der Ohre hinter Wolmirftedt zu 
einem harten Treffen: allein die Magdeburger verlohren, 
viele wurden erfchlagen, und viele gefangen ‚ die mit 1300 
Mark ausgelöfer werden muften. Das folgende Jahr bela⸗ 
gerten die Bürger Wansleben und Erxleben, und ver: 
brannten MEIERJRIMEN, Der We grif zwar mit dem Herz 
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309 von Lauenburg die Bürger in’ der Saurentii Nacht bey 
Errieden art; er jog’aber den Kürzern. Otto faß hierbey 
ganz ſtille, und lirß ſich beyde Partheyen mit einander rau: 
fen; doch fund er mie Magdeburg und Halle in gutem 
Vernehmen. Magnus von Va aunſchweig fchlug ſich end⸗ 
ih, auf Bitte des Adels, ins Mittel; da denn der Adel, 
vermöge Vergleichs, den Bürgern alles was er ihnen vor 
dem Kriege genommen hatte, wiedergeben, eine Capelle 
bauen laſſen, und für die bet) der Ohra — beute Sees 
lenmeſſen ſtiften muſte. 

—. 121. Ao. 1355 nahm Otto in denen von der 
Mark neu acguirirten Orten die Huldigung ein: und nad): 
dem er noch eitten und den andern Ort theils verfauft, theils 
erfauft, ftarb er den 30 April 1361 zu Wolmirſtedt; 
wurde aber zu Magdeburg im Dom prächtig begraben. 

4. 122. XXXI. Tbeodoricus. Das Domcapitul 
erwählte zwar ben Bischof zu Halberftadt, Marggraf Lud⸗ 
wigen von Meiflen: allein die Stände waren damit nicht 
jufrieden, weil er jung, und aus einem mächtigen Haufe 
war, und auch die Halberjtädter über ihn bittere Klagen 
führern. Hierdurch nın machte Kayſer Earl IV. als er 
von Ottens Tode gehört hatte, einen Strich; indem er dent 
Pabſt Innocentio VI. feinen $iebling, Biſchof Dies 
trihen von Minden empfahl, und unterdeffen an den 
Qurggrafenzu Magdeburg fchrieb, daß er, bis der, Pabft ei: 
nen neuen Erzbifchof ernennt haben würde, dem Etifte vor: 
fiehen, und das Land befchiigen follte. Darauf ertheilte der 
Pabſt den 20 Yun. 1361 Theodorico das Erzbisthum, und 
— * ſolches zugleich dem Kayſer, welcher ihm den ı 2 Det. 

alle Privilegia des Erʒſtifts beſtaͤtigte, und der Stadt Mag—⸗ 
deburg unter dem 20 ej. in einem Reſcript befahl, ihn bey ſeiner 
Ankunft mie gebuͤhrender Ehrerbietigkeit aufzunehmen. 

$: 123. Dietrich ſendete den Grafen von Raͤtz von 

Juterhock aus an die Domberren und Städte, welche ſich 
D5 erflär= 
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erklärten, daß fie ihm gerne huldigen wollten, daferne er ih⸗ 
‚re Handfeften und Privilegia confirmiren wollte, Da er nun 
dies gethan, hielt er ben 17 Nov. einen prächtigen Einzug 
zu Magdeburg, und nahm die Huldigung ein. Der Huldes 
= - brief, den er Halle ertheilte, ſteht Se 75. 
| $ 124: Dietrich war eines Tuchmachers und Ge 
wanbfchneibers zu Stendal Sohn, und hieß Kagelwid 
oder Kogelwit; doch leiten andere diefen-Diamen aus Boͤh⸗ 
men, von ber weiten Kogel, Gugel, oder Kappe, die. er 
an feiner Moͤnchskutte gefragen;. her, und gehen ihn für ei: 
ne, aus einem vornehmen Boͤhmiſchen Geſchlechte entſproſ⸗ 
fene, Perfon aus. Die Eltern thaten ihn jn das Ciſtercienſer⸗ 
eloſter Lehnin, allwo er auch-in diefen, Orden: frat,. und dem 
Cloſter als Cellarius gute Dienfte leiftete. <Bifhof Ludwig 
- zu Brandenburg nahm ihn hernach zu ſich, er kam auch 
durch deilen Borfhub nad) Nom, und ward vom Pabfte 
6 125. Hiernähft kam er in: Kayfer Carl-IV. 
° Dienfte, deſſen Gunft er durch Fleiß, Klugheit und Ge- 
ſchicklichkeit gewann, ſo daß er von. einer Ehrenſtelle zur an⸗ 
"dern flieg. Anfangs war er Verwalter eines Schloſſes in 
‚Böhmen. Hier hielt ‚er -fidy fo wohl, daß ihn der Kayfer 
zum Vicedom oder Statthalter in ganz Böhmen erflärere; 
da er denn fo gut Haus gehalten, daß er dem zur Spar: 
famfeit ohnehin geneigten Kanfer groſſe Schäge geſammlet, 
die von den Vorfahren verpfändete Güter wieder eingelöfer, 
und überhaupt gute Ordnung, Ruhe. und Friede bewirfer 
hat. Jedoch die vorzügliche Gnade des. Kayſers brachte ihm, 
zumal da er ſich felbft auch Schäge fommlete, Haß, Meib 
und Berleumdung, als wenn er-mit den- Kayferlichen Gel- 
dern nicht redlich umgebe, zu wege. Der Kayſer, um feine 
Gegner zu ſchande zu machen, ließ ihn in ihrer Gegenwart 
rufen, bielt ihm die Anflage. vor, und beitimte ihm einen 
Tag feine Rechnung abzulegen. Dietrich. antwortete; feie 
ne 
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aekehnmg fey kurz, und koͤnne gleich abgelegt wer⸗ 
den, Denn als er in des Kayſers Dienft gekom⸗ 
men, habe er nichts als fein Ordenskleid und einige 
wenige Grofchen gehabt ; diefes würde ihm der Rays - 
fer hoffentlich laſſen, alles übrige aber, fo er beſitze, 
ſeh des Kayſers Eigenthum, welches er demfelben 
hiermit ühergeben haben wolle. Hierauf fagte der Kay: 
er zu den Umſtehenden: ter iſt unter euch, Der mir der: 
Hleihen Rechnung von feinem Haushalten ablegen 
Fun? Dadurch uber wurde die Kayſerliche Gnade nicht 
wenig gegen ihn vermehrrt. | J 
9126. Ob er Hierauf Biſchof zu Schleßwig wor⸗ 
den, iſt zweifelhafe; gewiß aber, daß er 1353 das Bis⸗ 
thum zu Minden davon getragen. Doch blieb er in des 
Kayſers Dienften , und: hielt fich wenig in feinem Stift auf; 
und war, wie ihn der Kanfer felbft in einer Urkunde von 
1360 nenner, Probſt zu Wifcherad, des Koͤnigreichs 
Böhmen oberfter Canzler und Geheimterrath, nad): 
her auhoberfter Cämmerer in Böhmen, und Kayſer⸗ 
licher Reichs derweſer und Vogt in Teutichland, bis 
er 1361 Erzbiſchof wurde. Das Pallium hat er ausfeinen 
eigenen Mitteln: vom Pabſt geloͤſet; indem er viel banres 
Geld ins Land brachte, davon er auch viele Stiftegliter 
Wieder eingelöfer hat. | 
—6 127. Die Stade Magdeburg hatte von denen 
von Neundorf, Neugatersleben erkauft. Allein die Aeb⸗ 
tißin zu Gernrode machte ſowol wegen der £ehnsherrlichkeit, 
als auch wegen eines gewiſſen Autheils, Prätenfion darauf, 
md trat iht Recht an Churfuͤrſt Rudolphen ab, weicher 
die Stadt deshalb bey dem’ Kanferlichen Hofe in Anſpruch 
nhm. Hier brachte nun Dietrich einen Vergleich zu we: 
R, nach weichem fich die Aebtißin gegen 100, ımd ber 
Churfürjt gegen 300 Mark, alles Anfpruchs an Neuga: 
tersleben verziehen, und legterer fein Lehnrecht, durch ei: - 
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nen Tauſch, an den Erzbiſchof abtrat, welcher die Stade 
ben 23 Apr. 1363 wirklich damit belehnte. Damit er auch 
fein Erzſtift von den vielfaͤltigen Fehden, Raub, Brand und 
Verheerungen befreyen moͤchte, verglich er ſich den 26 Apr. 
1363 mit dem Domeapitul, Staͤnden und Staͤdten bes 

tDr. Erzſtifts, wegen eines gemeinen Landfriedens und deſſen 

6161. Handhabung; wovon eine merfwürbige Lirfundebefindlich ift 

$. 128. In eben dieſem Jahre löjeteer den 27 Apr. 

von denen Herren von Hadmersleben Stade und Schloß 
Staßfurt, für 4850 Mark Vrandenburgifchen Eilbers 
ein; empfing aud) von Sandau die. Huldigung, da ihm 
denn Rath und VBürgerfihaft, den 7 jun. einen Revers 
ausſtellete, daß ihr Privilegium, vermoͤge deſſen fie nie von 
der Altenmark geriſſen werden koͤnten dem a Euluſt. ie 
ſchaͤdlich ſeyn ſolle. 

6. 129. Als die Magdeburger einen. Thurm bin: 
ter der Möllenvogten baueten heiten die Domherren, als 
waͤre dies der Stiftsfreyheit entgegen, den Erzbiſchof wiber 
fie auf. Allein jene behaupteten, daß dafelbft bey Menichen 
Gedenken, ein Burgfriede oder Thurm, der ihnen, zugehört, 
und eine hölgerne Brüde nach Kradau hin; welche aber bie 
Elbe ruiniret, geweſen ſey; und. fie waͤren nichf geſonnen, 
den Thurm ihm zum Trutz, ſondern beyden Theilen zum 
Schutz zu bauen. Darauf wurde ihnen zuerkannt, eydlich 
zu erhaͤrten, daß Grund und Boden, worauf fie gebauet, 

ihr Eigenthum ſey. Als fie nun, um zu ſchwoͤren, bereits die 
Maͤntel abgelegt hatten, erließ er ihnen den Eyd, und ſprach; 
ſie moͤchten nur die Maͤntel wieder umnehmen, er 
haalte ſie fuͤr ehrliche Leute, und rathe ſelbſt dazu, Die 
Stadt zu befeſtigen, ſie moͤchten ihren Thurm bauen, 
wo ſie wollten. Waͤren ſie mit einander einig, ſo 
ſchadeten ihm zehen Thuͤrme bey ſeinem Hofe nichts: 
waͤren ſie aber uneinig, ſo wuͤrden ihnen 40 Thuͤr⸗ 
me nichts heifen. 
9. 30. 
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$. 130. Auch mie Halle wurde er wegen des Thal: 
uts und Schultheißenamtes wneinig, indern er letzteres 
uffen, wegen verſaͤumter gehn, entziehen wollte: jedoch auf 
Churfuͤrſt Rudolphs Fütbitte, beliehe er ihn den 3 Der. 
von neuen Damit zu Mannlehn, und die übrigen Streitigkei⸗ 
ten wurden denen Schoͤppen zu Magdeburg zu entfcheiden 
übergeben; welche fie. auch den 8 San. 1364 mit beyder 
Theile Zufriedenheit entſchieden. 
$ 137." neben dieſen 1363 Jahre, im Monath 
Drr., weyhete er die noch Heutiges Tages dafenende Dome 
firche zu Magdeburg, welche ans Geldmangel 150 Yahr 
aneingeweyhet geftanden, mit groſſer Feyertichfeit, ein; wel: 
er Handlung benzumohnen, er eine grofle Anzahl Bifche: 
fe, anderevornehme Geiſtliche, Fürften, Grafen und Herren, 
wie auch fuͤrſtliche, gräfliche und andere vornehme Frauen: 
jimmer , nebft ven Deputirten der Städte des Erzftifts, ein: 
geladen harte, Nach deren Endigung 509 er fie zu feiner, aufs 
zraͤchtigſte fernircen Tafel. Bey Anfang derfelben ſetzte fich der 
Fürft von Anhalt, als Truchfes des Erzſtifts, auf ein ſchoͤ⸗ 
nes wohlgepugtes Pferd, und überreichte dem Erzbifchof mie 
groſſer Ehrerbierung das erfte Effen; und der. Herzog von 
Sachſen, als Burggraf und Schenke des Erzſtifts, reichte 
ihm auf gleiche Art den erften Trunf in einem Becher. Der 
Sathzu Magdeburg ſchenkte dem Erzbifchof, zu den Einwehh⸗ 
ungeloſten, 100 Mark, und den anweſenden hohen und vor- 
aehmen Gaͤſten, wurde der Ehrenwein gereicht, Desfolgen: 
ben Tages weyhete Dietrich auch die Kirche des Cloſters 
€ ein; worauf die gegentwärtigen Fürften und Herren 
A Tage mit Thurnieren, Ritterfpielen , und andern Luſtbar⸗ 
feiten jubrädsten ‚'und alsdenn von dannen ſchieden. 
z32 Gegen bas Ende des Jahres graßirte die 
Dr um Magdeburg herum. Deswegen hielt Dietrich zu 
ng den 15 Dee. eine folenne- Betfarth, 
Ing, nach gehaltener Meffe, im Dom, mit allen Domperren, 
Ordens: 
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Ordensleuten, Geiftlichen: und dem geſammten Volk, mit 
brennenden Kerzen , unter Abfingung der Litaneyen, von ei⸗ 

ner Kirche zur andern in Proceßion, und hieß daſelbſt die in. 
folchen Fällen gewöhnlichen Gebete verrichten. 

4. 133. Yo. 1364— 66: hat Dietrich eines: und: 

f. Di. das andere an andere verliehen, gekauft, verpfaͤndet, und: 
>: 7% verkauft. Ao. 1366 den 3:May trug Graf: Günther zu 
2. Barby und Mühlingen feine Gürer dem Erzſtift zu Lehn 
auf, und verband fidy endlich, daß er und feine Erben des 
Erzbiſchofs Dienfimanne feyn, und ihm ‚wider alle feine 
Feinde Beyſtand leiften, ſich aber fonft mit niemand verbinden 
wollten. In eben diefem Jahre hielte er, nebſt dem Dom⸗ 
eapitul, bey dem Pabſt Urban V. um des ermordeten Bur⸗ 

€ Dr. chards Canoniſation an; davon das Bittſchreiben aufbehal⸗ 
&.79f.gen iſt. So weihete er auch am Sonntage Laͤtare, denen Au⸗ 
guſtiner⸗Barfuͤſſern zu. Magdeburg ihre Kirche ein, und 
verlangte nicht nur nichts Dafür, als ihr Gebet; ſondern 

gab ihnen auch reichliche Allmoſen. Man xruͤhmet auſſer dem, 

von ihm, daß er am grünen Donnerſtage, beydes den Doms 
herren, als auch den Armen in den Hoſpitaͤlern/ die Fuͤſſe ges 
wachen, und milde Allmofen ausgerheilet habe. In dieſem 
Jahre hatte er einigen Streit mit Magdeburg. wegen des 
Kornfchiffeng , welches er wider der Stadt Willen auflers 

halb derfelben verſtattet hatte; er wurde aber durch Vermit⸗ 
telung des Adels und der Städte, Halle und Calbe, im 
Güte beygelegt. Als Ludolph und Ludwig: von Kneſe⸗ 

beck denen Diagbeburgern auf goo Marf merrh an Vieh 

nach Brohme getrieben, weil die Bafallen des Erzſtifts ih⸗ 

nen einigen Schaden gethan: fo belagerte Dietrich. 1367 

in der Faſten, mit Hülfe der Magdeburger, Quedlinburger 

und Afchersleber, das Schloß Dumburg, und fing ſchon 

an die Mauer zu brechen, Weil aber indes, von feinen Raͤ—⸗ 

then ein Tag zu Debsfeld gehalten, und mie Einftimmung 

der Magdeburger die Sache dahin verglichen. morden, daß 

| der 
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ber von Kneſebeck das geraubte wieder geben follte: fo ließ ' 
et es dabey bewenden. Den 1363 gemachten Sandfrieden 
handhabete er aus allen Kräften. Als fich demnach in dem 
Schloſſe Stecklenburg an ‚ver Bode Räuber aufhielten; 
belagerte, eroberte und zerftörte er dies Raubneſt. Go auch, 
da einer von Schulenburg auf einer Reiſe zu dem Erzbi⸗ 
ſchof von einem vor Egeln, der: fein Feind mar, gefangen 
wurde; fo holte ihn der Erzbifdyof mit gewafneter Hand aus 
dem Turm. - 

Kr34 Zu Aufang des 1367 Jahres muß Dietrich 
ftir Eide vermuthet haben: daher fetzte er zum Wohl des. 
Frfiifes 25 Perfonen aus dem Domeapitul, Kirterfchaft, Dr. 
und Städten, zu Verweſern deffelben, fibergab ihnen alle 
Driefe ind Giege, und befahl ihnen, Sand und Leute fo lan: 
ge zu regieren, bis ein neuer, mit dem Pallio verfehener, 
Biſchef anfäme, Ex wie auch alle Haupt : und Ameleute, 
Mhaber der Aemter und Schloͤſſer an fie, und machte fie, 
durd) einen eörperlichen Eyd und Ausftellung eines Rever⸗ 
es, verbindlich , daß fie nach feinem Tode, derer von ihm bes 
Rellten Sandesvertwefer Gebot und Verbot, in allem gehorchen, 
und die innhabenden Schlöffer und Aemter niemand anders, 
als dem neu ermählten und vom Pabſt beitätigten Erzbi⸗ 
Khef überantworten wollten ; wie denn foldye Reverſe noch 
vom 29 Febr. 1367 vorhanden find. Den 22 Jun, reſig⸗ 
nitte Otto von Diefenfee an Dietrichen alle feine Gi: 
fer, die er in und um Halle beſaß. Den 8. Jul. trug Hein⸗ 
rich don Merwitz demfelben fein Gut Mermwig zu gehn 
auf, ——— ſie; und ſonſt kaufte und bezahlte Dietrich 
noch andere Guͤter 

$. 135. Syn diefem Jahre gerieth er auch mit dem 
Bſchof Gerhard von Hildesheim in einen Krieg, bavon 
weder der Anfänger, noch die Urſache befannt iſt. Es brach⸗ 
km Dietrich, der Bifchof Albrecht zu Halberftadt, Her: 
“g Nagnus Torquatus zu Braunſchweig, = Fuͤeſt 

olde⸗ 
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Woldemar zu Anhalt nebſt vielen Grafen und Herren, 


* 


ein ſtarkes Kriegsheer zuſammen, fielen damit ins Hildes⸗ 
heimiſche ein, und hauſeten übel: Nun fonnte zwar Ger⸗ 
hard in der Eil «nur Hildesheimifche Bürger und Stifts⸗ 
unterthanen zufammen bringen; und fonnte es feinen Geg⸗ 
nern an der Menge nicht gleich) thım: allein er uͤberfiel ſie am 
3 Sept. bey Dinkler an. der Fuſe, und ſchlug fie; indem 
der Magbeburgifche Hauptmann, Meinicfe von Schier- 
ftedt, fich auf die Menge verlaffen, und feine Schladjtord: 
nung gemacht hatte. Diele erfoflen auf der Flucht in ber 
Zufe; das Fußvolf, und unter ſolchen Woldemar von 
Anhalt, ward von feiner eigenen Reiterey jerfreten; viele 
von Adel blieben nebſt 1500 Mann tode auf der Wapl- 
ftadt ; und endlidy wurden Bifchor Albrecht von Halber⸗ 


—ſtadt, Herzog Magnus von Braunſchweig, viele Haupt: 


leute und, Adliche, nebſt andern, gefangen. Dietrich löfete 
die Seinigen,, an der Zahl 76, mit 6000 Mark Söthigen 
Silber aus; und Magnus von Braunfchtweig mufte 
gar, um das Nanzionsgeld zu fchaffen „fein Recht an den 
Herrfchaften Sangerhaufen und Londsberg an Marg⸗ 
graf Friedrich von Meißen verkaufen. 
$. 136. Die Magdeburger hatten des N. Mauri⸗ 
tii Fahne in dieſem Zuge, unter der Hofnung eines gewiſ⸗ 
ſen Sieges, mitgenommen. Weil nun aber dieſes fehl ge⸗ 
ſchlagen, ſo ſagen ihre Seribenten: Se ne wil nicht he⸗ 
ren, ſondern weren; vexillum d. Mauritii non ſuffraga- 
tur ad invadendum, ſed ad defendendum. Weil auch der 
Halberſtaͤdtiſche Bifchof, ein ‚treflicher Logicker und Die 
fputator, gefangen worden, der Hildesheimer aber eingu= 
ter; Rhetor war : fo fagte man zum Scherz; die Kogick ſey 
von der. Rhetorick überwunden worden. Imgleichen: 
Klank überwand Rank. Indeſſen löfete der Sieger von. 
feinen Gefangenen 13000 Marf Ranziongelder , wofür ee 
infeinem Stifte 2 Schlöffer, Steinbrügge und Koldin⸗ 
gen 
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gen bauete, und einen Thutm auf der Domkirche u Hildes 
heim, vermoͤge gethaner Geluͤbde / mit Golde uͤberziehen ließ. 
"5 137. In etwaͤhnter Schlacht war auch Hans 
Edler von Hadmersieve ‚ geblieben. Dieweil er nun Peit 
nen männlichen Erben hinterlaſſen hatte: fo fiel das Schloß 
und die ganze Herrfchaft dem Erzſtift, als Lehnherrn, an⸗ 
beim; wiewol ſie nadjgehends an das Domcapitul gelangt ift. 
$. 138.- Sonft hat auch: Dietrich zu Anfang feiner 
Megierung das: Schloß Giebichenftein wieder erbauet, 
und mit groffen Koften hinter dem Schloſſe · eine hölzerne 


Bruͤcke über-die Saale führen laſſen; welche aber in der Fol⸗ j 


ge eine Eisfarth wieder ruinirer hat: 
$. 139. Endlich farb erden 21 Dee. 1367 zu Mags 
deburg , nachdem er lange hart darnieder gelegen hatte; und, 
ward mie geofjen Solennitäten, int hoben Eher im Dom, hin⸗ 
ter dem von ihm erbaueten Altar, in ein marmorſteinernes 
Grab gelegt: wiewol P. Langius behauptet, er ſey, ſei⸗ 
nem Verlangen gemäß, im Cloſter Lenin begraben worden; 
ja fange will gar fein Grab und Grabſchrift daſelbſt geles 
fen haben. Er war wirklich einer der loͤblichſten Erzbifchöfe. 
$. 140. XXX AZlbertus 111. Das Domcapitul 
wählte nun zwar Friedrichen von Hoym, Biſchof zu Mer: 
burg: allein Kayfer Earl IV. wollte gerne einen Boͤhmi— 
fhen Herrn zum Grzbifchof haben, weil er aus Böhmen 
eine Schiffarth auf der Elbe nach der Nordſee vorbatte. 
Er vermochte demnach ven Pabft Urban V, daß er feinen 
Karb und Serretarium, Graf Albrecht von Sternberg, 
Bifchof zu Eeutmerig, der fein Deutſch verftand, zum 
Erzbifchof ernennte. 
6. 141. Hiermit waren nun die Staͤnde, ſonderlich 
die Sfädte, Magdebing iind Halle, wenig zufrieden. Weil 
aber Earl unter dem 27 Man 1368 ihnen Albrechten 
beitens empfahl; und zur Confirmation der alten, und Er— 
theilung neuer Privilegien Hofnung m machte; auch Rudolph 
E zu 
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zu Sachſen ſich ins Mittel ſchlug, und ſich den 23. Sept. 
dahin reverſirte, daß der neue Erzbiſchof ihre Privilegia be⸗ 
ſtaͤtigen, die Buͤrger mit ihren Guͤtern ohne Geld beleihen, 
and Feine Stiftsgüter veraͤuſſern ſollte; und endlich Albrecht 
ihnen unter dem 22 Nov. Huldebriefe gab: fo haben fie ihm 
endlich die Huldigung geleifter. Ä 
$. 142. Wegen der Verlaffenfchaft feines Vorfah⸗ 
gen, Dietrichs, befam er mit Claus von Bismark einen 
Streit: diefer aber wurde, auf Beranlafjung des Kanfers, 
durch Schiedsrichter den 2 an. 1370 gejchlichter ; woben 
4 merkwiicdig ift, daß unter diefen ein Jude begriffen geweſen. 
,$ 143. So bat auch Friedrich, der Biſchof von 
Merfeburg, den Streit, welchen Albrecht mit Tammen 
von Haldeck zu Kleberg Hatte, dahin verglichen, daß dies 
fer, gegen Empfang 400 breiter Schof guter Meißnifher 
Groſchen, das Schloß Lauchſtaͤdt, den Zoll zu Bruck⸗ 
Dorf, und die von den Glöftern zum Neuenwerk und St. 
Moritz zu Malle verfhriebene Zinſen, wiederum an das 
Erzſtift abtrat. | — 
...$ 144. Die Marggrafen zu Brandenburg, Ludwig 
und Ludwig der Römer, hatten dem Kayfer die Nieder: 
laufig mit Vorbehalt des Wiederfaufs überlafjen. Weil 
nun das Erzſtift die Lehnsherrlichkeit darüber hatte; und der 
Kayſer folche gerne, nebſt dem Sande, dem Königreich Boͤh⸗ 
men einverleiben wollte: fo fpielte er die Sache dahin, daß 
Albrecht die 6000 Mark Silbers, fo Erzbifhof Burs. 
hard Landgraf Diegmannen dafürgezahlet, wiedernahm, 
und nebit dem Domcapitul, unter dem ı 5 Aug. 1371, einen, 
Revers ausftellte, daß Diegmannd Verkauf der Saufıg 
niemals völlig zu Stande gefommen, und man fi mithin 
aller Anfprüche darauf begebe. Und fo war die Abſicht er 
reicht, um welcher willen der Kayſer Albrechten zum Erz: 
bischum verholfen hatte. | EN er 
| $. 145. 
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$. 145. Uebrigens war Albrecht ein ſchlechter Wirth, 
der in feiner kurzen Regierung viele fchöne Städte und Doͤr⸗ 
fer cheils verſetzt, theils verfauft hatte. Ali aber die Staͤn⸗ 
de dariiber fehr ſchwuͤrig wurden; nahm er feinen geſamm⸗ 
leten Schatz, ſamt vielen Koßbarfeiten und Heiligthuͤmern, 
5 E. einen Finger des H. Maäuritit, ein Stuͤck von deſſen 
Fahne, die Häupter St. Belicitatis, St. Philippi und Se, 
Sebaitiani, einen Arm des H. Stephani, und einen Arm 
des Npoftels St, Philippi, ging davon, und vertaufchte das 
Erʒſtift an Bifchof Petern von Bruma, gegen das Bis⸗ 
chum Leutmeriß. z 
$. 146. XXXIV: Petrus wurde mit Kayferlichem 
Sonfens 1371 Erzbifhöf. Es weigerten ſich aber die Mag- 
beburger und Hallenſer ihm zu huldigen ; weil er das Pal- 
lium nod) nicht enipfangen, und fie Albrechten noc) ver: 
pflichter wären. Daher-erließ fie diejer den 25 Nov. 1371. 
und verwieß fie an Petern. Ueberdem ſchrieb auch der Kayſer 
an die Staͤdte, daß ſie ihm, weil er mit den weltlichen Rega⸗ 
lien beliehen ſey, huldigen, und die Lehn von ihm empfangen 
ſollten. Als nun Peter ihnen auch den 26 an. 1372 einen 
Huldebrief ertheilte; fo leifteten fie ihm die Huldigung. - 
8147. Peter hatte Berftand, und Die Regierungs⸗ 
und Haushaltungstunft zu feinen Vortheil wohl gelernet. 
Die Wolfsburg wurde ihm den 23 Febr. 1372 von der: 
nen von Bartenslebeit zur gehn aufgetragen; und fie vers 
fehrieben ſich, Daß folche jederzeit des Erzſtifts offenes Schloß, 
wider die Feinde zu kriegen, ſeyn ſollte. Er verkaufte, ver⸗ 
tauſchte, loͤſete ein, und erkaufte; wie er denn die Stadt und 
das Schloß Schönebef von. Graf Günthern zu Bar⸗ 
by für 2000 Marf Silbers erhandelt, ind an das Erzſtift 
gebracht hat. No, 1j73 den 4 May ſtiftete er das Colle⸗⸗ 
giatſtift in der Schloßcapelle St. Gangolphi zu Mag" 
deburg, und dotirte folches mit verſchiedenen Gütern, wo⸗ MR. 
von der — — iſt. 346 
| G. 148. 
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6, 148% Die Halle Hatte er wegen der: Gefälle von 
den Sahgütern viel. Streitigfeiten , und verflagte fie fo gar 
desfalls bey dem, Kayſer, welcher den 19. Nov. 1373 dem 
Rath einen Vergleich empfahl. . Nun. pflegte man zwar 
Handlungen ; aber opne Frucht. Daher befchwerte ſich Pe—⸗ 
fer 1374 aufs neue bey dem Kayſer; und diefer befahl un⸗ 
terdem 24 Aug. dem Biſchof von Naumburg, fie jur Ges 
qugthuung anzubalten, ‚oder ihnen bie Commereia zu ſper⸗— 

en; wie ihnen Dann auch wirklich die Salzabfuhre gehems 
met wurde. Yo, 1375 entſtund ein neuer Zwift wegen. des 
taͤglichen Weing eſchenks und derer Stuͤcken Salz, ſo von 
der Biſchofs⸗ oder Vorſoole entrichtet werden muſten. 
Als nun Peter eine neue Klage daruͤber erhob: wurde die 
Stadt in Contumaciam, in 14000 Rheiniſche Goldgülden, 
dem, Erzbifchof zur Strafe zu bezahlen, auch hinfuͤhro das 
Verweigerte zu Jiefern, condemniret, und fo gar in die Acht 
gethan. Dies ward aber nachher, mit Einwilligung des 
Erzbiſchofs, auf 4500 Schock Groſchen geſetzt; und der 
Kayſer erließ dan 29 Aug. die Stadt der. Acht im Feldla⸗ 
ger vor Erfurt. Allein die Screitigkeiten giengen bald wies, 
der von neuem an, und gelangten gar nach Rom: da denn 
den 23 Sept. 1380 beyde Theile einig wurden, ihre vor 
dam paͤbſtlichen Stuhlrecheshängige ·Sachen 2 Jahr ruhen 
zu laſſen, und; inzwiſchen zu verſuchen, ob fie durch Schieds⸗ 
leute verglichen. werden koͤnten. Iedoch ehe dieſer dens. 
harten war, hatte Peter ſchon veſigniret. - 
$.249, 40 1.377. den 13 Yun. ensfchied den. Kayy 
| fer.bie Irrungen, die er bisher mis, Magdeburg gehabt. 
X: 1379 den 7 Sul beitellte Peter den Johann von Guss 
len zum Dfficinl,und'Genesalvisario, und überließ ihm⸗ 
die, Finfünfte davan, gegen Abgabe seiner jährlichen. Penfion 
gg 230 Mark Men Killers, Der Deere; — 
ee des Dfficials il —— ã 
nn N 5:9 
gr) y $. 150, 
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$. 150. Peter Hatte nicht weniger viel Zwiftigfek 
ten mit dem Domcapirul und der übrigen Elerifen zu 
Magdeburg; welche daher den 6 Sept. 1380, ben untet 
fi) errichteten Unionsreceß, ſich ‚einander gegen alle ihre 
Widerſacher, follte es auch der Erzbifchof ſelbſt ſeyn, erneuer⸗ 
tm. Weil er nun ſahe, er ſey zu ohnmaͤchtig, bie Stiftsftände 
ju zwingen : fo nahm er feinen groflen Schätz heimlich weg, - 
und gieng nach Böhmen. Als ihn aber das Domcapitul an⸗ 
klagte, daß er dem Gotteshauſe 42000 Mark entwendet 
hätte: blieb er aus, und refignirte zu Anfang 13817 mit 
Beyſtimmung des Pabfts und Kayfers, das Erjbisthum. 
.151. XXXV. Ludovicus war Marggraf zu Meif: 
fen md Bifchof zu Bamberg, und vorher noch zu Hal: 
berftade. Weil er das Pallium nicht hatte, verfagten ihm 
die Städte Magdeburg und Halle die Huldigung; zumal 
da fie von der Petern geleifteren Pflicht noch nicht ent: 
bunden wären. Allein die Fleinen Städte zwang er zur Hul⸗ 
digung; und Halle folgte nach, da er den 15 März 1387 
einen Huldebrief und Mevers ertheilete, für Die erfte Ve: 
leihung ihrer Lehnguͤter nichts zu nehmen. Endlich bequem: 
ten ſich auch die Magdeburger, nachdemer ihnen den 25 Jul. 
einen Huldebrief gegeben; und fo hielt er zur Huldigung 
Einen prächtigen Einzug mit taufenb Pferden. 
$. 152. Unter feiner Regierung find verfchiedene 
Raubſchloͤſſer, fonderlich der Grafen von Wernigerode, 
geritört worden; woben Graf Conrad gefangen wurde, da= 
hingegen fein Bruder, Dietrich, entwifchte. Diefer mujte 
für feinen Bruder und die übrigen Gefangenen 400 Marf 
jur Ranzion bezahlen, dem Erzbiſchof die Herefchaft Wer: 
higerode zur Lehn auftragen, und fich verfchreiben, dem Erz: 
biſchofe und Stifte beftändig treu zu ſeyn, und wider jeder: , 
mann beyzuſtehen. Der Revers ift aufgezeichnet. Sr. 
- 6.153. Ao. 1382 auf Faſtnachten hielter ein groſſes 
ger zu Calbe, und lud dazu die Darggrafen zu Meißen, 
€ 3 und 
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und viel, Fürften und. Frauenzimmer ein; wobey thurnieret 
und allerley Kurzweile getrieben; wurde. Als er num am 

Saftnachtsabend auf dem Rathhauſe einen Tanz hiele; 

- Fam in einem benachbarten Kaufe Feuer, aus, welches, man 
aber bald löjchte. Da nun des Feuers wegen Lerm entſtund; 
eilte jeder nad) der Treppe, aud) der. Erzbiſchof mit feiner 

Tänzerin: allein die Treppe zerbrach, über 100 Perfenen 
fielen herunter, und andere prungen herab. Einige brachen 
Arme und Beine; Ludwig aber, felb driste, blieben. tobt, 
Sein $eichnam ward im Dom zu Magdeburg, in der Cal⸗ 
Daunencapelle, ohne Geremonien und DBigilien, in der 
Stille begraben. Er ſchrieb fid) nicht Erzbiſchof; fondern 
von Gottes und des Stuhls zuMom Önaden ewiget 
Verweſer oder Adminiſtrator des Erzbiergumd , weil ee 
ſchon ein Bisthum hatte. 

4. 154. XXXVI. Fridericus I. von Hoym wur⸗ 
de ietzt zum zweytenmale erwaͤhlet ($. 140.), und vom Lande 
und Städten gehuldigt; worunter aber Halle und Mage 
deburg nicht mit zu verfiehen find, weil,er das Palliuns 
noc) nicht erhalten hatte. Er hat nur 9 Monat regiert, 
Denn als.er zu Merſeburg noch eine Abſchiedsmeſſe halten 
wollte: konte er die fection im Meßbuche nicht finden; wor⸗ 
uͤber er erfchrad,;Franf wurde, und den 9 Nov. 1382 ju 
Merfeburg ftarb, allıwo er im Dom, vor dem von ihm ges 
flifteten Altar St. Barbara, begraben worden. 
$. 155. In der kurzen Zeit hat er ganz gut regiert, 
Den Magdeburgern half er das Schloß. Angern einneh- 
men; und Graf Ulrich von Hohenftein verfaufteipm die 
Helfte des Schlojles und Staͤdtleins Wippra, famt Zu: 
behör, fo ohnedem Erzſtiftiſch Lehn war, für 450 Mark lös 
* = thigen Silbers. Die Verfchreibung ift aufbehalten. 

e 6. 156. XXXVII. Albertus IV. war der ältefte 
Sohn Gebhards des XVII. edlen Herrn von Querfurt, 
Er war aehlec, und erſt au Merſeburg, hernach zu Magde⸗ 

burg 
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burg Domherr. Er nahm eine Reiſe nach Rom vor, um an 
Friedrichs Stelle, Biſchof zu Merſeburg zu werden; er 
erhielt aber ſeinen Zweck nicht. Jedoch da jener bald ſtarb, 
erwaͤhlte ihn das Domcapitul zu Magdeburg ; und fo brachte 
er gleich die Paͤbſtliche Confirmation und das Pallium mit. 
$. 157. Yo. 1383 den 20 Apr. errichtete ereine Ca⸗ 
pitulation mit dem Domcapitul, und ‚confirmirte dem 
felßen alle feine Gitter, Privilegien und Gerechtigfeiten. Den 
25 un. ertheilte er Halle einen Huldebrief und Revers, 
daß er den Bürgern die erfte Beleihung umfonft thun wolle; 
tmorauf er die Huldigung einnahm. Den 20 Dec. machte er 
eine ewige Einung oder Verbuͤndniß mit Churfürft Wen⸗ 
geln zu Sachfen, Sandgraf Balthaſarn in Thüringen, 
Marggrafin Catharina und deren Söhnen, Marggrafen 
Friedrichen, Wilhelmen und Georgen zu Meißen, den 
$andfrieden zu handhaben, und eirtander wider alle ihre Fein 
de ‚unter gewijlen Bedingungen, benzuftehen. 
$. 158. Yo. 1385 den ı Nov. beitätigte erdie Ca⸗ 
fands-Brüverfchaft*) zu Deſſau, und gab ihr die Frey⸗ 
beit, auch Zeit währenden Interdicts, den Gottesdienft in ber 
Stille halten zu laſſen. Um dieſe Zeit entfiunden auc die 
Wallfahrten zu den rn Blut zu Wilſenack; dazu 
er, 


2) Diefe heißen auch —— Sie kamen am erſten 
Tage jedes Monats (iphs Calendis) zuſammen, und verord⸗ 
neten, was in einem Monate vor Feſte und Jahrgedaͤchtniſ—⸗ 
fe zu begehen, was vor Allmofen zu geben, was vor Faſten 
zu balten, wie viel Geld auszulehnen, wie viel Frucht eins 
zunehmen. Dieſe Gefellichaft beftand aus Geiftlichen und 
Layen, aus Weibes- und Mannsverfonen; fie hat fich in 
Sachſen, Thuͤringen, Meißen, Pommern, Weſtphalen, ja 
in Frankreich und Ungarn, befunden. Wenn fie entftanden, 
fan man gewiß nicht fagen: gemeiniglic fest man fie auf 
1220, ba fie im Elofter Ottberg entftanden feyn foll. Jede 

fe hatte ihre Ordnung, fo von den Biſchoͤfen der 
Disces confirmirt werden muſte. Weil aber bey ihren 
Schmanferenen viel Unordnung einſchlich: fo find endlich 
dieſe Brůderſchaften aufgehoben worden. 
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er, ‚nebft den Bifchöfen zu; Brandenburg und Havelberg 
Ablaß ertheilte.. In dieſem oder folgenden 1386 Jahre 
friegte er mit Marggraf Jobſten su Brandenburg; er 
gieng ihmbis an die Havel entgegen, verbrannte die Schan⸗ 
je zu Mylau, eroberte Ratenau, plimderte «8, und bes 
Fam den Branbenburgifchen Hauptmann Lippold von Bre⸗ 
dau gefangen, . Allein hernach litte er auch viel Berluft. Auf 
dem Convent zu Prag wurde bey Kayfer Wenzeln- end⸗ 
lich die Sache dahin verglichen, daß er Ratenau und ben 
von Bredau wieder heraus geben mufte. 
..$:159. In diefem Jahre machten unfer Albrecht 
und Albrecht, Biſchof zu Halberftadt, Otto und Fries 
drich von Braunfchmweig, die Grafen, Bufle von Kein« 
ftein, Heinrich von Hohnftein, Eurd und Dietrich 
yon Wernigerode, Buſſe von Mandfeld , der Adel in 
Sachen und um den Harz, einen Eandfrieden, um 
die Raubereyen abzuftellen; verordneten auch gewiſſe Rich⸗ 
ter, damit die Uebertreter, ohne Anſehn der Perfon, ernſtlich 
geſtraft werden ſollten. Als nun Dietrich von Wernige⸗ 
rode im folgenden Jahre nichts deſtoweniger in das Rein⸗ 
ſteiniſche ſtreifte, und Blankenburg wegnahm: verklagte 
ihn Graf Buſſo vor den Mitgliedern des Landfriedens; 
wannenhero er von den erwaͤhlten Richtern, unter welchen 
unſer Erzbiſchof war, nach Goßlar citiret, und hierauf 
gehaͤngt zu werden, verurtheilt wurde. So gleich gab ihm 
einer von Bleicherode einen Streich uͤber den Kopf, die 
Umſtehenden ſtachen ihn mit Schwerdtern und Meſſern zu 
tode, den Coͤrper band man an ſeines Pferdes Zaum, ſchlepp⸗ 
te ihn in einen Buſch, und hieng ihn daſelbſt auf. 
$. 160. Um eben dieſe Zeit hatte Albrecht mit Hal⸗ 
fe, wegen ber Juden, der Zolle, Münzen und Thalguͤ⸗ 
ter Zwiſt, und wollte keinen Salzgraͤfen belehnen, der 
die Muͤnzeygefaͤlle einnaͤhme. Unterdeſſen vermochte die 
Stadt Hanſen von — 1386 ſich der Graͤve⸗ 
haft 
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Terafe I aneerjieben,, und Zeil and Münzen einzunehmen, 
bis ſie die Ehn daruͤber ausgewirfet haben würden ; welches 
dern Auch hernach erfolge; Mike dem Rath zu. Magde: 
burg bekam er auch Streit, wegen emes Salzbrunnens zu 
Groſſen· Salza, der Bethmann genannt, welchen er wies 
der erheben; Jene aber, wweil es ihren Salzguͤtern daſelbſt ge: 


ſchabet Haben wuͤrde, nicht zu geben wollten. Man waͤhlte 


die Biſchoͤfe iu Halberſtadt , und Brandenburg zu 
Ehhievstichtern ? allein dieſe thaten den 4 Sept. 1387 den 
Ausjpruch für den Erzbifhof. Das Schloß Mitom baue: 
te er tiber die Mäufer! zum Schug und Teug wieder auf; 
und ‚taüfte damebER" der 3 Nov. von den Werderifchen 
Gebtuͤdern und hrein Vetter Franzen, alle ihre Guͤter, 
die fie zu zu Mitond gehabt, für 100 Mark Magdeburgifcher 
BWehrung ab, und gab das Schloß Schlagenthien bis 
zur Bezahlung zum Pfande. Ao. 1389 den 25 May ver: 
feste er dem Kath zu Halle das Dorf Glauche für 825 
breite Schock; weldyes auch diefer bis 1469: befefien hat, 
da es fir 1100 Rheiniſche Goldguͤlden wieder eingelöfer 
worden. Es muß demnach ein breit Schock damals 14 
Goldgülden ausgemadyt haben. 

$. 168. Aol 13 90'daureten die Streitigkeiten mit 
der Stadt Halle annoch; und da Albrecht der Stadt mie 
dem Banne drohete: wendete fie fi) an Pabft Bonifa: 
cum IX: und erhiele ven 19 Mov. ein Privilegium, daß 
man fie um Geldſchulden nicht ins Interdict legen, noch 
den Gortesdienft hemmen‘, fordern foldyes vor dem ordent 
lichen Richter fuchen folle. 

6. 162. Gluͤcklicher war er mit dem Raubſchloß Kloͤ⸗ 
gen hinter dem Drömlirige, fo die von Quitzow damals 
inne hatten; als weldyes er mit Huͤlfe Bernhards und 
Heinrichs von Braunfchweig, "und der Magdeburger , 
jerfiörte: da denn die Räuber an den Bäumen aufgefnüpfe 
wurden. Er bradjte auch von Sy Jobſten zu Maͤh⸗ 


ren 
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ren das Schloß und Hesrfchafe Altenhauſen zum Erzſtift, 
und fette felbiges den 23 Octob. feinem Bruder Hanſen 
Pfandweiſe ein. Ueberdem machte er in diefem Jahre ſein 
Teſtaͤment, und ſchenkte Schloß und Stade: Moͤckern, 
und das Dorf Gerden, dem Domcapitul zu ſeinem Seel⸗ 
geraͤthe, ſtiftete auch zugleich die Vicarie des Altars Corpo⸗ 
* ris Chriſti im Dom; wie dies in einem — — 
" erfläret iſt. 
$. 163. Yo. 1391. den 6 März verglich et fich mie 
der Stadt Halle wegen der Juden, und uͤberließ ihr fol- 
che gegen Bezahlung 300 breiter Schock Meißnifcher Gros 
— ſchen; wie dies der Vertrag ausweiſet. As. 1392 den 25 
Jul. ertheilte,er ihr auch das Privilegium, daß Kath und 
Bürgerfchaft vor feine auswärtige geiftliche Gerichte gela= 
den, fondern allein vor dem Probfte des Clofters zu St. Mo⸗ 
riß zu Halle belangt werden folle; - und den 24 Aug. ver: 
fchrieb er dem Rath 30 Brandenburgifche Mark Magde— 
burgifcher Wehrung in der Münzen zu Halle. Ao. 13932 
den 10 Apr. erließ er dem Clofter zum Neuenwerk den 
Muͤhlenzinß, der ihm jährlid) aus jeder DI einen Wis 
fpel Rocken eintrug. | 
$. 164. Ao. 139 4.reifete er mie Kanfer Wentzeln 
nach Frankreich zum Koͤnig Carl VI, um Benedict XIII, 
den Gegenpabſt Bonifacii IX, zum Abſtand zu bewegen: 
allein die Mühe war vergeblich. - Unterdeſſen aber überfiel 
Herzog Rudolph zu Sachfen das Erzftift; weswegen ber 
- Domprobft, Heinrid) von Warberg, die Vaſallen, nebit 
den Magdeburgern und Hallenfern, zufammen nahm, das 
Sähffhe Schloß Rabenſtein gewann und verbrannte, 
So nahm er auch Acken an der Elbe ein, und vermüftete 
die Aemter Niemeck und Belis. Hier aber grif ihn Mus 
dolph an, fhlug ihn in die Flucht, und befam den Dom⸗ 
probft felbft, nebft vielen andern, gefangen. Die Magde⸗ 


burger mußten zu ihrer Nanzion 2200 — Schock, 
— und 
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und die Hallenſer noch viel sche geben weil viel vornehme 
$eute gefangen waren. 

$. 165. Mod. in diefem- Jahre — Albrecht Ra 
tenau durch Verraͤtherey ein: jagte aber die Verraͤther mit 
Weib und Kindern aus dem Lande; weil er dafuͤr hielt, daß 
fie bey Gelegenheit eben dergleichen wider ihnthun wuͤrden. 

§. 166. Ao. 1397 war ein Streit wegen der geiſt⸗ 
lichen Jurisdiction über die Stadt Halle, Diefe gehörte ei: 
gentlih dem Probft zum Neuwerk, als Archidiacono 
Banni Halenfis. Weil aber die Stadt oft Zwiſt mit ihm hat⸗ 
te : fo wirfte fich diefe ($. 163.) das Privilegium aus, daß 
fie vor Feine auswärtigen geiftlihen Gerichte. geladen, fons - 
dern bloß vor dem Probſt zu St. Moriß zu antworten 
gehalten feyn follte; welches fie denn auch auf den Probfi - 
zum Neuen Werf, als welches auffer der Stadt lag, zie⸗ 
hen wollte. Allein es ward der Erzbiſchof durch die Befchwer: 
ben dieſes Probſtes genöthigt, die Sache in Verhoͤr zu zie⸗ 
ben, und unter dem 29 Sept. diedem Probſt zu St. Viorig 
aufgetragene Jurisdietion zu wieberrufen, 

$. 167. Nachdem in 20 Jahren Feine Minze mehr 
zu Magdeburg, fondern zu Schönebeck gefchlagen wor: 
den war: fo ließ fih Albrecht. 1399 einfallen, theils die 
Münze zuerhöhen, theils neue Münze von geringerm Werth 
prägen zus laflen; welches aber, als es Yo. 1401 befannt 
wurde , zus einem Aufruhr Gelegenheit gab. Die Llerifey 
wollte nun zwar die Bürger mit dem Banne zwingen: allein 
Diefe ließen ihr auf diefe Drohung harte Reden fagen. Da: 
ber legte Albrecht die Stadt ins Interdict, und die Cle— 
rifen zog mit den Heiligthuͤmern davon, bis die Heermeſſe 
fam, da fie ficher Geleite erhielten. - 

$. 168. Mod) in diefem fahre verpflichtete er fi ch | 
den 5 May gegen Halle, die Zölle und Geleite im Amte 
Giebichenftein fo lange nicht zu erhöhen, bis die Stadt ihr 
darauf worgejchoflenes Geld wieder erhalten Haben würde. 

Denn 
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Denn J war; um ber Salzabfupte toillen , viel: daran 
gelegen, daß die Zölle nicht gefteigerr werben möchten.: Auch 
verglich. er ſich den 24 Dec. mit Cippold von Bredow, 
daß er ihm das Schloß Plane für — Schoc Boͤhmi⸗ 
ſche Groſchen wieder abtteten ſollte. 

6. 169. Ao. 1401 den 25 Kr, confentirte er in den 
Berfauf eines Stuͤck Aders, ſo das Cloſter zum Neuen⸗ 
Werk an die Juden zu Halle zunr Kitchhof verkauft hatte. 
$. 170. Ao. 1402 ſchrieb Pabſt Bonifacius IX.; 

auf Albrechts Bitte, ein Jubilaͤum zu Magdeburg aus, 
wie es zu Nom gehalten wurde, daß jeder, der in dieſem Jah⸗ 
‚re den Dom, die Kirche St. Petri und Pauli, die Kitche 
St. Johannis im. Clofter Berge, und die Kirche im Augu⸗ 
ftinerclofter zu Magdeburg befüchert, und Allmofen geben 
würde, fo volllommen Ablaß haben follte, als wenn er im 
. Aubeljahre die Kirche zu Rom befucher Härte Von dem 
eingefommenen Gelde nahm der Pabft einen Theil, das 
Übrige aber benannte 4 Kirchen. 

6 171. Den 15 Sept. eben diefes Jahres fieng ein 
Bürger, Geriche von der Heide, auf dem Plag, wo 
ber Jahrmarkt gehalten wurde, Händel an; entwich aber‘, 
ba ihn der Rath in Verhaft nehmen, lafjen wollte. Hierauf 

zog er Handwerfer-und viel andere aus der Neuſtadt an 
ſich, und ſo giengen fie wohl gerüftee mie’ fltegender Fahne 
auf den Marke, verbrannten die Münze, ſchoſſen ins Nach: 
haus, ftürmten etliche Häufer, und ſteckten fie, wie wol man 
bald loͤſchte, an; wobey fie fehrien, fie wollten die auf: 
fuchen, fo die falfchen Grofchen in die Stadt ge 

‚. bracht, und das gute Geld hinaus geführer Härte 
ji; Miernächft zogen fie auf den Neumarkt, plünderten zwey 
” — und brannten ſie ab; ſie zogen wieder auf den 
Markt, und erwaͤhlten einen neuen Rath. Daruͤber wurde 
die Stadt ins Interdiet gelegt, die Kirchen verſchloſſen, 
— wurde fie vom Erzbiſchof vor den Landfriede⸗ Richtern 


ver⸗ 
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verllagt, und nach Salze eitirt; allein. bie Bürger blieben 
aus. Er verbot hierauf die Kornzufuhre nad) Magdeburg 
bey Seibesjtrafe und Eonfifontion: aber.die Magdeburger 
holten -fich das Korn mir Gewalt ‚uud fchlugen die Amtleu: 
te, ſo fie. hindern wollten, tapfer ab. Da-fie aber Albrecht 
mölich, mit dem Weſtphaͤliſchen Gerichte *) ſchreckte: 
legten fie fich zum Ziel: Graf Günther zu Schwarzburg, 
und Albrechts Bruder, Hang, edler Herr von Quers 
furt, wurden zu Schiedsleuten gebraucht, und diefe vergli⸗ 
chen 1403 den a6 Febr. in des Dombechants Hofe, inder 
Sudenburg, die Sache dahin, daß der Kath, binnen halben 
Jahres Frift, die Münze wieder bauen, den Erzbiſchof am: 
dem Münzen nicht hindern, ihm ferner. auf der geiflichen 
Teegheit auf dem neuen Marfte feinen Eingriff thun, und 
wegen bes erlittenen Schadens, welchen er anf 30000 
Mark zufammen anfchlug, das Dorf Hohendodeleben;. 
nebit 32 Marf Zinfen zu Grofjen Ottersleben, die ih⸗ 
nen von defien Vorfahren verfegt worden, frey abtreten, 
und. 2000 Schock Creutzgroſchen begahlen; der Erzbifchof 
hingegen fie von aller Klage Losfprechen, die ergangenen. 
Verbote aufheben, und tuͤchtige Münze fehlagen, auch fie‘ 
von dem Banne abjoloiren ſolle. Am 3 Apr. verglich ſich 
auch der Rath mit dem Domcapitul wegender Herrenpfor: 
te und Domprodfteplichen Guter; bierauf wurden Die 
Magdeburger am Dfterabend vom Banne befreyet, und der 
—— am — wieder in ben. Kirchen gehalten. 
| .: Die 
* Dies war ein peinliches Gerichte, welches, wie mit andern 
Verbrechen/ alſo auch inſonderheit mit der Stoͤhrung des ge: 
meinen Friedens zu thun hatte. Vor dieſem Gerichte mu— 
"anf Aid) auch dirjenigen ftellen, welche als Beklagte ande 
ver Orten nicht erfchienen waren. War cin Urtheil uber ei 
‚men Angeklagten gefället, und von den Richtern nicht gemiß— 
billigt: ‚jo Bene es gleich zus Execution, welche mehrentheils 
in aufbangen beitand. Die Abſicht diefes Gerichts war, die 


" "&erechtigkeit geſchwind zu handhaben, und dag Yand von 
Berbrechern zu reinigen, | 
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Die Slerifey brachte ihre Heiligthuͤmer wieder in bie Stadt, 
und bezogen ihre Curien: die Aufruͤhrer aber muſten dem 
Rath die 2000 Schock Strafe wieder erſtatten; und der 
Anfänger. Gericke vonder Heide ſtieg in feinen Brunnen, 
nn beficheigen, der fiel aber fiber ihn und erfchlug ihn. 
—8* 6. 172. Unter dieſer Uneinigkeit fiel Albrecht in 
eine Krankheit; daher ihm Graf Guͤnther von Schwarz⸗ 
burg zum Coadjutor geſetzt wurde. Er verſtarb den ı 2 Jun. 
1403: zu Giebichenſtein am Podagra, und liegt im Dom 
zu Magdeburg begraben. Man beſchreibt ihn als einen geiz 
tzigen, unruhigen und. unfeufchen Mann; dem Erzitift äber hat 
er Nutzen geſchaft, und verfchiedene Güter dazu gebracht. _ 
+ & 173. XXXVNL :Güntberus H; war 1382 ges 
boren, warb 1393. Bicarius in ber Frauenficche zu Arn⸗ 
ftadt, 73 97. Domperk;; bald hernach Domprobft zu Mayınzz,' 
und/ durch Vermittelung feines Vaters, der ven Vergleich! 
(Kira) zu ſtande bringen helfen, Albrechts Coadſutor, 
($..172:) und nach ihm Erzbiſchof. Biſchof Ulrich zu 
Naumburg conſecrirte ihn 1403 den 13 Jul. in Beyſeyn 
vieler Wenhbifchöfe, vieler Aebte, Proͤbſte und anderer: 
Geiſtlichen, auch des Raths zu Halle, und der Erzſtifti⸗ 
ſchen Ritterſchaft, in der Schloßcapelle zu Giebichenſtein. 
Yo. 1405 den 26 Nov. beliehe ihn Kayſer Wenceslaus 
mit: den.weltlidyen Negalien ; und 1408 befam er von Bo⸗ 
nifacio IX. das Pallium und die Confitmation. ° Er war 
ein gelehrter und Eluger, dabey aber auch fehr hitziger Herr, 
der daher viel Kriege geführer hat. Er trug feine u. 
fondern fchöne gelbe Haare, und hat nie Mefie geiefen ; 
er gleich 40 Jahr Erzbiſchof gemwefen. | 
$. 174. Den 3 Aug. 1403 fchloß er ini Berndten 
und Heinrichen zu Braunſchweig⸗ Luͤneburg auf 3 
Jahr ein Buͤndniß, einander wider alle ihre Feinde beyzu⸗ 
ftehen ; in welches diefe den Graf Ulrich von Reinſtein und 
die Grafen von Wernigerode, jener aber Heinrichen 
und 
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und Günthern vor Schwarzburg, feinen-Verter. und 
Bater , wie aud) die Grafen von Mansfeld, Querfurt 
und Barby einfhloß; diejenigen aber ausgeſchloſſen wur⸗ 
den, mit welchen ſie ſchon in Verbuͤndniß geſtanden, und ih⸗ 
re Feinde nicht werden wollen. 

4. 175. Ao. 1404. nahm er von der Ricterſchaft 
und Städten die Huldigung ein: Magdeburg und Halle 
aber weigerten fid} , weil er: das Pallium noch nicht hatte. 
Doch er wufte fie zu frennen: ‚und nachdem er Halle den z 
ob, einen Huldebrief, und--eine Berfchreibung wegen deu 
eriten Beleihung ‚ohne Entgeld, ee kam e⸗ da and 
jur Duldigung, 

65. 1776. Mit den Fürften von: Anhalt; ſholberiich 
mit Alhrecht III gerieth er 1405 in einen, beyden Theilen 
ſchaͤdlichen Krieg Sigismund zu Zerbſt fiel in die Gom⸗ 
meriſche Pflege ein, und nahm den Magdeburgern viel Vieh. 
So weigerten ſich auch die Anhaͤltiſchen Unterthanen, ſon⸗ 
derlich die Zerbſter, dem Domeapitul und Magdeburgiſchen 
Bürgern die ſchuldigen Zinſen, deren Reſte good Schock 
Creutzgroſchen ausmachten, zu bezahlen, und lieſſen uͤber⸗ 
dem · ihnen ſagen; Die Zerbſtiſchen Weiber mit ihrem 
Spinnrocken waͤren mannhafter, als die Magdebur⸗ 
ger in ihrer Kriegsrüftung: ingleichen; es waͤre in 
legter Faften der Eauch bey ihnen fehr theuer gewe⸗ 
fen, weil die Magdeburger ſolchen in ihren Garten: 
jertreten haͤtten. Daranf fielen die Magdeburger, mie 
Hilfe der Grafen von Barby und bes ftiftiichen Adels, 
im Anfange des 1406 Jahres, zweymal hinter einander in: 
den Schmeerwinckel bey Zerbit ein, brandten die Dörfer: 
aus, trieben das Vieh weg, zogen vor Zerbft, und veruͤbten 
dergleichen. - Als num die Zerbftifchen Bürger ausfielen; 
ſchlugen fie fie, und führten dazu-erliche der Vornehmſten, 


nebſt vielen andern, gefangen nad) Magdeburg. Munnahn. _ 
re zwar Fuͤrſt Albrecht, als Bormund feiner jungen Ber: :. 


tern, 


’ 
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tern, der Zerbſter an; allein Guͤnther ging mit feinem H 
ins. Göthenfche, verwuͤſtete es, belagerte Coͤthen ſelbſt, u 
wollte es beſchießen. Jedoch Epärfürt Rudolph yı Sache, 
fen ; und Marggraf Friedrich zu Meißen, vermochten ihn 
fhriftlich zum Abzuge und Pflegung der Guͤte. Weil aber 
bende Theile keine groſſe Luft: zum / Frieden hatten : fo ging 
der Krieg von neuem an, "Albrecht marſchirte in zwey an 
fen ins Erzſtiftiſche, und wollee das Vieh wegrreiben:. 
ther aber , Ver Nachricht davon -befommen hatte, ließ neh 
aufpaſſen, und fie wurben beyde, faſt in einer ‚an 
verſchiedenen Dertern geſchlagen, und zum Teil‘; it 
ob fie gleich jtärfer waren, als die e Erzftiftifchen, Im 3 | 
den Jahre ging Giintheribisivor Deſſau, und that groſß 
fen Schaden, Im Ruͤckzuge eroberte er Woͤrpʒig unh 
num beſetzte die Haͤuſer, und verhinderte dadurch, 
Deſſau und Coͤthen kein Proviant zugefuͤhret werden 
fe: wider erfben Faſtenwoche zogen die Magdeburger noch⸗ 
— vor Zerbſt, drungen in die Vorſtadt Ankuhn, zettrã⸗ 
ten Kohl und Lauch in den Gaͤrten, und verbrannten fie her⸗ 
nach bis auf den Grund. Dies zwang nun die hen 
Friede zu machen, welcher nach, groſſer Muͤhe Ao. 1407: am 
Frohnleichnamstage, durch Vermittelung Bernhards zw 
Braunſchweig, zu Stande kan. 

4. 177. Yo: 1H05 brachte er Stadt und rief 
Dahme zum Erzjſtift weil Hans von Dahme e ‚obne Der’ 
feendenz ftarb, und Günther wen Erben von AR Seiten« 
linie 2000 Schock Böhmifche Groſchen fin ihre Prätenfion 
bezahlte: So hat er auch das an Churſachſen verfeßte Juͤter⸗ 
Böck wieder eingeloͤſet. Ao. 1408 sonfirnuetegeden1g Jan. 
die Calands⸗Bruͤderſchaft zu Halle ; und der Kirche zu un⸗ 
fer & 5. erfheilte er einen Ablaßbrief. Ao.-ı 410 den 17 jan. 
gaber der Judenſchaft, in dem Judendorfe in der Sudenburg 
zu Magdeburg, einen Schutzbrief, damit er ſelbiger ganz beſon⸗ 

@.98 f. dere lage —— welche geleſen zu werden verdienen. 
$. 178. 
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678. Ao. 14 1 thaten die von Schwichelt, mit 
Wegtreibung des Viehes und anderm Raub, dem Erzſtift groſ⸗ 
fen. Schaden. Daher er fie mie Huͤlfe Bernhards, Her⸗ 
jogs zu Vraunfchweig, und Biſchof Albrechts zu Halber: 
ſtadt, in der ihnen zugehörigen Harzburg belagerte, und 
fie zwang, ſich auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Worauf 

das Schloß der Erde gleich gemacht wurde. 
$. 179. Es war ſchon lange —** der Stadt 
Halle und den Erzbiſchoͤſen, wegen der Salzguͤter, und die⸗ 
ſen davon gebuͤhrenden Gefaͤllen, der Salzgrafſchaft, Muͤn⸗ 
zey und Zölle, groſſer Streit geweſen, ſonderlich mit Erzbi⸗ 
ſchof Petern und Albrechten, ſo daß auch lange Zeit kein 
Salzgraͤfe (der zugleich Muͤnzmeiſter war, auch die Muͤnzey 
und Zollgefaͤlle einnahm) beſtellet worden. Nun hatte ſich 
der Rath der Einnahme der Muͤnzey, bey Bacanz der Salp 
grafſchaft, angemaßt: allein Günther beftellte Hanfen von 
Heders leben, einen adlidyen Pfänner und Bürger zu Hals 
le, 1408 den ı Dion. auf, 3 Jahr zum Salzgraͤfen; welches 
aber hernach verlängert ward. Der Rath ‚behauptete, die . 
Wahl eines Salzgrafen gehöre ihm zu; - und der Erzbifchof 
muͤſte denwen ihm erwaͤhlten, und feinen andern, beleiben, 
Da nun Hederdleben anfıng neue Pfennige zu flogen, 
dergleichen lange Zeit nicht geicheben war; hierdurch aber, 
wegen erforderlichen Muͤnzkoſten, ihren Revenuͤen aus der 
Mänzegeinnahme Abbrud) geſchahe: fo gaben fie vor, die aus⸗ 
gemuͤnzten Pfennige hielten die Probenicht. Lind weilfie über 
ihn, als einen Bürger, die Jurisdiction prätendirten: fo 
nahmen fie ihn 1412 den 12 Eept. im Halliſchen Jahr— 
marfte, zur Zeit ihres Burggraftbums, gefangen: ließen 
ihn Tages darauf an einem Dienſtage, am Abend Creutzes⸗ 
erhöhung, vor gebegtem Gerichte, als einen falſchen Muͤnzer 
änflagen , und durch. ihren Burggrafen zum Feuer verdam⸗ 
men, und auch, alles feines Proteftivens und Bittens ohners 
achtet, die Execution an * vollziehen; doch nicht an der 
F | 
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gewöhnlichen Feimftärte vor dem Steinthore, weil fie fich 
‚ fürchleten, der Hauptmann von Giebichenitein würde ihn 
mit Gewalt ihnen enfreißen;  fondern- hinter dem Orte; 
wo jetzt der grüne Helm ſteht, auf einem Platze, wohin der 
Unflath aus der Halle und Salzkothen gefchüttet wurde. 
$. 180. Guͤnther wendete fich diefes Schimpfs we⸗ 
gen, zumal ſich bey der Probe befand, daß das gemuͤnzte 
Geld beſſer war, als es feyn follte, an den Kayfer und 
Pabſt, brachte die Stadt in die Reichsacht, Interdict und 
Dann, und fieng mitihr Kriegan. Erbelagerte fie 1414 ger 
gen die Erndtezeit, und verwuͤſtete das Getrende; befam aber 
die Stade nicht ein. Indeß war die Stadt übel daran: die 
Benachbarten fchickten ihr, ihrer groben Vergebung wegen, 
Sehdebriefe zu, und wollten ihre Feinde feyn, bis, fie fich mit 
dem Erzbiſchof ausgeſoͤhnet hätte. Keiner durfte ſich auffer 
der Stadt blicken lafjen, oder er ward erfchlagen, oder ges 
fangen und des Geinigen beraubt, und aller Handel lag darz 
nieder. Daher mufte die Stadt Günthern 13060 Gul- 
den zahlen, ohne daß fie fchon auf 30000 Gulden Schaden 
erlieeen: zumal Pabſt Johannes XXI. dem Bischof zu 
Havelberg aufgetragen hatte, die Sache zu unterfuchen, 
davon das Breve nachzuſehen iftz und Kayfer Nences: 
£ Dr. laus an die Stadt ein adhorratorium deswegen ergehen 
er laffen; welches, nebſt dem erfolgten Vergleich, im- ganzen 
a0: f. Umfang gelefen werden fan. Hierauf belehnte Gunther 
den 18 Det. 1414 Hand Schafftädten auf 3 Jahr mit 
der Salzgrafſchaft, und befohl, die Muͤnzeygefaͤlle zu neuen 
Freybergiſchen Grofchen zu nehmen. 
$. 181. Der Märkifche Adel raubte und, pländerte 
- um biefe Zeit, und fügte den Nachbarn, fonderlic, den Mag— 
deburgiſchen groffen Schaden zu, worin fi) die von Qui⸗ 
80 für andern hervor fhaten. Allein Günther ſchloß den 
8 Dec. mit dem Burggraf Friedrich zu Miürnberg und ans 
bern, wider. fie ein Buͤndniß; Die verbundenen eroberten das 
Raub⸗ 
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Rabſchloß Plauen, befamen Hanſen von Quitzow ges 
fingen, und feinen Brüder, Dietrichen, jagten fie aus 
dem lande. Die andern Fürften nahmen ihnen hiernächft 
Katenau, Putzau, Golgau, Doberlau und Burau 
geihfalls weg: und Plauen wurde Günzeln von Bars 
tensleben, gegen einen an Guͤnthern ben 28 Febr. 1414 
ausgeitellten Revers, eingetban. — 
41182. In dieſem 1414 Jahre empfingen Graf 
Heinrich von Wernigerode, und Graf Heinrich und 
Bode zu Stollberg, Stadt und Schloß Aernigerode 
von Guͤnthern jur Lehn; und ftelleten deshalb unter dem 
30 “um, einen Revers aus. | J 
$. 183. Yo. 1415 den 28 Jan. wurde der groſſe 
und langwierige Streit zwiſchen Fuͤrſt Albrecht II. zu An: 
halt, und feinen unmündigen Bettern, Sigismunds Soͤh⸗ 
nen, wegen der Oberherrſchaft der Stade Zerbſt, durch 
Günthers Vermittelung, dahin verglichen, daß Albrecht 
dagegen feinen Vettern die diſſeits der Elbe gelegene Sande, 
Deſſau und Coͤthen, abtrat: und weil diefe jenem nich 
recht fraueten, machten fie ben 11 un. mit dem Erzbifchof 
ein Buͤndniß, einander ro Jahre benzuftehen. 
$. 184. Am 16 Nov. 1414 nahm dasallgemeine ' 
Eoncifium zu Coſtnitz feinen Anfang, und daurete bisden 
12 Ypr, 1418. nachdem 45 Seßionen gehalten, und auf 
dernielben der Kayſer Sigismund, Pabft Johannes 
XXI, 346 Bifhöfe, eine groffe Menge Zürfteh, Herren, 
eund Geiftliche gegenwärtig gewefen, und fehr viel 
merkwuͤrdige Sachen abgehandelt worden waren. Hier wur⸗ 
den 3 Päbfte, Benedictus XII, Gregorius XI. und 
Johannes XXIN. abgefet; dafiir aber Martinus V. 
num Pabft erwähler. So wurde auch beſchloſſen, daß ein 
Allgemeines Concilium über den Pabſt felbft Macht Habe; 
und den Sagen das Abendmahl nur unter einer Geftalt, 
nänlich im Brod, ob es ur Pass anders gehal« 
2 ten, 
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gen, zu reichen fen. Auf eben dieſem Concilio verbrannte 
‚man auch die beyden Zeugen der Wahrheit, Johann Huß 
Dr und Hieronymum von Prag. Bon beyden findet man 
104 £.theils Holzſchnitte, theils eine kurze Sebensbefchreibung. 
Man fan nicht gewiß fagen, ob unfer Günther mit auf 
diefer Kirchenverfammlung geweſen: in den Megiftern der 
- bendemfelben gegenwärtig gewefenen: findet er ſich nicht; und 
überdem hat Bifhof Nicolaus zu Merſeburg, verſchie— 
dentlich als deſſen Gevollmächtigter, feine Stelle vertreten. 
$. 185. Ao. 1417 batte Günther mir Burggraf 
Friedrichen von Nürnberg, welhen der Kanfer 2415 
auf dem Concilio, zum Marggrafen und Ehurfürften zu 
Brandenburg gemacht, und mit geoffen Solennitäten be- 
liehen hatte, Zwifligkeiten: fie wurden aber durd) Vermit⸗ 
telung des Kanfers gürlich beygelegt; wobey Rudolph zu 
Sachſen und Graf Heinrich zu Schwarzburg Schiedse 
jeute, und, nach des Kayfers Verordnung, Albrecht von 
Sidow Obmann waren. In dieſem Jahre brachte er auch 
die Herrſchaft Egeln von denen Grafen zu Barby an das 
Erzſtift: und am 8 ul. wurde durch feine Geſandten vom 
Kayſer zu Coſtnitz die Lehn über die weltlichen Regalien 
des Erzſtifts empfangen; wie denn der Kayſer auch den 12 
Sept. der Stadt Halle die Conſirmation aller ihrer Privi⸗ 
legien, «und ein Privilegium de non evocando ertheilet har, 
$. 186. Yo. 1419 am Sonntage Trinitatis verband 
er ſich mit Landgraf Friedrichen in Thüringen , einander 
wider ihre Feinde beyzuftehen; gerieth aud) mit Churfürft 
Kudolphen zu Sachſen in Krieg; welcher ſich aber mit dem 
bald darauf erfolgten Tode des Churfürftens endigte. An 
Den Rath zu Halle verfete er den 26. Nov. das Dorf Glan: 
che vor Halle, für ı 100 Nheinifche Gulden wiederfäuflid). 
6. 187. %o. 1420 wäre er beynahe mit dem Chur: 
fürft Friedrich von Brandenburg in Krieg verwidelt wor- 
den, als diejer Heifen von Steinfurt in dem Schloſſe 
— Alvens⸗ 
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herrn erkennen wollen; denn Gunther unterfing fich, dies’ 


Schloß mit Hilfe der Magdeburger und derer von Syalle zu 
entjegen. Es wurde aber noch dahin vermittelt, daß Heife 
zum Ereutz kriechen muſte Den 18 Dctob. machte er mie 
Biſchof Nicolao zu Merfeburg, und. bernach 1421 mit 
Churfürft Friedrichen zu Brandenburg, und mit Chur: 
fürit Aldrechten zu Sachfen, ein Buͤndniß, einander 
zeitlebens wider alle Feinde, fonderli die Ponmern, 
Medlenburger und Böhmen , beyzuſtehen. So ginger aud) 
am 16 Yun, mit den drey geiftlichen Ehurfürften, und 
dem von der Pfalz, ein Buͤndniß wider die Böhmifchen Ke: 
ger , um fie zu vertilgen, ein. Endlich fiberließ er in dieſem 


Jahre die Stadt Goͤrzke, derentwegen er bisher mit dem 


Churfuͤrſt zu Brandenburg uneins gewefen war, feinem Bru⸗ 
der, Graf Heinrichen zu Schwarzburg, zur Lehn; mo: 
von man den Lehnbrief har. 

6. 188. Ao. 1422 fam Guͤnther den Kayſer Si: 
gismundo wider die Hußiten in Böhmen, mit etlichen 


1000 Mann zu Hülfe, wozu Halle 30 gewapnete Reuter 


gab, welthe ihr 5000 Rheiniſche Gulden gefoftet. Allein 
die zahlreiche Kanferliche Armee, fo einige ohne den Troß 
auf 100000 Mann rechnen, ward ben Teutfchbrodt 
aufs Haupt geſchlagen, aus Böhmen gejagt, und darauf 
Meißen und Franfen von den Hußiten gar fehr verwuͤſtet. 
$. 189. In dieſem Jahre zerfiel Gunther mit Hal: 
fe, und verflagte die Etadt vor dem Kayferlihen Hofge⸗— 
richte. Run legten fid) zwar das Domeapitul und beyder 
Theile gute Freunde dazwiſchen, und brachten es dahin, 
daß fie auf Nicolaum zu Merſeburg, Zohannem zu 
Raumbdurg, Stephan zu Brandenburg, Fürft Al 
brechten und Bernden zu Anhalt, Heinrichen von 
Schwarzburg , und die Stadt Magdeburg compronite 
firten, daß folche ihre Berberungen und Gegenforderungen 
3 . hören, 


ED. 
6.199. 


— 
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hören und entſcheiden ſollten; da denn der Erzbiſchof 23 
Dr. Forderungen, und der Rath 1.4 Beſchwerden anbradıte, 
” über welche die Schiedsmaͤnner / auch wirklich 1423, Mitt: 
wochs in der Seelwoche, einen Ausſpruch thaten: allein es 
war fein Theil damit zufrieden, und Guͤnther trieb feine 
ſchon vorher anhaͤngig gemachte Sache bey dem Kanferlis 
chen Hofe fort; ja er gieng felbft zum Kayſer nach Ofen ‚ 
da denn das am 3 Aug. publieirte Endurtpeil fir Guͤn⸗ 
thern, wider die Stadt ausgefallen; und er erhielt noch dazu, 


daß ber Kanfer Das, den 4 "un. 1424 verliehene Privilegium 


denon evocando dahin einfchränfte , daß fie ſich deſſen nicht 
wider den Erzbiſchof und deſſen Gerichte bedienen, noch ſol⸗ 
ches den Gerechtfamen des Erzitifts fchädlich ferm felle. 

$. 190. In eben diefem jahre wurde durch.die Ober⸗ 
bornmeifter und Schöppen des Thals, mit Einwilligung des 


Raths und der Pfännerfchaft, . die erfte Thalspronung 


fe 


verfaſſt, und den 26 "ul. publiciret; jedoch ohne Conſens 
und Confirmation des Erzbifchofs. Es bewarb fid) auch die 
Stadt, weil fie fi einer Befehdung von Guͤnthern bes 
fuͤrchtete, um auswärtige Hülfe; wiefich denn Caſpar von 
Iſenburg am 1 Det. der Stadt 1 Jahr unter; gewifler 
Dedingungen zu dienen, verfchrieb. Aus eben diefer Urſach wa⸗ 
ren die Hallenfer fo bereit, den neuen Churfürften von Sad): 
fen, Friedrich den Streitbaren,.bisherigen Marggrafen 
zu Meißen, deflen gehnbriefe der Kayfer Sigismundus 
2425 den ı Aug. das Burggrafthum und Grafenge⸗ 
Dinge zu Magdeburg und Halle, mit einverleiben Taf 
fen, ) nachdem er diefes dem Rath zu willen gethan, als 
ihren Burggrafen zu erfennen; indem fie Dadurcheinen maͤch⸗ 
Sigen Beyſtand wider — w befommen werpaftenz 
ı wie 
9] _ bat in der Folge wiſhen — und dem —*— 
langwierige und groffe Streitigkeiten verurfachtz; wovon 
—9*— den Schriften der Publiciſten, die Halliſchen Anzei⸗ 

gen vom Jahr 1737 ©. 404 f. ie nd. 
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wie die daruͤber zwiſchen ihnen aufgerichtete Theidigung £_De. 
zeiget. Hierauf hat der Ehurfürft ven 22 Jan. 1426, die £. 
erfie Einweiſung des Schultheißen und Schöppen in die Ge: 
richtsbanf vor dem Rolande zu Halle, in Perfon verrichtet. 
$ 191. Da die Ötreitigfeiten zwiſchen Günthern 
und Falle immer noch dauerten: fo fegte jener den 18 Febr. . 
1426 feinen Bruder Heinrichen von Schwarzburg 
zum Hauptmann des Erzſtifts, und räumte ihm die Schlöf- 
fer, Egeln und Friedeburg, ein. Nun war zwar zwifchen 
beyden Partheyen Fein öffentlicher Krieg; unterdeflen aber 
verftattete doch Günther feinem Hofgeſinde zu Friedeburg 
und Giebichenftein, wie auch dem Sandabel, daß fie der 
Stadt Halle allen möglichen Schaden zufügten, die Bürger 
auf den Strafen beraubten, die Bictualien einzubringen ver: 
wehrten, und bie Galzabfuhre hinderten. Dies gab den 
Hallenſern Anlaß zur Mache, vermöge welcher fie Dörfer 
und Hoͤfe abbrannten. Zulegt brachte es das Domcapi: 
tul mit geoffer Mühe dahin, daß Bernhard zu Anhalt 
und einige Domberren, nebft ben Raͤthen der Städte Mag: 
deburg und Braunfchweig, durch ein Compromiß zu 
Schyiedsrichtern erwähler wurden ; welche denn endlich den f. Dr. 
14 Dee. einen Bergleid) zu flande brachten. reg 
$. 192. Fuͤrſt Bernhard zu Anhalt: Bernburg 
ließ zu dieſer Zeit einem Fuhrmann, der zu Magdeburg 
Seringe geladen, und den Zoll verfahren hatte, Pferde, 
Magen und Seringe eonfifeiren. Die Magdeburger meyn: 
ten, dadurch würden ihre Commerzien geftöret, und vers 
langten, daß man dem Fuhrmann, gegen Erlegung dop: 
pelten Zolles, die Waaren wieder geben folle. Wie nun der 
Fürft dies nicht wollte; ſo machten fie mis ihren Bundesge⸗ 
noſſen, fonderlic) den Halliſchen, einen Anfchlag, ihn zu 
Bernburg zu uͤberfallen. Allein Die Magdeburger, welche 
mit den Braunſchweigern und einigen Adlichen die Neuſtadt 
anfielen , wutden gluͤcklich abgetrieben. Die Hallenſer aber, 
54 welche 
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welche zugleich Die Stadt vor dem Berge zu Bernburg ats 
greifen follten, hatten fich verſpaͤtet, daher fie erſt mit der 
Sonnenaufgang anfamen, und:ebenfalls fortgejagt wurden. 
Der Hallifhe Hauptmann, Henning Strobart, fiel bey: 
dem Ruͤckzuge in bie Fuͤrſtl. Borwerfe und Dörfer, und chat 
mit rauben und brennen grofien Schaden: es würbe alles: 
dies zu groffen Weitläuftigfeiten ausgefchlagen feyn, wenn 
nicht eben Herzog Wilhelm von Braunſchweig durch 
Bernburg über Magdeburg nach Haufe gereifet wäre, 
fodann die Partheyen in dem Cloſterberge verglichen, und 
die alten Berbündniffe zwiſchen ihnen wieder erneuert hätte. . 
gi 193. Zu ber Zeit. war in diefen Gegenden mit 
Raub, Brand und Mord ein jämmerlicher Zuftand. Halle 
felbjt wurde 1427 von dem Sandgrafen in Thüringen bes 
fhuldige, daß fie Mordbrenner, die in feinem Sande Scha— 
den gethan hatten, hegeten ; welches jedoch nicht auf fie ge: 
bracht werden konte. Richtiger aber it es, daß det Stabt⸗ 
hauptmann, Strobart, feines Nutzens halber, die Ge- 
meine von dem Vergleich mit dem Erzbifchof abıvendig zu 
machen fuchte; fo wie dieſer auch für ſich Feine Luſt hatte, 
dabey zu verbleiben. Oeffentlich fing ‚er nun zwar nicht mie 
der Stadt an: aber er verhetzte den Adel’ wider fie; Daher 
damals, wegen der vielen Feinbfchaften, jeder in der Stabt, 
der 1000 Bülden DBermögen hatte, dem Rathe ein ausgeruͤ⸗ 
ſtetes Pferd bereit halten muſte. Beſonders bekam die Stadt 
mit denen von Kotzen, davon Umann Kotze Hauptmann 
zu Giebichenſtein war, welcher noch andere aufwiegelte, 
f. Dr. vielen Streit; wie deren Abſag- und Fehdebrief an die 
E15. Stadt Halle beſagt. Man beraubte demnach die Bürger 
auf den Straſſen, und nahm ſie gefangen. Darauf riefen 
die Hallenfer ipre Bundesgenofien gu Magdeburg; Braun⸗ 
ſchweig, Goßlar und Helmftäde; zu Huͤlfe; zogen vor Wet⸗ 
tin, jo die Amendorfe befaflen, und. hernach vor Amen⸗ 
dorf, fo denen Kotzen gehörte, verheeteten alles, ‚trieben 
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viel Vieh weg, verbrannten etliche 1000 Gulden werth Ge⸗ 
treyde, und zwungen ihre Feinde, ſich mit ihnen zu verglei⸗ 
den. Da endlich dies Uebel zu-fehr überhand nahm : verhalf: 
bas Domcapitul, daß durch Graf Böden von Stollberg, 
den Domprobit Sifert von Hoym, und die Bürgermei: 
fier zu Magdeburg, den 2 May ein neuer Vertrag zwiſchen 
Guͤnthern und Halle getroffen wurde, die Stadt aber 
dem Erzbiſchofe eine anfehnlicdye Summe erlegen mufte; dars 
auf er noch überdem am 24 Aug. 3000 Rheiniſche Gul⸗ 
den von ihr erborgte , und dafuͤr den Zoll zu Bruckdorf 

zum PMande einſeizte und dabey verſprach, ſie aus allen 
—A die ſie mit einander am Kayſerl. Hofe haͤtten, 
zu bringen. Um dieſe Zeit ſtreiften die Hußiten bis ins 
Magdeburgiſche; daher Guͤnther den 14. Oet. von Halle 
wider fie Huͤlfe verlangte. 

-$. 194. Strobart hetzte ziwar Halle beftändig wis 
der den Erzbifchof auf, und gab es deshalb 1428 mandıe: 
Unruhe; fie wurden aber doch wieder Freunde, fo daß Guͤn⸗ 
ther, mit Conſens des Domcapituls, dem Rath zu Halle die 
Safzgraffchaft und Münzen den 29 Oct. für 2666 
Marf und ıı $orh Silber auf 9 Jahr verſetzte, und auch) 
der Stadt verfhrieb, daß die Pfannen im Thal ohne des 
Raths Willen an niemand veränflert oder verjcjrieben, auch 
von einer Pfanne int deutfchen Brunnen, nicht mehr als 9 
Dreh eines Rheiniſchen Gulden, und von den andern Brun⸗ 
nen nad) Proportion, zur Kehnwaare gegeben werden folle. 

6. 195. No. 1429 ftreiften die Hußiten wieder bis 

ins Magbeburgiiche. Daher baueten die Magdeburger, 
aus Furcht vor einem Ueberfall, hinter der Möllenvogeey, 
auf des Domcapituls Freyheit, wo die Stadt nicht verwah⸗ 
ret war, einen feiten Thurm. Allein Gunther und fein Gas 
pitulfingendarüber einen Streit an. Nun brachte es zwar der 
Kath in Braunſchweig dahin, daß den 11 Schr. 1430 zwey 
Domperren, nebſt 2 Magdeburgiſchen Buͤrgern, fie binnen 
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Jahr und Tag aus einander ſetzen follten: fie. konten ſich aber” 
nicht vereinigen; daher. die Domherren mit ihren Heilige. 
thümern aus der Stadt zogen, und fie befehdeten; dahinge⸗ 
gen jene ihnen auch abfagte; worauf das ranben und plüni 
dern gegen einander anging. Günther that das Seine mit 
1400 ‚wohlgerüjteten Pferden, wozu noch 400 von dem 
Bifhof von Hildesheim Famen. Nichtweniger fiteiften 
der Sandadel, Salbe, Salze, die Marggrafen von Bran: 
denburg, und Grafen von Ruppin auf fie. Bey diefen Um⸗ 
ftänden fchrieben: die Magdeburger überall herum, und er: 
boten fidy zu rechtlichem Austrage: fie fanden aber fein, Ges 
bör: daher nahmen fie die Sudenburg ein, und lieſſen fich 
huldigen. Dabey bemühete ſich Halle Friede zu fliften ; aber 
es war auch umfonjt. Jedoch alses Guͤnthern am Gelde feh⸗ 
lete, den Krieg fortzufegen; willigte er endlich) in gütliche Hand: 
lung. Es würden von. beyden Seiten Schiedsleute beftellet, 
bie Fehde hörete unterdeſſen auf, man hiele Zufammenfünfs 
te; aber der Xusfpruch wurde von keinem Theile angenem: 
men, und nunmehro der Krieg wieder fortgefeßt. Zum Une 
glüd befam Strobart in Halle jeinen zum Schein geſuch⸗ 
ten, aber nicht vermutheten, Abfchied. Da ihn nun die Mag⸗ 
deburger zum Hauptmann annahmen: fo unterhielt er zu ſei⸗ 
nem Vortheil die Unruhen, fo daß Magdeburg über ı Ton« 
ne Goldes Schaben gehabt. 
$. 196. Xo.1431 den 16 ul. eonfirmirte der Rays > 
fer Sigismund alle Privilegin der Magdeburger, und ers 
theilte ihnen zugleich die Befreyung dom auswärtigen Ge: 
richten; worauf fie 1432 Günthern einen neuen Fehde: 
brief zufchictten, und ihre Bundesgenofien um Huͤlfe anrie: 
fen. Diefer beflagte fich deshalb bey dem: Kayſer, und brachte 
die Stadt und ihre Helfer in die Acht. Die Stadt aber wen: 
dete ſich an das Concilium zu Bafel, welches dem Biſchof 
zu Breslau und General der Barfüfler auftrug, die Gas 
* in loco zu Ben und beyde Theile zu vergleichen. 
Allein 
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Mein Gunther wartete das Ende dieſer Unterſuchung niche 
ab; fondern that die Stadt in Bann. Bernhard: zu An: 
halt und Halle verfuchten nochmals Friede zu ftiften; Guͤn⸗ 
ther aber verwarf alles. | | B 

4 197. Darüber zogen die erbitterten Magdeburger 
mit Marggraf Hanfen zu Brandenburg, Herzog Hein: 
rihen zu Braunfchweig, dem Grafen von Ruppin, mit 
den Braunfehtweigern und Mallenfern, 1433 den 21 
Det. vor die Stadt und Schloß Calbe, wo ſich Günther 
eben aufhiele, und befchöffen und beftürmten es. Da nun. 
Günther fich nicht getranete das Schloß zu erhalten, ent: 
fioheer; worauf desandern Tages die Eroberung und Pluͤn⸗ 
derung erfolgte. Munmehr gingen fievor Stasfurt, Grof 
fen: Salje, Ottersleben und Schoͤnebeck, eroberten 
diefe Derter , ließen fich huldigen, und fehrten mit groſſer 
Beute nah Magdeburg. Halle bemühere fich wiederum Ber: 
gleich) zu ftiften: weil aber Günther von nichts hören woll- 
te, jo verbunden fie fich mit den Magdeburgern deſto genauer. 
Jener begab ſich nach Giebichenſtein, ließ viel Geſchuͤtz, 
Kriegsrüftung und Proviant zufammen bringen, feste Han: 
fett von Hardenberg zum Hauptmann darauf, und ging 
mh Sondershaufen zu feinem Bruder. 

K 198. Die Magdeburger rücften wieder aus, und: 
nahmen Acken, Loburg, Burg, Möckern und Tuchem 
weg, und machten viel Beute. Die Hallenfer zogen ven 
25 Nov. auch mit vielem Volk und Geſchuͤtz vor Frieder 
burg, und befchoffen es: Als fich nun der Scöffer, in: 
demerdas Schloß nicht erhalten Eonte, zur Uebergabe erbot, 
wem man ihm und dem einen freyen Abzug verftatten 
wollte: fo geitand man ihm dies zu; es bedauerten es aber 
die Belngerer hernach, foldyes verfprochen zu haben, weil‘ 
er allein an Getreyde 1800 Gcheffel wegfuͤhrte. Günther 
gig Hierauf felbft aufs Coneilium zu Bafel, und brachte 
S durch feine Klage bey dem Kayſer und Concilio dahin, 

* daß 
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daß den g Dee. 143 das Coneilium der Stadt Magdeburg 
befahl, fofore die neu errichteten Feſtungswerke niederzu: 
teißen, Guͤnthern das abgenommene wieder ju geben, ben 
Schaden zu erfegen, und ihm als Untetehanen den ſchuldi⸗ 
gen Gehorſam zu leiften, twidrigenfalls fie in den Bann vers 
fallen feyn follten. 

« & 199. Demohnerachtet —— | 
Wolmirſtedt, Hackenborn, Alvensleden, Parey, 
Jerichow und Plote, und zogen mit groffer Beute nach 
Haufe Weil min Halle es mit den Magdeburgern hielt, 
und folglich-mit diefen in die Acht und Bann gefallen war: 
fo ließ Gunther 1434 vierzig der vornehmften Bürger vor 
das Concilium citiren. Allein der Rath ſchickte 2 Gevoll⸗ 
mächtigte dahin, fubmittirte fih Guͤnthern, und fund von 
dem Magbeburgifchen Buͤndniß ab. Demnach wurde die 
Stadt des Bannes und Juterdicts los, und der Biſchof 
von Merfeburg follte fie abfolviren. Altein die Gemeine 
wollte das nicht billigen, was der Rath mit dem Erzbifchefe 
tractiret hatte; weil fie fich verbunden zu ſeyn erachteten, 
mit ben Magdeburgern Gutes und Böfeszutheilen. Es half 
feine Vorſtellung des Raths; fie nahmen gar den ganzen 
Rath, weil er folche wichtige Sachen ohne ihren Borbewuft: 
gehandelt hatte, gefangen. Jedoch es eilten die Käthe der 
umliegenden Städte berbey, damit fich die Gemeine niche- 
etwa an den Gefangenen vergreifen möchte, und brachten es: 
dahin, daß dem Rath zu Magdeburg die Entfcheidung diefer 
Mißhelligfeiten überlaflen, und das Buͤndniß mit Magde⸗ 
burg wieder erheuret wurde. Der Entſcheidung nad) muſte 
ſich der Rath in Halle auch gefallen laffen, daß ihm aus: 
ber. Bürgerfchaft 30 Mann zugegeben wurden, ohne deren 
Einwilligung er, in gemeinen ——— — — 
beſchließen ſollte. 

IJ $. 200. Dies zog nun Halle den Bar aufe nee: 
ſie kehrten ſich aber nicht daran, und glaubten, der Erzbiſchof 
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wolle ihnen ihre Freyheit nehmen und fie unterdruͤcken. Hier⸗ 
auf verband ſich Günther mit dem Churfuͤrſten von Sach⸗ 
fen wiver Hulleyüibergab ihm mit Eonfens des Sapituls Gie⸗ 
bichenſtein wiederkaͤuflich für 31000 Gulden, weldjeg die: 
frrmit 300 Pferden befegte. Darauf eröfneten Graf Hein⸗ 
rich zu Schwarzburg, und der Domprobft Burchard 
von Warberg, den Hallenſern im Clofter zum Meuen⸗ 
Verf, wohin fie die Churfürftlichen Gefandren kommen laf 
fen, daß Gunther Giebichenftein mit feinen :Pertintentien, 
ihrer Widerfpenftigkeit halber, dem Ehurfürften zu Sach 
fen übergeben : daher fie diefen für ihren Sperren Halten, 
und ihm alle davon abhangende Pflichten leiften follten. 
Nachdem aber dies der Gemeine vorgetragen und in Ueber: 
legung gezogen worden: ließ man.den Gefandten zur Ant 
mort willen; weil ihr Herr, dem fte geſchworen, noch 
lebe, fo wollten fie denfelben behalten, und fich an 
keinen andern ergeben. Halle berathſchlagte ſich hier⸗ 
naͤchſt mit den Staͤnden und Staͤdten des Erzſtifts, und 
bath um Huͤlfe; unterdeſſen aber fie Graf Heinrich vom 
Schwarzburg, nebft andern Grafen und Herren, mit 900 
Pferden ins Friedeburgifdye ein, und verurfachte groffen 
Schaden. 

f. 201. Die Hallifchen erfuhren Mo. 1435 ‚daß fie 
der Churfuͤrſt mit einer groſſen Macht überziehen werde. 
Sie ſuchten Hülfe: allein ſie blieb «entweder gar aus; oder 
mar dod) gering. Die einzigen Braunſchweiger ſchickten 
ihnen 200 gute Buͤchſenſchuͤtzen und 40 Reiter. Im April 
kam der Churfuͤrſt wirklich mit 12000 Mann allerhand 
Volks, machte rings um die Stadt Schangen, beſchoß fie 
heftig, und befchädigte viele Gebaͤude. Die Belagerten 
wehrten ſich aber .aud) tapfer ‚Schaffen ftarf ins Sager, und 
tödteten viel Wolf. Da der Ehurfürft dies ſahe: forderte er 
die Draunfchmweiger zu einer Unterredung, gab fich zum 
[wu zwiſchen beyben Partheyen an, und ſchlug eis 
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nett Stillſtand vor. Dieſe aber antworteten: zu einem be 
fländigen Frieden wollten fie gerne alles beytragen; 
aber ein blofier Stillftand. könne der Stadt nicht 
helfen. Wenn Günther wieder Geld brauche, wuͤr⸗ 
de er ſie aufs neue angreiffen; ſie aber waͤren von 
ihren Obern geſchickt, der Stadt nicht mit 
leeren Worten, ſondern mit der That beyzuſprim 
gen; und dies wollten ſie thun, ſo lange ſie einen 
Finger regen koͤnten. Indem nun der Churfuͤrſt in der 
Geſchwindigkeit nichts wider die Stadt ausrichten konte; 
und einen Einfall der Bundesgenoſſen von Halle in ſeine 
$änder beſorgen muſte: fo zog er wieder ab, Ä 
$. 202. Mad) einigen andern Fleinern Borfällen, lieffen 
die Fürften von Sachen, Thüringen und Hefjen der 
Stadt Halle ernfilic) zu entbieten, daß fie ſich mit dem Erz 
bifhof und dem Domcapitul vertragen möchten; fonft wuͤr⸗ 
den fie, wenn fie noch einmal mit ihrem Volke erſchienen, 
der Stadt mit Feuer einmwerfen fo zu fegen, daß fein Gtein 
auf dem andern bleiben folite. Deswegen ſchlugen fid) nun 
Bifhof Johannes zu Merfeburg und Fürft Bernhard 
zu Anhaltins Mittel, kamen im Neuen Werk zuſammen, 
a. und errichteten den 4 nr 1435 einen Vergleich wozu 
Seite ſich der Erzbiſchof und das Domeapitul osrpflichtet hatten; 
er welcher denn den 29 Tun. nochmals beftätigt wurde, 
$ 203. Nunmehro brachte es auch Churfuͤrſt Fries 
drich zu Brandenburg bey dem Kayfer und dem Conci- 
lio zu Bafel dahin, daß die Städte der Acht und des Ban⸗ 
nes erlafjen wurden. Die Acht hub der Kanfer den 11 Aug. 
auf. Des Bannes und Interdiets halben aber ertheilte das 
Coneilium den 8 ul. 1435 an Guͤnthern execuroriales. 
Diefer hob auch am 16 Sept. beydes auf, die Domberren 
Fehrten mit den Heiligthuͤmern wieder nach Magdeburg zu: 
ruͤck, und zeigten fie dem Bolt am St. Mauririustage oͤf⸗ 
fentlic) zur groſſen Freude. Günther Fam —— 
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zu feinem Land und Seuten, und. bielt einen prächtigen’ Ein: 
zug; bey welchem er von den Vuͤtgern ehrerbietigſt empfau⸗ 
gen, und auch der lange — aa wieder herge⸗ 
ſtellet worden. 

f. 204 Anno 1436 fach ein: — Pfaͤnner zu 
Halle, Cune Baldewyn, ohne Erben, wodurch viele 
Thals: und andere Güter, fo gg vom Erzitift zur Lehn ges 
tragen, und teils verafterlehnes waren, ‚erledige _wurben. 
Günther Hatte feinem Bruder Heinrichen, weil er ihm 
des Kriegs wegen viel fchuldig mar, die Anwartſchaft auf 
dieje Güter derfchrieben, und nunmehro belehnte er ihn den 
6 May damit, und wieß die Afterlehnleute mit der Lehn an 
in Dies ergrif Strobart, der damals alles in der Stadt 
regierte, verhetzte die Bürger, die Afterlehn hatten, daß 
fie fid) weigerten, ſich mit der.gehn an Heinrichen verwei⸗ 
fen zu laſſen. Mun wurde zwar Günther hierüber unwil⸗ 
lig: unterdefjen iſt doch noch 1439 den 9 Aug. diefe Zwi⸗ 

fligfeit durch einen Vergleich gehoben worden. 

$. 205. Die Diagdeburger forderten zu dieſer Zeit 
don den Halberftädtern eine fir fie ausgelegte Summe Gel- 
des. Weil ſich aber diefe zu nichts verftehen wollten: ber 
ſchloſen ſie den Krieg, und ruften die Hatlifchen zu Hülfe 
Da aber diefe auf dem Ruͤckwege von Magdeburg, wohin 
fe fid) Unterredungs halber begeben hatten, begriffen wa⸗ 
ten; fiel fie Friedrich von Hoym an; allein fie überwäl 
figten ibn, und nahmen ihn gefarigen. . Es vermittelte. es 
köch der Churfürft von Sachfen, daß der Graf, als 
kin. Vaſall, das denen Halliſchen Geraubte wiedergeben, ' 
und er die Freyheit erhalten mufte; wegen der. Halberſtaͤd⸗ 
ter abet verglich man ſich dahin, daß fie ı 500 Gulden 
yblen ſollten. 

f. 206. Günther war durch die Kriege in groffe 

gerathen,- und fahe ſich genöthige, 1437 den 
wonten Pfennig von allem Vermögen der Unterthanen zu 
Ä fordern. 
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fordern, ° Dun feste ſich zwar Heife von Steinfurt da⸗ 
wider, und wollte ſeine Unterthanen damit nicht beſchweret 
werben lafjen. Allein Günther hatte die Magdeburger und 
Syallifchen zur Hülfe. Jene eroberten Alvensleben, und 
Diefe — er muſte capituliren, und erhielt nur ſo viel, 
daß er mit ſeiner fahrenden Habe frey abziehen durfte. 
Guͤnther zog nach dieſem alle feine 18 Doͤrfer, die beſten 
in der Boͤrde, ein, und confiſcirte ſie: doch kam er wieder 
zu Gnaden, und befam 1 442 die Dörfer wieder;die GSchlöf 
fer aber, Egeln und Alvensleben, behielt. der Erzbifchef, 


amd bezahlte ihm dafür 3000 Rheinische Gülden; - -- 5 


$. 207. In diefem 1437 Jahre wurde Strobart 
von dem Rath zu Halle in beftändige Dienſte als Haupts 
mann genommen; und verfchrieb fich den. 23: Apr: daß er 
und feine Söhne der Stadt Lebenslang getreulich- dienen 
wollten. Gerhard von Halle, hegte damals verfchiedene 
Raubvögel, welche Halle fehr läftig waren. Da nun. bie 
Hallifhen ihn zu Farnſtedt, wo. er ſich aufhielt, heimſu⸗ 
then wollten: fuchten fie die Grafen von Mansfeld und 
edlen Herren zu Querfurt, welche zu der Zeit in keinem gu⸗ 
ten Bernehmen mit Halle ftunden, mit 8300 Bauren und 
200 mwohlgerüfteten Pferden, die fid) bey dem Holze gefetzt 
hatten, zu hindern. Allein die Halliſchen kamen mit 600 
Pferden, und 1000 wohlgerüfteren Bürgern, und zuͤndeten 
vor ihren Augen das Vorwerg zu Farnftedt an, verbrann: 
ten es, ftürmten Gerhards Wohnhaus, und zwangen ihn; 
daß er fih auf dent Hallifchen Rathhauſe gefangen ftellen, 
und Genüge leiften mufte, nachdem er bereits 2000 Sul: 
den Schaden gelitten hatte. 
9.208. Ao. 1438 erregte die Halliſche Pfenner⸗ 
ſchaft einen groſſen Aufruhr wider den Rath. Ich habe 
$. 199. erinnert, daß dem Rath 30 Mann aus der Gemei⸗ 
ne jugeordnet worden, ohne deren Vorwiſſen derſelbe nichts 
wichtiges vornehmen a Als man nun in dieſem Jahr zu 
i einer 
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einer neiten Rathswahl zu fchreiten im Begrif war: fo ſuch⸗ 
te ein Pfänner im Nach, Heinze von Ende, mit einigen 
Anhängern , die ehemals im Math gefeffen, die Rathswahl 
wieder auf den alten Fuß zu bringen; er wurde aber feines 
Amts entfeßt, aus der Stadt getviefen, und feine Anhäns 
ger famen ins Gefängnis. Darüber zogen feine Freunde 
das Hallvolk an fich, hielten auf dem Gertruden:Kirchhofe 
eine Zufommenfunft, und nöthigten den Kath, die Gefans 
genen los zu geben. Sie machten aufjerdem einen Auflauf, 
nahmendas Rathhaus mit Gewalt ein, forderten die Schlüfs 
[el zu den Thoren, und ließen ausrufen: wer e8 mit ih: 
nen wider den Rath halten wolle, follte fich vor dem 
Kathhaufe einfinden, Indem aber die gemeine Bürs 
gerſchaft hierzu nicht Luſt harte: ftunden fie aus Furcht von 
ihtem Srevel ab. - Kaum hatten dies die Magdeburger er⸗ 
fahren : fo fendeten fie 2 Buͤrgermeiſter ab, die Sache in 
Güte beyzulegem Da brachten nun etliche 70 Pfänner ih: 
te Beihwerden wider den Rath an: diefer aber ließ fich, 
weil er dem einen Buͤrgermeiſter nicht frauete, nicht ein; 
ſondern fchrieben an die Raͤthe zu Halberftadt, Quedlinburg 
und Aſchersleben um Beyſtand; worauf es dahin fam, daß 
dreyen Anfängern des Aufruhrs aus der Dfännerfchaft, die 
Stadt verborhen wurde: Nun wollten zivar viele der übri: 
gm Pfänner die Verwieſenen mit Gewalt wieder in die 
Etadt bringen, und rüfteten fich: aber der Karh both die 
Gemeine auf, und der Stadrhauptmann mufte fich mit feis 
nen $euten auch rüften. Darauf verſteckten fie ſich, die Ans 
führer fliegen uͤber die Stabtmauren, machten ſich in einem , 
Kahne davon, und die übrigen ſubmittirten fih. So dann 
beſhloß der Mach mie den 40 Pfännern, welche feinen 
Antheil an diefen Händeln gehabt, und mit den 30 juges 
ernten Männern, daß die Ausgewichenen ihrer Habe und 
Guts verluftig ſeyn, die übrigen aber dem Rathe von ihren 
Yalgitern 16 Pfannen Deutſch, und 6 Pfannen Gut: 
BD... 
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jahr zur Strafe geben follten. Die Ausgetretenen Flagten 
zwar bey dem Erzbifchof und Domcapitul; fie wurden aber, 
nad) angeftellter Unterfuchung, abgewieſen. Nach dieſem 
fieng man einige von ihnen aufider Strafe , die fie unficher 
machten; und da geftanden fie, daß fie von den Magdeburs 
gern dazu angereiiet werden wären: welches zwiſchen beys 
den Städten eine groſſe Verbitterung verurfachte. 

4. 209. Ao. 1439 den 9 Aug. verglich ſich Hein⸗ 
rich zu Schwarzburg mit dem Hallifchen Kath, wegen der 
ihm vom Erzbifchofe verliehenen Thalgüter ($.203.): ftif: 
tete auch zwifchen diefem und der Stadt einen Vergleich we⸗ 
gen der Zölle und Geleite; imgleichen wegen der Abfchrift 
von der Sehntafel, und des Thalgerichtes, welches das Ge: 
richt hinter dem rothen Thurm, in dem ausgefertigten 

. Doeumente, genennt wird. | 


$.220. Ao. 1440 errichteten Magteburg und Hals 
le mit dem Churfürft zu Sachſen, Biſchof zu Merfeburg 
und andern Herren, ein Berbindniß auf 3 Jahr, daß ein 
Theil des andern Feinde nicht ſchuͤtzen, noch dem andern zus _ 
wider ſeyn follte; und wenn unter ihnen ſelbſt ein Streit 
vorfiel, jo follten es des Churfürften Marfchall, Curd von. 
Stein, und Henning Strobart, entſcheiden. 
$. 211. Günther hat in diefem und folgenden Jah⸗ 
re manches verliehen und verfauft. Unter andern verfaufte 
er dem Grafen von Mansfeld die Herrfhaft Friedeburg, 
ſamt dem wuͤſten Schloß Salzmünde, und der Bogtey 
uͤber das Clofter Gerbftädt, und allem Zubehör, für 4000 
Schock alter Meißnifcher Grofhen, oder 9000 Gulden, 
um allerley Schulden abzuführen: allein der Adel und die 
Städte, fonderlih Magdeburg und Halle, waren damit 
nicht zufrieden. Noch 1441 nahm Günther den D. Tho⸗ 
pr, mas Hirſchhorn zum Leibmedico an, und ließ ihm eine Be⸗ 
©.124. ſtallung daruͤber ausfertigen. 
4. 212. 
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$. 212. Anno 1443 feßte der Halliſche Rath den 
Edulcheißen, Hans Wilden, gefangen, weil er wider 
der Stade Privilegien, Willführ und Gewohnheit gehans 
beit hätte, daß er tiber Sachen, fo auſſer feinen Gerichten 
vorgefallen nicht richten wollen. Gie zwungen ihn, feine Gi: 
fer zu verfaufen, verwiefen ihn aus der Stadt, und nah⸗ 
men noch Dazu das Kaufgeld an ſich, ob er ihnen gleich 
nichts ſchuldig war. Diefer aber verflagte feine Abkaͤufer 
vor dem geiftlichen Gerichte, und brachte es dahin, daß fie, 
und die mit ıhnen Umgang hatten, in den Bann gethan 
wurden; welches der Etadt viel Geld gekoſtet. Nachher 
lic der Rath feine Frau und Töchter durch Die Stadtknech⸗ 
te aufs Rathhaus holen, hielte fie eine Zeitlang im Arreft, 
und verwieß fie gleichfalls. Dies verurfachte grofje Unluft 
zwiſchen dem Rath und Erzbiſchof; und würde tible Folgen 
gchabt haben, wenn diefer nicht furz darauf geftorben wäre, 
Denn nachdem er nody 1444 den 29 Ecpt. mit Conſens 
des Don:capituls, die Schloͤſſer, Kauchſtaͤdt, Liebenau 
und Echfopau, ſamt deren Pertinentien, an das Stift 
Merfeburg verfauft, und andere Kleinigfeiten verrichter 
batte: verjchied er Ao. 1445 den 23 März, Dienftags 
= Palınarum, zu Giebichenftein.*) Der Leichnam wur⸗ 
de im Elofter Berge abgefegt, von da am Oſtermontage 
in Proceßion in die Stadt getragen, und mit groſſen Solen⸗ 
nitaͤten im Dom beerdiget. 
$. 213. XXXIX. Fridericus III. Graf von. 
Beuchlingen wurde von Guͤnthern den anwefenden Dont 
berren auf feinem Todbette zum Nachfolger empfohlen, und 
auch ſchon Montags nad) Jubilate 1445 einmüthig erwaͤh⸗ 
let. Er war nody ſehr jung, hatte aud) nicht viel ftudiert; 
—— aber ganz loͤblich, und führte jo ein chriſtliches Le⸗ 
ben, daß der Cardinal — als er 1451 Ablaß in 
Deutſch⸗ 
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| Deutfchland predigte, von ihm jeugete, et fen der einzige 
rechtfchaffene Bifchof, den er in Deutſchland ange— 
troffen habe. Gleich anfangs wollte ihn Churfürft Fri- 
dericus placidus zu Sachfen, vorgefallener Irrungen hal: 
ber, befriegen; fendete aber Kundfchafter aus, um zu er: 
forfchen, ob fich der Erzbiſchof zur Gegenwehr rüftere. Al: 
lein diefe brachten die Nachricht, der Erzbifchof habe ſich 
vernehmen laſſen; er fey fein Kriegsmann, wolle fein 
. Amt abwarten, und das übrige Gott befehlen, der 
werde wohl für ihn Eriegen. Dies bewog den Churfuͤr⸗ 
fien, die Sache in Güte beyzulegen. u 
6. 214. Die Magdeburger leifteren ihm, ohne fich - 
erft, wie fonit, mit den Hallifchen zu berathſchlagen, die 
Huldigung. Daher ertheilete er ihnen nicht nur einen Hul⸗ 
debrief und die Confirmation ihrer Gerechtſame; ſondern 
— auch ein Privilegium, daß die Bürger nach gemeinen Gäd): 
fiichen Rechten entfchieden werden follten. 
J 6. 215. Yo. 1446 ben 11 April eonfirmirte er den 
Caland zu Halle; und den 6 un. ertheilte er Hans 
Milden ($.212.) die Lehn über das Schultheißenamt zu 
Halle; auch gab er den 25 Yun; Graf Guͤnthern zu 
Muͤhlingen und Barby einen Schugbrief, und Verfiches 
©.126. rung ihn gegen jedermann zu vertheidigen. 
$. 236. Strobart hatte bisher alle guͤtliche Unt 
bandlungen wegen der Huldigung unterbrochen. - Es kaͤm 
aber der Churfürft zu Sachen, mit Bifhof Johann zu 
Merfeburg, und feinen Raͤthen ungerufen den 14 Aug. in 
das Clofter zum Neuen Werk, und ließ dem Hallifchen 
Mathe vortragen; wie er es ungern fähe, daß die Stadt 
mit ihrem Erzbiſchof ftreitig fey, er wolle, wenn fie $uft da= 
zu hätten, ſich bemühen, fie zu vergleichen. Man nahmdies 
Anerbieten danfbarlicit an, und wurde: die Streitigfeit 
noch an eben dem Tage dahin verglichen, daß die Stadt dem 
Erzbiſchof, wenn er es ihnen 8 Tage vorher anzeigen ließe, 
| die 


\ 


Don den Erzbifchöfen zu Magdeburg. 101 


die Huldigung leiften; und dann diefer die Bürger mit de: 
nen binnen der Stadt gelegenen Gütern zum erjtenmal um: 
fonft beleihen folle; aber mit den aufjerhalb der Stadt ger 
legenen Lehnguͤtern folle die Sache, beyder Theile Rechten . 
unbeihadet, bis Faſtnachten fünftiges Jahr anftehen, und in: 
jwiichen fernere gütliche Handlung deshalb gepflogen werden. f. Dr. 
Hierauf erfolgte der Einzug und Huldigung den 21 Aug. er 
4 217. Den 18 Sept. verfaufte Friedrich Eop: 
pen om Amendorf und Caſparn aus dem Winfel die 
Shlöfer Wettin und Krofigf, und beliche fie damit zu 
gelammter Hand zu Mannlehn. Halle hieng fi um diefe 
Zeit,auf Strobarts DVeranlaffung, der die Stadt gern 
mit dem Erzbifchof zuſammen gehetzt hätte, gar fehr an den 
Churfuͤrſt zu Sachfen, um deſto mehrern Schug wider den 
Erzbischof zu Haben. Demnach machte fie den 29 Dec. mit 
dem Churfüriten einen DVergleid) auf 20 Jahr, einander 
wider alle ihre Feinde benzuftehen, fonderlich aber den Pla: 
dereyen und Raub auf den Straſſen abzuhelfen: wovon . gr, 
das Inſtrument vorhanden iſt. — 
4. 218. Ao. 1447 den 6 Jan. gab Friedrich Hal⸗ 
le einen Huldebrief; und der Kayſer Fridericus IIL er: 
theilte den 3 März der Stadt Magdeburg die Confirma- 
tion ihrer Privilegien, und die Befreyung von auswaͤrtigen 
Berichten. Am 27 Apr. trat der Erzbifchof mit in das Ber: 
bindaiß, fo der Churfürft zu Sachfen mit den Bifchöfen 
iu Mefen, Merfeburg und Naumburg, und vielen 
Örafen und Herren, wider feinen Bruder, Herzog Wilhelm 
aufgerichtet. Den 14 Miay befrenete er den Adel im Saal: 
wesievom Hoferechte und Helfegelde. Den 9 Dec. gab 
er det Stadt Halle eine Berfchreibung wegen der erfien Ber 
lifung der, Thalgüter, daß folche umfonft gefchehen, und 
wie viel von den Pfannen zum Lehngelde entrichtet werden 
file; tie auch, daß der Rath von jedem Wagen 3 Pfen: 
ge Wegegeld nehmen möge; worüber auch der Kanfer 
| 63 Fride: 
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Fridericus III. 1459 den 14 Sept. ein Privilegium er⸗ 
theilet hat. 

4. 219. Yo. 1448. ben 11 Jun. verglich er ſich mie 
der Altftade Magdeburg, wegen der Jahrmaͤrkte und Bier: 
ziefe, dergeftalt auf 6 Jahr, daß die Stadt jährlic) zwey 
freye Jahrmärkte, ı) auf Marid Himmelfahrt; 2) Mon» 
tags nad) Mifericordias Domini, jeden 3 Tage halten, und 
von denen, fo fremde Biere fehenften, vom Faß ı Schock⸗ 
grofchen zur Dierziefe, vom Magdeburgiichen Biere aber 
3 alte Groſchen Zeichengeld erleget werdenfolle. Um diefe Zeit 
wurden die Schieferbergiverfe um Eönnern und. Pos 
thenburg erhoben, und eine Rupferhütte zu Kirchetlau 
erbauet. Daher ſich Friedrich am ı 1 Aug. mit dem Stife 
Et. Nicolai zu Magdeburgmwegen des Wafferläufs zu Ho⸗ 
hen⸗Etlau dahin verglich, daß diefer auf die Kupferhütre 
gefuͤhret werden möchte. 

$. 220. Ao. 1449 mütete in diefen Gegenden, fon: 
derlich zu Halle, die Peſt fehr ftarf; weswegen Friedrich 
4 folenne Betfahrten verordnete, und mit gefamter Cleri- 
fen felbft in Proceßion mirgieng. Sie wurden am Tage Ma⸗ 
vis Heimfuchung, den 2 Jul. und die 3 folgenden Tage, aus 
denen 4 Pfarrfirchen zum Glofter Neuen Werf gehalten. 
Am erften Tage gieng die Procefion aus St. Morigfirche ; 
am .2ten aus U. L F.; am zten aus St. Öertrudenfirche; 
am aten aus St. Ulrich; unterweges wurden Litaneyen ges 
fungen , und im Cloſter Meſſe gehalten. Die der Proceßion 
beywohnenden Yungfrauen giengen alle mit ausgeflochtener 
fliegenden Haaren. 

6.223. An 12 Dev. verteng fi fih) der Erzbifchof mie 
Churfürft Friedrich I. und Marggraf Johann Albrech- 
ten und Friedrichen zu Brandenburg, wegen vieler Ir— 
rungen und der Gränze halber zwiſchen der Marfund dem 
Erzftift; zugleich trat der Erzbifchof die Lehn der Grafſchaft 
Miernigerode an den Churfürften ab, entſagte auch allen 
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Ynipefichen und Gerechtigfeiten auf die Schlöffer und Staͤd⸗ 
te, Barlegen, Salzwedel, Calbe, Arneburg, Ofter- 
burg, Tangermünde, Stendal, Seehaufen, Bam: 
biſen, Neuftadt Brandenburg, Plaue und Zauche; 
dahingegen der andere Theil ſich aller, Anfprüche auf Wol⸗ 
mirſtedt, Jerichau, Sandau, Milow, Buckow, 
Plote, der Voigtey des Cloſters Jerichau, Alvens⸗ 
eben, Angern, Wulfsburg und Nogäg begab. 

(.222. Yo. 1450. den 22 Febr. ertheilte der Er 
biſhef Levin Kenftermachern Erlaubniß, gegen Abgabe 
des Zehenden, im Erzſtifte Spaat zu brechen: und ben 
13 Apr. befiehe er Heinrich Rademachern mit dem Schult: 
heißenamte zu Halle; worauf der Churfürft Friedrich zu 
Sachſen mit einer’ groffen Begleitung nach Halle kam, 
und am 27 Apr. den neuen Schultheißen, ſamt den Schoͤp⸗ 
pen, in die Gerichtsbank vor dem Rolande in eigner Per: 
fon einwieß, und ihm den Blutbann verliehe. 

6.223. Xo. 1451 fam der Cardinal Nicolaus de 
Eufa, als Päpftlicher Legat in Deutſchland, auc) nach 
Halle und Magdeburg, das Ereug zu predigen, bie 
Geiflichen zu reformiren, und das Frohnleichnamsfeſt 
einzufuͤhren. In Magdeburg hielt er ein Concilium provin- 
ale, auf welchem fonderlid von der Neformation der 
Geiſtlichen und Elöfter gehandelt wurde; und gab unter 
dem 25 Jun. an Friedrichen und deſſen Suffragancos ein 
Mandat, daß folche Reformation binnen Jahresfriſt zu 
Stande kommen fellte. Er fubdelegirte aud) nody andere, 
melde die Clöfter der Ordens Canonicorum Regularium S. 
Auguftini in der Magdeburgifcyen und Maͤynziſchen Diöces 
viſtiren und. veformiren foflten. Friedrich brachte dieſe Re⸗ 
fermation fiber afle in feiner Diöces zum Stande; nur mie 
den erimirten Clöftern, fonderlic) den Bettelorden, hatte 
er viel zu fchaffen. Die Barfüfler zu Magdeburg wollten 
fi) durchaus nicht bequemen. Sie [hüten ihre Privilegia 
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por, and. beoheten gar mit der Ercommunication. Pabſt 
Pius I. erneuerte- zwar unter den 30 Sept. 1461 bie 
Friedrichen ertheilte Commißion, und dehnte fie ausdruͤck⸗ 
lich auf die Eximirten und Betrelorden aus, und caßirte als 
les, was die Frareifsaner zu Magdeburg dagegen unternoms 
men hatten. Allein fie widerfegten ſich mit gewafneter Sand, 
fo daß Friedrich genöthigt war, den Nach und Birger- 
haft zu Magdeburg, wider fie zu Hilfe zu rufen. - Sonſt 
bar Cuſanus in hiefigen Gegenden viel Ablaßbriefe ausge: 
theilt, Proceßtonen gehalten, Mefje gelefen und gepredigt, 
das Frohnleichnamsfeft eingeführt, und allen, welche an 
folchem der Proceßion beywohnen wuͤrden, Ablaß auf 100 Tas 

f. Dr. ge ertheilt. Der Brief davon, und eine furze Lebensbeſchrei⸗ 
131 £, bung von diefem gelebrten und berühmten Cardinal, deſſen 
Vater ein Fifcher im Trierifchen gewejen, find aufbehalten. 

$. 224. Am 25 Aug. gab er feinem Confens, daß zwey 
Salzkothe im Thal zu Halle, deren eins Lehn, Das andere 
Erbzinsguth war, zuſammen in eins gezogen werden bürftenz': 
welches jezo das Koch zum. Schwan il. Den 17 Det: 
verband er fich mit dem Rath zu Halle wider den Stadt⸗ 
hauptmann, Strobarten; und den 18 confirmirte er dem 
Elofier zum Neuen Werk alle feine Gererigleisen Pri⸗ 

vilegien und Guͤter. 

225. Mod in dieſem Jahr, da ein groffes, Ster⸗ 
ben war, kam Johannes Capiſtranus, ein Barfuͤſſer⸗ 
moͤnch, als paͤbſtlicher Legat nad) Deutſchland, die Lente zur 
Buſſe und zum Tuͤrkenkriege zu vermahnen. Sonntags nach 
Michaelis kam er nach Halle, wo man ihn in Proceßion 
mit Creutzen und Fahnen einholete, dabey der Erzbiſchof 
und die ganze Geiſtlichkeit gegenwaͤrtig waren. Man bauete 
ihm auf dem Markte an die Gewandkammern einen beſon⸗ 
dern Predigtſtuhl, der 20 alte Schock koſtete, von welchem 
er 4 Tage nach einander zu dem Volke lateiniſch 2 — 3 
Stunden lang gepredigt, welches heaach ein Moͤnch ſeines 
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Ordens, den er bey ſich hatte, in die Sanbesfpeacheübertrug: f. Dr. 
Bau hier zog er nach Bernburg, Magdeburg’ fodann 13: 
zuruͤk nach Keipzig, und fo ferner inden vornehmften Stäb: 
ten Deutſchlands herum. 

$. 226. Um diefe Zeit gerieth Friedrich mit dem 
Viſchef Conrad zu Havelberg, weil er die Wallfahrt 
zudem H. Blut zu Wilſenack nicht verftatten wollte, 
in groffe Uneinigfeit. Es wurde nemlic) das Dorf Wilfe: 
nad Xo. 1383 durch Heinrich von Buͤlau geplündert, 
und nebſt ber Kirche äbgebrannt ; weswegen ſich der Prie⸗ 
fier mit feinen Bauren auf ein benachbartes Dorf begab. 
Da er nun bey dem Brande nicht zu Haufe geweſen; im 
dall der Noth aber für Kranke Fleine geweyhete Hoftien auf 
dem Altar zuriick gelaffen, Die er billig. fiir mit verbrannt ge: 
halten: fo ſoll ihm nichts defto weniger 8 Tage nach dem 
Brande eine Stimme mehrmals ermahnt haben, nah Wil: 
ſenack zu gehen, und dafelbft Meſſe zu leſen. Diefem zu 
folge habe er fid) mit feinen Bauern dahin begeben, und die 
3 Hoſtien, nur etwas umher verfenget, fonft unverſehrt, und 
auf einer — einen Blutstropfen gefunden: woruͤber der 
Zulauf fo groß geworden, daß aus dieſem Dorfe eine ziem⸗ 
liche Stadt erwachſen, und jährlich von allen Orten, auch) 
aus den entferntefien fanden, eine groffe Anzahl dahin ge: 
wallſahrtet, zumal da noch viele andere Wunderwerfe das 
ſelbſt vorgefallen ſeyn ſollten. Als aber endlich ein Buͤrger 
aus Prag, Peter Zicko von Ach, mit ſeiner lahmen Hand 
dahin gekommen, und eine ſilberne Hand geopfert, um durch 
die Kraft des heil. Blutes geheilet zu werden; und ſolches 
doch nicht erfolger; gleichwol aber der Prieſter nach einigen 
Tagen dem Volke die ſilberne Hand vorgezeigt, und geſagt; 
hört, ihr Leute, ein neues Wunder; ein Buͤrger von 
Prag ift durch das heilige Blut an feiner contracten 
Hand geheilet worden; und da feher ihr zum Wahr: 
zihen die filberne Hand, Die er daflır geopfert har: 
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fo hat diefer Zicko die — in die Hoͤhe gehoben, und 
laut gerufen: was laͤugſtu Pfaffe, meine Hand iſt 
noch ſo lahm, als ſie zuvor war. Dieſen Betrug hat er 
bey feiner Ruͤckkunft nach Prag überall bekannt gemacht: 
wannenhero der Erzbiſchof Zimko einen Synodum gehalten, 
und allen Prieſtern ernſtlich anbefohlen, daß ſie die Wall⸗ 
fahrten nach Wilſenack bey Strafe des Bannes verbieten 
ſollten. Es haben auch Huß, und andere gelehrte Maͤnner, 
dagegen geſchrieben, und die Academe zu Erfurt hat es 
gleichfalls gemißbilligt. Endlich wurde von dem Concilio 
- „zu Bafel und Pabſt Eugenio verordnet, daß eine gewey⸗ 
bete Hoſtie dabey gelegt‘, und dem Volke zur Benerationin 
der Monſtranz vorgezeigt werden folle. Als hernach Eufas 
nus in dieſe Gegenden Fam, verbot er bey Etrafedes Ban: 
nes, dem Bolfe foldye Hoftien zu zeigen, und feste unfern 
Friedrich zum Executor darüber. Allein der Biſchof Con⸗ 
rad zu Havelberg, deffen Tifche die Kirche zu Wilfenack 
incorporiret war, wollte nicht gehorfamen; weswegen Fries 
drich diefe Kirche ing Interdiet legte. Jener endete fich 
deshalb an den Domprobſt zu Brandenburg, Theodorieum 
von Stechow, welcher päbftliher Conſervator der Biſchoͤfl. 
KHavelbergifchen Gerechtfame war, und brachte es ben dieſem 
bahin, daß er Friedrichen, und die es mir ihm hielten, in 
den Bann that; dagegen diefer ven Bifhof Conrad und fei: 
ne Anhänger erconmunicitte: worauf diefe ins Erzſtift fie: 
len, raubten und plünderten, und groffes Aergernis anrichfee 
ten. Zuletzt gelangte die Sache an Pabft Nicolaum V, 
der die ganze Streitigfeit, und was zwifchen beyden Theilen 
vorgegangen war, annullirte, und den Biſchoͤfen zu Meiſ— 
fen und Merfeburg, ſamt dem Probft zu Goslar, auf: 
trug, den zu Havelberg und feine Anhänger durch geiftli- 
che Zwangsmittel anzuhalten, dem Erzbifchofe Satisfaction 
zu geben. Uebrigens find die Wallfahrten und. die Verehrung 
bes heil. Blutes zu Wilfenacf bis 1552 im Stande ges 
blieben, 
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blieben, da der erite Evangelifche Prediger, Johann El: 

- fefeld, die Hoftien verbrannt hat; darüber er aber die Mär- 
fihen Sande räumen muͤſſen. Das gemeldete Breve des 
Pabſts ift aufbehalten worden. 14 

$. 227. Yo. 1452 den 25 Yan. ertheilte$riedrich 
der Stade Dahme ein Privilegium, daß ihr Math allein 
deuticher Nation feyn, auch in die Schufter: und Tuchma- 
hergilden nur Deutiche , und Feine Wenden, aufgenommen 
werden ſollten. Es waren aud) zwiſchen Friedrichen und 
dem Churfuͤrſt Friedrich zu Sachfen, um dieſe Zeit aller 
len Mißhelligkeiten entftanden; man fette aber zu Merfes 

burg einen Tag an, an welchem fie durch Herzog Wilhelm 
zu Sachſen guͤtlich entſchieden wurden, fonderlid) daß die 
Churfuͤrſtl. Unterthanen nicht mehr in weltlichen Sachen 
nad) Magdeburg geladen, und mit dem Bann gezwungen, 
ſondern die Kläger an die ordentlichen weltlichen Richter 
verwieſen werden ſollten. 

4 228. Henning Strobart, ein Mann won ges 
tinger Herfunft aus Miederfachien, hernach der Stadt Hal: 
le Hauptmann, hatte fich durch feine Lift in groß Anſehen 
gefet, und bey dem Rath furchtbar gemacht; daben ver: 
hetzte er die Buͤrgerſchaft beitändig wider den Erzbiſchof, 
fe dag wenn Faum ein Vergleich getroffen war, durch ihn 
ſhen neue Unruhen entftunden. Er brachte dadurch die 
Stadt in groffes Unglück und Schulden ; den Erzbifchöfen 
aber erweckte er viel Verdruß. Hiernaͤchſt wufte er es fo zu 
fielen, daß er fid) ungemeinen Neichthum erwarb, und im 
Etande war, Fuͤrſten und Herren groffe Summen vorzus 
freden. In der Stadt beſaß er, aufjer einem anfehnlichen 
Haufe am alten Markte, welches man fonft des rothkoͤ⸗ 
Moten Satrlerd Haus benennt, 22 Pfannen Deutſch, 
35 Pfannen Gutjahr, 53 Marf in der Münzen; und auf 
ſet derfelben Diemitz, Granau, ein Gut zu Eiitgenhö: 
tensleben, ein Gurt zu Barleben, und das Dorf Benn⸗ 


ftedt, 
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ſtedt, ſo er von den Grafen von Mansfeld wiederkaͤuflich 
beſaß. Um einen Ruͤckhalt gegen den Erzbiſchof zu haben, 

+» machte er ſich bey Churſachſen beliebt, bewirkte ein Buͤnd⸗ 
niß zwifchen dem Churfürften und der Stadt, und errichtete 

den Vergleich wegen Erercirung des Burggrafthums. Da- 

ber machte jener ihn auch, mit Beybebaltung feiner Haupt⸗ 
-mannfchaft, zu feinem heimlichen Rath und Amtmann 

zu Gräfenhanichen, mie auch 1447 zu Bitterfeld, 
welches Schloß ihm famt Zubehör, gegen eine Summe 
Geldes, auf Wiederfauf eingeräumee wurde. Indem ihn nun 

aber fein. Anfehen und Reichthum zu einem unerträglichen 
Stolj-verleitete: fo richtete Exzbifchof Friedrich 1452 den 
En 17 Det. mit Halle ein Buͤndniß auf, um ihn zu dämpfen 
137 f. und nebit feinen Söhnen bey erfter Gelegenheit bey dem 
Kopfe zu nehmen. Als nun der jüngfte Sohn deſſelben, 
Brand, einige Bürger frevelhaft verwundet hatte, und 
deshalb verfefter worden: ging er davon, und ließ auf Anz 

‚ fliften feines Vaters diefe Bürger, nebft dem Schultheißen 

und Saljgräfen, vor das Hofgerichte zu Wittenberg eitie 

ren Dieweil aber dies wider das Privilegium de non evo- 
cando lief; fo feste der: Rath den Bater fowol, als auch fei= 

nen ältern Sohn, Hermann, gefangen. Der entwichene 
Brand wendete fich hierauf an verfchiedene Fuͤrſten und 
Städte, und ſuchte fie wider den Erzbiſchof und die Stade 
aufzuhetzen; wie dann auch deshalb viele Interceflionales an 
den Rath einliefen. Allein diefer antwortete, nebſt Ueber⸗ 
ſendung feiner Beſchwerden; die Strohbaͤrte wären ihre 
Geſchworne, Mausgefeflene Bürger und Diener, 
mit denen fie nach der Willkuͤhr verführen. Graf‘ 
Günther von Mansfeld und andere bemuͤheten ſich ebenz 
falls, die Sache zu vergleichen: eg war aber alles vergeblich. 
Endlich brachtees Strobarts vertraueter Freund, Hans 

von Hoym, bey dem Churfürften Friedrich zu Sachfen, 
durch Verfprechungen einiger Summen Geldes, dahin, daß 

Ä er 
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e Strobarts, als feines Dieners und Raths, Soßlaffung 
begehrete, und fogar, da man ſich deſſen weigerte, Gewalt 
zu gebrauchen drohete. Hieruͤber wäre beynahe zwifchen dem 
Etzbiſchof und der Stadt, und dem Churfürften Krieg ent: 
Kanden. Allein des Churfürften Bruder, Wilhelm, ſchlug 
ſih ins Mittel, und fliftete 1454 den 16 ul. zu Mer: 
feburg einen Vergleich, nach welchem Strobart und feine f. Dr, 
Söhne alle Güter, fo fie in Halle und im Erzſtift befaffen, al 
abtreten und auflaffen, auch nebft Hanfen von Hoym eineng.uo. 
Urpfeden abſchwoͤren, und folchen fchriftlich von fich ftellen £ Dr. 
mußten, worüber auch Churfuͤrſt Friedrich und Herzog +. 
Wilhelm einen Nevers ausfelleten , ihn zur Beobachtung . gr. 
dieſes Urpfedens anzuhalten: und fo wurde endlich Strobart Site 
und Sohn, des bis ins Zte Yahr gedanerten Arrefts, entlaf " " 
Im. In der Folge fiel er auch in des Churfürjten Ungnade, 
und wurde im Det. 145 5 ju Bitterfeld in Verhaft genom: 
men, und nach Mochlig geführt; wo er 1456 im Gefäng: 
niß geftorben iſt. | 

$. 229. Der Kanfer Fridericus III. confirmirte 
1454 den 10 Nov. der Stadt Halle die von Sigismund 
erheilte Befreyung von auswärtigen Gerichten. 
den ıı Nov. nahm das Clofter Zinna Churfuͤrſt Fries 
drihen zu Brandenburg und feine Familie in die Clo— 
erbrüderfchaft auf, und verfchrich ihm die Gemeinfchaft 
Aller ihrer guten Werke, 

$. 230. Am Meujahrstage 1455 hatte Friedrich 
Herzog Wilhelmen nach Giebichenftein zu Gafte gebe: 
then. Da dies der Rath erfuhr; Iude er diefe Herren auf 
eine Sellarion aufs Rathhaus ein, welche fich auch, nebft 
mem Gefolge vieler Herren, Nachmittags auf Schlitten 
tnfellten, Der Rath führte fie in die groffe Rathsſtube, 
die mit güldenen Stuͤcken behangen war, und bemwirthere 
fe mit Wein und Confect. Dabey fanden ſich Fechter ein, 
Dekde fie mit ihren Uebungen vergnuͤgten. Den 17 März 

beliche 
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beliehe er die Örafen zu Mansfeld mir dem Schloß Mands 
feld und Zubehör. Den 30 Sept. ertheilte er dem Schule: 
beißen zu Magdeburg, Sebaftian Hugen einen Wa⸗ 
LDr. penbrief; und zwar, wie er im Wapenbriefe ſchreibt, 
" aus Macht und Geftaltunferer Herrlichfeit, die uns 
von Wirden und Ordnunge unfers Erzbisthums 
und Primatus wegen aufgeleget, vereigent unp zu: 
gelafjen ſeyn: welcher Umſtand wider diejenigen Publici: 
jten zu mierfen, welche die Ertheilung der Wapen im H. 
R. R. unter die Nefervata der Kayfer und der Nömifchen 
Könige Fechnen, und behaupten, daß fie denen Reichsfür: 
fien, Grafen und Herren nur durch Verguͤnſtigung jener 
juftehe. Die Sanonijten hingegen jehen es als ein Reſervat 
des Pabites an, fo feinem Biſchafe oder Präfaten, ohne bes 
fondere Berginitigung vom Pabjt, zufomme. 
$. 231. N0.1456 den 2 “ul, verliche e Hermann 
Maſchwitzen das Schultheißenamt zu Halle, welches er 
von dem vorigen Schultheißen, Heinric) Rademachern, 
für 190 Echo Grofchen dergeftalt erfauft harte, daß diefer 
es Zeitlebens behalten, und er es erjt nach deſſen Tode er: 
halten folle. Daher denn der Sohn, weil Maſchwitzen die 
$ehn von feinem Warer bey defjen geben nicht offen gelafjen 
war, fid) damit beleihen laflen, und dem Erzbiſchof 13 
Schock alter Grojchen, der Küufer aber 12 Schock zur Lehn⸗ 
waare geben muljte, | | 
$. 232. Ao. 1457 fiel ein Streit zwiſchen dem Erz: 
bifchof und Halle vor, wegen des Gerichtsfrohnen beyden 
Schuitheißgerihten. Maſchwitz danfte den bisherigen 
Frohnen ab, und nahm einen neuenan, Friedrich wollte dies 
nicht geftatten; daher lange Fein Gerichte gehalten wurde, 
weilniemand die Buͤrger citiren fonte: doc) endlich wurde, mie 
Einwilligung beyder Theile, und auch des Raths, Erhard 
Schade dazu beitellet, auch Ao. 1463 den 28 Dec,ein Vers 
gleich getroffen, wie es fünftig damit gehalten werden folle. 
5. 233. 
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6.233. Yo. 1459. den 26 Nov. fehenfre er dem 
Predigerclofter zu Halle einen Holzflek auf der Heyde, 
ju einiger Vergeltung, baß ihn der geſammte Prediger>oder 
Dominicanerorden Yo. 1453 in feine Bruͤderſchaft aufger 
nommen, und aller guten Werke, Gebete und Meilen des 
Ordens theilhaftig gemacht hatte. Etwas änliches ereignete 
fi) Xo. 1460 den ı März, da das Venedickinerclofter Nie⸗ 
dern Altach in Bayern, die Brüderfchaft und Gemeinſchaft 
der guten Werke mit dem Erzitift Diag>.durg erneuerte; 
barüber ihnen Friedrich, nebft dem Domcapitul, am 25 
May eine Gegenverichreibung ertheilte. Den 3 ul errichs 
tete er eine Fleifcherinnung auf dem Neumarkte vor Hals 
le, und gab ihr ein Privilegium. Den 26 ul, verglich 
er fi mit dem Domcapitul wegen einer neuen Münze, auf 
20 Jahre lang zu fchlagen, davon 48 Scillinge ı Marf 
Magdeburgifchen Gewichts wägen, und 8 Loth fein Silber 
halten; aber 42 Schillinge ı Mark Magdeburgifcher Weh- 
rung, und alfo 12 Schillinge, ı Rheinl, Gulden gelten, auch 
nad) folhem Schrot und Kerne Groſchen, Scherfe, und 
Heller folche Zeit über gefchlagen werden ſollten. Den ı Nov. 
beliche er FZürft Georgen, Adolphen und Albrechten zu 
Anhalt mie Zerdft, Edthen, Bernburg, Niemburg, 
Sröpzig, Plotzke, Schandersleben, Warmsdorf, 
Hohm, Harzgerode, Guͤnthersberge und Gaͤnſefurt, 
und allem Zubehoͤr; woruͤber dieſe einen Lehnsrevers ausſtel⸗ ſDe. 
leten. Den 20 Nov. gab er Severin Prentzeln, Bürger rg 
zu Halle, eine Conceßion auf 4 Jahre, gegen gewiffe Abga⸗ 
ben, die Salpetererde im Biebichenfteinifchen Amtsge⸗ 
the ju fragen, und Salpeter daraus zu fieden. 

$. 234. Ao. 1461 unter dem. 30 Sept. erhielt er 
vom Pabſt Pio IL eine Bulle, darin er die ihm zur Viſita⸗ 
tion und Reformation der Cloͤſter in feiner Dioͤces auf ge⸗ 
ttagene Commißion erneuerte, und dahin ausdehnete, daß 
auch die eximirten Cloͤſter und Bettelorden mit darunter be⸗ 
win ſeyn foliten. $. 235. 
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Dr. $ 235. Ao. 1463 den 24 Apr. verglich er fh n mit 
ig König Georg in Böhmen, megen.des Schloffes und der 
Stadt Dahme, da fi) diefer alles Anfpruchs an denfelben 
begab, und fie mit aller Hoheit, Zubehör und Gerechtigkeit 
an das Ersftift abtra. So fam er auch am 25 un. mit 
Sure der Altftadt: Magdeburg, wegen des freyen Marfts der 
 Heermefje, der Kornfchiffung, Brückgeldes, Zolle, 
und anderer bisherigen Irrungen halber, überein. .. 
$. 236. Das Ende dieſes Erzbiſchofs erfolgte: dem 
10 Mov. 1464 zu Giebichenſtein, da er mit einem epis 
bemifchen hitzigen Fieber überfallen worden war, nachdem er 
20 Jahr regieret hatte. Er liegt im Dom zu Magdeburg, 
und hat ein Epitaphium erhalten, welches er allerdings ver: 
& 154. dient; indem er gewiß einer der beiten Erzbiſchoͤfe geweſen ift. 
$. 237. XL. Johann zu Münfter, geborner Pfalz: 
graf Beym Rhein, ein Sohn Herzog Stephan in Bay: 
ern, des Stammvaters ber heutigen Churfürften zu Pfalz, 
und Enfel Kayfers Ruperti, wurde vom Domcapitul als 
Nachfolger 1464 erwählt. Er war ein gelehrrer, tugend⸗ 
bafter und friedliebender Herr, der viele Jahre zu Bono» 
nten fleißig ftudierer, in-der Stille gelebt, und nur einen 
Diener gehalten hatte, und Yo. 1458 Biſchof zu Min: 
fter wordeu war. Weil ſich feine Cfnauguration geraume. 
Zeit verjog: fo feste es auch mit den Städten, wegen der 
Huldigung und erften freyen Beleihung, Streitigkeiten. 
Halle verglich fih den 9 ul. 1466 dahin, daß es ihm 
3000 Rheiniſche Gulden bezahlete, er aber fich hingegen 
‚ den z5 Sul, verfchrieb, daß er zu feinem Antritt den Buͤr⸗ 
gern die erite Beleihung umfonft hun, auch insfünftige von 
ber Pfanne Deutſch nicht mehr als 9 Orth eines Rheini⸗ 
fhen Gulden, von der Pfanne Hadeborn 13 neue Gro: 
fhen, von der Pfanne Meterig 8 neue Grofchen, und von 
der Pfanne Gutjahr 3 neue Grofchen zur Lehnwaare neh: 
mien wolle; dabey erlaubte er dem Rath das Wegegeld zw. 
nehmen 
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nehmen ($:218.). Hierauf hielt er den 17 Jul. feinen Eins 
jug, gab der Stadt einen Huldebrief, und ward gehuldigt 
wie fein Vorfahr; daben fein Bruder Herzög Stephan in 
Bayern dem Rath und der Bürgerfihaft. den Eyd vorſprach. 

6. 238. In diefem Jahre fchenfte Bernhard VI. 
zu Anhalt, der legte älterer Bernburgifcher Linie, aus 
fonderlicher Andacht gegen den heil. Mauritius, alle feine - 
Sande, vornemlich das dominium directum der Gtäbte 
und Schlöfjer, Bernburg, Schandersleben, Gröpzig; 
MWarmsdorf, Erxleben, und Gänfefurth an das Erz: 
Rift, und empfing fie wieder zu Mannlehn; dabey Johan: 
nes fie deſſen Gemahlin Hedwig auf feinen Todesfall zum i, De 
Seibgeding verjchrieb, wie Das Document zeigt, und der © 4 
Devers ber Hedwig ausweifet. ) uch 
$ 239: Yo. 1467 fiel viel Straffenraub vor, wel: . 
chem Johannes möglichft Einhalt that. Als daher Fries 
drich und Bernd von Alvensleben zu Calvoerde faßen, 
und einige ben Magdeburgifchen und Breslauer Kauf 
leuten weggenommene Güter dahin gebracht hatten: bela: 

. | gerte 
. *) Es kommt einigen wunderſam vor, daß ſich die Biſchoͤfe 
son Magdeburg, fo wie andere in jenen Zeiten, Schloͤſſer, 
Staͤdte, Länder und Rechte derer benachbarten Furften und 
Grafen angemaßt, folche bisweilen ihnen entzogen, wiederz 
um andern verfchenft, und fic damit belichen haben; da e 
doch nicht ihr eigen gewefen: fondern enfiveder andern, ober 
denen, Die fie damit begunftigen wollen, alibereits vorher 
fchon zugehöret hatte. Allein man bedenkt nicht, daß Fuͤrſten 
und Herren zu diefen Zeiten Schlöffer, Städte, Dörfer, Gi 
ter, Land und Leute, die fie als freye, eigen ıınb Erbe befefz 
fen, und von niemand zu fehn gegangen, aus fonderlicher 
Andacht, die fie zu GOtt und diefen und jenen Heiligen, ſon⸗ 
berlich gegen Märtyrer, gebeget, und zu fonderlichem Heyl, 
Troſte und Seligfeit ihrer und ihrer Angehörigen Seelen; 
bon freyen Stuͤcken zu Lehn aufgetragen. Wir haben bereits 
$. 46. 70. 83. davon Beyfpiele gehabt, und. mit den Anhaͤl⸗ 
tiſchen Landen hat es gleicdye Belvandniß; Man fehe aud) 
hievon die “all, Anzeigen Pr 1738. 0.50. &, 838 fı 
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gerte er das Schloß eiligſt, und zwang die von Alvensle⸗ 
den zur Submißion, Wiedererftartung des Geraubten, und 
Erfetzung des Schadens und der Koſten. Nachgehends hat 
er mehrere adliche Raͤuber überzogen, gefangen, Re, 


und den Meifenden Sicherheit verfchaft. 


6. 2402 Yo. 1468 den 5 an. ftarb Bernhard zu 


» Anhalt ohne männliche Erben ($.238.); worauf Georg zu 


Anhalt, vermöge der vom Erzbifchof Friedrichen erhalte: 
nen gefammten Sand, zur Guccefion gelangte: mit der 
Wittwe aber, der das Sand zum Leibgedinge verfchrieben - 


f. Dr. war, in groffe Irrung geriethe; welche jedoch endlich durch 


157 


rg ben Erzbifchof am 22 März verglichen worden. Hierauf 


ſtelleten die Fürften, Georg, Adolph und Albrecht, der 
Ritterſchaft zu Bernburg pnd-Schandersleben den 10 


f. Dr. May eine Verficherung aus, daß fie bey allen — 
©.160. und Rechten bleiben ſollten. 


$. 241. Yo. .1469 Iöfete er das Dorf Glauche, ſo 
Albertus Ao. 1389 dem Halliſchen Rath verſetzet hatte, 
($. 160.) auf Anhalten der Glauchiſchen, wieder ein: indem 
fie ſcherzweiſe zu fagen pflegten; fie ſaͤhen lieber, daß ſie 
ein Habicht krauete, als daß es ein Sperber thaͤte. 
Ihr Wille wurde erfuͤllt: denn Johannes legte ihnen eine 
Schatzung auf, daß jeder von feinem Vermögen den zehen: 
sen Pfenning erlegen mujte; vic)tete auch dafelbit viele 
Schenfhäufer auf, davon die Einwohner viel Verdruß har: 
ten, und gern wieder zurück gefehret wären. 

$. 242. U. 1470 den 5 Febr. erlangte Johannes 
vom Kanfer Fridericg II. die Beleihung mit denen welt: 
lichen Regalien, und die Confirmation aller Privilegien des 
Erzſtifts; dabey er auch den 6 Febr. eine befondere Veit: 


f. Dr. tigung über die von Bernhard zu Anhalt gethane Schenk⸗ 


Seite 
160 f. 


ung erhalten. 

$. 243. Yo. 1471 im Sept. publicirte er, nach dem 
Willen deg Kayfers, den zu Nuͤrnberg aufgerichteten Land» 
frieden, 4 244 


Bon den Erzbiſchoͤfen zu Magdeburg. 115 


$.244. Yo. 1473 den 25 Jan. traf Koaͤnig Chris 

fiernus oder Chriſtianus I. von Dannemarf, auf fei> 

ner Reiſe nah Mom ben ihm zu Giebichenftein ein, welz 
hen er einige Tage herrlih bewirthete, und hernady bis 
durch Halle begleitete; da ihm denn der Rath den Chren: 
mein an einer Sage Malvafier, und einer Sage Rheinfall praͤ⸗ 
fentirete. Auf feiner Ruͤckreiſe nad) Daͤnnemark ſprache er 
den 1 Aug. wieder zu Giebichenſtein ein. * 

4 245. Den 12 März hielten Churfuͤrſt Ernſt zu 
Sachſen, Marggraf Albrecht zu Meißen, Sandgraf 
Wilhelm in Thüringen, Marggraf Albrecht zu Bran⸗ 
dendurg, die Bifchöfe zu Merfeburg wurd Naumburg, 
die Näthe bes Eandgrafen von Hefien, der Kath der 
Stadt Erfurt, 24 Grafen, undeine grofje Menge adlicher 
Perfonen, eine Zufammenkunft zu Halle, und pflogen viet 
Tage lang Conferenzen. 

$. 246. Am Ende des Jahres ſtarb der Schultheiß 
zu Halle (6.23 1.); worauf es zwifchen dem Erzbiſchof und 
dem Rath, wegen Wiederbefegung des Amts , wie auch we: 
gender Gerichtsgrängen aufjerhalb der Stadt, allerley Ir⸗ 
tungen gab, bie doch endlidy den 30 ul. 1474 dahin ver: 
glihen wurden, daß die Stade dem Erzbifchofe 200 Rhein. 
Gulden fire das Schultheißenamt bezahlete; diefer aber fich 
verihrieb, daß allemal derjenige, welchen der Rath erwaͤh⸗ 
len würde, mit dem Schultheißenamte beliehen werden fol , 
te. Er ertheilte deshalb dem ermählten Hans Popelig 
die Lehn; und die Bericdytsgränzen auffer der Stadt wurden 
auch reguliert. Den 29 Dec. gab er den Einwohnern zu 
Glaucha einen Befreyungsbrief, daß fie dem Amte Giebi 
Genftein jährlich nur 3 Tage fröhnen follten. 

$. 247. A. 1475 den 8 un, befam er vom Pabft 
Eirto IV. die Confirmation der von Bernharden zu An: £ Dr. 
halt an das Erzſtift gethanen Scyenfung und Lehnsauftra⸗ Fett 
gung des Berndurgifchen Sandes-Antheils; und den 26 

92 Nov. 
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Nov. publicirte er die erſte Sandesfürfilihe Thalordnung 
zu Halle: worauf er den 13 Dec. auf dem Schloſſe zu 
-Giebichenftein verftorben, und im Dom zu Magdeburg 
begraben ift, und den Ruhm eines löblichen Regenten hin- 
terlafien hat. 
$. 248. XLI. Erneſtus. Churfuͤrſt Ernejti zuSach⸗ 
ſen, und Landgraf Wilhelms in Thuͤringen Geſandten, 
nebſt dem Rath zu Magdeburg, brachten es durch ihr An: 
halten endlich dahin, daß unter den vielen Competenten bes 
Ehurfürften zu Sachfen dritter Sohn, Erneſtus, weil er die 
‚zu einer Bifchofswahl erforderlichen jahre noch nicht er- 
reicht, fondern 1464 den 28 Tun. gebohren, und alfo erft 
11 Jahr ale war, den 13 an. 1476 poftuliret wurde. 
‚Hierauf fendete man Fürft ABoldemar zu Anhalt, nebit 
dem Domherrn, Morig von Schönau, und den Bifchof zu 
Meißen, Doctor Johann von Weißbach, der päbitlichen 
Confirmation halber, nad) Mom; melche anfänglic) wegen 
des poftulari jugend hart hielt, endlich aber doch erfolgte, 
Worauf der neue Erzbifchof den 28 Det. zu Magdeburg; 
pr. Und den 4 Nov. zu Halle feinen Einzug gehalten, und die 
Saite Huldigung eingenommen hat; welches eine zur felbigen 
‚Zeit gefertigte Regiſtratur ausführlich befhreiber.. 
$. 249. Es hatte ſich fihon unter dem Vorfahren, 
Johanne, ein verworrener Zuftand in: Halle enefponnen ; 
indem die Rathsperſonen aus den Gemeinheiten verlangten; 
daß die 4 Nathsperfonen aus der Pfännerjchaft jederzeit ab: 
treten follten, wenn im Rath von Thalsfachen gehandelt 
wuͤrbe. Weil ſich nun diefe dazu nicht verftehen wollen; waͤ⸗ 
te es beynahe zur Thärlichfeit gefommen, wenn nicht die 
Maͤnnerſchaft ihre Schwäche gefühlt und: nachgegeben haͤt⸗ 
te. Der Rath befchuldigte aufferdem die Oberbornmei— 
fter und VBorfteher des Thals, daß fie Sooleund Thal- 
ſchoß untergeichlagen; fegte fie gefangen, und ftrafte fie, 
und die es mit ihnen hielten, um viel Gelb. Sa, er nahm 
das 
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das Geld, fo die Pfänner in ihrer Lade hatten, hinweg, 
und maßete fih alle Anordnungen im Thal an. Hierauf 
verlangte Johannes die erlegte Strafe vor fi), und pu= 
blicirte eine Thalordnung ($.247.); worüber er aber ver: 
ſtarb. Munmehro bewarben ſich die Pfänner auf das aͤuſſer⸗ 
fie um des Raths und der Bürgerfhaft Freundſchaft; 
welches auch der Rath zu Magdeburg zu befördern fuchte.. 
Allein einige unruhige Köpfe von den Innungs- und Ge: 
meinheitsmeiftern, weldye groffen Anhang hatten, hinderten 
die Bereinigung. Zum Unglüdf wurde Ao. 1478 bey ber 
Rathswahl der Dbermeifter des Schuſterhandwerks, Jacob 
Weißack, ein fehr böfer, zankſuͤchtiger, und den Pfännern 
fehr gehäßiger Mann, zum Rathsmeiſter erwaͤhlet, welcher 
fid) dann mit feinem Anhange im Rath, um mehreren Schu⸗ 
ges willen, an Erneftum und deſſen Räthe hieng, die Pfän: 
ner anfchwärzete, und verurfachte, daß er ihnen die erfte 
frene Belehnung abſchlug. Die Erzbifchöflichen Käthe er: 
griffen diefe gute Gelegenheit, und ſuchten nod) andere Praͤ⸗ 
senfionen wider den Kath und Stadt hervor? z. E. daß der 
Kath aus eigener Macht ein Vierherren Amt angelegt, und- 
dadurch ‘den Erzbifchöflichen echten bey den Berg- und 
Zhalgerichten grofien Eintrag gethan; desgleichen, daß der 
Kath die Güter im Thal, fo doch des Erzbiſchofs freye gehn: 
güter wären, mit Schoß beſchwere, und nad) Gefallen er: 
höhe; ſich der Salzgraffhaft und Münzen anmaße; eine 
eigenmädhtige Willführ auf das Thal geſetzt; daß niemand 
zu Halle pfannwerfen folle, der nicht ein beerbter und beeigs 
meter Bürger fen, wodurch ihm feine Schnsgerechtigfeit ges 
fehmälert und eingefchränfe wiirde; daß der Rath dem Erz: 
Biichof Die Schntafeln vorenthalte; mit des Erzbifchofs ver⸗ 
fallenen Sehnen nach feinem Gefallen gehandelt, ſolche ver⸗ 
füymiegen und an fich gezogen: daher er nicht nur felbige, 
nebſt einer Gatisfaction von 12000 Rhein. Gulden, wegen 
der erhobenen Ausläufte zurück verlange; fondern auch die 
H 3 Stadt 
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Stadt aller andern Sehne, wegen diefer Selonie, verlufig 
erachte. Man pflegte hierüber verfchiedene vergebliche Un- 
terhandlungen; und, endlic) compromittirte man auf Chur⸗ 
für Ernften zu Sachen, der einen Tag nad) Chemnitz 
bee anfegte, und den 5 Sept. 1478 einen Vergleich zu Stan: 
ı7ı de brachte. 
4. 250. Underdeſſen da dieſes vorging, taten. bie 
Pfänner fanıme dem Math einig worden, die Raͤthe von 
Magdeburg, Halbderftadt und Braunfchweig zu er 
fuchen, ihre Abgeordnete nad) Halle zu ſchicken, und bie 
Streitigkeiten vom Grund aus benzulegen. Allein als dies 
Erneſtus erfahren, ſchickte er fofort am 13 Sept einige 
feiner Raͤthe an den Rath, und ließ ihnen willen, wie er, 
als Sandesherr, ihre Streitigkeiten ſchon felbit vergleichen 
wollte, Dies nahmen Weißack und die Innungsmeiſter 
gleid) an: aber der Rathsmeiſter Dionyſius Bothe, nebit 
den Rathmannen aus der Pfännerfchaft, wollten nicht eher 
einwilligen, bis ‚erft die Gemeine und. Pfännerfchaft einge: 
— hätten. 
Ä 251.,Am 16 Gept, ſandte der Er;bifihof aber⸗ 
mals 4 — an den Rath, Innungen, Gemeinheit und 
Pfaͤnnerſchaſt; weshalb letztere von dem Math begehrte, 
daß die ganze Buͤrgerſchaft ſich auf dem Rathhauſe, einer 
Mnewort wegen vereinigen moͤchte. Allein die Rathmanne, 
aus den Innungen und Gememheitsmeiſtern, verlangten, 
a dagß jede Innung und Stadtvierthel bey feinem Meifter zus 
ſammen fommen folte. Die Pfänner, Dionyfius Bo⸗ 
tthe, und die Rathmanne aus der Pfännerfchaft, verfüge 
ten fich, nebit einigen aus der Bürgerfchaft, aufs Rath⸗ 
haus: man Iud, auch Weißacken und die übrigen, Rath⸗ 
manne ein; er blieb aber, ob er. es gleich zugefagt hatte, 
aus; und Bagegen forderte er die Schumacher in ihren Har⸗ 
niſchen in ſein Haus. Hierauf begab er ſich ins Barfuͤſſer 
— wohin ſich die uͤbrigen Innungs- und Gemein⸗ 
heits⸗ 
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heitsmeiſter gleichfalls mit den Ihrigen geharniſcht begaben. 
Us dies Bothe und die Pfänner auf dem Rathhauſe hör 
ten, und ſich daher einen Lleberfall befürchteten: legten fie 
ihte Harnifche auch an, ließen die Arbeit im Thalaufhören, 
die Bornknechte und ledigen Hallburfche aus dem Pfänner: 
hoſe mit Gewehr und Harnifchen verfehen, undaufs Rath: 
haus befcheiden. Er ließ auch die Rathsglocke laͤuten daß 
Weißack und die übrigen Rathsherren berbey fommen 
möchten, Weil aber niemand erſchien, ließen fie fie durch eini- 
ge Pfünner zu fich bitten; aber diefe erklärten fih: Mor: 
gen frah wollten fie ihnen Antwort wiſſen laſſen. 
Inmwiihen kamen gegen Abend einige Rathsperſonen von 
Magdeburg und Halberftadt an, welche die Pfänner mit 
anbtechenden Tage durch Deputirte erfuchten, daß fie ſich 
jur andern Parthey ins: Cloſter begeben, und allen Unmillen 
benjulegen trachten möchten. Diefe tharen es, und brachten 
es durch viel hin⸗ und hergehen dahin, Daß beyde Theile ih- 
nen mit Hand und Mund zufagten, daß alles vergeflen feyn, 
wegen der übrigen Streitigkeiten aber, die fie mit einander 
hätten, der Erzbiſchof, ſamt den Städten, Magdeburg und 
‚ volle Macht haben folle, fie auseinander zu fegen. 

Darauf ging jeder nach Haufe, und Iegteden Harnifch ab. 
252, Jedoch Weißack, und etliche aus dem 
Kar, fuhren ben 19 Sept. gegen Abend nad) Giebichen⸗ 
Kein zum Erzbiſchof. Am zoften war der Kath unter 
der Predigt beyſammen, und Weißack, der eben am Re: 
giment war , ließ fich vernehmen, daß um ı Uhr die Raths⸗ 
glede gelaͤutet, und dem Rath fobann berichtet werben fol: 
k, mas ipm von dem Exjbifchofe befohlen worden; er fuhr 
über ſefort mit einigen Anhängern nach Giebichenftein. 
Bider alles Vermuthen kam Weißack unter dem Mit: 
lnseffen mit: dem Hauptmann Heinrich von Amenborf 
Gefähten und · ſprang unter dem Ulrichs thore ausdem Wa⸗ 
En, wohin er ſchon vorher andere von feinem Anhange be⸗ 
TR 24 ftellet 
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ſtellet hatte, und übergab dem Hauptmann das Thor, wel⸗ 
bes dieſer mit feinen $euten, die auf. dem Meumarkte 
bereit waren, fogleich einnahmen. Hierauf ruͤckten Fürft 
Woldemar von Anhalt, die Grafen von Mansfeld und. 
Querfurt, wie auch die Nitserfchaft mit ihrem reifigen Zeus 
ge, nad), und nahmen den Ulrichskirchhof ein, allwo auch 
der Gemeinheitsmeifter aus der Wleichspfarre mit feinem Anz 
bang gewafnet erfchien. Als der Thuͤrmer diefen Lerm ver⸗ 
merkte, und deswegen. heftig an die Glocke fchlug: fo ent= 
Rund das Geſchrey, der Feind habe das Ulrichsehor einges 
nommen. * Hierauf legten manche von der Gemeine und 
Pfünnern ihre Harniſche an, verfammelten ſich vor dem 
Rathhauſe, liefen nach. dem Ulrichsthor, und ſchoſſen mie 
Armbruͤſten und Handbuͤchſen auf einander; und ein In⸗ 
nungsmeiſter, Hand Schiltbach, der daffelbe Jahr 
Rathsherr und Caͤmmerer war, wurde von einem Raths⸗ 
diener mit einer Partiſane in den Hals geſtochen, daß er 
todt auf dem Platze blieb. Endlich rief der: Graf von Quer- 
furt; ſie ſollten gemach thun, ſie waͤren von wegen 
des Erzbiſchofs zugegen: da hoͤrten nun die Pfaͤnner mit 
ſchießen auf, und die Vornehmſten unter ihnen fluͤchteten in 
Cloͤſter. Die Deputirten von Magdeburg und Halberſtadt 
hatten ſich unter der Zeit auf den Ulrichskirchhof begeben „ 
wohin. der Rathsmeiſter Bothe audy einige abgefertige. 
Hier aber that ihnen des. Erzbifchofs Rath, Apel von Tet= 
tau, ernftliche Vorhaltung; und darauf begab. er fich mit- 
dem Örafen von, Querfurt vor das Rathhaus, und reders 
den daſelbſt verfammleten ebenfalls ernſtlich zu. Dieſem zus: 
Folge ging jeder nach Haufe, and legte feinen Harnifch ab; 
immittelit aber- kam immer mehr. Exzbifchöfliches Volt nach, 
und fese ſich auf dem, Ulrichskirchhofe fefte = > 
$. 253. Den 21 Sept. famErneftus mit den Dom⸗ 
herren, Sürften, Grafen und Herren, von vielen reifigen 
Pferden und Trabanten in bie Stadt vor das. 
Rath⸗ 
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Rathhaus gezogen, da Weißack und Hedrich famt vie: 
len geharnifchten Bürgern vorher giengen. Der Rathsmei⸗ 
fler empfing fie bey dem abfteigen, und führte fie in die Raths⸗ 
ſtube; die Pfänner aber ftunden traurig von ferne, Jedoch 
baten fie Albrechten von Mangfeld, für fie beydem Erz: 
bifchof eine Kürbitte einzulegen; welches er ihnen auch vers 
ſprach. Die Deputirten der Pfännerfhaft wurden hierauf 
vor Ernften gelaffen, da denn Marcus Spickendorf in 
aller Namen bat; er wolle ihr gnaͤdiger Herr fen , fie wolf: 
zen fich allegeit als fromme getreue Leute gegen ihn verbal: 
ten. Apel von Tertau mufte ihnen zur Antwort geben ; 
der Erzbifchof werde herunter kommen, da follten fie feine 
Mennung hören. Es legten auch 6 Prediger, 6 Barfuͤſſer, 
und 6 Servitenmoͤnche fir die Pfänner eine Fuͤrbitte ein. 
Darauf gieng ber Erzbifchof mit feinem Gefolge herunter 
por das Rathhaus, lieg die Pfänner vorfordern, und ihnen‘ 
auferlegen, daß fie alle, ein Gefängnis in ihren Haufern zu 
halten, und fi) auf Erfordern jederzeit fteflen zu wollen, 
endlich angeloben follten. Es wuͤrde auf dem Montag nach 
Michaelis zu Salze ein Sandtag gehalten werden, auf wel: 
chen fie Deputirte ſchicken Fönnten, die ihre Verantwortung 
thäten: es ſolle ihnen auch erlaubt feyn, zwey Tage vorher 
zufammen zu gehen, und fich mit einander zu befprechen ; 
doch muͤſte ein jeder vor Sonnen Untergang wieder in feinem 
Hauſe ſeyn. Nach diefem wurden fie aufgezeichnet, fie mu: 


ften das eydliche Angelöbnig hun, Deputirte erwählen, und - : -: 


foforr ſich in ihre Häufer begeben, und das Gefängniß hal: 
ten. Viele Einwohner, und unter diefen der Schultheiß 
Hans Poplis, wurden aufs Rathhauß ins Gefängniß ges 
legt ; und der Rathsmeiſter Bothe, wie aud die Rathsher⸗ 
zen aus ber Pfännerfchaft, wurden abgefetst. 
$. 254. Auf dem Landtage wurden ben Deputirten 
Die Anflagen vorgehalten; worauf fie ihre Verantwortung 
taten. Am 22 Det, kam der Erzbifchof, mit 2 Fuͤrſten von 
25 Anhalt 
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Anhalt, 2 Grafen von Mansfeld, ı Herrn von Querfurt, 
4 Domberren, und etlichen aus den Raͤthen der Städte, 
Magdeburg, Sudenburg, Stasfurt, Sale u. ſ. w. nad) 
Halle auf das Rathhaus, und fasten ſich auf den Tritt def 
felben. Diegefangenen Pfänner und ihre Anhang wurden ge: 
fordert, und an dieſem und folgenden Tage auf öffentlichen 
Marfte nochmals verhörer. Sie baten um Gnade, und daß 
ihre Sache durd) die Stiftsſtaͤnde entſchieden werben moͤch⸗ 
te. Dan entließ fie unterdeſſen bis auf weitern Beſcheid. 
Deswegen fchrieb Ernft auf das neue Jahr 1479 einen 
Sandtag nach Calbe aus, wohin denn auch die Pfänner und 
ihe Anhang ‚über 400 Mann zuſammen, beſchieden wurden. 
Hier nun eröfnete man ihnen, daß der Erzbifchof die Helf: 
te aller ihrer Güter zur Strafe verlange. Darauf offerirten 
fie flehentlich den Zoften, 15, 10,9 Pfennig; weldyes man 
aber nicht annahm. Es wurde ihnen aber gerathen zu bitten, 
daß der Erjbifchof die gänzliche Entfcheidung dem Biſchof von 
Meißen, dreyen von des Erzitifts Grafen, 3 Domberren, 
und 3 von. ber Nitterfchaft, auftragen möchte, deren Aus⸗ 
ſpruch fie ſich unterwerfen wollten. Ernſt bemilligte- dies, 
untd ſetzte ihnen aufden g an. einen Tag in dem Clofter zum 
ſteuen Wert an; an welchen denn die Sache dahin entſchie⸗ 
den wurde, daß jeder ein Viertel aller ſeiner Thalguͤter, und 
dazu den fuͤnften Pfennig aller feiner übrigen beweg: und 
f. Dr. unbeweglichen Güter, dem Erzbiſchof zur Strafe geben, und 
175 £. fie damit wieder zu Gnaden angenommen werden follten. 
$. 255. Mac Errichtung diefes Receſſes durften die 
‚gefangenen Pränner nicht gleich wieder in die Stadt kom: 
men ; fondern muften vorher von dem Rath Erlaubniß dazu 
erhalten. Sodann muſten fie alle auf dem Rathhauſe er⸗ 
fcheinen ; da denn der Kath nur 10 bis 12 auf einmal vor 
ſich ließ, deren einer, im Namen aller, ven Rath um Got: 
tes Willen um Verzeihung bat; worauf ihnen in ihre Haͤuſer 
zu ai vergönnet wurde. Es mufte auch * ein Verʒeich⸗ 


niß 
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niß aller feiner Güter nad) Giebichenflein liefern, den vier⸗ 
ten Theil der Thalguͤter abtreten; das übrige Bermögen aber 
ſelbſt fchägen, und davon den fünften Theil mit Gelde bezah: 
len; dabey fich der. Erzbiſchof vorbebielt, die Güter um den 
Werth, wie fie folche gefchäge hatten, felbit zu behalten, und 
den Ueberfchuß über den fünften Theil herauszugeben. Eini⸗ 
ge muften auch ihre Güter verfaufen, und die Stadt räus 
men; werunter infonderheit der Rathsmeiſter Bothe war, 
der fich nach Juͤterbock wendete, Noch mehr; der Galz 
graͤfe Nicolaus Bodendorf, und der. Schultheiß Hans 
Poplis, wurden abgefegt, und die Schöppen, fo Pfänner 
waren, enturlaubet, und an ihre Stelle andere erwähler. 


5. 256. Am 18 März ließ Erneſtus eine neue Re⸗ 
gimentsordnung zu Halle befanne machen, und veraͤn⸗ 
derte ben Math. Den 23 Dec. errichtete er mit dem Rath 
einen Dergleich, wegen des täglichen Weingefchenfs, wel: 
ches der Kath dem Erzbifchof, wenn er ſich in Giebichen⸗ 
ftein aufbielt, zu liefern verpflichtet war; und ben 28 Dec, 
verlängerte er dem Kath die Berfihreibung der Salzgraf⸗ 
fchaft und Muͤnzey. Auch Fieß er neue Lehntafeln. über 
die Thalgüter machen, und bie Sehntafel und Beſatzung, in 
Gegenwart einiger feiner dazu als Commiſſarien verordneten 
Käthe, halter: Noch in diefem Jahre wurde der, auf dem 
Landtage befchloflene, neue Schloßbau zu Halle angefan: 
gen’; juerft wollte man den Martinsberg, wo jest ber 
Gortesader ift, Dazu nehmen. Tin der Marterwoche ward. 
ber Plag abgemeffen , und die Mauer am Stadtgraben nie 
dergerifien; nach Ditern machte man Bruͤcken und. Stege 
darüber, und man fieng.arı den Grund zugraben, Weil aber 
der Boden dazu untauglich feyn follte; fo wurde ‚um Bars 
thelemäi ein Pla auf dem Perersberge dazu abgefiedt. 
Allein auch dieſen Ort hielt man für unſchicklich, und brach 
das alte ſchwarze Schloß an der Saale ab, und bauete 
aAan 
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an deffen Stelle das Schloß St. Morigburg; wozu den 

25 May 1484 der Grundftein gelegt wurde 
$ 257. Erneftus erhielt in diefem Jahre aud) die 
Adminiſtratorſtelle des Stifts Halberftadt, welches Geb⸗ 
hard von Hoym, gegen eine jährliche Penfion von 500 Fl. 
und Abtretung der Burg Wegeleben, refignirer. Er hat 
aber die Halberftädter, fo fich ihm widerfeget, durch Milz 
fe feines Vaters verſchiedentlich gedemuͤthigt. Denn Ao. 
1486 belagerteer die Stadt 5 Wochen lang; weil der Nach 
die Aldlebifchen Güter, wider den Willen des Domeapi⸗ 
tuls, an fid) gezogen: und 1488 nahm er dem Rath die 
Vogtey und Stadtgerichte, und verfrauete fir Dit« 
marn von Knorren. Sonſt hat er die Domkirche da; 
ſelbſt, welche 200 Jahr uneingeweiher gefianden, 1490 
mit groffer Feyerlichfeit eingeweiher, und zugleich. des ges 

lehrten Semecaͤ Grab erhöhet. 
Ä $. 258. Die guten Dienfte, die ihm Bischof Johan⸗ 
ned zu Meißen in den Hallifchen Angelegenheiten geleiftee 
hatte ($. 254), belohnte er 1481 mit 1000 Nheinifchen 
FI. ‚und überließ ihm dafuͤr Pfannen Deurfc an Soolen⸗ 
guͤtern zu Halle wiederfäuflich , welche hernach der Rath, 
mie Ernſts Berilligung, von ihm an fich einloͤſete. Im 
folgenden Jahre brachte er in Halle vollends alles in Orb: 
nung, und ließ am 24 Sept. eine neue Willführ und 
Thalsordnung ausgehen, welche mehrentheils von dem 
Biſchof Johann, umd feinem Hofmeiſter, dem von Geg= 
gingen, abgefaſſet worden, und noch jetzt als ein Funda= 
mentälgefegt gehalten wird. Ao. 1483 den 22 Oct. ver= 
fehrieb er dem Math den vierten Theil des Schofjed von. 
den Thalgütern wieberfäuflih. Ao. 1484 den 26 an. 
verfaufte er denen von Amendorf 8 Dörfer , fo ehedem zur 
Grafſchaft Alsleben gehört, und beliehe fie damit zu Mann— 
lehn: daher fie auch, nach Abgang der. Amendorfe, mie 
dem Hauſe Rothenburg meift wieder.an das Stift gefal= 
ken find. 259. 
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$. 259. Xo. 1487 den 2 Apr. verfchrieb er dem 
Haliihen Rath die Salzgraffchaft und Muͤnzey von 
neuem, für 6000 Gold SL. auf einen Wiederkauf: und in 
eben diefem Jahre belagerte er die von Honlage ju We⸗ 
ferlingen wegen ihrer Raubereyen, er nahm das Schloß 
ein, und feste Graf Heinrichen von Stollberg zum Haupt: 
mann darauf, Von diefer Zeit an ift aud) Weferlingen 
ein Halberftäbtiiches Amt geblieben, nachdem er denen ers 
zogen von Braunſchweig ihre Daran habenden Prätenfionen 
mit einer Summe Geldes abgefauft. No. 1488 geriech er 
mit den Magdeburgern in eirfe grofie Uneinigfeit; die abet 
dur Vermittelung Churfürft Albrecht3 zu Branden: 
Burg und Bischof Wilhelms zu Aichſtedt, dergeftale 
bengelegt wurde, daß die Stadt Ernften einige 1000 Gul⸗ 

den zahlen muͤſſen. 

6.260. Mo. 1485 den 7 Der. in vigilie conospilonie 
Mariae wurde Erneftus, fo bisher nur den Titul eines Ad⸗ 
miniftrators des Erzftifts geführer, zum Erzbifchof ges 
weihet; da ihn der Biſchof von Megeburg, im Beyſeyn 
der Bifchöfe von Naumburg und Hävelberg , vieler Für: 
ken, Grafen und Herren, auch der Stände des Erzſtifts, 
gesrönet. Der Rath zu Halle, ließ ihm dabey einen vergul: 
deten Pocal, und in folchem. 600 Rheiniſche Gulden zum 
Geſchenk überreichen. 

$.251. N. 1491 und folgenden Jahren war er ſehr be⸗ 
muͤhet, die Streitigkeiten, zwiſchen dem Hauſe Sachſen und 
dem Etzſtift Maynz, wegen Erfurt in Güte beyzulegen. 

$. 262. X. 1492 jerfielen die Fürften zu Anhalt 
mit Fürft Bernhards Witewe, Hedwig zu Bernburg, 
(& 240.) darüber fie fi) des Schloſſes Bernburg bemaͤch⸗ 
tigten; weil fie beforgten,, daß fie dem Erzbifchof die Bern⸗ 
butgiſchen Sande in die Hände fpielen würde. Diesempfand 
diefer übel, und vermeynte, daß dadurch feiner Oberlehns⸗ 
berrlichfeis zu nahe gerreten ware, Es find Darüber vieh 

Schrif⸗ 
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Schriften gewechſelt worden, und bey nahe waͤre es zu Thaͤt⸗ 
lichkeiten gekommen. 

6. 263. Ao. 1493 vertrieb er die Juden aus dem 
Erzſtifte; Tieß ihnen aber ihre Güter frey mit ſich nehmen, 
und fchenfte das Kudendorf in der Sudenburg vor Mag: 
deburg an den Rach daſelbſt, dergeftalt,, daß folches hinfort 
von Chriſten bewohnet, iind die Synagoge in eine Capelle 
verwandelt werden follte. Ex Hat fie felbit zur Ehre der Ma: 
riaͤ eingeweihet, weswegen auch das Judendorf forthin 
Mariendorf benennt worden iſt. 


$. 264. In dieſem Jahre wurde er auch zum Schieds⸗ 
richter zwiſchen Heinrichen von Braunſchweig und der 
Stadt Braunſchweig, nebſt Churfuͤrſten Joachim zu 
Brandenburg und Herzeg Magnus zu Mecklenburg, 
erwaͤhlet; wie wol einige vermeynen, es ſey aus dem Ver—⸗ 
gleiche nichts geworden. Am 23 Oct. nahm er D. Johann 
Moͤrmann, KRatispona genennt, auf 3 Jahr zu ſeinem 
Leibarzt an, dergeſtalt, daß er ihm auf erfordern uͤberall hin 
mit 2 Pferden in ſeiner Gnadenfarbe, wie fie am Hefe ge— 
führer würde, folgen müfje; dazu ihm der Erzbifhof jaͤhr⸗ 
lich für feine ‘Perfon ein Hofetuch geben laffen wolle. Zu 
feiner. Bejoldung verjihrieb er ihm die Musläufte von 6 
Pfannen Gutjahr, und die Anwartung auf 3 Hufen fan: 
des Lehngut im Halliſchen Felde. 

6. 265. Yo. 1494 den 20 Sept. fundirte er die 
Eapelle U. £. Frauen, unter den Thürmern gegen Abend 
in der Domfirche zu Magdeburg, welche er zu feinem Be— 
gräbniß erbauet, und ein Foftbares aus Meßing gegaflenes 
Moniment darin errichten laffen. Er verordnete dazu 6 Pries 
ſter, und 5 andere Geiftliche, welche den Gottesdienſt täglich 
abwarten, und die Vicarien des Fleinen Chors genennet wer: 
den follten; er dotirie fie mit 300 Rheiniſchen FI. jährlichen 
Cintonmene ‚und fchenfte dazu einen mit Edelgefteinen. ge= 

jierten 
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jierten goldenen Kelch, ſamt andern Kirchengefäflen, Ne 
liquien und koſtbarem Schmucke. | 

f. 266. Xo. 1496 den 19 Febr. ftarb Bruno der 
Aeltere, edler Herr zu Querfurt, der legte feines Stam⸗ 
mes; wodurch die Herrſchaft Querfurt, als ein eröfnetes 
sehn, an das Erzſtift Magdeburg fiel, die Saͤchſiſchen 
Lehnſtuͤcke ausgenommen, welche Herzog Albrecht zu Sachs 
fen. anfih nahm. Denen Querfurtiſchen Fräulein hat Ernit 
40000 Rheinifche Gulden zu ihrer Abfindung gezahler. 

$. 267. Bisher waren immer Streitigfeitenwegen ber 
Gerichte und deren Graͤnzen zwifchen den Fr;bifchof und ‚ 
Halle vorgefallen. Diefe aber wurden 1499 gruͤndlich um: 
terſucht, und Deshalb den 17 Dec. Vergleiche aufgerichter. 

4 268. Yo. 1500 mohnte er dem von Marimi: 
lian I. nach Augfpurg ausgefchriebenen Reichstage ben; 
und er ſelbſt hielt imDetober einen Candtag zu Halle, auf 
welhem George zu Anhalt, die Grafen von Stollberg, 
Hohenitein, Barby und Mansfeld, der Abr zu Zinna, 
die Abgeordneten der Städte und die Sandftände, gegen: 
waͤrtig waren, | | 

$. 269. Ao. 1501 ſchickte er dem Könige Johann 
in Dannemarf Hilfstruppen wider die Dithmarfen zw - 

$. 270. Ao. 1502 wohnte er dem doppelten Beys 

' lager ben, welches von Churfürft Joachim I. zu Brans 
dendurg mit der Prinzeßin Elifabeth, Königs Johan: 
nis in Daͤnnemark Tochter, und Herzog Friedvrihen 
von Hollſtein, nachmaligem Könige in Dännemarf, mit 

der Prinzeßin Anna, des Churfürften Schweſter, zu Sten⸗ 

dal, weil damals in Berlin die Peft wuͤthete, vollzogen 

wurde; toben er Die Trauung verrichtete. 

$. 271. In diefem Jahre kam der Sardinal Rays 
mundus, als Paäbftlicher nad) Deurfchland gefandter Legat, 
nah Magdeburg und Halle, Ablaß wider die Türfen 
I predigen , und gab im Erzftifte verfchiedene Ablaßbriefe 

- aus. 
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aus. Imgleichen fuͤhrte zu dieſer Zeit Guͤnther von vaͤ⸗ 
nau, als Protonotarius des Stuhls zu Ban zu Halle 


e 130.das Jubelfeſt ein. *) 
$. 272. Ao. 1503 den 25 May ER Ernft das 
neue Schloß, die Morigburg, und blieb, weil er an dem 
in Deutfchland nur erft bekannt gewordenen morbo gallico 
fehr frank lag, bis nach Michaelis darauf. 
Ä $. 273. Ao. 1504 den 22 Febr. ertheilte er der 
Stade Sudenburg vor Magdeburg ein Privilegium, 
einen Wochenmarkt, und zwey Jahrmaͤrkte zu halten. 
Ao. 1505, befuchten Churfürft Friedrich und Herzog Jo⸗ 
Hannes zu Sachfen ihren Bruder auf demneuen Schlof 
fe zu Halle: bey welcher Gelegenheit allerley $uftbarfeiten 
betrieben, und von den Herrſchaften ein Schießen im Stade: 
fchießgraben gehalten wurde. In diefem Jahre ließ Ernft 
durch den Domprobſt, Adolphen von Undalt, und etli⸗ 
che 


J — Dieſer von Bdnau wurde, unter fingen und Litaney leſen, 
vom Neuen Werfe mit einer Procefion abgeholet, und in die 

Kirche U. 2. Fr. begleitet. Hier richtete man dag Ercuß anf, 

und Buͤnau hielt die Meffe. Sodann feßte man einen Ka⸗ 

fien an dag Creutz, in welchen diejenigen, welche der Gnade 
wollten theilhaftig werden, fo viel einlegen muften, alg fie 

etwa in einer Woche verzehreten: wer aber das nicht hatte, 

ber mochte beten für * Stand der Chriſtenheit. Daher 
geſchahen alle Tage Predigten in dieſer Kirche, die Armen 
buͤßeten meiſt mit oͤffentlicher Buſſe; indem ſie bloß bis an | 

‚den Gürtel zu den Beichtigern giengen, die fie mit Stäben, | 
fhlugen. Cie trugen aud) jelbft zwo Ruthen und cin brens 

nendeg Ficht in den Handen u. ſ.w. Diefe Gnade fieng art 

mit der Mittwoch nach Palmarım, und dauerte big den 
Margarethentag, da man bag Creutz mit” vielen Ceremos 

| nien nicderlegte ; und fodann dag cingefommene Geld äbles 

| te, welches Buͤnau an die Abgeordneten be Ersbilhofg 
\ überantwortete. Es wurden auch 2550 Ablaßbriefe ausge⸗ 
‚geben für 6163 ya wovon bie Damals gefertigte Re⸗ 
— ſagt; es ſey dies Geld nie an die Orte gekommen, 
azu es geſammlet, fondern verſpeiſet, verpraſſet, — von 
en Theile Schloͤſſer damit gebauet worden, _ j 
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he Donherrn eine Kirchenviſitation anſtellen, reformir⸗ 
te das Leben der Geiſtlichen, und ſchrieb ihnen die Art den 
Gottesdienſt zu halten vor, wie die Charta viſitationis beſagt, Sign 

4. 274. Ao. 1507 den ı ul. wurden die Graͤn⸗ 
sen zwiſchen dem Erzſtift und der Grafihaft Mansfeld zu 
Langenbogen beſtimmet, und wegen der Obergerichte ein 
Reteß aufgerichtet. Am 28 Sept. hielt Ernft einen Land⸗ 
tag zu Magdeburg, dazu er ſowol die. Magdeburgiſchen 
als auch die Halberſtaͤdtiſchen Landſtaͤnde verſchrieb, und 
vortragen ließ; es wolle der Roͤmiſche Koͤnig Maximilian 
die Kayſerliche Crone zu Rom empfangen, und habe dazu 
von denen Reichsſtaͤnden die Roͤmer : Monate begehret, 
wovon auf bende Stifter eine groſſe Summe geleget wor: 
ben, welche er aus feiner Cammer, wegen gehabter groffen 
Ausgaben, ($.256.265) nicht entrichten Fönne ; derowegen 
verlange er von den Ständen den hunderteften Pfennig zur 
Steuer. - Die Stände bewilligten endlich, wiewol fehr un: 
gern, etwas gewiſſes eins für alles zu geben; wozu Halle 
4000’ Rheinifche Gulden beytrug. Im folgenden Jahre 
um Oftern Fam, ein Geſandter vom Kanfer, und verlangte 
bie verfptochene Steuer zum Römerzuge von dem Erzbiſchoft 
weil aber Fein Geld da war, wurden von einem $eipziger 
Kaufmann, Claus Wölfen, 7000 Gulden aufgenommen, 
dafür ſich Halle verbürgen muſte. 

6: 275. Ao. 1510 wurbde die Schloßcapelle St. 
Mariaͤ Magdalenaͤ auf der Moritzburg vollendet und 
eingeweihet; dazu Ernſt fehr viel koſtbare heilige Gefaͤſſe 
und Geraͤthe, unter andern einen goldenen Kelch, 10 Mark 
ſchwer, geſchenkt. Er haͤtte aüch noch eine Stift ich⸗ dar⸗ 
aus gematcht, wenn er nicht durch ben Tod gehindert werden. 

4. 276. Ao. 151 1 den 22 März publicirte er eine 
Verorbnuirg,, , wie es zu Halle wegen der Gerichtsbarkeit, 
über das Hofgeſinde gehalten werden ſolle. Den 13 Dew, 
brachte e er das *— Nietleben, welches bisher ein Halli- 

J ſcher 
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ſcher Syndicus, Zugſchwerd, beſeſſen ‚hatte, durch einen 
Tauſch gegen etliche Thalguͤter, zum Amt Giebichenſtein. 


Ao. 1512 den 4 Jun. ließ er dem Halliſchen Rath insge⸗ 


beim wiſſen, daß er aus U. £. Fr. Kirche ein Stift ma= 
chen, und die Heiligthuͤmer und Kirchengeräthe „die er zu= 
ſammen gebracht, dahin wenden wolle, , indem aber der 
"Kath nicht ohne Vorbewuſt der Gemeine darein zu willigen 
Luſt hatte: verfiel er auf die Schloßcapelle auf-der Mo: 
'rigburg, und ertheilte deshalb den 3 Febr. Yo, 1513 fei: 
nem Gefandten zu Rom Befehl, ‚von dem Pabfteine Bul⸗ 
"Te auszuwirken, darin ihm erlaubt wuͤrde, die von, ihm. zu 
‚Halle acquirirte, und zum Erzbiſchoͤflichen Tiſch gefchlagene 
Salzgürher, zu diefem Stifte zu widmen, wenn auch gleich 
das Domcapitul nicht confentiren jollte. Allein dies Vorha⸗ 


‘ben wurde nicht ausgeführt; er würde Eranf „und, vetſchied 


auf der Morigburg den 3 Aug. 1513. ge 
"8 277. In feinen legten Zügen vief ihm einer der 
aßiſtirenden Barfuͤſſermoͤnche zu; er ſolle gutes Muths 
ſeyn, ſie wollten ihm nicht allein ihre, ſondern auch 
des ganzen Barfuͤſſerordens gute Werkemittheilen; 
es wäre fein Zweifel, daß er mit folchen vor dem 
Kichterftuhl GOttes als gerscht und, felig.beftehen 
koͤnne. Worauf er aber geantwortet: Mein, ich trauen, 
ich begehre euer Werk nirgend zu. Meins HErrn 
Ehrifti Werk müffens allein thun, darauf.verfaß ich 
mich. Man hielt feinen Tod etliche Tage heimlich, bis 











gehörige Anftalten getroffen waren, damit die Stadt Halle, 


welcher er fehr Bart gefallen, ruhig bleiben möchte. 
$. 278. Sein Herz ward, nach feiner Verordnung; 


und weil er Halle das Herz des Erzftifts zu nennen pflegte, | 


in ber Eapelle auf der Moritzburg, in einem meßingenen 
Grabe, fo er ſelbſt machen lajlen, beygeſetzt; der Coͤrper aber 
nad Magdeburg geführt, allwo das Cingeweide in Cr, 
Gangolphi Capelle, der Seichnam Hingegen ward, mit groſſen 

| u  &olen: 
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Solennitaͤten in der Domkirche, in der von ihm erbalieten 

und geftifteren Eapelle U. £. Fr. am ıı Xug. in das 

koſtbare mefingene Monument eingefenfe, dabey ihn 
8 Grafen aus dem Bifchofshefe in’ die Domfirche getra— 

. gen, und der Vifchof von Brandenburg die Geelmefje ges 
halten, dem Görper aber eine bleyerne Tafel mir einer 
Schrift auf die Bruft gefegt worden. Das Monument hat 
er durch Fifchern, einen Rothgieſſer zu Nürnberg, 1497 
verfertigen laflen, und koſtet ı 500 Goldguͤlden; ift auch noch; Dr. 
jetzo in ermeldeter Capelle befindlich. S.is3. 

4 279. XLII. Albertus V. wurde ſchon den 30 Aug. 
vom Domcapitul erwaͤhlet. Er war des Churfürften ju 

‚Brandenburg, Johannis I. fonft Eicero genannt, füng: 
fter Sohn, der Ao. 1490 den 28 Yun. gebohren, und 
Domderr zu Maynz, Trier und Magdeburg war. . 
Nicht lange hernad) wurde er auch von dem Domcapitul zu 

Halberftadt zum Adminiftratore des Stifts Halber⸗ 
ſtadt poſtuliret. * 

$. 280. Am 7 Octob. ſendeten Albrecht und die bey⸗ 

den Domgapitul, zu Magdeburg und Halberftadt, ihre 

Geſandten mit 24 Pferden nah Rom ab, un die Confir- 
mation. vom Pabſt Leo X: zu holen; wehfe fie auch den 7 
Dee. erhielten. Als die Zeitung davon in der Meuenjahres 
Woche nach Berlin, Magdeburg und Halle fam, war 
Dafelbft: groſſe Freude, das Tee Deum laudamus wurde mie, 

Mufic gefangen, und alle Gloden dazu geläutet. Das Doms 

capitul fchickte Hierauf die entworfene Kapitulation durch De: 

putirte an den Erzbifchof nach Berlin, und verlangte, daß 

ee folche beſchwoͤren follte. Weil aber das Domcapirul noch 

nie eine Capitulation mit ihrem Eezbifchofe errichtet hatte: fo 

feste es vorher einige Schwierigfeit, ehe ſich Albrecht dazu 

verjtund, Die Sapitularion ift unter dem 28 März 1514 (De. 
verfaſſet, und find-die folgenden, unter veränderten Umſtaͤn⸗ er 
den , avich darnach eingerichter worden. Hiernaͤchſt wurden 

J 4 die 
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die Amtshauptleute des Erzſtifts der Pflicht, fo fie.nad) 
Ernfts Tode dem Capitul leiten müffen, erlaſſen, und an 
Albrechten gewiefen; in deflen Namen fein Hofmeifter, 
Hans von Diesfau, fie von neuem in Pflicht und die 
Schloͤſſer in Befig nahm. 
$. 281. Als indefien ber Churfuͤrſt zu Maynz, 
Uriel von Gemmingen, am 8 Febr. 1514 mit Tode ab⸗ 
gieng: ermwählte ihn dasdafige Domcapiful den 9 März zum 
Nachfolger; doch mit dem Beding, daß er das Pallium für 
fein eignes Geld löfen follte, weil das Gapitul durch das 
kurz auf einander gefolgte Abfterben dreyer Erzbifchöfe gar 
ſehr erfchöpft worden. Es war bisher in Deurfchland noch 
nicht erhört, daß ein Erzbiſchof 2 Erzbisthiimer zugleic) be: 
ſeſſen Härte: jededy Leo X, war Kayfer Marimilian 1. 
und Churfuͤrſt Joachim J, mit dem er. einen gelehrten 
Briefwechſel unterhielt, zu willen, und ertheilte. die Con: 
firmation; wozu auch wol die 30080 Ducaten, weldhebas 
Pallium gefoftet, und die reichen Fugger zu Augfpurg 
vorſchoſſen, nicht wenig beygetragen haben mögen. Damit 
aber dieſer Creditor wieder befrigdigt werden koͤnte, erlaub⸗ 
‚te Leo unferm Albrecht, daß er Ablaß predigen, und Ab⸗ 
laßbriefe_verfaufen lafjen durfte, wozu ein Dominicaner, 
Sohann Tegel, gebraucht worden; welcher Umftandin.die 
erfolgte Reformation einen groffen Einfluß gehabt. 
$. 282. Den 7 May, am Sonntage Cantate, wur: 
de Albrecht zu Magdeburg eingeführer, wohin ihn fein 
Bruder Joachim I. mit 200 Edelleuten, alle in roth ges 
kleidet, nebſt den Bifhöfen von Naumburg, Merfeburg, 
Brandenburg und Havelberg, begleitete. Hierbey Fa: 
men ihm Fürft Ernft von Anhalt mit einem Panier und 
100 Pferden, alle ſchwarz gekleidet; 4 Grafen von Mans⸗ 
feld, mit 120 Pferden, alle meergruͤn gekleidet, welche 
in ihrem Panier eine Windmuͤhle fuͤhrten, wohin eine Jung⸗ 
fer Korn, zu mahlen trug; ferner der Graf von er mit 
dTV. „16 %Pfer: 
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16 Merden; der Domprobſt Fürit Adolph zu Anhalt, 
nebit des Domcapituls Abgeordneten, mit 50 Pferden, 
auch alle ſchwarz gekleidet; die Nirterfchaft und Stände, _ 
ebenfalls ſchwarz gefleibee; und der Nach zu Magdeburg . 
mt 100 Pferden, fehwarz gekleidet, entgegen. Der Bifchof 

zu Nerſeburg empfing ihn im Namen des Domeapituls, 
und führte das Wort; legte ihm auch) den Erzbifchäflichen 
Nantel um, und feste ihm ein rothes Biret auf. Graf 
Ernft von Mangfeld aber empfing ihn wegen der Grafen 
und Ritterſchaft; worauf Margaraf Koachim im Namen ' 
des Etjbiſchofs antwortete. Weil damals das Erbmar: 
ſchallamt des Erzſtifts durch Abfterben des edlen Herrn 
von Querfurt ledig war: hielten die Grafen von Mangfeld 

ben dieſer Gelegenheic darum an, und erhielten es auch. 
Darnach empfing ihn der Rath der alten Stadt Magde⸗ 
dug, welchem Albrecht durch den Biſchof zu Branden⸗ 
burg, Hieronymum Scultetum, antworten ließ. Uebri—⸗ 
gens wurden Finzug und Huldigung mit groffer Pracht voll: 
gm Es war" aber vorher eine päbftliche Bulle befannt 
gemacht worden, daß ein jeder, welcher bey der Inthroni⸗ 
fation die Hohe Meſſe anhören, der Procefion beywohnen, 
oder ſolche nur anfehen wiirde, vollfomnienen Ablaß haben 
ſole Daher konte die Menge der Fremden von allerley 
Stande, fo nach Magdeburg gekommen, zum Theil feine 
Herberge finden; und es Täßt fich Feicht gedenken, daß egeis 
ne anjehnlihe Summe Geldes ausgemacht habe, was da: ; 


mals gerpfert worden. | | 
$. 293. Den 14 May, am Sonntage Rogate, hielt = 
* finen Einzug zu Halle, da ihm der Rath entgegen rite 
tt die Geiſtlichkeit aber ihn mit Fahnen und Greugen in ' 
Procehion unter dem Gelaͤute aller Glocken einholte, und auf 
die Neritzbutg begleitete. Bey ihm waren Churfürit Yon: - 
Hm u Brandenburg, nebft feinem Sohne gleiches Na⸗ 
wens, ſein Vetter, Marggraf Johann Albrecht von An: 
33 ſpach 
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ſpach, -und die Bifchöfe von Lebus und Brandenburg. 
Folgenden Tages nahm er die Huldigung ein; babe die 
Salzwuͤrker des Erzbiſchofs Leibhengſt nahmen, und mit ih: 
rer Sahne, Pfeiffen und Pauden um die Salzbrunnen füh- 
teten; welchen er mit 20 Golbgülden von ihnen auslöfete. 
Der Rath ſchenkte einen verguldeten Pocal, 10 Marf 
ſchwer, ein Laͤgel Malvafier, 3 Faß Einbeckiſch Vier, und 
200 Echeffel Hafer; den Churfürften einen Becher, 105 
Goldguͤlden werth ; deſſen Prinzen aber, und Marggraf 

Johann Albrechten,. jedem einen Becher, 42 Goldgälden 
werth. Der. Srzbifchof ertheilte der Stadt am 2 Jun. ei: 
nen Huldebrief und — ihrer Privilegien in ge⸗ 
woͤhnlicher Form. 

6. 284. Den 2 Jul. am Tage Marid Heimfuhung, 
ward er zu Magdeburg von dem Biſchof zu Naumburg , 
Johann von Schonburg, im Beyſeyn der Gufftagan- 
Biſchoͤfe und der Stände des Erzſtifts, zum Exrzbifchof eins 
geweihet und geeroͤnet; dabey ihm der- Nach zu Halle durch 
ſeine Abgeordneten einen verguldeten Pocal, darin 400 
Goldguͤlden lagen, zum Geſchenk praͤſentiren ließ. 

$. 285..Nader Woche nad). Michaelis zog er mie 
400 Pferden nah Halberftadt, und. nahm den 4. Ost, die 
Huldigung ein; fo wie er ſich den 5. Der. zu. Aſchersle⸗ 
ben huldigen lief... Von da begab er ſich, auf. vorhe — 
gene Einladung der Grafen von Mansfeld, nach E idler 
ben, wo er herrlich tractiret ward; und hierauf gieng er 
wieder. nah, Halle: von wannen er den 27 mit. 300 Pfer« 
den, alle ſchwarz gefleider, nad) Maynz aufbrach, wo er, 
mit groſſer Pracht eingeholet, die Landeshuldigung empfing. 
Er begehrte hierauf von allen Stiftern, Cloͤſtern und Prie⸗ 
ſtern auf 2 Jahr lang den fünften Pfennig alles ihres Ein⸗ 
Fommens zu. einer ‚Steuer; welches man auch verwilligte. 
Im Erzkift Maynz Gammlete er etliche 100 Heiligthuͤmer, 
u 3 sangen Chem und —8 ſie ins Cloſter zum 
Neuen⸗ 


— 
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Neuen; Werk; von da fie nach feiner Zuruͤckkunft mit groſſem 
Pomp in die Capelle auf St. Moritzburg gebracht worden. 


6.286. Ao. 1515 den 3 Sept. ward ein getaufter 


Jude, Johann Pfefferkorn, weil er Albrechten und 


Churfuͤrſt Joachim mit Gift hinrichten wollen, und auch 


noch andere Uebelthaten veruͤbt, mit gluͤenden Zangen ge— 
knippen, und auf dem ehemaligen Judenkirchhofe vor der 


—ñi—f 


Moritzburg an einer Saͤule mit Feuer gefchmaucht, und 


verbrannt. 


"6.287. Den 19 Der. hielt Albrecht einen Land⸗ 
tag zu Magdeburg, wohin die Stände ber Stifter, 


Magdeburg und Halberftadt, verfchrieben.maren, und 


ließ durch feinen Hofmeifter, Graf Boden von Stollberg, - 


in Vortrag bringen, daß fein Vorfahr, wegen Errichtung. 


vieler Gebäude, und auch foniten, eine groſſe Schuldenlaft 
hinterläffen, und die meiften Schloͤſſer und Aemter, fo zum 


Erʒbiſchoͤflichen Tiſch gehörig, verfegt; ihm felbft aber Die .- 


Conſirmation und Einzug ein vieles gefoftet hätte: und da⸗ 


ber begehre er von den Sandesftänden eine Hülfe. Diefem.. _ 


nad beichlofien bie Prälaten und Ritterſchaft, daß ihre in: 
terthanen 2 Jahr lang eine Steuer erlegen follten: hinge⸗ 
gen nahmen die Staͤdte Bedenkzeit, es an die Ihrigen zu 
bringen; die Magdeburger aber wollten ſich zu gar nichts 
verſtehen, weil fie vermöge ihrer Privilegien von Steuren 


befrenet wären. Man ftellte ihnen zwar vor, es folle feine 


Steuer, fondern ein freywilliges Geſchenk ſeyn; allein fie 
blieben auf ihrem Kopf. 


6. 288. Yo. 1516 den 3 kan. kam Albrecht mit 


feinen vornehmften Rärhen in eigner Perfon nach Halle 
aufs Rathhaus, und publicirte in Gegenwart des ganzen 
Raths, Salzgräfen und Vornmeifter, denen Salzwuͤr— 
fern, Rnechten, Trägern, Lädern und Stöppern 


eine Ordnung, tie ſich ein jeber gegen den Galzgaft, und 
ſonſten, zu verhalten; welche von Ernſten bereits etliche 
34 Jah⸗ 


Ar 
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Jahre vor — Tode verfaſſet, aber noch nicht betaunt ge ⸗ 
macht, jetzt nun aufs neue durchgeſehen, und mit m 
Artikeln vermehret worden war, Darauf muſten die Wuͤr⸗ | 
Per, je zehen und zehen, vortreten, und in Albrechts Be: 
genwart den gewöhnlichen in der Thalordnung kefinälihen 
End ablegen. “ ei 
| $. 289. No. 25177 zog Johaun Tegel. u Sant | 
— und kam auch nach Magdeburg und Halle, vers 

uͤndigte den Ablaß und gab Ablaßbriefe aus. In Halle 
hatte er feine Station. in. der St, Martins-Capelle vor 
dem CN bote, Y o jeßo der Gottesacker iſt; in dieſer richres - 
te er das rothe Creutz mit dem paͤbſtlichen Wapen auf,, und, 
predigte den Ablaß. Da er aber lehiete, es koͤnten dem 
Menfchen alle und jede Suͤnden, vergangene, gegenwärtige 
und zukünftige, aus päbftlicher Macht, gegen ein gewiſſes zu. 
bezahlendes Geld, erlaſſen werden, ob er gleich keine Reur 
und Leid darüber hätte; fo widerſetzte ſich inſonderheit 
D. Martin Luther, Auguſtiner-Eremitenordens, Pro⸗ 
feſſor und Prediger zu Wittenberg, dieſer Lehre, und behaup⸗ 
tete, daß dieſelbe der heil, Schrift, dem Verdienſt Chriſti, 
und der Ordnung des Heils zuwider ſey. Diefes that. er, in 
einer Predigt, und oͤffentlich angefihlagenen Diſputation, 
und verweigerfe auch denen, die bey ihm beichteten, - Feine 
Beſſerung des Sehens ——— wollten, und ſich auf Te= 
zels Ablaßbriefe beriefen, die Abfolutien, As Tegel dies 
erfuhr, drohete er mit Feuer und Schwerdt: allein Euther 
rus verfertigte 95 Sehrfäge über diefe Materie, flug fie 
den 31 Det. 1517 an die Schloßfirhe zu. Wittenberg 
an, um daruͤber zu diſputiren, und ſich eines beſſern, wenn 
er geirret, belehren zu laſſen. Er ſendete ſie auch an eben 
dem Tage mit einem Schreiben an unſern Albrecht, und 
an den Bifhof zu Brandenburg, Scultetum, als Or- 
dinarium, unter defjen Dioͤees Wittenberg fund. Scultes 
tus ſandte den Ahr ip Lehyin an Luthern, der ihn ps der 

and 


gi 





Von den Erzbifchöfen zu Magdeburg. 137 


Hand noch zur Ruhevermeifen, und hindern follte, die Predigt 
vom Ablaß nicht heraus zu geben. Albertus aber war vol: 


lends gar nicht mit ihm zufrieden; ſondern widerſetzte ſich 
ihm aufs heftigſte. Nichts defto weniger gab Eutherus die 


Predigt doch heraus; wider welche fo wol, als wider die 


Theies, Tegel fchrieb,, der auch an Johann Eccius einen 


Veyſtand fand. Luther blieb die fhriftlihe Antwort niche 
ſchubig; und befam bey groffen und geringen, gelebrten und - 


ungelehrten, in und auſſerhalb Wittenberg, Beifall; an 
bep-appellirte er an den Pabft, und berief fi) auf defien 


Auspruch in dieſer Sache. Wer von Tezeln, einem ge: 


bornen Leipziger, mehrere Nachricht verlangt, und £u: ton 


thers 95 Theſes leſen will, * ſie in den am Rande an⸗ ni eet 


gezeigten Stellen. 


290. Marimilian J. erſuchte den Pebſt 1518, 


Br f 


r 


daß der Streit zwifchen Luther und feinen Gegnern auf‘ 


eine gute Art abgerhan werben möchte. Allein dieſer bedrohe⸗ 


te Luthern und. feine Anhänger aus groben Unverftand mie ' 


dem Bann, und eitirte ihn nah Mom. Darwider prote: 


firte Luther, und wollte feine Sache in Deutſchland aus: · 
gemacht wien. Da man ihm nun dies vermwilligte: reifete ° 


er, auf erhaltenes Kanferliches ficheres Geleite, nach Aug: 


ſpurg, wo ein Meichstag wegen des Türfenfrieges gehal⸗ 
ten wurde, Und bier difputirte er mit dem Cardinal und 
paͤbſtlichen Nuntio, Cajetano, über feine herausgegebene 
Lhrpunkte. Wie ihm: aber diefer ven Wiederruf feiner Saͤ⸗ 
ge auferlegte, welchen er nicht eingehen fonte: fo appellirte 


er nochmals an den Pabft, der aber erſt beſſer von feiner 


Cache unterrichtet werden muͤſſe; und endlich an ein Fünf: 
tiges Concilium. Da befam nun die Sache eine andere Ge: 


Ralt, und Luther viekgelehrte Anhänger; zumalda Zwings 


lius dasjenige in der Schweiß fortſetzte, was in Deutſch⸗ 
land angefangen war. 
3x 5 $. 291, 
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8.291, Albertus war. auf Diefem Reichstage gleiche .- 
fals zugegen; und weil ihn der Pabit :zunr Cardinal ges: 
macht hatte, fo ward er den 1 Aug. in der Frauenkirche: 
zu Augſpurg, in Gegenwart. der ganzen Reichsverſamm⸗ 
lung, von dem päbftlichen Segasen und Cardinaͤlen/ Cajetan 
und Matthias Langen mit-grojien Feyerlicykeiten dazu 
inftafliret, und mic dem rothen Huth geziert, Zu gleicher - 
Zeit wurde dem Kayſer ein: von. dem: Pabft geweiheter 
Huth und Schwerd durch den Legaten eingehaͤndigt, wel⸗ 
che Koſtbarkeiten er Alberto ſchenkte, der ſie der von ihm 
zu Halle neu erbaueten Stiftskirche S. Mauritii et Mariae- - 
Di: Magdalenae ad velum auraum voißmete.: Die we 
197 f. bung der. ganzen. Solennitaͤt hat der Kayferliche Rath und 
Geſchichtſchreiber, Manlius, der ein Augenzeuge ——— 
hinterlaſſen, welche man beliebig nachlefen fann. Der Kay: 
fer ftiftete bey diefer Gelegenheit eine Bermählung zwifchen 
feiner. Schweiten: Tochter, Sufannen non Bayern, und. ” 
Marggeaf Caſimir, zu: Brandenburgs: das Veylager + 
wurde ben 24 Aug. zu Augfpurg mit groſſer Pracht, voll: 
zogen, und unfer Albertus verrichtete die Trauung. 
$. 292. Marximilian wuͤnſchte fehr ‚daß fein En: 
kel, König Earl in Spanien, nach feinem Tode Kayfer 
werden möchte. Diemeil ihm aber Churs Trier und Ehur- 
Pfalz zuwider waren, und der König Francifcus in Frank⸗ 
veich eben .dies zum Zweck hatte: fo. fuchte er vornehmlich 
Alberti und Joachims zu Brandenburg Wahlftinmen 
zu gewinnen. Und dies ging glüclic) von ſtatten. Denn als 
der Kayfer den 11 an. 1519 verftarb: fchrieb Albertus 
den Wahltag zu Frankfurt aus, und brachte es durch 
fein Anfehen bey den übrigen Churfürften dahin, daß Earl 
das. Kayſerthum davon trug; ohnerachtet es ihm.ein leich- 
tes gewefen wäre, die Kayſerliche Crone auf feinen Bru— 
der, Churfuͤrſt Joachim, zu bringen ; zumal da ipm Trier 
und Fre ihre Stimmen gaben, und er alfo mit. feiner 
eige⸗ 
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eigenen und Albertd Stimme die meiften Vora gehabt här: 
te." Mlein der Churfürft ſchlug es großmuͤthig aus; und ver: 
mochte vielmehr, nebft Alberto, den Churfürften zu Sach: 
kn, daß er Carln feine Stimme ertheilte. Daher ihn 
Adertus den 23 Det. 1520 zu Aachen eröner, — 
$. 293. So bald Albertus Erzbifchof worden war, 
bemühete er-fich, die von feinem Vorfahren vergehabte Anle⸗ 
gung eines Stifts ins Werk zu richten: er wollte es aber _ 
nicht in der Morigburg ; welche man damals fir unüber: 
windlich hielt, anlegen; indem diefelbe an hohen Feſttagen 
bey groffem Zulauf des Volkes, leicht überrumpelt werden 
inte, Da er nun bey dem Cardinal Campegio, und dem 
Pobft Eeone X. felbft, in groſſem Anfehen ftund : fo brachte 
er die Srlaubniß aus, das neue Stift in ein bequemes Clo- 
fer in der Stade zu verlegen, die Cloͤſter einjuziehen, und 
die Mönche zu verfegen. Dannenhero ließ’er das Clöfter 
um Neuen Merf und die Ulrichskirche abbrechen, ' 
die. Dominicaner verfegte er ins Clofter zu St. Morig, 
und auf bie Stelle des vorigen Elofters erbauete er die neue 
Stiftöfirche ad’ velam auream ‚welche noch 1520 vol- 
lendet wurde. Auch. ftifrere.er am 14 un. fuͤr ſich und ſei⸗ 
ve Samilierein Jahrgedaͤchtniß mit Vigilien und Seel 
meſen, im Dom zu Magdeburg; und übergab zu befien 
Vegehung 1 500 Mheinifhe Gulden an das Domeapitul. 
I diefem Jahre war er noch mit Herzog Friedrichen zu 
Sachſen, Marggraf Joachim zu Brandenburg, Her: 
zeg Heineichen zu Mecklenburg, und Herzog Johan: 
nis zu Sachſen Gefandren, auf dem Convent zu Zerbft, 
um Herzog Heinrichen zu Braunſchweig und den Bi: 
ſchof zu Hildesheim mit einander zu vergleichen :,es war 
aber dieſe Bemuͤhung fruchtlos. 
$. 2584. Ao. 1523 nahm er feinen Vetter, Marg- 
graf Johann Albrechten zu Brandenburg, zum Coad⸗ 
tor der Stifter Magdeburg und Halberſtadt an. Um 
et Die 


% 


an . 
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Diele Zeit fing das Evangelium an ſich in dem Erzſtifte mehr 
und mehr auszubreiten, fo daß auh M. Nicolaus Des : 
muth, Probft des Cloſters zum Neuen: Werk, heimlich, ' 
nebft einer Summe Geldes ‚: fo-er mit fich ‚aus dem Cloſter 
genommen, nach Sachſen zog, und zu Torgau eine Mon: 
ne heyrathete. Imgleichen verließen die Pfarrer zu Ge. :: 
Gertrud, und zu U. L. F. ihre Stellen, und begaben ſich 
in den Eheftand. Ja, im folgenden Jahre fing der Predis : 
ger im Dom, oder Neuen Gifts: Kirche zu Halle, M. 
Georg Winkler an, das Evangelium öffentlich zu predigen, 
und das. H. Abendmahl unter beyderley Geſtalt auszurheilen, _ 
In Magdeburg legte ein Auguftinionee Minh, D.Mi 
chael Mirifch, den erften rund zur Reformation durch feine . 
Predigten; welchem die Francifcaner, Frighans und Eber: 
hard Weidenfee, nachfolgten: worauf die Gilden zufammen .“ 
raten, und 18 Artickel in der Religion und Ceremonien 
geändert wiflen wollten. Noch mehr, der: Bürgemeifter, =; 
Nicolaus Sturm, brachte gar Luthern 2524 nach 
Magdeburg „welcher am 6ten Sonutage nach Trinitatis in _ 
der St. Johannis Kirche predigte, und. ihnen Nicolaus 
Amsdorfen zum Prediger vorſchlug. Nachdem dieſer 
Das Amt angenommen: wurde die Mefle in deutſcher Spra⸗ 
che gehalten, und das Abendmahl unter beyderley Geftale. 
ausgetheilet; worauf ſich Luthers Sehre immer. mehr und. 
mehr ausbreitete.. Albertus war damals zu Maynz, und 
Fam erft 1525 wieder in das Erjftift. Da begeigte er nun 
über das gefchehene fein Misfallen, und widerfegte fich der 
meitern Nusbreitung der Lutheriſchen Sehre aufs äuferfte. 
Allein er konte es nicht hindern; zumal da fih Magde⸗ 
burg 1526, zu feinem greffen Verdruß, zum Schmalcals 
difchen Bunde begab. Nun brachte er zwar im folgenden 
Jahre vom Earl V.eine Achtserklärung wider die Stade 
‚aus; aber aus Siebe zum Frieden ließ er fie nicht zum Vor« 
fchein fommen. Um dieſe Zeiten entjtund auc) in Chuͤrin⸗ 
Ä gen, 
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gen, Meißen und Franken der gefaͤhrliche Baurenaufs 
ruhr; jedoch blieb im Erzſtift ales wegen genommener 
guten Vorſicht, in Ruhe. 
$ 295. Ao. 1530 war her befannte Reichstag zu 
Augfpurg, auf welchem die Augfpurgifche Eonfeßion 
übergeben und öffentlich verlefen worden. Alberto, der 
gegenwärtig war, muß man es zum Ruhm nachfagen, daß 
er es dahin eingeleitet, daß die proteſtantiſchen Fürften und 
Ctände gehöret wurden: wie er denn auch allen Fleiß an⸗ 
wendete, eine Vereinigung zu fliften; man fonte aber über 
die vornehmſten Glaubensartickel nicht einig werden. Daher 
der Kanfer, und die mit ihm dem Pabſt anhangenden Reichs⸗ 
ftände, die Eonfeßion durch ein Edict verdammten: dadurch 
aber verurfachsen, daß die andere Parchey ben Reichstag 
unwillig versieß, und wider das abgefaßte Deeret proteflir: 
te; wovon fie aud) den Namen der Proteffanten befoms 
men haben. Won dieſer Zeit an ift eine gänzliche Trennung 
der Paͤbſtiſchen und Evangelifchen Kirche entſtanden; zu | 
welcher legtern fich auch im folgenden Jahre noch mehrere 
wendeten. Weil ſich aber die proteſtirenden Staͤnde eines 
Ueberfalls von Seiten der Catholiſchen befuͤrchteten; ſo gin⸗ 
gen fie zu Schmweinfnrt mit einander deswegen‘ zu Rathe. 
Dies vermochte den Kanfer, daß er den Proteflirenden 
1532 auf dem Reichstage zu Nürnberg die völlige Lehr: 
und Gewiſſensfreyheit verflattere, bis entweder ein all: 
gemeines Concilium gehalten, oder fort die Meligionsftrei- 
figfeiten auf einem Meichstage ausgemacht werden Fönten. 
Zu diefem Endſchluß hat Albertus durch Beyhuͤlfe Chur⸗ 
fürft kudwigs zu Pfalz ein vieles beygetragen, da man 
im Gegentheil Catholifcher Eeits gar fehr auf die Execu⸗ 
ae] des Wormſer Edicts wider die Proteftanten drunge. 
$. 296. Auf eben. diefem Reichstage erhielt Alber⸗ 
* 21 Oct. 1530 ein Privilegium für fein Erzſtift, 
den Saalſtrohm ſchifbar zu machen. Dies ſuchte er 
nun 


— 
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nun zwar 1533 zu nutzen; ließ es aber hernach, wegen Man⸗ 


gel der dazu erforderlichen groſſen Koſten, wiederum liegen. 
$. 297. Im Anfang. des 1531 Jahres fam er, nad} 


langer Abweſenheit, nach Halle; da ihn denn der Rath 
durch Deputirte bewillkommete, und mit einem verguldeten 
Becher von 8 Mark, und 400 Goldguͤlden beſchenkte. Al⸗ 


lein es muſte ſein Canzler D. Tuͤrk ihnen unter andern har⸗ 


ten Punkten andeuten, daß ſie das Nachtmahl unter eiz, 
nerley Geſtalt, welches er ihnen ſelbſt reichen wollte, genieſſen 
ſollten: und in der heil. Woche vor Oſtern, wie auch in dem 


Feſte, verrichtete er wirklich alle in der catholiſchen Kirche 
gebraͤuchliche Ceremonien in eigener Perſon, und verlangte, 
daß ſich der geſamte Math dabey einfinden, und die Com: 


munion aus feinen Händen empfangen. möchte. Weil nun 


aber dies nicht erfolgte, entfetzte er viele ihrer Aeınter und 


'verjagte fie; und, um der neuen Ketzerey defto mehr zu mi: 


deritehen, wollte er bey dem Neuen ‚Stift zu Halle eine 
Univerfität errichten, folche mit gelehrren Eatholicken be⸗ 
ſetzen, und der Wittenbergiſchen entgegen ſtellen. Zu 
dieſem Ende erhielt er unter dem 27 May von dem Paͤbſt⸗ 
lichen Segaten in Deutfchland, Campegio, ein Privilegium 
dazu. Jedoch die Sache gerieth ing ſtecken, weil einige von 
den Stiftsherren, auf welche er ein groſſes Vertrauen ge- 
fest, ihre Präbenden, mit denen die: Profeſſiones verknüpft 
werben follten, verließen, davon gingen, und der $utheris- 
ſchen Lehre beyfielen.) 
$.298. Den 24 Octob.ertheilte Albrecht der Vor⸗ 
ftadt Neumarkt vor Halle das Stadtrecht und einen 
Wapenbrief. Auch ſchrieb er noch in dieſem Jahre einen 
Landtag nach Halle aus, eine gemeine dreyjaͤhrige Lands 
ſteuer betreffend, dazu jeber den 50 Pfennig geben folls 
Ken 


7 Ran ſehe die Halliſchen Anzeigen Yo. 1731 ©. 3f. und 
Mo. 1735 n, 41. 
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te: jedoch der Landtag wnrbe endlich zu Salje vollzogen, 
und die Steuer bewilligt; wie denn auch 1532 abermals 
ein Eandrag, wegen beſſerer Repartition der —— 
Eteuer aufs Land, zu Calbe gehalten wurde. 

4 299. No. 1533 den 20 Febr. erhielt er don dern 


Kayfer eine Confirmation aller: Privilegien des Erzſtifts; ae 


den 28 Det, verglich er fich mit feinem Bruder, Churfürit 202 f. 


Joachim 1. wegen der Lindauiſchen Lehne und ber Stadt 


Gortke; richtete auch zugleich wegen der fkreitigen Mag: 


dehurgiſchen und. Märfifchen Graͤnzen einen Srängver- 
gleich) auf, 
300. Ao. 15 34 ließ Albertus ſeuien Eifer wiber 
die butheriſche Lehre ſehr merken. Verſchiedene wurden deswe⸗ 
gen aus dem Math und Schöppenftuhlzu Halle geftoffen, 
and mit Weibern und Kindern aus der Stadt verwiefen ; 
ja, einige, welche Salzguͤter beſaſſen, Tieß er aus der Lehn⸗ 
safel ausitreichen, und zog bie Guͤter gar ein. Hierauf ſuch⸗ 
sen bie Vertriebenen bey Churfuͤrſt Johann Friedrichen 
zu Sachfen Schug und Vorſchrift; indem ſie vorſtelleten, 
daß fie ohme Urtheil und Recht aus der Stadt vertiefen 
wären. Nun ertheilte ihnen zwar der Churfürft Vorſchrif⸗ 
ten an den Cardinal; es fiel aber die Antwort nicht nach 
Verlangen aus. Hierauf. fahe der Churfuͤrſt diefe Verwei⸗— 
ung als einen Eingrif in. die Burggräfliche Gerechtig: 
keiten an, und bekauptete, daß der Erzbiſchof nicht einmal 
die Beſtrafung feiner Hofediener mit Verweiſung und 
Verfeitung im feiner Macht habe. Albertus hingegen war 
der Meynung, daß fich des Churfürften Befugnis, wegen 


des Graͤvengedings zu Malie, nicht weiter, als auf die 


Baunespefeplung und Einmeifung des Schultheißen und 
GSalzgraͤven, erſtrecke. Der Churfuͤrſt erließ deshalb ſowol 
an den Rath, als Schultheißen und Schoͤppen zu Halle, 
Harfe Schreiben; welche man, nebft der Schoͤppen Ant⸗ 


1 


* leſen kann. Es wurden auch zwiſchen ihm und dem Erz: Ei 
biſcho 


chof 
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biſchof Schriften gewechſelt, und endlich auf ein Compromiß 


— 


auf die Erbvereinigte Haͤuſer, Sachſen, Brandenburg 
und Heſſen, angetragen. Albertus lies ſich Dies anfaͤng⸗ 
lich gefallen, und man hielt Ao. 1538 eine Zufammenfunft 
zu Zerbſt: allein wie er fahe, daß die Sache für ihn niche 
gut lief, unterbrach er die Tractaten durch einen Kanfer: 


lichen Befehl, worin ‚der Kanfer diefen Handel, als eine 


Reichs lehnsſache, vor ihn gehörig erklaͤrte, und darin⸗ 


ne weiter fortzufahren verboth. Zur ſelbigen Zeit loͤſete der 


Churfuͤrſt zu Sachſen die 4 Burggraͤflichen Aemter, 
Gommern, Ranis, Elmenau und Gottau, von der 
Stadt Magdeburg wieder ein; und wurden ſonſt noch von 


beyden Theilen parte Schriften wegen bes Burggrafthums 


gewechſelt. 


6301. Ao. 1535 den 21 Jun ließ Albrecht ſei⸗ 


nen geheimen Caͤmmerer und Liebling, Hanſen von Sche⸗ 


nitz „wegen beſchuldigter Untreu zu Giebichenſtein öffent 
fich auffnüpfen; weswegen defien Bruder und D. Euther 
in Schriften viele Bewegung machten. Den 7 Dec, wurde 
ein Vergleich wegen der. Graͤnze zwiſchen Halle and Paß 
ſendorf gemacht. Ao. 1536 den 7 Nov. verglich er ſich 
mit Joachim II. zu Brandenburg, wegen der Jagd 
und Wildbahn, an den Märkifchen und Brandenburgi- 
fchen Graͤnzen; und am 6 Dec. mit ber Altſtadt Mugdes 
burg, wegen mutnellen Beyſtandes im Kriege, und wegen 
des; Oefnungsrechts. Ao. 1538 den 27 ‚Febr, machte die 
Altſtadt Magdeburg mit Hamburg ein Vuͤndniß und 
Vertrag, wegen der Schiffarth auf der Elbe. 

$. 302. Yo. 1539 ließ Albrecht der Ritterſchaft 
und Städten in den beyden. Gtiftern, Magdeburg und 


Halberſtadt, nur Halle ausgenommen, das frene Exerci⸗ 


sem, Diefe Nachſicht aber kam daher, daß er auf dem Lande 


fium der Augſpurgiſchen Confeßion nad); jedoch. da die 
Stifter. und Cloͤſter in ihrem alten Stande ‚verbleiben ſoll⸗ 


tage 
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tage von ben Ständen eine groffe Summe Geldes begehret, 


die dieſe nicht eher verwilligen wollten, als bis er ihnen die 
Frepheit der Religion verfiatter hatte. Halle wollte er 


dies nicht gönnen, fondern ließ vielmehr ı 540 den Rath, 
nad Hofe fordern, und ihm durch den Canzler Türken ein: 


von ihm eigenhändig unterfchriebenes Mandat. vorlegen, 
daß der Math über die alten löblichen Ceremonien der Kirche 
und catholifhen Religion feit halten, und dem Volk nicht 
fernce geftatten folle, nad) Bennftedbt, Brene und Eis⸗ 
leben, zu Anhörung fremder Lehre und Empfahung des 


Sacraments, zu laufen. Es follten die Uebertreter ernſtlich 


befiraft , feine $utherifche Lieder verfauft, und auch nicht in 
Kirchen oder fouften gefungen werben. Wie aber zu diefer 
Zeit faft der ganze Kath und alle Einwohner der Stadt be: 
reits der Evangeliſchen Lehre zugethan waren; und, nad) 
dem Abſchiede deszu Calbe gehaltenen Landtags von 1 54, 
die Stände eine groffe Summe, zur Bezahlung der Schule 
den Alberti, aufbringen follten: fo vermwilligte Die Gemeinde 
zu Halle nicht eher etwas, als bis ihnen ein Evangelijcyer 
Prediger verflattet wurde. Als nun eben zu diefer Zeit 
D. Zuftus Jonas und M. Andreas Puach von ohn⸗ 
gefehr nach) Halle kamen: fo drung fie in ben Rath, dad er 
diefe zu Predigern annehmen mufte; worauf denn der Evan⸗ 


geliiche Gortesdienft. mit Prebigen und Sasramentreichen 


in 11. £. $.Rirche öffentlich eingeführet worden; welches 
auc der Coadjutor in Abwefenheit des Cardinals geſche⸗ 
ben laſſen muſte. 

$. 303. au Yafang A. 1542 verlangte Jonas 
in’ einem Bedenfen an den Rath, daß man die noch in 
der Stadt übrigen Catholiſchen Elöfter abſchaffen 
Tolle, welches aber der Kath abſchlug, weil die Cloͤſter 
des Erzbiſchofs Jurisdietion unterworfen wägen: und Dies 
fer Nennung fielen aud) anf Befvagen Lutherus, Mes 


lanchthon, una Pomeranus —* Jedoch am 26 Aug. 


nahm 


— 


146 Das 4 Eapitel, 
nahm man die Kirche zu St. Moritz eigenmächtig ein, und 
hielt den Evangelifchen Gortesdienft darinne. Weil ſich nun 
der Kath bey diefen Umftänden von dem Erzbiſchof nichts gu: 
tes verfahe ; und die Zeiten fich auch fonft gefährlich anließen : 
fo hing er fich, unter dem Vorwand der Burggräfichen 
Gerechtigkeiten, heimlich an ven Ehurfürften zu Sach: 
fen, gab die Stadt in deſſen Schuß, und verfprad) ihm, 
jaͤhrlich 1000 Gilden erbliches Schungeld zu bezahlen. 
g Dr. Darauf eriheilete ihnen der Churfuͤrſt einen Schutzbrief, 
— worinn er ſie wider jedermann, und auch ſelbſt wider die 
Erzbiſchoͤfe, zu ſchuͤtzen verſprach. 
$. 304. Zum Anfange des Jahres 1544 wohnte Al: 
bertus dem Reichstage zu Speyer bey, welchen Caro⸗ 
Jus V. ausgefhrieben hatte, um von den Ständen wider 
den König in Franfreich, mit welchem er Friegte, Huͤlfe zu 
erlangen: daher ging er mit den Proreftanten auch ſehr glim⸗ 
pflich um, ob es ihn gleich verdroß, daß fie in den bisheri⸗ 
gen Religionsftreitigfeiten nicht nachgeben wollten. Er bes 
ſchloß deswegen, nad) erlangtem Frieden mit Sranfreich, feine 
Mache in Deutfchland in Anfehen zu fegen; zumal da es der 
Pabſt an Aufhetzung wider die Proteftanten nicht fehlen ließ. 
Xo. 1545 fuchte der Kanfer auf einen abermaligen Reichs: 
tage zu Worms die Proteftanten perfönlich zu bewegen, 
daß fie fi dem vom Pabſt ausgefchriebenen Tridentini- 
fchen Eoncilio unterwerfen möchten. Weil aber diefe Bes 
muͤhung vergeblich war : faflete er den Entſchluß, fein Bor: - 
haben mit Gewalt auszuführen; welches denn Gelegenheit 
zum Schmalcaldifehen Kriege gab, \ 

ı $& 305. Ehe aber folder anging, verftarb Alber⸗ 
tus den 24 Sept. 1545 zu Afchaffendurg, und liege zu 
Maynz im Dom, vor dem hohen Altar, unter einem ro: 
then Marmorkein, auf welchem bie Worte: alle hernach, 
eingehauen find, begraben. Er war von groffen Qualitäten, 
und fehr zum Frieden geneigt. Er, mb Pfalzgraf Ludwig 


allein, 
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alein, haben durch ihr Bemuͤhen die harten Anſchlaͤge des 
Karfers und der Catholiſchen Ligue wider die Proteftan; 
ten zurückgehalten; wie denn auch, fo lange er lebte, das 
Sriegsfeuer nicht ausbrach, welches aber gleich im folgens 
den Jahre in volle Flammen ausfchlug. Er vertichtete den 
Gottesdienſt fleißig, hielt viel auf die Verehrung der Reli: 
quien und auf den Pracht der Kirchen; wie er denn oft fagte: 
dilexi decorum domus Dei. Daher brachte er einen über: 
maͤßigen Schatz an Reliquien und Koftbarfeiten bey der 
Etiftsfirche zu Halle zuſammen; welchen er, bey uͤberhand 
genemmener Meformation, nad Maynz gefchaft. Ueber: 
dieß war er fehr beredt; nach der Art damahliger Zeiten 
ziemlich gelehrt ; und ein groſſer Liebhaber und Beförderer 
der Gelehrten „ gegen die er fich fehr frengebig bejeigte, und 
biele an feinem Hofe erhalten. Er hat bereits 1596 mit 
feinem Bruder Joachim die Univerfität zu Frankfurt an 
der Oder geftifter; und wollte dergleichen auch zu Halle 
anlegert, wozu er die Päbftlihen Privilegia ſchon 1531 
ausgewirfer hatte: daher Erafmus von Rotterdam und 
von Hutten feinen Ruhm auszubreiten nicht vergeffen ha⸗ 
ben. Uebrigens ift er der erfte, der die Jefuiten, deren 
Nden damals geftiftee worden, in Deutfchland aufgenom: 
men und befchüger bat. ee 

$ 306. XLIII. /obanmes Albertus , ein Vetter des 
borigen, ein Sohn Marggraf Friedrichs des Altern, 
Anſpachiſcher Einie, welcher mit Sophia, Könige Ca⸗ 
fimiri IV. in Pohlen Tochter, den 20 Sept. 1499 ger 
jeugt, und von Albrechten einige Sabre vorher zum Co⸗ 
adjutor und Statthalter der Stifter, Magdeburg und 
Hulderftadt , angenommen war ($.294 ), folgte nunmed» 
to als wirfficher Erzbifhef. Er Ponte nicht wohl geben, 
Beil er einen Echaden am Schenfel harte; und wurde daher 
gemeiniglich der lahme Bifchof genennt. Er war enfrig 
Catholiſch, und daher gegen Halle, währender feiner Statt: 

| K 2 halter⸗ 
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halterſchaft, hart: deswegen befürchtete man nunmehro al⸗ 
lerley Bedruͤckungen in der Religion, und machte Schwie— 
rigkeiten ihm zu huldigen, ehe den Beſchwerden abgeholfen, 
und gewiſſe Verſicherung aufs kuͤnftige gegeben worden. 
Hierzu gaben ſondetlich Juſtus Jonas und die uͤbrigen 
Prediger Anlaß, wie aus ihren an den Rath geſtellten Be— 
denken zu erſehen iſt. | 
6. 307. Im Anfang 1546 kam Lutherus von Wit: 
tenberg nad) Halle, um nad) Eisleben, wo er die Grafen 
von Mansfeld, wegen ihrer Streitigfeiten aus einander fe: 
fen follte, zu reiſen: er muſte ſi ich aber, des groſſen Waſſers 
halber, einige Tage in Halle aufhalten, bey welcher Gelegen- 
beit er nochmals in der Kirche zu U. £, Fr. predigte. Hier⸗ 
auf reifete er mit feinen 3 Söhnen und D. Jona nad) Eisle⸗ 
ben, und ftarb dafelbit am ı 8 Febr. Gein Leichnam fam den, 
20 ej. nach Halle, wurde mit geojjen Ceremonien von Rath 
und Vürgerfchaft vor dem Thor empfangen, in Procefion 
unter dem Geläute der Gloden in U.£. F. Kirchen in die 
Saeriften gebracht, die Macht mit Bürgern bewacht, folgen: 


„den Tages von hier über Bitterfeld nah Wittenberg ab. 
. geführet, und dafelbft in der Schloßfirche begraben, 


$. 308. Um aber wieder auf den neuen Erzbiſchof 

zu Fommen, fo erbot ſich der Churfürft zu Sachfen, die 
Streitigfeiten zwifchen ihm und der Stade Halle gütlic) 
beyzulegen. Beyde Theile bewilligten dies, und wurde dazu. 
der Montag nad) $ätare 1546 zu Wittenberg angefegt.. 
Der Churfürft war mit feinen beyden Prinzen zugegen, und 
batte den Canzler, Jobſt von Hayn, und die Käthe, 
D. Ehriftian Brücken und einen von Einfiedel, bey ih; 
Eur Seiten des Erzbifchofs fanden ſich Chriftoph von Habs 
fpurg, D. Barth und D. Melchior Klinge; der Halli: 
ſche Rath aber harte feinen Syndicum, nebft einigen Raths⸗ 
perfonen, abgeordnet, Manentwarf endlich einen Vergleich. 
Weil aber die Rathedeputirte ſich mit Mangel der Voll⸗ 
macht 


Y u 
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macht entfchuldigten; gab man ihnen bis Oſtern jur Ratifi⸗ 
cation Friſt, binnen welcher ſie auch vollzogen worden. Man 


nennet dieſen Vergleich von dem Orte ſeiner Zeugung den 


Wittenbergiſchen Vertrag. Hierauf huldigte man dem 
Erbifhofden 25 May; und er hingegen ſtellete einen Hul: 
debrief, oder Confirmarion ihrer Privilegien, aus. 

$. 309. Nun brad) der Schmalcaldifche Krieg 
aus, in welchen der Erzbiſchof auch mit verwickelt wurde. 
Denn da die Evangeliſchen Stände fich zu Schmalcalden 
vereinigt harten, einander, wenn jemand ber Religion we— 
gen angegriffen werden follte, benjuftehen : fo richteten die 
Catholiſchen eine egenvereinigung, unter dem Nahmen des 
heiligen Bundes, auf; das Mißtrauen und die Verbir: 
terung ftiegen aufs höchfte: ber Kanfer unterhielt mit dent 
Pabſt ein heimliches Vaſtandniß, die Relig oneſtteitigkei⸗ 
ten mit Gewalt zu endigen, an deſſen Ausfuͤhrung et nut 
bis dahin, wegen des Krieges mit den Türken und Frank— 
teih, war gehindert worden. So bald demnach der Friede 
mit Ftankreich geſchloſſen war; rüftete’er ſich, unter dem 
Vorwand eines Tuͤrkenzuges, aufs neue zum Kriege. Allein 
1546 auf dem Reichstage zu Regenſpurg entdedre man 
fh, und gab vor, man wolle nicht der Religion halber, 
fendern zur Züchtigung einiger unruhigen Stände, einen 
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Krieg führen. Die Schmalcaldifchen Bundesgenoſſen, ſo 


fh in 2 Erenfe, den Saͤchſiſchen und den Oberländifchen, 
theiltten, deren jener dem Churfürften u Sachſen, dieſer 
aber dem Sandgrafen von Heffen untergeben war, und bes 
Kayſers und der Catholiſchen Ligue Abficht lange gemerkt 
hatten, rüfteten ſich gleichfalls, und famen dem Kayſer im 
Felde zuvor ; indem der Herzog von Würtemberg, nebft 
dm Oberländifchen Städten, gar bald ein Kriegsheer zu: 
Immen brachten. Der Churfürft und Sandgraf waren auch 
hen im Julis fertig ,'und war nunmehr die Proteftantifche 
Armee Auf 70 bis’ 100000 Mann ſtark, und dabey mit 


83 Artiffer 


1 
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Artillerie wohl verfehen. Man gieng in Schwaben, nahm 
Dillingen und Donawerth ein, und befette die Ehren» 
berger:Elaufe. Der Kayfer hatte zu der Zeit nur etwa 
8000 Mann, und feste fih bey Landshut, um die im 
Anmarſch feyenden Völker zu erwarten. Die Proteftanten 
ſchickten ihm einen Abfagebrief zu; er nahm folden aber 
nicht an, und ſendete die wider den Churfuͤrſten und Sands 
grafen ergangene Achtserklaͤrung zurüd. Nun hätte man 
mennen follen, es wuͤrden die Bundesverwandten etwas 
grofles ausrichten: allein die Uneinigfeit unter ihnen mach» 
te alles fruchtlos, der Kayſer befam Zeit, Truppen aus Ita- 
lien und den Niederlanden an fic) zu ziehen, die Soldaten 
ber Bundesgenofjen verliefen ſich, und viele von diefen wur: 
den zaghaft. 
$. 310. Inzwiſchen fiel Herzog Morig zu Sachfen, 
ber auf Kayferliher Seite war, mit Ferdinands Unga: 
riſchen und Böhmifchen Kriegsvoͤlkern, um dem Kanfer Sufe 
zumachen, in die Churfürftlichen Sande ein, und bemächtigte 
fich derfelben mehrenteils. Nun war Johann Albrecht 
eyfrig catholiſch, und über den Churfuͤrſten verdrießlich, 
daß er genoͤthigt war nicht nur mit Halle, ſondern auch mit 
ihm ſelbſt, wegen der Burggraͤflichen Praͤtenſionen einen 
Vertrag einzugehen. Daher ließ er ſi ih mie Moritzen ein, 
daß er ihn, ſamt ſeinen beyden Stiftern, ſchuͤtzen ſollte; wie 
denn dieſer auch von dem Kayſer ein Mandat auswuͤrkte, 
worin er zum Schutzherrn über beyde Stifter verordnet 
wurde. Daher ſchickte er den 4 Nov. 2 von feinen Raͤthen 
an den Erzbifchof , und begehrete, daß binnen 10 Tagen ein 
Landtag ausgefchrieben, und die Stände erfordert werben 
möchten , damit wegen bes Kayſerl. Schuges etwas gewiſſes 
gefchlöffen werden koͤnnte. Der Erzbiſchof wendete zwar 
zum Schein ein; die Stifter wären dem Reiche unmittelbar 
unterworfen, der Kayfer habe fie ſchon längft in feinen be 
ſendern Schutz BEN und Fönne ihm daher fein anderer 
Schutz⸗ 
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Schutzherr aufgedrungen werben; er muͤſte auch vorher die: 
ferwegen mit dem Domcapitul zu rathe geben, wovon der 
Herzog das Reſultat erfahren folle. Als aber die abgeſchick⸗ 
ten Raͤthe auf eine pofitive Reſolution drungen: fo fchrieb 
er einen Landtag auf den 6 Dec. nad) Halle aus. 

$. 311. Indeſſen zog Morig von Brena auf Hals 
le los, und begehrte des Morgens den 22 Nov. vom Erj- 
bifhofe einen Durdyzug durch Halle. Diefer erforderte den 
Rath aufs Schloß, und rierh den Deputirten an, barein zu 
willigen. Nachmittags um 2 Uhr jog der Herzog bereits 
mit 16000 Mann zum Wleichsthore herein, nahın das 
Quartier, nebit feinen Bruder, Augufto, auf dem Schlofe 
fe, beiegte die Stadt und Morigburg, legte die Soldaten 
bey den Buͤrgern ein, ließ, die Ketten von ben Gaffen ab: 
ſchlagen, und vom Rathe forderte er alles Gefchäg. Weil 
der Erzbiſchof Moritzen wider die Stadt fehr aufgebracht 
hatte: fo fol diefer feinen Soldaten befehlen haben; er 
wolle mie der Trommel dreymal in dee Stadt umfchlagen 
lafien, und wenn ſolches zum dritten mal gefchähe, foll je: 
der Soldat feinen Wirth und alles mit einander niederma⸗ 
chen. Als der Rath dies erfahren, und bereits zweymal um: 
geichlagen geweſen; fen derfelbe früh um 3 Uhr mit bren: 
nenden Wachslichtern auf die Morigburg gegangen, babe 
- ber dem Herzog fußfällig um Gotteswillen gebethen, Fein 
unſchuldig Blut zu vergießen; er habe aber nichts erhalten 
Fönnen. Sogar habe fein Bruder eine Fürbitte eingelegt: 
und da auch diefe nichts fruchten wollen, habe er voll Zorns 
Moritzen mie bloſſem Degen angefallen, und gefagt ; wenn 
es ja nicht anders ſeyn ſoll, fo follt du in dieſem 
Blutbad der erfte fenn; worauf Moritz; endlich gewichen, 
and ſich behandeln laſſen. 

$. 312. Am 24 Nov. wurbe der Kath nad) Hofe 
gefordert, wo ihn, in bes Erzbifchofs und Morigens Gegen: 
wart, und im Beyſeyn der oberften Kriegsrä: 

| 4 the, 
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the, durch Otter von Dießkau vorgehalten, daß fie 1) den 

Widerſachern des Kayſers öffentlichen und heimlichen Vor— 
fchub gethan; daher fie die Ihrigen abfordern follten: 2)daB 
fie den Kayfer und Morigen hätten auf der Canzel ſchmaͤ⸗ 
hen laſſen; welches kuͤnftig unterbleiben follte: 3) daß fie ih» 


" . rem Sandesfüriten ungehorfam geweſen: 4) daß etliche Faͤhn⸗ 


lein Knechte in die Stadt gelegt werden wuͤrden, Friede 
und Einigkeit zu erhalten, an welchen ſich keiner vergreifen, 
ſondern fie vielmehr mit Proviant verſehen ſollten. Hier— 
naͤchſt werde Buͤrgern und Predigern ernſtlich befohlen den 
Kayſer und Se. Fürftl. Gnaden hinfort ungeſchmaͤhet zu laf: 
fen; und folle fi der Rath und Bürgerfchaft gegen den. 
Erzbiſchof kuͤnftig mie fhuldigem Gehorſam verhalten. End⸗ 
lich 5) daß der Rath den Syndieum, D. Chilian Gold— 
ſtein und D. Juſtum Jonam, als welche ihnen an Er⸗ 
fuͤllung dieſer Punkte hinderlich ſeyn koͤnten, binnen 3 Ta⸗ 
gen aus der Stadt ſchaffen, und auf einen andern Pfarr⸗ 
herrn und Syndicum denken ſollte. So wuͤrden fie der 
Kayſerl. Gnade und Schutzes theilhaftig werden. Hierauf 
ließ ſich nun der Rath beſtermaſſen verantworten und entſchul⸗ 
digen, und bath ſonderlich fuͤr Goldſteinen und Jonam, 
als geſchickte und ihnen unentbehrliche Leute; wie auch, daß 
ſie mit Einquartirung des Kriegsvolckes moͤchten verſchonet 
werden. Moritz ließ ihnen aber antworten; ihre Entſchul⸗ 
digungen ließe er an ſeinem Ort beruhen; mit der Einquar⸗ 
tirung wolle er ſie, auf Fuͤrbitte des Erzbiſchofs, verſchonen; 
jedoch daß. der Nash ſich gegen denſelben, nach der zugleich 
‚übergebenen Notel, verpflichten folle. Als die Deputirten 
bes Raths bey Durchlefung derfelben heftig erſchrocken, weil 
ihnen inſonderheit darin auferlegt war, ſich von ihren Bun: 
desgenoſſen ganz los zu machen, und ihr Kriegsvolk von ib: 
nen abzufordern; weswegen fie um Erlaubniß bathen, des: 
falls mit dem gefammten Rath zu communieiven : fo find ih: 
nen ai 2 Stunden, und laͤnger nicht, vergönnet worden. 


Kaum 
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Kaum hatte man die Notul der Verſchreibung in pleno ver: 
len; fo erhob fich ein jaͤmmerlich Wehflagen. Es muften. 
demnach Deputirte den Erjbifhof aufs neue fußfällig um 
Fürbitte erfuchen, auch den Herzog anflehen, den Rath bey 
ihter Gerechtigkeit und Freybeiten zu laflen, und fie mit Aus⸗ 
fellung der Verfchreibung und Stellung der Geißel zu ver: 
ihenen. Allein es half weder das eine, noch das andere: der 
Rath mufte den Revers ausftellen, und die Geißeln liefern; 
welche Morigen, da er den 26 Nov. von Hallenah Dres; 
den zog, dahin folgen, und 25 Wochen bafelbit verbleiben 
muften, bis fie den 29 Jun. 1547 gegen ausgeftellte Ur⸗ 
phede wieder auf frenen Fuß kamen. Jonas aber under Dr. 
Goldſtein erhielten noch mit genauer Noth 10 Tage Frift, ey 
jo muiten fie die Stadt räumen. 
| $. 313. Hierauf brach der von diefen Vorgängen 
benahrichtigte Churfürft Johann Friedrich im Der. mit 
40000 Mann auf, nachdem man etwa 9000 Mann in den 
Dberländifchen Orten in die Winterquarfiere verlegt harte. 
Er nahm Gemuͤnd ein, zog von den Frankfurter, dem 
Churfürften von Maynz, und Abe zu Fulda, groffe Geld: 
ſummen, und marfchirte auf feine Erblande und auf Halle 
leß. Als dies Morig erfuhr; verlangte er den 21 Dec. da 
Johann Albrecht eilend vertraute Raͤthe zu ihm nach Leip⸗ 
319 ſchicken möchte. Es mufte demnach der Hauptmann auf 
St. Moritzburg, Chriftoph von Habfpurg, dahin; und 
wurden noch in der Macht Nufgebotsbriefe an die Grafen 
und Ritterſchaft der Stifter, Magdeburg und Halber: 
ftadt ‚abgelaffen, daß fie fogleich mit ihren Pferden, Knec): 
ten, und befter Ruͤſtung, auch mit mehr Pferden, als fie 
fonft dem Stift zu dienen ſchuldig, fich zu Halle einftellen 
felten, Altein da fie hörten, daß es wider den bereits im 
Anzuge fenenden Churfürften gehen ſollte; erfchien Fein ein- 
diger. Am Neujahrs H. Abend, früh um 8 Uhr, Tangte des 
Churfürftens Zehdebrief bey dem Erzbiſchof an, barin er 
85 fh 
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fi über Morigen heftig befchwerere, baß er ihm miber 
den Sandfrieden, Blutsverwandſchaft, Exbeinigung und 
Verträge, ohnerachtet aller erzeigten Gutthaten, feine Lan⸗ 
de eingenommen, Halle in Dienftbarfeit geſtuͤrzt, und ihn 
feines Burggrafthums und erblichen Schuges entfeget; da⸗ 
bey er den Erzbiſchof befchuldigte, Daß er, ohnerachtet des 
Wittenbergiſchen Vertrages, ſolches alles mit Wiflen, Wil: 
len, gutem Rath, und Förberung geſchehen laffen, unb ihm 
als Churfürften davon Feine Machricht. gegeben. Nun wolle 
er feine Sande und Gerechtigkeit zu Halle wiederum einnehe 
men, und er erbiete fich zu einem Vergleich mit ihm, weil 
er zu Blutvergießen nicht geneigt waͤre, dahero er ſeine Raͤ⸗ 
the unverweilt zu ihm ſchicken moͤchte. Der Erzbiſchof, vol⸗ 
ler Schrecken, ſandte zwar einige Raͤthe an den Churfuͤrſten 
ab; gab aber auch ſogleich Moritzen Nachricht davon, und 
bath um Huͤlfe. Der Magiſtrat, als er Dies erfahren, ver⸗ 
langte vom Erzbiſchof durch Deputirte Verhaltungsbefehle, 
und eine Copie des Fehdebriefs. Es wurde ihm aber durch 
den Canzler, D. Ziegler, geantwortet: der Erzbifchof ba: 
be allerdings ein Schreiben befommen, das einer Fehde 
nicht unaͤhnlich fen; er habe es aber dafuͤr nicht angenom: 
men, weil er dem Churfürften nichts zuwider gethan, fondern 
babe feine Raͤthe an ihn geſchickt, und vor deren Wieder: 
kunft Fönne das Schreiben nicht communiciret werben. In⸗ 
deflen folle fich der Rath mie Proviant verſehen, bamit der 
anfommende Churfürft damit verforgt werden möchte. Ge: 
gen Abend kam des Churfürftens Feldmarfchall mit Kriegs: 
volk vor die Stadt, und forderte fie auf. Sie ergab fi, 
und ber Churfürft folgete Tages barauf had); fobann noͤ⸗ 
thigte er den Erzbiſchof, daß er ihm die Stadt, ſamt dem 
ganzen Erzſtift, abtreten, und fi) von Halle. entfernen mu⸗ 
f. Dr. fte, und fogleid) ließ er. fi huldigen. Man Fann von allem- 
> biefem eine ausführliche Marppäuehigie Regiſtratur beliebig 
6:49. ——— 
| $. 314. 
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6. 314. Der Churfürft hatte bereits Moritzens gan: 
is Sand, aufjer Leipzig und Dresden, inne. Daher mar: 
ihirte er auf Leipzig: Mori aber hatte, um dem Feinde 
den Unterhalt zu benehmen, die Vorſtaͤdte abgebrannt, und 
in die Stadt eineftarfe Befagung unter dem tapfern Seba⸗ 
fan von Walmwig gelegt; und er hingegen war mit fei- 
nen übrigen $euten nach Dresden, und fodann nach Chem: 
nitz, gegangen, wo er fich fegte, und wieder eine Armee ſamm⸗ 
ste, weil er vor der unerwarteten Ankunft des Churfüriten 
einen Theil feiner Völker abgedanfe hatte. Der Churfuͤrſt 
ingitigte Keipzig mit 14000 Feuerfugeln; konnte ihr aber 
doch nichts abhaben, fondern muſte den 27 “jan. die Be: 
Igerung wieder aufheben. Unterdeſſen war Marggraf Al: 
btecht zu Brandenburg Morigen vom Kanfer zum Sur: 
cuts gefchicft worden, und nun waren fie mwillens, Halle 
zu überfallen, und dem Churfürften in Mücken zu fommen. 
Alein der CHurfürft erfuhr es, wollte die Stadt felbit ver: 
theidigen,, und fendete den Hauptmann Wilhelm von He: 
dra mit 60 gerüfteten ‘Pferden voran, auch befahl er dem 
Krk ſchriftlich, Thuͤrme, Zwinger und Graben in guten 
Stand zu bringen, und einen gelegenen $ermplag mit Schan: 
ven zu befeftigen. Demnach befeftigte man den Martins: 
berg, bauete die Paſtey im Zwinger am Kanifchen Thore, 
und in wenig Tagen wurde die Landwehre vor dem Rani— 
ſchen Thore, durch die Salzwürfer und Halleute aufgeworfen. 
Weil aber der Churfürft den Kanferlichen Succurs zu Noch: 
litz glͤklich überrumpelte, und Marggraf Albrechten felbft 
gefangen befam: fo war das Vorhaben auf Halle vernich: 
et, der Churfürft fpielte in den Herzoglichen Landen über: 
al den Meifter, und es ſtund darauf, daß ſich auch die Boͤh⸗ 
Men öffentlich für ihn erklären, wollten. Daher eilete der 
Sayjer mit feiner Armee durch Böhmen nach Meißen. 
warf. 315. Nun hob der Churfürft die Belagerung 
der Stade Meißen auf, brannte die Brücke ab, und fehlug 
h a fein 
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fein Lager bey Mühlberg auf: der Kayſer aber gieng 

den 24 Apr. uͤber die Elbe, grif ihn an, und erhielt einen 
vollkommenen Sieg; dabey der tapfere Churfürft eine Wun⸗ 

de in die Baden befommen, und nebft Herzog Ernften 
von Braunſchweig gefangen wurde. Der Churfürft er- 

gab fi) an Thilo von Trotha, der zu Kroſigk gefeffen 
geweſen. Als diefe Neuigkeit nah Halle kam, hat der 
Ehurfürftliche Hauptmann und Commendant der Moritz⸗ 
burg, Afmus von Konrig, dem Rath eröfnet, er fey viel 

zu ſchwach die Stadt zu ſchuͤtzen, er werde fie verlaflen; "fie 
‚ aber möchten fi an den Kayſer, oder Herzog Morigen, 
fiherlic) ergeben: und fo zog er den 29 Apr. Abends um 9 

Uhr mit feinem Volke nad) Gotha zu, nachdem er das 
Schloß dem Amemann zu Giebichenftein, bis ein anderer 
Herr anfäme, zu verwahren überlafjen. Weil nun Mori: 
Gens Obrifter zu Seipzig, Mans von Dieskau, 2 Wär; 

f. Dr. nungsfchreiben an feinen Bruder, Hieronymum, besfalls 
Ser abgelaflen, und dieſer felbige dem Narbe ju Halle auch 
mitgetheilet; und jener die Stadt in Morigens Nahmen 
f Dr. ziwegmal aufgefordert: fo find folgenden Tages Liborius 
"son Delitfch, D. Morig Zoch, Hans Koft, und Bar: 
thol Runad nach Leipzig geſchickt worden; welche fich 
dann dahin erfläret haben, daß fich die Stadt Morigen 
übergeben follte. Hierauf giengen die zwey erftern ſelbſt zu 
Moritzen ins Kayferliche Lager; Diesfan aber marfchirte 

mit zwey Fähnlein Fußfnechten nach Halle, und beſetzte 
Stadt und Schloß, bis fie mit Kayferlichen Truppen abe 

gewechfelt worden. 

$. 316. Die zwey Deputirten wurden von Morien 

beordret, daß noch zwey mit Vollmacht vom Rathe kommen, 

und Huldigung leiſten ſollten. Da denn Koſt und Kunad 
erſchienen, und im Lager, im Namen des Raths und der 
—— Stadt, den Huldigungseyd abſchwoͤren muſten. Darauf 
ertlarte ſich Morig ‚ es verfehe fich, fie wuͤrden demſelben 
nadhs 
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nhleben, er wolle fish gegen die Unfchuldigen alfo verhal« 
ten, daß fie. ihrer Unſchuld genießen follten; gegen die Schul: 
digen aber, Die ihn beleidigt, wolle er ſich nach feiner Gele: 
genheit Die Strafe und Satisfaction vorbehalten haben ; 
wolle übrigens die Stadt ungehindert bey dem Worte Got: 

tes bleiben-Taffen, und Gut und Blut dabey zufegen. 
$. 317. Abends am 14 May Fan ein Italiaͤner, 
Jıbannes Baptifta de Infula, mit 2 Trompetern und einis 
gen Pferden vor das Steinthor, und wurde, als ein Kay: 
krlicher Commiſſarius, eingelaffen, und kehrte im Gafthofe 
zum quͤddenen Ringe ein. Die Trompeter ritten vor das 
Rathhaus, und übergaben einen offenen Aufjorderungsbricf 
des Herzogs von Alba, an alle Stände und Unterthanen 
des Erzſtifts lautend, daß fie fih dem Kanfer unterwerfen, 
duch) ihre Gefandten die Huldigung leiften, Proviant ing. 
sage ſchicken, ‚und ferner erwarten follten, was ihnen der 
Kanfer auferfegen würde. In dieſem Fall wirde fie der 
Kayſer in Schug nehmen, und mit Salveguarden verfehen: 
folgten fie aber nicht, fo werde er auf Kanferlichen Befehl 
gegen fie mit Brand, Raub und in andere Wege, als Des 
bellen und Feinde, verfahren. Die Trompeter nahmen den 
rief, nach deſſen Verleſung, wieder zu ſich, und begehr: 
ten (hleunige Antwort, weil fie nah Magdeburg reiten 
miten, De Irafıla meldete fich biernäcyft aud), begehrete 
Desablung des Proviants, und erboch fich zu allem Guten. 
Dieweil der Nach, der doc) kurz zuvor vom Kayſer und Mo— 
tißen zu Gnaden angenommen Mrden, und dem Letztern 
Kuldiget hatte, hierüber Beſorgniß fchöpfte: fendete er 
mg May die vorigen Abgeordneten ins Lager zu bem 
Due de Alba und Herzog Morigen, und fuchte bey die: 
man, daß bie, Stadt bey der getbanen Huldigung möchte 
gelaſen werden. Diefer aber wieß fie an den Kayſer; dero: 
wegen übergaben die Deputirten das Verfchreiben des de 
Infula, und melderen jih bey dem Duc de Alba, der ſich 
auch 
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auch gnädig erbothen, des Raths und gemeiner Stabt Ent: - 
fhuldigung, fo viel den Ungehorfam und der Präbicanten 
Schmähen betreffe, damit fie den Kanier auf der Canyel an= 
gegriffen, zu berichten, und gemeiner Stadt zum Beſten zu: 
gedenfen. Da fie nun, unter der Erwartung der Refolution, 
auch vor den Bifchof von Arras und andere Kayferliche 
Raͤthe gelaſſen wurben: hat der Biſchof ihnen allerley be: 
ſchwerliche Punkte, fonderlich wegen der Prediger, vorge: 
halten, und vermeldet, daß der Kayſer mit Zeugen erwei⸗ 
fen koͤnnte, wie hart die Prädicanten Sr, Majeftät und 
andere Obrigkeit auf. der Canzel geſchmaͤhet hätten; wannen⸗ 
bero Sie befohlen, daß der Rath diefelben in ernfte Strafe 
nehmen folle, woraus man erfennen werde, baß der Rath 
an folchen Schmähungen feinen efallen trage. Und ſobann 
wäre Hofnung, daß der Kayfer wegen anderer läftigen 
Punkte ein gnäbiges,Ueberfehen haben, und die Stadt in’ 
Schutz nehmen würde. Was die Aufforderung des de Al- 
ba beträfe, Fönnte ihnen vorjegt, Gefchäfte wegen, feine Ne: 
folution gegeben werden: daher fie ihren Gecretarium im 
$ager laffen, und mit einem Trompeter nach Haufe reifen 
Er möchten. Hierauf reiſeten fie den 24 May mit 3 Salve: 
252 f, guardebriefen von dem Duc de Alba ab. 

9 318. Den 25 May langte der zurücgelafiene 
Secretarius, Martin Zimmermann, an, und brachte 
vom Duc de Alba Ordre, daß der Kath ſogleich Abgeord: 
nete mit vollfommener Vellmacht ins Lager ſchicken folle, um , 
dem Kanfer Erbhuldigurig und Pflicht zu thun, und enbli: 
chen Befcheides zu gewärtigen ; alsdenn tolle fie der Kanfer 
in Schutz nehmen, und ihnen Schugbriefe ertheilen. Dem: 
nach gingen ven 26 May der Rathsmeiſter Michael Milde, 
D. Morig Zoch, Ludewig Trauterbuhl und Barthol 
Kunad, in das Kayſerliche Sager ab. Inzwiſchen aber, weil 
der Kanfer die Prediger wegen ihres Schmaͤhens beftraft 
wiſſen wollen, fordeste der Rath diefelben vor ſich, und thaͤt 
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ihnen im Beyſeyn der Schöppen und des Ausfchuffes Vor: _ 
haltung ‚ und bat fie, fie mörhten die heftigen Worte und 
Perfonalien von der hoben und andern Obrigfeiteneinftellen ,. 
und allein Gottes Wort predigen; worin fie Kayſerl. Ma: 
jeftär nicht hindern wolle. Es habe fie zwar der Rath bey 
dem Kanfer beſtens entſchuldigt; es wolte aber derfelbe da: 
mit nicht zufrieden feyn, weil er fie ihres Schmähens hal: 
ber genugfam überführen koͤnnte. Man müffe ihnen dies 
anzeigen, damit nicht bey Diefen gefährlichen Zeiten Zerruͤt⸗ 
tung in der Religion entftünde. Die Pfarrer erflärten fich 
hierauf; fie hätten Gottes Wort gepredige, weder den Kay⸗ 
fer noch andere Obrigfeiten gefchmäher, und muͤſten fie von 
ihren Mißgänftigen angegeben ſeyn. Daferne nun auch des: 
wegen, daß fie Gottes Wort lauter und rein gepredige hät: 
ten, gemeiner Stadt ein Schade daraus entftehen follte, 
wenn fie von dem Rathe nicht beitrafer würden; fo wollten 
fie lieber alle Davon ziehen. Sie koͤnnten überdem , ohne des 
Superintendenten Jond Vorwiſſen, in den Ceremonien 
mit Singen und Auslaffung des D. Pommers Gebers 
nichts ändern, Webrigens wollten fie, ob fie fich gleich nicht 
erinnern könnten, jemand in ihren Predigten geſchmaͤhet zu 
haben, fi hinfuͤhro dergeitalt mäßigen, daß fie Feine einzel: 
ne Perfonen angriffen. Der Rath erwiederte ihnen, er md: 
re nicht der Mennung, fie zu ſtrafen: fondern er. habe ihnen 
auf Kanferls Befehl Vorhalt hun muͤſſen, daß fie fich in 
ihren Predigten mäßigen follten,; und würde alsdenn der 
Kayſer die gefaſſete Ungnade und begehrte Beſtrafung fal: 
len laſſen. Sie follten anftart Pomerani Geber Melandh: 
tons Geber, ober einige Pfalmen leſen, oder das Vater 
Unſer für gemeine Noth beten: und dies wäre ja Feine Aen- 
derung der Ceremonien. Die Priefter blieben nichrs deſto⸗ 
weniger bey der Meynung, fie fönnten für den Kayſer nicht 
bitten ; wollten aber, wie wol nicht aus Menſchen Befehl, Po: 
merani Gebet eine Zeitlang weglaſſen. Hiernaͤchſt verlaͤng⸗ 
se 
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te ber Rath, daß fie auch mit der Ablefung des Pſ. 79 nach - 
der Predigt, wie Pomeranus gleichfalls verordnet, zu Dies 
fer Zeit inne halten möchten. Allein diefe Herren blieben 
balsftarrig, daß man ihnen die Wahrheit etwas derber fa- 
gen. mufte: da fie ſich denn erflärten, fid) nach des Raths 
Befehl ju achten, und bey gemeiner Stadt Leib und Gut 
zuzuſetzen; und Dagegen verſprach ihnen dann der Kath allen 
Schutz. M. Andreas Puach, ein nicht ſowol geſchickter, 
als heftiger Mann, that fich bey diefer Gelegenheit am mei⸗ 
iten hervor, und begehrete feinen Abfchied: und diefen er⸗ 
hielt er am nächiten Rathstage, nachdem man ihm vorher 
eine gehörige Weifung gegeben. 
$. 319.. Wir fehrennun zu den Nbgeorbneten zuriick. 
Als diefe fü ch bey dem Biſchof von Arras gemeldet, war. 
bie erfte Frage: ob der Kath die Prädicanten geſtraft 
habe? Als jene nun antworteten ; es ſey ihnen ernftliche 
Vorhaltung gefehehen, und würden fie ſich hoffent— 
lich beſſern: erwiederte der Biſchof; eine Unterfagung 
fen Feine Beſtrafung; der Kayſer verlange aber dies 
fe. Hier fette er hinzu: ihr vertheidigt die Schelme * 
und machteuch ſelbſt ſchuldig, werdet auch der Stra— 
fe nicht entgehen, und wird euch Fein Schugbrief 
und Salveguarde helfen. Hierauf wurde ihnen die Ey— 
Lord desformel, die fie beſchwoͤren follten, vorgezeigt; dagegen 
fich der Kanfer erfläre, ihre Privilegia ‚und alte Herkom— 
men zu confirmiren, und wider die Neligion nichts vorzus 
a Dr. nehmen, Nach abgelegtem Eyde, befamzn fie Schugbriefe 
rg und Salveguarden; bey dem Abſchiede aber befahl der Bir 
fchof im Namen des Kayfers nochmals, dem Rath anzu⸗ 
deuten, daß er die Praͤdicanten ſtrafen folte, fonft wuͤrde ih⸗ 
nen nichts helfen. Der dabey gegenwaͤrtige D. Marquard 
bemerkte an den Deputirten, daß ihnen dieſer Artickel ſehr 
hart eingegangen; daher gab er ihnen hernach zu verſtehen, 
» wem man die Pröbicansen r ſonderlich die Vornehmſten, 
in 
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in die Häufer bejtricre, und Handgelöbniße von ihnen naͤhme, 
nicht zu weichen, ſondern ihre Predigten zu warten; fo glau: 
be er, zumal wenn man Herzog Moritzen zu einer Fuͤrbitte 
dermöchte, fo wie er auch Das feine dazu beyfragen wolle, es 
werde weiter feine Gefahr haben. 
$. 320. Machdem die Deputirten dem Rath gehört: 
gen Bericht erftastet? reiſeten fo fort einige Glieder deffel: 
ben nadj Leipzig zu Morigen, und baten um eine Fuͤrbit⸗ 
te; welche er ihnen auch verſprach. Hierauf forderte man 
bi⸗ Prediger aufs Rathhaus, und etoͤfnete ihnen Kayſerli⸗ 
= Befehl. Diefe aber führen, nach allerley Entfchufoil 
zen; heraus; wenn man fie nicht Teiden koͤnne, woll⸗ 
ah fie davon ziehen Allein man jeigte ihnen at, daß 
ſie nach Kayſerlichem Befehl nicht von dannen dürften ‚fie 
möchten fich nicht felbft ins Unglück ſtuͤrzen, und ſich in die 
zeit ſchicken u. ſ. w· Darauf gelobten he den Arreſt zu hal⸗ 
ten an, und begaben fich in ihre Haͤuſer! jedoch iſt unter ih: 
nen allein ber Pfarrer zu Se. Ulrich, M. Benedictus 
Schumann ‚ als am meiften angegeben, -im Haufe arreſti⸗ 
vet worden, ober gleich in ‚feiien Predigten noch der Defcheis 
denfte geweſen mar. | 
 & 321. Der de Infula wurde immittelft beordert, 
im Damen des Kayſers Etadt und Schloß einzunehmen; 
welches er dem Math binterbrachte, und dabey verficherte, 
daß er wenigftens ihnen nicht ſchaden molle, wenn er auch 
gleich nicht viel dienen Fönnte. Morig mufte von Stund 
an feine Truppen von Halle wegnehmen; und der Rath lie: 
be dem de Inſula ʒ Rotten Bürger, die das Schloß befeen 
mujten, bis den ı “un, ‚gegen 9 Uhr 40 Mann Hacken⸗ 
ſchuͤtzen anlangten und es einnahmen, 
$. 322. Den 10 Nun. um 12 Uhr fam Carl zu 
Pferde nad, Halle, da ihm denn der Rath entgegen gegan: 
gen; und über Sr. Majeftät einen Himmel von grünem 
Sammet getragen, Er nahm das Sogis i in dem neuen Ge: 
N baͤu⸗ 
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bäude, feo die Reſidenz genannt; und verweilete 12 Tage. 
Gleich am erften Tage trugen die Kanferl. Raͤthe dem Ma: 
giftrat an, dem Kayſer zur Kriegserpedition 20000 Guͤl⸗ 
den berzugeben. Dun fuchte zwar der Rath fich unter aller: 
ley VBorftellungen loß zu machen: allein die Antwort war; 
es erfordere es die Noth, und Ge. Kayferl. Majeftät woll- 
sen es gegen die Stadt gnädigft wieder eingedenf feyn. Hier⸗ 
auf willigte endlich der Kath, mit Vorbewuſt des Ausfchufe 
fes, 15000 Gulden, davon fofort 5000 erlegt, 10000 
aber an Marggraf Aldrechten zu Brandenburg vermie: 
fen wurden. Den 12 un. verehrere der Rath dem Kay⸗ 
fer einen braunen Friefifchen Hengſt, fo. 100 Thaler gefo: 
itet , mit einem neuen ftählernen blau angelaufenen Sattel, 
mit Laubwerk und der Stadtwapen gezieret, famt einer 
ſchwarzen Samtdede, fo 40 Gulden ı2 Gr. gefoftet; 4 
Bag Rheinwein, 21 Eymer haltend, ein Faß Eimbeckiſch, 
ein Faß Torgauifh, ein Faß Freybergiſch, und ein Faß 
- Maumburgifh Bier, famt 4 Wagen Haber, auf 200 
Schefiel. Die Salzwuͤrker präfentirten dem Kanfer durch 
ihren Vorſteher 100 Stud Salz. Und fo hat der Kath dem 
Erzherzog Marimilian, König Ferdinands älteftem Soh⸗ 
ne, dem Duc de Alba, dem Bifchof von Arras, Antonio 
von Perennot, dem Obriften Hofmarfchall, Herzog 
Moritzen, vemgefangenen Churfürften, Johann Fries 
Drichen, dem Johann Baptift de Inſula, dem Kay⸗ 
ſerl. Rath, Johann Marquarten, und endlich denen 
Kayſerlichen Bedienten, einem jeden nach feinem Stande, 
Gefchenfe an Wein, Bier, Haber, und. übergüldeten Be: 
chern, verehret. Den grünen famtnen Himmel hatten die 
Kanferlichen Saqueyen, als ihr Accidens, an ſich genom⸗ 

men; und wurde mit 10 Thaler ausgelöfer. 
$. 323. An diefem Tage entftund zwiſchen den Spa⸗ 
niern und Deutfchen von des Kayfers Völkern, die vor 
der Stadt ihr fager harten, ein groſſer Streit, darüber ber 
- | | Ray: 
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Kayſer und Erzherzog Marimilian felbft in groſſe Lebens⸗ 
gefahr kamen, und der mit groſſer Mühe geftillet werden konnte. 
Weil dies) eigentlich in die Erzſtiftiſche, ſonderlich Halliſche 
Gefchichte Eeinen Einfluß hat: fo ift mir genug, defjen im 
vorbengehen Meldung gethan zu haben, und, wem es be: f. (28, 
liebt, zum weitern nachlefen zu uͤberlaſſen. Ber 4 
$. 324. Den 18 un. fam Landgraf Philipp von 
Heſſen nad) Halle, und hat dem Kayfer den 19 auf der 
Kefidenz eine fußfällige Abbitte; wurde aber, wider getrof⸗ 
fenen Vergleich, an eben diefem Tage, von. dem de Alba 
in Arreſt genommen, gefänglid) mit weggeführet, und 5 Jahr 
lang im Arreft behalten. Man befchuldige den Biſchof von 
Arras,er habe im KayferL Pardon : Briefe aus ben Wor: 
sen; daß der Sandgraf mit einigen Gefängniß. nicht bele: 
get werben folle, die Worte: ewig Gefängniß, gemacht: 
wannenhero er es hernach dahin gedeutet habe, daß der Sand» 
graf zwar nicht mit ewigem Gefaͤngniß beleget werben fol: 
le, wodurd) doch aber einiges Gefängniß nicht ausge: 
fchloffen fey. Einige geben vor, es habe Philipp den Kay: 
fer bey feiner fußfälligen Abbitte durch ungeziemendes Be: 
tragen und Sachen von neuem gereist, und zu feinem Arreft 
Anlaß gegeben; der Kayſer habe daher ‚wenn er diefe neue 
Beleidigung durch den verhängten Arreft gerächer, fein ges 
thanes Verfprechen feinesweges gebrochen. Zu diefem Ende 
erzählet man; der Kayfer habe ihm über dem Sachen zornig 
mit dem Finger gewinft, und gefage: mel, ick fol die las 
chen lehren. Man hat eine Befthreibung von diefem gan: L: Dr. 
zen Handel, welche nachgelefen zu werden — > = gi 
g2 6, 325. 


*) E8 hat der Herr Prof. Mogen in 1 Gießen Yo, 1766 eine 
biftoriam captivitatis Pbilippi Magnanimi — cum anecdoro diario 
belli Smmakaldici Gunderodiano er cum ipfa Landgravii capirula- 
zione, ang Licht geftellet, welche im 2ten Abfchnitt S zı f. 
unterfucht; 5 ob bey der Befangenfchafe des Landgraf Phi⸗ 
lippo — auf Kayſerlicher Seite ein Betrug vorgegangen 
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$. 325. Bey dieſer Gelegenheit wurden auch die 

Halliſchen Geißel ($. 312) ihrer Verhaftung, gegen einen 

den 19 "un. 1548 ausgeſtellten Revers und Urpfede, wie: 

der erlaſſen. Es war auch der Rath bemuͤhet/ eine Eonfir- 
mation und Extenſion feiner Privilegien, und, daß 
die Stadt zu einer freyen Reichsſtadt ) erflärer wer⸗ 
den möchte, von dem Kayfer auszuwuͤrken; wobey ſich der 
ent de Infula ſehr gefällig bewieſen. Der Rath übergab auch 
263 f. eine Debuotion wegen feiner prätendirten Exemtion vonder 
Erzbifchöflichen Bothmaͤßigkeit, und ſchickte, weil die Sadıe 

zu Halle nicht vorgenommen werden fonte, fondern der Kay— 
Dr fer feiner Armee ins Reich folgte, einige Abgeordnete ins 
Seie Kanferliche Hofldßer, die endſich die Confirmation der Pri— 
—— vilegien, doc) aber nur in gewöhnlichen generalen Ausdruͤ⸗ 
— eh DE e en; 


r 


fey, oder nicht? Dies wird bejahet, und gezeigt, daß ı) bey 
ber Sefangennehmung des Landgrafeng uͤberhaupt von Kay⸗ 
ferl. yet ein Betrug geſpielet; und 2) diefer Betrug inſon⸗ 
derheit durch die liſtige Zweydeutigkeit der Ausdruck, einiger 
Gefangenſchaft, und ewiger Befangenichaft, bewirfet wor⸗ 
den. Den erſten Satz hat der Herr Profeſſor auſſer allen Zweifel 
geſetzt; der andere aber iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, und kaum 
ig Es erinnert der Verf. dabey, daß man nicht 
ſowol den Landgrafen, ‚fondern vielmehr die Vermittler der 
Ausſoͤhnung des fandgrafen mitdem Kayfer, dic beyden Chur⸗ 
fürften von Sachfen und Brandenburg, Moritz und Joa⸗ 
chim II hintergangen habe: man dürfe aud) dag zweydeu⸗ 
tige Wortipiel, mit einiger und ewiger, nicht in der Capitula⸗ 
tion felbft fuchen, als worin es nicht befindlich 5. fondern in 
der, den beyden vermittelnden Churfürften insgeheim zuge 
ſtellten fchriftlichen Bayferl. Declararion über einige Punfte - 
der Gapitulation. m 
) Sin der Sächfifchen Ehronid heißt e8: 30, 981. Bey diefer 
Beit ward „alle gebauer, dann dar lag zuvorn ein Dorf, 
und gehörte zu der Greveſchaft zu Merßburg, und ift fine 
der Zeit Eomen an das Srift zu Magdeburg, und es wart 
ein Bayfer freye Star. Man fann aud) etwag hiervon in 
os u Anzeigen Ao. 1733 n. 38 p 603 f. $. 9 
n. F— cr u 
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den;, zurüdbrachten, und von dem Kayſer unter bem 2 Dec. - 


einen bejondern. Schutzbrief fuͤr die Stadt erhielten. 


$ 326. Weil die, Stade Magdeburg den Erzbi 


! 


fhef, Johann Albrecht, nicht für ihren Herrn erkennen 


wollte: fo wichen die Domherrn mit, dem Kirchenſchatz aus 
ber Stadt; und es erwuchſen noch ſonſt nach: und nach aller: 
bey Streitigkeiten, weld)e „weil die Stadt im Schmalcal⸗ 
diſchen Bunde war,; 1547 dahin ausſchlugen „daß fie 
den Domcapitul .einen ‚öffentlicdyen Abfag: ‚und Fchdebrief 
zuſchickte, Dig. Stiftsgüter mit Gemalt einnahm, fich die Un: 


terthanen huldigen ließ, und die Proteſtantiſche Lehre mit 


Gepalt.i im Dom einführen wollte, Das Copitul ſuchte Huͤl⸗ 
fe bey dem Kayſer; da dann dieſer weil die Stadt uͤberdem 
das Interim nicht annehmen wollte, und in derſelben aller: 
zum Theil harte Ecuftzu⸗ d darin ſogar des Kayſers 
nicht geſchonet worden, wider das Interim̃ heraus kamen, 
auf fie gar ſehr erbittert wurde, fie in die Acht erklaͤrete, 
und deren Erecurion dem reden Eparfeicjten zu Sachen, 
Morigen, auftrug. 
$.-327. Der Kayfer war zu dieſer ‚Zeit zu Aug: 
ſpurg, wohin er einen Reichstag ausgeſchrieben hatte, 
welcher den 17 Sept. feinen Anfang nahm, und bis in das 
folgende Jahr dauerte, Hier beliehe er den neuen Cpurfür: 
Ken Morig zu Sachſen am 24 Febr. #548 mit grofjen 
Solennitaͤten. Nachdem er nun den Schmalcaldifchen 
Bund getrennet hatte, und die Religlonsirrungen, gerne 
gehoben wiſſen wollte, weil es mit Anfegung eines allgemei: 
nen Concilii langſam herging: ‚fo ließ er eine Interimiſti⸗ 
Ihe Religionsverfaffung. entwerfen ‚. welche fowol die 
Catholiſchen, als auch Proteſtantiſchen Stände, inzwiſchen, 
bis zu einer endlichen Entſcheidung eines Concilii, als eine 
Glaubensregel annehmen follten. *) 
83 328. 
) Das Interim iſt dreyerley. 1) Das Regenſpurger von 
1541 
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Dr 6. 328. Auf biefemReichstage fette Carl durch ein 
269 f. Diplom vom 12 ul, 1548 Johann "Aldrechten, _ 
($. 313.) der ſich bisher zu Würzburg aufgehalten, und 
durch die Fürforge des Kanfers jährlih 2000 Dicaten 
aus einem Stift in Spanien befommen hatte, "wieder in 
Die Stifter, Magdeburg und Halberftadt, ein. Er 
erſchien den 24 Aug. zu Hälle, bezog bie Morigburg, 
und Tages Darauf wurde ber bon ihm nach Halle ausge: 
fchriebene Landtag gehalten, auf welchem der Canzler D. 
Eoban Ziegler in feinem Namen die Huldigung begehrte, 
welche die Stände auch willig leifteten. Der Landtags: 
Abſchied wurde hierauf bald publiciret, in welchem dem 
Erzbifchof die Zeife von Bier und Wein auf 3 Jahr, die 
Helfte zu Erhaltung der Hofſtadt und Regierung, die 
‚andere Helfte zu Ablegung der Erzftiftifchen Schulden, 
5 A en — und 
1541 deſſen Berfaffer unbekant iſtz 2) das Augſpurgiſche, 
wovon hier die Rede iſt, welches Julius Pflug, Biſchof zu 
Ylaumburg, Michael Helding, nachher Biſchof zu Mer⸗ 
ſeburg, und Johannes Agricola, des Churfuͤrſten ju Brau⸗ 
denburg Hofprediger, tiget haben. Hier war nichts 
geändert, auffer daß die Priefters Ehe sugelaffen, und der 
Bel) im Abendmahl gereichet werden ſollte. Es war aber 
weder Papiſten, noch Proteftanten gefällig, und kamen von 
beyden Seiten viele Schriften dawider heraus. Unterdeſſen 
Kuchte Earl «8 den Proteftanten aufzubringen: da er denn 
wohl bey Fleinern Neichsftänden, fonderlich in Schwaben 
und am Rhein,feinen Zweck erhielt, daß man es entiweder 
Ze dinge, oder in einiger Einſchraͤnkung annahm; 
aber in Ober⸗ und Niederſachſen verwarf man e8 durchaus. 
) Daß Leipziger ift eigentlich eine Widerlegung ded Aug: 
Öburgifehen ‚und ruhrt vom Wielanchton, GSbero, Bus 
genhagen, Beorg Major und "Johann Pfeffingern ber. 
zn aber des erften Furchtfamfeit und veränderlicheg 
uch vieles zu Abiaphorig oder Mitteldingen gemacht; ” 
fo ift auch deswegen mandyer Streit veranlaßt worden. Bon 
allen findet man in des Johann Erdmann Biecks 

dreyfachen Interim, eine vollftändige Nachricht. 
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md dem Kayfer die Türfenftener zu erlegen, bewilliget 
worden. Sonſt wurde auffer andern Puncten auf dieſem 
$andtage noch vorgetragen; daß der Kayſer dem Erzbiſchof 
ernſtlich empfohlen, den Stiftsſtaͤnden das Interim bey 
zu bringen.- Sie möchten fid) demnach dazu anſchicken, 
und dem Kayſer gehorſam leiſten, und ihm ſelbſt feine Un: 
gnade zuziehen. Allein die Stände bathen fich, weil die 
eine Gewiſſensſache ſey, fo bie Seeligkeit betreffe, eine 
Friſt zur Ueberlegung bis Weyhnachten aus. Es wurde 
ihnen aber geantwortet; der Kayſer habe ſich ausdruͤcklich 
gegen den Erzbiſchof herausgelaſſen: da S. F. G. bey 
denen Unterthanen hierin feinen Gehorſam haben 
würden; fo wolle er fehen, daß er fie zum Ger 
horfam brächte, Demnach fönne der Erzbiſchof feinen‘ 
Nachlaß thun; allenfalls wolle er ſechs Wochen Aufſchub 
geben, binnen welchen ein jeder ſeine Antwort einbringen 
fole. Was nun weiter wegen des Interims zu Halle 
und im Erzftift vorgegangen, davon hat Man bis jene 
nichts auffinden koͤnnen. Gewiß ift, daß ber Erzbiſchof 
wieder andere Mönche in das Barfuͤſſercloſter, da die vos 
tigen in den Troublen entwichen waren, eingefegt, ben’ 
catholifchen Gortesdienft mit Meßleſen u. ſ. w. in den Elo⸗ 
ſter· und Schloßkirchen aufs neue anrichten laſſen, und den 
Kath gezwungen, daß fie D. Wihen und Caſpar Quer⸗ 
hammern, beydes eyfrige Catholicken, wieder in beit‘ 
Rathsſtuhl nehmen muͤſſen. | | — 
4. 329. Die Stade Magdeburg gab in dieſem 
Jahte eine Repraͤſentation heraus, warum fie mit 
Rapferlicher Majeftät noch nicht ausgeföhnet, und 
aus was Urſachen ein jeder gewiſſenhafter Chriſt 
ſich beh vorhabender Gewalt wider fie nicht gebrau⸗ 
chen laſſen ſolle. Dieſe Schrift machte bey vielen, 
fonderlich bey dem gemeinen Mann, grofien Eindruck; wie 
ſich denn die Sächfifche — weigerte, u 
Ä 4 en 
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Ben zur RE Magdeburgs Ritterpferde zu ſtellen; 
indem ſie ſolches fuͤr eine Religionsverfolgung hielte: wie 
| ben auch die Geiſtlichkeit zu Halle ihr, vom Rath verlang⸗ 
tes, geheimes Bedenken dahin richtete, daß dieſer Krieg 
ungerecht und gottlog ſey, und koͤnten ſi ſie nicht rathen, wi⸗ 
der die Magdeburger, ‚alg Micchriſten „Huaͤlfe zu thun. 
Wuͤrde aber wegen Weigerung; der Stadt Ungluͤck und Blur: 
vergieſſen zu befürghten feyn, dag man zu deſſen Verhütung 
ſolche Anlage ‚. dergleichen das Domcapi itul bereits. zu ma⸗ 
hen vom Rathe, verlangt hatte, bewilligen müßte: jo märe, 
folches ein abgedrungengs Geld und Huͤlfe. 

5. 339. Nachdem. zeither zwiſchen dem Erzitife 
und Churfürften zu Sacıfen ‚wegen bes Burggrafthums 
zu Magdeburg und Gräfengedings zu Halle Streis 
tigfeiten geiwefen, wie weit. deſſen Gerechtigkeiten ſich ‚er: 
ſtteckten: jo. erſchien den 18 Vin 1549 eine Kayſerliche 
Deelaration „daß Moritzen bey der Belehnung mic den 
Chyrfürftlichen Regalien angezeiget worden, wie Der Kayz 
fer ibm bes Burggrafthums zu Magdeburg und Graͤfen; 
gedings zu Halle Gerechtigkeit weiter nicht einraͤume, als 
es ſeine Vorfahren ‚gehabt; ſintemahl Ehurfuͤrſt Johann 
Friederich ſich des Tituls und der Gerechtigkeit weiter, 
. als ihm gebuͤhret, angemaſſet babe, Unter dieſem Dato 
bat auch der Kayier,;die ereeutorsales an die Churfuͤrſten 
zu Sachfen und Brandenburg, die. Herzoge zu Braun⸗ 
ſchweig und Luͤneburg, an alle Harzgrafen, an beyde 
Stifter, Magdeburg und Halberſtadt, und ‚insge- 
mein an alle, Ugterthanen des Reichs, wie bereits unter 
dem 30 Yun; 1548. geſchehen, wiederholet, Die Achte: 
erklärung wider die Stadt Magdeburg zur Execution zu 
bringen ,, zumal ſich dieſelbe aufs axſeſe BR, das 
Inter im anzunehmen. 

6,833, Ehe ‚aber ‚diefer, Krieg, angieng, fach der 
Erapifhokdepan Mar 15. ” re ber Morigburg zu —* | 
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und ward in der Schloßcapelle S. Marid Magdalend 
begraben. Er blieb, bis ans Ende eyfrig carholifch, fuch- 
tein Halle das Pabſtthum auf alle Art wieder einzufuͤh— 
ven, ‚hatte auch einen fo groſſen Haß gegen die $utheraner, 
daß er ſich Sonntags auf einem Seſſel unter das Schloß: 
thor tragen ließ, und. bemerfte, wer von feinen, Hofbedien⸗ 
ten aus ‚der Lutheriſchen Kirche Fam, welche er denn aus: 
ſcholt, und mit einem Steden flug, - Kurz hernach kam 
Hanrich det jüngere von Braunfchiveig mit einem 
fliegenden Corpo vor Magdeburg, ‚fengete und brennete, 
und nach zwey Monaten zog er wieder ab. Hernach kam 
Georg von Mecklenburg mit drey bis vier tauſend 
Dann im Sept. erſt ins Stift Halberſtadt, und ſodann 
in das Erzftift. Magdeburg; überfiel ben 17 Wanzles 
ben, und plünderte und brannte alles aus; und ſo hauſete 
er aud) auf dem platten Lande. Hierauf zogen die Mag- 
deburger den 22 von Wolmirftädr mit 100 Reiter 

Vuͤtgern und Bauern, aus den Capitelsdoͤrfern, 12 Faͤhn⸗ 
leinſtark, nebſt 11 Stuͤcken Geſchuͤtz und einer Wagenburg, 
ihm entgegen.., Gie,griffen ihn nun zwar beydem Cloſter 
Hllersleben an; ‚aber fie waren unglücklich, viele pour: 
ben gefangen, . und ‚1200. blieben. auf dem Wahlplas 
Weil ſich hiernaͤchſt die Stadt auf Morizens und %o: 

achims Aufforderung. nicht ergehen wollte: fo fiengen. fie 
am 4 Detob., die, Belagerung derfelben an; wozu monat: 
lich, von denen zum, Tuͤrken Krieg ‚gefammleten Geldern, 
60000, oder ,. wie andere, melden, 6000 fl. und 100000 
für bereits, angemwendete Unfoften gezahlet, Moritz aber zum 
Neihsfeloheren und Executor der Acht beitellet wurde; 
dahingegen die Stiftsſtaͤnde alles ,. was zum Proviant, 
Nunition-und Artillerie von nöthen war, und ſich fait eben 
ſo hoch belief, ſelbſt tragen muſten. Halle allein muſte 
einige 1000 Thaler baar aufbringen, auch ſich Moritzen 
auf 7000 Thaler verſchreiben, und vier Stuͤck Geſchuͤtz, 
mi, 85 und 
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und einigen Proviant, zur Belagerung liefern. Die Be: 
lagerung dauerte 14 Monat lang, und man verfpürte doch 
‚ Inder Stadt, die 40000 Maͤuler zu verforgen hatte, Feis 
nen Diangel. In den vielen Ausfällen find von der aug 
3000 Mann Fuß Volk und 300 Meutern- beftehenden 
Befagung nicht mehr ald 273 Mann geblieben ;: dagegen 
von den Belagerern viel Bolf umgefommen, und andere 
gefangen in die Stabt gebracht worden, unter welchen ſich 
auch Herzog Georg von Mecflenburg befand, welcher 
vom 20 Dec, bis zum Ende der Belagerung bleiben muſte. 
Allein die 4500 Manıt, fo von einigen Fürften und 
Herren zum beften ber Stadt Magdeburg zufammen ge: 
bracht worden waren, wurden bey Werden genöthigt, fich 
an Morizen zu ergeben, wovon die meiften unter ihm Dien? 
fle nahmen. Als es endlich mit der Stadt auf die Neige 
gieng; Morizen aber, weil et Carls weitauſſehende ges 
faͤhrliche Anfchläge, die deurfchen Fürften unter das Joch 
zu bringen, und die Evangeliſche Religion völlig zu unter: 
drüden, ‚mehr und mehr einfahe, Fein rechter Ernſt war, 
die Stadt gänzlich zu unterdruͤcken; welches auh Joachim 
zu verhindern fuchte: fo wurde den g Mov. ı551 ein leid⸗ 
licher Accord getroffen, darinn weder von der Religion, 
noch von der Kanferliher Geits verlangten Schleifung 
der Feftung, etwas gedacht wurde; fondern es muſte die 
Stade nur verfprechen,, ben bem Kanfer fußfällig um 
Gnade zu bitten, 50000 Thaler, famt 12 Stüden Ge: 
ſchuͤtz, zur Straffe zu geben, fi) dem Cammergericht und 
Reichsabſchieden in weltlichen Sachen zu unterwerfen, und 
dem Erzbiſchof und Domcapitul alles abgenommene zu re: 
ftituiren. Hierauf nahm Moriz im Namen des Kanfers 
die Huldigung ein, und gab den Beiftlichen eine fcharfe Lec⸗ 
tion, y künftig befcheidener aufzuführen. 
$. 332. Währender Belagerung hatten die zwey 
Ehurfücfen und ber Erzbifchof einen Vergleich, welchen 
man 
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man das Tripartit nenner, aufgerichtet, kraft deſſen 
Magdeburg allen dreyen erblich zugebören, das Burg- 
grafthum aber Sachen eingeräumer werden folle. Dies 
Tripartit hat bis 1579 gedauert, da es durd) ben, zwi⸗ 
ſchen Churfachfen und Magdeburg getroffenen, Eiglebifchen 
permutations -Receß wieder aufgehoben, und die Stadt 
dem Erzbifchof allein wieder unterworfen worden iſt. 

$. 333. Mod) ift zu gedenfen, daß das Domeapitul 
ben 10 Aug. 1551 ſede vacante, dem haflifchen: Rathe 
den Flecken Ringleben, der zwifchen dem Peteröberge 
und der Vorſtadt vor dem Steinthore lag, ſamt fieben 
Haͤuſern auf dem Martinsberge, fo beydes bisher un- 
ter das Amt Giebichenftein gehört, für 500 fl..auf 15 
Sahr wiederfäuflich verfauft; und fobann der Rath der 
Gemeinde auf dem Petersberge und Ringleben eigene 
Statuta erfheilet habe, welche 1561 ernenret und verbef- 
fert worden find. Du | 

$. 334. XLIV, Prödericus IV. Marggraf zu 
Brandenburg, Biſchof zu Havelberg, war zwar ſchon 
1547 Coadjutor worden; konte abert die Konfirmation vom 
Pabſte nicht erhalten, weil fein Vater Joachim Il. in de 
Mark das Lutheriſche Religionsexereitium frey gegeben hatte. 


Daher ſchickte der Churfuͤrſt zwey Geſandte auf das Con: 


eilium zu Trident, welche die Confirmation auswirfen 
ſollten; und diefe erfolgte endlich 15 5 1, worauf Friedrich 

auch 1552 Biſchof zu Halberftadt wurde. 
$. 335. Den 19 Mär 1552. hielt er mit feinem 
Vater und Bruder, Johann Georgen, 2 Kayferlichen 
Hgefandeen , dem Bifchef zu Lebus, nebft einer Be- 
gleitung von fechs bis fiebenhundert Pferden, feinen Einzug 
su Halle, da ihm die Grafen, von Mansfeld und Stoll 
berg, 1 Meilewegs entgegen kamen. Wie er auf der Mo- 
ritzburg abgeftiegen war, empfieng ihn der Domprobft zu 
Havelberg, Johann von Wallwitz, im ar des 
om: 
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Domcapitels, und der Kath im Namen der-Stadf. Am 
21 nahın er vom Rath und, Vuͤrgerſchaft die Zaidigun 
ein, und ertheilte der Stadt einen Huldebrief. Der Rath 
uͤberreichte dem neuen Erzbiſchof einen doppelten Poeal von 
8 Mark 10 Loth, dem Churfuͤrſten einen doppelten Ber 
cher von 6 Mark 9 Loth, und einem jeden der Kayſerli⸗ 
chen Gefandten, wie auch des Grzbifchofs Bruder, einen 
doppelten Becher zum Gefchenf, 2: 
4. 336. Nach einigen. Monaten nahm er von dem 
Stift Halberftadt Beſitz; ftarb aber ‚gleich nad) feiner 
Einführung daſelbſt den 3 Det..15 52, im 22- Jahre. feis 
nes. Alters, Einige meynen, er. fen mit ‚Gift, vergeben 
worden; andere ſchreiben es dem verftopften d) tafenbluten 
zu Man ‚hielt anfänglich zu Halberſtadt feinen, Tode 
heimlich, und nachgehends ward ſein Coͤrper in der Dom⸗ 
Kirche im hohen Chor begraben; allwo ihm ein koſtbares, 
von Stein ausgehauenes, ſehr kuͤnſtliches Epitaphium, mit 
ſeinem Bildniß in Lebensgroͤſſe, aufgerichtet iſt, woran auch 
Dr. viele ſinnreiche Bilder zuſchen ſind. Ob ‚erübrigens gleich 
73 nur 25 Wochen regieret hat, ‚fo. find doch. ‚zappofl. auf 
feine Hofbaltung verwendet worden. Er hat eine Ver— 
ordnung gemacht, daß bey dem Stift S. Sebaſtiani zu 
Dr. Magdeburg. Feine unehlich gebarne zu Canonieis aufgenom⸗ 
Ext: men werben follen. 
$. 337. XLV. Sirimmndar ein Halbbtuder des 
vorigen, geboren den 11.Dec, 1538 war 14.Jahr alt, 
als er vom Domcapitul gewählt wurde. Daher Graf 
Hans George zu Mansfeld zum Stadthalter-auf. dem 
Landtage zu Salze am 11 an. 1553, feiner Jugend 
wegen, beftellet wurde. Er hatte, unter Anführung 
M. Paul Pratorii, feines Hofmeifters, der hernach 
fein geheimder Rath ward, wohl ſtudiret. Eben dieſer 
Prätorius hat ihn, nebft Fürft Wolfgangen zu Anhalt, 
dahin gebracht, daß er ſich nicht nun * zur Evangeli- 
ſchen 
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(hen Religion bekennet; fondern- auch den Lieberreft des 
Pabjtrhums im Erzitifte mehrentheils abgefchaft, und in 
dem Dom : und Bollegiatftiftern die Evangeliſche Lehre ein: 
geführet, die erfte Kirchenvifitarion gehalten, und fonft 
viel gutes befördert hat. 
$. 838. Zur mehreren "Aufflärung des folgenden, 
wird noͤthig fern, ehe mir in der $ebensbefchreibung Si⸗ 
gismunds fortgehen, des Paffauifchen Bertrags und 
des Abſterbens Churfuͤrſt Morigens zugedenfen. Dieſer, 
nachdem er die Abfichten des Kanfers ($. 331) wohl be: 
merft, und mit allem Vitten feines Cdywiegervaters, 
Philipps zu Heflen, und feines Vetters, Johann 
Friedrichs, Befreyung nicht bewirfen fonte; ging dem 
Kayſer unvermuthet auf den Hals, und hätte, als er 
den 1E May 15 52. die Ehrenburger Elairfe mir fehnel: 
ler &ift erobert, bennahe den Kayſer und defien Bruder 
Ferdinand, zu Inſpruck gefangen befommen, wenn fie 
nicht in der Macht, Furz vor Moritzens Ankunft, nad) 
Villach in Eärnthen entwiſchet wären; und auf diefer 
Flucht, gab der Kayſer dem gefangenen Churfürften feine 
Srenheit wieder. Ferdinand hierauf vermittelte den 26 
May duf einige Tage einen Waffentilltand; und den ı 
Jun. wurden, in deſſen, mie aud) Moritzens, und vieler 
anderer Fuͤrſten Gegenwatt, zu Paſſau Friedenstractaten 
gepflogen , dabey Morig vornemlich auf Philipps Erle: 
digung, und den Religionsfrieden drung. Am 2 Aug. 
ward auch der Vertrag förmlich geſchloſſen, und dadurch 
das verlangte erhalten. ' 
6.339. Allen Moritzens Bundesgenoſſen, in: 
ſorderheit Marggraf Albrecht zu Brandenburg, waren 
Mit diefer geſchwinden Endigung des Krieges nicht zufrie- 
den, wie-denn auch ſogar einige feiner Voͤlker zu dem 
Marggrafen / uͤbergiengen. Morig aber marjchierte je- 
doch mis dem Reſt feiner Völker, wie er Ferdinanden 
: Der: 
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‚ verfprochen, wider die Türken, fchlug fie, entſetzte Erla, 
und noͤthigte fie Friede zu machen. - Inzwiſchen plünderte 
Marggraf Albrecht zu Brandenburg die Stifter 
Bamberg und Würzburg aus; underpreßte von Nuͤrn⸗ 
berg eine gute Summe Geldes. Deromegen wurde Mo⸗ 
rig, nebft Ferdinanden und dem Herzog Heinrich zu 
Braunfchweig , von den.nothleidenden um Huͤlfe anges 
rufen; und das Cammergericht befahl es ihm auch, fols 
cher Unruhe zu fteuren. Er vereinigte ſich dieſem zu folge 
mie Heinrichen zu Braunfchweig, und den Bifchöfen 
zu Maynz, Trier, Würzburg, Bamberg und 
Nuͤrnberg. Immittelſt erlegte Albrecht die feindliche: 
Reiterey im Nuͤrnbergiſchen, fiel in Niederſachſen ein, 
brandfchagte das Halberftädtifche, und verheerete das 
Braunfchmweigifche. Das Domcapitul zu Magdeburg 
becſſchuldigte er auch in einem Schreiben vom 16 Jun.ı 553, 
daß fie feinem Seinde,. Heinrichen zu Braunfchweig, 
Geld vorgefchoflen, und begehrte für ſich 253000 fl. Es 
entſchuldigte fi nun zwar das Capitul aufs befte: allein es 
wollte nichts helfen. Daher wendeten fie fid) an die Chur: 
fürften zu Brandenburg und Sachfen; hielten den 21 
und 30 “un, eine Zufanunenkunft der Stände: zu Halle, 
und befchloffen, dem Miarggrafen nichts zu vermilligen, 
wohl aber Morigen Hülfe zu Teiften; wannenhero 300 
Pferde und 400 Hadenfhügen angeworben wurden. Hier: 
auf gieng Mori auf den Marggrafen loß; da es denn 
den 9 Jul bey Sivershaufen ohnweit Peina zu einer fo 
bisigen Schlacht kam, daß zwey junge Herzoge von 
Braunfchweig, ein Herzog von Lüneburg, 14 Grafen, - 
300 Edelleute, und viele Gemeine aufdem Plage blieben, 
und Morig den Gieg erhielt; welcher aber ganz am Ende 
des Treffens, vermuthlich von feinen eigenen Leuten, von 
binten zu einen tödlichen Schuß befam, woran er am 
dritten Zage im 33 Jahr feines Alters verftarb. . _ Sein . 

| j | Cörper 
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Cörper ward den 18. ul, von 14 Gefchwader Meitern, 
und S Fähnlein Fußvolk begleitet, nach Halle gebradhr, 
indie Sacriſtey zu U. E. F. geſetzt, und folgenden — 
nah Leipzig abgefuͤhret.) 
$. 340. Wir fommen wieder auf Sigiemunden 
Dieſer hielt, nebſt feinem Vater, feinem Bruder, Marg: 
graf Johann Georgen, Fuͤrſt Carln von Anhalt: 
Zerbſt, den Biſchoͤfen zu Merſeburg und zu Lebus, 
ſamt ſtarker Begleitung, den 21 an. 1554 feinen Ein: 
zug zu Halle, und nahm den 23 ej. unter Ertheilung‘ eis 
nes Syuldebriefs, die Huldigung ein. Der Rath fchenfre 
ihm einen verguldeten Pocal von 8 Marf 5 Loth; dem 
Churfuͤrſten dergleichen von 6 Marf 6 Loth; dem Märg: 
grafen einen zweyfachen Becher von 5 Marf 6 Loth, und 
dem Fürften von Anhalt dergleichen von 2 Marf 11 Loth. 
Der Rath ließ auch, auf Anregen des Minifterii, nad) 
beihehener gemeinfamer Berathſchlagung, noch vor der ' 
Huldigung, durch eine Deputation anbringen; daß der Erz« 
biſchof die reine Lehre bey ihnen erhalten, und ſich zu fal- 
fher Lehre nicht verführen, Kirchen und Schulen das dazu 
geftiftete wieder zuftellen IAflen, die Mönche mie ihrem 
gettlofen Weſen abfchaffen, und deren Einfimfte der Stade: 
Eichen zuwenden wolle, zumahl da das Moͤnchsweſen in 
den benachbarten Fürftenehiimern und im Erzftift bereits . 
mehrensheils abgefchaffer worden ſey: worauf fich auch ber 
Erzbiſchof ganz gnädig erflärt, und die Huldigung ihren 
Fortgang gehabt. 
$. 341. Am 25 Jan. wurden der ausgeſchriebene 
Landtag zu Malle gehalten, die fandftände durch das 
Domcapitul an den Erzbifhof gewiefen, und wegen Auf: 
bringung einer Steuer, jur Abtragung der Stiftsſchulden 
ſo 
96. Georg Arnolds &ebensbefchreibung. des Churfuͤrſt 
Mecigen zu Sachſen. 
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fo fi auf-26655 1 fl.: beliefen, berathſchlagt, und ſolche 
bemillige; dazu Hülle 5g000fl. übernehmen muͤſſen. 
©... 342. In dieſem Jahre ließ der neue Churfürft 
zu Sachſen, Auguftus, durch feine Abgeordnete von der 
Stadt: Magdeburg ,.. weil fie vermöge des. Zripartits 
ihn als ihren Mitheren erkennen: mufte, :($. 332) die 
Huldigung einnehmen. So kam auch ; zwiſchen Churfürft 
vachim zu Brandenburg und Magdeburg, den 23 
F ein Vergleich zu Stande, vermoͤge deſſen der, Chur⸗ 
fuͤrſt, nach geleiſteter Abbitte durch einige Rathsdeputirte, 
und Erlegung 45000 fl. der Stadt die Niederlage, Zölle, 
Jahrmaͤrkte und Schöppenftuhl, fo er-währender Acht vom 
Kayſer gefchenft erhalten, wieder abgetreten , und die con⸗ 
fifeirten Güter wieder eingeräumt. . Noch wurde in diefem 
Seire Yahre zu Quedlinburg ein Creyßeonvent gehalten; in 
276 f- pelchem fich die Fürften, Grafen und Herren, ſonderlich 
auch das Erzflift und die Grafen von Mansfeld, den 19. 
Sept. verglichen, wie es fünftig wegen der ‚Eandesbes. 
fehder und Plackereyen gehalten werden folle. | 
$. 343. Ao. 155 5/im Sept. wurde auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augſpurg der Religionsfriede geſchloſſen, wo⸗ 
bey Sigismunds Geſandten, der Domherr Albrecht 
Kraft und Canzler D. Johann Trauterbuhl, den 
Frieden mit unterſchrieben. Vermoͤge deſſen war ausge⸗ 
macht, daß 1) die Roͤmiſcheatholiſche und Proteſtirende 
Religion im Roͤmiſchen Reiche geduldet werden, und bey⸗ 
der Confeßionsverwandte gleiche Religionsfreyheit genieſſen; 
2) die Kirchenguͤter, ſo von weltlichen Herrſchaften ein⸗ 
genommen worden, den Proteſtirenden gelaſſen werden 
ſollten, wenn die Cleriſey nicht ſolche zur Zeit des Paſſau⸗ 
iſchen Vertrags inne gehabt haͤtte; 3) Daß des Pabſts 
geiſtliche Jurisdiction uͤber die Augſpurgiſche Confeßions- 
verwandten und ihre Religion aufgehoben ſeyn ſolle; 4) 
Daß man die Uebertreter dieſes Friedens mit der Strafe 
der 
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der Friedensbrecher belegen wolle; woben doch 5) Kanfer 
Ferdinand wider Willen der Proteftanten die Clauful 
einruͤcken Tieß; daß, wenn ein catholiſcher Geiſtlicher die 
Proteſtantiſche Religion amehmen wuͤrde, derſelbe fein 
Erz. oder Bißthum, Praͤlatur, oder andere beneficia fo 
gleich verlieren folle. Ueber dies Reſervat haben fih zwar 
die Proteſtanten fehr befchwert, es auch fonderfih 1582 
ber der Religlons Veränderung Graf Gebhards Truch; 

feß von Waldburg, Erzbiſchofs zu Coͤln, heftig ange— 
fochten; fie haben aber nicht einmal die Beſtaͤtigung deſt 
ſelben im Oßnabtliggiſchen Friebensſchluſſe hintertrei⸗ 
ben koͤnnen, auſſer daß noch feſtgeſetzt wurde, daß bey den 
Proteftäntifchen Biſchoͤffen ein gleiches gelten , "und fie bey 
der Deligiofisberänderung gleichfals ihr Bißthum verlie⸗ 
ren ſollten. 

344. Den 13 Febr: publicirte Sigismund ein Sur 
Mandat? wie es Fünftig.in Proceßſachen gehalten wer:'279 £ 
den — welches die erſte Proceßordnung im Erzſtifte iſt. 

Den 28 Jul bekam Wolf Holzwirth ein Prwilegium, 
zu Halle eine neue Apothecke anzulegen; und am 22 
Aug. verglich er ſich, nebſt dem Domcapitul, ‚mit der Alt⸗ 
ſtadt Magdeburg, wegen der geiſtlichen Guͤter und an: 
derer Itrungen, wodurch vas Domcapitul wieder zu Mag: 1 Dr. 
deburg ke unb m ‚feine Berechtfame eingeſetet 2 200. J 
wurde. 
4 345. — * Bit de zur Holberſtodt feinen 
Einzug, nachdem die bisherigen Streitigkeiten mit dem 
Dornprebit' Graf: — von Stollberg, welcher die 
Biſchoͤfliche Wuͤrde zu behaupten gefucht, weil ihm einige 
Capitularen die Stimmen gegeben hatten, beygelegt wor: 
den.“ Den’zg April erittähnde ihn Wolfgang zu Anhalt 
ſcheiftich⸗ das Evangelium oͤffentlich predigen zulaſſen. 

"$. 346: Ao. 155 8. den 29 Jan. ſtiftete er zwiſchen 
dem Dom apitul und dem — der Altſtadt me | 

urg 
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burg den Wolmirſtaͤdtiſchen Vergleich, darin dieſer 
jenes wieder zu dem Beſitz ließ, wie es ſolchen vor der Ent: 
ſetzung 1546 gehabt; antwortete, auch die ſchriftlichen Ur: 
kunden und Kleinodien wieber aus, und man, verglid) 
fi) fonft noch anderer Puncte wegen. Mad) Judica war ein 
£andtag zu Halle, auf, welchem Sigismund zus Tür 
Eenjteuer, Einlöfung etlicher verſetzter Aemter, ‚Abtragung 
der Sammerzieler Reſte, bewilligten Königlichen Baugel: 
des, auch Steuer bes Niiederfächfifchen Grenfes, und Er: 
langung ber Erzbiſchoͤflichen Regalien, von den Stiftsftän- 
den 56000 fl. begehrte; welche auch endlich hewilliget 
wurden. Dabey beſchwerte ſich die Ritterſchaft und 
Staͤdte, daß das wiedereingeſetzte Domcapitul im Dom zu 
Magdeburg den Papiſtiſchen Gottesdienſt wieder einfuͤhren 
wolle; woraus allerhand neue Unrupe entſtehen, und dem 
Erzbilchef viel Verdruß ermachfen. würde, in welchem olle 
fie ſich alsdenn. bes Domcapituls nicht annehmen koͤnten. 
Anbey bathen fie um die Aufrichtung eines: Conſi ſtorij, und 
un eine Kirchenviſitation. Noch den 17 un: ertheilte 
ihm Ferdinandus I, wegen des Erpzſtifts Magdeburgund 
En Stifts Halberſtadt ein Privilegium de non ‚appellando; ; 
284 f. und den 13 Jul, verseng er ſich mit Churfürft Augufto zu 
Sachſen, megen der Steaffen und eibgeleits * 
Schkeuditz und Großfugek, . und der Landeshoheit, Ge⸗ 
* 1 Dr richten, Hut und Weiden auf dem Anger srifchen Klein: 
285 kugel, ‚Steinwig und Nauendqrf. 
$. 347. Auf den Reichstag zu Auoſpurg 1559 
fendege er den Domherrn Andreas von Holzendorf und 
Joachim von Alvensleben, welche auch ben Reichsab⸗ 
ſchied mit unterfchrieben haben... .. Kr ließ auch. in dieſem 
Jahre eine Hochzeitordnung ausgehen. Balthaſar 
von Zaſchwitz, ein Sächfifcher von Adel, heyrathete da⸗ 
mals feiner, Mutter Bruders Wittwe; und muße deshalb 
* gan, raͤnmen. Due Fate in Halle ein; und 
ward 
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ward Sigismunds vornehrmfter Hofrarh. Die Geiſtli⸗ 
den, und ſonderlich der Superintendent, Boetius, ruͤ⸗ 
geten dieſe Blutſchande in allen Predigten, und wollten 
dieſe Ehe entweder geſchieden, oder den von Zaſchwitz aus 
der Stadt geſchaft wiſſen. Es wurde zugleich der Rath 
verhetzt, daß er ſich unterſtund, ibn: aus der Stadt zu 
bieten. Der Erzbiſchof holete deßfalls von der Witten⸗ 
bergiſchen Facultaͤt ein Reſponſum ein, welches dahin aus: 
Zaſchwitz habe zwar, fehmerlich geſuͤndigt, aber auch 
genug gebuͤſſet, und könne feine Eheſcheidung vorgenom: 
men werben. Lind demnach blieb er, wer er war. | 
$..348. Yo. 1560 den 19 April verſtarb Mes 
lanchton zu Wittenberg; welchem zu Ehren. der Magi: 
fra M. Boetium und ben Cämmerer Gräfen zu deffen nr 
Vegraͤbniß nach Wittenberg ſchickte. 287 f, 
$. 349. Ao. 1561. befchloß der Erzbifchof, mir 
Gonfens des. Domcapituls und der Sandfchaft, die evan: 
geliſche Religion im Erzſtift an denen Orten, wo es noch 
nie geſchehen, uͤberall .‚öffenelich ‘einzuführen, und die 
noch uͤbrigen Catholiſchen Kirchen und Cloͤſter zu reformis 
ten; welches, nachdem das. Domecapitul die Evangelifche 
Keligion angenommen, am Tage ©. Nicolai mit. der 
Domtirche, und. nachher auch mit ben Mebenftiftern zu 
Magdeburg, geſchahe. Es ward auch eine Kirchennifita- 
tion, im ganzen Sanbe angeordnet, und mit Bifitation der 
Elöfter der Anfang gemacht, Die darin befindlichen Ordens⸗ 
perionen wurden aufgezeichnet, unb ermahnet, die Evans 
geliſche Religion zuerwaͤhlen; font aber ward ihnen ver: 
bothen, einen öffentlichen Gottesdienft mit läuten, fingen 
und andern Ceremonien zu üben, . geiftliche Perfonen von 
neuem in: die Cloͤſter aufzunehmen, auch etwas von des 
Coſters Gütern zu. verduffern oder weg zuſchaffen; wie man 
denn zu dem Ende die Sloftergüter, fant Brief und Gier 
gen, inventirte, und an — * ap. beitellete, 
Dis 
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Mit diefer Viſitation wurde in’ folgenden Jahren fortge⸗ 
fahren; da man denn die Kirchen in Städten und auf dem 
f Dr. Sande zugleich mit viſitirte ; deshalb gewifle Viſitations⸗ 
er puncte alıffeßte, und eine Interims Kirchenordnung 
von 20 Puncten fir die Flecken und Dörfer publicirte *). 
Weil man auc) einigenoch nicht ordinirte Prediger entdeck⸗ 
te: jo wurden dieſe nach Malle gefordert, und den 165 
Nov. 1562 vondem Minifterio dafelbft eraminirt und or- 
— F dinirt. Leider! gab es unter denſelben auch raͤudige Schafe, 
wovon ein. trauriges Exempel aufgezeichnet iſt. 
$. 350. In dieſem Jahre hat Magdeburg die 
endliche Kayſerliche Abſolution von der Acht erhalten; 
indem ſich ſolche, wegen Carls Abſterbens und der Reſti⸗ 
tution des Domcapituls, bisher verzogen hatte. Es fertig- 
te aber deri Rath zur Seiftung des Fußfalls und: Abbitre ei⸗ 
nen Burgemeifter, : den. Syndicum. und Gecrefarium, an 
den Kanfer Ferdinandum Kab; welchen ver Erzbifchof den 
Domdechant, Ehriftoph) von Moͤllendorf, und den 
Geheimden Rath M. Paul Pratorius, |. 
auf-fie zu Prag den 13 Jun. 1562 Audienz hatten, und 
die Abfolntion, mit en des: Fußfalles han 
erhielten. Ä 
:. 351 Noch gab Sigismund der Anteftant: 
Glauche vor Halle, fo bisher nur ein Flecken geweſen, 
— May einen RB und die Sa 
tigkeit... 

6 3:52..%0. 1564. den 25 Jan. war —— 
zu Calbe, auf welchem 130000 Thaler zu Bezahlung der 
Stiftsſchulden bewilligt und beſchloſſen wurde, anſtatt 
eines, Confſiſtorii einige vornehme aus den Landſtaͤnden zu 
Entſcheidung der Eheſachen zu beſtellen. Den. 21 Febr. 
kam —n nach ———— und von da nach 

— Wolf: 


+) Diefe findet fi ch in Arnold ‚Mengerings Terutinio confe. 
arsch, ©, 1378. f. 
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Wolfenbüttel, und brachte es bey der Luſt an beyben Dr: 


ten dahin, daß ſich alle vom Hofe, vom vornehmiten bis 
zum geeingften, bie Prediger ausgenommen, ‚die langen 
Bärte abnehmen lieffen. Mit Halle that er dergleichen. 
Denn ander DOftermittwoche lud er den: ganzer Kath, 
Schultheiß und Schöppen, Sahgräfen und Oberbornmei: 
fier, auf das Schloß zu Gafte, und ließ ihnen allen in feiner 
Gegenwart die Bärte abnehmen; worauf fie mit achtzig 
Gerichten in lauter filbernem Geſchirr herrlich bewirthet 
wurden. Denen Abmefenden wurden hernac die Bärte 
auf dem Rathhauſe abgenommen ; und fonft-fam ein Man: 
dat heraus,. daß alle Miantisperfonen , jung und alt, in 
beyben Stiftern, auſſer den Prieftern, ſich die langen 
Bärte bis auf die Knebel abfchneiden laſſen mufien. °*) ! 

5353. Mad Johannis war abermals ein and: 
tag zu Magdeburg, auf welchem von der Refor— 
mation der Elöfter und Policey gehandelt wurde, wozu 
man Chytraͤum, Boetium und. Eberum vorſchlug. 
Am 8 Sept. übergab Sigismund, auf Fuͤrbitte des 


— 


Churfuͤrſten zu Brandenburg, mit Conſens des Domcapi: 


tuls , dem Hallifchen Rathe das Barfüfferclofter zu An: 


* einer Schule, und iſt die Einweiſung noch am fel: 


bigen Tage-an den Rath gefchehen; tworauf die noch uͤbt⸗ 
gen drey Mönche hundert: Thaler. für. ihre Abfertigung be: 
fommen, und mit ihrem Gerärhe nach Halberftadt ‚ge: 


führer worden, **) Auf aͤhnliche Art bekam der Jüter- . 


bockiſche Rath das dafige Barfüflerclofter. » 

$. 3754. Bisher war zwiſchen dem Rath und dem 
Schultheiſſen und Schöppenju Halle, megen Erwählung 
* mr zu Be ur im Rath und Thalge: 


M a ae Vier richten 


*) ©. die — Anzeigen von We 1736 m 3 — 
*) Yo. 1565 den 17 Aug, wurde die Schule von S Ulrich 
in das Barfüffer Elofter eingeführet; wovon Olcarius 
Pr S. 280. bie, dabey — — be⸗ 
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richten oft Irrung vorgefallen. Dieſe endigte er indem er 
letztern den Tan. 1565 ein Privilegium gab, daß ſie 
kuͤnftig gaͤnzlich davon frey ſeyn ſollten, weilſie mit Ent: 
ſcheidung der. Rechtsſachen genug beſchaͤftigt wären! Zu 
gleicher Zeit ſuchte man die ($. 353) beſchloſſene Refor⸗ 
mation der Geiſtlichen in beyden Stiftern zu Stande zu 
bringen. Man erſuchte anfangs Eberum von Witten⸗ 
berg, und hernach Strigelium von Leipzig, dazu: weil 
es aber beybe abfchlugen, trug man es Martino: Chem: 
nitio zu Braunfchweig auf; welcher auch. die Viſitation 
verrichtet, und von Halle, Sale, Staßfurth und 
Burg hundert Thaler zum Gefihenfe bekommen hat. ) 

$. 355. Ao. 1566 den 8 May belehnte Kayſer 
Marimilian I. den Erzbifchof mit den weltlichen Regalien, 
Lehnen, Sand und Leuten des Erzſtifts. Weil fein Oheim, 
König Sigismundus Auguftus in Pohlen, vorftarb ; 
und er der nächte Erbe von Litthauen war: fo kam er 
zur Pohlnifchen Crone in Borfchlag, und waren deshalb 
auch ſchon einige Pohlnifche Herren an ihn abgeſchickt; er 
flarb aber in der beiten Bluͤthe feines Alters, im 28 Jahre, 
den 13 Sept. nachdem er 19 Wochen franf gelegen, und 
kurz vor feinem Ende das Nachtmahl unter beyderley 
Geſtalt genofien hatte. Der Eörper warb den 17 ej. we⸗ 
gen des groſſen Geruchs, in der Stille in der Schloßca⸗ 
pelle auf S. Morigburg begraben; das $eichenbegängniß 
aber allererft ven 9 an. 1567. mit gewöhnlichen Ceremo⸗ 
nien und einer Leichenpredigt, die der Hofprediger M. Eis 
fenberg hielt, begangen. Am 30 Sept. hielt: M. Boer 
tius inder Kirche zu U.E. F. dergleichen, worin erdes Erz⸗ 
biſchofs Eifer für die Evangelifche Religion ruͤhmt, und 
unfer andern melbet; er habe zu feinen Gefandten, bie er 
nad) Augfpurg auf den Reichstag geſchicht, — 
Reli⸗ 


9 S. die Zauiſchen Ameigen 1735. n. I. Sr. fm 
226,37 f 
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Meligion gefprochen : Schenkt bem Kayſer reinen Wein 
ein. Diefer Töbliche Herr hatte groffe Siebe bey feinen 
Unterthanen, und regierte bey den damaligen gefährlichen 
&äuften fo kluͤglich, daß Friede und Ruhe im Sande geblie: 
ben, die Reformation, mit Confens des Domcapituls, 
vollends zu Stande gefommen, und die Lieberbleibfel bes: 
Pabſtthums abgefchaft worden. Er hat miteiner Maitreffe 
zwey Kinder gejeuget,und berfelben ein Haus in Halle, der 
grüne Hof genannt, geſchenkt; welches ber Rath auf iht 
und ihrer Kinder Leben von allen Abgaben befreyer. Gleich 
nad) feinem Tode kamen, auf Anhalten des Raths, die 
Domherrn, Albrecht Erachtund Andreas von Hol: 
zendorf, aufdie Moritzburg, und führten ſede vacante die 
Regierung. Su: | | 

$. 356., XLVI. Joachimus Fridericus, Marggraf . 
zu Brandenburg, ward von dem Domcapitulzu Mag: 
deburg zun Nachfolger. erwähle. Diejer war ein Sohn 
Churfürft Johann Georgens und Sophia, geborner 
Herzogin von Liegnig Mit feiner Geburt Yo. 1546 
den 27 Tan. gieng es fo hart her, daß die Mutter am 
neunten Tage hernad) verftarb, er aber durd) Baͤder und 
ſtaͤtkende Sachen erhalten werden mufte. Im 7 Jahre 
Yo. 1553. ward er Biſchof zu Havelberg, und 1555 
zu Lebus. Thomas Hübner untenrichtete ihn fleißig; 
und bey dem Kayſer Maximilian IL machte er fi) durch 
feine Kriegsdienfte wider die Türken fehr beliebt. Als er 
demnach an feines Vettern Stelle zum Adminiſtrator 
des Erzſtifts poſtuliret wurde: approbirete der Kayſer 
dieſe Wahl in einem Schreiben an das Domcapitul gar ſehr. 
Das Bißthum Halberſtadt aber hatte ſich diesmal von dem 
Exzſtifte abgeſondert, und Herzog Julii zu Braunſchweig 
zweyjaͤhrigen Pinzen, Heinrich Julium, unter gewiß— 
fen Bedingungen erwaͤhlte.. 


MN 4 $. 357. 
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(DB. € 357.0. 1567. den 8 au. hie er. mit: feinem 
Eee Vater den Einzug zu Halle, und den 9 beſchwor er die 
mit dem -Domcapitul verabredete Gapisulation, ‚und, ließ 
feinem Vorfahren das Leichbegaͤngniß halten; worguf er den 
10 fruͤh die KHuldigung ı vom Rath und Vuͤrgerſchaft auf 
dem Rathhauſe eingenommen, und der Stadt einen Hul⸗ 
debrief gegeben. Er nahm es aber uͤbel auf, daß die 
Salzwuͤrker, nach ihrer FR hnheif,, „fein Eeibroß genom⸗ 
men, und damit unter ie Brunnen gejogen; weil er glaub⸗ 
te, es ſey diß zu feiner Beſchimpfung geſchehen. Als man 
ihm aber die Urſach berichtet: hat, er den Salzwuͤrkern 50 
Thaler geſchenkt. Der Kath überreishte ihm eincn gedop: 
pelten verguldeten Pocal, hundert Thaler am Werth; und 
dem Churfürften einen dergleichen, neunzig Thaler werth. 
Am 15 ej. wurde aufeinem Landtage zu Halle bie Lands 
f. Dr. [haft vom Domeapitel an ihn gewieſen, und von ihr die 
6301. Huldigung, nach ausgeflelltem evers, geleiftet. 
$. 358. In diefem Jahre ward der Dom zu Mag⸗ 
deburg, welcher 20 Jahe verſchloſſen geſtanden, gethanem 
Vrerſprechen nah, eroͤfnet, die Evangeliſche Lehre darin 
Gen eingeführt, und M. Sigfried Saccus zum Dompredi— 
ger, Ehriftoph Weigmanıt"zum Diacono, und Mars 
tin Gallus zum Gehülfen vom Capitel angenommen; da 
denn den 30 Nov. als am ı Advent, mit der Predigt und 
Austheilung des Nachtmahls unter beyderley Geſtalt, in 
diefer Kirche der Anfang gemacht worden. 
6. 359. Mod) ift von dieſem Jahre zu merfen, daß 
der Kanfer den 24 Eept. der Stade -Magdeburg ein 
Privilegium erteilt, daß fie goldene und ſi ilberne Muͤnzen 
ſchlagen duͤrfen. 
$. 360. As. 1568 ertheilte ber Adminiftrator 
einigen Perfonen ein Privilegium auf 20 Jahr, bie 
Schiffarth auf der Suafe anzurichten: welches dann 
auch von ihnen von 1571 an Ir worden; indem fie 
vier 


= 


Don den Erzbifchöfen zu Magdeburg. 185 


diet Schiffe erbauet, davon wegen ber Mühlendämme das 
erfiere unter der Steinmühle, das andere zu Wertin, das 
dritte zu Rothenburg, und das vierte zu Bernburg geftans 
den, fo daß heraufwaͤrts Holz, herunterwaͤrts aber 
Muͤhlſteine, Steinfohlen und Getreyde verſchiffet wurben, 


$. 361. A. 1570 vermählte er fich, mit Conſens des 
Demcapituls, mie Catharina, Marggraf Johannis zu 
Brandenburghu Cuͤſtrin, Tochter, weil das Haus Bran⸗ 
denburg damals aus wenig Perfonen beftund. Dies empfand 
der Pabft Pins V. fehr bel; und füchte den Kayſer zur Abfe: 
kung des Ndrmniftrarors zu betvegen : der Kayfer aber machte 
durch fein weiſes Vetzögern die Päbftlichen Forderungen zu 
nichte. Jedoch die catholifchen geiftlichen Fuͤrſten und Praͤlaten 
wollten ihn durchaus nicht mehr unter fi) leiden; daher er 
fih auch des Reichsſstages enthalten mufte. Uebrigens 
that diefe Gemahlin ihm völlige Genuͤge; indem fie ihn 
fieben Söhne und zwey Töchter geboren; worauf fie 1602 f. Dr. 
veſſchieden iſt. 6.325. 


$. 362. Den 26, sun. ward zu Magdeburg ein 
gröfer Canding, gehalten; auf welchem unter andern be: 
ſhloſſen wurde, die Paͤbſtiſche Religion, Ceremonien und 
Meilen in den KHöftern vollends abzuſchaffen, die Kirchen: 
viſitation, Policenordnung und Conſiſtorium zu Stande zu 
bringen, und daß ein Domherr und zwey von der Ritter⸗ 
Ari den Eefionen Des Regierungscollegii — 

llten. 


4 363. Beil bisher fehr viel Creditores der Gra⸗ 
fen von Mansfeld) un ihre Befriedigung angeſucht; fo 
vereinigten ſich Die beyden Lehnsherren, Sachſen und 
—** am. Ig Sept. das Antheil der Border: 

Linie der Gtafen von Mansfeld ſequeſtriren zus 

‚Auch ließ ber Adminiſtrator 1574 ben 7 Sept. 

eine Partheg Buͤrger aus Halle, Neumarkt und Glaucha, 
11 M 5 in 
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in der Mathe vor Mansfeld er ein Schloß und 
Stadt einzunößrhen. > °° - 
6.364. Zu diefer Zeie machte des Mansfeldifchen 
| "Hofpredigers und Deeani, Epriaci Spangenbergs, 
Lehre von der Erbſuͤnde, die er für eine Gubftanz hiele, 
und daß, Chriftus unfer Fleifch und Blut nicht an:fidy ge: 
nommen, viele Unruhe. Daher wurden am Meujahrs: 
abend 1575, etliche hundert Bürger aus Halle und den 
Vorſtaͤdten, gewafnet vor Mansfeld geſchickt, daſſelbe 
vollends einzunehmen, und Spangenbergen nebſt ſeinen 
Anhaͤngern zu Gefangenen zu machen. Man nahm denn 
die Stadt und Schloß ein, die dafige Buͤrgerſchaft ergab 
ſich, und muſte das Gewehr auf dem Rathauſe niederle⸗ 
gen, die Spangenbergianer muſten auf einen Haufen tre⸗ 
ten, und wurden, mit Stricken gebunden, nach Giebichen⸗ 
ſtein geführt, wo fie fo lange ſaſſen, bis die Händel ge: 
£. Dt ſchlichtet waren. Spangenberg aber fam i in Weibesklei— 
3 dern, da er ſich für die Hebamme ausgegeben, bavon; ba- 
hingegen feine gefchriebene Sachen, leider! — 
worden find. Seit dieſer Zeit hat man in dee Schloß: 
und Stadtkirche zu Mansfeld, zur Verabſcheuung ber | 
Spängenbetgifchen Lehre, noch bis jetzo Die Gewohnheit, 
daß, bey Abfinguing des Chriſtlichen Glaubens, vier Schuͤ⸗ 
ler in Maͤnteln vor dem Altar knien, und die Worte: 
iſt ein wahrer Menſch geboren, allein abſingen, und 
ſich it den Häuptern, bis zu deren Endigung, tief zur Er— 
ben bien, da inzwifchen die ganze Gemeine und die Or: 
gel ſtille ſchweigen. Es handelt hiervon Eufebius Chri: 
ftian Franke in der Hiftorie der Graſſchaft Mans⸗ 
feld mit mehrer. 

6. 365. Am 1 Oet. 1570 abergeb auch —— 
niſtrator das Nonnencloſter zu ©; Georgen zu Glaucha 
mit allem Zubehoͤr an den Rath zu Halle, um ſolches 
zum Hoſpital zu gebrauchen, bie Einkuͤnfte aber von denen 

dazu 
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dazu gehörigen vier und zwanzig Hufen Sandes zu Urs 
terhaltung der im Barfüfferclofter neu angerichteten Schu⸗ 
fe anzuwenden. | 

$. 366. Yo. 1571 entſtund zwifchen ben Theologen 
ein gewaltiger $erın, wegen eines Catechifmi, den bie 
Wittenberger ‚heraus gegeben hatten; die Jenifchen 
Theologen aber, famt den Predigern zu Braunfchtweig, 
£üneburg, Halle und in der Grafichaft Mansfeld, als 
Sacramentiriſch ansgaben, ihn nicht nur ſchriftlich wi: 
derlegten, ſondern auch der wiederholten Confeßion der 
Saͤchſiſchen Kirchen zu Wolffenbüttel unterfchrieben : 
daher auch, nach Boetii Vermahnung, die fämtlichen 
Kirchendiener zu Halle, nach deſſen Abfterben, eine Son: 
feßionsformul abfafleten, am 10 Aug. 1573 unterfchrie: 
ben, undfidy darin mit VBerfprechung der Beſtaͤndigkeit un: 
tereinander verbanden. &ie,verbanden fi) aber zu der 
heil. Schrift, den Symboliſchen Büchern, Eonfeßion der 
Sächfifchen Kirche von der Perfon Chriſti und Heil. Abend: 
mahl, und denen fechs Predigten Jacob Andreä, 

6. 367. Ao. 1572 den 8 Nov. wurde des Admini- 


ſtrators erfier Prinz, Johann Sigismund, der im 


in der Churwuͤrde gefolger; zu Halle geboren. Und weil 
fic eben zu der Zeit einneuer Stern inder Cafhopea fehen 
ließ, ward diefer der Brandenburgifche Gluͤcksſtern 
genennet. 


$: 368. Ao. 1574 den.y ar. kam König Hein . 
rich IIL in Frankreich und Bohlen als er zurück nad) 
Frankreich wollte, mit 3000 Pferden und 300 Maul- 
eſeln nad) Halle, weldyerm ded Adminiſtrator, nebit dem 
Pfalzgraf Eafimir und Bein Fürften von Anhalt, vor 
die Stadt; bis an ben Schafhof entgegen gegangen, ihn 
bewillkomt, und in die jetzige Reſidenz begleitet, und des 
andern Tages auf der Morizburg ein herrlich Tractament 
gegeben. Bey feiner Ankunft ſchenkte er dem Adminuſtra⸗ 


tor 
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tor 500 Cronen zu einer goldenen Kette: daherd alle Golb: 
fhmiede Tag und Natht arbeiten muſten, um fie vor des 
Königs Abreife den 11 an. fertig zu fhaffen. : Bey biefer 
Gelegenheit bezeigte der Abminiftrator dem Könige fein grof: 
fes Misvergnuͤgen über die 15 72 vornemlich durch fein Ver⸗ 
anlajjen geſpielte Parifer Bluthochzeit, und Ermordung 
- fo vieler tauſend Reformirten; jo wie er gleichfalls im vori⸗ 
gen Jahr, bey feiner Keifenach Pohlen, vom Churfuͤrſt Frie⸗ 
drichen zu Pfalz deshalb bittre Borwürfe anhoͤren muͤſſen 
4. 369. Ao. 1576 warb das neu erbaute Reſidenz⸗ 
fhloß zu Wolmirſtedt, woran etliche Fahre gearbeiter 
worden, und nach damabligeh Zeiten für ein herrliches Ge- 
bäude paßirte? fertig ; auf welchen ſich hernach, ſowol der 
Adminiſtrator, als auch defiem Sohn und. Nachfolger im 
Erzitifte, mit ihrer Hofitadeöfters aufgehalten. 

6. 370. In diefem. Jahre wurden auf des Admini⸗ 
firntors Befehl von den vornehmften Erzſtiftlichen Theolo⸗ 
gen, auf dem Bifhofshofe zu Magdeburg ,. verfchiebene 
Eonvente- wegen der Formula Concordid.und deren 
Unterfchrift gehalten; dergleichen auch 1577 nachdem fie 

f. Dr. im Elofterberge verbeflere worden, im Dec, gefcheben, da 
‚© 305 nie Paftores aus allen Städten nad) Magdeburg zufam: 
men gerufen wurden. Der geöflefte und vornehmfte Theil 

war ‚nicht damit zu frieden, und übergaben dem Admini⸗ 
firatori, nebft ihrer Erflärung, deshalb ein Nebenbeden⸗ 

Een, doc) ohne Nahmens Unterfchrift; daher diefer fie noch 

zwen mahl 1578 nah Wolmirſtedt berufen. ließ, - und, 
‚um die Autores zu erfahrengewon ihnen ein deutliches Ja 
oder Mein verlangte, ob fiesdem Concordienbuche unters 
fchreiben wollten , oder nicht. Da funden fich num nur zwoͤlfe, 

als Saceus, Berends, Majus, der Hallifche Super: 
intendent, und Nicander u. ft. die fich anfänglich wei⸗ 
gerten. Allein endlich unterfchrieben auch diefe, ſchlechthin. 
Nichts deſto weniger entſtunden nachgehends unter den Pre⸗ 
digern 
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digeen zu Halle groffe Uneiniäfeiten; indem Majus das 
Concordienbuch auf der Canzel immer angeftochen, auch, 
auf befchehene Vorhaltung durch’ die Fuͤrſtlichen Hofraͤthe, 
nicht Bavon abftehen wollen, fondern fid) unter dem Mini: 
ferio Anhaͤnger gemacht, dagegen fidy aber andere: heftig. 
gejeßet. Daher ward der Adminiftrator beivogen, "Ans 
dream Muſculim :von Franffürt-an der Ober, und 
D. Chriſtoph Cornerum, ant 28: Det. nach Halle kom⸗ 
men zu laſſen, welche dann, nebſt etlichen Hofraͤthen, als 
verordnete Commiſſarien Unterſuchung angeſtellet, und: an 
den Adminiſtrator berichtet, daß Majus ein rechter El: 
viniſt und umveiner Kehrer ſey, und angerathen ‚ihr ab: 
zuſchaſſen. Worauf ihm der Rath im folgenden Jahre 
fine Dimißion geben muͤſſen. NN 

- & 371. Endlich kam 1.579 durch Vermittelung des 
Churfürkten von Brandenburg und Sandgrafen zu Heſ⸗ 
fen, der: Vertrag zwiſchen dem Ehurfückten von Sachfen 
Augufus und dem Erzſtift Magdeburg, wegen: des 
Burggrafthums und Graͤfeſchaft zu Halle zu Stande,’ 
denn jener zuvorderft den 26 Den 1573 mit dem Stift 
Halberſtadt, wegen der Hohenfteinifchen und Man: 
feldiſchen Sehen, einen Tauſch traf ‚welchen der Kayſer 


betätigte; nachher. aber, durch den Eiölebifchen Perttits f_Dr. 


tations Receß den ro Yun. 1579 an das Erzftife Map: Sir 
deburg das Burggrafthum und Gräfefchaft zu Halle (doch 
mit. Borbehale des Burggräflichen Tieuls, und der Aemter 
Gommern, Elbenau, Ranis und Gottau) desglei- 
hen alle- Gerechtigkeit an Magdeburg, fo Churfachfen aus: 
dem Tripartit (9.932) erlanger, völlig abtrat, und- 
dagegen die Landeshoheit Über verfchiedene Mansfeldifche 


Iemter, als Bornftedt, Artern, Nammelburgmf. w. Fra 


wieder erhielte; bey welcher Gelegenheit auch noch verfchie: . 19. 

(hiedene andere Punkte reguliret würden. Worauf der 

Wnüniſtrator den 26 Det. mit 2100 Pferden zu Magde: 
a 3 a burg 
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burg feinen Einzug hielt, Rath und Bürgerfchaft vondenen 
Churſachſiſchen Geſandten ihrer Pfliche, / damit fie Chur: 
fachfen verwandt waren, erlaffen, und an den Abminiftra- 
tor verwieſen wurden. Hierauf leifteten fie ihm: die Hul⸗ 
digung, dergleichen in 65. Jahren keinem Erzbischof ge- 
ſchehen war. er ——— 

4. 372. Die verſchiedenen Irrungen, welche bisher 
zwiſchen dem Adminiſtrator and Domeapitul obgewaltet, 
wurden den 8 Jul. 1580 durch Churfuͤrſt Johann Ge⸗ 
orgen zu Brandenburg guͤtlich beygelegg. Ao. 1582 

1, Dr. befuchte ber Adminiſtratot den Reichstag zu Augfpurg, 
320 f. auf welchen den 24 Febr. der neue Calender des Pabit 
Gregorii XIIl. publicire ward; Diefen aber nahmen die 
Proteſtanten nicht an, und legten dem KapjerRupdolpbiL. 
die. Beweggründe dazu vor, bey welchen er ſich aud) be: 
ruhigte; zumahl da felbit dag Eammergerichte den alten 
Galender beybebielt. *) Am 23 April kamen die vornehmſten 
Theologen bes Erzftifts zu Halle zuſammen, um bie ge 
fchriebene Apologie des Concordienbuchs zu verlefen, 
und den. Ndminijtrator ein fchriftlich Bedenken darüber zu 
erſtatten. Diefer Convent dauerte auf der Mefiden, 14 
Tage: und weil in den gefchriebenen ausdrücklich die Worte 
fanden; daß die Abiquitet dem Eoncordienbuche 
zur Ungebuͤhr angedichtet merde , indem folches 
nicht weiter, ald auf. prefentiam carparis Chrifti in 
coena & in ecclefia gehe; fo haben die Verſammleten die 
Apologie approbiret. Indem aber diefe Worte hernach in 
dem gedructen Exemplar ausgelaffen worden: fo iſt es 
Darüber zu einem groflen Streit gefommen, und dem Con⸗ 
cordienbuch zweyerley Verftand beygemeflen worden. Als 
dies der Adminiſtrator erfahren; hat er einige fahre nad): 
ber Selnewern in einem Schreiben hart angelaffen, wars 
um er fih, nebit Chemnitio and. Kirchnern, unterftan: 


' Ä ben, 
4) ©. Halliſche Anzeigen 1746. n. 29. 30, 
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den, die drey Paragraphen, à en die Worte befind- 
lich geweſen, im Druck auszula en; worauf aber nur eine 
jwenbeutige und. furchtfame . Enefgpuldigung erfolge it. 
$. 373. Die Sequeſtration ($, 363.) gefiel freylich den 
Grafen von Manöfeld nice: daher prütendirten fie.am Kay⸗ 
ferlichen Hofe die Reichsimmedietaͤt über ihre Herrſchaften; 
ſie legten ſich aber endlich zum Ziel, und bekante Graf 
Hoyer am 6 Sun. 1582 daß dem, Erzſtift Magdeburg 
Die Landesfuͤrſtliche Hoheit, Steuer, Folge, und 
andere Regalien über die Grafſchaft Mausfeld, fo 
seit fie. Magdeburgifche Lehen ſey, zu ſtehe. Da 
auch Churfürjt Auguft zu Sachfen das Arterifche und 
Poſſerner Salzwerk erhob; auch dazu in- feinen Lande 
Slößgraben anlegte, wodurd) eine grojje Menge-Holzauf: 
der Saale und. Eifter- angeflöilee wurde; in Halle aber 
ed eine, groffe Hohznoth war; fo ward endlich, mit 
Genehmpaltung-des Adminiſtrators, zwiſchen dem Chur⸗ 
fuͤrſten, und dem Magiſtrat und Pfaͤnnerſchaft, am 
17 Dec. 1582 der erſte Holzcontract auf ſechs Jahr 
lang dahin geſchloſſen, daß jenes jaͤhrlich 3000 Claftern 
Holz auf der Saale bis nad) Halle floͤſſen, und um einen 
gewiſſen Preis.an die Pfännerfchaft liefern laſſen. Diefer 
Contract ift von Zeit zu Zeit erneuert worden, und beiie: ' 
per noch. bis jet | 
6.374. Ao. 1583 wurde im Januario, — 
Concordienbuchs und deſſen Apologie, von einigen da⸗ 
in. Deputirten Churpfaͤlziſchen, Churſaͤchſiſchen, Chur⸗ 
brandenburgiſchen und Herzoglich Braunſchweigiſchen Theo⸗ 
legen und weltlichen Raͤthen, ein. Colloquium zu: Qued⸗ 
linburg gehalten *); und weil, dieſer Streit viel Zerruͤt⸗ 
tung anrichtete; fo ordnete der Adminiſtrator im Erz: 
Rifte eine. Kirchenpifitation an, welche im Junio ihren 
An: 


©. Kettyers Birchen, «, und R rmatio ri 
En Quedlinburg ©. 24. er m — 
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Anfang nahm, und durch das ganze land ſo fortgeſelct 
wurde. 9 
4. 375. Ao. * den 12 Jun. publicirte er eine 
Conſtitution, wornach ſich der Schöppenftuhl im Ur- 
thelſprechen richten ſollte; ließ auch, nach dem mit Sach⸗ 
ſen wegen des Burggrafthums geſchloſſenen Permutations⸗ 
vergleich (6. 371), bey erledigtem Schultheiſſen Amte, 
am 30 Jul. den neuerwaͤhlten, ſamt den Schoͤppen, in die Ge⸗ 
richtsbank vor dem Rolande einweiſen, und A mie dem 
Blutbanne beleyhen. 

$. 356. Ao. 1586 den 8 Sept. wurde ein Mans 
dat gegeben, daß in Zukunft von denen Gerichten im Erz⸗ 
ſtifte die Urthel von dem Schoppenſtuhl iu Halle ein⸗ 
geholet werden ſollten. 

41377. Ao. 1587 den 78:%ul, — er der 
hoͤchſtanſehnlichen Zuſammenkunft einiger proteftirenden Fuͤr⸗ 
ſten zu Kuͤneburg bey; und man berathſchlagete ſich zugleich 
wegen der dei’ Könige in Frankreich zu leiſtenden Huͤlfe. 

5. 378. Ao. 1588 ſchickte er feine beyde aͤlteſte 
Peinge nach Sttaßburg auf die Univerfi tät; befudjte' 
auch feinen Vetter Matggraf "George Friedrichen zu 
Anſpach, welcher toͤdtlich krank lag, und ihn im Teſta⸗ 
ment zum Erben aller ſeiner Güter eingeſetzt Harte. Auch 
gab er an den Rath zu Halle Befehl, ſich des Juris re 
torſionis & rerentionis, wegen der in Sachſen nicht abge: 
folgten Erbſchaften, Gerade und Heergewettes zu gebraus' 
chen, und’ verordnete, daß der Schöppenjtnbl im Urthel 
fpeechen. darauf erfenneni folle. Ferner kam am 30 Jult 
ein Mandat zum Vorſchein, daß niemand von den Pfanu⸗ 
nen zu Halle Ueberſchuß nehmen, und nicht itoen ober‘ 
— are — — | 


ha +3 un.4 13% 


$ 375: 


N Von diefer erften aligemeinen Kirchenvifitattän im Erzſtift 
Magdeburg ©. das Magdebutgiſche Abehahr. S. 95. 


Bon den Erzbiſchoͤfen zu Magdeburg. 193 


$. 379: Ao. 1591 hatte er die. Freude‘, daß ſein 
zweyter Prinz, Johann George, amiroMay von den 
Evangeliſchen Canvnieis zu Straßburg zum Bifchofiew 
wähler würde. Wie aber die Catholiſchen Domherren am 
10 Jul. Carln von Eothringen dazu erwaͤhleten: fo ent 
ftund ein langwieriger Streit darüber). bis ler endlich dars 
über verdrießlic) ward, und auf. Anrathen feines Vaters, 
Ao 1604 gegen Empfang 130000 Gelfl. das‘ Bißthum 
refignirte. Im Dee 1591 kam der aͤlteſte Prinz, Jo⸗ 
hann Sigismund, aus Preuſſen zuruͤck, und wurde 
im Beyſeyn feiner Eltern und Großvaters, des Churfuͤr⸗ 
ſten Johann Georgens/ mit Anna, Marggraf Albrecht 
Friedrichs Heryogs “in Preuffen Tochter welche we⸗ 
gen ihten Mutter die Herzogthuͤmer Cleve/ Juͤlich und 
Berg durch Erbſchaft zu gewarten hatte, zu Cuͤſtrin vetlobt 
und Das Beylager ward 1594 zu Koͤnigsberg vollzogen 
980, Juͤterbock und Dame hatten die von 
Klitzing von Cardinal Alberti Zeiten: her wiederfäuflich 
ime gehabt. Weil fie aber die Unterthanen mit neuen Auf: 
fügen und Frohndienften fehr beſchwehret, "und deshalb viele 
Magen wider fie bey dem Adminiſtrator angelaufen waren: 
ſo brachte dieſer es 115. H 2wieder an das Erjitift. Hierzu 
gab die naͤchſte Gelegenheit, daß feine Gemahlin ($.361 ) 
auf det Rüceeife aus Brieg bey dem! von Kliging zw - 
Dame ein Machtlaget Halten wollte; dieſer aber es unter 
dem Vorwand der’ Abweſenheit abſchlagen ließ woruͤber 
dieſe Fuͤrſtin ſehr ungnaͤdig· ward, und ihren Gemahl reitzte, 
daß et die Klitzinge vertrieb/ und beyde Aemtet einzog; 
weshalb diefe einen · Ptoceß ben dem Cammergerichte zu 
Speyer wider den Adminiſtrator und Domcapitul erhoben. 
9. 381. Ao. 1596 lud ihn König Chriſtian IV, 
in Daͤnnemark ein, feiner Croͤnung beyzuwohnen: daher 
er mit feiner Gemahlin, dem Prinzen Johann Sigis: 
munden, und Prinzeßin m. Catharing, nah Cops 
pen⸗ 
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penhagen reiſete, auf: der See mit Lebensgefahr einen 
harten Sturm ausſtund, ‚endlich aber gluͤcklich anlangte, 
undivom Könige mit groffer Diſtinction empfangen wurde. 
Der: König warf ben dieſer Gelegenheit feine Neigung auf 
die Prinzeßin, und ließ nachher um fie zu Wollmirſtaͤdt 
Anwerbung tbun:: worauf fie ihm verfprochen, und das 
Beylager 1597 den 27 Nov. zu. Hadersleben im Holl: 
fteinifchen vollzogen wurde. Mach feiner. Wiederfunft 
hielt er ſich, ‚wegen feines Vaters Eränkfichen Zuſtandes, 
mehrentheils zu Berlin auf; und folgte demfelben in der 
Churwuͤrde, nashbem er ben 8.Jan. 15 98 verſtorben war. 
Hierauf reſignirte er, laut der Capitulation, dasErzftift, 
und warb hingegen fein -fiebenter Prinz, Chriſtian Wil⸗ 
helmgazum Exzhiſchof erwaͤhlet. Ich laſſe vorbey, ‚was er 
al Churfuͤrſt ruͤhmliches gethan hat; und melde nur. noch, 
daß er ſich 1603 noch mit Eleonoren, Herzog Albrecht 
Friedrichs des bloͤden in Preuſſen Tochter, ſeines Chur⸗ 
prinzen Gemahlin: juͤngerer Schweſter, vermaͤhlt, welche 
ihm eine Prinzeßin, Marien Eleonoren, geboren, und 
1607: mit Tode abgegangen iſt; er felbit aber Ho, 1 6oB 
den 18 Jul. auf feinem Wagen. im. Halbe ohnweit Co⸗ 
nick am Magenkrampfe perſchieden ſey. —— 
3» Be ws Da Mac.” :- ’ 
5. 3820%,V.H. Coriſtian ilbeim. Es: hatte 
das Domcapitul vor einiger Zeit mit dem Churfuͤrſten, Jo⸗ 
hann Georgen, und mit dem vorigen Adminiſtrator 
ſich verglichen, daß es bey dev erſten Bacanz einen von ih⸗ 
wer beyderſeits Prinzen, welchen ihnen gefaͤllig ſeyn wuͤrde, 
fuͤr dieſesmal erwaͤhlen wolle; inſonderheit aber brachte es 
der Adminiſtrator dahin, daß die Wahl auf ſeinen juͤngſten 
Prinzen fiel, jedoch unter der. Bedingung, weiler nur erſt 
acht Jahr alt war, daß das Domcapitul, bis er zı Jahr 
alt feyn würde, die Regierung führen, und er; dud) eine 
gewiſſe Capitulation eingehen ſolle. Nachdem nun. Die 
| | Kay 
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Kanferlihe Conſirmation folder Wahl erhalten worden, 
frat auch das Capitul wirflich die Regierung an. ' 

$. 383. Yo. 1599 zu Anfang des Mär; fchrieb das 
Domcapitul einen Landtag nach Halle aus, auf welchen 
der poftulirte Erzbifchof, durch den Vicetanzler Stifjer 
öffentlich proclamirer wurde. Man ward auch nad) dem 
Niederſaͤchſiſchen Creyßſchluſſe einig, zur Delogirung der 
Spanier aus dem Weitphälifhen, Hülfe an Volk und 
Geld aufzubringen, und deshalb eine Contribution auf die 
Etänbe des Erzftifts zu fegen. - Am ro Märzverglich ſich 
das Capitul mie dem Mathe zu Halle, wegen verfchiebe: 
ner fireifigen Puncte: auch errichtetees. den 21 Jun. zwi⸗ &28 
fhen dem Rath und Schultheiffen einen Vertrag, wie es 326 f. 
Fünftig mit Inventir⸗ und Ausantwortung des Meergerä: 
thes und der Gerade gehalten werden folle.: Yo. 1600 
warb den 3:Dee. zwifchen dem Capitul und dem Rath 
ein Vergleich wegen Somputation und Ergänzung der Erz 
Bifchöflichen Stühle in den Sahzbrunnen geſtiftet. Ao. 
1601 ben 19 May gab es dem Kath ein Privilegium, 
daß er wegen rüdftändiger Rathhaͤuslicher Gefälle und Floß⸗ 
holz; Gelder die Priorität für allen.andern Gläubigern in 
den Gütern der Bürger haben ſolle. Endlich wurde 1605 
den 18 Jan. zwiſchen dem Rath und Schultheiflen ver: 
abfchieber, daß feine Proceffe vor dem Rathe, fondern 
lediglich vor dem Schultheifien in den Berggerichten, ge: 
führer werden follten: und da fich neue Irrungen zwifchen 
beyden Theilen entjponnen; wurden folche ben 21° Miay 
1606 durch einen Vergleich abgethan. * 

5 384 Ao. 1608 am 28 Aug. hatte Chriſtian 
Wilhelm das. zıfle Jahr erfuͤllt (9.382) und trat die 
Regierung felbft an, nachdem’er am 27ten die aufgerich- 
tete Eapitulationzu Wollmirſtaͤdt mit einem leiblichen 
Eyde beſchworen, unterfchrieben und verfiegelt hatte. Am 
2 Eept. kam er nach Holle, Pig ſich aber in aller — 

3 wein 
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weil fein Herr. Vater, der Churfürft, am 18 Jul. verſtor⸗ 
ben, mit ein paar Gutjchen auf die Morigburg; doc) 
wurden nach ‚feiner Ankunft einige. groffe Stuͤcke auf dem 
Schloßwalle loßgebrannt. - Am 27 Sept. war Landtag 
zu Halle, auf welchem das: Capisul die Stände an den 
Erzbifchof verwieß: worauf er den 28 die Huldigung 
auf dem Rathhauſe einnahm. Der Zug gieng durch die 
groffe Wltichsftrafie, mit. Vortretung der Nitterfchaft an 
zwey hundert Perfonen,: der Prälaten, Aebte, und fechs 
Grafen. Der Rath befchenfte ihn mit einem vergoldeten 
Pocal und einem Neapolitaniſchen Roß; und ſeinen anwe⸗ 


ſenden Bruder, Churfuͤrſt Johann Sigismunden, mit 


einem abgerichteten grauen Pferde. Er hingegen ertheilte 
der Stadt den gewöhnlichen Huldebrief. Am zoDer. lieg 
er fi) auf dem Neumarkt und zu Glaucha, ‚nachmals 
auch zu Giebichenftein von. denen Amtsdörfern huldigen. 
se 38150, Der Anfang feiner Regierung enthält nichts 
merkwuͤrdiges; man muͤſte denn dahin rechrien, daß nur 
genannter Churfuͤrſt, ingleichen. Marggraf Johann 
George, der Landgraf zu Heflen , und: Marggraf 
Joachim Ernſt zu Anſpach, ihn Yo. 1613. den 22 
May zu Malle. befücht,. und er diefe Gäfte mit — 
Luſtbarkeiten unterhalten habe. 
4. 386. Ao. 1614. reſignirte er das Eryfift, mei 
er fich vermählen wollte. Daher nahm das: Eapitul den 
28 Mop. die Morigburg, und andere Schlöffer und Aemter 
ein, und regierte, wie. bey einer Sedisvacanz body dies 
ward nicht lange, indem das Capitul ihn twiederum, nach⸗ 
dem ben 14 Dee. die neue Capitulationregufiret worden, 
poftuliete, und die Unterthanen, Doch ohne neue Spuldi- 
gung, am ihn vermwieß. » Ao. 1615. den I Kan. hielt er 
mie Dorothea, Heinrich Julii von Braunſchweig 
Tochter, zu: Wolfenbüttel: Veylager: der Einzug zu 
Halle: gefchabe: Ban an. dazu auch der Rath auf 
die 


— 
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die Mörigburg eingeladen wurde, welcher der Für: 
ſtin einen filbernen Poral von 6 Marfen, und in ſolchem 
in einem roth und. weillen ſammtenen mit filber geſtickten 
Beutel, hundert Roſenobel verehret. Am 20 Jan. ward 
‚eine neue Thalordnung durch den Druck befannt gemacht. 
Am 29 Dee. hielt der Erzbifchof mit feiner Gemahlin. und 
Hofſtadt eine prächtige Schlittenfarth, dabey fie auf 
der Wage abiraten, und vom Rathe tractiret wurden: 
Ao. 1616. den 22 Yan. ward ihm die Prinzeftm Sophia 
Elifabeth geboren, welche Ho. 1638 an Friedrich Wil: 
helm 1. zu Sachfen- Altenburg vermähle werben, und 
1650 verftorben iſt. Linter.den Taufzeugen fand. fid) audy 
ber Rath, deſſen Stelle am 30 ej. die beyden regierenden 
Rathsmeiſter, E. Wolfgang Hahn und Hans Drach: ° 
ftedt,, vertraten. - Ben der Einfegnung nach Oſtern hat 
der Adminiftrator einige Tage hintereinander groffe Feſti⸗ 
vitaͤten mit Yufzügen, Ringel: und Quintanrennen, Fuß: 
Zhurnieren und. Carouffel auf dem Marfte, auf einer dazu 
bereiteten Rennebahn, angeftellet, wobey fich viel Fürften, 
Grafen und Herren, ‚und Chufürft Johann Georg I. 
zu Sachſen eingefunden. Diefe F$eyerlichfeiten wurden 
mit einem foftbaren Feuermerfe aufder Fleinen Wiefe neben 
bem Fürftengarten beſchloſſen, hernach in Kupfer geftochen, 
und durd) den Druck. befant gemacht. Am 30 April ev: 
neuerte er-dem Rath die, von Ernten erlangte, und vom 
Domcapitul fede vacante 1599 bewilligte , Conceßion 
des Pfaͤnnergehaͤges, und ließ ſolches durch Hegeſaͤu⸗ 
len von dem Kuͤchengehaͤge ſcheiden. 
$. 387. Ao. 1617 den 31 Det. und beyde folgende 
Tage wurde im Erzftifte ein Jubilaͤum gefeyret; weil es 
eben hundert Jahr war, daß Luther durch Anſchlagung 
feiner T’hefium den Anfang der Reformation gemacht hatte. 
$: 338. No. 1618 gieng durch die Boͤhmiſche Un: 
Pr aus Mistrauen der Proteftantifhen und Catho⸗ 
| * 3 | liſchen 
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liſchen Stände gegen einander, der dreyßigiaͤhrige Krieg 
an, in welchen ganz Deutſchland verwickelt, ſonderlich das 
Ersftife Magdeburg von beyben Theilen hart mitgenom: 
men, bie Stadt Magdeburg jämmerlic) zerftörer ‚worden, 
und der Abminiftrator um Land, Leute und Frenheit kam. 
Auf der einem Seite waren der Kayſer, und die meiſten Ca⸗ 
tholifchen Stände, und der König in. Spanien; wel: 
che fich die. Katholifche Ligue nenten: auf der andern ans 
faͤnglich einzelne Proteſtantiſche Stände, nebſt dem 
Könige in Daͤnnemark; in der Folge aber, als ſich 
auch der König in Schweden der Sache annahm, das 
ganze Eorpus Evangelicum, und Frankreich... Se 
ſehr es diefe traurige Periode verdient, ihr Andenfen zu 
erneuern; fo kann ich doch an dieſem Orte nicht ausführlich 
davon handeln. Ich will mich möglichfter Kürze befleißis 
gen, und das infonderheit melden, was das Erzſtift betrift. *) 
$. 389. Wann ich demnach den Anfang in Böhmen, 
und die Sache Churfürft Friedrichs zu Pfalz, den die 
Böhmifchen Stände zu ihrem Könige, wider Ferdınan: 
dum erwählet hatten, vorbey lafle: fo komme ich fogleich 
auf das, mas meinem Zwe gemäß iſt. Es verurfachte 
Damals die böfe Münze der Kipper und Wipper grofie 
Zheurung, wie in allen ‚Sachen, alfo insbefondere. in 
Victualien. Diefe nahm dergeftalt überhand, daß Span: 
dei und Wandel ganz darnieder Jagen, und in vielen Or⸗ 
sen Under und Vierbrauer, ‚. wegen des grofen Berlufts 
| an 


*) Wer ein mehrere? von dem Urfprung, Fortgang und Enz 
dignug dieſes ungluͤcklichen Krieges wiſſen will, kann auſſer 
dem Dreyhauptiſchen Werke S. 329 fe ſi fid) die 1748 ang 
Licht geftellte Befchichte des dreyßig jährigen Krieges und 
des weſtphaͤliſchen Sriedens; hauptjächlich aber Wilhelm 

th Bougeant Hiſtorie des dreyßigj hrigen Brieges 
—— a. erfolgten Weftphälifchen Friedens, welche 
dem Herrn DObercontflorialrath Rambach, aus —— 
—— uͤberſetzt, hier in Halle 1758 in vier Theile 
herausgegeben worden iſt, smpfohlen ſeyn laſſen. | 
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an ber Münze, weder backen noch brauen wollten. Dies 
erregte bey den Armen, wie an andern Orten, : alfo 
auch in Halle und Magdeburg, groffen Sammer, und 
endlich Aufläufe und -Zumul.. ‚Man ftürmte'die. Haͤuſer 
ber Kipper, und gab alles Preis. Zu Magdeburg ka: 
men, bey der Stillung des Tumults, fechjehen Perſonen 
um, und zweyhundert wurben beſchaͤdigt. Zu Dalle ſtuͤrm⸗ 
ten im an. und Febr. 1622 Soldaten und Hallburfche 
gleichfalls der Kipper Haͤuſer, und niachten alles gemein: 
daher der Ndminiftrater, "als die Tumultuanten am 13 
Febr. uͤber das Haus eines Nadlers hinter ber alten Schu: 
le her waren, ſich mit einer Parthey Neiter und Mufque: 


tirer dahin begab , und fie. mit dem Degen. in ber Fauſt 


abtrieb, dabey zwey erfiochen, vicle verwundet, und viele 
in Berhaft genommen wurden, wider. weiche man mit der 
Inquiſition verfuhr, und verfchiebene. verwies. Darauf 
ift, nach gehaltenem Landtage, den 10 März eine Muͤnz⸗ 
reduction erfolge, und eine Taxordnung publicirt wor⸗ 
ben. Hierdurch famen nun viele, bie leichtes Geld hatten, 
in groffen Schaden, weswegen fid) einige aus Verzweife⸗ 
Jung ſelbſt um das $eben brachten. Ehurbrandenburg 
und Sachfen, und die Herzoge von Braunſchweig und 
Pommern, errichteten ‚gleichfalls gewiſſe Verordnungen 
im Münzwefen, verriefen leichte Münzen, und verbothen bey 
hoher Strafe, die Reichsthaler und andere Mänzforten hoͤ⸗ 
ber anzunehmen, ober auszugeben, als vor biefem geſche⸗ 
hen: wodurch dann dieß Unweſen geſtillet worden. 
$. 390. Da unterdeſſen die einander entgegen geſetz⸗ 
ten Armeen Sand und $eute auffogen, und Schlachten lie: 
ferten ; . brachte man im Erzfiifte Magdeburg die Zeit 
mit Sandtägen und Berathſchlagungen, wegen der Landes: 
defenſion, zu, und. die Eatholifchen fuchten ſich wieder ein: 
zunifteln. Denn als der Adminiſtrator im Cloſter Alten: 
haltensleben einen Evangelifchen Probſt, Heinzich Ei 
N 4 lert, 
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lert, — hatte: ſetzten ſich die. catholiſchen Nom 
nen dawider, und brachten Kayſerlichen Befehl aus, daß 
der von ihnen gewaͤhlte catholiſche eingeſetzet werden ſollte. 
Der. Adminiſtrator erholte ſich daruͤber bey Evangeliſchen 
Fuͤrſten Raths, und ſchuͤtzte den Lutheriſchen Probſt, bis 
endlich im folgenden Jahre die Kayſerlichen Truppen in das 
Erzſtift einſielen. So erregten auch einige, von dem Evan⸗ 
geliſchen Abt, Caſpar Ulenberg, im Cloſter Am⸗ 
mensleben, exelndirte Moͤnche Unruhe; fie wirkten 
nicht nur Yo. 1623 unter dem 5 Der, bey dem Kayſer einen 
Reſtitutionsbefehl, ſondern auch eine Commißion an einige 
catholiſche Aebte, zur Viſitation des Cloſters aus: welche 
Site 1624 gefchtoinde dazu fehritten, ehe der Sandesfürft An: 
333 f. ftalten dagegen machen konte. : Eben-aljo wurden die Sta⸗ 
ar. tuta bes Stifts S. Gangolphi zu Magdebung: den 4 
341 f Det. ganz von neuem verfaflet. 
$ 391. Nachdem nun mit vielem Vlurvergießen die 
" Pfalz unter das Joch gebracht, die Evangeliſche Union 
zertrennet, und alles ausgerichtef war, was man. bisher. als 
‚eine Urſache des. Krieges angegeben hatte; die Kayferlicyen 
aber und ‚sigiftifchen die Kriegsräftungen nichts deitomweni- 
ger vermehreten: / fo befurchten fich erliche Stände eines 
Ueberfalls, und. befchloflen, fich in Gegenverfafjung zu fegen, 
weil man die Abfichten der Catholiſchen wider die Evange⸗ 
lifchen ganz deutlich bemerken konnte. Man nahm deswegen 
ben König in. Dännemarf, Chriftian IV. zum. Diiederfäch: 
‚ fiihen Creyßobriſten an; und der König von Engelland, 
der bisher alles mögliche für feinem Schwiegerfohn, dem 
Pfalzgrafen, um ihn mit dem Kayſer auszujöhnen, ver: 
geblich angewender hatte, vermochte.diefen König, die: Mes 
ftitueion der Pfalz nunmehro mit, Gewalt zu ſuchen. Der 
König ließ ſich dies gefallen, und. fammlete 1625 eine Ar: 
nee, zu welcher fidyder Graf von Mansfeld mit dem Eng: 
a Volle, und Herzog ee von Braunſchweig 
mit 
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mit ber Franjoͤſtſchen Meiterey, im Stifte Bremen fügte. 
Nun hatte fi) unfer Adminiſtrator auch mit in dies Buͤnd⸗ 


niß mit dem Könige in Daͤnmemark eingelaffen, und fchrieb 


deshalb im Julio ‚einen Landtag zu Calbe aus, auf welchem 
er vortragen ließ, was fich vor mancherlen Kriegsvölfer in 
den Miederländifchen Provinzen und Weftphälifchen Erenfe 
befänden, und daß fich die Coſacken bereits an den Maͤrki⸗ 
ſchen Gränzen blicken laflen: weswegen zu befürchten wäre, 
daß ſolche von beyden Seiten. in dieſe Gegenden einbrechen 
möchten. Es babe besiegen der Niederſaͤchſiſche Creyß eine 
‚Defenfionsverfaflung, befchlofien,. wozu das Erztift nicht 
nur feine ihm zugerheilte Quotam, nehmlich 1764 zu Fuß, 
und 387 Mann zu Pferde, aufbringen, fondern auch feine 
Einmohner in Bereitſchaft ſetzen muͤſſe. Hiermit ſtimmten 
aber weder das Capitul, noch auch die Landſtaͤnde, uͤberein; 
ſondern ſuchten ihn. vielmehr auf alle moͤgliche Art von die: 
ſem Vorhaben bzubringen. Allein fie fanden feinen Ein- 
gang; weil ex bey der Creyßarmee zum Generallientenant 
beitellet war, und er auch ſchon 3 Compagnien zu Roß, 
-und 6 Compagnien zu Fuß, auf die Beine gebracht, und 


‚Darüber deu Obriften Fuß geſetzet hatte. Mit diefenreifete 


er demnach zur Dänifchen Armee an die Mefer. Im Sande 
wurde ſonſt eben Feine Defenfionsverfaffung gemacht, auffer 
daß zu Halle, als des Fuͤrſten Mefidenz, die Bürgerfchaft 
gemuſtert, mit Hauptleuten verfeben, die Wachen in Tho: 
ren beſtellet, und Erüde auf die Mauren und Thore gefuͤh⸗ 
ret wurden. 
$. 392. Inzriſchen hatte der Kayſer durch den 
Grafen von Wallenſtein, den er zum Herzog von Fried⸗ 
land gemacht, eine neue Armee in Franken und Schwa⸗ 
ben errichten laſſen; welche nunmehr ihren Weg durch Heſ⸗ 
ſen und Niederſachſen in das Stift Halberſtadt und Erz⸗ 
ſtift Magdeburg nahm. Halle wollte anfangs feine Kay: 


— 


ſerl. Trouppen ‚einnehmen, ſondern ſich bis auf den letzten 


N5 Mann 
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Mann wehren. We aber Graf Schlick, ſamt Herjog 
Franz Albrechtenvon Sachfen Kauenburg, mie ı 2000 
Mnann anlamen, und fiefeimeri Sueeurs zu erwarten, bie 
Fürftl. Käthe auch ſchon wegen Uebergabe ver Meoribburg 
tractiret haften: ergab es fichden 265 Det. 1525 mit Accord, 
babey Schlick verſprach, daß der Stade und Bürgerfchaft 
an ihren. Privilegien, Gewohnheiten, : Ndminiftration und 
Jurisdietion Fein Abbruch gefchehen folle. Hierauf ward 
die Stadt mit 2000 zu Fuß und 1260 Reitern belegf‘, 
und der Kayferlihe Generalcommiſſarius und Obrifte Alt: 
ringer ‚hatte fein Quartier zu Halle, der Herzog aber, der 
das Commando führte, zu Gicbichenſtein Den 27 Oct. 
‚gingen der Syndicus D. Kreß und Sie. Koſt nach Halber⸗ 
ftadt zu Wallenfteinen, der ihnen den 295 Gehör hab, 
‚und äufjerte; fie haͤtten wohl gethan, daß fie in die Bequar: 
tirung. beröilliget. Es wurde aber auch det ganze Saal» 
Creyß ftarf mit Volk belegt, fo daß in ſchlechten Bauer⸗ 
haͤuſern 10 bis 12 Meiter mit ihren Pferden waren, diefe 
verpfleget ‚ ſchwere Contribistionen geleifter , und viele andes 
re Drangfale erdulder werben muften. Am i Mov. forberte 
der Herzog von Sachfen Lauenburg, von den Sandgüsern 
der Stadt Halle woͤchentlich 150 Gulden und 30 Schef⸗ 
fel Haber ins Amt Giebichenftein zu liefern; Altringer 
aber verlangte gooo Gulden. Am 16 muſte die ganze Buͤr⸗ 
gerfchaft einen cörperlichen End ſchwoͤren, ihr Vermögen 
aufrichfig anzugeben, und von jeden 100 Gilden ı Orts 
Bilden zur Contribution zu zahlen: welches hernach noch 
dazu gefteigert worden ifl. Die Thalgüter wurden dabey an⸗ 
gefchlagen, ı Pfanne Deutſch auf 400 Gulden, ı Pfan- 
ne Gutjahr auf 300, 1 Quart. Meterig 800, und ı Noͤ⸗ 
fel Hackeborn 1600 Gulden, 1 Koth, wobey 4. Zober Ge: 
renthe waren, ward wie ı Pfanne Deutfh auf 400 Gul⸗ 
den taxirt; und fo ging es immer nad) Proportion der dazu 
u Gerenthe fort. Den 17 wurde die Bürgerfchaft 
s dis⸗ 
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disarmirt; und Tages darauf das Geſchuͤtz von der Moritz⸗ 
burg und aus dem Zeughauſe, nebit aller Munition, weg: 
geführet. Den 4 Dee. befahl Altringer ,. daß. der Saal: 
creyß woͤchentlich 1000 Scheffel Getreyde nad) Halle 
liefern ſolle; und den 6 und 10 betrieb er die Erlegung der 
Contribution mit groſſer Bedrohung. Man ſagt; es habe 
der Stadt ſchon damals 5 Tonnen Goldes gekoſtet; 
und auf dem Lande habe ein Bauer, der 1000 Gulden an 
Guͤtern im Vermoͤgen hatte, woͤchentlich uͤber 100 Gulden 
eontribuiren muͤſſen. Die Verpflegung eines Regiments lief 
woͤchentlich auf 8769 Gulden hinan. Es mar vergeblich, 
baß der Abminiftrator den 31 Der. aus Braunfchmweig 
an alle feine Beamten fchreiben ließ, daß fie in gebuͤhrender 
Devotion verharren, und in kurzem eine Befreyung gewaͤr⸗ 
tigen ſollten. Die Kayſerl Macht und Bedraͤngniß, und 
die Ermangelung des Fuͤrſtl. Schutzes, lehrten vielmehr, 
daß jeber es machen muſte, fo gut er konnte. Das Domca⸗ 
pitul gedachte fich zu helfen, wenn es ſich den Churfürften 
su Sachſen, ber Damals mit dem Kanfer wohl ftund, ver: 
bindlich machte, und ihn-um Fürbitte erfuchte; daher es 
befien zweyten Prinzen, Auguftum , den 8 Dec. zum Coad⸗ 
jutor bes Erzftifts ermählete, und im $ande proclamirte. 
$. 393. Yo. 1626 ging es unferm Adminiftrator 
nicht weniger unglücklich. Dernm am 6 an. wurden feine 
zufammen gebrachte und noch unbewehrte Leute bey liter: 
bock überfallen, zerftrenet, und auf 400 Mann getödter: 
imgleichen wurde er am 15 Apr. nebft dem Grafen von 
Mansfeld, bey der Deffauer Schanze von MWallen: 
fteinen aus dem Felde gefhlagen, 3000 Mann, worunter . 
3 Obriften waren, blieben auf dem Plage, viele wurden 
gefangen, dem Adminiftrator felbft wurde ein Pferd unter 
Dem Leibe erſchoſſen, und erfiche 30 Fahnen, 7 groſſe Stuͤ⸗ 
de, 3: Seuermörfer, und allerhand Munition gingen verloh⸗ 
ven. Unter den Gefangenen war der Obrifte — von 
nip⸗ 
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Kniphauſen, welcher etlihe Monate auf der Moritzburg 
gefangen faß; fid) aber als. einen Metiena — verklei⸗ 
dete, und gluͤcklich entwiſchte. 
$. 394. Der Stadt Halle ging es in 1 diefem Jahre 
nicht weniger klaͤglich: denn am 1,3 Jan. ließ Wallenftein, 
durch Altringern und den Grafen Colalto, vonihr 4,0000 
Gulden Kefte, und hinfuͤhro wöchentlich 8500 Guͤlden Eon; 
tribution verlangen. Man gab zwar alles/ was man: fonnte; 
bin; aber bie, Kanferlichen’ waren nicht zu erfättigen. .: Der 
Rath und Ausſchuß der Bürgerichaft gingen - zwar. aufs 
Schloß, demüthige Vorſtellung zu hun: allein. man ließ fie 
nicht wieder herunter, fie muften vom 24: San, bis den 25 
Marz im Arreft bleiben. Die Einwohner wurden mit ſchwe⸗ 
rer Einquartirung gequälet, aller Vorrath Geldes und Gu: 
tes ausgepreflet, und viele zu Tode geaͤngſtiget. Weder Buͤr⸗ 
ger noch Vieh durften aus der Stadt; und es koſtete oft 
Mühe, die Todten hinaus zu bringen, wobey bed die Ttauer⸗ 
leute am Thore umkehren muſten | 
9.395. Des Churfuͤrſten von Sachſen Fuͤrbitt⸗ 
($. 392.) wirkte zwar einen Kayſerl. Befehl on Wallen⸗ 
fteinen.aus, daß er der Stadt Halle die Contribution: er: 
laffen folle. Allein dies empfand er fo übel, :daß er im Jul 
aufs neue etliche. Rathsperfonen,. famt 10 Bürgern, auf 
den Schloffe ins Gefängniß legen, mit Wafler und Brod 
fpeifen, und ihnen eine Strafe: von 4000 Duraten_aufer- 
legen lafjen. Im Sept. ward es bey $eibesftrafe verboten, 
Sal; aus der Stadt zu führen; und obgleich nad) etlichen 
Tagen wieder Erlaubniß dazu ertheilet wurde, fo muften doch 
die Salzgaͤſte das Geld an den Capitain auf der Moritz⸗ 
Burg bezahlen, Chur⸗Sachſen legte nochmals eine Für- 
bitte ein; worauf den 4 Mon. der Befehl fam, daß des 
Raths Arreft aufgehoben, und die wöchentliche Contribution 
auf 1500. Gulden geſetzet werden ſollte. Endlich. ift nod) 
von diefem Jahre zugedenfen, ‚daß der; Cärper des Keil, 
Nor: 
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Norberti den 23 Nov. bat auf Kayſerl. Befehl ausgelie- 
fert, und nah’ Böhmen geführt werden müfen, wo er im 
Cloſter Strahon folgendes Jahr fenerlich bengefent wor⸗ 
den ($. 30). 
$. 29 Ao. 1627 beftellte der König in Dännes 
marf den Adminiftrator zum General über die Weyma⸗ 
tische in Sxchlefien befindliche Armee, nachdem der Herzog 
Johann Ernft von Wenmar im vorigen Jahre geftor: 
ben war. Weil nun die Kanferlichen in Ungarn fehr geſchwaͤcht 
worden; fo erhielten jene anfangs viele Vortheile. : Mad): 
dem aber Wallenſtein ſtine Armee wieder verftärfer Harte: 
trieb er fie bis in-die Matk, und in dem Treffen bey Kands⸗ 
berg wurde ſie gänzlich — was nicht —— war, 
ward gefangen oder zerſtreuet. 

$. 397. Im Det. ward ein Chur⸗ und Fuͤrſtl. Col⸗ 
legialtag zu Muͤhlhauſen gehalten, auf welchem die Chur⸗ 
fuͤrſten, zu Maynz und Sachſen, ſamt den Kayſerli⸗ 
chen, Trieriſchen, Bayriſchen, Brandenburgiſchen, 
Koͤnigl. Franpöftchen , und anderer Fürften und Reichs⸗ 
ſtaͤdte Gefandteh;, unter welchen fi) wegen des Erzftifts der 
Canjler D. Johann Timens befand, zufammen famen, 
am zu tatbfchlagen, mie dieſem verderblichen Kriege ein 
Ende zu machen fey. Weil aber die Kapferlichen die Sei: 
ten zu body fpannefen, und die Catholiſchen folches auf alle _ 
Art je hindern Ren ſo 9— * Sufammenfunfe 199 
log ab. = =: 
$. 398. Halle, Fame dem Saal: Creyß, litten 


auch in dieſem Jahre viel Laſt von der Einquartirung; jes J 


doch war es etwas leidlicher, als vorher. Denn die Kay⸗ 

ſerl. thaten, als wenn ſie beſtaͤndige Herren des Landes blei⸗ 

ben wollten; ließen deswegen die Wirthfchaft auf den Aem: 

tern ordentlich beſtellen; und feine Aecker unbearbeiter liegen. 

Wenn es demnach einigen an Saamen⸗ und Brodtkorn fehl: 

te; fo. Khoß es Altringer-aus dem Magazin.gegen künftige‘ 
Ä Wieder: 
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Miedererftattung vor, und fchafte Pferde zum Ackerbau 
an, Damit bie Contribution defto befler erhoben werden Fön: 
te, Es bekam auch die Altfiade Magdeburg, für eine grofs 
fe Summe Geldes, den ı Sept. von Mallenfteinen eine 
Soneeßion, die Stadt nach Nothdurft zu befeſtigen, und die 
Seftungswerfe zu erweitern; welche Kayſer Ferdinand L. 
auf jenes rn am 17 Sn I sas betätigte. 


$. 3 * Der Apninikirator hatte ſich nach * 
Niederlage ($. 396), nach Daͤnnemark begeben; von 
da gieng er nach Holland, um die Bezahlung der Daͤni⸗ 
ſchen Völker zu befördern; auch ferner nah Frankreich, 
und duch Italien und Dalmatien zum Bethlem Ga; 

bor in Siebenbürgen, um denfelben auf feine Eeite zw 
ziehen: und folglic) war an Feine Ausföhnung mit dem 
Kanfer für. ihn zu gedenfen. Deromwegen kam das Doms 
capitul zu Egeln zufammen, erklärte, nach langer Delis 
beration, Chriſtian Wilhelmen, vermöge feinereigenen 
Gapitulation, der Adminiftration des Exzſtifts Magde⸗ 
burg verluftig, und poftulirte den bereits 1.62 5 zum Coada 
jutor erwählten Churſaͤchſiſchen Prinzen, Auguſtum, 
(:$.392) zum Erzbiſchof: wodurch es das Erzſtift aus aller 
Noth zu retten vermeynte. Es ſtellte auch den 25 Jan. 
| gr. 1628 ein.Inftrumentum poftulationis an, den Churfür= 
Ede fien zu Sachfen aus; welcyer Dagegen Reverfales ertheiz 
so f- fete; und wurde darauf Herzog Auguftus als Admini⸗ 
Seite ſtrator des Erzftifts oͤffentlich procktmirer. Allein weil 
351 6 der Kayſer das Erzſtift gern feinem. Prinzen, Leopold 
Wilhelm, zumenden wollte: ließ er, fo bald er von des 
Capituls vorhabender Poftulation gehört, nicht nur einen 
& Dr. Inhibitions Befehl an daffelbe, der doch einige Stun⸗ 
f. Dr. den, nad) gefchebener Proclamation, eingelaufen ; fondern. 
3% auch ein Referiptum debortatorium an den Churfuͤrſten 
ergeben. Diefer.aber hielt die Wahl, fo er bereits wegen 
fein«s 
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feines Sohnes acceptiret, fir gerecht und guktig;: und 1, De. 
beantwortete das Kanferlihe Schreiben in folcher Mafle; 354% 
6. 400, Das Domcapitul fertigte hierauf auch eini⸗ 

ge aus feinem Mittel an den Kanfer ab, ‚und ließ m);wors 
ftellen, warum: fie beivogen worden, - ſich ihres vorigen 
Hauptes zu.entichlagen, ein anderes. zu poſtuliren, und bis 
auf erlangte Majorennitaͤt die Adminiſtration felbit zu über: 
nehmen, mit angehängter Bitte, daß Seine Kanferliche 
Majeſtaͤt ſolche Wahl gut heiſſen, und deshalb Mandate 
an die Obriſten abgeben laſſen möchten: 2) Beſchwerten ſie 
ſich über den Magdeburgiſchen Kath, welchem der Kayfer 
die Stadt zu befeſtigen, und bie Veſtungswerke taufend 
Schritte zu erweitern erlaubt, daß derjelbe dem Erzſtifte 
die zwey Städte, Neuftadt und Sudenburg, ſamt dem 
Praͤlatenberg, genommen, die darauf geſtandenen Haus 
ſer wegbrechen laſſen, und ihre Unterthanen zu feiner Both ⸗ 
maͤßigkeit ziehen wollen; bittend, daß Se. Kayſerl. Maje: 
ſtaͤt ihm ſolches verweiſen, und ad reftirutionem. operis & 
gautionem de son amplius offendendo anzuhalten geruhen 
möchten. 3) Haben fie fid) auf: das, wegen ihrer auf dem 
Fürftentage zu. Mühlhaufen übergebenen gravamınum, 
von dem Churfuͤrſtlichen Collegio,an den Kayſer erſtattete 
Burachten bezogen, und folshe abzufchaffen, oder doch zu 
moderiren gebethen: 4): haben fie um Communieation def; 
fen, was befagter Rath, wegen ihrer Privilegien, und 
derfelben Bermehrung, infonderheit einer. neuen Gerichts⸗ 
ordnung ‚halber, eingebracht, -Anfuchung gethan: 5) 
Haben fie um Commmnication der Kayferlichen Conceßien, 
vermöge-beren Se. K.Majeſtaͤt dem Grafen Schlick das zum 
Erzftift gehörige,.und dem Erzbiſchoͤflichen Tifche vor mehr 
als hundert Jahren einverleibre, und daher inalienable 
Schloß und. ft Querfurt eingegeben, und ihm 
huldigen laſſen fuppliciret; damit ſie ſich gegen die Sand: 
ſchaft und Poſteritaͤt verwahren koͤnten. Allein der — 
ieß 
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ließ ihnen zur Antwort wiffen, daß er 1) ihre Poſtulation 
nicht billige; vielmehr. follten fie ſich zuvorderſt bemuͤhet 
haben, ſich mit Seiner Majeſtaͤt, wegen des Niederſaͤch⸗ 
fiichen Unmefens, woran fie Theil genommen, auszuſoͤhnent 
2) dem Magdeburgiſchen Rath fen ex ratione militari ers 
was nachgefehen worden; welches aber nad) dem ‚Kriege in- 
weitere Verathſchlagung gezogen werden koͤnne: 3) die Krieo 
gesbeſchwerden belangend, fo wäre die Schuld denen bey⸗ 
zumeſſen, welche. durch ihte feindliche Waffen), und Rach— 
gebereyen den Kayſer zu einer. Gegewerftiſſung gedrungen 
haͤtten.· Dian wolle aber auf Mittel denken, tie die Sa⸗ 
chen in einen leidlichen Stand geſetzet werden koͤnten. 4) 
Seine Majeſtaͤt hätten dem Rath zu Magdeburg in puncio 

privilegiorum nichts präjudicirliches: beteiligt? 5)- Gra 

Schlicken wäre die Herrfchaft Querfurt jüre pignor 
fuͤr feinen Kriegesreft eingeräumer; ſollte aber jüre feudi 
bey dem Etifte verbleiben. ' Die Deputirten thaten zwar 
wiederholte Vorſtellung: alfein der Beſcheid var; es wolk 
ten Eeine Majeftät nicht weiter von ihtien belaͤſtigt ſeyn, 
ſie ſollten nach Hauſe ziehen, und dahin trachten, wie fie 
von ihrer Haushaltung Antwort geben koͤnten. LA 
87 401. Nach ihrer Zuruͤckkunft, hielten die Glie⸗ 
ber du Capituls fuͤr noͤthig, annoch ſchriftlich vor zuſtellen 
daß fie ſich des Niederſaͤchſiſchen Unweſens me theilhaftig 
gemacht, ſondern vielmehr ihr Haupt davon abgemahnet 
haͤtten; welches ſie zugleich mit Zeugniſſen und Documen⸗ 
ten bewieſen: und deninach bathen, daß ·Seine Maje⸗ 
ſtaͤt die Poſtulation in Gnaden vermerken / ihnen die Ad 
miniſtration auf ſieben Jahr verſtatten, auch Mandata an 
das Kriegsvolk, und daß ihnen die Landſtaͤnde Gehorſam 
leiſten muͤſten, ergehen laſſen wolle; dabey fie auch wegen 
der übrigen Punkte nochmahlige nftanz gethan ‚Hierauf 
- befämen fie zum Beſcheid; Seine Majeſtaͤt naͤhmen ſolche 
Entſchuldigung auf, haͤtten auch den Vorwurf nicht von 
dem 
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dein ganzen Capitul verftanden; Gie wollten daffelbe in 
Kanferliche Protection nehmen, wenn fie in Devotion ver: 
blieben. Dw Poftulation aber jene wider denKeligionsfrieden, 
und verfähen Sie fich, fie würden dem Stift ein ſolch Haupt 
vorftellen, welchem man es conferiren fönte. Ob die Mag: 
deburger über das gefegte Ziel gefchritten, folle Wallen⸗ 
ftein erfundigen, und verbieten; in den Contributionen foll- 
te eine erträgliche Moderation getroffen, auch ihnen’ die 
geberene Sopien der Guppfication und Privilegien der 
Stadt Magdeburg ertheilet werben; und was das Amt 
Duerfurt anlange, bleibe es ben voriger Reſolution, mit 
Erbietung, das Stift bey feinen dominiis und legitimg 
modo hergebrachten Rechten Hinführo zu fehrigen. 


$. 402. Unterdefjen hatte der Churfürft zu Sach: 
fen erfahren, daß der Kayſer feinen jüngern Prinzen, eo: 
pold Wilhelm, dem Domcapitul zum Erzbiſchof aufprin: 
gen wolle, und auch deshalb vom Pabſt ein Breve erlan: 
get habe, darin er zum Erzbifhof ernennet worden; daß 
auch der geiftliben Churfärften Gutachten darfiber erfors 
dert, und darauf Graf Wolf ven Mangfeld von dem 
Kanfer zum Gubernator des Erzſtifts beftellee fen; und 
endlich, daß das Demeapirul aus diefen Urfachen zu Egeln 
eine Zuſammenkunft halten würde. Da nun aber der Chur: 
fürft nicht gewillet war, die auf feinen Sohn ausgefallene, 
und von ihm acceptirte Pofiularion wieder fahren zu laffen: 
fo ließ er deßfalls unter dem 10 Nov. 1628 ein ernftlicheg 
Erinnerungsfchreiben an das Domcapitul abgeben. Weil 
nun Übrigens der Ranferliche Hof den Churfürften nicht fo oͤf⸗ 
fentlicdy vor den Kopf ftoffen wollte, zumahl da man fidy 
mit ihm wegen des Abtritts noch nicht verglichen harte: 
fo blieb die Introduction vor der Hand nod) ausgeſetzt, jedoch 
aber ſtellten die Kanferlichen Käthe tarüber ein Conſilium A Dr. 
ne, welches eine ER Apprehenfion aurieth. | er fi 
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| $. 403. Weil nun bisher die Kanferlihen Waffen 
faſt aller Orten glüdlidy gemwefen, und aufjer dem, was $. 
391 gemeldet worden, die Kräfte des Niederfächfiichen 
Creyſſes gefehwächer, und die Macht des Königes von 
Dännemarf, welcher nad) vielen vergeblichen Verſuchen 
1629 mit dem Kanfer Friede gemacht, gedaͤmpfet worden: 
fo beratbfchlagte man fich zu Rom über die Ausbreitung 
der Römifcheatbolifchen Lehre in Deutſchland, und fand 
Dazu Fein bequemeres Mittel, als. die Reſtitution derer 
von den Proteftanten, nad) dem Paſſauiſchen Ber: 
trag, wider den Inhalt defjelben eingezogenen Stifter ‘und 
geiftlichen Güter. Die Carholifchen Stände in Deutſch⸗ 
land waren ſchon vor vielen Jahren mit eben dieſen Ge⸗ 
danken umgegangen; es hatte aber an Gelegenheit gefeblt, 
folches auszuführen. Daher rüdten fie nun mit ihren Kla⸗ 
gen hervor, und hielten bey dem Kayſer eyfrig an, daß 
ihnen das entzogene reſtituiret werden möchte. Es gieng 
aber ihr Vegehren auf das Erzitife Magdeburg und 
Bremen, auf die Stifter Minden, Halberftadt, 
Verden, Liber, Ratzeburg, Dierfeburg, Naume 
burg, Brandenburg, Havelberg, Lebus und Ca: 
min, auffer denen Mebdiarfliftern, Cloͤſtern und geiftli- 
hen DBeneficien, die Churpfalz, Sachfen, Brans 
denburg, Braunſchweig und andere Stände, Reichs: 
und Mediarftädte ,.an ſich gebracht hätten. Der Kayfer 
wurde auch endlich durch das emſige Anhalten, welches der 
Beichtvater P. Lammermann infonderheit als eine Ges 
wiſſensſache unterftügte, betwogen, wegen Reititution ge: 
wifje Verordnungen zu machen, jedoch aber vorher der ca: 
tholiſchen Churfürften, und anberer geiſt- und weltlichen 
Stände des Reichs Gutachten darüber zu erfordern, ob es 
jegt rathfam fen, diefe Reſtitution durch öffentliche An— 
ſchlagung eines Mandats zu befehlen, zumal da bergleiz 
chen Edicte noch von feinem Safer ergangen wären? Ob 

nun 
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nun gleich die meiften Catholiſchen dies aus politifchen Ur— 
fachen widerriethen; und die Evangeliſchen Dagegen protes 
ſtirten: fo behielten die menigiten, welche fiir die Cache 
waren, doc) die Oberhand. Es wurde demnach ein Fdicr 
wegen Keftitution der geiftlichen Güter publicier, Gr 
und hin und wieder, und unter andern auch den 5 May 360 f, 
1629 zu Halle, angefchlagen. 

$. 404. Churſachſen that nun zwar wider dies 
Edict öftere Borftellungen an den Kayfer, führte die uͤblen 
Folgerungen und zugleich die Urfachen, warum er fich feibjt 
dazu nicht verftehen Fönne,, weirläuftig an: allein es war 
umfonft; man fieng an zu reformicen, und verjagte zuerſt 
die Evangelifchen Kirchen: und Schuldiener aus Augfpurg. 
In Böhmen und, Schlefien gefhabe dergleichen, man 
jog die Kirchen ein, und man zwang die Leute zur catholi⸗— 
ſchen Religion. Die Evangeliſche Fürften und Staͤnde 
des Schwäbifchen und Fraͤnkiſchen Creyſſes bathen 
zwar den Kanjer um Eufpenfion des Edicts; allein die cas 
tholiſchen Biſchoͤfe daſelbſt machten, daß nichts erhalten 
werden fonte. Der Herzog von Wuͤrtenberg ward durch 
militariſche Execution zur Abtretung der geiftlichen Guͤter 
gezwungen. Eben dies ward Straßburg wegen des Muͤn— 
fters, Braunfchweig wegen Hildesheimifcher Aumier, 
Hollſtein wegen des Ersfifts Bremen, welches er dem 
Kayſerlichen Prinzen, Ceopold Wilhelm, ab:retenfoilte, 
zugemuthet. Und da das Domcapitul zu Halberſtadt bey 
der fedis vacanz dieſen Erzherzog bereits 1628 zum Bifchof 
erwaͤhlet, und ihm Kayſerlicher Geits verfichert worden, 
daß alles in ftaru quo bleiben follte: fo wurden doch, nach 
pubficierem Ediet, die Evangeliſchen Domperren ihrer Prä- 
benden entfest, in der Domkirche der eatholifche Gottesdienſt 
eingefuͤhrt, die vier Collegiatſtifter auf gleiche Art behan⸗ 
delt, und die Stadt angehalten ‚ bie i inne gehabte Kirchen 
und, ‚Elöfter zu räumen, 

O 4 — 405. 
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& 405. So ward auch dem Erzftift Magdeburg 
der Defterreichifche Prinz aufgedrungen, und er im folgenden 
Jahre als Erzbifchof eingeführee, nachdem der Pabft die 
Poftulation des Saͤchſiſchen Auguftt, dur ein Breve 
Apoftolicum, annulliret, und diefen dafiir ernennet hatte. 

$. 406. Als ſich unterdeſſen die Kayferlichen in den 
Miederfächfifhen Creyß gewendet, und um Magdeburg 
herum ihre Quartiere genommen ; has ihnen nicht nur die 
Stadt allen guten Willen erzeigt; fondern auch an Wal: 
lenfteinen 130000 Xhaler gezahlt, daß fie ihren Fe: 
ftungsbau ertendiren durfte. Nichtsdeſtoweniger fingen 
Die Kanferlihen an, der Stadt ihre aufden Sande habende 
Kornfrüchte zu hemmen, und nach der Erndte 1628 zu 
verfügen, daß alles Getreyde, um einen gefegten geringen 
Preis in die Proviantmagazine geliefert werden follte. 
Ferner muthete Altringer den 18 Yan. 1625 der Stadt 
in einem &chreiben zu, die Unterhaltung eines Regiments 
zu Fuß zu übernehmen, ober dafiir 100000 Thaler zu erz 
legen. Als nun die Stadt fich zu nichts verftehen wollte; 
fperrete man ihr vom 16 März an alle Zufuhr zu Waſſer 
und zu Sande. Hierauf hielten die Magdeburger etliche zu 
Schoͤnebeck mit Korn beladene Proviantfchiffe, als fie bey 
der Stadt vorbey fahren wollten, an: worüber es auf bey> 
den Theilen zu Thätlichkeiten fam, und einige todt blieben. 
Darauf fchloffen die Kayferlichen die Stadt durch eine Li⸗ 
nie ein, und warfen ſechzehn Schanzen auf: allein die Schif: 
ferfnechte und Fifcher thaten, nebit zwey Compagnien Sol: 
daten, am 17 “Sun, einen Ausfall, eroberten die Schanze 
bey Cracau, , fhleiften fie, und brannten dag, Dorf ab; 
“ und als jene mit dem fchanzen näher an die Stadt. ruckten, 
haben die Magdeburger mit Stuͤcken auf fie geſchoſſen. 
Deromwegen ließ der Kayfer den 28 Tun. zwey harte Ab: 
mahnungsreferipte an bie Stadt ergeben ; fie recht: 
fertigte ſich aber, und erfüchte die Hanfeeftädte um Ders 
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mittelung. Diefe fertigten nım zwar ihre Geſandten an 
MWallenfteinen ab: allein fie richteten nichts bey ihm aus, 
und die Feindfeligkeiten twurden fortgefett, in welchen die 
Kayferlichen viel Volk einbüßten. Die Hanfeatifchen Ge: 
fandren begaben fih am 25. Sept. nochmahls nach Hals 
beritadt zu MWallenfteinen, der denn endlich mit 50000. 
Thaler zufrieden fern wollte. Da aber die Stadt ihr grof- 
fes Unvermögen , und den unverfchulderen beträchtlichen 
Schaden vorfhügtes hat er endlich alles fallen laffen, und 
verwilligt, die Blocquade aufzuheben, der Stadt frege 
Ab: und Zufuhre ju verftatten, das Kriegesvolk abzufüh: 
ten, und bie Schanjen ſchleifen zu laſſen. Hierauf ge⸗ 
ſchahe den 29 Sept. eine Dankſagung von den Canjeln, 
und die Stadt wurde wieder eroͤfnet, nachdem ſie 28 Mo: 
chen blocquirt gewefen, Kayſerlicher ſeis 2000 Mann, 
und unter folchen 36 vornehme Dfficiers, nebit drey Gira: 
fen; von feiten der Stadt aber nicht mehr als 136 Mann 
an Soldaten und Bürgern geblieben: waren. | 
4. 467. In diefem Jahre ließ aud) der Kanfer eine: 
ebuction herausgehen, aus was Urſachen er Die Herzoge 
von Meclenburg, Hans Albrechten und Adolph 
Friedrichen, ihrer Fuͤrſtenthuͤmer und Sande entfegt, und 
diefelbe Mallenfteinen, wegen vorgefchoffener Kriegsfoften, 
kaufweiſe erblich uͤberlaſſen, und ihn damit beliehen babe. 
Nun bath zwar der König in Daͤnnemark für fie; und 
Hans Albrecht fuchte, mit Deducirung feiner Unſchuld, 
flehentlich um Grabe. und Land an: es half aber nichts; wo⸗ 
durch viele Poteritaten, Fuͤrſten und Stände in beforglis 
ches Nachdenken geriethen. Sonderlich gieng diefer Han: 
del, ihres eigenen Intreſſe halber, dem König und der Erone 
Schweden, fehr zu Herzen. Daher kam es zu dem all: 
gemeinen Reichsſchluß, wider Defterreich fo lange zu Krie⸗ 
gen, bis Mecklenburg reftituiret, und, der Nieder: und 


Oberſachſ ſcheereyß in vorige Ben geſetzet ſeyn wuͤrden. 
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Diefem zu folge machte der König mit den Pohlen, mit de⸗ 
nen er bisher Krieg gefuͤhret hatte, einen Stillſtand auf 
ſechs Jahre; gieng nach Schweden, und machte alle An— 
ſtalt zum Kriege: ließ die Truppen nach und nach nach 
Stralſund abfuͤhren, und, um dies deſto ſichrer zu thun, 
bloequirte er mit ſeinen Schiffen die von den Kayſerlichen 
beſetzte Häfen, Wißmar und Roſtock. Wallenſtein 
erſuchte nun zwar den Koͤnig in Daͤnnemark, daß er 
ihm mit ſeinen Schifſen zu Huͤlfe kommen moͤchte: allein 
dieſer antwortete; daß er auſſer ihm ſelbſt, und dem Koͤ⸗ 
nig von Schweden, niemand ein dominium auf der Oſiſee 
geſtatte; und wenn ſich jemand widriges, ohne ihrer beyden 
Wiſſen und Willen, darauf finden laſſen ſollte, es ſelbigem 
übel befommen wuͤrde. Darauf verboth der König in 
Schweden alle Schiffarth nach denen, mit. Kanferlichen 
Garnifonen belegten Seehaͤfen, Stolpe, Colberg, 
Camin, Wolgaͤſt, Gripswalde, Roſtock und Wiß— 
mar, ließ fie nur nach Lübeck und Stralfund frey, und 
feste die Kriegsanftalten wider die Kasferlichen enfrigft fort. 
$. 408. Indem nun 1630 bie. Volziehung des. 
Kayferlichen Ediets im Würtenbergiichen, Schmwaben,. 
Franken und Niederſachſen, mit den härtejten Proces 
duren fortgeſetzt, und das Slehen der, Stände nicht erhö: 
tet, auch die Friedenshandlungen- zwiſchen dem Kanfer 
und Schweden zu Danzig fruchrloje wurden: jo ließ der 
Koͤnig, wie er im vorigen Jahre gethan, ein Schreiben an 
die Chur:und Fuͤrſten des Reichs ergehen. Die Kayferlis 
hen hingegen rüfteten fich mit aller Macht in Pommern, 
und ruinirten das Sand vollends aufs alleräufferite, fo, daß 
denen Generals und Officiers, in Ermanglung des Geldes 
zur Bezahlung der Contriburion, ganze. Aemter und Herr⸗ 
ſchaften eingeräumet werden muften. - Am 93 Mär; thaten 
die Schweden eine Defcente auf die Inſul Rügen, und nah: 
men ſie, nach dem fie die — daraus vertrieben, ein. 
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$.. 409. Nunmehro däuchtete es ben Kanferlichen 
geit zu fen, den Prinzen, Leopold Wilhelm, der ſich 
bereits Erzbiſchof zu Bremen, Bifhof zu Straßburg, 
Paſſau und Halberftadt fchrieb, auch zu dem Beſitz des 
Erzbißthums Magdeburg: zu bringen. Weil er aber erft 
ſechzehn Jahr alt war: fo verordnete der Kayſer den Frey: 
herrn von Metternich, und den Reichshofrath Hammer 
zu Commiſſarien, in deffen Mamen Pofleßion zu nehmen, 
Diefe erfchienen den 27. April 1630 zu Halle, riefen das 
Domeapitul ſamt den sandftänden dahin zufammen, festen 
die Evangelifchen Domberrn ab, und Eatholifche dafuͤr ein; 
bielten die Stadt und Landſchaft zur Huldigung an, f me, 
und beftellten, Graf Wolfen zu. Mansfeld zum Stabt: rat 
halter im Erzſtift Magdeburg; deſſen übrige. Lebensums' 
ftände an feinem Orte nachgefehen werden können. Wobey' (Dr. 
ich aber noch erinnern muß, daß der Churfürft zu Sachſen? eg 
durch den Hauptmann zu Merfeburg wider diefe-Huldin 
gung proteftirem laffen;. der Kayfer aber, in natürlicher ' 
Bormundfcaft feines Sohnes, der Stade Halle einen r 
Syuldebrief oder Confirmation ber Privilegiorum under bem Seite 
5; May 1630 ertheilet habe. pet 
6. 210. Als man nun den Einbruch der Schweden. 
in Deutfchland beforgte ‚. hielt der Ranfer zu Regenſpurg 
wohin er felbft am 9 un. fam, einen Reichstag, Da 
wurden nun zwar von Churfüriten und Ständen grofle Bes 
fchwerden. über die von den Kanferlichen Truppen: erlittene 
Bedruckungen geführet, auf die Caffation des Wallen⸗ 
ſteins gedrungen, um die Aufhebung des ‚Neligions und. 
Reſtitutions Ediets gebethen, von.ben Englifchen und 
Pfaͤlziſchen Gefandten, um die Reſtitution des Churfürften 
von Pfalz und Soszählung von der Acht, Anfuchung gethan: 
es war. aber weiter nichts zuerhalten, als daß Wallenftein: 
das Commando nieberlegen mufte; da ‚hingegen der: Krieg. 
wider den: König in Schweden, als man eben gehört, ' 
; D4 daß 
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daß er in Pommern am 24 Jun. angelandet, beſchloſ⸗ 
fen wurde. | 
$. 411. So bald diefer König ans Sand gefreten 
war, fiel er unter freyem Himmel aufbie Knie, und dank: 
te Gott für die gluͤckliche Ueberfarth. Hierauf nahm er in 
kurzer Zeit faſt ganz Pommern und einen guten Zpeil 

ber m. weg. 
| 412. Der Adminiſtrator, Ehriftian Wilhelm, 
ber R bereits 1629 nach Schweden gewender hatte, 
Fam jest auch wieder zum. Vorfchein, und beredete Die 
Magdeburger, daß fie ihm zur Wiebererlangung des 
Erzſtifts behüfflich feyn möchten, dagegen er ihnen bie 
Vermehrung ihrer Privilegien und den Beyftand des Königs 
in Schweden verfpradh. Er kam darauf den 28 “ul: mit 
weniger Perfonen, worunter ein ſchwediſcher Gefandter, - 
Johann Stallmann war, in der Stille zu Magdeburg 
ar. Am 1 Aug. zeigte er fich aber öffentlich, begab: ſich 
früh um 5 Uhr auf das Rathhaus zu dem dafelbft verfams 
leten Rath, und fhloß mit ihnen ein Bündnif. Um 7 
Unhr ritt er, nebft dem Gefandfen, in Begleitung des Raths, 
indie Domkirche, ließ eine Danfpredige haften, und das: 
Te Deum laudamns fingen; welchyes mit groflem Frohlo⸗ 
den des Volks gefchahe. Hierauf gieng es wieder aufs’ 
Rathhaus, und man verglich ſich insgeheim, daß man 
deni Könige durd die Stadt. über die Elbbruͤcken bey. Täg 
und Macht freyen Paß verftatten, und zugeben wolle, bey 
ihnen in ber Stadt und auf dem Sande oͤffentlich zu werben: 
f Dr und nachdem dies alles verabredet worden war, ließ der. 
382 f. Adminiſtrator überall ein gedrucktes Patent anfchlagen. 

$. 413. Darauf wurde nun viel Volk im Erzſtift 
geworben. Der Adminiſtrator bemächtigte fichvieler Orte, 
brachte in die Stadt, was er fonte, hielt mit den 
Kapferlihen viele Scharmuͤzel, und. machte verfchiedene 
Gefangene, bie nebit zz und Munition. nach Mage 
deburg 
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deburg gefuͤhret wurden. Am 7 Aug. kam er mit vier 
Corporalſchaften Muſquetirern und hundert Pferden, auch 
etlichen Wagen mit Munition und Schanzzeug, Abends 
um 10 Uhr unvermuthet nach Halle, allwo ihn das Hall⸗ 
volk durch die Saalpforte an der Halle eingelaſſen hatte. 
In der Stadt machte er einen ſo groſſen Tumult, als wenn 
et viele Mannſchaft ben ſich hätte. Die Halloren und 
viel gemeines Volk fhlugen fich zu ihm, liefen mit feinen 
zertheilten Haufen nach den Thoren, und nahmen bie 
Wachten gefangen. Die Morigburg aber konte er nicht 
einnehmen; weil der Kanferlihe Hauptmann, Hacke, ſich 
täpfer verteidigte. Er wollte zwar die Nathsperfonen Yur 
Huldigung jwingen, und drohete, fie vom Rathhauſe her⸗ 
unter werfen zu laſſen: allein fie Fehrten fid) daran nicht; 
welches auch nachher bey dem Obriften Becker wegen des 
vorgefallenen zu ihter Enefhuldigung diente, Der Admi: 
niſtrator ließ die fünf Stuͤck Geſchuͤtz, fo Schlick zu 
Querfurt hinterlaſſen, nach Halle bringen, fing gegen 
das Schloß an zuſchanzen, beſchoß es, und warf auch einige 
Feuerballen, wiewohl ohne Wirkung, hinein; indeſſen 
pluͤnderte ſein/ durch ausgegebene Patente zuſammen ge: 
brachtes Volk, die Gräflih Mansfeldiſchen Häufer, Born: 
ftädt, Friedeburg, Rothenburg, u. ſ. w. Da er aber 
Abends am 16 Aug. von einem flarfen Anzuge der Kay: 
ferlichen hörte: brach er in gröffefter Eil mit den feinigen 
nah Magdeburg auf, und ließ Stüde und Munition 
zuruͤcke. Am 19 famen vier Compagnien Croaten und ein 
Cornet deutſche Reiterey, ind tvenig Tage hernach das 
Heydauiſche Regiment Cuiraßirer, in die Stadt. Ym: 
mittelft hatten die neugetvorbenen' Magdeburgifchen Sol⸗ 
daten einige Pläge weggenommen, ftreiften auf dem Sande 
ben Tage und bey Macht, und holeten zufammen, was ſie 
konnten. Am 5 Sept. ſiel bey Germersleben zwiſchen 
den Erzbiſchoͤflichen und Künferlichen ein hitziger Scharmuͤ⸗ 

| 5 J tzel 
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gel ver, in welchem dieſe ben Fürzern zogen, obgleich auch 
jene ziemlich eingebuͤſſet, wie ſich denn unter den GErfchlage: 
nen funfzehen Egelifche Bürger gefunden, Am 7 nahm, 
der Erzbifchöfliche Obrifte, Nicolaus Bock, eines Hab: 
foren Sohn aus Halle, das, fefte Schloß Mansfeld durch 
eine Sift weg. Er ließ etliche, mit Stroh ausgefüllte Säde 
auf Wagen legen, unter-Diefe aber gerüftere Soldaten mit, 
Seuerröhren verſtecken. Als fie nun, vor das Schloß kamen, 
und die Fuhrleute von den Kapferlichen. gefragt wurden; 
woher fie famen, und was fie brächten? jo. antworteten 
fie, fie fämen von Cloſter Mansfeld, und. brädhten Ges. 
treydig. So bald ihnen nun die Thore geöfnet, und die 
Hagen auf der Bruͤcke waren: fprangen die Soldaten ber» 
aus, nahmen die Thore ein, und gaben Loſungsſchuͤſſe, 
worauf Bock, mit feiner in einem Hoͤlzchen verſteckten 
Compagnie, eilends berannahete, und ſich des Schloſſes 
ohne allen Verluſt bemaͤchtigte. a 
"8 414. Zwiſchen denen in Halle,angelangten Cui⸗ 
taßirern und: den Salzkuechten erhob ſich den 13 Sept. 
ein Streit, der von beyden Theilen einigen das $eben fo: 
fiete. Es geriethen nemlich einige Reiter im Roſenbaume 
bey. dem Weintrinken mit Halloren in Streit; fie fonnten 
ale, weil dieſer mehrere.waren, nichts ausrichten. Da 
fie » ın.ben dem Heimgehen auf drey Hallburſche ſtieſſen, 
ihnen ohne Urſache Maulſchellen gaben; und unter fie 
ſchoſſen: holten diefe ſich Gewehr und Anhang, und [hof 
fen neun Soldaten tod, da von ihnen nur drey blieben. 
Darauf verfchanten die Halloxen das Thal.und die anlie- 
genden Gaſſen mit Salzkoͤrben u. ſ.w., daß man ihnen niche 
beykommen konnte. Nun befaplihnen zwar ber Rath und 
die Ofſicirer, ſie ſollten ihre Gewehre aufs Rathhaus lie: 
fern; alleine ſie wollten nicht, ſondern rieffen die benach⸗ 
barten Bauern, welche aber durch einen unerhoͤrten ſtarken 


J 


Platzregen abgehalten, und zerſtreuet ſeyn follen, zu Huͤlfe. 
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Weil jedoch die Halloren nicht mit Kraut und Loth verſe⸗ 
hen waren, und auch fonjt feinen Beyſtand zu erwarten hat: 
ten: fo nahm eine -Parthie ihr Gewehr, und eilete mie 
Weib und Kind über die Saale, zum Schieferthore hin- 
aus, nad) Paſſendorf zu. Es jagte ihnen aber eine Com⸗ 
pagnie Reiter nach, holete fie zwiſchen der Hohenbruͤcke 
und Paſſendorf ein, machte 14 nieder, andere wurden 
verwundet, und einige gefangen aufs Schloß. gebracht. 
u auch anderntheils jehen Muſquetierer und. fechs: 
roaten todt blieben, „Der Obrifte Heydau warb dadurch 
ſo erbittert, daß er etliche halbe Carthaunen vor die Halle 
ruͤcken, und die Salzkothe in Grund ſchieſſen laſſen wollte; 
wenn es der Rath nicht noch verbethen, und die Sache 
verglichen hätte, 
$. 415. Naͤchſt diefem fielen, swifchen den Erpbifhäf 
lichen und Kanferlichen verſchiedene Scharmuͤtzel vor; in 
welchen, weil dieſe immer mehr verſtaͤrket wurden ‚jene, 
mehrentheils den Kürzern gejogen. Daher forderte der 
Erzbifchof fein Wolf aus den naͤchſten Orten in die Stadt, 
und warf bey Cloſterbergen eine Schanze auf. Jedoch 
ber, Obriſte Bock z0g mit etlichen Sompagnien Keitern 
tauſend Weymiariſchen Mufquetigrs , und zwey Stüden Ges 
ſchuͤtz, den 8 Det. vor Halle, ließ mit. Einverſtaͤndniß der 
Halloren, ‚mit woͤlf Kaͤhnen auf fuͤnfhundert Mann uͤber 
die Saale heimlich in die Halle bringen, uͤberfiel die Hol: 
kiſchen Reiter in der Corps: de Öuarde, hieb deren auf 
zwenbundert nieder, befreyte uͤber hundert von Wettin 
nach Halle gebrachte Gefangenen, und ließ den Racth auf 
dem Rathhauſe ſtark bewachen, daß niemand herunter durfte. 
Einem Rathsmeiſter brobeteer,. den Kopf von einander. zu 
fpalten,, auf big Rathsherren ließ er mit aufgeftedten bren⸗ 
nenden Lunten paſſen, und uͤber dem etliche Haͤuſer aus⸗ 
pfündern. Dies dauerte bis den andern Tag gegen Abend, 
Da er ſich, wegen der Ankunft her, „Konferlichen , — 
rt 
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fort machte. Die Kayſerliche Schloßbefasung warb dies fo 
gleich inne, und fand den Rath noch im Ärreft: daher fie 
denen Kapferlichen Generalen, die bereits mit ihrem Wolf 
in Trota waren, tie die Flucht der Bodifchen, als auch 
die Unfchuld der Stadt, durch den dafigen Pfarrer, M. 
Bartenftein, zu wiſſen that; worauf noch felbigen Abend 
. 24 Cornet Reiter, und am folgenden Tag zwanzig Com: 
pagnien zu Fuß einfrafen, den flüchtigen nadyjagten, 
und auch viele einholeten. Jetzt ſchwebte die Stadt in 
der gröften Gefahr, weil den Soldaten die Plünderung 
derfelben verfprochen worden war, die ihnen auch der Herz 
zog von Holſtein gerne vergönnet hätte, wenn es nicht, 
durch des Bartenfteind Bericht an den Kayferlichen Com: 
miffarium ©. Julian, abgewendet worden, als welcher 
durchaus nicht darein willigen wollen; indeſſen haben fie 
doch auf den Dörfern übel Hausgehalten, die Weibsperfo: 
nen gefchändet, und den Neumarkt guten theils ausgeplündert. 
$. 416. Dies alles aber verurſachte, daß die Kay: 
ferlihen immer näher nach Magdeburg rüdten, und es 
anfiengen einzufchlieffen. Won nun an mufte auch, um 
das Kriegswefen defto befler anzuorbnen, ber Stadthalter, 
Graf Wolfvon Mansfeld, auf Kayſerlichem Befehl, ſei⸗ 
ne Reſiden; auf der Morizburg nehmen, allwo er in ber 
Schloßcapelle fleißig den catholifchen Gottesdienft halten 
laſſen. Am 30 Det. fehichte der Rath zu Halle den Syn⸗ 
dicum D. Johann Georg Bohfen an den neuen Erzbi⸗ 
fhof Leopold Wilhelm mit einen Schreiben nach Wien, 
darinn fie demfelben zur neuen Regierung Gluͤck gewuͤnſcht, 
und ihre Submißion bezeugt. Der Erzherzog empfand dies 
fehr wohl, und verfprad) der Stadt in einem Antwortſchtei⸗ 
ben vom 19 Jul. 163 17 Gnade, Schütz und Foͤrderung; 
und ruͤhmte zugleich des Syndici Steig und Derterität. 
4. 417. Weil der König i in Schweben erfuhr, "daß . 
es in Magdeburg an guten Direction fehle: ſchickte er; 
um 
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um dieſe zu verfchaffen, den Obriften, Dietrich von Fal⸗ 
kenberg, dahin. Darauf thaten die Magdeburger einen 
gluͤcklichen Ausfall, und nahmen Neuhaldensleben ein; 
welches ſie jedoch nicht lange behielten. 

$. 418. Am 8 Febr. 1631 ward zu Leipzig der 
ausgefchriebene Convent der Evangel. Fürften und Stände 
gehalten, auf welchem ſich Churfürft Johann Georg zu 


Sachſen, und Churfürft Georg Wilhelm zu Brandene 


burg, famt vielen Fürften und Herren in Perfon, nebft 


vieler Fürften, Stände und Städte Gefandten befanden, 


und fich zu ihrer Defenfion in Kriegsverfafiung zu fegen bes 
ſchloſſen, aud) ſolchen Entfhluß dem Kayſer unter dem 18 
März, und denen 4 Catholiſchen Epurfürften den 24 ej. 
fhrifelich befannt machten. Der Kanfer fuchte nun zwar 
den Ehurfürften zu Sachfen von diefem Schluffe abwendig 
zu machen: allein er blieb feft dabey; und ob aud) gleid) der 
Kanfer, wider die von den Evangel. Etänden angeftelleten 
Werbungen, Monitoria und Avocaroria ergehen ließ; fo 
fonnte er doch nichts damit ausrichten. 

5. 419. Weil Tilly nach einigen Verſuchen ſich 
nicht getrauete, wider den König in Schweden etwas aus: 
jurichten: beichloß er, Magdeburg mit aller Macht anzu: 
greifen; wie er denn aud) den 30 März wirflich davor rüd- 
te. Jener aber verfamlete, nad) erhaltenen wichtigen Vor⸗ 
theilen, feine Armee bey Frankfurt an der Oder, um 
Magdeburg zu entfegen. So bald er fortruckte, gerieben 
die Kanferl, Guarnifonen zu Brandenburg, Ratenau 
u. f. w. in Furcht, und retirirten ſich ins Magdeburgifche, 
Der König fand aber theils bey der Defjauer: Brücke, 
welche der Obrifte Kraz abbrante; theils bey dem Chur⸗ 
fuͤſt zu Sachſen, welcher ihm den. Paß durch Witten: 
berg nicht verſtatten wollte, fo viel Aufenthalt, dag Mag: 
deburg, twider alles Vermuthen des Tilly ſelbſt, welcher 
die Belagerung, wegen Ankunft der Schweden, ſchon wie: 

der 


— 


222 Das 4 Eapitel, 


der aufheben wollen, am 10 May erobert und jänmerlich 
‚zerftörer wurde. Hier war des Micdermegelns an Männern, 
Weibern, Schwangern, fleinen Kindern, in Häufern und 
Kirchen; des Raubens, Plünderns, Tjungfrau: und Wei: 
berfchändens, fein Ende. In der Catharinen: Kırdye 
fand man nachher 53 mehrentheils Weibsperfonen, mit ge; 
faltenen Händen, denen die Köpfe abgehauen worden. Gt: 
liche in der Geburt arbeitende Weiber wurden von den un: 
menfchlichen Soldaten getoͤdtet. Um einen ftarfen Wider: 
ftand der Bürger zu hindern, hatte man an unterfchiedenen 
Orten Teuer angelegt, welches, nach dem die Soldaten 2 
bis 3 Stunden in der Stadt gemefen, mit folder Mache 
aufgegangen, daß die Soldaten für Hitze nicht mehr plün: 
dern fonnten, und meift wieder, auffer denen, die den Wall 
beſetzten, aus der Stadt weichen muften: doc) haben fie, 
neben den Pferden und erlichem Vieh, Weiber und Yung: 
frauen, ſamt etlihen Mantısperfonen, mit ins Lager gefuͤh⸗— 
ret, an Ketten gefchloflen, und die Weibsperfonen erbärm: 
lich gemißbraucht, fo daß viele von 10 bis 12 "fahren des 
Tobes feyn muͤſſen 

$. 420. Ehriftian Wilhelm ward, nachdem er 
einen Schuß in den linfen Schenkel, eine Wunde in den 
Kopf, und manche Musquetenftöfle befommen, auf dem 
breiten Wege übermanner, und nad) Wolmirftädt ges 
führet; anderer vieler Officirer, Rathsperſonen u. f. w. zus 
gefchweigen. 

$. 421. Das Feuer nahm bey erhobenem Sturm: 
wind fo gefchwind überhand, daB von 10 Uhr Vormittags 
bis 10 Uhr Abends, die ganze Stadt, mit 6 Pfarr: Kirz 
chen, nebft allen Stiftern und Clofter : Kirchen, ganz in die 
Afche gelegt worden, und nur der Dom, das lieben Frauen 
Cloſter, etliche wenige Häufer daherum, und 139 Kleine 
Huͤttlein am Fifcherufer, ftehen geblieben. Morgens früh. 
pifiticten und plünderten Die Soldaten die Keller, wohin die 

Buͤr⸗ 
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Bürger viele Koſtbarkeiten und andere Geraͤthe gebracht hat: 
ten; ben welcher Gelegenheit viele fiir Rauch und Dampf 
erſtickten. Und weil ſie unter andern viele Bictualien und 
viele 1000 Faß Vier vorgefunden: fo haben fie 3 Tage hin: 
ter einander gefreflen und gefoffen; melches zwar Tilly die 
Magdeburgl. Hochzeit nennte; die armen übrig geblie: 
benen Gefangenen aber mit blufenbem Herzen anfahen. Im 
Dom haben ſich 1000 Menfchen 3 Tage ohne Speife und 
Tranf aufgehalten; denen Tilly den 12 May Quartier 
ausrufen, und Commißbrodt ’reichen ließ. Vom 10 bis 12 
Diay hörte man ein jaͤmmerliches Gefchrey und Heulen der 
‚noch lebenden Kinder, nad) ihrem Nater oder Mutter, die 
noc) dazu zum Theil nicht fagen konnten, wen fie angehöre: 
ten. Etliche lagen neben den im Blut liegenden Eltern , 
und fchrien ach Vater! ach Mutter! Etliche Säuglin: 
ge lagen neben der getödteten Mutter, und fäugeten an den 
todten Bruͤſten, und ſchrien auf das erbärmlichfte. Es find 
durch das Feuer fo viel Menfchen, als durd) das Schwerbr, 
umfommen. In den Kellern und Gewoͤlbern fand man 5 
und mehrerer, die fich für Wuth der Goldaten verfrochen 
hatten, und nun erſtickt waren. Die todten Cörper lud man 
auf Wagen, und warf fie in die Elbe; und es foll die Ans 
zahl derfelben bis zum 21 Man 6440 gewefen feyn. Ins⸗ 
geſamt haben 20000 das $eben verlohren, und find kaum 
400 Dürger am $eben geblieben ; welche ins $ager geſchleppt, 
hart fractirt, und von ihnen, ob fie gleich nichts als das $e- 
ben hatten, viel Ranzion verlanget worden. Allen da das 
Tillyſche Sager am 14 May zur Nacht bey Fermersleden, 
in Brand gerieth; refteten fich die meiften, nebſt dem ge- 
fangenen Schwebifchen Gefandten, Stallmann, mit der | 
Flucht (Falckenberg harte in der Stadt durch einen Schuß 
fein geben verlohren). Auf Kayſerlicher Eeite find aber auch) 
nicht wenige, ſowol währender Belagerung, als auch in der 
Stadt, des Lebens verluſtig worden, Am 14 zog Tilly vol: 
— u lends 
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lends in die Stadt; und da muſte das Pluͤndern aufhoͤren. 
Am 15 muſten alle hohe Officirer in die Stadt, Meſſe im 
Dom auzuhoͤren, und dieſelbe einweyhen zu helfen: da denn 
hierauf das Te Deum angeſtimmet, und die Stuͤcke drey 
mal um die Stadt geloͤſet worden. Man kann von dieſen be: 
truͤbten Umftänden Calviſii zerflörtes und wieder aufs 
gerichtetes Magdeburg nachlefen. 

$. 422. Tilly berichtete dem Ehurfürften von Sach: 
fen alsbald diefe Eroberung, um ihn von der Ausführung 
des Seipziger Schluffes ($. 418.) abzuhalten: diefer aber ant⸗ 
mortete ihn ziemlich hart. Der König in Schweden betrübs 
te ſich überaus, und ſchwur, es dergeitalt zu rächen, . daß 
die ganze Melt davon zu fagen haben würde, wenn es auch 
fein geben foften ſollte. Ueberdem gab er eine Apologie her⸗ 
aus, und zeigte, daß ihm die Schuld dieſes erbärmlichen 
.  Unterganges nicht beyzumefjen fey. Ä 
$. 423. Der £eipgiger Schluß war den Catholi: 
ſchen ein Dorn im Auge; daher bemüheten fie fi durch 
Schreiben, Drohen, und endlicd mit dem Schwerdt, Die 
- Ausführung dejjelben zu hintertreiben: welches aud) wirklich 
manche aus Furcht wiederum davon abwendig machte. Al: 
lein Sachſen hielt zu Dresden einen Sandtag, brachte 
eine Armee von 13000 zu Fuß, und 53 50 zu. Roß zuſam⸗ 
men; und fuchte nunmehr die Bereinigung mit Schweden. 
Jedoch die Roͤmiſchcatholiſchen rüfteten ſich auch: die Je— 
fuiten allein ließen auf ihre Koften 5 Negimenter werben, 
und in Lothringen ſchafte man für den Kayfer 17000 
Mann. 

$. 424. Tilly verfuchte zwar verſchiedentlich, die 
Schweden über den Haufen zu werfen; dieweil er ihnen 
aber nichts anhaben fonnte, ging er, nachdem er fich ins 
Magdeburgifche gezogen, auf Sachſen loß, um den Chur 
fürften entweder mit Gewalt von dem Seipziger Schluſſe abs 
zuziehen, oder von Land und Leuten zu verjagen. Am 21 
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Aug. brach "er ein, gab den. Soldaten die Dörfer Preiß, 
und die daheim. gebliebenen Bauren wurden todr geſchlagen. 
Am 25 kam er von Eisleben mis der Armee nah Halle; 
von da fandte er den Grafen von Pappenheim nah Mer; 
feburg, Weißenfels, Freyburg, Naumburg, Jena, 
Zeig u. ſ. w. wo alles rein ausgeplündert, und bie Einwoh⸗ 
ner übel behandelt wurden. Tilly marjchirte den 2 Sept. 
auf Leipzig, und nahm es den 5 ej. mit Accord ein. Allein 
am 4 vereinigte ſich der, König von Schweden zu Düben 
an der Mulda mit dem Churfürfien zu Sachſen, bey wel- 
chem fich auch der Churfürit zu Brandenburg befand. Die: 
fe conjungixse Armee marfihirte nun gegen ben Feind, auf 
£eipzig zu. Als Tilly dies erfahren; verfchanzte er fein La⸗ 
ger, und rückte feinem Feinde in Schlachtordnung iiber die 
Dörfer Linkel und Widderitſch aufs freye Feld entgegen. 
Da kam es denn am 7 Sept. gegen Mittag zur Schlacht, 
und warb, ob wol die Sachſen auf dem linken Fluͤgel ans 
fangs viel gelitten, jedoch durd die Schweden auf dem 
rechten Fluͤgel ein völliger Sieg erhalten, 26 Stüden er 
beutet, und die Tillyſche Armee gänzlid) in die Flucht gefchla: 
gen. In diejer Schlachtblieben 9000, undunterdiefen 700 
Schweden und 2000 Sachſen; auf beyben Seiten aber 
viele hohe Dfficierer. Tilly harte zwar 3 Schuͤſſe empfan- 
gen ;'war auch mit Piquen und Piftolen heftig um den Kopf 
und auf den rechten Arm geſchlagen worden; und befand 
ſich Daher ſehr matt und Fraftlos: wäre auch ſchwerlich mie 
dem geben davon: fommen, wenn ihn nicht der Herzog von 
Sachfen : Lauenburg entfegt und fortgebracht härte. Am 
Abend kam er flüchtig nach. Halle: aber Morgens begab er 
fich eilends weiter nad) Halberftadt, und, nebft dem Statt: 
halter von Metternich, und allen dafigen Pfaffen und. 
Mönden, von da nad Hameln, um fein Volk zu fammlen, 
und eine neue Armee zuſammen zubringen: denn auf feinem 
Marſch nad) Halborſtadt harte ei nicht Aber 600 Mann 
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Qußoolf, und 1400 Mann zu Pferde. Der König in 
Schweden ging mit der Reiterey, ohne ſich zu verweilen, 
den 8 nach Merfeburg; und als er unterweges etwas wies 
der gefamletes Tillyſches Wolf antraf, hieb er auf 2000 
nieber, und 3000 nahm er gefangen, die dann mehren: 
theils in feine Dienfte traten. Er hatte überhaupt viel 


‚Armee 5000 Mann ftärfer war, ‚als fie vor dem Treffen 
gewefen. Den 10 kam der König mit der ganzen Armee 
nach Halle; und den 11 befam er die Morizburg ein, 
deren Buarnifon ſich auf Diferetion ergeben muſte. 

$. 425. Der König war gegen Halle erbittert, und 

harte von fich zu Merfeburg bedrohliche Worte hören laf- 
fen; weil man ihm beygebracht hatte, daß der Rath bey 
dem Adminiſtrator, wegen verweigerter Huldigung und in 
andern Dingen, unveranfwortlich gehandelt hätte. Als 
deswegen bie Deputirten des Raths ihn eine halbe Stunde 
vor der Stade bewillkommten, ihm zu dem grofien Giege 

Gluͤck winfchten, und Gottes Providenz rühmten, der Sr. 
Majeftät folchen verliehen, und fi ihrer als eines Werk: 
zeuges, zu Rettung und Erhaltung der enangelifchen, in 

Furcht und Noth fitenden , Kirchen, gebrauchen wollen; 
und darneben Ge. K.M. unterthänigft bathen, die gute 
Stadt Ihr zu allen Königlichen Gnaden empfohlen feyn zu 
laſſen: antwortete der König: Ihr von Halle, die 
Worte ſeyn gut, ich höre aber gar viel böfes 
von euch. Die Deputirten erwicderten; ey, fo getrös 
ſten wir und eines gerechteften Königs, der wird 
die Wahrheit Hören, lieben, auch verflichtete ges 
treue Leute haben, durch welche aller Grund kann 

vernommen werden. Em, König. Maj. thun dazu 

Berordnung; wie wollen alle Actiones juftificiren, 

oder Leib und Leben foll verlohren feyn. Der K& 

nig ſprach: das will ish erfahren,  Mie habt ihre 
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mit eurem Fürften fo fchlimm gemacht? Die Depus 
tirten verfegten: wir haben unfere Nichtfehnur und 
Endes Pflicht gehabt. Ob wir auch gleich Ihro 
Fuͤrſtl. Gnaden nicht haben thun können, was fie 
gewolt; fo Haben wir doch auch derfelben nichts boͤ⸗ 
ed bewieſen. Mach vielem Wortwechſel, wiederholeten 
die Deputirten nehmals; wir wollen uns juftificiren, ' 
oder alles verluftig ſeyn: und der König antwortete; 
dad wäre viel! Darauf ritt der König weg von ihnen, 
und befahl, daß keine Exceſſe in der Stadt vorgenommen 
werden follten; wie auch wirklich feine erfolge find, 

4 426. Als der König in feinem Quartier, in Carl 
Herolds Haufe, die Kathsperfonen vor feinem Gemach 
ſtehend gefehen; trat er zu ihnen heraus, und warf ihnen 
dor, daß fie treuloß und Meineydig an ihrem Adminiftrator 
gehandelt Hätten. Hierauf aber antwortetenfie: Wenn, 
gnädigfter König, mir dasjenige gethan haben, 
wozu und der Herr Adminiftrator mit leiblichen Ey: 
den verbunden; fo werden wir ja nicht unrecht ges 
than haben. Der König verfete: Ya, wenn ihr das 
gethan? und fie erwiederten: Ihro F. G. haben in 
unferm Huldigungseyd uns diefes ausdrücklich 
ſhwoͤren laffen; wenn J. F. ©. nicht mehr im Erz⸗ 
ſtifte ſeyn würden, follten wir und and Domcapis 
tufhalten. Der König fragte: ift das alfo? Und da 
jene anfworteren: Ja, es ift nichtanders; die klaren 
Worte des Eydes liegen vor Augen. Darauf fagte 
der König: Ey, fo habt ihr recht gerhan! Nach dier 
fm erfundigte ſich der König wegen der Gröffe, Befeſti⸗ 
gung, des Salzwerks der Stadt Halle, und erließ fie in 
Önzden von fi. Am x 2 Sept. ließ er im Dom vor fich 
predigen; und am 13 mufte Ihm der Rath einen Mevers, £ De. 
daß fie ihm treu verbleiben wollten, ausftellen. Den 15 Seite 
lawen der Rn Ce, ein Herog von Wey⸗ 
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mar, und die Fürften zu Anhalt zum Könige. welcher 
Fürft Ludewigen zu Anhalteöthen zum Stadthalter der 
Magdeburgifhen und HMalberftädsifhen Sande, Johann 
Stalmann zum Canzler, und den Obriften Schneide: 
. win zum Commendanten der einquartierten Beſatzung fe: 
te; ſodann aber am 17 Sept. mit der Armee über Quer— 
furt nad Erfurt zu marfdierte. Ohnweit Halle begeg: 
nete bem Könige ein Hallore, der aus feinem Hute Wein⸗ 


trauben aß. Dieſen fragte der Koͤnig; was er im Hute 


hätte? und als er antwortete; Weimern; welches Wort 
der König nicht. verflund: fo forderte ihm der König den 
Hut ab,. und da er ſchoͤne Trauben darinnen fand, aß er 
im fortreiten davon. Allein der. Hallore lief immer 


‚neben dem Pferde ber, und fchrie: meinen Hut, mei⸗ 


‚nen Hut! Daber nahm der König feinen rothen, ſammet⸗ 
nen, mit einergoldnen Schnure verfehenen, Hut vom Haupte, 
und gab ihn dem Halloren. Dian hat diefen Hut lange in 
der Bruͤderlade aufbehalten, bis gr bor einiger Zeit durch 
untreue Hände weggefommen iſt. 
$. 427. Die Nachricht, von dem Siege und nun: 
mehrigen Ankunft des Koͤniges, machte, daß die Geſand— 
sen der catholifchen Stände, welche ſich, nebſt denen Evange⸗ 
liſchen, zu Frankfurt am Mayn, zu einem Compoſi⸗ 
tionstage, wegen ber geiſtlichen Guͤter, verſammlet hatten, 
ſchleunig abreiſeten; und der Obriſte Altringer, der ſich 
ie dem Tilly vereinigen wollte, der Graf Fugger, der 
den Sandgrafen von Heſſen vom, Leipziger Schluß ‚abzu: 
ziehen im Sinne hatte, fant dem Grafen von. Merode, 
fih ‚mit ihren Völfern in großer Furcht und Schreden aus 
Thüringen zuruͤck zogen, doch aber, überall auf. ihrem 
Mari. Merknjahle ihrer Wuth zuruͤck lieſſen. Tilly 


6.424) retirirte ſich bis nach Hoͤrter im Stift Corvey, 
wo er. mit fuͤnf neuangeworbenen Coͤllniſchen Kegimentern 


und arill Stuͤcken Reßartet wurde; worauf er, als er des 
Koͤ⸗ 


— 
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Königs Zug ins Thüringifche vernommen, nad) Heffen 
gieng, und fiham 3 Det. mit ben Fuggerifchen und Alt; 
ringerifchen Truppen, und bernad) aud) den 12 bey 
Afchaffenburg mit 12000 Mann Lotharingifchen Bol: 
fern vereinigte. Er wollte zwar dem Könige das fernere 
Eindringen in Sranfen vermehren, nachdem dieſer bereits 
Königshofen, Schweinfurt und Würzburg mwegge: 
nommen hatte: allein fein Wolf wollte, aus grofler Furcht, 
nicht Stand halten; daher er ſich wieder zu retiriren gezwun⸗ 
gen ward, bahingegen der König immer mehrere Progref- 
fen — und bis a Aſchaffenburg ruͤckte. 


$ 428. Mit Vorbeylaſſung anderer Umſtaͤnde, be⸗ 

merke ich, daß der Schwediſche General Banner damals 
die Stadt Magdeburg mit 9000 Mann, die er aus 
der Mark wf. w. zuſammengezogen, blocquiret, und bereits 
die meiſten Paͤſſe abgeſchnitten gehabt. Daher ging Graf 
Wolf von Mansfeld, ſo damals das Commando uͤber 
die Kayſerlichen Truppen fuͤhrte, mit dem Freyherrn von 
Virmond, der Roſtock mit Accord uͤbergeben, von da 
mit 2200 zu Fuß und zwey Compagnien Reitern ausgezo⸗ 
gen war, und Halberſtadt vergeblich belagert hatte, nun: 
mehro aber zu Wolfen nad) Magdeburg erfordert ward, 
wie auch mit dem Obriſten Bönnighaufen, zu Rathe, 
pie die Stadt provianfiret werden Fönne. Da nun diefe 
bis auf den britten Tag in Magdeburg blieben, und ihr 
Volk unterdefien in, und bey Wansleben lag; Banner 
aber ‚dies ausfundfchaftet hatte: fo überfiel er zu erſt die 
Dönnighaufifhen auf dem Dorfe, tödtete viele, viele 
nahm er gefangen, und die übrigen zerfireuete er. Co 
dann rückte er vor Wandleben, eroberte es mit Accord, 
bermöge defjen das Virmondiſche Volk ohne Gewehr abzies 
hen ſollte; allein es nahm insgeſamt bey ihm Dienſte. Hier— 
nächft ‚eroberten die Schweden auch Stadt und Schloß 
P3 — 
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Calbe, und das Schloß Mansfeld, wo ſie groſſen 
Vorrath fanden. 


$. 429. Da ber König (5. 427) nunmehro Maynz 
zu belagern anfing: effuhr er, daß Tilly in Franken übel 
baufe, und ſich den 18 Mov. mit feiner ganzen Armee vor 
Nuͤrnberg gelegt habe. Daher hob er, um ihn von da 
zuverfreiben, bie Belagerung auf. Weil er aber zu Frank: 
furth vernahm, daß Tilly ſchon wieder abgezogen fen: fo 
gieng er den ı Dec. in die Bergftraße, und eroberte fie; 
den 7 gieng er über den Rhein, und bemächtigte fid) der 
Stadt Oppenheim mit Sturm, wo 500 Spanier nieder 
gehauen wurden; worüber die Spanier und Lothringer fo in 
Surcht gerieben, daß fie aus der Pfalz; wichen, und blos 
Frankenthal befege lieffen. Maynz wurde Hierauf be: 
lagert, und ben 13 mit Aecord übergeben. Es erhielten 
nach biefen die Schweden nod) andere fehr wichtige Vor⸗ 
£heile über ihre Feinde, dieich mit Stillſchweigen übergebe; - 
. wie denn der Feldmarſchall, Graf Horn,in Franken vor: 
nemlich guten Fortgang hatte. 

6. 430. Durch die glüdlichen Operationen ber 
Schwediſchen und Mecklenburgiſchen Truppen ‚ward nuns 
mehr Mecklenburg von den Kayferlichen Völkern völlig bes 
freyer; und in Böhmen giengen bie Sachen für Sachfen 
auch nach Wunfh. Kurz: das Gluͤck fehrere ben Catho⸗ 
liſchen den Rüden zu; und es entflund darüber in Wien 
eine groffe Beftärzung. Derowegen bemühete ſich ber Kay: 
ſer auf ale Weiſe ven Wallenſtein zu überreden, daß er 
Das Ghenerallat wieder annehmen möchte. Endlich ent» 
ſchloß er fih, das Interrimscommando bis auf ben März 
Fünftigen Jahres zu führen, und in folcher Zeit die Kay⸗ 
ferliche Armee wieder in Stand und Ordnung zu bringen. 
Diefem zufolge ward flarf geworben, ud grofles Geld zur 
Wicberaufrichtung der Armee herbengefchat. 


* 431. 
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$. 431. Zu Anfange des 1632 Jahres pflog ber 
König in Frankreich mit dem Schmwedifchen Könige ges 
heime Zractaten, und erflärte fid) vor einen öffentlichen 
Feind des Hauſes Defterreich, Der Kayſer hingegen machte 
am ı4 Geh. wider Schweden eine Allianz mit dem Koͤ⸗ 
nige in Spanien; und MWallenfteinen übergab er das 
Commando mit abfoluter Gewalt, nad) Gutbefinden dei 
Krieg fortzufegen, oder Friede zu machen. Der König in 
Schweden fand unterdeffen für nöthig, daß ihm bie Raͤ⸗ 
the, Beamte und Bediente in dem Magbdeburgifchen und 
Halberſtaͤdtiſchen verpflichtet würben, und ließ deshalb ben 3 
Yan. 1632 eine Verordnung an den Stadthalter Eude — 
tigen zu Anhalt ergeben; worauf am 27 Febr. die Hul: £R 
digung zu Halle eingenommen worden. 39 ni 
$. 432. Banner ($. 428) hatte gegen das Ende 
1631 die Kanferliche Befagung in Magdeburg dahin ge⸗ 
bracht, daß fie abziehen wollte, wenn man ihr Durch Sach: 
fen nah) Schlefien zumarfchiren vergönnte. Indem man 
aber bey dem Churfürften von Sachſen um die Erlaubriß 
dazu anfuchete: kam unterbeffen Pappenheim mit einigen 
Kaufenden zum Entfag an ; daher Banner ſich genöthiget fahe, 
nad) Calbe zurüc zumweihen. Pappenheim zog darauf 
ben 4 Tan. 1632 in Magdeburg ein, und ließ burch 
ausgeſchickte Partheyen die umliegenden Derter auf das ers 
fhredlichfte verwüften. Er war willens, Zerbft eben das 
Schichſal wiebderfahren zu laflen: weil er aber vernahm, 
Daß der Herzog von Kuͤneburg mit einem groffen Volk auf 
Braunfchmweig und Wolffenbüttel im Anmarſch wäre; 
ließ er die Schiffe, Schifmühlen, neuerbaute Brüde und 
Hütten verbrennen, die Stüden theils zerſprengen, theils 
verfenfen, ober vernageln, allen Raub auf Wagen laden, 
und z0g ben 8 San. mit allem Volk von Magdeburg ab, 
auf Wolfenbüttel. Die noch lebenden Magdeburger 
fingen nun wieber an zu bauen, und bathen den König in 
P4 Schwe: 
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Schweden durch Deputirte am Huͤlfe und Schutz zur 
Wiedererbauung; welcher ihnen auch gute Vertroͤſtungen 
gab. Auſſerdem kam um Oſtern ein gelehrter Biſchof zu 
Lincoͤping in Schweden, D. Johannes Botvidius, 
nach Halle, das Religionsweſen im Magdeburgiſchen und 
Halberſtaͤdtiſchen wieder in vorigen Starid'zu ſetzen, und" 
ein Eonfiftoriim aufzurichten. ‚Worauf auch'det Oberpa⸗ 
ftor zu Halle, D. Andreas Merk, zum Königlich Schwe⸗ 
diſchen Beneraffuperintendenten des Erzſtifts beftellet, 
und eine Kirchen Agenda durch den Den — gemacht 
worden if. 

4. 433. Weil Tilly, einer ber wicheigten Gene⸗ 


rale in dem dreyßigjaͤhrigen Kriege, und der Zerſtoͤrer Mag⸗ 


deburgs, in dem erſten Theil dieſes Jahres ſein Ende ge⸗ 
funden: ſo iſt billig, davon etwas weniges zu gedenken. 
Indem nemlich Horn ($.429) in Franken immer mehr 
um fich geif, gieng ihm Tilly mit einer ftarfen Armee zu 
Leibe; daher er ſich nach Schweinfurt zürück ziehen mu: 
fie. Dies bewog aber den König, feinen Feldmarfchall zu 
entfegen. Allein Tilly wartete deffen Anfunft nicht ab, 
und wendete fid) nach der Donau. Der König Fam ihm 
gefchwind nach, und nahın Donamerth weg. , Tilly zog 
fich deswegen noch weiter zurück bis nah Rain am Led), 
allıwo er fich, vereinige mie vielem Landvolk des Herzogs 
von Bayern, verfchanzte, den Fluß bis nad) Augfpurg 
befegte, die Bruͤcken abwarf, und Augfpurg felbft mie 
einer ftarfen Garnifon belegte. Die Schweden aberrüdten 
immer nach, und befamen das ganze Stift Augſpurg dif 
feit des Lech, und andere an der Donau liegende Derter 
in ihre Gewalt, und fchlugen ihr Lager zwey Stunden von 
Kain diffeits des Lech, dem Bayriſchen Sager gegenüber, 
bey Nordheim auf. Der König ließ auch eine Bruͤcke 


uber den Lech fehlagen, die Armee den 5 April darüber fes 


Ken, und feine Feinde von er, Batterien en 
fronte 
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fronte und flanque eanoniren. So bald fie ſich nun aus 
dem Walde, worinn fie lagen, hervorthaten: ließ er fie 
angreiffen, babey Tilly durch das dicke Fleiſch des rechten 
Schenkels toͤdtlich, Altringer am Kopfe übel verwundet, 
und viel vornehme Dfficiers und Soldaten getöder wur⸗ 
den. Die Ueberwundenen flächteten in groſſer Confuffon 
nad) Ingolſtadt, wo Tilly erliche Tage hernach unter 

groffen Schmerzen verftarb. Der König ließ ihnen nach: 
feen ; da denn noch viele niedergemacht und gefangen wur: 
den. Hierauf nahm ber König Main, Nenburg an der 
Donau, und Augfpurg weg, und führte dafelbit das 
Evangelifche Neligiongerercitium wieder ein, befekte den 
Kath mie Evangelifchen, Tieß fi) huldigen , und verord- 
nete Graf Georg Friedrichen zu Hchenlope zum Stadt⸗ 
halter, und zugleich zum General des Schmwäßifchen 
Crayſes, den Freyherr von Dchfenftirn aber zum Tom: 
mendanten ber Augfpurgifchen Befagung. 

6. 434.-Der König eroberte hiernächft faft ganz 
Bayern, und das Bißthum Freyſingen; welches alles 
ihm nicht nur · groſſen Vortheil wegen des Proviants, fon: 
dern auch viele: hundert taufend Thaler Brandſchatzung, 
groffe Beute, und bey München unter andern 140 ver: 
grabene Stuͤcke und Mörfer verfchafte. Hier wurden etliche 
hundert Dörfer in die Aſche gelegt; weil die Bayrifchen 
Bauren bie Schwedifhen Soldaten, mern fie einiger tve: 
nigen mächfig werden fonten, mit unmenſchlicher Marter 
hinrichteten. Und fo gieng es auch mit den Papiftifchen 
Bauern in Schwaben, deren fich etliche taufend unter 
dem Dbriften von Schwenden zufammer! gethan, abet 
auch ben Kempten gefchlagen wurden. Der Herzog in 
Bayern fuchte fih durch die Oberpfalz mie Wallen⸗ 
fteinerr zu conjungiren; und der König brach, mit hinter: 
laſſung zehntaufend Mann in den Orten, nach Nürnberg 
auf, mo er den 8 Jun. ankam. 
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4. 438. Wollenftein gieng mit einer neuen Armee 
von dreyßig bis vierzig taufend Mann im April aus Maͤh⸗ 
ren in Böhmen, wo die. Sachfen bisher ven Meifter- 
geſpielet hatten, welche aber nunmehro alles wieber ver: 
lohren, und nach Sachſen zurücfehrten; da hingegen ſich 
jener mit den Bayern conjungirte. Der König ſchlug fein 
Lager rund um Nürnberg auf, verfchanzte es wohl, und. 
zog von feinen vertheilten Truppen fo viel an fich , als ent- 
beprlih waren. MWallenftein und ber Churfürft in 
Bapern blocquirten ihn in feinem Lager: fie konten ihm aber 
bey ihrer groflen Uebermacht nichts anhaben. Ja, in den 

öftern Scharmügeln hatte er meift die Oberhand; und noch 
dazu ruinirte er ihr Haupfmagazin zu Freyſtaͤdtlein, wo⸗ 
durch ein grofjer Mangel bey ihnen entftund. Es fieflen 
auch Herzog Wilhelm von Sachfen: Wenmar, ein gus 
ter Theil der Heßifchen Truppen, und Pfahgraf Ehris 
ftian von Birkenfeld, der General Banner und Bern: 
hard von Sachſen⸗Weymar, jeder mit feinen Regimens 
tern, zu ihm, und machten nunmehro, mit den bereits da⸗ 
fenenden Königlichen Truppen, eine Armee von 70000 
Mann aus, und verfchanzten fidy gleichfalls. 
$. 436. Der König präfentirte ihnen zwar eine Bas 
taille, und rücte den 21 Aug. auf ihr Lager; ja ben 24 
ließ er ihr Sager mit fechzig Stüden befchieflen,. und mit 
bem Fußvolk eimen Anfall thun: es war ihnen aber nichts 
abzugewinnen, es blieben auf beyden Geiten viel vorneh⸗ 
. me Officiers, und auf zweytauſend Mann; und ber König 
mufte, nachdem bas Treffen gehn Stunden gebauert hatte, 
wieder abziehen. Da fie nod) vierzehn Tage gegen einans 
der gelegen hatten: brach der König ben 8 Sept. in voͤlli⸗ 
ger Schlachtordnung,, mit Elingendem Spiel und Trompe⸗ 
ten Schall, auf, und zog bey dem feindlichen Sager, ohne 
das bies fich nur rührete, vorbey nach Neuſtadt an ber 
Aiſch; und das feindliche Lager that nunmehro dergleichen. 
$. 437. 
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$ 437. Wallenftein hatte etlichemal es verfuche, 

zu einem Particularfrieden zu bewegen. Weil er 

aber folhes-nicht erhalten Eonte, ließ er von Schlefien aus 
den 6 Jun einen Einfall in die Lauſitz thun, deren Städte 
bald durch die Kayferlichen, bald durch die Sachſen, die jene 
Hertreiben wollten, harte Schidfale erfahren müffen. Da aber 
der Sädhfifche Feldmarfchall Arnimb endlich in Schlefien 
eindrung,die Kayferlichen einigemahl aus bem Felde ſchlug, 
und verfchiebene wichtige Derter einnahm: mufte der Feld» 
marſchall Holfe, im Anfange des Aug., mit fechstaufend 
Mann in Sachſen einfallen, welcher denn im Boigtlande 
und ananderen Orten unmenſchlich gehaufer hat. Diesnd: 
thigte den Churfürften den Arnimb nicht nur wieder nach 
Sachfen zu beordern; fondern auch den König um fd, leu- 
nigen Succurs zu bitten. Dieſer war um deſto unents 
behrlicher; weil Wallenitein ſelbſt nah Sachſen aufs 
brach, und Gallad, den er mit zehn tauſend Mann vor⸗ 
ausgefhidt hatte, um durch Böhmen in Sachen ein: 
zudringen, erfchredliche Verheerungen anrichtete, undfih 
ohnweit Freyberg mit Holken conjungirte. Wozu noch 
Fam, dag MWallenftein den Grafen von Pappenheim 
aus Weitphalen nad) Sachſen zu marfchiren beordert hatte, 
der ſich uͤberdem unterweges mit dem Grafen von Merode 
und Gronsfeld vereinigte. Nach diefen gemachten Ein: 
richtungen, flieg MWallenftein zu den Holkifchen und 
Gallaſiſchen Völkern zu Altenburg, und zu den Pap⸗ 
penheimifchen zu Merfeburg: worauf der Sammer in 
Sachſen allererft recht angieng, fo daß des Plünderns, Bren⸗ 
nens und Mordens diſſeits der Elbe fein Ende war. Am 20 
Det. kam ein Holkifcher Obriftwachtmeifter mit etwas Volk 
nad Malle, und begehrete auf zwey Tage lang für zwey 
tauſend Mann Proviant, und aud) fo lange den General: 
Rab einzunehmen und zu verforgen. Als nun der Karh fol: 
yes, nad) einem gegoͤnneten Aufſchub, des andern Mor: 
| | * 
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gens bewilligte: dankte er fuͤr dieſe Willfaͤhrigkeit, und 
vermeldete, daß er fuͤr jetzt des Proviantts nicht beduͤrfe, 
weil er Ordre bekommen, zu Holken nach’ Altenburg zu 
marſchiren; es moͤchte ſi aber der Rath auf anderweitige 
Anforderung gefaßt halten. Etliche Tage hernach ruckte 
ber Obriſte Hatzfeld mir ſechs Compagnien auf Giebi— 
chenſtein, und begehrte an die Stadt Halle, 1) ſich zu 
erinnern, was fie dem Kayſer verfprochen und geſchworen 
hätte; 2) auf zwey faufend Mann Proviant zwey Tage 
lang zu verfchaffen ; 3). den Generalftab mit etlichen Rei: 
tern einzunehmen und zu verpflegen; und 4) zu berichten, 
wie ftarf die Schmwedifche Beſatzung auf der Morigburg 
ſey. Die Stadt accommobirte fih, und ließ die Kanfer: 
lichen ein, welche die Burg ſogleich belagerten : "die Velage: 
rurig aber wegen der farfen Gegenwehr den 29 Det. wie: 
berum aufhoben: worauf hernach noch hundert ſchwediſche 
Dragoner anlangten. Hierauf ſchickte Wallenftein die 
Grafen von Pappenheim und Merode mit etlichen tau⸗ 
fend zu Roß und Fuß nad) Halle, die den 5 Nov. anlang: 
fer, und, weil die Thore verfperret waren, ein Fuder 
Stroh am Galgthore anzündeten, und fich alfo einen Ein: 
gang in die Stadt eröfneten, dabey aber die Vorſtaͤdte, 
fonderlich ben Deumarfe , ſamt der Pfarre und Rathskel⸗ 
fer; umd den dritten Theil der Stadt ausplünderten, erlis 
che erftachen, erhoffen und verwundeten. ‘ Allein ehe 
Pappenheim an der Morizburg Gewalt brauchen 
konte: wurde er, wegen ber geſchwinden Anfunft bes 
Königs in Schweden , fon wieder abgefordert, und mar⸗ 
ſchierte noch diefelbe Nacht da er Morgens angefommen, zur 
Armee; wodurd Halle von fernern Unglück befreyet wurde. 
* 8438. Der König hatte nemlich fein Vorhaben, 
in die Kanferliche Erblande einzufallen, aufgegeben, und 
Fam den 29 Det. zu Naumburg an Er ließ fein Volk 
einige Tage ausruhen, und fodann zog er den Kayferlichen 
nah 
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nach Lügen nad), wo ihn Wallenſtein, vierzigtauſend 
Mann ſtark, in Schlachtordnung erwartete; der Koͤnig 
aber erreichete fie den, 6 Mov. Als nun das Treffen angehen 
folfte, und der König mit zwey Reitknechten, einen M 
quetenſchuß von ſeinem Volk vorwaͤrts, um das Feld zu 
recognoſeiren, hinausritte; und weil eben ein dicker 
tebel gefallen, nicht bemerkte, daß der Feind fo nahe fen; 
fo ſtieß er auf..einen Haufen Kanferlihe, die ihn ge 
fangen nehmen wollten, weil fie nicht wuften, daß es der 
König wäre. Da er aber beyde Piſtolen auf feine Feinde 
gelöfet, und nad} dem Degen gegriffen, wie auch die bey: 
ben Reitknechte gethan ; fo ward er mit etlichen Schuͤſſen 
getroffen, daß er. yom ‘Pferde, gefunfen, mit.. deu. eis 
nen Fuß aber im Steigbügel hangen geblieben, ba, ihn denn 
bas Pferd ein gus Stuͤck Weges fortgeſchleifet, ehe. er aug 
dem Bügel kommen fönnen. Indeſſen haben die Reiter 
neben ihm her geftochen und gefchofjen, fo daß er 1ı Schuͤſ⸗ 
fe und Stiche befommen, darunter zwey durch den Kopf, 
einer durch den Schlaf, ein anderer durch den Baden, dig 
fibrigen in den Leib gegangen. Der eine Sattelknecht ward 
gleichfalls gefchoflen, daß er vor todt liegen geblieben; den 
andern fragten die Kayſerlichen; wer Diefer (den König 
mepnend ) twäre ? worauf er zur Antwort gab; ein ſchwe⸗ 
diſcher Officier. Man wollte ipn zwar gefangen nehmen: 
meil er aber fein Quartier begehrte, iſt er ebenfalls mit et: 
lichen Schuͤſſen niedergemacht worden. Man zog die Leich⸗ 
name des Koͤnigs und ſeiner Knechte bis aufs Hemde aus; 
hingegen bes Königs Pferd riß aus, und Fam zur, Schwe⸗ 
difchen Armee zurüd, da es denn bald. erfanne und aufge« 
fangen ward, Man führte eg, mir Blue befpürze, und, 
mit gelöfeten Piftolen, zum Herzog Bernhard; welcher, 
gar bald erfannte, wie es um den König fiche, und. daß | 
der Feind nahe fe. Als fid) nun der Rebel verlohren, 
und er Die Me ein Armee an Luͤtn halten ſabe: Se 


238 Das 4 Eapitel, 
er in guter Ordnung auf den Feind loß. Das Treffen fing 
fih um ı 1 Uhr an; aber die Kayferlichen wurden, nad) eis 
nem neunftündigen hartnaͤckigen Gefechte , ohnerachtet 
Pappenheim währender Schlacht mir acht frifchen Regi⸗ 
mentern von Halle dazugefommen, und von neuem an die 
Schweden gefegt, gefchlagen, und zur Retirade gezwungen, 
da hingegen die Schweden die Nacht hindurch auf der 
Wahlſtadt ftehen blieben. Auf: diefer befanden fi neun 
taufend Todte, morunter auf beyden Seiten viel hohe Offi⸗ 
eirer geblieben waren. Auf Ranferlicher Seite hatten dies 
Schickſal der Abe zu Fulda, der dem Treffen zufehen wol: 
len; Pappenheim u. f.w. auf Koͤniglicher Seite, . der 
König Guſtav Adolph ſelbſt Fuͤrſt Ernft von Anhalt, die 
Grafen von Thurn und Schlick, General Majorlißler, 
Obriſt von Gerfdorf,aus dem Winkel, von Fels u.a. m. 
$. 439. In der Mache ſuchte man den Koͤniglichen 
$eihnam lange vergebens auf, "bis man ben einen Reit: 
knecht noch lebendig, und den andern todt dabey, etwas 
von dem Schlachtfelde ensfernt, antraf. Diefer nun berich: 
tete, daß er den König fallen, und wie ihn das Pferd es 
fhleppet, gefehen. Auf ferneres Nachſuchen, gelangte 
man enblich zu dem Coͤrper des Königs; der im bloffi 
Hemde, von den Pferden zerfreten, und faft unkennbar, 
dalıg Man brachte ihn zu Bernharden, nebit bem les 
benden Knechte,dem er erzählte, was ihm wiſſend war; wor⸗ 
auf er nad) drey Stunden verfchied. Einige behaupten, es 
habe ihm Herzog Franz Albrecht von Sachſenlauen⸗ 
burg, auf Anftiften der Kayferlichen, gleich bey dem Ans 
geif der feindlichen Armee, in der Confufion den Neflivon 
hinten gegeben. Der $eichnam warb nach Stockholm ges 
bracht, wo er ben 22 Jun. 1634 in bas, fur; vor feiner 
Abreiſe nach Deutſchland, neuverfertigte Begräbniß einge: 
fenfer, und mit folgender Grabfchrift gezieret worden: 
In anguftüs inwavit, hoſtes proftravit, pistatem amarit, 
| zegnum 
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regnum dilatavir, Suecos exaltavit, oppreffos liberavit, 
moriens triumphavir. Und auf der Gedaͤchtnißmuͤnze was 
ren die Worte zu lefen: Stans acie, pugnans, vincens 
moriensque triumphat. | 

$. 440. Die Kanferlichen retirieten ſich hierauf nad) 
Böhmen; und Bernhard ließ die Schweden zu Weifs 
fenfels ausruhen, und erwartete die Ankunft des Churfäch- 
fiihen und Luͤneburgiſchen Volkes. Mach des Königes 
Tode übernahm der Schwedische Reichseanzler, Ochſen⸗ 
ſtirn, die Direction des Krieges, und unterredete ſich mit 
dem Churfürften in Dreßden; da fie dann befchloffen, ches 
ftens einen Convent dev Evangelifchen Stände zu veranftals 
ten, damit man feft ſetzen Fönne, wie es weiter gehalten wers 
den folle. Hiernaͤchſt zertheilete er die Königliche Armee. 
Einen Theil beftimmte er unter Bernharden nah Frans 
fen; den andern aber unter Georgen von Lüneburg, 
als General, und dem von Kniphauſen, als Feldmar: 
ſchall, nach dem Weſtphaͤliſchen Creyſſe. Diefer Och⸗ 
ſenſtirn kam auch, nebſt Herzog Georgen, mit zehen⸗ 
tauſend Mann den 4 Jan. 1633 nach Halle, fo daß der 
Stab in der Stadt, unddas Volk auf dem Sande einquars 
firet wurde, wo es aber übel hauſete, bis ber Aufbruch 
den’ız nach Weftphalen geſchahe. 

$. 441. Ich will nun diefen beyden Armeen nicht 
weiter folgen, als in ſo weit etwas vorkommen wird, wel⸗ 

ches unſerm Erzſtift angeht. Ein mehreres muß man bey (Dr 
denen auffuchen, welche dieſen fürchterlichen Krieg ausführ: or 
lich vom Anfange bis ans Ende befchrieben haben. 

; 442. Den verabredeten Convent ($. 440) ſchrieb 
Odhfenftirn nad) Heilbrunn aus, wo er den 8 März 
feinen Anfang nahm, und von einem Franzdfifchen, Engli: 
fchen, und ‚vieler Fürften und Stände Geſandten befuchee 
wurde. Man richtete hieſelbſt den 13 April eine Confoͤde⸗ 
sation auf; und Ind nachher die Könige in Frankreich und 

Daͤn⸗ 
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Dännemarf, nebf den Cpurflften zu Sachſen und Drans 
denburg, zu deren Beytritt fehriftlidy ein. Weil aber fid) 
Ochſenſtirn das Directorium anmaſete, und die Königs 
lichen Generale einen Vorzug im Commando verlangten: 
fo erregte dies ben dem Churfürften von Sachſen und def: 
ſen Gengralen, Jaloufie und Mißbelligfeiten, ' welche ver: 

urfachten, daß man die Sache ganz Faltjinnig. verbandelte. 
Dian hielt zwar zu Dreßden eine Zufammenfunft, und 
der König in Daͤnnemark fuchte einen Frieden ‚mit dem 
Kayſer zu..bewirfen: es ward aber nichts fruchtbarliches 
ausgerichtet, F — | | 
8.443. MWallenftein hatte 1633, wiederum ‚eine 
wichtige Armee geſammlet, davon er einen Theil dem Selb: 
marfchall Holken übergeben „ der fich zwiſchen Pilfen und 
(Eger lagern mufte, um gelegenheitlich einen Einfall zu 
ehun; mit ‚dem gröffeiten Theil aber. marſchirte er felbit 
nach Schiefien, conjungirte fich mit dem vorausgefchickten 
Graf, Gallas, und Hatte nunmehre eine Armee von 45000 
Mann: dahingegen die Schweden, Saͤchſiſchen und Bran⸗ 
denburgiſchen Truppen 30009 Mann ausmachten. Da 
man nun alle Augenblicke eine blutige Schlacht vermutete: 
ließ Wallenſtein den von Arnimb zu ſich ins Sager bitten, 
und trug auf einen Öeneralfrieden an. Mun reifete jwar 
Arnimb dieſerhalb zu denen Churfuͤrſten von Sachſen und 
Brandenburg: , allein es ward. in der Folge offenbar, dag 


* 


Woallenſtein Zeit zu gewinnen geſucht hatte. 


$ 444. Denn Hoffe fiel zu Anfang des Auguſts 


unvermuthet in Sachfen ein, und. haufere auf das erfchred 


lichſte. Am 13 Aug. ſchickte er den Obriften Breda mit 
etlichen taufend Mann nach Halle, welcher das Vorwerg 
zum grünen Hofe anſteckte, und drohete, die Stadt 
an ſechs Enden anzuſtecken, baferne fie nicht 16000 Tha- 
ler bezahlete. Indem aber das Geld ſogleich nicht aufge: 
bracht werden fante; nahm er am folgenden Tage etliche 

; — — Raths⸗ 
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Rathsperſonen als Geiffeln mitinach Leipzig. Durch 
groffes Bitten und Flehen erhielt der Rath noch, daß die 
Stadt und Amtsvorſtaͤdte wicht gepluͤndert, und das Floß⸗ 
holz nicht angeſteckt worden. Es ward uͤbrigens das Hol⸗ 
kiſche WVolk von der Peſt befallen, ſo daß auf dem Ruͤckzu⸗ 
ge nach Boͤhmen etliche tauſend Mann, ib uch Holte 
ſelbſt, zw Adorf verſturben >. 

6. 445. Nachdem bisher in Schiefi ien allerley 
Scharmuͤtzel zum Nachtheil der: Kanferlichen vorgefallens - 
brachte Wallenſtein abermals Friedenstrartaten auf die 
Bahn; weswegen man einen Stillſtand auf wier Wochen 
machte... Allein es war auch diesmal Fein: Genf, ſondern 
man ſuchte nun Zeit zu gewinnen, fich in. befiere Verfaſſung 
zu ſetzen. Denn gleidy nach dem Stillſtande ſtellete er ſich/ 
als wolle er in Sachſen eindringen: und da Arnimb mie 
dem groͤſſeſten Theil ſeiner Truppen nach Sachſen gieng, den 
Graf Thurn aber nur mit einigen tauſend Mann zuruͤck 
ließ; wendete er ſich ſchleunig, grif die Schweden bey der 
Steinauer Bruͤcke an, beſiegte und zwang ſie, ſich auf 
Diferetiomju ergeben, und unterſtecken zu laſſen; worauf 
die Eroberung vieler Plaͤtze in Schleſien, der Meu- und 
Mittelmark, und noch andere. Vortheile erfolgten. Ja, 
es war die Furcht in der Mark ſo groß, daß ſich auch die 
Churfuͤrſtliche Veſatzung aus Berlin uͤbet Die Havel zog. 
u" $ 446: Ao. 1634 fing fi) für die. Schweben, die 
an zwoͤlftauſend Mann feifches: Bol erhalten hatten, gluͤck⸗ 
lich an; und Dchfenftirn hatte auch aufden 27 Ian. eis 
nen Eonvent der Miederfächfifchen und Weftphälifhen Ex 
vangelifhen Etände nach, Halberftadt angefegt, auf wel⸗ 
chem über die Fortfekung des Krieges gerathſchlagt, und 
eine nähere Bereinigung: mit Schweden gefuchet wurde, 
Heil ſich aber Dehfenftien das Directorium:aflein anmaſ⸗ 
fete, und alles nach eigenem Gefallen anordnete: fo verurs 


ſachte dies bey verſchiebenen Ständen; ſonderlich bey Chur⸗ 
| Q ſachſen 


— 
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fachfen, Mißvergnügen, und machte diefen immer geneig: 
ter, denen ihm gethanen Friedensvorfchlägen Gehör zugeben. 

447: Am Kayferlihen Hofe war man mit Wal⸗ 
lenfteinen nicht zufrieden, infonderheit daß er. den Sieg 
bey Steinau nicht beſſer genutzt; fondern die Armee in 
Böhmen und in die Kayſerlichen Erbländerin die Winters 
quartire verlegt hatte; und man war willens, ihmdas Ge 
neralar zunehmen, wozu feine Feinde, wegen feines uner: 


täglichen Stolzes und Grauſamkeit, nicht wenig halfen. 


Als er aber dies bemerkte, entſchloß er fich ſelbſt abzudan⸗ 
fen; deswegen forderte er alle Obriſten am ı2 an. zu 
Pilſen zufammen, und eröfnefe ihnen fein Vorhaben und 
deffen Urſachen. Allein die Obriften bewegten ihn durd) 
vieles Bitten ,: das Commando zu behalten, nachdem fie 
ihm einen endlichen Revers ausgefteller, bey ihm feſt zu ver⸗ 
bleiben, und für ihn den legten Blutstropfen aufjujegen. 
Dies fahe man am Kanferlichen Hofe als eine Rebellion an; 
und publieirte dDesfalls am 24 ej. ein Mandat; datinn 
Wallenſtein abgefest, und alle Dfficierer und Soldaten 
von dem Gehorfam gegen ihn abgemahnet wurden. Am 
18 Febt wiederholte mandies nochmahls, und'erflärte ihn 
fowol, ‚als feine Anhänger für Rebellen und Aechter. 

$. 448. Wallenftein, der ſich ohnehin ſchon eine 
Mache vorgejerst hatte, wollte nunmehro auf die Evangelis 
ſche Seite treten; und man befchuldige ihn gar,daß erdem 
Kayfer die boͤhmiſche Crone rauben, und ſich auffegen wol: 
fen. Um nun feinen Zweck zu erreichen, ließ er fich-mie 
dem Churfuͤrſtlichen Feldmarſchall, Herzog Franz Albrech⸗ 
ten zu Sachſenlauenburg, in Unterhandlung ein; ſchickte 
auch feinen Canzler zu Marggraf Chriſtian von Bran⸗ 


denburg; und den Herzog Bernhard erſuchte er nach 


Eger zu kommen, und ſeine Truppen, um ſich mit ihm zu 
conjungiren, marſchiren zu laſſen. Dieſer ſetzte nun zwar ſei⸗ 
ne Truppen in Bereitſchaft; allein er trauete dem Wallen⸗ 
in ftein 
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ftein allerdings nicht, und verfuhr bedaͤchtlich. Wallen⸗ 
ftein kam inzwifihen, nebit dem Feldmarſchall Flo, den 
Grafen, Tertzky md Kinsky, Obriſten Buttler, Ritt⸗ 
meiſter Neumann, und andern, ingleichen mit acht Com⸗ 
pagnien Buttleriſchen Dragonern, fünf Compagnien Terg: 
kyſchen Reitern, und zweyhundert Muſquetiers, von Pilſen 
nach'&ger, Allein hier machten zwey Schottlaͤnder, der 
Tertzkiſche Obriſtlieutenant, Johann Gordon, der Com: 
mendant zu Eger war, und deſſen Major, Walther 
Leßle, zu.denen ſich hernach Buttler fhlug, ein Bind» 
if, den Wallenitein, nebſt denen ben fich habenden Offie 
ciers, zum Dienft des Kanfers, aus dem Wege zu räumen, 
Zu: diefem Ende luden fie den 15 Feber. ven Illo, Terg: 
ky, und Kinsky, den Rittmeiſter Neumann, und drey 
andere Dfficiers zur Abendmablzeit aufs Schloß: und als 
diefe geendige, die Wachten auf dem Schloß und der Corps 
de Guarde verftärft, und in aller Stille ein Trupp Buttle⸗ 
riſcher Dragoner, ſo Irrlaͤnder waren, auf das Schloß 
gelafjen werden; fo trat deren Officier mit eneblöfiten Ge: 
weht im das Gemach und Fief: mer ift gut Koyſerlich? 
Darauf antworteten Buttler, Gordon und Lesle ges 
ſchwind: bunt Ferdinandus und alfebald griffen fie 
zum Gewehr, und machten die andern mit Huͤlfe der Irr⸗ 
laͤnder mnieder. Hierauf eilete Buttler, mit feinem Ca⸗ 
pitain, einigen Dragonern und Muſquetieren, nach Wal⸗ 
lenſteins Quartier, eroͤfneten unter dem rufen: Rebel⸗ 
len, Rebellen! das Zimmer; und ber Capitain durch . 
flach ihn, als er ins Hemde, ſich am Tiſche lehnend, geſtan⸗ 
den, und nach dem Fenſter zu gewollt, mit einer Parti⸗ 
ſane, daß er ohne ein Wort zu ſprechen tod zur Erde ger 
ſunken. Seinen Leichnam wickelte man in ein tothes Tuch, 
ar fuͤhrte ihn auf einem Wagen zu den andern ermordeten 
auf das Schloß ab, von wannen ſie des andern Tages nach 
Pilſen, und von da nach Neuſtadt gebracht wurden. 
=ı | Q2a Bey 
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Bey diefem Vorfall zu Eger blieb es nicht; fondern & 
wurden auch anderwerts, fonderlid) zu Prag, unterfhied: 
liche. Dfficiers hingerichteg: wie dern überhaupt zu der Zeit 
unter der Kayferlichen Armee viel Verwirrung berrichte; 
und auch durch. Scharmügel viel Blut vergojien wurde; 
weil einer Kayſerlich, der andere Wallenſteiniſch feyn 
wollte, bis endlich alle Anhaͤnger deſſelben aller Orten: ger 
fangen, und der Kanferliche Prinz und König. in Unger 
Ferdinandus 111. Generafißimus ward. >» ’ im ur” 
$. 449. Indeſſen wardı den 15 April zu Mogder 
Burg ein, von dem Schmedifchen GStadthalter, Ludewig 
von. Anhalt, ausgefchriebener Landtag gehalten, auß 
welchem man wegen een einer :anfehnlichen Con⸗ 
tribution u. ſ. w. rathſchlagete. Nachdem ſich der Chur⸗ 
fuͤrſt zu Sachſen zu einem neuen Feldzug, wohlbereitet hat⸗ 
te: ging er am Ende des: Aprils ſelbſt in die Kauſitz; ſo 
dann fendete erden von Arnimb nah Scylefien; welchen 
bey Liegnigüberdie Kayſerlichen einen herrlichen-Bieg er- 
fochte. . Am, 8, März: hatte ſich auch der Churfuͤrſt zu 
Brandenburg, mit dem Generaf Banner vereinigt, und; 
machten eine Armee von zwanzigtauſend Mann aus womit 
fie. Frankfurt an der Oder den 23 May wegnahmen, 
und fih-demnächft mit den Sachſen conjungirten, und ı-im 
Schleſien immer weiter vorrudten. Arnimb ereberte Zit⸗ 
tau mit Sturm; und hierauf. drangen die Sachſen und 
Schweden im Böhmen ein.» DObfie nun aber vor. Prag 
gleich nichts ausrichteten: ſo erhielt doch der· Churfuͤrſt bey) 
nahe die ganze, Lauſitz und Schleſten, ſamt den beſten 
Ereyſen in Boͤhmen. Banner aber ward nachgehends 
beordert, ſich mit denen im — sg 
zu conjungiren. ping 
m 450% - Mitleripeile fand Ferd nandus In el 
er nah Bohmen fan, (5448) eine Armee von ferhjigtaufend: 
Mann; damt zeg er auf Megenfpurgu; wehhes ſih den 
a s & 17 


/ 
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17 Jul. ergeben mufte. Bernhard marfchierte aber da: 
für mit Hornen in Bayern, tuinirte viele Derter, und 
eroberte Landshut mit ⸗Sturm, dabey-Altringer das Le⸗ 
ben verlohr. Da ſie aber von der Uebergabe der Stadt 
Regenſpurg hoͤrten, kehrten ſie wieder nach Augſpurg. 
Nach dieſem wichtigen Vortheile, gieng die Kayſerliche Ar⸗ 
mee auf Schwaben loß,eroberte viele Plaͤtze, und brei⸗ 
tete ſich immer weiter aus. Um nun den fernern Einbruch 
zu hemmen, zogen ſich die Schweden, unter Bernhar⸗ 
den, Hornen und dem Rheingrafen, zufammen, und 
lieſſen fich bey Nördlingen in eine-biutige Schlacht ein, 
in welcher von ihnen zwölftaufend todt geblieben, fechstau: 
fend, unter welchen der Feldmarſchall Horn felbit, nebſt 
vielen hoben Dfficiers, war, gefangen, alles Geſchuͤtz und 
Bagage erbeutet, und kurz darauf Nördlingen mit Ac— 
cord eingenommen worden. .. Hierauf gieng der König. in 
Ungarn ins Wirtenbergifche, Carl von. Lothringen in 
Elfaß, und die Bayern theils vor Augfpurg, theils als 
ftreifende Rotten in Franken. 

$. 451. Diefe Zeit her war zu Franffurt am 
Mayr, unter Direstion Ochſenſtirns, von den Evan: 
geliihen Eränden ein. Convent gehalten, und wegen fer: 
nern mutuellen Benitandes ein Schluß gefaffet worden, der 
auch unter dem 3 Gept. im Drud erfchienen. Weil aber 
Ehurfachfen dies Directorium nicht gefiel: gab erden Kay: 
ferlichen Friedens Vorſchlaͤgen um deſto mehr Gehör; zu: 
mahl da Ferdinand III. fo bald er zur Armee fommen, ein 
fehr bewegliches und freundliches Schreiben. an ihn abgelaf- 
fer, und zugleich gemeldet hatte, daß ihm fein Herr Vater 
völlige Gewalt ertheilt,einen Frieden zu tractiren ; .er möch: 
te demnach Geſandten nach Leutmeritz abſchicken, fo wie 
er auch thun wolle. ‚Der Churfuͤrſt that ſolches, und die 
Tractaten wurden hernach zu Prag und Pirna, wo ſi ich 
— der Landgraf von — Georg, perſoͤnlich ein⸗ 


fand, 
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fand, fortgefeßt ,. auch endlich bis auf beyber hohen Po= 
tenzen Natification im November zum Schluß gebracht, mit 
dem Verlaß, gegen den Januar 1635 zu Außig wieder 
zuſammen kommen, und dur) Auswechſelung der. Katifis 
cationen vollends alles zu berichtigen. Unterdeſſen höreten 
die Thärlichfeiten gegen einander fogleich noch nicht: auf; 
fondern. es fuchten beyde Partheyen einander möglichften 
Abbruch zu thun; wobey bald die. eine, bald die andere 
Parthey die Oberhand hatte. Endlich aber ward verab: 
redet, daß die Kayſerlichen von den GSächfifchen Graͤnzen, 
und die Sachſen aus Böhmen und Schlefien gezogen wer: 
den follten. Banner hatte nun zwar darnach getrad)tet, ins 
Reich zu dringen ($. 449) und kam deshalb am Ende des 
Detobers bey Erfurt an: allein die Kayferliten ferzten ihm 
bey Schmalkalden eine anfehnlibe Kriegesmacht entge: 
gen. Daher er ſich mit dem Churfürften von Sachen in 
einer muͤndlichen Unterredung verglich, feine Armee ing 
Magdeburgifche und Halberſtaͤdtiſche zu verlegen. 
$. 452. Im Januar 1635. ward abermahl ein, 
von Dchfenftirnen ausgefchriebener, Konvent der Evange⸗ 
liſchen Stände zu Worms gehalten, der bisin die Mitte 
- bes März daurete. Hier deliberirte man über die Forte: 
Kung des Krieges; man beitätigte Bernharden als Ge 
neral der Armeen der vier. obern Creyße; man erwog die 
zwiſchen dem Kayfer und Sachfen vorfeyenden Friedens: 
fractaten, und man ließ desfalls — an den Chur⸗ 
fuͤrſten abßb. 
$. 453. Nichtsbeſtoweniger ſchicte der Churfuͤrſt zu 
Sachſen abgeredeter maflen.($.45 1) feine Geſandten nach 
Außig: es gieng aber das Frisdensgefchäfte langſam von 
flarten. Indeſſen kamen vieler. Fürften und Stände Ges 
fandten zu Dreßden zuſammen, hielten einen Fuͤrſtentag, 
und berathfchlagten ſich wegen: der (Friedenstractaten. Weil 
es ſich aber mic dem endlichen Schluß ——— 
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fo beliebten die beyderſeits Abgeordnete zu Lauma ben 28 
Febr. einen Waffenfiilleftand, in welchem Churbranden⸗ 
burg, und gemwiflermaffen auch Georg von Füneburg, 
und Wilhelm zu Sachfen: Weymar, mit eingefchloffen 
wurden, der von Monarch zu Monath bis zum Frieden fort: 
gejeget werben follte, wenn nicht ein Theil beim andern vor 
Ablauf des Monacths die Fortfegung des Krieges von neuem 


anfündigte, Hierauf verfegteman den Congreinah Prag, 


wo fich die Churfähfifchen und KHefiendarmitädtifchen Ge 
fandten den 22 Mär; einfanden. Es geriethen aber bie 
Tractaten wieder ins ſtecken, weil bie Kayferlichen einige 
zu Pirna abgehandelte Puncte geändert wiſſen wollten. 
Banner erließ nun zwar den 14 May ein Erinnerungs: 
und Warnungsjchreiben an den Churfuͤrſten: allein nichts: 
deitomweniger fam den 30 May der Friede zu Stande, und 
ward von beyderfeits Gevollmädjtigten, unter $öjung der 
Städe, unterzeichnet. 
$. 454. Die vornehmfte Articel dieſes Friedens wa⸗ 
ren 1) Die Stifter ſollten ben Proteſtanten in dem Stan: 
be, darin fie 1627 gewefen, auf 40 Jaht, und dabey 
benen Capituln bie freye Wahl, nebit allen Gerechtigfeiten, 
gelafien werden; 2) Das Erzſtift Magdeburg follte Her: 
503 Augufto, als Poftularo, Lebenslang verbleiben, aus: 
genommen die vier Aemter, Querfurt, Juͤterbock, 
Dame und Burg, welche dem Churfürften zu Sachſen, jes 
doch als ein Lehn vom Ersitift, erblich zugehören follten. 
3) Der gewefene Erzbifchof zu Magdeburg, Marggraf 
. Ehriftian Wilhelm, follte jährlich aus den Einfünften 
bes Erzitifts zwölftaufend Ihaler haben; 4) Erzherzog 
£eopold Wilhelm follte das Stift Halberftcdt behal⸗ 
ten. 5) Den Tillnfchen Erben follten aus den Braun: 
ſchweigiſchen und Süneburgifchen Landen, innerhalb acht Jah⸗ 
ten, vier Öunderttaufend Thaler gezahlet werden. 6) Wegen 
Geftattung der Keligionsübung in Böhmen und den Defter: 
2a reeichiſchen 
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| reichiſchen Landen, ſollte der. Kahſer frehe Hand gelaſſen 
werden. 7) Alles, was der Kayſer den proteſtirenden Skaͤn⸗ 
den, ober dieſe jenem entzogen / ſollte zuruͤch gegeben wer⸗ 
den. 8) Zwiſchen dem Kayſer und ſaͤmtlichen Eatholiſchen 
Ständen, und-zwilchen Churſachſen und deſſen Bundes: 
werwandten, ſollte ein ewiger Maffenftiltftandf und Ainneſtie 
alles deſſen, was zeit waͤhrrnden Krieges volgegangen, ge: 
ſtiftet ſeyn; jedoch die Boͤhmlſchen und Pfaͤlziſchen Handel, 
nebſt etlichen: Perſonen unbe Guͤtern, ausgenommen. 9) 
Churſachſen ſolle mit ſeiner Armee zu den Kayferlihen ſtoſ⸗ 
‚fen, und, nebit Churbrandenburg, dahin ſehen, daß die 
Schweden vom "Deurfhen Boden vertrieben wuͤrden. 
+ & 455... Diefer ı Friede erweckte beyır&chnweden, 
Frankreich und einigen Reichsſtaͤnden viel Mißvergnügen: 
‘einige aber nahmen ihn mie groffen Freuden ans &Sächfen 
bemuͤhete ſich nun zwar: durch ſeine Geſandten die dr an den 
Schwediſchen Reichscanzler, Ochſenſtirn, abgehen ließ, 
der ſich damals zu Magdeburg bey Bannern aufhielt, die 
Schweden zur Annehmung des Friedens zu bewegen:! allem 
dieſer beſchwerte ſich hoͤchlich, daß die Crone Schweden, 
die ſich um Deutſchland und die Proteſtirenden Staͤnde fo 
hoch verdient gemacht, nicht mit zu den. Traetaten gezo⸗ 
gen, und’auf deren billige Satisfaction kein Bedacht ge⸗ 
nommen worden; trat daher dem Frieden nicht bey, und 
‚wollte Deutſchland nicht raͤumen . 9u 2* 
4. 456. Derowegemzog der Churfuͤrſt zu Sachſen 
‚feine Truppen bey Leipzig zuſammen, und muſterte fie; 
‚es überließ ihm auch Wilhelm von Sachſenn Weymar 
‚feine fünf Regimenter dergeſtallt, daß fie ihm ſchwoͤren 
muſten. Und darauf brach er den 26 Aug. mit ſeiner 
32000 Mann ſtarken Armee auf/ und ruͤckte nach Halle. 
Der darin liegende Schwediſche Obriſte Cracau beſetzte die 
Morizburg mit ſechzig Dragonern, und verhief die Stadt 
mit — uͤbrigen — 3 Aa ae mit fünf Compag⸗ 
TE nien 
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nien Churfürftlicher Truppen belegt wurde "Mer Marfch 
gieng ferner auf Barby, wo die Arniee Über die Elbe ſetzte. 
Die Bannerfche Armee verließ Ale Orte, und hog ſich in 
und um Magdeburg zuſammei. Hier nahmen‘ nun der 
EHurfürft und Ochſenſtirn die Friedenstractaren wieder 
vor. Es beftund ber jener darauf, daß’ die Schweden 
Deutſchland, und vorerſt Magdeburgund Halberſtadt, 
raͤumen, die unter ihrer Armee befindlichen Deutſchen Of⸗ 
fiierer und Soldaten, binnen jehn Tagen die Schwediſchen 
Dienfte quittiren, und die im Friedensſchluſſe bedungene 
Amneftie annehmen ſollten:*Weil nun der Churfuͤrſt, al: 
ler Gegenvorſtellungen ohngeachtet, nichts in feinem Ent— 
ſchluß ändern wollte: fo gieng Ochſenſtirn ſchleunig nach 
Stettin: und an die Seekuͤſten; Banner aber verlief die 
Stifter Magdeburg und Ankberftadt, auſſer daß er 
die Stadt Magdeburg befekt' ließ, und zog ins Braun: 
ſchweigiſche und Luͤneburgiſche; worauf die Sachſen alles, 
ausgenommen die Stadt Magdeburg, einnahmen, 'mie 
denn auch die Schweden am 22: Gept. die Morizburg 
übergaben. "Km -WVorbeygehet? erwähne ich nur, daß 
Stallmann (8.426) eine Gonfpiration wider den Reich 
Canzʒler Ochſenſtirn und den Generälfeldmarfchall Baͤn⸗ 
ner vorgehabt ; welche dber im April zu Egeln ‚wo Ban: f._ Dr. 
ner das Hauptquartier Hatte," enfdeckt worden: wovon die var 
Umſtaͤnde beliebig nachgeleſen werden koͤnnen. 

$. 457: Es läßt ſich leicht gedenken, daß die Schwe⸗ 
den bey einer ihnen fo ſehr fiberlegenen Macht haben 
immer weiter zuruͤck gehen, viele Oerter verlaffen, und al: 
lerley Verluſt leiden müffen. "Die Sachſen lieſſen es auch 
nicht dabey bewenden, daß ſie die Schtdeven genoͤthigt, das 
Magdeburgiſche und Halberſtaͤdtiſche zuraͤumen; ſondern 
ſie ſchritten auch im October zum öffentlichen Kriege, und 
machten nieder, was ihnen vorfim.- Da Banner für gut 
befand, fi ling: —— zu wenden; verfolgte ihn 
der 
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der Saͤchſiſche General Baudis mit ſechs bis ſiebentauſend 
Mann Fußvolk, und rückte vor die Feſtung Doͤmitz. Al: 
lein Banner ließ ihn mit dev Reiterey umringen, taufend 
wurden getödtet, eben ſo viel, nebft vielen Dffigiers, gefan- 
gen, und der Reſt zerſtreuet. Hierauf geriethen fie öfters, 
mit der geöfjeften Verbitterung. im Mecklenburgiſchen, 
Pommern und in der Marf, an einander; babey die Sach: 
fen ſehr eingebüffet: wie dann bey Goldberg-drey Regi⸗ 
menter in die Flucht gejchlagen, viele, niedergehauen und 
gefangen; und fo auch ben 17 Dec. bey Kyrig fieben 
Saͤchſiſche Cavallerie Regimenter, mit ———— der 
Bagage, fluͤchtig gemacht wurden. 

$. 458. Man hätte nun meynen follen, „6 wuͤrden 

ſich beyderſeitige Armeen in die Winterquartiere begeben: 
allein Banner gieng zu Anfang. 1636 ‚gerade auf Bar: 
by) loß, eroberte e8 mit Sturm, machte zwey -Regimenter 
Wenymariſch Volk theils nieder, theils zu Gefangenen, und 
ben ſehe verwundeten Commendanten, Obriſten Mitzlaf 
fhafte er nad Stralfund. .. Dies brachte nun freylich die 
Sachſen, weldye fich bereits ben 21 Dec, vorigen Jahres 
mit eilf Kayſerlichen Kegimentern bey Sandau conjungi: 
ret harten, wiederum in Bewegung: fie nahmen ihren 
Marſch durch Wittenberg nah Halle, wo fie ben 18 
an. anfamen; da indefjen die Schweden am 17 Tyan, 
Calbe, Eönnern, Löbegun und Eisleben ausplän: 
derten; zwey und vierzig beladene Frachtwagen, bie von der 
Leipziger Neuſahrmeſſe nah Hamburg mollten, anflelen, 
und an Gütern, baarem Gelde und Pferden, auf fünf hun: 
derstaufend Thaler raubten. In Halle blieben zwey 
Churſaͤchfiſche Regimenter liegen, bie andern aber machten 
ſich den 19 ej. weiter. Weil aber der Rath erfahren, daß 
Bantıer von Wettin her im Anmarfche fen; vermochte 
er die Sachfen, den Abend vor defien Ankunft fich über 
die Saalbruͤcke zu retiriren; wodurch nicht nur bie Teup: 
Re pen 
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pen gerettet, fondern auch die Stadt vor der den Solda⸗ 
ten verſprochenen Pluͤnderung bewahret wurde unterdeſ⸗ 
ſen aber bekam doch die Stadt ſtarke Einquartirung, und 
auf dem Lande geſchahe groſſer Schade. Als den 27 ei. 
der Churfuͤrſt mit Kayſerl. und Saͤchſiſchen Voͤlkern wie⸗ 
derum ankam: zuͤndeten die Schweden in der Nacht Die⸗ 
mitz und Giebichenſtein an, zogen ſich von Halle uͤber 
die Saalbruͤcke, verbrannten etliche tauſend Claftern Pfaͤn⸗ 
nerſchaftliches Floßholz auf der Wieſe, in Meynung, daß 
es dem Churfuͤrſten gehoͤre, und verurſachten dadurch uͤber 
zwanzig tauſend Thaler Schaden. Jenſeits der Saale 
warfen ſie Schanzen auf, und ſo lagen beyde Partheyen 
ganzer acht Wochen gegen einander, ohne etwas beſonders 
auszurichten: weil die Sachſen und Kayſerlichen, wegen 
der Groͤſſe der Saale nicht uͤber fommen konten; da denn 
die Schweden unter der Zeit in den Cpurfürftlichen Landen 
mit Brandſchatzen, und unerfchwinglicher Contribution fehr 
übel hausgehalten, Städte und Dörfer mit übermäßiger 
Einquartirung beſchwehrt, und Naumburg infonderheit, 
ob es gleich funfzehntaufend, Thaler ‚erlegen müflen, ganz 
ausgeplündert, und nur allein zweytauſend einhundert 
Pferde weggeraubet haben. Jedoch fetzte aud) , anderer 
Schärmügel nicht zu gebenfen;, den 25 Tebr. Baudis zu 
Trotha durch den Furth, und wendete fi) nach dem Dor: 
fe £ettin, wo ein Finniſch und Lieflaͤndiſch Regiment Rei: 
ter lag, überrumpelte fie früh um 5 Uhr, fledtedas Dorf 
in Brand, machte alles, was nicht entrann, nieder, nahm 

einen guten Theil gefangen, erbeutete drey Eſtandarten; 
alles übrige aber, nebft Bagage und Feldſtuͤcken, verbrannte. 
Ein ähnliches Schickſal widerſuhr dem BDanneriſchen Eeibs 
und einem Churlaͤndiſchen Regimente Cavallerie, unter dem 
Dbriften Meyer, der veche mn — 
nanf — > 
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4.5 9. Unterdeſſen befamder Churfuͤrſt einen Kay⸗ 
ſerlichen Succurs, durch Thuͤringen uͤber Muͤhlhauſen, von 
funfzehn: Regimentern zu Fuß und vier Regimentern Dra⸗ 
goner. DIE Nachricht davon bewegte Bannern aufzubrechen; 
zuvor aber ſteckte er Paſſendorf, wo das Hauptquartier 
war, und noch andere Dörfer in Brand, und retirirte ſich 
nah Magdeburg, und von da in die Marf, Man vers 
folgte ihn zwar; aber man konte ihm nichts fonderliches ans 
haben: Man fchrite daher zur Belagerung von Magde 
burg, welches aud) ven 3 ul, nad) einer tapfern Gegen⸗ 
wehr mit Accord übergeben wurde. Darauf ließ der Chur: 
füuft feine Armee, die in der Belagerung viel gelitten ‚eine 
Zeitlang ausruhen: gleichwie ſich auch Banner nad) die: 
fer. Eroberung im der. Werber Schanze ſtille hielt, und 
Suecurs aus Schweden erwartete; Währenber;Zeit hielt 
der Kayſer den 7 Yun. zu Regenſpurg einen Meichdtag, 
auf welchen: Ferdinandus III. zum — Koͤnige er⸗ 
wahlet und gecroͤnet wurde. * 
| ;.$: 460. Unter diefee Ruhe vereinigte ſich der Kay: 

ſerliche General Marazʒini, nachdem er von den Schweden 
viel gelitten, und ganz. Pommern verlaſſen muͤſſen, auſſer 
daß er eine ſtarke Beſatzung in Gartz gelaſſen / mit den Sach⸗ 
ſen.Im Gegentheil aber beſetzte auch Banner die Paͤſſe 
an der Havel und Elbe, und vereinigte ſich bey Luͤne⸗ 
burg. mit dem Feldmarſchall Leßle, fo wie hernach, da 
er über die Elbe gegangen war ; mit den neu anfommen: 
den Wranglifchen Völkern. Die Kayferliche und Saͤch⸗ 
ſiſche Armee hatte bisher in einem feſten Sager bey Perleberg 
‚gelegen; brach aber: nunmehro auf, um fih mit den brey 
tauſend fünf. hundert Mann, die unter Kligingen. ben 
Brandenburg flunden, zu vereinigen. Allein weil Ban: 
ner ſich dazwiſchen ſetzte: kam ses bey Witſtock am 24 
Sept. zu einem butigen Treffen, welches biß.i in die Mache 
daixete: ; in welchem der Schwediſche rechte Fluͤgel zwar ge⸗ 
litten 
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litten, die Schweben aber doch dascFeld. behalten, die 
alliirte Armee fid) in der Macjtiwgkiriren, und alles Mari 
gel der Pferde, Die ganze Bagqge und Akillerie;inm rin - 
und vierzig Stüden; zuruͤck laflenmufte.. Die Stmcken 
erbeuteten überdem hundert und funfzig Fahnen und! Eſtan⸗ 
darten, die Churfuͤrſtliche Canzley uind Silberwagen. Und ins: 
geſamt find ſechs bis ſieben tauſend auf.dem Plage gebllebem 
Wrangel eroberte hiettaͤchſt Garz am 30 Septamit Yes 
cord und Banner bemaͤchtigte ſich am 12.Oct. der Werd 
berichange, und marjchierte nach, Thüringen; wo er Er⸗ 
furt, meil.es feine Öuarnifon: einnehmen wollte,“ hart mie 
Feuer ängftigte, ſich aber endlich! mitieiner groſſen Summe 
Geldes; und: Einräymung dor Cyriaesburg, abfinben 
ließ; inzwifchen aber ward das. ganje Sand‘ a 
* aufs aͤrgſte gehauſet . 

6. 461. Der Shurfärft fuchte nunmehre ſein — 
ns vor einem, Einfall zu verwahren; derowegen ‚legte: er 
nad) Leipzig vier Kegimenter und ſechs hundert Cavalleri⸗ 


ften , unter dem Commando des Dbriften Trandorfs bie - 


übrigen ‚Truppen aber / ſamt der Artillerie ließ er nach Tora 
gau marfchieren, und die Elbſchanze befegen. . . Allein 
Banner gieng den 24 Dee. über die Saalbruͤcke zu Koͤ⸗ 
fen, nahm Naumburg.weg, und gieng auf Leipzig loß. 
Als er aber unterwegs vernahm, daß zu Eulenburg der 
Generalmajor Dehne mit vier Regimentern Cavallerie, 
und’zwen incompleten ¶ Regimentern Dragoner,. laͤgee 
überrumpelte er fie, den 3 Tan. 1637 verfolgte fie auf 
ihrer Retirade nach Torgau, nahm dreyhundert gefangen, 
und bieb. viele nieder, ſo daß Dehne mit bem Reſt Torgau 
kaum zu Fuß erreichen konnte. Banner eilete nichtsde⸗ 
ſtoweniger nach, bemaͤchtigte ſich der Bruͤckenſchanze, und 
ruinitte die darin ‚gelegenen: fünf Regimenter; davon der 
meiſte Theil unter ihm Dienſte nahm. Worauf er dieſe 
Egane beſede und nach Leipzig u marſchterte. .79 
92 $ 462. 
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6462. * brachte er auch Meiſſen, De 
litſch, Bitterfeld, Duͤben, Eulenburg, Wurzen, 
Grimme, Merſeburg; Pegau, Borne, Halle, u 

fw. EN wodurch er feiner. — Subfifter; 


after: » 
ge 463. Nach Halle kai der Obrifte Jißwitzky 
am Neuenjahrstage, unter der Veſperpredigt; wodurch 
= Gortesbienft geftörer wurde. Er belagerte die Moriz⸗ 
burg, mo ſich aber der Saͤchſiſche Hauptmann Dettinger 
fieben Tage tapfer wehrete. indem: esjaber grimmig Falt 
war, und Die Soldaten auf einem gtoffen Saale, nad) 
dem Saale. Strohm zu gelegen, . auf dem Efteichboben, ine 
dem des Hauptmanns Koch - verfichere Harte, Daß fol: 
ches nicht. fehaden fönte, ein. groſſes Wachfeuer gemacht 
hatten: fo entzündeten ſich Die darumter befinblicher Balken, 
und’ es ließ fich das entitandene Feuer, weil viel Heu und 
Stroh darunter lag, nicht. wieder daͤmpfen/ ſondern ſchlug 
am Yan. früh um 7 Uhr, Hinten nady der Saale zu ‚zu 
allen Fenſtern heraus, Der Koch und: Tambour enefchlof 
fen ſich, ſich an einer. Lunte in den Graben herab zu laſſen. 
Letzterer kam glücklich herunter; bey jenem aber zerriß die 
$unte er ſchlug an einem Abſatz des. Thurms an, zerbrach 
ſich im herabfallen den Ruͤckgrad, und blieb auf dem Mi: 
en liegen. Wie nun das Feuer den Schriee aufden Daͤ⸗ 
chern ſchmelzte; träuffelte ihm das Waſſer ins. Gefichte, 
welches ganz mit Glateis befroren wurde; bis er zu Mit: 
tage erfroren und geſtorben. Währendes Brandes borhen 
die Schweden dem Commendanten Accotd an; er ſchlug es 
aber ab, ind wollte Fieber: mit verbrennen. Jedoch da 
das Feuer bald an den Pulverthutm Fam; gab er endlich 
das Schloß auf, und. ward mit ſeiner Beſatzung gefangen 
genommen. Mun eileten zwar die Halloren zum loͤſchen 
es war aber zu fpät; Daher das ganze Schloß, nebſt der 
Marien lange Capelle, bis auf die. drey vorderſten 
Thuͤrme 
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Thuͤrme nach der Stadt zu, völlig. abbrante. Hierauf litte 
Halle viel Noth: indem: Jißwitzcky den’ 3 Tebr. den 
Canzler, die Degierungsräthe und den Stadtrath, wegen 
reſtirender Eöntribution, auf dem. Rathhauſe arreftiren 
ließ; den 14 März zur Nacht das Vieh in der Vorſtadt 
vor dem Steinthore mir Gewalt weg nahm; den 16 Mär 
die Schule plünderte; am 23 den Canjler, D. Simom 
Malfius, gefänglich wegführere; und fich, nachdem man 
zwoͤlf Wochen kein Sal; ſieden koͤnnen, und am 19 wieder 
sw ſieden angefangen, das geſottene Sal; zueigniete: J 
4.46 4. Banner berennete Leipzig den“ 12 Jan. 
(6.461) beaͤngſtigte es gewaltig, und bereitete alles zum 
Sturm... Allein da er den 8 Febr / unvermuthete Briefe er: 
hielt, marſchirte er eilends nach Torgau, wo'⸗ et ſich ftarf 
verſchanzte, und diſſeits und jenſeits der Elbe im Lande groſ⸗ 
fen Schaden that; doch litte er bey den häufigen Streiffe⸗ 
reyen auch viel Einbuſſe. Denn es machten ſich unter an⸗ 
dern etliche tauſend Saͤchfiſche Bauern: zuſammen, — 
die Schweden im Staͤdtgen Konigsberg uͤberſielen, vier 
hundert niedermachten, zwey hundert gefangen nahmen, 
und «mic vielet. Beute davon jögen? "und der Churfuͤrſt fegte 
feine Armee bey Dreßden auch wieder in Stand, ließ un: 
tee Strehlen eine Schifbräde über die Elbe fchlagen; und 
fo hieng er den Schweden manche Schlappe an. 
$. 465. Weilnun Bannern auf diefe und andere 
Art viel Bolf-aufgerieben wurde; er auch nur noch eilf 
taufend Mann übrig hatte; und ihm uͤberdem — 
abgieng: fo braͤch er den 73. un: von Torgau auf, und 
marfchirte, um zu Wrangeln zu ftoffen, nad) Landsberg 
an der Warte zu. Die Arten fegten ihm nach, hieben 
viele niedet‘, viele nahmen fie gefangen, und zu zehen, zwan⸗ 
zig bis hundert Mann zu Roß und zu Fuß giengen von 
freyen Stuͤcken zu ihnen über; ja, er muſte unter Weges 
gar, wegen Mangel der Pferde, viele Artillerie und Ba⸗ 
| gage 
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gage stehen laſſen. Jedoch er kam mit dem Reſte gluͤcklich 
an; beſetzte Kandsberg, gieng oberhalb Cuͤſtrin, im 
Angeſicht Der Kayſerlichen, durch eine Furth uͤber die Oder, 
und vereinigta ſich zwiſchen Schwed und. Nenſtadt mit 
Wrangeln. Er hatte aber hohe Zeit zu entwiſchen: in⸗ 
dem Die Alliirten nicht num für ſich ſchon auf 38000 Mann 
angewachſen waren; ſondern ‚auch: unter dem Grafen von 
Gallas moch mit neun Regimentern Cuiraßirer, und 
unter dem Grafen non Schwarzenberg und Buchheim, mit 
achtzehen eg ru Croaten, ohne den Euecurs unter 
dem Herrn von land pleite: — ꝓarte 
wurden, 2117 

4. 466. Anmitteli; ‚waren Serbinanbus dl. zw 
Wierdrnig, Febr. im, 5 9. Jahre feines: Alters; und am 
30 Märy ben leiste Herzogin Pommern, Bogislaus XIV. 
werftonben.; Mun haͤtte freylich der Churfuͤrſt zu Bram 
denburg, ala Lehnsherr, Pommern erben folen: ‚allein bie. 

Schweden vhinderten ihn, weil er den Prageriſchen Frie⸗ 
den angenommen hatte, und fenten * — in den aͤuſſer⸗ 

Muin. e“ Tr 5 NHL Be 

DIEBE YH7.1.77 Syn Dberfachfenpattmatr@chweren noch 
Erfurt (6460): und die Morigburg zu. Halle (6463 ) 
Jenes ließ der, Churfuͤrſt einſchlieſſen. Weil aben die uin; 
liegenden Fürften und · Herren den gaͤnzlichen Ruin ihres 
Landes daher befuͤrchten muſten: erlieflen fie: hewegliche 
Interceßionales an den. Churfuͤrſten; welche auch bewirk⸗ 
ten, daß die Blocquade aufhoͤrtez nachdem: der Schwedi⸗ 
ſche Commendant verſprochen hatte, die umliegenden Lands 
ſchaften in Ruhe zu laſſen, und feine mehrere. Truppen an 
fich zu zieben.: - Auf der Morizburg lagen, 256 Drage⸗ 
ner, mit dem Hauptmann Jacob Wanken; wider diefe 
kamen fuͤnf hundert Sachſen unter dem · Obriſtlieutenant 
von Ponikau. Sie konten aber wider den tapfern Wan⸗ 
ken nis: ausrichten; Daher verivandeltennfie die Belage⸗ 
mit | rung 
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rung in eine Bloquade. Jener fiel zu drey verſchiedenen 
mahlen aus, und ſchoß viele Sachſen nieder, wobey zu⸗ 
gleich etliche Haͤuſer wegbrannten, Es ward aber die Burg 
ſo enge eingeſchloſſen, daß weder Victualien, noch friſch 
Volk einkommen konte. Hierzu kam, weil es den Som⸗ 
mer nicht viel geregnet, und die Beſatzung kein Waſſer hatte, 
daß die Soldaten am Scharbock erkrankten, und nicht mehr 
als neunzehn geſunde vorhanden waren. Mehr als neun⸗ 
zig waren geſtorben, und die geneſeten waren lahm und 
zum Dienſt untauglich. Jedoch ſchoßen ſie Tag und Macht 
mit Stuͤcken heraus, ſtedten alte Huͤte auf Stangen, die 
hier und da zu den Loͤchern heraus guckten, als wenn noch al⸗ 
les voll Volk waͤre. Es ſchlichen ſich auch einige durch, 
um Kundſchaft vom Entſatz einzuholen; einen aber ertap⸗ 
ten die Belagerer, der ein Schreiben an den Commendan: 
ten zu Erfurt in den Schuhen hatte, inwelhen Wanfe 
feinen efenden Zuſtand beſchrieb. Diefen Soldaten hingen 
die Sachſen Abends uch 9 Uhr, dem Schlofje gegen ‚über, 
zu einem Fenſter heraus; auf; welchen die Schweden, als 
fie es am folgenden Tage:gewahr wurden, herunter fchoflen ; 
da er dann unter bem Fenfter begraben worden. Weilnun 
wider den Commendanten nichts mit Gewalt auszurichten 
war; ſo nahm man-die Lift zur Hand. Denn ein Saͤchſi⸗ 
ſcher Officier, Fahrensbeck, aus Kiefland bürtig, fo 
ehevem den Schweden gebient, ließ Banners Giegel 
nachficchen, mahlte nach deſſen Hand eine Orbre, als wenn 
er ihn vernöge derfelben mie geheimer Inſtruction, die der 
Seber nicht anzuvertrauen,, anden Grafen von Branden⸗ 
ſtein, und andere dieſer Orten in Guarniſon liegende Ofſi⸗ 
eiers, abgefertigt haͤtte; worin zugleich befohlen ward, 
demjenigen, fo Fahre nsbeck anbringen und handeln wiirde, 
Glauben beyzumefjen; Hiermit begab er fich, unter dem. 
Charasterseines Schwediſchen Hauptmanns vom. Karrifchen: 
Regiment, zu Wancke auf die reg: redete — 
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Finniſch an; überlieferte die Ordre, und brachte es dahin, 
daß diefer das Schloß mit Accord an die Sachſen übergab, 
und den 27 Det. mit feiner Befagung ‚mit: Sad: und Pad, 
and aller Kriegs Honneur, dochohne Elingenden Spiel, aus: 
309; da er dann in den Gaſthof zum goldnen Loͤwen, die 
‚gemeinen auf den Rathskeller gelegt; und die Kranfen ins 
Hoſpital geihaft wurden. Ob man ihm aber gleidy ver: 
fprochen hatte, ihn nad Hamburg zu convoyren: fohielt 
man doch das: Wort nicht, fondern man legte ihn nachher 
auf dem Grafewege ins Stodhaus. "Allein die Halloren 
machten ihn des Nachts loß, und halfen ihm mic: Leitern 
über die Stadtmauer, : daß er zu den Schweden ‚die auf 
dem. Mansfeldifchen Schloße lagen, kommen Eonte. 1 
— . 468. Weil in dieſem Jahre der; Churſaͤchſiſche 
Prinz, Auguſtus, ſeine Erzbiſchoͤfliche Regierung wirklich 
“antrat: ſo iſt billig, daß wir feines Verweſers, des Admmi⸗ 
ſtrators Chriſtian Wilhelms, Lebensbeſchreibung vol⸗ 
lends zu Ende bringen. Daß er bey der Zerſtoͤrung der 
Stadt Magdeburg 163 1 gefangen genommen worden, 
habe ich bereits ($. 420 ) angemerkt. Man brachte ihn 
zuerjt nach Wolfenbuͤttel, und nachher nady Ingolſtadt; 
wo man ſich ſehr bemuͤhete, ihn zue Catholiſchen Religion 
zu bringen. Man gab ihm zu dem Ende Elid Schuters 
Grundfeite ;: welche er-änfänglich widerlegen wollte, ftund 
aber hernach von dieſem Vorhaben ab. Hierauf führte 
man ihn noch in felbigen Jahre nach Wien, und endlich 
nach Neuſtadt in Oeſterreich. Und Hier vermochten ihn 
die. Catholiſchen Geiſtlichen, fonderlidy der Kayferliche. 
Wichtvater, Kamermann, daß er fi) den 20 Mär; 163 2) 
öffenelicy zur Catholiſchen Religion befante. Hierzu hat 
wohl die. Furcht vor dem! Tode: viel beygetragen: indem 
manlihn bedrohete ihm, als einem Reichsfeinde und Aechter, 
dus Leben / zu nehmen. Es kam unter feinem Mamen634 
das Speciluny vexitatis ad darindie Lutheriſche Reli⸗ 
u. gion 
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gion heftig angegriffen wurde; welches Caſpar Broch: 
mann in eben diefem Jahre, zu Jychno fpeculo veritatis 
pontificiooppofito, widerlegt hat. Dawider ſchrieben aber die 
Catholiſchen zu Stuttgard 1636, und gaben zugleich das 
Speculum veritatis zum andernmal in Drucd heraus; ja, 
es erſchien auch unter Ehriftian Wilhelms Namen 1638 
eine Apologie des Peculi, die dem König Chriſtian IV. in 
Dännemarfdedieirer war,worin Brochmann hart angegrif: 
fen wurde. Allein diefer verfertigte 1642 confurationem 
apologiæ; und dee Würtermbergifche Theologus, Meichior 
Nicolai, that 1643 in feiner gründlichen Verantwor: 
tung dergleichen. Diefem widerfegte ſich der Jeſuite, Jo⸗ 
Docus Kedde; aber Nicolai fagte ihm 1653 in feinem 
Bude, mibil non adrem, oder wohlgegründete Vers 
theidigung, das nöthige. Mac) der Religionsverände: 
rung fam der Marggraf auf freyen Fuß, und blieb in : 
den Kanferlichen Erbländern, namentlich in der Serr: 
fchaft Seefeld in Defterreih. Vermoͤge des Prager 
Friedens follte er jährlich zwölf faufend Thaler aus dem Erz⸗ 
ſtift Heben ($.454n.3): allein im Wejtphälifchen Frieden 
wurden ihm dafür die zwey Aemter, Koburg und Zinna, 
ausgefegt, und 1649 eingeräumet. Geitdem hat er fich 
mehrentheils zu Zinna aufgehalten, und ift den ı “an. 
166 5 dafelbft geftorben, fein Leichnam aber iſt nach Böhmen 
abgeführt, und dafelbjt begraben worben. Auffer dem ge: 
noß er das Amt Ziefar, als feine Apanage; befaß auch). 
fonft noch einige Güter, fonderlic) das Amt Neuhauß in 
Böhmen. Zulest konte er nicht mehr vernehmlich fprechen ; 
und, wenn man ihn ermahnfe, wieder zur Evangeliſchem 
Religion zu treten, ſchuͤttelte er den Kopf, und machte 
ein Creuß über das Geſicht. Er hat fid) dreymal vermaͤhlt 
1) 1615 mit Dorothea, Tochter Heinrich Julii zu 
Braunſchweig. Diefe gebahr ihm den 22 Yan. 1616 
eine Prinzeßin, u SUUORR , welche 1638 an 


Frie⸗ 
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Friedrich Wilhelm zu Altenburg vermähle worden, 
und 1650 verftorben if. Nachdem die erfte Gemahlin 
1649 verſchieden war, verheyrathete er fid} 2) 1650 mit 
Barbara Elifabeth, gebornen Gräfin von Martiniz, und 
verwittweten Gräfin von MWürben, welche 1656 ge: 
ftorben if. 3) mit Marimiliana, gebornen Gräfin von 
Trautmannsdorf, und verwittweten Gräfin von Wald⸗ 
ftein; von beyden legtern hat er Feine Kinder, 

$. 465. XLVIII. Auguſtus, jweyter Prinz Chur⸗ 
fürtt Johann Georg I. zu Sachſen, geboren 1614 ben 
13 Aug. von Magdalenen Sibyllen, Marggraf Al: 
brecht Friedrichs zu: Brandenburg in Preuffen, Tochter. 
Das Domscapitul wählte ifn 1625 zum Coabjutor ($. 
392) und 1628 zum Erzbiſchof ($. 399) Es verzog ſich 
aber die Beſitznehmung des Erzftifts, weil ber Kanfer fei: 
nen Pinzen einfchob und huldigen ließ ($. 409 ) bis endlich 
fein Recht im Prager Frieden anerfant wurde; wiewohl 
der Antritt der Regierung, tvegen ber Kriegsunruhen, nod) 
etwas ausgejegt bleiben muſte. Endlich aber hielt er fei- 
nen Einzug zu Halle, und nahm am 18 Det. 1638 von 


¶ Dr den Ständen die Huldigung ein; wovon. die Regiſtratur 


noch vorhanden iſt. 

$. 470. Auguſt befleilee fogleich bie Regierung im 
Sande, und machte D. Conrad Earpzoven zum Ganjler; 
jebod) gieng er wegen der Anfunft der Schweden mit feiner 
Hofitade am 9 Febr. 1639 wieder nah Drefden, von 
da aus erfüchte ee Bannern ſchriftlich, feine Unterchanen 
in Magbdeburgifchen zu verjchonen. Diefer verfprad) es, 
fo viel als möglich feyn würde; verlangte aber dabey, feiz 
nen Heren Vater zu erinnern, daß.er Fünftig auf einen befz 
fern Srieden, als der Prager waͤre, bedacht feyn möchte. 
Es ſtund aber Banner im Anfang diefes jahres im Med: 
lenburgiſchen, und marſchirte mit ſeiner Armee auf die 
Kayſerlichen ın der Mark und Kaas loß, welche ſich 


dann 
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dann nah der Kaußnitz, Schleften und Böhmen wen: 
beten. Daher zog er mit achtzehn taufend Mann bey Doͤ⸗ 
mig über die Elbe, und dann endlich den 14 Febr. durch 
die Grafſchaft Miansfeld auf Halle zu. Hier waren zwey 
feiner Soldaten zu Scherben zurüc geblieben, hatten einem 
Bauer in der Schule Hände und Füfle auf den Mücken ges 
bunden, und einen Knebelinden Mund gelegt, ihre North: 
durfte ſ. v. in einen Topf verrichtet, den Unflath diinne ges 
querlet, und dem Bauer eingeflöffee, um von ihm Geld zu 
erpreſſen. Unter diefen verabfcheuungsmwürdigen Handlun⸗ 
gen kam Banner an, und gieng in das Schulhaus, ſein 
Waſſer abzuſchlagen. Da er nun die Soldaten uͤber dieſer 
Arbeit fand: ließ er fie gleich in Ketten ſchlagen, an feis 
nen Wagen anfchlieffen, und mit nad) Halle führen. In 
Halle ließ er gleich Standrecht über fie halten, fie ent: 
haupten, auf einer Wafchbanf viertheilen, und diefe vier 
Theile vor dem oberften Galgthore an eingejtoffene Pfähle 


mit der Ueberfchrift: der unerhörte Trunf, annageln. 


Am 16 und 1 7marfchirte die Arınee vollends durch Halle, 
auf Lügen, Keiffenfeld, Naumburg, Zeiz, Alten: 
burg, Grimme und Zwickau. Eine Parthey feiner 
Truppen ſchickte er nach Erfurt, um dafelbft ein Magazin 
anzulegen, und das Sand umher in Gontribution zu fegen; 
aud) 24 Eſquadrons Reiter und etliche faufend zu Fuß ges 
gen die Kayſerlichen, unter dem General Salis, die ſich 
nad) den Eichsfelde gewendet hatten, und Suceurs erwar⸗ 
ten wollten. Im Magdeburgifchen hinterließ er nur hier 
und da Salvegärden; weil damals folche Hungersnoth in 
diefer Gegend regierte, daß die Menfchen die todten Aeſer 
von Pferden und Hunden, ja einander felbft fraſſen. In 
Halle aber legte er zwey Regimenter Fußvolk unter den 
Dbriften Flotten und Defterlingen der aus Halle war, 
welche die Morisburg belagerten. Dieweil ſich nun der 
Saͤchſiſche Commendant , gleichfalls ein geborner Hallenfer, 

NR 3 | Erjchel 
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Erfchel, tapfer mehrere: fo machten die Schweden 
‚von der Stadt her eine Mine unter dem Thurm neben der 
Neumuͤhle, und fprengten damit den 19 März Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr die Helfte von dem Thurme in die Luft, 
und liefen auf $eitern Sturm. Es ließ aber Erfchel groſſe 
Steine und Stüden Holz auf die Stürmenden werffen, da⸗ 
durch viele getödter und befchädiget wurben, fo daß man 
ganze Wagen voll von letztern auf den Bauhoff führen mufte. 
‘a, als die Belagerer groffe hölzerne Boͤcke mit Bretern 
befchlagen verfertigten, um darunter fidyer Sturm zulauf> 
fen: ließ er angezuͤndete Pechfränze und Stroh herunter 
werffen, und die Boͤcke verbrennen. Jedoch weil das Stuͤr⸗ 
‚men Tag und Macht währete; übergab er enblid) am 21 
Maͤrz des Diachmittags das Schloß mit Accord. Hierauf 
bejegten es die Schweden, und die zwey Negimenter mar: 
ſchirten nunmehro ab. | 


$. 471. Ich übergehe die grofien Vortheile, und 
Siege, welche Banner in Sachſen, und biernächft in 
Böhmen, erfochten hat; allein das kann ich nicht unbe: 
rührt laſſen, daß er den Kayferlichen zu diefer Zeit einen 
Generalfrieden,, unter folgenden Punften zu fchlieflen ans 
gebothen: es folle nemlich zum 1) durchgehende im ganzen 
Meiche eine general Amneftie bewilligt, und alles wieder in 
ben Stand gefeget werden, wie es No. 1617 geweſen; 2) 
Die Cron Schweden ihre Truppen aus dem Reiche abfüh» 
ren, folche felbit bezahlen; und dagegen einige Derter in 
Pommern an der Seecante zur Vergütung behalten ; Nicht: 
weniger follten 3) alle Schwebijche Bundesgenofjen indie: 
fen Frieden mit eingefchloffen, und infonderheit der Krieg 
jwifchen Spanien und denen vereinigten Niederlan⸗ 
den aufgehoben feyn. Man hielt nun zwar beshalb zu 
Nürnberg einen Churfürftlichen Eollegialtag, dabey fich der 
König in Daͤnnemark als Mediarenr gebrauchen ließ: es 
kam 
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kam aber nichts zu Stande, und das Jahr Tief ohne beſon⸗ 
dere denfwürdige Umſtaͤnde zu Ende, 
$. 472. Daf die Schweden die Morizburg zu 
Falle eingenommen, babe ich bereits ($. 470 ) gemeldet. 
Es eroberten diefelbe aber die Sachſen den ı Febr. 1640. 
durch folgende Lift! Es war ein geweſener Schwediſcher 
$ieurenant, aus Merfeburg gebürtig, vor dem von den 
Sachſen gefangen, und von den Schweden nicht wieder 
ranzieniret worden. Dieß verdroß ihm dergeftalt, daß er fich 
an ihnen zu rächen fuchte. Zu dem Ende machte er ſich mit 
dem Commendanten auf der Morizburg, Martın Ean- 
gen, befant; und, da ſie recht vertraut worden, bath er 
ihn, daß er auf’ den ı Febr. ein Bad anjteflen möchte, auf‘ 
welches er von Merfeburg herüber kommen, mit ihm ſchroͤ⸗ 
pfen, und fo dann mit ihm kuftig ſeyn wollte. Nachdem 
nun Diefer genug verficyere war, daß jener Das Bad zu ge⸗ 
fester Zeit bereit halten würde: nahm er von der Leipziger 
Guarnifon dreyßig Mann , verfleidete drey als Bauren, 
marchirte mit ihnen Tages vorher bis in die GritgensGrube, 
und des Nachts practifirte er fie auf den Neumarkt in ei- 
nes Schmidts Haus, gegen den Rathskeller über, mit 
dem er Befannefchaft hatte. Früh um 7 ritte er mit feinem 
Knete zum Commendanten auf die Morigburg, und’ 
machte ihm weiß, er wolle nur erft auf den Marke geben, 
für feine Pferde erwas Butter zu Faufen, er möchte nur’ 
unter deſſen das Bad bereiten laſſen; im Heruntergehen ſagte 
er zur Schildwache, fie follten das Heu, fo er für feine Pfer⸗ 
be ſchicken wuͤrde, nur paßıren laſſen. Hierauf holete er 
ſeine drey verkleidete Bauren, jeden mit einem groſſen 
Bund Heu, darinn Gewehr verſteckt war, und gieng zum" 
Uleichsthore herein. Zwey davon folgten ihm nad); der 
driste aber fach den fchwedifchen Mouſquetier, der nebft 
einem Bürger im Thore Wache hielt, todt: augenblicklich. 
näherten fid) die übrigen 27 ‚. nahmen das Thor ein, und 
R4 wan⸗ 
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wanderten nach der Morizburg. Ehe die Schildwache 
auf dem Schloßthurm Lerm machen konnte, war der Lieu⸗ 
tenant bereits mit ſeinen verkappten Bauern auf der Bruͤ⸗ 
de. Der erſte ſteckte einen hölzernen Keil vor die Wach: 
ftubenthür, und fperrete die Schweben ein. Der andere 
ſtieß die Schildwache in den Graben, und. hieb mit. einem 
Beil die Stränge an. der Zugbrüde ab. Inzwiſchen Fa 
men die 27 nad), gaben blind. Feuer,eileten nach der Bade 
ftube, fanden den Commendanten nafend im Bade, und 
fo nahmen fie ihn und Die Wache gefangen. Die Übrigen 
Soldaten hatten fi in der Stadt zu Marfte begeben, weil 
es eben Sonnabend war; und flüchteten, als fie diefen Vor⸗ 
fall erfahren, nah Mansfeld, wo fih Schwediſche Be> 
fasung fand; die Gefangenen aber wurden nad): Leipzig 
geführet, und zwey Compagnien Sachſen unter dem Soauptz 
mann Rabiel, in die Morizburg gelegt. 

8473. Banner hatte feit dem Januar. im Sas 
Ber Creyß geftanden, alles Getreyde ausdrefchen ; und 
etliche hundert fleine Städte, Flecken und Dörfer, um den 
Kayferlichen die Subfiftenz zu nehmen, weg brennen laſſen. 
Weil nun diefe in der Mitte des Febr. fich zufammen gego: 
gen hatten, und. auf jene loß giengen: fo marfchirte er den 
20 März ins Saͤchſiſche; und da kam es bey Plauen im 
WVoigtlande, indem jene ihn verfolgten, zu einem Treffen, 
in welchem bie Schweden gefchlagen wurden. _ Allein 'bey 
Diefer Gelegenheit Fam Halle auch ins Gedränge. Denn 
«straf der Schwebifche Obrifte Schlange am Ofterabend 
mit etlichen Regimentern bier ein, erpreßte dreytauſend 
Thaler, nahm alle Pferde, und was. er fonft fortbringen 
Fonte, und zog am Abend des Oftertages wieber ab; nach: 
dem er Wettin, Weiffenfelß u. f. w. ausplündern und 
brandfchagen laſſen. Sonſt iſt nach, von diefem Jahre zu 
gebenfen, baß der Kanfer fi) ‚den 3:@ept. auf einenauss 
geſchriebenen Reichstag u Hregenipurg begeben * 

welchem 
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welchem von einem eneralfrieben, um welchen es aber dem 
Kanfer wirklich nicht zu hun war, gehandelt wurde. In⸗ 
dem der Kayſer weber die Gevollmächtigten ber Alliirten 
auf diefem Meichtage zu laſſen, noch fir alle Linterthanen - 
des deutſchen Reiches eine allgemeine Amneftie Fund machen 
laſſen wollte; fo fahe man wohl, daß der Kayfer vielmehr 
den Krieg fortzufegen, als an ber Bereinigung aller Glie⸗ 
der zu. arbeiten, Luſt habe. 
$. 474. Daher gieng Banner im Anfange Ao. 
1641 aus dem DBoigtlande, wo er fich feit dem Ende des 
Novembers aufgehalten hatte, auf Regenſpurg log, mie 
dem Borfag, Negenfpurg entweder in der Geſchwindig⸗ 
feit zu überrumpeln; oder wenigſtens den vergeblichen | 
Reichstag burd) die Furcht einer Belagerung zu zerſtreuen. 
Der Kayfer nun, ber nebft den Ständen und deren Abge- 
fanbten annod) gegenwärtig war, ließ jo fort die Befagung 
mit zwey Degimentern verftärfen, alle Anftale zur tapfern 
Gegenwehr machen, und an die. Rayferlichen und Bayri⸗ 
ſchen Truppen Ordre ergehen, daß fie eilends zum Succurs 
herben kommen follten. Darauf z0g fih Banner zurüd 
nad) dem Voigtlande, und Schlange wurde, nebft drey 
Regimentern, von beh Kayferlichen in Neuburg überfal- 
len, umringt, und genöthiger fih auf Difcretion zu erge⸗ 
ben. Bannern felbit holten zwar die Kayſerlich Bayriſchen 
zu Breßnitz vor dem Boͤhmerwalde ein; allein fie fonten 
ihm nicht beykommen, fondern muften es gefchehen laſſen, 
daß er Plauen mit wenigem Verluſt erreichte. Von da 
gieng er nad) Altenburg, mo er mit dem Fieber überfal- 
Ien wurde; demohngeachtet aber marſchirte er fort, Fam auch 
durch Halle, und von dA zog er bis nad) Meiſſen, wo 
ſich die Weymariſchen wieder mit ihm vereinigten. Weil 
ihm aber die Kanferlichen auf. dem Fuße nadıfolgten; fo 
ward feine Armee durch die häufige Echarmügel ſehr ge: 
ſchwaͤcht. 
Rs | 4 475: 
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= 16.475. Zu Halle ward am 6 Febr. die Churfäch- 
fiiche Beſatzung mit Erzbifhöflicher abgewechſelt; auch den 2 
März die Morisburg von den darinn liegenden zwey 
Schwediſchen Compagnien geräumet, und dem Erzbifaöfl: 
Obriftlieutenant von Zaſtrow übergeben; der fie mit ſechzig 
Mann befestee Am 25 des Nachts um 11 Uhr famen 
28 Schwedifche Compagnien an, die von den. Kanferlichen: 
geſchlagen und verjagt worden; und den ı Apribfolgte die 
gefamte Schwebifche Artillerie in fechs hundert Stuͤck bes 
ſtehend nach, welche Defterling mit drey Negimentern 
Infanterie deckte. Diefer hielt fich zwar gegen die Mos 
rizburg neutral: allen die Stadt, und die umliegende 
Sandfchaft, mufte fechs Wochen lang. harte Prefjuren, und 
ftarfe. Einquartirung erdulten. _Uebrigens ward Banner 
alle Tage ſchlechter, gieng aber doch mit feinem Haufen den 
6 April von Altenburg über Zeig und Weiſſenfels auf 
Merfeburg. Da ihn nun die Kapferlichen. verfolgten, 
und er ihnen wehren wollte, bey Weiſſenfels über ‚die 
Saale zu geben: fo fam es zu einem higigen Rencontre, 
wodurch die Kanferlichen ihren Zweck völlig erhielten, über 
die Saale fegten, und nunmehro gerade auf Merfeburg 
und Hallezu marfchirten. Banner ließ ſich in einer Saͤnfte 
von Merfeburg nad) Eidleben fragen; und es fchien, 
teil die Schweden in Halle und jenfeits der Saale im 
Mansfeldifchen, die Kanferlichen aber diſſeits, eine halbe 
Meile von Halle lagen, daß es ein hartes Treffen fegen 
würde: allein weil fid) die Kayferlichen von Bernburg 
Meifter gemacht hatten, entfernten fic) die Schweden ben 
7 May vom Saalftrohm, ruinirten nad) ihrem Liebergange, 
die Saalbrücden und Rechen zu Halle, und begaben ſich 
nach Halberftadt, wo Banner ſich auch Hinbringen ließ, 
und dafelbft den 18 May, im 40 Jahre feines Alters, vers 
ftarb. Diefer große Mann harte das Kriegshandwerk un: 
ter dem Könige Guſtav Adolph gelernt, und war feinem 
Lehr⸗ 
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Lehrmeiſter beynahe an Geſchicklichkeit und groffen Tharen 
gleih. Seinen Völfern war fein Tod ſehr ſchmerzhaft; 
und felbft feine Feinde begleiteten ihn mit Hochachtung. 
Hierauf verfchanzte fih die Schwedifchweymarifche Armee 
bey Holberftadt aufs befte, wartete einen neuen Generalis⸗ 
fimum ab, und ward unterdeflen, nad) Banners Verord⸗ 
nung, von denen Generalmajors, Pfuhlen, Wrangeln 
und Wittenbergern commanbdirer. 
$. 476. In Niederſachſen war Wolfenbüttel 
mit Kapferlichen befegt, und die Luͤneburger hielten fie vom 
Dee. vorigen jahres bis in den Febr. diefes Jahres blor: 
quirt, worauf fie eine würfliche Belagerung anfiengen, bey 
welcher fich die Weymariſchen, die ſich mit Bannern nach 
Halberſtadt retirirt Hatten, mit ihnen vereinigten. Da nun 
die Kayferlichen diefen nacheilten, und die Feftung entfegen’ 
wollten: fam es den 19 Jun. zu einem fcharffen Treffen, in 
welchem auf beyden Seiten viele hohe und niedere Offieirer 
und Gemeine blieben; die Kayferlichen aber am meiſten 
einbißeten, und aus Mangel des Proviants etwas weichen . 
muften. Sierauf lagen die Armeen lange gegen einander 
über, binnen welcher Zeit es harte Rencontres ſetzte, bis 
endlich am ı Sept. die Schweden die Blocquade gar auf: 
hoben, und ins Luͤneburgiſche marfchirten, wohin ihnen die 
Kayjerlichen, unter dem Erzherzog, Leopold Wilhelm und 
General Piccolomini, folgten, und verjchiedene Derter 
wegnabmen. Endlich nöthigte die fpäte Jahreszeit die 
Kayſerliche Armee die Winterquartiere zu füchen, welche 
ein Theilunter dem Erzherzog in Querfurt, wo das Haupts 
quartier feyn follte, und in den umliegenden Orten nahm, da 
denn Halle auch nicht vergefien wurde. 
$. 477. Am 1 Det. fam der neue Schwediſche Feld⸗ 
marſchall, Torſtenſohn, mit ſechstauſend Mann friſchen 
Volks, zu Wolgaſt an, welchem, feiner Podagriſchen Um: 
fände halber, Lilie Hocke zum Generallieutenant, und Axel 
Lilie 


268 — Das’ 4 Capitel, 


Lilie zum Generalfeldzeugmeiſter zugegeben worden. Es 
wurde auch, durch Vermittelung des Koͤnigs in Daͤnne⸗ 
mark, an einem Generalfrieden gearbeitet, undamız 
Dee. zu Hamburg, von dem Schwediſchen Geſandten 
Salvio und dem Kayferlichen Nefidenten von Luͤzow, eine 
Convention unterzeichnet, daß zu Muͤnſter und Oßna⸗ 
bruͤg ein Congreß megen der Friedenstractaten gehalten, 
und die Pafeports für allerfeits Intereſſenten Gefandten 
ausgeferfiget werben follten. | | Ä 

6. 478. Nichtsdeftoweniger ſetzte man den Krieg 
noch immer bigig fort. Die mit den Heflen vereinigten 
Weymariſchen fehlugen den 7 an. 1642 den General 
Lamboy ben Hulft im Unterftife Coͤlln; Koͤnigsmark 
freifte mit einem fliegenden Corps, lauter Cavallerie, ins 
Magdeburgifhe und Halberſtaͤdtiſche, und machte gute 
Beute: Troftenfohn marfchirte nah der Laufig und 
Schlefien, nahm verfchiedene Derter weg, und gieng vor 
Schweidnig; wohin ihm die Kayſerlich-Saͤchſiſche Ar 
mee folgte. Daber fam es den 21 May zu einem Treffen, 
in welchem die Kanferlichen ‚gefchlagen, Franz Albrecht 
von Sachfen : £auenburg, bey ehemals unter Guſtav 
Adolph gedienet hatte, nunmehr aber die Kanferlichen 
Truppen in diefer Provinz commandirte, toͤdtlich bleßirt 
und gefangen, fechs Regimenter gänzlich ruiniret, vier 
Stüden, vierzig Eſtandarten, und viel Gelb erbeutet, 
‚und Schtweidnig erobert wurde , allwo Franz Albrecht 
am 10 Yun. verſtarb. Naͤchſtdem nahmen die Schweden 
noch mehrere Derter ein, und feeiften bis in Böhmen und 
Mähren, wo fie fih auch Ollmuͤtz bemaͤchtigt. Diemweil 
es aber den Schweden an Proviant gebrach; zogen fie fich 
nad) Sachfen, und belagerten Leipzig. Die Kayferlich- 
Saͤchſiſche Armee gieng ihnen auf den Fuſſe nach, und wollte 
ſolches entfegen. Allein jener gieng ihnen bis Breitens 
feld entgegen; da es denn den 23 Det. zu einer blutigen 
Ä Schlacht 
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Schlacht kam, in welcher die: Kayferlichen faft die ganze 
Infanterie, Artillerie und Bagage verlohren: worauf die 
Belagerung fortgefegt, und Leipzig nad) hartnädiger Ges 
genwehr am 28. Nov. mit ‚Accord eingenommen, und von 
der Stadt hundert und fünfzig taufend Thaler Brandſcha⸗ 
tzung bezahlet worden. Dieſe Umſtaͤnde vermochten nun 
den Erzbiſchof Auguſtum, daß er mit dem Feldmarſchall 
Torſtenſohn am Ende des 1642 Jahres, wegen des Erz⸗ 
ſtifts Magdeburg, eine Neutralitaͤt errichtet: worauf er 
den 31 Dec. wieder nach Halle in feine Reſidenz Fam. 

6. 479: Ich übergehe die vielen Belagerungen, 
Scharmuͤtzel, die Händel welche; die Schweden in Holifteis 
nifchen mit den Dänen hatten, und andere Seinbfeligfeiten, 
‚welche beyde Theike, mit abwechſelndem Gluͤck, Yo. 1643 
und 44 gegen einander ausübten, —— 

| $. 480. Das gute GSachfenland war, wie vor, alſo 
auch nach dem -Pragerfrieden, von Freunden und Feinden 
auf eine Flägliche Art mitgenommen worden. Daher fid) 
der Churfürit von Sachfen gemüßigt fabe, für ſeine Lande 
bey ven Schweden die Meutralität zu fuchen. . Deßhalb 
verfügte fi unſer Erzbifchof,. Auguftus, in das. Haupt: 
quartier des Felomarfchalls, Torftenfohn, um folche zu 
Stande zu bringen Es muß aber diefe Bemuͤhung von 
keinem gluͤcklichen Erfolg getwefen ſeyn; weil die Schweden 
annody 1645 viele Feindfeligfeiten wider die Saͤchſiſchen 
Laͤnder ausgeübet haben, bis. endlih Königsmark. es das 
bin brachte, ‚daß am 27 Aug. zwifchen der Crone Sweden 
und dem Churfürften zu Sachfen ein Waffenſtillſtand auf, 
ſechs Monath gefchloffen wurde. Zu Münfter und Oß⸗ 
nabrüg wurden auch ın diefem Jahre, dem aufgerichteten 
Vergleich zufolge, Die Friebenstractaten angefangen, und 
die Gefandten fanden ſich vom Maͤrz an nach und nad) dafelbjt 
ein: es gieng aber mit.den Tractaten fehr langjam zu; in: 
dem man eine gute Zeit mit Regulirung bes Geremoniels 

zu⸗ 
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zubrachte. Worauf man noch weitläufige Unterſuchungen 
der Vollmachten anſtellete; auch die Kayſerlichen Miniſtres 
ſich gar weigerten den Schweden ihre Vollmachten zu zei⸗ 
gen, und ſonſt noch allerley andere Schwierigkeiten erſon⸗ 
nen, um Zeit zu gewinnen; fo wie man ſich auch Muͤhe gab, 
unter den Alliirten ſelbſt allerley Zwiſtigkeiten zu erregen. 
Dies bewog endlich die Schweden, und zum Schein auch 
die Franzoſen, daß fie den Congreß verlaſſen wollten: Da 
es nun dem Kayfer wirflich fein Ernft um den Frieden war: 
fo fahen die Alliirten wohl ein, daß eine. glücliche Fortſe⸗ 
gung des Kriegs das befte Mictel feyn werde, den Feinden 
ernftlichere Friedensgedanken 'einzuflöffen, und den Srieden 
zu befchleunigen. . * 2* 
5481. Denn nicht zugedenken, wie Torſtenſohn, 
da er aus dem Hollſteiniſchen im Anfange des Sept. 1644 
zog, den General Gallas mit feiner Armee unter die Wälle 
don Magtieburg jagte, und deſſen Cavallerie bey Juͤter⸗ 
Bock ven 23 Mov. in die Flucht fhlug: fo muß id) vorzůg⸗ 
lic) erwaͤhnen, daß Torſtenſohn Ao. 1645 im Jan, mit 
funfzehn bis ſechzehn tauſend Mann nach Boͤhmen auf⸗ 
gebrochen. So bald nun der Kayſer davon Nachricht be⸗ 
kommen; gieng er ſelbſt, nebſt ſeinem Bruder Keopold, nach 
Prag / und brachte eine Armee von zwanzig tauſend Mann 
zufammen , woruͤber er den Grafen von Hatzfeld zum Feld⸗ 
marſchall ſe tzte, welchen er auf die Schweden loß zu ger 
ben befahl‘ Wie er num ſchon durch feine Gegenwart die 
Truppen aufzumuntern gedachte: fo fuchte man den Muth 
derſelben noch mehr durch einen Traum des Kanfers, in 
welchem ihm die Mutter Gottes einen gewiſſen Sieg über 
die Schweden verfprochen, anzufeuern. Als nun Tore 
ftenfohn nad) Mähren marſchiren wollte, fo verfolgte ihn 
Hatzfeld mit feiner Armee; da es denn am 24 Febr. bey | 
Janko zu einem blurigen Treffen Fan, in welchem die Kay: 
ferlichen aufs Haupt geſchlagen, der Seldmatfchall Graf 
| / von 
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von Hatzfeld, 2 Generalfeldmarſchallieutenants, Mercy 
und Bruap, 3 General Majors, 7 Obriſten, 9 Obrift: 
lieutenants, 6Majors, 20 Rittmeifter, 23 Capitains, 
eine Menge Eubalternenofficiers;;: und viertaufend Gemeine 
gefangen, 45 Eitandarten, 32 Fahnen, 26’Ganonen und 
alle Amunitionswagen etbeutet wurden; der Feldmarſchall 
Gotze aber, viele Offieirer, und drey bis viertauſend Ge: 

meine blieben auf dem Platze. Da der Kayſer dieſe Nach: 

richt erhalten, reiſete er eilends von Prag nach Wien ab; 
weil den Schweden nunmehro der Weg in die Kayferli- 
chen Erblarde;offen ftand. Und dieſe ruͤckten auch wirflich 
nach Maͤhren fort, nahmen verfchtedene Derter ein, ftreif: 
ten bis an die Wienerbrüde, und eroberten die aͤuſſerſte 
Schanze derfelben. Dies verurfachreigroffeFurche in Oeſier⸗ 
reich, und der. Kayfer war aͤuſſerſt bemüher, eineinene Ar⸗ 
mee auf die. Beine zu bringen. Unterdeſſen füchteriidie mei: 
füen ihre Sicherheit in Der Flucht. Die Kayferin mit ih: 
ven Kindern in Steyermark, andere in Salzburg, an: 
dere wollten gar'nad) Wenedig:flüchten, melches aber ber 
Kayſer verboth. Torſtenſohn machte bey diefer- Gele: 
genheit gute Beute, und hattecſein Hauptquartier zu Sto⸗ 
cferau, vier Meilen von Wien; zog ſich aber etwas zuruͤck. 
Nachdem er auch Brünn vergeblich belagert hatte, weil 
Ragozky, der damals zu ihm geſtoſſen war, ihn wieder 

verließ; zog er wieber ab, eroberte Niclasburg und ande⸗ 

re Oerter, gieng nach Böhmen, und zu Ausgang des Mo: 
vembers nach Schleſien, wo er ſich mit den Wrangeliſchen 

Voͤlkern, die in Hollſteiniſchen geſtanden hatten, verſtaͤrkte, 

indem den 4 my mit Dannemart Friede geſchloſſen 
worden. 

4. 482. Zwiſchen den Schweden und Sachfen 
ward, 1645 der Stillftand: ($. 480) verlängert; ohn⸗ 
erachtet ſich der Kayſer alle Mühe gab, ſolches zu verhin⸗ 
detn, und ben Epurfücfien ju einer neuen Kriegsrüftung zu 

bewegen. 
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bewegen. Man erricdytete auch eine Convention wegen ber 
Stadt Magdeburg, vermöge welcher der Saͤchſiſche 
Obriſte Trandorf, der-fieben Jahr und neun Monath dar: 
in gelegen, die Stadt mit feinen Truppen verlaffen, fie 
mit ber Stadt angeworbenen ‚eigenen Soldaten bejegt, und 
die fo lange gebaurete Schwebifche Bloequade aufgehoben 
werben follte ; : welches venn am 14 April volljogen wurde. 
Nunmehro fandte auch der Erzbifhof Auguftus hierauf 
den Geh. Rath Eurd von: Einfidel: und den Hofrath 
D. Johann Erull zudem Friedenstractaten nad Oß⸗ 
nabrüg ; welche aber. noch ganz langſam von ſtatten giengen. 
0 489. Im Jahre 16.47 befchäftigte man ſich an⸗ 
noch) mit den. Sriedenstractaten zu. Muͤnſter und Oßna⸗ 
Bräg; und es "ward inſonderheit zwiſchen den Catholiſchen 
und Evangeliſchen wegen ber Keligionsgravaminun Hand⸗ 
lung gepflogen: allein es kam nichts zu Stande. 

. 464. Im Sept, reſignirte der Erzbiſchof zu 
Magdeburg, Auguſtns, das Erzſtift, ward aber ſofort 
von dem, Domsapitul wiederum als. Adminiſtrator poſtuli⸗ 
ret: worauf er-fic) am 23 Nov. zu Schwerin mie Ans 
‚nen Marien, Herzog Adolph Friedrichs zu Mecklen⸗ 
burg, Toter vermählte, und den 10 Der, die Geifüßn 
rung und Einzug zu Halle Bielt. 

$..485. Endlih Ao 1648 neben, mach een 

5 blutige: Auftritte vorgefallen waren, und: Wrangel, der 
ſchon feie dem vorigen Jahre an Torftenfobns Stelle das 
Feldmarſchallat verwalter, unter andern bey Sußmars⸗ 
haufen, zwiſchen Eauingen und Augfpurg-die Kayſer⸗ 
lichen aufs Haupt geſchlagen hatte, auch noch weitere Pro⸗ 
greffen machen wollte: erhielten die einander im Bißthum 
Eichftädt entgegenftehende Armeen der 27 Det. die Nach 
richt von dem gejchloffenen Frieden; worauf alle Feindſe⸗ 
ligfeiten aufhoͤreten. Die Franzofen- fonderten fid) von. 
den Schweden, mit welchen fie big dahin vereinigt waren, 
und 
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und wendeten fich ins Wuͤrtembergiſche; Wrangel hin⸗ 
gegen begab ſich mit feiner Armee nach Franfen in die 
MWinterquartiere; fo wie die Schweden, bie in Böhmen 
unter dem Generalißimo, Pfalzgraf Earl Guſtav, ftunden, 
in den Szaslauer Creyß verleger wurden. 

6.486. Die Sriedenstractaten hattendenı 1Jul. 1643 
angefangen, und erhielten, nach vielen und groffen Schwierig: 
keiten, am 13 Det. 1648, ein von fo vielen Bölferft;aften 
ſchon fo fange gewuͤnſchtes Ende. Man ſetzte zwey Frie⸗ 
densinſtrumente, eines zu Muͤnſter, zwiſchen dem Kayſer 
und den Staͤnden mit Frankreich, und das andere zu Oß⸗ 
nabruͤg, mit der Erone Schweden, in lateiniſcher Epras 
che auf, und unterſchrieb ſie; worauf zu Anfang 1649 
die Auswechſelung der Ratificationen erfolgte. Weil aber 
die Schweden Deutſchland nicht eher verlaſſen wollten, als 
bis man alles, fonberlich was im Oßnabrügifchen Friedens⸗ 
fchluß enthalten, zur völligen Richtigkeit gebracht härte: fo , 
wurde endlich den 30 Yan. 1650 der. Friedens: Execu⸗ 
tions: Haupt:Receß zu Nürnberg errichtet, den 26 
Jun. gänzlich vollzogen, an 16 Orten ausgeblafen, darauf 
in den Kirchen das Te Deum laudamus gefungen, die Stuͤ⸗ 
den auf den Wälten gelöfer, und er hernach dem Reichs⸗ 
Abfchiede von Ao.1654 einverleibet. Der zwifchen dem 
Kayſer, den Reichsſtaͤnden und der Crone Schweben zu | 
Dbnabrüg gefchlofiene Friede, befteht aus 15 Artickeln, gm 
welche 82 Punfte enthalten. Hingegen faflet der Min: t 
fterifche, zwifchen dem Kanfer. und Reich, und dem Kö: 
nige in Frankreich, gefchloflene Sriede 17 Artikel in ſich. 
Hier find infonderheit die Stüde des Oßnabrügifchen Frie: f Dr. 
densjchlufles aus dem ı ten und 1 4ten Artickel zu bemer —— 
ken, welche das Erzſtift Magdeburg und die dem Hauſe 
Brandenburg zu leiſtende Satisfaction betreffen. Nach 
dem. zıten. Xrtickel iſt nemlich feſt geſetzt worden, daß Re. 
Brandenburg anftatt BUBEN welches Schwe⸗ 443 f. 

den 
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den zu Theil ward, das Stift Halberſtadt, die Graf: 
fchafe Hohenftein, das. Stift. Minden, Camin, und 
die Anwartſchaft auf das Erzſtift Magdeburg, ausge: 
nommen die vier Aemter, Querfurt, Juͤterbock, Da: 
me und Burg, befommen, und die Religion in den Srif: 
tern verbleiben folle, wie fie zur. Zeit dieſes Friedens gewe⸗ 
fen. Imgleichen folle, laut des 14 Art. dem gemwefenen Ads 
miniſtrator des Erzitifts Magdeburg, Marggraf Chri⸗ 
ftian Wilhelm zu Brandenburg, am ſtatt der zwölf 
 sanfend Thaler, ſo er jährlich aus: den Revenuͤen des Erz⸗ 
ftifts erhoben, das Cloſter und Amt Zinna und dos Amt 
 Koburg, nebft drey tauſend Thaler aus dem Erzſtifte, ers 
theilet, und ſolche Aemter nad) ſeinem Tode feinen Erben 
/ noch fuͤnf Jahre gelaſſen, hernach aber wieder zum’ Erz⸗ 
ſtifte gezogen werden.) | 
$. 487. Ehe num Ehurfuͤrſt Friedrich Wilheim 
zu Brandenburg das Herzogthum Pommern. an 
Schweden abtrat, drung erdarauf, daß ihm nad) Maß: 
gebung des Friedensfchluffes, „die Staͤnde des Erzſtifts 
Magpeburg die Eventualhuldigung leiſten möchten; 
welches denn and) den 4 April ſelbigen Jahres in Groſſen⸗ 
Salze bewerfitelligt worden, und hat der Halliſche Syn⸗ 
£ Dr. dieus, D. Boſe, den Verlauf davonaufgezeichnet hinter⸗ 
| u laſſen. Weil aud) im Friedensſchluß verglichen worden, 
daß das Amt Egeln, welches das Domcapitul bisher bei 
feflen, fogleich nach gefchloffenem Frieden an den Ehurfürs 
ften von Brandenburg abgetreten’ werden folle; das Capi⸗ 
tul aber an einigen Pertinentien des. Amtes befondere 
Prätenfiones formirte: fo ftellte des Churfuͤrſtens Durchl. 
den 7 April einen Revers aus, daß Sie fi), nach Unter⸗ 
ſuchung der Sache, erklaͤren — wie es bilig und 
Von diefem Iangtvierigen, groffen und hoͤchſtwichtigen Frie⸗ 


denswerke handelt der Herr von Mayern in Adtis Paris Meſt. 
pbahe« ſehr ausführlich, Ä 
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dem Friedensinſtrumente gemäß wäre: Nachdem alles dies 
berichtiget worden war, ward am 13 Aug. als dem Ge⸗ 
burtstage des Adminiſtratoris Augufti, im Erzſtifte das 
Friedens Dankfeſt gefeyret. Die Sandesfürftliche Vers 
ordnung iſt in Herzog Auguſti ma Fürftiich Mage 
deburgifchen Ordnungen %h; 1.©. 180.f. zulefen. 

6. 438: Zufolge des’ Friedensſchluſſes erhielt der 
Abminiftrator Auguftus, als ausfchreibender und dirigis 
render Fuͤrſt des Miederfüchfiichen Erenfes, Commißion, die 
Eapueiner zu Hildesheim zu epmittiven, wozu er den 
Dbrifiwachtmeifter, Caſpar ang von Schier⸗ 
ſtedt auf Papelig, und Sie; Michael. Königen, Affefs 
foren des Schöppenftuhls. zu Halle, fubdelegirte. Dies 
weil dber jene in Güte niche weichen wollten; fo wurden fie 
den I. Dee..1649 durch Soldaten mit Gewal⸗ zur Stadt 
hinaus gebracht. *) Sodann warb auch der Friedensſchluß 
im uͤbrigen exequiret; es wurden Staͤdte und Feſtungen 
gegeneinander geraͤumt; die Truppen theils abgedankt, 
theils abgefuͤhrt; die. Schwediſchen Satisfactionsgelder 
auf die Creyſe eingetheilt, dazu das Erzſtift 1735 50fl—. 
und Halle 22627 Thaler 2:Grofchen 8 Pf. geben muͤſt 
fen. Auf die Maafle kam nun das Sand wieder in Ruhe, 
und der Adminiftrator ließ fih eyfrigſt angelegen feyn, 


foldyes wieder in Aufnehmen zu bringen. Es wurden Staͤd⸗ 


te, Schlöffer, Dörfer und Kirchen, wieder angebauer, 
und allerhand gute Verfaſſungen, als 1651 eine Bauer⸗ 
Gefinde und Handwerksordnung, wie auch eine Schar 
ferordnung; ‘1652 eine Kirchen : Policey :und Pros 
ceßordnung; 1654 eineStipendiatenordnung; 1655. 
eine Thalsordnung, 1656 ein. Vifitäationsdecret, 
undeine Ruͤgegerichts ordnung des Amts Giebichenftein ; 
und 1658 eine e Saul: und BRENNEN und 
Tare, 

) Mar fann dag Inftramentunt — executionis in Thra- 

sro Europaeo 1.6,p: 985 f. finden. 


2716 Das 4 Capitel, — 


Taxe, publiciret. Er bemuͤhete ſich auch, von dem Pri⸗ 
vilegio, welches Carl V. dem Erzſtift, in Abſicht auf die 
Schiffarth auf dem Saalſtrohm, den 21 Oct. 1530 
verliehen hatte, zu mehrerer Aufnahme des Landes, Ge⸗ 
brauch zu machen: und gab 165.1 nicht allein dem Gleits⸗ 
mann zu Calbe Befehl, ein Schiffauf der Saale zu bauen, 
und das im Amte gewonnene Getreyde damit nach Ham⸗ 
burg zum Verkauf zu verſchiffen; ſondern es wurden auch 
hoͤlzerne Schleuſen auf der Saale angelegt, und zu Halle 
Schiffe gebauet, die den ı May 1651 zum erſten mahl 
mit Sal; und Getreyde abfuhren. Es legten ſich zwar 
Magdeburg und Leipzig, wegen ihres aus der vermeyn⸗ 
sen Stapel-und MieverlagesBerechtigfeit herruͤhrenden Juris 
prohibendi, ftarf dawider, und brachte leztere deshalb von 
Ehpurfürft Johann George 1.Vorfchreiben an den Admi⸗ 
niftrater aus: allein Diefer räumse ihnen ſolches nicht ein, ſon⸗ 
dern ließ die Schiffarth immer fortfegen; wie dannim May 
265 3.ein. Kaufmann von Pirna, Salz in Tonnen ge: 
fhlagen, von Halle auf der Saale und Elbe zu Schiffe 
vach Dreßden führen laſſen. Wie aber die groſſen Waſ⸗ 
ſer und Eißfahrten die hoͤlzernen Schleuſſen bald: ruinirt; 
und dann, zur Erbauung derſelben von Stein, kein Geld vor⸗ 
handen war: ſo muſte Ai Schiifarth bamals: von felbit 

wieder eingeben. Ä 
6. 489. Ao. —— den 22 April empfieng Augu⸗ 
ſtus durd) feine Gefandten vom Kayſer die Lehn tiber die 
wetlichen Regalien des Erzftifts; und den 11 May provis 
dirte Pabft Innocentius X. den Biſchof zu Verdun, 
Herzog Franciſcum von E£othringen, mit der Doms 
probdftey zu Magdeburg. - Mit der Altftade Magde⸗ 
burg hatte der Adminiftrator «über den Verſtand desjeni: 
gen, ſo ihretwegen im Friedensſchluß ausgemacht worden 
war, allerhand Irrungen; weshalb die Sache auf den 
Meichstag gebracht, und den 16 — 1654 ein Reichs⸗ 
gut⸗ 
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gutachten ertheilet wurde. *) Ao. 1656 ben 8 Det. vers 
farb Churfuͤrſt Johann George I. zu Sachſen; wor: - 
auf Auguftus, vermöge des väterlichen Teftamenes, und. 
mit feinen Brüdern getroffenen Haupterbvergleichs, bie 
Aemter, Eckartsberge, Freyburg, Sangerhaufen, 
Eangenfalze; Sachfenburg, Weiffenfels und Weil 
fenfeein Thüringen, imgleichen Heldrungen, Sittichen: 
bach, Wendelftein, nebſt ven durch den Friedensſchluß 
vom Erzftift abgeriffenen vier Aemtern, Querfurt, Burg, 
Süterbod und Dame, zu feiner Erblandesportion ers 
bielte, in welcher er den 78 ul. 1657 die Huldigung 
einnabm. Nach Abfterben Auguft Ludwigs, des lezten 
Grafens zu Barby, befam er. Yo. 1659 auch dieſe Graf: 
fhaft, welche, auffer der Herrſchaft Roſeburg, Chur: 
ſaͤchſiſch Lehn war, und daher eigenclich an den Churfür: 
ften zu Sachſen, als Lehnsherrn, fiel, ihm aber, wegen 
‚einer Erpectanzverfchreibung von feinem Vater; zu Theil 
ward. Ao. 1660 confirmirte er die Statuta des Dom⸗ 
S 3 vorn: (de 


eo Eu 
+) Die Worte des Friedensſchluſſes will ich zur Erläuterung 
aus dem XI. Art, 9.8. verdeutfcht herfegen: Der Stadt Mag⸗ 
deburg foll ihre vorige Freyheit und das Privilegium: des 
Bayfers Ottonis I. von 7 Jun. 30. 940. ob es gleichdurd) 
Die böfe deit verlohren gegangen, (Man fann von den 
Privilegien der alten Stade Magdeburg das allgemeine 
biftorifche Magazin St. 1. S. 329. f. wo von einem Vers 
tragbuch der alten Stadt Magdeburg Nachricht gegeben 
wird, und St. 2. S. 137. f. wo das Magdeburgiſche 
Schoͤppenchronicon tecenfirt iſt, nachleſen; allwo ©. 153f. 
die Vorrechte dieſer Stadt, nach Anleitung der Geſchichte, 
Summariſch vorgeſtellt worden find.) - -von der Roͤmiſch 
Bapyferlichen Maj. wieder erneuert werden; wie auch) das 
vom Kayfer Serdinand II. verliehene Privilegium, zu bes 
feftigen und zu fortificieen , welches ſich mit allee Juris⸗ 
Diction und Proprierät.auf ein Viertheil deusfcher Meile 
erſtrecken foll; gleichwie auch ihre andere Privilegia und 
Rechte in geiftsund weltlichen unverlest verbleiben, mic 
der eingersditen Clauſul, Daß die Vorftädte zum Nach⸗ 
theil der Stade nicht wicder follen aufgebauer werden. 
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capituls der hohen Stiftskirche zu Magdeburg; und 
Dr warb auch) wegen ber erſten Inſtanz des eleri minoris, im 
— Erzſtifte den 4 Dee. ein Unionsreceß errichte. 
| $. 490, Yo. 1662 ben 21 Jul. —— 
Cloſter Berge und dem Cloſter U. E. Frauen zu Mat: 
deburg die neuverfaſſeten Statuta. Ao. 1663 declarirte 
Kayſer Keopoldus unter dem 13 an. durch ein Reſcript, 
daß das an die Altſtadt Magdeburg ergangene Ausfchrei- 
ben, dem Reichstage zu Negenfpurg mit beyzumohnen, 
‚aus Irrthum abgelaflen worden, und caßirte folches- Hier; 
‚mit. Am ro Jul. legte er ben Grunbftein zueinem neuen 
Reſidenzſchloß zu Weiſſenfels, welchesir Neuaugu: 
ftusburg benannte; fiftete auch dafelbft ein Gymmafıum 
illuſtre, welches am ı Nov. 1664 fenerlich eingeweyhet 
murde.. Ao. 1665 war es eben hundert Jahr, ‘ als das 
‚ehemalige Barfüflerclofter dem Hatlifchen Rache war zu eis 
ner Stadtfchule übergeben worden. Weil nun deswe⸗ 
gen ein Schuliubelfeft gefeyret wurde; ſo wohnte eridem: 
ſelben, nebit der gefamten Fürftlichen Samilie und Hofſtaat, 
‚in Perſon bey. 
$ 491. Magdeburg praͤtendirte eine Reichs⸗ und 
Freyſtadt zu feyn; und hatte fi) aus dieſem Grunde bis 
dahin gerveigert Augufto die Huldigung, und Friedrich 
Wilhelmen die Eventuale Erbhuldigung zu leiften. Weil 
nun diefe hohe Haͤupter einer ſolchen Wiberfpenftigfeit nicht 
‚länger nachjehen wollten: fo liefen fie Ao. 1666 Truppen 
anrüden, um ſie bey fernerer Weigerung mit Gewalt zu 
zwingen. Gie legten ſich aber zum Ziel, und giengen ben 
28 un. zu Elofterberge einen Vergleich ein, vermöge 
deſſen die Stadt ein Regiment zu Fuß Brandenburgifche 
-Zruppen,. nebit einem Commendanten, zur Beſatzung ein: 
nehmen, monatlich zwölfhundert Thaler zu deren Verpfle⸗ 
gung erlegen, und fich. zur Huldigung verpflichten- mufte. 
Diefem au folge nahm Auguftus zu erft den 14 Jun. — 


e 
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Huldigung in Perfon einz und gleich nachher ließ auch ver. 
Churfuͤrſt die Eventwalerbhuldigung,, durch feinen Gevoll⸗ 
maͤchtigten, auf dem alten Markte, auf einer an dem Ge: 
wandfchneider Guͤldehauſe aufgerichteten Bühne, einnehmen. 
Herzog Auguſtus von Holſtein ward als Gouverneur 
mit feinem Regiment zur: Befagung in bie Stadt gelegt 
und bet Dbrifte Schmidt zum Commendanten : verordnet. 
Yo: 1665 ward er von Herzog Johann Ernten zu Sach⸗ 
fen Weymar zum dritten Oberhaupte: der Fruchtbrin⸗ 
genden Gefelljchaft, in: welche: er bereits. 11643 unter 
dem Namen, der Wohlgerathene, aufgenommen wor⸗ 
den, ernennet. 
—65. 492. Ao. 1668 ben 6 Jan veelbhe er feine Sea 
Schweſter, Magdalenen Sibyllen, Friedridy Wil⸗ 
helms zu Sachfen Altenburg Gemahlin. Im März 
ließ er auf der Morizburg zu Halle eine neue Muͤnze an⸗ 
legen, und darin muͤnzen. Am 18 Augsfam zwiſchen ihm 
und dem Herzog zu Braunſchweig ein Vergleich wegen 
der Wolfsburg zu Stande. Ao. 1669:den 28 an. 
uͤberließ er die Schultheiffen: oder Berggerichte an den 
Rath zu Sale. Am 14 Neo. vermählte ec ſeine aͤlteſte 
Prinzʒeßin / Magdatenen Sibyllen, an Herzog Friedris 
chen zu Sachſen⸗Gotha; worauf auch ein ſchoͤner Hoch⸗ 
zeit Thaler geſchlagen worden. Am 11 Dec. aber ward et 
in groſſe Trauer verſetzt; indem feine Gemahlin, Anna 
Marta;. geborne Herzogin zu Mecklenburg, verſtarb. Ant. pr. 
28 ej. beſtaͤtigte er die neu verfaſſeten Statuten des Cofle:S439- 
giatſtifts S. Nicolai in der Altſtadt Magdeburg. 
+79 493: an 1672 den 29: San. vermälte, er ſich 
jum zweytenmal mit Johannen Walburg, Reichsgraͤ⸗ 
fin von £einingen: — un Seiner verfiorbenen ex - -» 
mahlin gemwefenen Cammerfräulein. Ao. 1675 den 22 
Yun. ließ er zum Gebächtniß der vor hundert Jahren an 
dieſem Tage vollendeten Formula concordie in der Dom: 
672 z 64 Kirche 
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Kirche zu Halle, in feiner und des :ganzen Hofes Gegen 
wart, eine folenne Difputation halten, deren Titul war : 
Conftans concordiaconcors; babey ber &berhofprediger D. 
Johann Olearius den Vorfig hatte, und bie fämtlichen 
&uperintendenten aus den ürftlichen Erblanden Beſtreiter 
feyn muſten. Er ließ auch eine Medaille in Gold und 
Silber auf dieſe Handlung ſchlagen, und alle, bie bey die: 
fer. Handlung zu thun gehabt, damit beſchenken Ao. 16 76 
den 23 Febr. verglich er ſich wegen allerley vorgefallener 
Ixrungen mit dem Domcapitul. Sonſt hatte er in 
dieſem Jahre eine gedoppelte Freude: indem er den 18 Jun. 
ſeine Prinzeßin, Sophia, an Fuͤrſt Carl Wilhelm zu 
Anhalt, und den 21 ej. Prinzeßin, Chriſtinen, an 
Herzog ya Friedrichen von Holiftein , poſtulirten 
Biſchof zu Luͤbeck, in Gegenwart. des Churfürften: zu 
Sachſen Johann Georg II. und anderer hohen Herrſchaf⸗ 
sen, zu Halle vermaͤhlte. Endlich verfiarb er den 4 jun. 
2680 früh.um-g Uhr auf der Reſiden; zu: Halle; im 76 
Jahre feines: Alters, und 43 feiner Regierung ; und mach⸗ 
te hiermit der bifchöflichen Regierung ein Ende. ‚Sein 
Leichnam ward den 22 Jul. nach Weiſſenfels abgeführt, 
und. in dem von ihm erbaueten Fürftlichen Begräbniß inder 
Schloßkirche beygeſetzt. Sein Wahlfprucd war: Sancka 
'Zrinitas Mea bareditas. Seine Gemahlin haben wie 
($.492.493-) gemeldet: die erfte hat ihm fünf Prinzen 
nund fieben Prinzeßinnen; die zweyte aber drey ‘Prinzen ges 
boren. Etztere verftarb den. 4 Mov. 1687 auf ihrem Wirte 
wenfig zu Dame... Ein. weitläufiges. Verzeichniß feiner 
Kinder, und ihrer Vermaͤhlung, kann man, wenn man 
Se © benöehige Wh, im R Diepfonpfifägen Werte ribß 
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Das 5 Capitel. 
Von 


demjenigen, was ehedeffen zum Etztift — * 
deburg gehoͤret hat, und davon ———— iſt. 
§. 1. 
>), be Otto I das Erzſtift errichtete, entzog erbem GtifteDenn. 
Halberſtadt einen guten Strich Sandes, - eignete den." 

felben dem Erzſtifte zu, und bereicherte'es überdem durch viele | 
Schenfungen. - Hierinn find ihm fein Sohn, und bie fol: 
genden Kayſer, wie auch viele Fürften, Grafen und Herren 
nachgefolget ; und die Marggrafen. von Brandenburg ha: 
ben fich für andern hervor gethan. Es: ift auch imanches 
durch Kauf und Taufch darzu geforumen, big es zu ſwe⸗ 
voͤlligem Groͤſſe gelanget iſt. (c.3.4-) 

$. 2. Es ſind aber auch von Zeit zu Zeit durch man · 
cherley Zufaͤlle anſehnliche Stuͤcke deſſelben, an Städten, 
Schloͤſſern, Doͤrfern, ja, gamzen Herrſchaften, davon 
wieder abgekommen. Denn nicht zu gedenken, daß die 
Erzbifhöfe, durch Stiftung Kitchen und Cloͤſter, Schen⸗ 
kungen und Verkauf, bemfelben manches quoaddominium 
vtile entzogen. haben; da übrigens das dominium direftum 
und die Sandeshoheit bey dem, Erzſtifte blieb :- fo- find übers 
dem viele Güter durch Krieg, : Tauſch, Verkauf, und auf 
andere Weile, non dem Erzftift getrennet worden, : Einige 
Erempel anzuführen, fo vertauſchte Norbert ‚No. 1130 
das Schloß Schargfeld am: Harze an. Kayſer Lotha: 
rium III. gegen die Abtey Alsleben an der Saale 4; 
4.27); das Schloß Schönburg, nebſt der Stadt Ober: 
weſel am Rhein, vertaufchte NBichmann Yo, 1166 an- 
Kayſer Friedrichen gegen das Cloſter Niemburg und 
Schloß Freckleben (e.4. 6. 38)3 ‚welche aber. beyde nad): 
mahls wieder vom: Erzftift abgefommen find ;: Beliz, ſo 
ums Jahr 1248ans FM Fam; iſt gleichfalls eur 
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daben vorhanden. Jeſſen ind Zoͤrbig verpfändete Ru⸗ 
dDolph An. 1259 an Graf Siegfrieden von Anhalt; 
und iſt berhad) verlohren worden, (c..4.$- 66.69.). " Die 
Stadt Taucha bey Leipzig wurde No. 1289 von Marg: 
graf Diegmann verwürter, und ift nachher an die Marg- 
grafen von Meiffen gefommen. Das Schloß und Stadt 
Wegeleben ſchenkten die Fürften von Anhalt dem Erzitife 
1$690.83.); allein 17316 wurde es durch Vergleich ans 
Stift Halderftadt abgetreten. Schloß und. Stadt Gra⸗ 
Bau verkaufte Erzbifchof Heinrich Ho. 1305 dem Bifchof 
zu Brandenburg. Die Niederlaufig ward von Bur⸗ 
chard Ierkauft (598393 doch aber beſtand dieſer Kauf‘ 
nich). Heldrungen harte Otto Aonng 38 an das 
Erzitift gebracht (Kk 14); es iſt aber auch wieder verloh⸗ 
ren gegangen. So verlohr auch Otto in den Streitigkei⸗ 
ten mit Herſog Magno zu Braunſchweig Schoͤningen, 
Calfoͤrde, Bardorf / Vorsfelde, Roͤmerneſt, Rors⸗ 
heim und: Sangerhauſen ($. 116) Schweinitz und 
Wieſenburg kamen durch Theodoricum Ao. 1363 at 
den Churfuͤrſten zu Sachſen. Lauchſtaͤdt, Schkopau 
und Liebenau, davon das letzte bereits Otto 1356 demi 
Stift Merfeburg verpfändet hatte, überließ Günther Ao. 
1444 dem Stifte Merfeburg Kaufweiſe (212). Die 
gehn und.dndere Geredjtfame san der Graffchafe Mernis 
gerode, desgleichen das Schloß Plaue und Zauche über: 
lieg’ Friederich Ao 1449 an die Marggrafen zu Bran⸗ 
denburg durch Vergleich, und begab ſich noch anderer Ant 
fprüche‘, “bie. er auf einige Maͤrkiſche Oerter hatte (9.221)J. 
Aol ĩ458 trat er den Herzogen zu Braunſchweig das 
Schloß Cloͤzen durch einen Vergleich ab; und duch den 
Eislebiſchen Permutationsreceß ($.371-)twurben Die Burg⸗ 
geäflichen Aeimter, Gommern, Elbenau, Ranis und 
Gottau, desgleichen die Hoheit uͤber dis drey Vorſtaͤdte 
und Neuſtadt Eisleben, Neuhelfte oder Siebenhitze, 
zz ı u "das 
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das ganze Amt Rammelburg miedem Flecken Wippra, 
Stadt und Amt Artern, Volckſtaͤdt und Karſtaͤdt, 
nebſt dem Amte Bornſtaͤdt, 1597 von dem Er ab ⸗ 
geriſſen, und an Churſachſen uͤberlaſſen. 
— 4. 30 Den groͤſſeſten Verluſt aber erlitte das Erz 
ſtift durch den Prager Frieden (K454) da vier ſchoͤne 
Aemter davon getrennet und dem Churhauſe Sachſen zuges 
eignet wurden; welches auch im Weſtphaͤliſchen Frieden 
feine Beſtaͤtigung erhalten. ‘Sie find ı) Die Stabt 
und das Amt Burg, im Jerichowiſchen Creyße; 2) Das 
Amt Juͤterbock, im Luckewaldiſchen Creyſſe. Dies be⸗ 
greift in ſich a)y die Stadt Juͤterbock; b) das Elofter 
‚vor Juͤterbock, mit fünf. dazu gehörigen Dörfern ; und 
e) das: Amt Juͤterbock, mit zwölf dazu gehörigen Doͤr⸗ 
fern. 3) Das Ame und Herrfhaft Dahme‘, im tude 
waldiſchen Creyſſe; wozu 1) die Stadt, und.2) das Amt 
ſelbſt, fo eilf Dörfer unter ſich hat, gehören. 14). Das 
Amt Querfurt, ſo zum Saal Creyſe geſchlagen geweſen. 
Dies faſſet in ſich a) die Stade Querfurt; b) das Amt, 
welches aus zehn Dörfern beſteht; ©) die Ritterſaſſen unter 
dem Amte, welche aber feine Gerichte gehabt; deren find 
zehen geweſen; d) das Ritterguth derer von Geuſau zu 
Farnſtaͤdt, mit den Dörfern; Ober⸗ und Miederfarnſtaͤdt. 
4. 4. Es hat aber das Herzogthum Magdeburg 
nachher wieder einigen Zuwachs erhalten: denn 16 59 fiel, 
nach Abſterben des letzten Grafen von Barby, das Amt 
und Herrſchaft Roſeburg als ein apertes Lehenſtuͤck dem 
Ersftifte heim; und Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm brach: 
te die Stadt und das Amt Burg durch Vergleich. zuruͤck; 
und König Friedrich I: hat das Cloſteramt Petersberg 
vom König’ Auguſt in Pohlen Ao. 1657 erfauft, und als 
‚ein —— zum Herzogthum gefchlagen. 
5. Sch befchlieffe hiermit die Gefchichte von den 
—** — zu ER Weil aber der Herr Geh. 
: Rath 
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Rath von Dreyhaupt im erften Cap. diefes Werfs von 
ben Autoren, ſo vom Erzbißthum und Herzogthum 
h Dr. Magdeburg gefchrieben haben, eine Nachricht Yege- 

ı f. ben hat; nad) der Zeit aber noch einige merfwürbige Schrife 
sen herausgegeben worden find : fo will ich davon, um jes 
nes zu ergänzen, eine kurze Anzeige thun. Hieher rechne 
ich dann: Samuel Lenzensdiplomatifche Stifte und 
Eandeshiftorie vori Magdeburg und den angränzen- 
den Eanden, darinn:die an diefem hohen Erzftifte 
geſtandene Erzbiſchoͤfe „Domproͤbſte und Domde⸗ 
chante, und übrige in» und auſſer Bedienung ges 
ftandene Domherren, denn die an den EoHegiatftife 
tern geftandene Praͤpoſiti, Decani und. Canonici, 
ferner die Aebte und Proͤbſte bey de in⸗ und aus 
laͤndiſchen Cloͤſtern dieſes Kirchenſprengels, ſo viel 
ihrer bekant worden, aus gleichzeitigen Schriftſtel⸗ 
lern, und theils gedruckten, theils ungedruckten 
Urkunden aufgeſucht und beſchrieben worden. 4to. 
Coͤthen und Deſſau. 1756. Hiernaͤchſt iſt es richtig, 
wenn der /ſeel. Canzler von Eudemwig- in den Halliſchen 
Anzeigen 1741n. 24. ©. 384 angemerket hat, daß der 
erſte Koͤnig in Preuſſen, Friedrich, die vom Sagittario 
im Manuſcript hinterlaſſene biſtoriam arcbiepifcopatws 
‚Magdebuwrgiei von deſſen Erben fuͤr fünf hundert Thaler 
erkauft, und-in dem Königlichen Archiv aufzubehalten 
befohlen habe. Es hat aber. der König, Friedrich Wil 
heim, dem Magdeburgifchen Rathe die grädigfte Erlaub⸗ 
niß.gegeben, von dieſem Driginale eine Abfchrift zu nehmen. 
‚Und aus diefer treuen Handſchrift ift diefe fo gruͤndliche 
Sagittariſche Arbeit, nach erhaltener Höchfter Verguͤn⸗ 
fligung, durch die}vortrefliche Bemühungen: des Herrn 
Eonfiftorialeards Bonfen, dem allgemeinen Hiftorifchen 
Magazin einverleibet. worden; welches gewiß mit vie: 
lem Dank zu erfennen if, Im erften Stück finden ſich 
F die 
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bie drey erften Bücher, n. 2. S. 53 f. im zweyten das; 
vierte, n. 1... 1. f. im.deitten n. ı ©. nf. ſteht das 
fünfte ;im vierten.n. 1. S. 1. f. das fechfte; und endlich 
im fünften n. r. das ſiebente Buch. So ſchaͤtzbar aber dieſe 
Sagittariſche Arbeit iſt, fo iſt fie doch nicht vollſtaͤndig; in⸗ 
dem ſie nur bis auf das Jahr 1665 reichet. Dannen⸗ 
hero wuͤrde es einem jeden Liebhaber der Magdeburgiſchen 
Geſchichte ein hoͤchſt angenehmes Geſchenk ſeyn, wenn der 
beruͤhmte Herr Prof. Haufen, feinem gethanen Verſpre⸗ 
chen gemäß, den Sagittarins bis auf unfre Zeiten forte 
fette, und durch die Archive lehrreich abfaſſete. Uebris 
‚gens enthäle-das beliebte allgemeine-hiftorifehe Maga⸗ 
zin mod) mehrere fhägbare Ausführungen, deren ic) billig 
bier Meldung thun muß. Im zweyten Stuͤck ©. 137 
f. ftehe eine Nachricht von dem Magdeburgifchen 
Scöppenchronicon ; worin zugleich die Charactere vers 
ſchiedener Erzbifhöfe, ſonderlich durch eingeſtreuete Anmer⸗ 
kungen des Herrn Herausgebers, wohl ausgedruͤcket ſind. 
Im dritten Stuͤck findet ſich eine Magdeburgiſche Bis 
bliothek, oder Nachrichten von Schriften, die Ge⸗ 
ſchichte, Gerechtſame und Merkwuͤrdigkeiten der 
Stadt und des Erzbißthums Magdeburg betreffend 
©. 165 f. wovon die Fortſetzung im fünften Stuͤck ©. 
149 angetroffen wird. Es if bekannt, daß der Pabſt 
dem Erzbifchof von Magdeburg das Primat in Deutſch⸗ 
land verliehen; der Canzler von Ludewig berits 1707 
Jura primatus germanie geichrieben, und diefe Schrift: 
aufs neue In opufc. mifcell T. 2.L. 3. p. 769. herausges 
geben habe: Damit aber kann man vergleichen, was diefer 
gelehrte Mann in den Hallifchen Anzeigen vom Jahre 
1742 n. 18=20 vom Magdeburgifchen Primat ferner 
angemerfet hat. Und was endlich das Burggrafthum 
Magdeburg,-und bie darüber erregten Gteeitigfeiten, 
anlangt; ſo Fann man zu der Lodewigiſchen 1709 be: 
kannt 


ae 
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Fanntgemachten gründlichen. Nachricht von dem Burg⸗ 


grafthum Magdeburg, ‚welcher 171 1 unparthepiiche 
' Erinnerungen entgegen gefegt worden, nachlefen, wag 


diefer groſſe Mann bereits Yo. 1712 darauf geantwortet, 
und in den Hallifchen Anzeigen, Ao. 1742-1. 43:46. 
48. wiederum abbruden lafien. Man kann auch damit 
vergleichen, "was in eben biefen Anzeigen vom Urſprung 
der Burggraffchaft Ao 17311. 41.42 und Ao. 1737 
n. 248. 404 f. beſindlich iſt. 
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Secularifirung des Erzftifts, und Verwand⸗ 
lung deſſelben in ein weltliches erbliches | 

Herzogthum. 

5 1. 

s Gatte ſchon Churfuͤrſt Johann Friedrich zu Sach⸗ 
fen. Yo, 1547 es verſucht, das Erzſtift Magdeburg 
erblich an ſich zu bringen, wie aus deſſen Beginnen (c. 4. 
6, 313) deutlicy genug zu-erfeben iſt. Wir haben aber auch 
vernommen, daß dies Unternehmen ‚gänzlich vereitelt wor⸗ 
den (6.4 9.328). Hingegen aber war es der Weſtphaͤ⸗ 
lifche Friede, in welchem feitgefeet wurde, daß dies Erz 
ſtift in ein weltliches, vom Kanfer und: Reich zu Lehn 
ruͤhrendes, Herzogthum verwandelt werden,und dem Chur⸗ 
haufe Brandenburg, unter andern mit auf ewig erblich. 
anbeim fallen folle, wenn der Abminiftrator Auguſtus 


verſtorben ſeyn würde. (c.4 4. 486) 


52. Als nun Auguſtus den 4 un. 1680 Todes 
verblichen, kam den 6 ej. am Sonntage Trinit; früh unter 
der Predigt der Commendant zu Magdeburg, Obriſte 
Iſaac du Piefas Gouret nad) Halle, und nahm im Nah⸗ 
mer des Churfuͤrſten Beſiitz. Gegen Abend ruͤckte eine. 
Compagnie Mouſquetiers des Schöneifchen Regiments, 

aus 
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aus Magdeburg zu Halle ein, ſetzte ſich auf dem Marfre, 
nahm die Thore und Morfzburg ein, forderte vom Magie 
firat die Thorfchlüfjel, und blieb auf dem Markte in einer 
eilig aufgerichteten Corps de Guarde. Als ‚aber den g 
noch mehr Truppen anfamen;. wurden die Soldaten indie 
Buͤrgerhaͤuſer einguarticet, und jene ward meift wieder. abge: 
nemmen. Am 13ej. langten zwei, Ehurfürftliche : Abge⸗ 
fandten und Commiſſarii, der Cammerpräfident Bodo von 
©fladeberf, und der Geh: Nach und Oberhofmeifter 
Thomas von Kneſebeck zu Halle an, ſtatteten zuvorderſt 
der Fürftlichen Familie des Herrn Adminiftrators die Com: 
bolen; ab; und jodann nahmen fie den 17 und in folgenden 
Zagen von der Regierung Vefig, jo wie von fäntlichen 
Megierungsbedienten, den Thalgeriditen, Magiftrat und 
Beamten zu Giebichenftein, den Handfchlag auf; undlief 
fen das Churfuͤrſtlich Brandenburgiſche Wappen uͤber dem 
Eingange des Rathhauſes, Scöppen: und Thalhauſes 
anſchlagen. . m Jul. wurden:aud) die Hofräthe von ber 
Aſſeburg, D. Hondorf und D. Herold, nad) Pots- 
dam beichieden, und dafelbit als Regierungsraͤthe ver 
pflichtet. Sonſt waren Se. Churfuͤrſtliche Durchl. ents 
ſchloſſen, die Huldigung in hoher Perſon zu Halle einzu⸗ 
— weil ſich aber kurz darauf im Auguſt die Peſt in 
der Nachbarſchaft aͤuſſerte; ſo wart ‘foldyes bis: ing — 

de Jahr ——— 


Das 7 Capitel. 
Von den 
Herzogen zu Magdeburg. 
J. 1. 
Hr Sebensbefchreibungen biefer. Herzoge gehören aD 
gentlid in die Preußische und Märfifche Hiitorie ; — 
ich will aber nur von jedem dasjenige in moͤglichſter Kuͤrze 
anfuͤh⸗ 
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anfuͤhren, was das Vorzuͤglichſte, und, inſonderheit was im 
Herzogthum Magdeburg vorgegangen iſt. 
„em l. PriderieusWilbelmus, Churfuͤrſt zu Bran⸗ 
denburg, ein Sohn Ehurfürft Georg Wilhelms zu 
DBrandendurg und Efifabethen Charlotten Churfuͤrſt 
Friedrichs IV. von. der Pfalz, Tochter, gebohren zu 
Eölin-an der Spree den 6 Febr.1620. Weil feine jiingern 
Jahre in den Anfang des dreyßigjährigen Kriegs einfielen; 
und es bamahls, wegen der Kayferlichen Voͤlker, in der 
Mark fehr unficher war : fo. ward er von 1627-an erftlich 
zu Cuͤſtrin, nachher aber bey Herzog Bogislao zu Stet⸗ 
tin erzogen, Ao. 1634 ſchickte man ihn ftudirenshälber 
nad) Holland; wo er Anfangs zu Leiden fonderlic) die Al⸗ 
terthümer und Hiftorie ſtudierte; wegen eingerifjener Peft 
aber fich bald darauf bey. der Böhmifchen Königin Eliſa⸗ 
beth aufhielte, und endlich feine Studia und Epereitin zu 
Arnheim vollendete; inzwifchen aber oft zu den Prinzen 
von Dranien Eleine Neifen. that. Hier erlernte er nicht 
allein, ben den damaligen Kriegen und Belagerungen, 
von demſelben und andern Generals, in der Kriegsfunft ein 
vieles; fordern er legte auch zugleich den Grund zu’ der 
nachher erfolgten genauern Verbindung mit dem Haufe 
Dranien. Yo. 1638 gieng er'nad) dem Willen feines 
Herrn Vaters nad) Daufe; verfiel aber bald darauf in eis 
ne ſchwere Kranfheit, welche man einem Gift beygemeffen, 
fo ihm ein groffer Minifter, der fich felbft zum Churfuͤrſten⸗ 
thum Hofnung gemacht, bengebracht haben follte. Ao.1639 
reifete er mit feinem Herrn Water nad) Preuſſen, allwo 
bende das hitzige Sieber befamen; davon er. die Wirfung 
auf ein ganzes Jahr gefühler,. der Vater aber fich gar nicht 
wieder erholen können, fordern den 20 Nov. 1640 im 
45 Jahre feines Alters zu Königsberg:verftorben iſt. 

$. 3. Die Regierung trat er zu einer folchen Zeit an, 
da die ——— Laͤnder in betruͤbten Umſtaͤnden waren. 
Graf 
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Graf Adam von Schwarzenberg hattebisher denganzen 


Sof regiert, und ber verftorbene Churfiieft hatte ihn zum 
Heermeiſter des Johanniterordens, und zum Stabthalter 
der Mark Brandenburg, gemacht. Weil er dem Kayſerli⸗ 
chen Intereſſe überaus’ ergeben war: fo ward ihm alles 
beygemejjen, was ſich bisher zum Nachtheil der Schwe⸗ 
den ereignet hatte. Dem neuen Churfürften war dieſe 
groſſe Gewalt des Miniſters verdächtig; daher er fich feiner 
"mit, guter Manier zu entſchuͤtten ſuchte. Er unterhielte 
ihn mit lauter guten Worten: indem er aber dem Kanfer 
die Feitungen, Spandau, Eüftrin und Peis, in die 
Hände fpielen wollte; fo gab er den Befagungen derfelben, 


welche bisher zugleich in Kanferlicher und Churfuͤrſtlicher 


Pflicht geitanden , Ordre, durchaus Feine Kanferliche Trups 
pen einzulaſſen. Inzwiſchen warb der Graf durch Briefe 
von der Ungnade des Churfürften benachrichtiget : welches. 


ohne Zweifel eine Gelegenheit war, daß er fehs Tage 


nachher, Xo. 1641 vom Schlage gerührt wurde. Die 
Gommendanten zu Spandau, Berlin und Peitz, ver: 
urſachten zwar dem Churfürften nicht weniger einige Vers 
brüßlichfeiten; indem fie nicht von dem Churfürften allein 
abhangen, fondern zugleich als’ Kayferliche Bediente anges 
fehen feyn wollten. Allein Marggraf Ernft von Jaͤgern⸗ 
Dorf nahm fie in Arreft, daraus fie entwifchten und an den 
Kayſerlichen Hof giengen. Dies bewirkte nun jwifchen 
beyden Hoͤfen Irrungen, welche des verftorbenen 
Grafen Sohn, Johann Adolph, noch vermehrte; ine 
dem er nicht nur auf das Johanniter Herrnmeiſterthum, 
wozu ihn fein Vater ſchon als Coadjutor beftellet; fondern 
auch auf verfchiebene Churfürftliche Güter, wegen vorge: 
fchofjenen Geldes, Anſpruch machte. Allein er wurde bey: 
der. Anforderungen wegen abgemwiefen, und muſte ſich bey 
Dachte aus Berlin retiriren; weil er den Churfürften in 

einigen Briefen am er 3 Hofe als einen Feind deſ⸗ 
Ze | felben 


— 
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felben, und. als einen Freund der Schweden, angegeben 

hatte; worauf er ſich um Kayſerlichen Schutz bewarb. 
2% 4. Munmehro richtete der Churfürft feine ganze 
Sorge dahin, wie er die aͤuſſerſt rwinirte Sande wieder zur 
Ruhe bringen: möchte. Daher publicirte er den 9 Jan. 
1641 ein. Ediet an feine Unterthanen, daß man gegen die 
—— njcht beleidigend verfahren, fondern nur im Fall 
Noth den Weg der Vertheidigung einſchlagen; und 
Be fo wohl mit den Waffen, als vielmehr durch Erlegung 
der Brandfchagungen, und durch Salveguarden, ſich ret⸗ 
ten ſollte. Er ließ auch die Feftung Werben, welche 
viel zu erhalten Foftere, und den benadybarten Orten mehr 
Unglüd als Schuß brachte, fchleifen. Dem Kanjer 
überließ er den gröften Theil feiner Reiterey gänzlich, wel: 
che ohnedem, durch ihre Streifereyen gegen die Schweden, 
dem Sande-groffes Unglück zugezogen harten. » m ul, 
1641 wurde zu Stockholm mit Schweden auf zwey Jahr 
ein Stillftand gefchloffen; von welcher Zeit an wenigſtens 
feine öffentliche Feindfeligfeiten vorgefallen find, obgleich 
die Ratification bis zum erfolgten gänzlichen Frieden aufger 
ſchoben ward. Darauf ſuchte er die Pohlnifche Inveſti— 
tur mit Preuffen, die er in Perfon zu Warfchau den 8 
Det. empfangen, und ſich daben verbinden mufte,denen Ca⸗ 
tholiſchen nicht nur verfchiebene Freyheiten zu geftärten, ſei⸗ 
ne Feſtungen durdy Königliche Deputirte befichtigen zu Taf 
fen, und die bisher gewöhnliche Penfion von dreyßig tau⸗ 
fend Gulden, die im Nothfall verdoppelt werden follte, zus 
bezahlen; fondern auch jährlich von den Zöflen hundert tau⸗ 
fend Gulden an den König abiugeben, u. f. w. Zu gleicher 
Zeit erhielt er durch feinen Gefandten, Hand Friedrich 
von Löben die Reichslehn; und der König von Engel: . 
land ließ ihm durch eine folenne Gefandfhaft zur angetres 
tenen Regierung und erhaltenen Inveſtitur Gluͤck wuͤnſchen. 
Unterdeſſen konte der mit Sen getroffene Stillſtand 
er 
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nicht hindern, daß nicht die Unterthanen in der Marf durch 
die vielen Märfche, Kinquartirungen und Gontributionen 
von den Kumferlichen und Schwediſchen ausgefauger wors 
den wären. "Wegen feiner Cleviſchen Sande brad)te er es 
dahin, daf die darinn liegende Heſſen ihm Ealcar, nebil 
einigen andern Orten, 1645 wieder einräumeten, 

6.5. Auf die Vollendung der Weftphälifchen 
Tractaten drung er gar fehr, wohin er auch 1645 im 
März feine Gefandten, davon Graf Johann von Mits 
genſtein das Haupt war, abgeben lieg. Als die Kanfers 
lichen die Gefandten der Reichsfürften von den Friedensde— 
liberationen ausfchlieffen wollten: feste ſich der Churfuͤrſt 
aufs äufferfte dawider, weil man das Intereſſe der Prote⸗ 
ſtanten dadurch zu hindern fuchte; auch brachte er es, nebft 
Heſſen Eaffel, dahin, daß die Reformirten eben fo wol, 
als die Lutheraner, nahmentlich in Religionsfrieden begrife 
fen wurden, und einerley Freyheit zu genieſſen haben foll: 
ten. Uim eben diefe Zeit ließ der Shurfürft, auf Anfuchen 
des Königs in Pohlen und Erzbiihofs zu Gneſen, fi) 
einige Königsbergifche und Franffurehifhe Theologen, zu 
welchen fich, auf des Ehurfuͤrſten Begehren, Georg Ca⸗ 
lixtus von Helmſtaͤdt geſellete, auf das Colloquium 
charitativum zu Thoren begeben. Bey dem Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden buͤſſete er ganz Worpommern, ſamt der 
Inſul Ruͤgen, und einen Theil von Hinterpommern, 
ein, ſo er den Schweden überlaflen mufte; er erhielt aber 
dagegen die Stifter Halberftadt, Minden und Eamin, 
nebft der Anwartſchaft auf das Erzftift Magdeburg. 
Die Wiebereinrdumung aber bes Herzogthums Yügern: 
dorf konte er nicht erlangen ; indem es der Kanfer als ein 
der Crone Boͤhmen heimgefallenes Lehn anfahe. Eben fo 
vergeblich wurde auch an der gänzlichen Befreyung der Ele: 
vifchen Sande von der Kayſerlichen und Hollaͤndiſchen Be⸗ 
ſatzung gearbeitet. 

2 6. 6. 
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4. 6. Als er 1648 nach Uladislai in Pohlen To: 
de die Wahl Johann Eafimird beförderte: ftund ihm 
diefer zu, daß er die gehn durch feinen Gefandten eınpfan- 
gen durfte; wie er denn auch bey der Wahlceremonie ſelbſt 
das Wahlrecht ausübte. Man fagt; es babe ihm der 
Gnefenfche Erzbifchof gefehrieben, man würde ihn gewiß 
zum König erwählen, wenn. er Catholiſch werden wollte: 
es habe aber der Churfürft geantwortet; mit folchen Be— 
dingungen verlange er nicht einmal Roͤmiſcher Kayfer zu 
werden. Da nun endlid) der Weftphälifche Friede zu Stan: 
de gefommen: fo wurden ihm zwar die Bißthuͤmer Hal: 
berftadtund Minden, nach einigen Schwierigkeiten, eins 
geräumt; allein wegen Pommern fonte man fich lange 
nicht dariiber vereinigen, mie viel die Schweden von dem 
oͤſtlichen Ufer der Oder haben follten. Nach vielem difputiren, 
wurden endlich zu Stettin am 4 Mayı 65 3 die Graͤnzen bey: 
der Theile genau befchrieben; wobey der Churfürft, fonderlich 
was zu den Nemtern Stettin und Wollin gehörte, wie auch 
die Stadt Camin, fahren laffen muſte. So befam auch 
Schweden die Anmwartfchaft auf die Neumarf, Stern: 
berg, Vierraden und Löckenig, als welche ehedem zu 
Pommern gehört, wenn das Haus Brandenburg aus: 
fterben follte, Won den Zöllen aber, welche die Schwe: 
den auf der Brandenburgifchen Seite der Oder angelegt, 
ſollte der Churfürft die Helfte befonmen. Die wirflidye 
Uebergabe erfolgte den 6 Jun 165 3. Der Churfuͤrſt war 
felbjt um diefe Tractaten zu befördern, im November des 
vorigen "jahres zu dem Kanfer nach Prag gereifet; und auf 
der Näcreife über Dreßden ließ er fih von dem Ehurfür- 
ften zu Sachfen, mit gewöhnlichen Ceremonien, in die fo ge: 
nannte Churfürftliche Union aufnehmen. 

$. 7. Gleich nach dem Weftphälifchen Frieden rüdte 
er dem Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm mit einigen 
Voͤlkern ins Sand; weil er fi 9 der Proteſtanten im Juͤlich⸗ 

* 


J - 


Bon den Herzogen zu Magdeburg. | 293 


ſchen wider das harte Verfahren der Pfaͤlziſchen annahm. 
Es ließ fi) darüber zu einem gefährlichen Kriege an; weil 
der Pfahgraf ſchon eine ziemliche Anzahl Lothringiſcher 
Hülfsteuppen hatte, und die mündliche Unterrebung diefer 
zwey intereßirten Haͤupter fruchtloß geweſen war: jedoch 
die Sache ward im Det. 165 1 durch Kayſerliche Comtmif 
farien verglichen, und alſes auf den Fuß der Testen Ver: 
gleiche gefegt. 0.1653 ſchickte er feine Geſondten uf 
den Eübecfifchen Congreß, den Frieder zwifchen Pod: 
len und: Schweden zu bewirken; es ward aber, indem 
es Feine Patthey ernſtlich meynete, nichts ausgerichtet. 
Nicht glücklicher waren feine Gefandten in eben diefem Jap: 
ve, ben der Wahl Ferdinandi IV. zum Roͤmiſchen Kö: ° 
nig: denn fie follten zwar nicht eher darein willigen, als 
bis fie vom Kanferlichen Hofe die noch nicht erfölgte Ein⸗ 
räumung von Hinterponimern, die Wiedererſtattung 
von Yägerndorf, und die Breslauifche Schufldforde: 
rung erhalten hätten; fie kamen aberzu fpät, da die Wahl 
ſchon zur Richtigkeit gediehen war. Unterdeſſen ward doc) 
nach der Wahl die Sache mit Pommern ohnedem berichrigf, 
und die Geldforderungen wurden auch compenfirt; nur mit 
Jaͤgerndorf blieb die Sache bangen, weil fid) der Kayſer 
zu nichts mehr als zu hunderttaufend Thaler: verfichen, det 
Ehurfürft aber Fein Geld, fordern ein Stuͤck Sand haben 
wollte. Endlich fand auch feine Fürfprad)e für die bebräng- 
ten Soangelifchen in den Kayſerlichen Erblanden feinen 
Eingang. IR h 
8 8. As der Krieg zwiſchen Pohlen und Schwe: 
den vonneuemangieng, bemühete er fih anfangs Friede 
zu ſtiften; und als diefes vergeblich war, wollte er wenig: 
fiens feine Preußifche $änder in gute Werfafjung ſetzen. 
Darum fchloß er den 27 ul. 1655 mit den Holländern, 
zur Sicherheit beyberfeitiger Sande und Commercien, eine 
Defenftvallianz. Er fuchte aud) am Kayferlichen Hofe 
23‘ Huͤlfe 
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Hilfe; man wollte ſich aber zu nichts, als zu einer güflichen 
Dermittelung verjiehen. Die Tractaten ‚welche er mit den. 
Schweden zu Stettin pflog, harten, ebenfalls einen ſchlech⸗ 
ten Fortgang. Daher gieng er mit feinen Voͤlkern nach 
Preuſſen, und machte, dafelbft mögliche Anſtalten; verei- 
nigte fid) audy den 2 Nov. 165 5 mit. dem Pohlniſchen 
Preuſſen dahin, daß man ſich gegen die Schweden nur 
Lertheidigungsweiſe verbalten ‚und die beften Derter Bran⸗ 
benburgifcye Befagungen einnehmen und unterhalten foll 
ten; wie ihm denn ‚auch der Ezaar verficherte, es folle 
Preuſſen im Kriege wider Pohlen unangefochten bleiben. 
Dies gefiel dem Könige in Pohlen fo wohl, daß er ihm die 
Souverainitaͤt und anderer Vortheileanbor, um ihn mif 
fid) zu verbinden: allein Die hereinbrechende Gewalt derer 
Schweden, vermöge welcher fie faft ganz Pohlen und fo gar 
auc) die Armeen, unter ſich brachten, und fich huldigen liefs 
fen, Binderte die Zractaten, Ya, es mufte fich der Chur- 
fürft zum Konigsbergiſchen Zractat bequemen, und ver: 
fprechen, feines Preußiſchen Antheils wegen ‚ein Sehnsmann 
der Schweden zu werden: doch ward ihm nicht nur die fon: 
ſtige jährliche Penfion erlaffen, und die Appellation anden 
dominum diretum aufgehoben; fondern aud das Biß⸗ 
thum Ermeland, auſſer Frauenburg welches Schweven 
ſelbſt behielt, unter dem Titel eines Fuͤrſtenthums auf eben 
die Bedingungen, als Preuſſen, uͤbergeben. 

5. 9. Damit bey ſolchen Conjuncturen feine deutſche 
Staaten ſicher ſeyn möchten, ſchloß er den 24 Febr, 165% 
zu Königsberg eine Alliance ‚mit Frankreich, welche 
aber erſt den 24 Det. ratificiret ward, ‚daß der Weſtphaͤli⸗ 

ſche Friede aufrecht gehalten, und Franfreich dem Chur: 
fürften bedürfenden Falles mit 6500, der Churfürft aber 
jenem mit zweytaufend Mann bepftehen ſolle. Um aber 
Preuffen zu erhalten, war dag einzige Mittel, in einenoch 
nähere Verbindung mit. Schweden zu treten, welche. die 

J Schwe⸗ 
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Schweden auch begehreten, und gewiß durch der Pohlen 
hartes Verfahren, und das Gelübde des Königs, alle 
Proteſtanten in feinen ändern. auszurotten, genugſam ge- 
rechtfertigt,werden fonte. Demnad) ward zu Marienburg 
am ı5 Yun. 1656 ein Buͤndniß gefchloflen, vermöge wel _ 
ches ber Churfürft alle, ſo den Königin. Schweden innder 
aus denen conquetisten Pohlnifchen Sanden angreiffen wuͤr⸗ 
ben, feindlich traetiren, und zu des, Röniges Dienften 
allezeit viertauſend Mann in Bereitſchaft halten; hingegen 
der Koͤnig den Churfuͤrſten mit ſechstauſend Mann bey ſei⸗ 
nen Preußiſchen Landen ſchuͤtzen wollte; wobey ſich der Chur. 
fürft vorbehiele, mit Mofcau im ; Frieden zu bleiben, In 
den-geheimen. Artikeln ftipulirte man, daß der Churfürft 
bey beforgliher Theilung des Königreichs Pohlen, die 
Woywodſchaften Polen, Kaliſch, Siradien und 
Lencziz, Schweden aber alles, was ſonſt eonquetirt wer: 
den wuͤrde, behalten, und einer den — bey ſeinen 
Poſſeßionen ſchuͤtzen ſollte. 

4. 10. Man gieng, — auf: die Pohlen, bie 
Warſchan wieder eingenommen, und 39000 Manm da⸗ 
ſelbſt verſamlet harten, ‚mit 16000 loß/ da denn den 8⸗10 
Jul. die beruͤhmte Schlacht bey Warſchau vorgieng, in 
welcher die Pohlen mit Verluſt von mehr als viertauſend 
Mann, in die Flucht geſchlagen wurden; da man hinge⸗ 
gen Aliürter Seits nicht mehr als vierhundert vermiſſete. 
Diefe Pohlen waren es/ die fic gegen das Koͤnigl. Frauert 
zimmer geruͤhmt hatten, tie. fie ſich nicht ihrer Saͤbel, ſon 
—— nur der Karbatſchen wider ihre. Feinde bedienen woll⸗ 

" Munmehro fand Schweden bem Churfürften im Ka⸗ 

—— Tractate am 10 Nov. 165 60die Souverai⸗ 

‚Aber ‚fein Antheil in Preuſſen ſolenniter zu, auch 
den — zu Memel und Pillau uͤberließ es ihm, gegen 
Erlegung hundert und ywonjig tauſend Thaler, ganzalleine; 
und uͤberdem ward ſtipuliret A beyde Potenzen einander 
— 4 mie 
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mit vierfaufend: Mann bebürfenden Falls’ benftehen wollten. 
Alein bey allem diefem Gluͤck nahm doc) die Alliirte Armee 
ab, und die Feinde nahmen zu. Die Pohlen fielen In die 
. Mark, und die Regierung daſelbſt muſte ſich, wiewohl wi⸗ 

der: Willen des Churfürften, durch wenig vortheilpafte Trä: 
etaten ihrer zu entledigen ſuchen. Auffer dem befamen die 
Schweden mit den Dänen genug zu thun, weswegen fie 
alle igre Truppen aus Pohlen dahin ziehen muſten; und die 
übrigen Potenzen konten, oder wollten dem Churfuͤrſten nicht 
helfen. Diefes bewog ihn, ſich mit Pohlen zu ſetzen, wozu 
ber Brieftwechfel der Churfuͤrſtlichen Mutter mit der Koͤni⸗ 
gin in Pohlen Wiel beytrug. Es ward auch endlich ; durch 
Defterreichifche Vermittelung, am 19 Sept. 1657’ zu 
Wehlau ein Friede gefchloffen, und zu Bromberg rati: 
fleiret. Hier fand fich der Churfürft genöthige, alles wie: 
der abzufreten, was er eingenommen hatte: hingegen warb 
ihm und feinen männlichen Defcendenten die voͤllige Sou⸗ 
vetainitaͤt über fein vorher befeflenes Herzogthum Preisfs 
fen überlafjen; welches aber bey Abgang ehelicher männli: 
her Defcendenten wieder, als ein Pohlniſches Lehn, an 
Die Erone fallen ſolle; doch wolle man , "bey neuer EKonferi— 
zung ſolches Lehns, vornemlich anf-die Anverwandten 
Vraͤnkiſcher Linie ſehen, und ihren das Herzogthum/ ſo wie 
es des Churfuͤrſten Vorfahren beſeſſen, uͤbergeberi; und 
in eben dieſem Ausſterbens Fall, ſolite denen weiblichen De⸗ 
ſcendenten, oder andern naͤchſten Anderwandten des Ehut- 
fuͤrſtens, die Hauptmannſchaft Inſterburg fo lange ein⸗ 
geraͤumet ſeyn, bis ſie hundert und funfzig tauſend Thalet 
daraus genoſſen haben wuͤrden. In den Bronibergiſchen 
Nebenartickeln uͤberließ man dem Ehurfuͤrſten dich Latien: 
burg, Buͤtow und Elbingen; doch daß der Churfuͤrſt 
zugleich ver ſprochen, Ietere Stabt gegen Erlegüng die 
Hundert tauſend Thaler wieder an Pohlen abzutreten Man 
verglich ſich ſerner, die Schweden mit geſamter Hand dus 
8 —— den 
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den Pohlniſchen und Preußiſchen Landen zu vertreiben; 
wobey ſich die Crone Pohlen anheiſchig machte, dem Chur: 
fürften, zur Ruͤſtung wider Schweden, hundert und zwan⸗ 
zig tauſend Thaler in drey Jahren auszuzahlen, und zur 
Verſicherung die Stadt und Staroftey Draheim anjumei: 
fen. Diefe Pacta wurden ſowol vom Könige undden Ge; 
natoren, als auch von dem Churfürften mit einemgötperlis 
chen Eyde beſchworen. DE Pe: | 
$. 11. Weil fih nun der Churfürft bey diefen Um: 
aͤnden nichts guts von den Schweden verſehen konnte: fo 
derband er fich auch den 30 Oct 1557 mit Daͤnnemark, 
ben Krieg wider Schweden mit aller Macht, da wo es fe: 
dem am bequemften duͤnkte, fortzufesen, und fenen Par: 
Ficular Frieden einzugehen. Ueberdies nahm Darineniarf 
die Garantie des Wehlauiſchen, und der Churfuͤrſt des 
zwifhen Dännemarf und Pohlch aufgerichtefen Buͤndniſſes 
Aber ſich. Ueberdem ſchloß der Churfuͤrſt mit Levpoldg, 
Könige in Ungarn und Boͤhmen,und Candidaten des Kap: 
ſerthums, den 37 Febr. 1658 einen Tractat, vermoöge deſ⸗ 
fen diefer jenen mit fechstaufend Mann, und hingehen der 
Churfuͤrſt Keopolden mit dreytanfend fuͤnfhunder Mann - 
hen feinen Ländern und Mechten wider alle Feinde, fonder: 
lich die Schweden, zu ſchuͤtzen fich verbindlich machte. Sonſt 
ward auch ben Feopolds Kanfermähl die Jaͤgerndorfiſche 
Praͤtenſion wiederum hervorgeſücht, welche man Deiter: 
reichiſcher Seits niit zweyhundert tauſend Thalern abthun 
wollte: allein det Churfuͤrſt trug Bedenken, ſich niit Gel⸗ 
be abfinden zu Taffen‘, und ließ lieber die Sache diesmal 
a A 
—4. 12. 4012658 giengen nun in Hollſtein, Preitf: 
fen —— Feindſeligkeiten dider Schweden 
a Da benn Preitſſen von ihnen geſaͤubert, Frie dtith s⸗ 
Dede td die Anſul Fuͤhnen in Hollſtein ihnen wieder ab: 
geremmen, ind Pommern Wollin, Dam und Dem⸗ 
— 25 | min 
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min erobert ‚wurden, Doch in dem den 22 April 1660 
geſchloſſenen Dlivifchen Frieden gab der Churſuͤrſt alles 
' wieder zuriick, mas er ben. Schweden abgenommen hatte; 
und erhielt dafür die folenne Renuntiation auf die. Königs: 
bergifchen, Marienburgiichen und Sabiauifhen Teraetaten, 
und was die Schweden von feinen Preupifhen fanden noch 
inne hatten. 
4. 13. Hierauf wollte der Ehurfuͤrſt von ſeiner er⸗ 
langten Souverainitaͤt in Preuſſen Gebrauch machen, und 
die Huldigung einnehmen. Allein die Preufien, ſonderlich 
die Königsberger, meyneten, eine ſonveraine Herrſchaft 
ſey ihren Privilegien zu wider; worinn ſie ſowol heimlich 
von den Pohlen, als auch oͤffentlich von dem Praͤſidenten im 
Schoͤppenſtuhl, Hieronymo Rhodio, „veritärkt. wur; 
den, ſo daß ſie ſich ſchon wieder nach Schwediſcher Huͤlfe 
umſahen. Nachdem man aber die Gemuͤther zu gewinnen 
geſucht, und Rhodius nach ber Peiz gebracht, worden: 
fo leiſteten endlich ‚die Landſtaͤnde den 18 Oct 1663dem 
Churfuͤrſten als ihrem Souverain, in Gegenwart der Pohlni⸗ 
ſchen Geſandten, die Huldigung, fo wie es im Wehlaui⸗ 
ſchen Tractaten vorgeſchieben war. Xo. 1664 ward das 
Buͤndniß mit Frankreich, unter einiger Veraͤnderung, er⸗ 
neuert; und 1666 ben 27 Maͤrz ein neues mit Schweden 
aufgerichtet, i in welchem diefes jenem feine. Preußiſche Son⸗ 
verainirät, und der Churfürft ihnen ihren Beſitz in Eſth⸗ 
und Liefland, beyde aber einander die im Weſtphaͤliſchen 
Srieden erlangten.$ande , guarantirten:, zu: welchem Cube 
Schweden dem Churfuͤrſten mit dreytauſend, dieſer aber 
den Schweden mit zweytauſend fünfhundert Mann bepzu- 
ſtehen gehalten fegn follte. In diefem Jahre machte auch 
ber Churfürft den Streitigkeiten mit Pfalz: Reuburg, 
wegen der Cleviſchen Erbſchaft, ‚durch dem beitändigen 
Erbvertrag ein Ende, wozu hernach ‚die Beſtaͤtigung des 
—— gekommen iſt; Same der Epurfürt ber 
ſchen 
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fchen Sande wegen auf dem Reichstage Sig und Stimme 
nicht erhalten. Webrigens iſt es auch durd) feine Bermits 
telung geſchehen, daß verfdiedene Streitigfeiten zwiſchen 
denen $üneburgifchen Herzogen, und dann zwifchen Schwe⸗ 
den und Bremen, bengelegt-worden find. — 
$.. 14. Da Magdeburg auf dem Reichstage eine 
gänzliche Exemtion pom Erzſtifte und eine Neichsiinmedie: 
tat gefuche, und ziemlichen Ingreß gefunden hatte: fo be: 
witfte er, durch die Annäherung feiner Armee, daß es fih 
in Güte zur Eventualguldigung und Einnehmung einer Bes 
ſatzung bequemte. Als daraufder Krieg zwifchen Holland 
und Engelland, wie auch die Münfterifche Unruhe mie 
dem dafigen Biſchof angieng : ließ er fi) den 6 Febr. 1666 
zu Eleve mit den Holländern in eine Defenftpallianz ein, 
vermöge welcher diefe, im Sallginer Invaſion, jenem drey 
taufend, und er ihnen zweytauſend Mann zu Hilfe fenden 
follte. Der Biſchof verftand ſich endlich zur Güte, und 
Damit dem Churfürften nicht. etwa aus diefer Alliance Ber: 
drießlichkeit zumachfen mödjte, ward er mit: in den Bre— 
daiſchen Frieden eingefchloffen. - Sonft machte er zumeh: 
rerer Sicherheit mit Daͤnnemark auf acht Jahr ein Buͤnd⸗ 
niß, daß ſie einander mit viertauſend Mann zu Huͤlfe kom⸗ 
men wollten; und es entſtand die ſo genannte vierfache Al⸗ 
lianz zwiſchen ihm, Daͤnnemark, den ande und den 
Herzogen von Süneburg.: . 
$. 15. Mit dem König in Frankreich ſchloß er 
1667 einen Tractat, darin jener verſprach, ſich ben Fünf: 
tiger Pohlnifeher Königswapl, fir den Pfalggrafen von 
Neuburg zu interefiren. Daß ſich aber der Churfuͤrſt der 
Pohlniſchen Wahl fo fehr annahm, ruͤhrte von einem vor- 
jährigen Vertrage her, darinn er verfprochen harte, jenem 
nad) Vermögen zur Pohlniſchen Erone zu verhelfen; da⸗ 
gegen ihm: auf ſolchem Fall Reck lingshauſen zu Theikwer: 
den ſollte. Daher brachte er quch 166%: in einem beſon⸗ 
dern 


300 Bas fi Eapikel, 


dern Tractate Schweden auf die Geite des Pfalzgrafens. 

Doc) es war alle diefe Bemühung, nah Johann Eafl: 

mirs erfolgter Abdanfung, vergebens; wie wohl ihm auch 
die Wahl Michaels nicht unangenehm fiel, weil diefer ein 
Pohle, und mit keiner austoärtigen Macht ‚die den Preufs 
ſiſchen Landen gefäprlidy ſeyn koͤnnen, verbunden ’mar. 

9. 16. Als der Krieg zwifchen "Frankreich und 
Holland angieng, ſuchte zwar jenes den Churfürften, wo 
nicht auf feine‘ Seite, doch wenigftens zur Meutralitäe zu 
bemegen: er ſchloß aber vielmehr den 26 April 1672 mit 
diefem ein Buͤndniß. Darauf nahmen die Franyofen nicht 
nur einen Theil der vereinigten Miederlande, fordern auch 
des Churfuͤrſtens Cleviſche Feftungen, worinn holländifche 
Garnifon lag, weg, jagten die Churfuͤrſtliche Beſatzung 
aus Emmerich, und lieſſen ſich das ganze Sand huldigen. 
Dun wollte er zwar mit feiner Armee gerades Weges nach 
Weſtphalen gehen: allein durch. die Intriguen der Minis 
fter des Kayſers, der. zwölftaufend Mann hergegeben harte, 
wurde bet ganze Sommer vergebens zugebracht; wozu noch 
fam, daß die verfprochenen Hollaͤndiſchen Gubfidien gat 
ſchlecht einlieffen. Daher ſchloß er mie Franfreich zu 
Voßem den 16 Jun. 16713: einen befondern Frieden, in 
welchem ihm feine, von Sranfreich eingenommerte, Cleviſchen 
läge, nebft achthundert taufend Thaler, verfprochen wur: 
den, baferne er den Holländern u weiter wider Frank⸗ 
reich benftehen würde, . 

$. 17, Ein Preufifcher Edelmann, Chriſtian 
Ludwig von Kalkſtein, machte 1670 dem Churfuͤrſten 
am Pohlnifchen Hofe vielen -Verbruß. Er war ehemals 
Obriſter zu Pferd, und zugleih Hauptmann zu Diego, 
geweſen; aber: feiner tyramifchen Aufführung halber, bey: 
der Chargen entfegt worden. Um ſich nun zu rächen, wies 
gelte er. die Preußifchen Sandesflände; als fih der Churfuͤrſt 
buldigen laſſen wollte, auf, demfelben viele Einwendun- 
ft. gen 
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gen zumachen, und. Bedingungen vorzuſchreiben; ja, 
er drohete auch, mit Pohlniſchen Bölfern in Preuffen ein: 
zufallen, und alles mir Feuer und Gchwerd zu verheeren. 
Man nahm ihn beym, Kopf, und fprad) das Todesurtheil 
über ihn; man verivandelte es aber in ein eıdiges Gefaͤng⸗ 
niß. Als nun die Churfürftin nad) einem Jahre mie dent. 
erſten Prinzen nieder fam; ward er auf Dero Fürbitte, loß 
gelaffen, nadıdem er bey Verluft feiner Ehre, Guͤter und 
Lebens, Eydlich und Handfhriftlich angelobet hatte, ohne 
Ehurfärftliche Erlaubniß nicht von feinem Ritter fige zu wei 
chen, noch weniger die Pohlniſche Graͤnze zu betreten. 
Allein fo bald Michael Koridurh zum Könige erwaͤhlet 
war; -gieng er nach Warſchau, allwo ihn viele Freunde 
in feinem Vorhaben unterftügten. Der bievon benachrich⸗ 
tigte Churfuͤrſt gab fogleid) feinem dafelbft befindlichen Reſi⸗ 
denten, Eufebio von Brand, Befehl, genau auf ihn 
acht zu haben, und ihn als einen Uebelthäter und Meiney: 
digen vom Könige abzufordern. Allein der König gab die: 
ſem Geſuch, unter dem Vorwande, daß Kalkftein bloß zu 
dem Ende anfommen wäre, ein fhon gehabtes Regiment 
ju commanbiren, Fein Gehör. Dadurch wurde Kalfftein 
noch verwegener , und bemühere fih, den Wehlauifchen Tra; 
ctat umzuftoffen, und den Churfürften wieder zum Lehnmann 
von Pohlen zu machen. Der Churfürft ftellete nun zwar 
die Sache nochmals fchriftlich an den König vor, ſchickte 
auch die Abfchrift des Proceſſes, nach welchen ihm, als eis 
nem Mebellen und Meinendigen, die Todesftrafe zu erfannt 
worden, mit; aber auch Dies wirkte nichts. Kalkſtein 
ward deswegen immer aufgeblafener, und des Schmähens 
gegen den Churfürften war fein Ende. Daher gab diefer 
feinem Gefandten Befehl, ihn. heimlich wegzunehmen, und 
nad) Preuffen zu ſchicken. Um aber nicht fo gleich das äuf: 
ferfte zu wagen, brachte es der Geſandte durch vielfältiges 
Bemühen dahin, daß fich der König, dem Kalfftein den 
Sof 
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Hof zu verbieten, entſchloß. Als Kalkſtein davon Wach: 
richt erhielt, wendete er ſich zu des Königs Vetter, De: 
metrio Winiowisky; welcher ihm gewiß zu einer Kriegs: 
bedienung verholfen haben würde, wenn es der Branden⸗ 
 burgifche Reſident nicht verhindert hätte Dies nöthigte 
ihn, wieder nch Warfchau zugehen, und den Nefl: 
denten um Fuͤrbitte bey dem Churfürften anznfprechen ; wo: 
bey er ſich anheifchig machte, daß er vor eingelaufener Chur: 
fürftlicher Antwort nichts widriges vornehmen wolle. Als 
lein ſchon nach vier Tagen unferftund er fid), dein Könige 
und der Republic falfcye Briefe zu überreichen, darin die 
Preußifhen Stände bathen, ihnen das Joch der Branden⸗ 
burgiſchen Dienftbarfeit wieder abzunehmen. Nunmehro 
mufte der Neftdent billig beforgen, daß dies zu einem gefähr- 
lichen Kriege ausfchlagen moͤchte: daher dachte er ernjtlich 
darauf, diefen rafenden Menfchen heimlich nach Preirffen 
zu ſchicken. Doch ehe zu folder Ertremirät geſchritten 
wurde, verlangte der Churfürft nochmals fehriftlich von dem 
Könige, daß er Kalkſteinen nicht ferner, deir Völker: 
rechte zuwider , an feinem Hofe dulden, fondern denfelben 
ihm ausantworten möchte. Es ward auch zu diefem Ende 
ein Officier nebft erlihen Soldaten, dahin geſchickt, der 
ihn in Empfang nehmen follte. Es war aber aud) dies 
vergebens; Kalkſtein fand bey Hofe immer mehr Gehör, 
und befam gar einen Föniglichen Schutzbrief. Tja, eins: 
mals lagen zu Königsberg auf allen Gaſſen viele ansges 
ftreuete gedruckte Blaͤtter ( deren Inhalt er felbft vorferrige 
hatte) worinn ihn die Preuffen in feinem Borhaben flärf: 
ten, und auf befjere Zeiten verfröfteren. "Da fahe fich 
nun der Reſident genöthige, den Befehl ohne fernern Auf: 
ſchub ins Werf zu richten; wozu fich folgende Gelegenheit 
ereignete: In cben dem Haufe, wo er wohnte, war aud) 
der Offieier mit feinen Soldaten einlogier. Wie nun 
Kalkftein diefen bis dahin off, dochin Begleitung etlicher 

\ bewaf: 
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bewafneter Leute, beſucht harte: fo glaubte er jetzt, da 
er ſeinen Schutzbrief bey ſich hatte, ganz ſicher zu ſeyn; 
und kam daher einsmals ganz allein unangemeldet zu dem 
Officier von Brand, und ſchmaͤhete ſeiner Gewohnheit 
nach auf den Churfuͤrſten. Allein Brand gab den Col: 
daten ein Zeichen, worauf diefe "fo gleich zufielen, ihm 
Hände und Füffe Bänden, den Mund verftopften, in Tas 
peten einwidelten, auf einen verdeckten Wagen warfen, und 
mit ihm ohne einigen Tumult nach Preuffen forteileren; 
allwo ihm der. Churfuͤrſt zu Memel in der Stille den Kopf 
abſchlagen ließ. Hierauf entſtund nun zwar zu Warfchau 
bey Hofe ein groffer Lerm, der König verlangte Kalkſtei— 
nen wieder nach Warſchau geliefert, und weigerte fich, 
die MWehlanifchen Tractsten zu beitätigen: jedoch die 
Sache ward nachher verglichen, Die Tractaten wurden den’ 
ı5 Mär 1672 befräftigt, und nach Michaeld Tode 
Dachte man an biefen Handel nicht weiter. 

$. 18. Als ſich der Krieg zwiſchen Frankreich und 
Holland immer weiter in die deurfchen Provinzen erſtreckte, 
erneuerte der Churfürft den 1 Dec. 1673 die Xo. 1668 
mit Schweden gemachte Defenfivallianz, mit einiger Berän: 
derung. Mun bewarben fich zwar ſowol die Holländer und 
Ehurpfalz, als auch Frankreich, welches mit Spanien ei- 
nen neuen Krieg befommen harte,’ den Churfürften in eine 
nähere Berbinbung zuziehen: allein er ließ ſich vielmehr in 
eine Altan; mit dem Kanfer, Epanien und Holland ein. 


Und dies um fo viel mehr, weil Frankreich ihm im Clevifchen 


groffen Schäden verurfaht; und er ſich auch vorbehalten 
Hätte, feiner Verbindung gegen das deutſche Reich, fo 
nunmehro in der Pfalz und dem Elfaß feindlich behan: 
delt wurde / nichts zu vergeben. Diefe Allianz fo den 21 
un. 1674 zu Eölln an der Spree zur Richtigkeit kam, 
verband den Churfürften ſechzehntauſend Mann, gröften: 
cheils auf Unkoften der Spanier und Holländer, zum Dienft 

der 
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der Alliirten im Zelte zu haben; dagegen ihm. alle brey: 
Mächte feine Sande garantirten, und feinen Particulars 
fricden einzugehen, verfprashen. Er gieng demnach felbjt 
nie jeiner Armee in Elſaß; fonte aber nichts fonderliches 
ausrichten, auffer. daß er dem Turennebey Kayſersberg 
eine Schlappe anhaͤngte, weil der Kayſerliche General 
Bournonville feine Unternehmungen auf alle Weiſe ver: 
hinderte. Unterdeſſen ließ Schweden ſich von Frank: 
reich bewegen, mit dem Churfürften, zu brechen, und feine 
Truppen gegen das Ende 1674 in die Mark zu legen. 
Weil nun jener fih ihm wegen Abwefenheit feiner Völfer, 
ſogleich nicht widerſetzen konte: ſo befahl er, ſie gutwillig 
einzünehmen, um die aͤuſſerſte Verwuͤſtung des Landes ab: 
zuwenden; zumahl da die Schweden dieſe Einquartierung 
nicht, als einen Friedensbruch angeſehen wiſſen wollten. 
6.19. Als der Pohlniſche Thron erledigt war ($. 17), 
fam zwar der Churprinz Carl Aemiliug dazu in Vor: 
ſchlag. Weil aber die meiften Pohlen eine förmliche Abs 
ſchwoͤrung der Reformirten Religion, und die Abtretung 
des Herzogthums Preuſſen an Pohlen, verlangten: ſo ward 
aus der Sache nichts. Unterdeſſen ſuchte der Churfuͤrſt 
ſeine Truppen aus dem Elſaß gegen ſeine Lande zu ziehen, 
und die Hollaͤnder und Daͤnen zur Ruptur wider Schweden 
zu bewegen welche unter dem Namen des Friedens, fon: 
derlich fo ange Wrangel Franf war, und. fein Bruder 
das Commando führte, die graufamften Exceſſe in der Marf 
verübten.. ‚Da Fam ihnen nun der Churfürft, one erſt 
Hülfstruppen zu erwarten, gefchwinde auf den Hals, er⸗ 
oberte den 15 fun. 1675 mit groffem Verluſt der Schwe 
den, Ratenau, und den 18 grif er, blos mit feiner Rei⸗ 
teren, die Schwedifche Armee bey Fehrbellin mit einem 
folchen Erfolg an, daß menigitens funfzehnhundert auf dem 
Platze blieben, und ſie aus dem Lande gejagt wurden. 
Dieſer Sieg bewirkte, daß der Kayſer, das Reich und 
die 
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bie Holländer, wider Schweden den Krieg erklärten; und 
mit Dännemarf richtete man den 25 Sept. ein geheimes 
Buͤndniß auf, worinn man fic) vereinigte, den Krieg fo 
lange fortzufegen, bis: der König in Dännemarf Schonen, 
Halland, Bleckingen, nebit der Zollfreyheit im Dres 
Sund, die Inſul Rügen und die Stade Wißmar; der 
Ehurfürft aber ganz Pommern den Schweden wieder abs 
genommen haben würde. - Demnach nahm der Churfürft 
noch in diefem Jahre Wollin und Wolgaft, und im fols 
geuden Anclam und Demmin weg; muite ſich aber auch 
unterbefjen viele Mühe geben, die Anfchläge der Franzo— 
fen, welche ihm die Pohlen auf den Hals been wollten, 
zu bintertreiben,; und er war fo glüdlish, daßer 1677 die 
Erneuerung des MWehlauifchen Friedens, und die Lehn 
wegen Fauenburg und Buͤtau befam. Ob nun gleich 
bie verfprochenen GSubfidiengelber von Spanien und Hol⸗ 
land, wieauch die Kayferlichen Hülfsvölfer, ausblieben: fo 
zwang. er nichts deſtoweniger ben 14 Dec. Stettin, und 
ben 18 Det. 1678 Stralfund, und den ıı Mov. 
Gryphswalde durch Feuer zur Uebergabe; wodurch die 


Schweden aus Deutſchland vertrieben waren, und der 
Churfuͤrſt einen vortheilhaften Frieden zu hoffen hatte, wenn 


die Holländer nicht zu Miemägen, und bald darauf auch die 


Spanier, einen befondern Frieden mit Frankreich gemacht: 


hätten, und bie Unbeftändigkeit der übrigen Alliirten nicht 
auch zu vermuthen geweſen wäre. Es war demnach nichts 


übrig, als daß er ſich naͤchſt Gott feiner eignen Macht bediente, | 


$. 20. Als denn nun die Schweden zum Einde 1678 
mie ‚fechzebntaufend. Mann in Preuffen einfielen , und vers 


ſchiedene Pläge eroberten: fo eilete der Churfürft feinen Linz . 


terthanen bey ‚der ſtrengſten Kälte zu Hülfe, und langte 
dm 10 Jan. 1679 zu Marientverder an. So bald 
aber ber Feind feine Ankunft vernommen, nahm er die Flucht ; 
wre der Churfuͤrſt verfolgte = gieng mit der Armee uͤber 
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das gefrorne Frifche und Eurifche Haff, und ließ die 
Infanterie auf Schlitten überführen; da denn die Schwe: 
den durch verfchiedene Fleine Treffen, ftetiges Nachhauen, 
Krankheiten und Hunger, fo aufgerieben wurden, daß von 
fechzehneaufend Mann faum taufend gefunde in Eiefland, 
von wannen fie fommen waren, und wohin fie wieder ge: 
jagt wurden, wieder anlangten. Hiermit waren aud) bie 
Anſchlaͤge des Königs in Pohlen, welchem die Schweden 
Preufien zu überlieffern verfprochen haften, vereitelt. Der 
Churfuͤrſt konte aber doch diefen Sieg nicht genugſam nu: 
gen; indem die Kayferlichen und Luͤneburger unterdeſſen zu 
Nimaͤgen mit Franfreich und Schweden, mit Aufichlief 
fung Dännemarf und Brandenburg, Friede gemacht hat— 
ten. Weil er nun von Alliirten ganz verlaffen war, und 
die Sranzofen im Cleviſchen übel wirthſchafteten; er aber 
mit fechs:taufend Mann, da feine andern Völker in Preuß 
fen bleiben muften, wider fid nichts ausrichten Fonte: fo 
muſte er ſich erftlich zu ‚einen monathlichen Stillftand bis 
aufden Aprili 679 bequemen, beffen Verlängerung auf vier: 
zehn Tage zu erhalten, den Frartjofen Weſel und Eippftadt 
einräumen, endlich aber, da die Feindfeligfeiten aufs neue 
angiengen, gar ben Frieden zu S. Germaimden 29 Jun. 
eingehen, ‚nach welchem alles anf den Fuß des Weitphäli: 
ſchen Friedens gefegt wurde, und ber Churfürft von feinen 
Eroberungen nichts behielt, als dasjenige, was er im Stet⸗ 
tinifchen Bergleihe 165 3 von Hinterpommern an Schwe⸗ 
den abfreten muͤſſen, nemlich den Strich nächft der, Ober,‘ 
auſſer Dam und Golnom, - | 


$. 21. Weilder Ehurfuͤrſt im Franjoſſchen Kriege 


dem ⸗Reiche zum beiten mit Frankreich und Schweden ge⸗ 


btochen; und ihm deswegen durch ein Reichsconcluſum zu 


Regenſourgdie Indemniſation verſprochen worden: ſo 
verlangte er nunmehr die Anwartſchaft auf Oſtfrießland, 
die drey Reichsſtaͤdte, Muͤhlhauſen, — und 
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Dortmund, und die Freyheit einige Canonicate in feinen 
Etiftern einzuziehen; er erhielt aber gar nichts. An Spas 
nien hatte er auch noch 1 800000 Thaler Gubfidien Gel: 
der zu fordern. Diefe leugneten nun zwar die Schuld nicht; 
allein fie bezahlten doch nicht. Daher gab er feinen acht 
Kriegsſchiffen, die er während des Kriegs im Baltifchen 
Meere gehabt, nun aber zur Errichtung der Commercien 
nach Guinea ſchickte, Ordre, gegen die Spanifchen Schiffe 
Repreſſalien zu brauchen; nachdem er vorher die alte De: 
fenſwallianz mif Sranfreich erneuert, und infonderheit, auf 
diefem Fall feine Cleviſche Sande wider den Einfall der 
Spanier ſich von diefer Crone guarantiren laffen. Diefe 
Eſcadre war auch in fo fern gluͤcklich, daß fie ein Schiff 
por Dftende, und zwey andere in America aufbradhte: 
als fie aber bey dem Vorgebürge St. Vincentii auf die 
Silberflotte ereugte; ward fie von zwölf Spanifchen Kriegs: 
fehiffen angegriffen, und mufte fi), doch ohne fonderlichen 
Berluft, in den Portugiefifchen Hafen Lagos retiriren. 

6. 22. In dem 1680 Jahre fam nunmehro, durch 
denn Tod des bisherigen Adminiftrators Augufti, das 
Magdeburgifche wirflich in die Hände des Churfürften, 
Er ergrif ohne den geringften Widerfpruch bie Pofleßion, 
und folglid) auch Sig und Stimme auf dem Meid)stage; 
und ertheilete unter dem 7 Sept. den Sandftänden eine Af- 
fecuration in ecclefiafticis et politicis. Ao. 1681 den 7 
Jan. verglich er fidy mit dem Haufe Anhalt, wegen derer 
von dem ehemaligen Erzſtift zu Lehn gehenden Stüden, 
die einen guten Theil der Anhaltifchen Lande ausmadıten ; 
er bob den Lehnsnerum unter gewiffen Bedingungen auf, bes 
hiele ſich aber den Rückfall derfelben bey Ausfterben des 
Fürftlichen Haufes vor. Gleichfalls ergieng den 7 May 
ein Defeript an die Magdeburgifche Regierung, daß es we: 
gen des Dorfs Badegaft bey dem Ao. 1666 zwiſchen 
Magdeburg und Anhalt: Edthen getroffenen Receſſe 
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verbleiben folle. Es wurden auch in dieſem Jahre verſchle⸗ 
dene Defenfivallianzen, zur Erhaltung des Weſtphaͤliſchen 
und Miemägifchen Friedens, mit Hannover und Sad) 
fen gefchloffen; und der Churfürft refoloirte, die Erbhul— 
digung von den Magdeburgifchen Ständen und Städten 
in hoher Perfon einzunehmen. Diefemnad) langte er,nebft 
feiner Gemahlin, und einem. grofien Gefolge, den 28 
May zu Magdeburg an, und nahm den 30 ej. auf dem 
Markte die Huldigung ein; dabey der Senior Minifterii, 
Scriver, über 1 B.der Kön. 8, 66. in Gegenwart bes 
. Ehurfiieften und der ganzen: Hofitatt, in der Johannis 
Kirche die Huldigungspredige that. Bon da begab er fich 
mit feinem Gefolge nad) Halle, wo er den 2 jun, den 
Einzug hielt, und den 4 von den $andftänden und der 
f Dr. Stadt die Erbhuldigung einnahm, von welcher die Ada 
St publica vorhanden find. 
Ä $ 23. Die Pohlen hätten gern die Vermählung 
des Churfürftlichen Prinzen Ludwigs mit der Radzivili⸗ 
fihen Prinzeßin hintertrieben. Da aber folche in ber Ge⸗ 
ſchwindigkeit volljogen worden: wollten fie ihr den Genuß 
ihrer Güter nicht geftatten, weil die Vermaͤhlung ohne bes 
Königs, als oberften Bormunds, Wiffen gefchehen; und fo 
fuchten fie aud) dem Churfürften das, zugeftandene Jus indi- 
genarus bifputirlich zu machen; jedoch die Sache ward 
gütlich beygelegt, und noch dazu 1683 ein Vertrag errich⸗ 
tet, vermöge defien der König den Marggrafen und feirte 
Gemahlin, bey ihren in Pohlen und Lithauen liegenden 
Gütern, zu ſchuͤtzen verſprach. Noch in diefem Jahre lieh 
der Churfürft , unter Direction des Ingenierhauptmanns 
Schmugens, das Eitadell zu Magdeburg zubauen 
anfangen; welches-aber erft 1702 vollendet worden. Es 
wurde auch im gemelderen Jahre dem Churfürften, vermoͤ⸗ 
ge feines Condirectorii im Weftphälifchen Creyſe, aufgetra: 
gen, denen an ihren Privilegien gefränfren Dr 
Stans 
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Ständen zu Hilfe zu kommen. Da nun fein gütlicher 
Vergleich ftart fand, wozu er feine. Bermittelung anbof: 
fo ließ er, nad) dem zu Emden mit den Ständen ‚ge: 
machten Vertrag, das Schloß Grietfiel mit dreytaufend 
Mann befegen, um ſich ihrer wider die Unterdrückung der 
Freyheit zu bedienen, weldyen die Stände monatlich 1250 
Thaler zu geben verfpraehen. Diefe Verbindung mit de 
Ditfriefen gab dem Churfürften Gelegenheit, eine Africas 
nifche Compagnie und Handlung auf Guinea deito beſ⸗ 
fer zu etabliren, ‘deren Comtoir zu Emden aufgerichter, 
Otto Friedrich von Groͤben mit zwey Kriegsfahiffen nach 
Guinea geſand, und dafelbft auf dem Berge Manfort; 
eine Meile von Cabo de las tres Puntas, die Feſtung Fries 
drichsburg angelegt, aucd mit beu Einwohnern unters 

fhiedene Vergleiche getroffen wurden. 
$. 24. Als Deutſchland über die Franzöfifchen Re 
uniones in Unruhe war; wellte man den Churfürften indie 
Aflociation mit dem Kayſer, Engelland und Holland zie: 
hen: allein er richtete vielmehr fehr weißlich den 12 ars 
1682 zu Berlin mit Frankreich ein Bündniß auf, dar⸗ 
in er fi) verband, den Frieden auf alle- Weife zwiſchen 
beyden Theilen zu befördern, dagegen Sranfreich die News 
nionscammern aufheben, und fo lange Hofnung zum Frie⸗ 
den wäre, nicht zum Waffen greiffen follte.  Diefem Vers 
fprechen zu folge, Tieg er zu Regenſpurg mit groffem 
Nachdruck zum Frieden rathen, und dabey vorftellen , wie 
man ficy durch die übereilsen Tractaten zu Nimaͤgen ganz 
auffer Stand gefetzt habe, Frankreich zu widerſtehen. Auf 
gleiche Art widerſetzte er fihh dem Laremburgifchen Buͤnd⸗ 
niß, als wodurch nur der Krieg befchleunige werden würde. 
&o machte er auch mie Dännemarf einen Bund, daß 
fie den Frieden möglichft'erhalten; doch aber auf allem Fall 
jeder zehntaufend Mann, zur Behauptungber Neutralität, 
in Bereitfhaft haben wollten. In dies Buͤndniß ward 
Ä u 3 auch 
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auch der Biſchof zu Münfter, and nachher Ehurchlin 
aufgenommen. Auf der andern Seite aber wendete der 
Churfuͤrſt allen möglichen Fleiß an, Frankreich zur Auf 
rechthaltung der Ruhe ju bewegen, and verlangte Gubfi: 
dien Gelder, damit er die Meutralität allenfalls mit, Ge: 
walt behaupten Fönte: allein. er fand in beyden Stuͤcken 
kein Gehoͤr. 
| $. 25, Der Churfürft war geneigt, da die Türfen fo 
-gar Wien 1683 belagerten „dem. Kayfer mit zwölftaufend 
- Mann zu Hülfe zu kommen. Es konten fid) aber beyde 
Partheyen, wegen der Practiquen des Franzoͤſiſchen Ges 
fandten, Mebenac, der Bedingungen halber nicht vers 


gleichen. Doch überließ er dem Könige in Pohlen taufend 


zwehhundert Mann, welche bey Groberung Gran und 
fonft, gute Dienite thaten. Uebrigens bemühete fid) der 
Churfürft aufs aͤuſſerſte, den Krieg zwiſchen Dännemarf 
und dem Herzöge von Lüneburg zu verhüten, und lez: 
teen vielmehr in eine Allianz zu ziehen. , Er war aud) end- 
lich fo glüdlih, daß Ao. 1684 mit dem ganzen Hauſe Luͤ⸗ 
neburg, eime Defenfivallianz zu Stande gebrad)t wurde; 
pie drey Jahre vorher mit Hannover allein errichtet war; 
und gleich darauf erfolgte, fonderlich- durch des Churfür: 
ſten Bemühen, der zmwanzigjährige Stillitand des. Reichs 
mit Frankreich. Sonſt nahm er auch in diefem Jahre ben 
Titul ſeines Uralten Stammhauſes, der Grafen von Ho⸗ 
henzollern, wieder an, um ſeinem Hauſe, auf ereigneten 
Fall, die Succeßion zu verſichern. 

4. 26. Als der Koͤnig in Frankreich um dieſe Zeit 
das Edict von Nantes aufgehoben hatte, und die Pro⸗ 
teſtanten daſelbſt hart verfolget wurden: gab der Chur⸗ 
fuͤrſt den 29 Oct. 1685 ein Edict heraus, daß dieſe vers 
jagten oder entwichenen in ſeinen Laͤndern allen Schutz und 
Vorſchub ihrer Rahrung und Commercien finden ſollten; 
woruͤber aber der Koͤnig ſehr empfindlich ward. Indem 
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nun dieſer in vielen Stuͤcken merken laſſen, daß er an dem 
Churfuͤrſten mehr einen Vaſallen, als Allürten haben woll: 
te: fo trat dieſer 1686 mit Schweden. und dem Kayſer, 
zur Erhaltung der Ruhe und Guarantie der letztern Frie⸗ 
densihlüjfe, in ein näheres Buͤndniß, vermöge deſſen der 
Kanfer dem Churfürften zwölftaufend, dieſer aber jenem 
achttauſend Mann aufeigne Koften zu Hilfe ſchicken; doch 
aber der Kayſer dem Churfürften zu Friedenszeiten hundert 
taufend Kayfer Gulden, und im Kriege eben fo viel Tha⸗ 
ler zahlen follte. Man fahe aber Hiermit infonderheit 
auf die beyden ausdrücklich benenneten Fälle, wenn das 
eich unter dem Vorwand der Reunion, oder Churpfalz 
wegen der Orleanifchen Prätenfion angegriffen würde. Tin 
diefem Tractat wurden auch die Churfuͤrſtlichen Prätenfios 
nen auf Fägerndorf, Liegnig, Brieg und Wolan, 
nebſt einigen Herrſchaften in Schlefien, dergeſtallt abge: 
than, daß ihm der Schwibuſiſchecreyß mit der Landes 
hoheit, als ein Böhmifches Mannlehn, übergeben wurde; 
doch daß er Feine Feitungen darinn bauen, und das Reli: 
gionsweien und Privilegia der Landſtaͤnde ungeändert lafjen 
folle. Es ward ihm auch die Eichtenfteinifche Schuld 
in Dfifrießland, wofür Eſſens und Witmund verſetzt 
waren, abgetreten; welcher Punkt aber nicht zur Erecu: 
tion kam. Kraft folcher Verbindung fhidte er noch in 
diefem Jahre dem Kayfer achttaufend Mann nad) Ungarn 
zu Huͤlfe, welche fid), bey der Einnahme von Ofen und 
auch fonft, fehr wohl gehalten. ! | 
4. 27. Ao. 1687 den 14 un. verglich er fidy mit 
Johann Adolphen von Sachſen ⸗Weiſſenfels, wegen 
der vier Nemter, Querfurt, Juͤterbock, Dahme und 
Burg, weil im Pragifhen ($.454) und Weftphälifchen 
($. 486) Frieden, wegen der Territorialgerechtigkeit nichts 
ausgemacht worden war. est warb man einig, daß ſich 
der Churfürft des dominii directi über die drey erfien. bes 
" ö U4 geben, 
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geben, Burg aber eigenthuͤmlich, nebſt der Expectanz auf 
die erſtern, erhalten ſollte; welchen Vergleich auch Kayſer 
Leopold beſtaͤtigte. Er war noch willens, wichtige Din⸗ 
ge, zum beften Deutſchlandes und ganz Europa, auszufuͤh⸗ 
ten: allein fein Tod verhinderte ihn; inbem-er den-29 
April 1688 mit feinem gewöhnlichen Heldenmurhe, unge 
meiner Vorbereitung und Gelaffenheit, zu Potsdam fein 
glorreiches geben geendet; worauf der erblaßte Coͤrper zu 
Berlin im Dom aufs prächtigfte beygeſetzet worden. 

—4. 28. Den Namen des groffen bat er mit voll: 
Fommenftem Recht verdient, Er war in Sprachen und 
Wiſſenſchaften geübt, von durchdringendem Berftande, 
gottesfürchtig, Teutfelig, großmürhig, tapfer „aufrich- 
fig, ein Schreden feiner Feinde, ein Vermehrer feiner 
Sänder, und ein enfriger Veförderer bes Friedens. Bey 
feinem Jachzorn brach er in nichts weiter, als in harte 
Worte aus; bie Hige gieng bald vorüber, und niemand 
merkte eine Spur davon. eine Glaubensgenofien be: 
ſchuͤtzte er; ließ aber feine Unterthanen anderer Religionen 
sungefränft. Es war ihm nicht zu verübeln, wenn er fich, 
in den vermirrten Umftänden feiner Zeit, bald zu diefer, 
bald zu jener Parchey ſchlug. Es war dies feine Frucht 
eines unbeitändigen Gemuͤthes; fondern der Sorge, bas 
Wohl und den Kuheftand feiner Sande zu befördern. Haͤtte 
er eine Armee von funfzigtaufend Mann auf den Beinen 
gehabt: fo würde er nicht nöthig gehabt haben, fich nach 
Diefen und jenen Bundesgenoffen umjufehen; fonbern er 
würde allein nach feiner edeln Gedenfungsart zum beiten 
Europa gehandelt haben. Sein Anfehen war beroifch, 
die Seibescpnftitution ſtark, nach weldyer er die Strapazen 
des Krieges, darinn er feine Perfon nicht fchenete,- ohne 
Beſchwerung ausfiehen, und bey gewöhnlicher Koft aller 
Delicatefien entrathen fonte. Seine Regierung dauerte 
lange und gluͤcklich, wie man aus dem Succeß feiner gr 
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fen und der Vermehrung feiner Laͤnder erſehen kann. Geis 
nem Haufe brachte er die Souverainität über Preuſſen 

zu wege, und legte dadurch den Grund zu der Mnigli⸗ 
chen Würde, und der jegigen Macht und Heheit. Hin 
terpommern und Eamin, Lauenburg, Buͤtow und 
Draheim, Magdeburg, Halberftadt und Minden, 
vereinigte er mit feinen Staaten; und die Stadt Burg 
brachte er auchmit aller Gerechtigkeit, durch einen Vergleich, 
wieder zu dem Herzogthum. Den Befig der Eleviſchen 
Sande befeftigte er mit dem Haufe Meuburgs er Iegteeine 
Handlung und Schiffarth nad) Guinea an; vereinigte 
die Oder mit der Spree, Havelund Elbe, durcheinen 
koſtbaren, drey Meilmeges langen, und mit eilf Schleufen 
verfehenen Canal, oder fo genannten Neuen Graben, 
woruͤber acht Jahr zugebraiht würden. Gr war unter 
ben Meichsfürften einer von den eriten, ber in feinen San: 
den eigene Poften anlegte, und das Recht dazu, gegen die 
Widerſpruͤche des Kayſers und des Fuͤrſten von Taxis, mit 
Nachdruck behauptere. Zu Duisburg fliftete er‘ eine 
Univerfitär; die Reſidenzſtadt, Berlin, erweiterte er durch 
den Friedrichötverder und Nencölln; er legte auch eine 
neue Stade auffer den Ringmauern an, bie zu Ehren ſei⸗ 
ner zweyten Gemahlin, Dorotheenftadt genenner wurde. 
Seine geſamte Sande, die er durch den drenßigjährigen Krieg 
im äufferften Ruin fand, fette er nlöglichft in Flor, wel⸗ 
cher durch Aufnahme der Franzöfifchen Flüchtlinge gar 
fehr vermehret ward; wozu feine heilfame Gefege und Ord⸗ 
nungen ein groffes beytrugen. Er war z. E. Faum zum Be⸗ 
ſitz des Herzogthums Magdeburg gekommen, als er 1685 
die Kirchenordnung, 1686 die Proceßordnung, und 
1588 die Policeyordnung verbeflern, und-nebft vies 
len andern heilfamen Verordnungen ins Land publitiren, 
auch 1686 an ſtatt der bisherigen Art, die Satidespräfta- 
tionen durch Anlagen und Collecten aufzubringen, zu Vey⸗ 
U5 behal⸗ 
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behaltung mehrerer Gleichheit, die Accife-in den Staͤd⸗ 
ten einführen ließ; dabey deren Regimentsverfaſſungen, 
ſonderlich auch;zu Halle, auf einen befjern Fuß gefeget 
wurden. 
$. 29. Seine erfte Gemahlin war Louife Hen: 
riette, Prinz Heinrich Friedrichs von Dranien Toch- 
ter, welche 1627 geboren, den 27 Nov. 1646 vermählt, und 
den 6 un. 1667 veritorben it, mit welcher er. fünf 
Prinzen und eine Prinzeßin gezeugt. Die zweyte war 
Dorothea, Philipps zu Hollftein Gluͤcksburg Toche 
ter, Ehriftian Kudwigs zw Lüneburg: Zelle Wirtwe, 
geboren den 3 Mart. 1636, vermählt den 14 "un. 1668, 
ftarb den 6 Yug. 1689, von welcher er vier Prinzen und 
drey Prinzeßinnen erhalten. Ein mebhreres muß, man von 
Sr diefem groſſen Fürften in Pufendorfs Leben des Churs. 
519 f fürften - Friedrich Wilhelms, und in de Memoires de 
Brandebourg: nadylefen. 
$: 30. I. Fridericus 1. König. in Preuſſen. 
Diefer war der Dritte Prinz der erften Gemahlin Fried: 
rich Wilhelms, geboren den 12, oder nad) dem alten 
Galender, den ı ul. 1657 zu Königsberg in Preuſſen. 
Er vergnügte fih in jüngern Jahren im ftudiren; doch war 
bey der klugen Auferziehung, das Vorbild des glorwuͤrdig⸗ 
ften Vaters und deflen grofie Thaten, der beite Sehrmeifter, 
wie er, dann mit biefem: verfchiedenen Feldzuͤgen beygewoh⸗ 
net. Mad) dem Tode feines älteften Bruders, Caroli 
Aemilii, befam er Köpenick zu feiner Reſidenʒ. Als 
Churprinz fliftete er 1685 den Ritterorden de Ja G’enerofite. 
Ao. 1687 überfiel ihn bey der Churfürftlichen Tafel ein 
ſchwerer Stedfluß, weswegen er fich in fein Zimmer bege- 
ben mufte.: Es wäre um fein $eben gefchehen gewefen, 
wenn nicht fein damaliger Gecretarius, Eberhard von 
Danfelmann, die geihwinde Entſchlieſſung gefaßt hätte, 
ihn mit einem ‚Sedermejjer eine Ader zuöfnen, und ihn da: 
eo. Er durch 
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durch zu rerten. Hiermit ſetzte fich jener bey ihm in folche 
Gunft, daß er nach angerretener Regierung fein vertrauten 
ker Miniſter ward, 
$. 31. Mach 1688 angetretener Regierung. ließ er et 
fo gleich verfchiedene heilfame Edicte ins fand ergehen ; fon: 
derlich gab er den 6: Aug. ein Mandat heraus, worinn 
das Duelliren bey harter Sebensftraffe verbothen ward. Er 
ließ den Tobacksbau anfangen, und die Marinencafie; 
zu Fortſetzung der Africanifhen Schiffarth, in Ordnung 
bringen. Frankreich fuchte ihn zwar von dem Buͤndniß 
mit dem Prinzen von Oranien, und. feinen übrigen Fein: 
den, abzuziehen; ja, er ließ ihm Geld und’ Sand anbieten, 
wenn er es ben feinem Neichsconfingent im: Kriege bewen⸗ 
den lajien wollte: allein dies war umjonit; er unterredete 
fid) den 15 Det. mit dem damaligen Prinzen, Wilhelm 
Heinrid) von Dranien, zu Minden, verband fich mit 
ihm wegen des Vorhabens auf Engelland, une ſchickte vier 
und zwanzig taufend Mann nach dem Slevifchen, zur Bede⸗ 
Kung bes dafigen Landes; und, nach triftig gethanen Vor: 
ftellungen auf dem Neichstage, daß es die Reichsſtaͤnde 
wider das bundbrüchige Frankfreid) nicht bey dem orbentli: 
den Meichseontingent bewenden laffen möchten, fündigte 
er den 6 May 1689 Frankreich den Krieg an,. zwang 
Mheinfeld und Kayſerswerth zur Uebergabe, und ero- 
berte den 15 Det. die Feftung Bonn, nach einer langen 
und harten Belagerung ‚- bey welcher er in hoher Perfon 
Feine Gefahr gefcheuet hat. In biefem Jahre erhielt. er 
den Orden des Hofenbandes; und zu Ende des Feldzu⸗ 
Pr nahm er die Huldigung zu Cleve ein; mie er fie auf 
der Reiſe nad) der Armee den 21 May zu Halle von den 
Landſtaͤnden des Herzogthums Magdeburg eingenommen, ei Dr. 
hatte. 211. 
$. 32. Yo. 1690 gieng der Churfuͤrſt nach Königs: 
berg in Preuffen, legte den erften Stein zur Reformirten 
Kicche, 
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Kirche, und nahm: in Gegenwart der Pohlnifchen Gefands 
ten die Huldigung ein. Hierauf begab er fi) nach Bra⸗ 
bant, und ließ feine Bölfer fih mit den Aliirten vereinis 
gen, ſchloß ben Waterlo mie Spanien einen befondern 
Zractat, und verhinderte mit feiner Armee, nach der uns 
gluͤcklichen Schlacht bey Fleury, die weitern Progrefien 
der Franzofen. Von denen aus Franfreid) und der Pfalz; 
der Religion halber, - Vertriebenen, nahm er einige taus 
fend auf, und verliche ihnen die berrlichften Privilegien. 
Nach dieſem Feldzuge gieng er wieder nach Berlin, und 
lieg mit der Schiffarth nad America den Anfang machen. 
Auch ward die Berfiedung der wegflieffenden Sole zu Halle 
befjer.eingerichtet, und die Verführung des daraus gefottes 
nen Galjes in die Mark, zu groffen Mugen der Churfürft: 
lidjen Sammer , in beflere Ordnung gebracht. 

$. 33. Ao. 169 1. bekam er von der Fürftin von Rad⸗ 
zivil die Herrſchaften Tauregen und Serey in Lithauen 
geſchenkt. Dem Kayſer ſchickte er einige tauſend Mann 
Huͤlfsvoͤller nach Ungarn zu Huͤlfe; welche ſich in der 
Schlacht bey Salankement den 18 Aug. fehr wohl hiel⸗ 
fen. und das meifte dazu beyfrugen, baß die Armee. nicht 
in Unordnung Fam; wie denn auch bie Truppen, fo ben 
19 Gept. der Action bey Leufe beywohnten, dergleichen 
thaten. Ben Berlin. wurde noch in diefem Fahre bie 
Friedrichsftadt angelegt. 

$. 34. Ao. 1692 befüchte er den Churfürften zu 
Sachſen Johann Georg IV. zu Torgau, und fliftete 
mit demfelben, zu Bezeugung ihrer beitändigen Freund: 
fhaft, den Orden zur Erhaltung guter Vertraulich⸗ 
keit. Er bemühete ſich auch, fuͤr ſeinen Herrn Schtwiegers 
vater, den Herzog von Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗ Hannover, 
die neunte Churwürde zu erlangen. Als die Steinfohlens 
und Kupferbergmwerfe zu Wettin und Rothenburg, i in dies 
fem Jahre in Aufnabme kamen, und durch eine von Dem 
— Frey⸗ 
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Freyherrn von Eniphanfen errichtete Gewerkfchaft mit 
aller Macht erhoben wurden: ſo ersheilte er berfelben ven 
2 Dee. ein Bergprivilegium, wozu Yo. 1696 eine Berg» 
ordnung kam. Ao. 1693 ließ er. zum Aufnehmen der 
Städte ein Patent ausgehen, worin den Neuanbauen⸗ 
den gewiſſe Baufreyheitsgelder .verfprochen wurden; wel⸗ 
«hes den Anbau der Städte: fehr vermehrte. Es fanden 
fi) auch in der Mark viele Schweizer ein, melden Ge: 
genden zur Viehzucht angemwiefen wurden. In dem Tref⸗ 
fen bey Landen legten defien Truppen, unter Morggraf 
Earl Philipps Cemmando, beföndere Ehre ein. Von 
dem Könige in Engelland befam der Churfürft die Herr: 
ſchaft Middelaer; die Stade Golnow aber trat er, gen 
gen Erlegung funfzigtaufend Thaler an Schweden, laut 
des Friedens zu S. Germain, wieder ab. 

4. 35. Ao. 1694 ging er nach Halle, und nahm 
an ſeinem Geburtstage die Einweyhung der von ihm geſtif⸗ 
teten, und ihm zu Ehren genenneten, Friedrichs⸗Univer⸗ 
fität vor; mohnete den Promotionen. in ‚allen Facultaͤten 
perfönlic) bey; und legte auf der Ruͤckreiſe bey Trotha den 
eriten Stein zu einer Schleufe inder Saale, um ſolchen 
Strohm fhiffbar zu machen; Dem Kayfer überließ er von 
neuem 6000 Mann wider bie Tuͤrken; und durch feine 
den Holländern zugeſchickte Hülfsvölker, half er den Franzo⸗ 
ſen die Feſtung Huy im Stifte Luͤttich entreißen. Mit 
Hohenzollern ſchloß er einen Succeßionsvergleich; und 
auf Oſtfrießland erhielt er die Anwartſchaft. Ag. 4695 
trat er den Schwibußiſchen Creyß in Schleſien, vermoͤ⸗ 
ge eines Reverſes, den der Kayſerliche Geſandte, Baron 
von Freytag, von ihm als Churprinzen durch allerhand 
Vorſtellungen zu erlangen gewuſt, wieder an den Kayſer ab. 
Zu Berlin legte er den Grundſtein zu dem praͤchtigen groſ⸗ 


fen Zeughauſe, und der neuen Reformirten Parochial⸗ 


Kirche; und vermilligte denen aus. Frankreich vertriebenen - 
Refor⸗ 


z18 Das 7 Capitel, 


Reformirten, zu den verfloſſenen 10 Jahren, annoch 5 Frey⸗ 
fahre: Bey den Belagerungen von Caſal und Namur 
legten die Churfürftl. Völker befondere Ehre ein; wie denn 
der König in Engelland, wegen der letztern, in einem Schreis 
ben an den Churfürften bezeugete, daß die meifte Urſach Des 
gluͤcklichen Fortganges der Tapferkeit der Brandenburgl. 
Völker zujufchreiben fey. Er ließ auch fonft zum Aufnehmen 
feiner Unterthanen verfchiedene heilfame Edicte ausgehen, 
als wegen. der Heiligung der Sonn» und Felttage, Ber: 
legung der Apofteltage auf. die Sonntage, Pflanzung 
allerhand Baͤume, imgleichen wegen der neuen Bergwer⸗ 
Be zu Wettin, Coͤnnern, Rothenburg und Loͤbejuͤn, 
u. ſ.w. Auch wurden Churfuͤrſtl. Thaler nach dem Bur⸗ 
gundiſchen Fuß gemuͤnzet; und der Churfuͤrſt erhielt die 
Kayſerliche Confirmation uͤber die erlangte Anwartung auf 
die Grafſchaft Cimpurg, und dazu gehörige Reichslehn in 
Franken und Schwaben. ; | 
2 82 Anfangs: 1696 befuchte ihn der Churfürft 
zu Sachſen; und. gegen das Ende des Jahres flartete er 
zu Dresden einen Gegenbeſuch ab, und nahm wegen wich 
tiger Angelegenheiten mit ihm Abrede. Dem Ezaar über: 
ließ er auf Biere einige Ingenieurs, um die Eroberung 
Aſophs zu befchleunigen; und zu Cleve, wo er ſich wegen 
Reduction der: Domanlalguͤter aufhielte, bekam er vom Koͤ⸗ 
nige in Engelland eine Viſite In den Ehurfuͤrſtl. ändern 
ward durch eine Ordnung der uͤberfluͤßige Pracht in’ Klei⸗ 
. dungen and Gaſtereyen verbothenz und. im- Herzogthum 
Magdeburg die Proceßordnung verbeſſert Zu Berlin 
ward der Foftbare Bau der fchönen langen Brücke vollen- 
detz · und durch die Verferrigung der ſechs Schleuſen in ber 
Saale, zu-Gimeig, Trotha, Wettin, Rothenburg, Alsle: 
ben und Calbe, wozu der Fürft zu. Bernburg die 7te gefügt, 
ward die Saale; zu groffem Vortheil der Stadt Halle und 
der Salzabfuhre, ſchiſſbar gemacht ; auch ward der-in Preufr 
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fen 1688 angefängene grofle Sriedrichegraben vollführet. 
Der legte Graf von Geyer, Heinrich Wolfgang, ſchloß 
aus eigener Bewegung, zum Beſten feiner Evangeliſchen 
Unterehanen, mit dem Churjürfien gewiſſe Protecrions und 
Succeionstractaten, vermöge-deren die von ihm befejlene 
3 erbliche Vogteyen, Goldbach, ohnweit Schwäbifch Hal⸗ 
le, Gibelſtadt im Wuͤrzburgiſchen, und Kheinshrunn 
im Anfpachifchen, nad) feinem Abiterben dem’ Churfürften 
anheim fallen follten; dem er fie auch 1704. noch bey feinem 
geben übergeben, und die Unterthanen die EEE NE 
digung ablegen laſſen. 
$ 37. As. 1697 ging er nad) Preuflen, wohin er 
auch einige Völker marfcjiren ließ, weil die Wahl: eines 
neuen Königs von Pohlen bevorfiund, zu welcher er auch 
einen Gefandten nach Warſchau abſchickte. Inmittelſt fam 
der Czaar Peter nah Königsberg, ſtiftete mit dem Chur⸗ 
fürjten ein gutes Bernchmen, und ging mit feiner groffen 
Geſandtſchaft incognito nad) Deutſchland, Holland und 
Engelland. In Ungarn halfen die Churfürftl. Voͤlker die 
Zürfen bey Zentha-gänzlich ſchlagen, wodurch hernach der 
Carlowitziſche Friede befördert wurde... Es ward auch der 
Ryswickiſche Friede zu Stande gebracht, und darin der’ 
zwiſchen Franfreich und Ehurbrandenburg Yo. 1679 zw 
©. Germain getroffene Tractat beftätigt. Ä 
— 4. 38. Ao. 1698 trat der neue König in Pohlen, 
Friedrich Auguft, dem Epurfürften fir 40000 Rthlr. 
das Amt Petersberg , und nachher aud) fein Recht an 
Rordhaufen und Quedlinburg ab, au welchem letztern 
Orte ber Ehurfürft, nach eingenommener Huldigung, die 
Aceiſe einführere; worauf aber die damalige Aebtißin und 
ihre Saͤchſiſchen Anverwandten übel zu fprecyen waren. 
Wegen Lauenburg und Buͤtow, ließ er durch feinen Ge: 
ſandten bey dein neuen Pohlniſchen Könige die Lehn empfan- 
om; und. hielt mit Diefem zu Johannisburg in Preufien - 
eine 
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eine Unterredung. Dem ungeachtet aber nahm er zu Aus⸗ 
gang des Jahres durch feine Trouppen Elbingen weg; 
weil ($. 5.) die in den Wehlauifchen Tractaten 1659 vers 
fprochene 400po0 Rthlr. nicht: abgetragen worben. Je⸗ 
doc) räumere ‚er. fie den Pohlen Ao. 17700 wiederum ein, 
ließ von der Summa 100000 Rthlr. nad), und nahm für 
das übrige Die Rußiſche Crone, nebft andern Kleinodien der 
Republik, zum Unterpfande mit dem Beding an, daß wenn 
die 300000 Rehlr. nicht gleich nad) dem erſten Reiches 
tage. ausgezahlet würden ,.er fo dann befuge feyn folle, aufs 
neue Beſitz von dem Gebiete Diefer Stadt zu ergreifen. 

4. 39. Ao. 1699 nahm er die Huldigung in ber 
Neumark und Hinterpommern ein, nachdem die Graͤnz⸗ 
fireitigfeiten mit Schweden in; Pommern gehoben waren. 
Zu Berlin ward der Anfang zum Aufbau des prächtigen 
Reſidenzſchloſſes gemachet. Die Grafſchaft Hohenftein, 
ſo dem Churhauſe im Weſtphaͤliſchen Frieden zu erkannt, 
von Friedrich Wilhelm aber dem Grafen Johann 
von Witgenſtein, unter gewiſſen Bedingungen, uͤberlaſſen 
worden, und die fein Sohn Guſtav anjetzo beſaß, zog er 
den- 12 Dec. als ein unveraͤuſſerliches, zum Stift Halber⸗ 
ſtadt geböriges, Tafelguth wieder ein, und ſchlug fie wieder 
zu dem nunmehrigen Fürftenthum; dem Grafen aber leiſtete 
‚er durch 100000 Rthle⸗ undeine einträglihe Charge Gnuͤ⸗ 
ge. Die zu Berlin angelegte Runftacademie ver. Mah⸗ 
ler, Bildhauer und mechanifcher Wiflenfchaften, ward in dies 
fem Jahre vollends zu Stande gebracht; und noch einige tau⸗ 
ſend vertriebene Franzoſen und Waldenſer nahm er in 
ſeine Lande auf. RT. | | 

10.9.5140. Ao. 1700 ließ er mit an der Verbeſſerung 
des Ealenvers arbeiten, und:ftiftere zu. Berlin eine Aca⸗ 
demie oden Societät der Wiſſenſchaften. Gegen das 
Ende des Jahres aber, nachdem er den Travendahliſchen 
Frieden zwifchen Dänhemarf und Hollſtein nicht wenig bes 
| foͤrdert, 
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fördert, und: die bisherigen. Granzftreitigkeiten mis 


Braunſchweig⸗ Zelle abgethan hatte, reiſete er mit feiner 
Gemahlin, Cronprinzen, und geſamtem Hofſtaat, nach Preuſ⸗ 


ſen, um das groſſe Vornehmen, das Herzogthum Preuſſen 


zu einem Souverainen Konigreich zu — auszu⸗ 


führen; | 

$. 41. De Churfuͤrſt hatte nehmlich fuͤr ſich wich⸗ 
tige Motiven ‚die Konigl, Würde anzunehmen und ber 
Kanfer war deshalb auch nicht zuwider: demnach wurden 
dazu alle Deranftalsungen vorgekehrt, der 18 an, 170% 


zum Croͤnungstage beſtimmt, und die Verordnung befanng _ 


gemacht, daß dieſer Tag in gefamten Landen mit Gottes⸗ 
dienft und andern Golennitäten gefeyert werben folle. . Am 
15 an. geichahe die öffentliche Proclamation der vorha⸗ 


benden Srönung in Königsberg, durch einen Herold una. 


ter Trompeten und Panfen, folgendermaflen: Demnach 
es durch Die allweife Fuͤgung Gottes dahin gediehen, 
daß diefes bisherige Herzogthum Preuſſen zu einem 
Koͤnigreiche aufgerichtet, und deſſelben Souverain/ 


der Allerdurchlauchtigſte, Großmaͤchtigſte Fuͤrſt und 


Herr, Herr Friedrich, Koͤnig in Preuſſen geworden: 
ſo wird ſolches hiermit maͤnniglich kund gethan, pu⸗ 
bliciret und ausgerufen: lange lebe Friedrich, un⸗ 
fer allergnaͤdigſter König! lange lebe Sophie Char⸗ 
Iotte, unfre allergnadigfte Königin! welche letztere 
Worte das Volk mit einem frohlockenden Gefchren wieder 
bolete, dabey man in die Trompeten ſtieß, und. einige Ge⸗ 
ſchuͤtze loßbrannte. Diefe Publication geſchahe im Schloffe, 
vor demfelben, und vor den Nathhäufern. Zages vor ber 
Erönung ftifteten Sr. Majeftät einen neuen Nitterorden, 
unter dem Nahmen vom ſchwarzen oder Preußiſchen 
Adler; als wodurch theils dem Croͤnungstage ein deſto groͤſ⸗ 
ſerer Glanz gegeben, theils aber den Unterthanen durch den 
Koͤnigl. Wahlſpruch: Suum u , welcher in dem gr: 


6 
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ne beſindlich iſt/ vor Augen geleget werden follte, wie Sie 
Recht und Gerechtigkeit zu, fiben beftändig entſehloſſen blie⸗ 
ben. Der König und feine Nachfolger auf dem Thron, find 
alleinal des Ordens Großmeifter; es darf auch fein Ritter, 
auffer Koͤnigen, Chur- und Fürften, einen andern Orden 
weiter annehmen, und genießen diefelben insgefamt Gene: 
sallieutenants Rang. Man fehe die zu Colln an der Spree 
4707 im Drud erfhienene Ordens - Stätuta. | 

$. 42. Am 18 San. als am Croͤnumgstage, warb 
in allen’ Kirchen ganz früh gepredigt; in der Schlößfirdye 
aber, welche zu dieſer Gereinonie erwäßlet war, "ging der 
Gortesdienft um 10 Uhr an. Sie war Äberaus prädjtig 
ausgeſchmuͤckt, und ohnweit des Altars, an zwey Pfeilern 
gegen einander über, waren zwey Throne, drey Stufen hoch, 
angebracht, auf welchen koſtbare verguldete Lehnſtuͤhle, oben 
mit praͤchtigen Koͤnigl. Pavillons uͤberdeckt, ſtanden. Aus 
dem Schloſſe fuͤhrete ein breiter, mit Bretern belegter, und 
mit rothen Tuche beſchlagener Weg, über welchen die Pros 
eefion in die Schloßkirche ging, die ſonſt der Lutheriſchen 
Gemeinde, zur Hebung ihres Gottesdienſtes, gewidmet ift. 
Zur Salbung hatte der König dero Oberhofprediger, Berl: 
jamin Urſinum, Reformirtet Religion, als Gonfecrator 
zum erftem Biſchof, und den Preußl. Oberhofprediger und 
Profefforem Theol. Bernhard von Sanden, Eutherifher 
Religion, zum aßiſtirenden Biſchof ermennet ; welchen ſechs 
Prediger, drey Neformirte, und drey $ucherifche, zur Be: 
gleitung zugeordnet waren. Als Ge: Majeftät aufgeftanden 
waren, ließen Sie ſich von dem Ober : Cämmerer ankleiden, 
und den König. Drnat anlegen. Am Audienzfanle festen 
Sie ſich die Crone mid eignen Haͤnden anf, und nahmen 
auch ſelbſt den Königl. Scepter zu ſich: die andern Anfig- 
rien aber, die vor dem Throne auf einem Tiſche auf ſammet⸗ 
nen Küffen fagen, murden durc den Obercämmerer denen 
Preußifcheit Dberräthen überliefert; nebmlich das Reichs⸗ 
| — fiegel 
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fiegel dem Sanjler , dee Neichsopfel dem landhofimeiſter, 
und Das Reichsſchwerdt Dem Oberburggrafen; das Dieichg: 
panier hergegen ward. dem Grafen von Mona zugeſtellet, 
um hinter Sr. Majeſtaͤt Himmel damit zu ſolgen. Darauf 
verfuͤgten ſich Dieſelben, mit. der Crone auf dem Haupt, 
und dem Seepter in der Hand, in Begleitung des ganzen 
Hofes, und aller Inſignien Koͤnigl. Hoheit, nach den Zin⸗ 
mern der Königin, Deroſelben bie Crone aufzuſetzen, da⸗ 
bey der Graf von Donhof Pie Crone der ‚Königin, kurz 
vor: dem: Koͤnige her, auf. einem ſammeten Kiffen, der 
Obercaͤmmerer aber, Birafnon Wartenberg ,. nebft denen 
ihm zugeordneten Cammerherren, ben: Schweif des König 
lichen Mantels trug. Alle Gemaͤcher der Königin waren 
von Hofleuten erfuͤllet; und als Se. Majeſtaͤt nebſt dem 
Cronprinzen und Dero Herrn Bruͤdern in der Königin 
Gemaͤchern angelanget, kam Sie. Ihm mit Ihrem gan⸗ 
zen Frauenzimmer, ebenfalls im Koͤniglichen Ornat, bis an 
Die: Thuͤre deg aͤuſſerſten Porgemachs entgegen, allwo Ge. 
Majeſtaͤt die Crone von dem Grafen von Doͤnhof wieder 
nahmen, und ſie der Königin, in der Zeit, da Dieſelben 
fi vor Sr, Mojeltät neigeten, mit einer liebreichen Freu⸗ 
digkeit aufſetzten, und fie Damit in das.innerfie Zimmer ge- 
kiteten, . Die. Herzogin von Hollftein, mit den beyden 
Dberhofmeifterinnen befefligten der Königin die Crone, und 
ſodann kehrte der König nad) feinem Audienzgemach zuruͤck, 
welchen die. Königin, mit ihrem Frauenzimmer, von des 
nen Herrn Marggrafen geführt, folgete, um fich nebft 
dem Könige auf dem im. Audienzſaale ftehenden Thron nie: 
2.9430 Das Kleid des ‚Königs war rother Schar 
lach, mit einer reichen goldenen Broderie, und mit groffen 
diamantenen Knöpfen, das Stüd zu dreytaufend Ducaten; 

ber Mantel war ein Purpurfammer, voller gefticter — 
dener Cronen und Adler, mit Hermelin gefuͤttert, und 

| & 2 ‚vorne 
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vorne mit einer Agrafe, von dreff Diamanten duſammen ge⸗ 
hangen, des: Werthes voh- einer Tonne Goldes.Det 
Scepter war Gold, uͤber und uͤber mit Diantaniten,- Rus 
binen, und oben an der Spitze, worauf ein Adler ſich aus: 
breitete/ noͤch mit zwey ungemein groſſen Rubinen gejieret, 
Deren ber eine; wegen ſeiner etwas runden / Form, die Erd⸗ 
kugel oder den Thron, und der andere, welchen der Czaar 
aus feinem eigenen Scepter ſchon ehedeſſen geſchenkt Hätte, 
wegen ſeiner Laͤnge und Die, den ganzen Leib des Adlers 
abbildete. Die. Crone war⸗ auch von Gold; "aber nicht, 
wie ſonſt gewöhnlich, mir Laubwerke, ſondern von lautet 
dicht an einander gefuͤgten Diamanten, die auf den ge: 
ſchloſſenen Bügeln und dem’ ganzen Umkreiſe wie aus eis 
nem Stuͤck zufammen gegoffen ‚und wicht andersj>äls durch 
ihre Gröffe unterfchieben waren ,tda einige zu achtzig, neun⸗ 
zig, hundert, ja einige Brillauten gar — und 
dreyßig Gran an Gewichto hielten. Di 
. 44. Die Kleidung ber Königirt’senmd aus 
einem güldenen Brocat nit) ponceau⸗ Blumenz und. aus 
einem Diamantſchmucke/ derialle Naͤthe des Meides und 
Die ganze: Bruſt zwiſchen der Broderien bedeckte. Mäntel 
und. Crone waren wie des Königs; nur daß ihr die Crone 
auf dem bloſſen Haupte ſaß, und unter den dicken Buckeln 
ihres natuͤrlich gekreuſelten kohlſchwarzen Haares beſto hel⸗ 
ler hervorſchimmerte. Auf der rechten Seite der Bruſt 
hatte ſie einen Strauß oder Algrette von lauter Wirk: Pers 
Ien auſſerordentlicher Gröfle und Schönheit. '' 
ggg: Mit diefer Pracht lieſſen fich Ihre Majeſtaͤ⸗ 
ten auf dem Throne, auf die darauf befindliche ʒwen filbers 
ne Armſtuͤhle, nieder. Wie nun die Aufſetzung der -Eronen 
die eigentliche Croͤnung Ihrer Majeftäten' gewefen ,. und 
die Einnehmung des Thrones die eigentliche Inthroniſation 
war: fo muften fowol die Hofleute, Die von beyden Seiten 
funden ‚vals:auch bie nach einander herein gerufene "Cors 
ud 22* | pora 
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pora der Stände und: — — tere 
nigſte Salutation allhier ablegen. 

46. Hierauf ging die Proceßion ausben Soöloff 
zur Kirche, über-den $; 4 2: beiihriebenen: Gang, auf wel⸗ 
chem zu beyden Seiten hundert Schweizer: in-zwey Reiben 
ſtunden, and;binter;demfelben hielten: zur rechten die Gar: 
des du Corpe zu Pferde, und ur linken HieBordes zu Fuß⸗ £.Dr. 
Die Ordnung in der, Folge ͤbenlaſſa ich zum nachleſen· I 
erh 47.An der haken Seite des Eingangs der Kir⸗ 
che, welcher in dev Mauer ausgehauen, und echoͤhet war, 
ſtanden die beyden Biſchoͤfe in langen ſchwarz ſammtnen 
Talaren und Damaſtenen Unterroͤcken, nebſt denen ihnen zu⸗ 
geordneten ſechs Predigern 9. 42). Alnd als Ihro Mini 
jeſtaͤten unter ihren Himmeln herein traten, ſagte der Con⸗ 
ſecator Res gehen herein Die: Geſegneten des Herrin 
Unſer Koͤnig und. Koͤnigin, in, der Kraft unſers 
Gottes; und ihr: Eingang-und: ‚Ausgang fen geſeg⸗ 
net, por. dem Herrn ‚ von nun an bis in, Ewigkeit, 
durch Jeſum Chriſtum unſern Herrn. Amen 
arten 46. Hierauf gingen die Majeſtaͤten mit Dero 
Suite fort, und ſetzten ſich nf, Denon Throne; die Pre 
diger aber gingen zum Altar· _ So gleich ward von dem Chor 
muficirf, und von der Gemeine gefungen: Es woll ung 
Sott genaͤdig ſeyn gc-,o Unten dem letzten Verſe begab 

fi ‚der: Confpergton,iw/Bis; Sasrifiep; der Apiftent ‚aber 
rin Altare, mit dem, Angeſicht gegen die Miajer 
fätpn gewendet, ein jchidliches Gebet. ; &p dann — 
— diſong man das djed Allein Gott in der Hoh ke 

ber dem legten ‚Bers ‚begab ſich der Conjecraton auf.s29 * 
hiysrab hielt eine tutze Predigt. aͤber ¶ Gam. 2, 
ish, ehret, den will ich auch. — 
‚word Pi. 21, 258; und. 14 muſicirt; 
auh ng der Conſecrator mit ſeinem Aßiſtenten vor 
den die ſechs Prediger aber ſtunden zu, —— 
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gen, Zum Ende der Muſik ſang die gange Bamdindei 
Komm Gott Schöpfer ze. Hierauf lieſſen ſich Paucken 
und Trompeter hören ‚- unter deren Schall der König fich 
zur Salbung darſtellete, auf ein Baͤnckgen kniete/ und Die 
Salbung annahm. tea eng N rc 
149. Dee: Conſecrator hielt in / ſeinen Maͤnden eis 
M nen goldenen Teller; und der Obercammerherr gabedem 
Conſeocratori das Gefäß von’ Jaſpis mit? dem Salbdle auf 
den Teller, welchen ſamt dem Gefaͤſſe dieſer denn Aßiſtenten 
zu Halten uͤberlieferre · Der Konig nahm hierauf die Crone 
ſelbſt ab, legte ſolche, nebſt dem Steprer, neben fidy auf 
ein: Kiffen ‚ind kniete niederr Wöraufihin der Gammer 
hert die Peruque ein klein wentgzuruͤck ſchoͤbedaß die 
Stirne frey war Alsdenn nahm der Confecrütör'das Get 
faß mit dem Salbsle von’ Dem "Keller, goß ſich etwas auf 
bie zwey vorderſten Finger ſeiner rechten. Hand md falbere 
Seine Majeſtat erſt auf dielStitne, hernach auf den Pils 
des rechten, und darauf auch auf, den Puls der Ninken 
Hand; und fegte Hierauf dab Gefaͤß wieder auf den Teller 
Dompeten und Paucken, die fich unter dieſer · Handlung 
hoten laſſenn, waren jetzo auf einmal ſtille, und der Conſe 
etator ſprach mit lauter Stimme: Em. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
empfahen und nehmen auf dieſe Salbung, als ein 
goͤttliches Wahrzeichen/ dadutch Gott!ehemals 
durch ſeine Prieſter und Propheten denen Konigen 
feines Volks bezengen laffen, daß er ſelbſt der hoͤch⸗ 
ſtte Gott, fie zu Koͤnigen gemacht, eingeſetzt und 
verordnet hat. And der Herr, unſer Gott!ſab⸗ 
be hierbey auch ſelbſten mit ven Heil. Geiſte Ew. 
Konigl Majeftär, daß ſie, als emn Geſalbter bes 
Herrn, (mit munterm, tapferm und willigem Herzen 
dies ihr Volk und ———— und ve 

ren, auch bey guter Geſundheit vieleJahre und 
Zeiten dem Rath und Willen ihres — 

"N Wen dur 
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durch unfern Heren Jeſum Ehriftum, Amen. Se 
gleich warn auf dem Chore mufieirt und gefungen: Amen! 
Amen! Glüc zu dem Könige! Gluͤck zu dem Kö: 
ige! Gluͤck zu dem Könige! Sort verleihe ihm lan: 
ges Leben! Nun liefen fi) wieder Pauden und Trom⸗ 
peten hören, unter deren Schall dee Cammerherr dem Kö- 
nige das Salboͤl mit einem Tüchlein vonder Stirn und den 
Händen abwiſchete, und ſolches Tuch dem Conferatori 
übergab, welcher ihm das Gefäß auf dem. Teller wieder 
überreichte. Mac) diefem ſetzte ſich der König die Crone 
felbit wiederum auf, nahm den Scepter in die. Hand, und 
verfügte fi) auf feinen Thron. a 
6.59, Munmehro. nabete ſich die Königin,. unter 
Teompeten und Pauden, fnieten nieder, ynd die Salbung 
gieng vor ſich, eben wie vorhin. _ Da alles ftille worden; 
ſprach der Conſeerator: Ew. Königl. Majeltät empfäns 
get dieſe Salbung als ein göttlihes Wahrzeichen; 
daß fie Ihre Salbung und Verordnung zur Königs 
lichen Dignität und Majeftat von. Sort haben, wel: 
cher Sie Ihrem: Könige zugefellet, daß er an Ihr 
Seine Freude und Wonne habe: und. der Herr, 
unfer Gott, falbe fieauch mehr und mehr mit feis 
nem heiligen Geift, daß Sie willig und munterfey, 
Gott zu. ehren und zu dienen, in Jeſu Ehrifto, uns 
ferm Herrn. So fort ward ‚auf dem Chore gefungen 
und muſicirt; Amen! Amen! Gluͤck zu der Koͤni⸗ 
gin ꝛc. Darauf wiſchete die Herzogin von Hollſtein mit 
einem Tuͤchlein das Salboͤl ab, und alles geſchahe wie zuvor. 
6. 51. Ms die Trompeten aufgehört, gingen ber 
Eonfesrator und fein Aßiſtent, nebit den ſechs Predigern, 
vor den Thron bes. Königs, bückten ſich aufs tiefite, und 
der Conſecrator fprach: Glück zudem Könige, Fride⸗ 
rico, König in Preuflen; und es fage der Herr, 
der Gott unferd Königs, auch alfo! Wieder Herr 
4 bisher 


— 
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bisher mit ihm geweſen iſt, ſo ſey er auch ferner mie 
ihm, daß fein Koniglicher Stuhl immer groſſer und 
groͤſſer werde; Amen! Darauf ‘das ‚Chor muſteirend 
antwortete: Amen! Amen! Gluͤck zu dem Koͤnige! 
Gluͤck zu dem Konige! Gluͤck zu dem Koͤnige? Gott 
verleihe ihm langes Leben Nachdem alles ſtille worden⸗ 
traten die Prediger vor die Königin, und der Conſecrator 
ſprach mit lauter Stimme: Gluͤck zu der Konigin, 
Sophien Charlotten, Koͤnigin in Preuffen!: Der 
Hert unſer Gott fege fie feinem Volke zum Seegen, 
Daß ſie fehe die Wohlfarth ihres Königlichen Ham 
ſes, und ihrer Kinder Kinder in: dem Frieden 
Iſraels, Amen! Worauf-das Chor antwortete, toie 
vorhin: Amen, Amen, Gluͤck zu der Koͤnigin 26 
: Mad) einer Paufe fing die Mufic wieder- an, und fange 
Ehre fen Gott in der - Höhe, Friede auf Erden ꝛc. 
Unterdeflen giengen bie Prediger, nad) abgelegtem tiefen 
Reverenz gegen beyde Majeſtaͤten, ab, und der Eonſecrator 
und Aßiſtent ftellten ſich vor den Altar; und. jener, als es 
fiille ward, fprad) mit lauter Stimme zumMBolfe: . > 
Fuͤtchtet Gott, ehret euren Koͤnig und: han 
eure Koͤnigin. 

Dvore Dülfe tomme von dein Seren, der pinmel 

: amd Erden gemacht hat! 

Der Herr solle isren Fuß nicht laſſen gleiten! s 
De Herr behuͤte fie, und fey ihr Schatten über 
ihrer rechten Hand, daß fie des Tages xc, 
Der Herr behůte fie‘ vor allem Uebel! er behuͤte 

ihre Seele! 

Der Herr behuͤte hren Ausgang und Eingang, 
von nun an bis in Ewigfert! Amen. 

Darauf wurden die Wirtenus 2 Sam, 7,29: und 1Chron. 
18, 27 muſicirt. Nach deren Endigung fang die ganze 
— Sey Lob und — mit hohem Preis ꝛc. 
und 
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und endlich that der Aßiſtent vor dem Altartein Bebetzt Dr. 
ſprach daranfiden gewöhnlichen Geegen,:umdr:denn ward” 9"- 
das Te Deumkc. gefungen;, alte Glocken gelaͤutet, die 
Stuͤcken gelöjet, and von wi —— — Salve 
geſchoſſen. — 134 34 pn ri ma vildsı 
2.Zuletzt warb Ber Geneipde⸗ aüsge⸗ 
rufen, daß alle in Konigl kanden befind achẽ Gefan⸗ 
gene begnadigt und frey ſeyn ſollten /aufſer die Be⸗ 

leidiger gottlicher und menſchlicher Mojeſtaͤt/ vor⸗ 
ſetzlicht Todtſchlaͤger und diejenigen, welche Schul⸗ 

den halber in Haft: gebracht worden. Mach die ſem 
liefjenn ihn Trompeten und Paucken hoͤren, unter deren 
Schall ſich beyde Majeſtaͤten in woriger Ordnung aus der 
Kirche nach dem ’Schloffejurüd'begaben; und fbudn wur⸗ gr. 
ben die Croͤnungsmuͤmen alisgeworfen. Gegen ig Uht S.· 531 
ward mit groſſer Pracye öffentliche Tafel gehalten) auf lau⸗ 

ter Gold ſerviret, ein Stuͤck von dem gebratenen ganzen 
Ochſen auf die Tafel: geträgen, und ſelbigerheraach ſamt 

der Kuͤche Preiß gegeben; wobeny auch: rother und weiſſer 
Wein ſprang·Es folgten noch Standeserhebungen; der 

Roͤnig ſchickte auch tauſend Thaler ins Hoſpital; und uͤber⸗ 

dem ſtiftete er ein Capital von hunderttauſend Thalern zu 

zweh neuen Armenhaͤuſern / davon eins zur Konigsberg, 

das andere zu Berlin füreine — Awahl m voges 

leget werben fellte, LatS dung): 

LEER Wende lweribie gan Seabe Mlominkt, und 
verfchiedenes von ſchoͤnen und funireicher Iwventionen an: 
gebracht; welche der Koönig / sad) auf gehodener Tafel zz 
beſehen geruhete. Den ig Jan warteten Seiner Moajeſlat 
die weltlichen Collegia, und den 20 die Unwverſttaͤt und nd 
Eonſtiſtorium; mic allerurterthaͤnigſten Glůckſdouͤnſchen auf. 
Dem 21: ward. eine Hetzor von wilden Dhieren: gehalten. 
Den 22 war Affembles bey der "Röntgen Sonntags den 
| en neu ne Kirheitg:ig 2.) in Ge⸗ 
| | Es genwart 
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>C Ygemdaitt bes: Koͤnigs eingeweyhet; und des Abends non den. 
Stubdirenden eine Serenade aufgefuͤßret. Den zz wohn⸗ 
te er, nebſt dem Eronpriägen und denen Herren Marggra⸗ 
fen, im Univerſitaͤts Auditorjo einer Oration; und darauf, 
nebſt der Königin, einem prächtigen Tractament bes 
Grafen von Dänhofs be. Den 25 war Aſſemblée bey 
Hofe. : Den: 26 ward ein⸗ Feuerwerk abgrbrannti. , Dem 
117 Gebr. kam der Pohlnifche-Gefandte, Graf Towiansfy; 
an, bey Ihro Majeitäten die Gluͤckwuͤnſchungen abzule⸗ 
gen ; ‚dergleichen auch. nachgehends der Anſpachiſche Ge⸗ 
fandtei, und der Biſchofwon Ermland, Zalusky thaten 
Den 8 Mär; brachen die: Minjeftäten-auf:, und geſchahe der 
prächtige Auszug: durch drey aufgerichtete Ehrenpforten, 
unter Laͤutung der Glocken, Loͤſung des Geſchuͤtzes, und 
Varadirung ‚der Vuͤrgerſchaftz dabey Ge. Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt zu: Pferder ſaſſen, Weil aber die Weichſel unvermu⸗ 
thet / aufgegangen war: fuhren Sie in der Stille wieder · in 
die Stadt, und ſetzten den Dero Reiſe auf der anbern 
Seite der Stadt uͤber Pillan und Danzig fortzida-fie 
denn: uͤberall mit · allen nur erſinnlichen Ehrenbezeugungen 
empfahgen: wurhen, und endlich den 6 May zu Verlin 
einen ſoleunen / Finzug mit koͤniglicher Pracht · hielten. Tas 
ges darauf ſtatteren die Collegia und Deputirten derer Pro: 
vingen hre.ollrunteethänigfe Bldetwinfche ab, und fodann 
wurden allerhand Freudenbezeugungen , Illuminationen 
and Feuerwerke angeſtellet, und zuletzt dieſe Freude am 22 
Jun mit einem Dank⸗VBuß⸗nd Vettage beſchloſſen. Wo⸗ 
ben nicht zu vergeſſen, daß der Kayſer; bie ‚Könige von 
Daͤnnemark, Pohlen und Engelland; die Holländer; die 
Proteſtwende Schweizer⸗Cantons, ber Churfuͤrſt von bet 
Pfalz, der Biſchof non Conſtanz Sachſen · Wepmar ; und 
nachgehends auch andere Prinzen; Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt 
durch ihre Geſandten zu der ſo gluͤcklichen Thronbeſteigung 
Diät — nur ſegte· ſich der: deutſche Ritter⸗ 
I.: ? L orden 
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"erden und der’ vr ſehr darwider a ni 
* umſonſt waren. ———— 

gel Als der Suciepionstrieh angieng ier⸗ er 
Fr Truppen nach dem Gtevtfehen: beförderre auch die Chur⸗ 
würde ſeines Herrn Schwiegervaters ; "gegen die widerſpre⸗ 
hende Fuͤrſten: und —* dern Mecklenburgiſchen · Sueref 
den Haͤuſern Schwerin und Strelitz en: 

wi m König Wilhems in’ Eagelland Dode fee 

inigen Streit, wegen. der Oraniſchen 

2 RA, dabon der Koͤnig·einige · Stiicken 
* Der Konigreiſete aber! tar Jumo ſelbſt 
5 ’und ſchloß einen Interms Vergleich mir 
— Frießland Die Franzofen vertrieb 
— eviſchen Amnd gab zehn Regimenter nebſt 
Bene Her wa Kayſerswworth wieder am-15 
un. erobert! werden konnte I einem Horn’ Vater 
Ju Ehten, leß er zu Berlin’ deſſen Praͤthtige Statue zur 
Pferde/”'melttje den 12 lo zer beſondern Solen⸗ 
wurde/ auf Ber fangen Brüche aufrich⸗ 

ten. Mir denen Braunſchweig ⸗Luͤneburgiſchen ¶ Haͤuſern, 
olfenbirttel,"Zenteimd Hantover,tward'megendes Ab· 

n es vergtichen/ daß benberfeirige Untertanen Damon 

Zufunftgänpfich beftehet feyn fellden. Won dem Kay⸗ 
rhielt er den HE'Dec. ein Privilegium de rornppellindö 
le —* deuſchen —2— — und“ u 




















feller, und ihnen bis zu ewige Zeiten, - 
ber werbothen, aus dieſem Gebet 
* ſtch bacen und meigen vor Ettelkeit 
ud Thorheit) und’ beten zu dem, der ihnen nicht 
Seifen an — und zu beten Damit mon 
aber 
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aher deſſen / verſichert ſeyur koͤuns; ſolle Pänftig-bies: Gebet, 
welches ſonſt in der Schule ſtille gebetet worden yon. einem 
aus!den Gemeine laut und deutlich ausgeſprochen, und 
von den ͤbrigen nachgebetet werden. Sonſten ward auch 
zur Beförderung des Commereii das Wechſelrecht einge 
fuͤhrt und eine Wechſelordnung publitint .. n 
0 RI A Ton die Reichsſtadt Nordhau⸗ 
ſen in der Geſchwindigkeit beſetzen; weihfte die xom Chur⸗ 
fuͤrſten von Sachen 3698 ;66 38) erlaufte Mechte nicht 
ertennen · wollte, und einige gar vorhartar, ſich an Han⸗ 
onen zu⸗angen. Ex nahm auch das Gebigte har; Stadt 
Elbingen; Wieder in Beſitz, weil dien 700 derſyorochen⸗ 
Zahlung 36 nicht erfnlgräs:- Als den Königiin- Frank 
reich um diefe Zeit Die Reformirten ans dem Fuͤrſtenthum 
Oranien vertriebz nahm fie, der Preußiſche Mengrch wiillig 
auf, und erpflanzte ſie beſonders naq erlinz·· 
it; ur 6, Er oa ſehr bewuͤhet, 
Evangeliſche Neligionsperwandte zu vereinigen, wozu ihm 
verſchie dene Entwürfe uͤberreichet wurden; wohin vornem⸗ 
lichdes Magdeburgiſchen Hefpredigers, Winklers, ar 
cagum Regium qzzu dechnen iſte -es legten aber die Geiſtlichen 
vieles Hinderviſſe in Bm aſeg/ daß ſolches nicht zu Stan 
in Biken Jahre bie Feſtung Rheinherg den ae 
Sewolt 3 aind die Yaupt Feſtung Geldern mufte ſich ı 
einen / Wobquade ergeben, und Preußiſche Weſatzung ein 
eh; welchẽe nachgahends, nebſt verſchiedenen andern 
Geldriſchen Orten sin dem Utrecht ud Baadiſchen 
Frieden dem Koͤniglichen Haufe uͤberlaſſen wurde <'.:1% 
57 Ao. 170 ſchloß er mit dem Fraͤnkiſchen 
Ereyn ſe Henderlich / wit den Marggrafen und der Stadt 
Wuͤrnberg/ Tractoten/ſie nwider day; Churfuͤrſten von 
Bayern qu Ihlisem: Seine Trupyen nahmen den die 
Graſſchaft Geyer im Veſitz 65. 36),.und erwarben ftp 


vielen 
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vielen Ruhm in der Schlacht bey Hoͤchſtaͤdt. Nach ges 
endigten Feldzug, Fam Marlborügh ſelbſt nach Berlin, 
und bewedte den König, noch einige tauſend Mann wider 
Frankreich zu ſchicken Danzig · ſuchte · bey damaligen 
Pohlniſchen Unruhen auch Königl Schutz; welchen etauch 
verſprach/ und ſich erboth, ihnen eitiiges Wolf zu uͤbetlaſſen 
TE DE Anfang 1705. war fuͤr das Koͤnigliche 
Haus hoͤchſt betruͤbt; indem die Königin in der Macht wi⸗ 
fen dem 31Jan. und 1 Febr. zu Hannover’verftarb, 
deren Leichnam nach Berlin abgefuͤhret, und den 28 Jun 
mit Königlicher Pracht in das Königliche Begrabniß in 
der Domtirche beygeſetzet wurde. Den Proteſtirenden 
in der Pfalz, welche feit dem Ryſwickiſchen Frieden ſehr yes 
druckt worden, brachte er theils durch nachdruͤckliche Vor⸗ 
ſtellungen auf dem Neichsrage, theils durch Repreſſalien, 
welche er denen in ſeinen Landen befindlichen Cloͤſtern dro⸗ 
hete, einige Erleichterung zu wege. So ſorgte er and) 
für Die Neformirten zu Rheinberg (5. 56 ),' und ſetzte fie 
wieber in den Beſitz ihrer Privilegien und Neligioneübung: 
und bes Samburgifchen Edzardi harte Schrift wider die 
Reformirten ließ er durch den Henker verbrermen. Zu 
Berlin ward eine Ritteracademie, zur Erziehung finger 
Standesperfonen, und ein Oberheroldsamt angerichter. - 
Aol 1706 kam der 1705 den 20 Nov, ge; 
ſchloſſene Vergleich mie Pfalz, wegen der Meligions: 
Streitigkeiten, vollends zur Richtigkeit; und ließ: diefer 
eine Verordnung wegen der Religions : Frenheit' öffentlich 
befant machen." In der Schlacht bey Ramelies in Bra: 
bant bielten ſich die Königl. Völfer fehr wohl; noch mehr 
Ehre aber legten fie in Italien bey dem Entfaß der Stadt 
Zurin ein, deshalb ſich Engenius fehr obligeant bey dem 
Könige bebantte ·· a 

660. Da die Dranifche Erbſchaftsſache nicht 
zum Ende gefangen mollse; hat der König, nicht yein 
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Sronprinzen „im Junis ſelbſt eine Reiſenach de Hang⸗ 
auf welchex die Verlobung des, Cronprinzen mit der Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Prinzeßin zu Hannover ‚zu Stande kam. Als 
im Sept die Schweden mit ihrer gamen Macht aus Po 
len in Sachſen einbrachen; und, deshalb die Saͤchſiſchen 
Unterthanen mit ihren beſten Sachen in die Preußiſche San 
de flüchteten ; ; wurden fie, willig aufgenommen, indem Die 
Schweden die: Königl,. Lande: nicht beruͤhrten. Im Men, 
ward · das Beylager des Cronprinzen voſlzogen; da denn 
die Ergoͤtzlichleiten mancherley Art. drey Wochen nad) ein⸗ 
ander zu. Berlin daureten. DRAN Vé αα 
ech 61. Ao. i 707 .evf iſte der Koͤnig von dem Gra⸗ 
fen u Solms · Braunfels die Graſſchaft Tecklenburg 
für dreyßigtauſend Thaler; ‚auch exhielt er Das ſouveraine 
Fuͤrſtenthum Neufchatel und Valengin, woju er ſein 
Recht aus der Naſſauiſchen Verlaſſenſchaft herfuͤhrte. Die 
Grafſchaft Meurs erhob ber. Kayſer in ein unmittelbares 
Reichsfuͤrſtenthum, und ertheilte dem Könige deshalb eine 
Stimme: in dem Reichsfuͤrſtenrath, obgleich das Haus 
Naſſau dawider proteſtirte. rennt daJꝰ c 
. 62. Ao. 1708 hatte der Preußiſche Reſident zu 
Coͤlln am Rhein, von Dieſt, wegen der freyen Uebung 
des reformirten Gottesdienſtes in ſeiner Wohnung, mit da⸗ 
ſigem Magiſtrat, der ſolches als, eine DMieuerung anſahe, ei⸗ 
nen harten Streit. Es kam daruͤber den 30 April zu eir 
nem gefährlichen Aufitand , in welchem über taufend Stu⸗ 
denten, und eine groſſe Menge Pöbel, des Reſidenten 
Haus ftürmten, Fenſter einmarfen, und andere Inſolen⸗ 
tien begiengen, bis fie.von der Wache vertrieben wurden. 
Der König war im Begrif dies. hart zu ahnden: allein durch 
Vermittelung des Churfüriten zu, Pfalz, und: Biſchofs zu 
Münfter und Paderborn, ward es ben 16 Jan. 1709 
dahin verglichen, daß der Cöllnifche Di gitrat- Durch einen 
Depuitizten, eine. Abbiste thun laſſen, und Dero Reſidenten 
——— | die 
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die freye Privatuͤbung des reformirten Gottesbdienſtes in ſei⸗ 
ner Wohnung geſtatten ſollte· Allein wider dieſen Ver⸗ 
gleich kam ein Paͤbſtliches Breve, und ein. Schreiben des 
zu Colln ſubſiſtirenden Paͤbſtlichen Nuntii zum Vorſchein; 
in welchem der: König unter andern princeps acatholicug, 
und die Reformirte Religion eine verdammte Secte ge⸗ 
nennet ward. Der Koͤnig brachte es auf dem — 
dahin, das ſich der Nuntius retiriren muſte. 

6. 63. Da auch zu Anfange dieſes Jahres Die, von 
einigen Predigern feit geraumer geit zwiſchen dem Rath un 
Buͤrgerſchaft zu Hamburg angefiftete, Uneinigfeicdu 
des Pafteris, Ehriftian Krumbholzens, Verhezen auf 
der Eanjel; zum öffentlichen Aufrühr ausfchlagen. wollte; 
und daher eine Kayferliche Commißion angeordnet, und zu 
deren Unterftügung einige Miederfächfifche Creyßvoͤller be 
fehliget wurden: fo muſte die Stadt felbige, und.darunter 
fünfyundert Mann zu Fuß vom Eronprinzlichen Regimente, 
nebft hundert. Preußifchen Reitern einnehmen , und nach: 
ber zu dieſer letztern Satisfaction 55 ı 1 1 Thaler bezahlen. 
Zu diefer Zeit nahm auch der König, wegen bes ihm zuſte⸗ 
benden Sueceßionsrechtes, mit Bewilligung : des Herzogs 
von Merflenburg- Schwerin, den wölligen Titul und 
Mapen von den Mecktenburgifshen Landen an, Im 
May ging der König nach dem Carlsbade; und Fam den 
21 zu Kalle, mit feinem Herrn Bruder, Philipp Wil- 
heim, und einer groffen Suite, an, allwo er mit groſ⸗ 
fen Solennitäten empfangen twurde. Am 26 ej. ward ihm 
von dem- ſouverainen Brabantiſchen Lehnhofe zu Brüffel, 
die Herrfchaft und Baronie Turdhout aus der Dranifchen 
Erbſchaft zuerkannt. Nach der Badecur hielt er auf dem 
Ruͤckwege, ohnweit Schneeberg, eine Unterredung mit 
König Auguſto in Pohlen; traf den 25 Sun, wieder zu 
Halle ein, und ging uͤber Magdeburg zuruͤck nach Ber⸗ 
lin. In den : Miederlanden legten die Koͤnigl. Truppen 
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der Tapferkeit wider die Franzoſen a. urn 
? K. 164. Mach. der, Muͤckkunft aus bem Carlsbade, 
ſchloß ereine Vermaͤhlung mit Herzog Friedrichs zu Meck⸗ 
lenburg⸗ Grabou Primepin Dochter; welche den 19 Mov. 
zu Schwerin durch Procuration vollzogen ward; worauf 
den 27ej. derprächtige Einzug der neuen Königin und den 
28 die Einſegnung imder Dombicchdierfolgte." auu 
oe Iy Ao. 1 7089 wurden / die verſchiedenen Magi⸗ 
ftraͤte zu Berlin in einen zuſanmen gebracht; und dadurch 
vielen Befchwerlichfeiten abgeholfen. Der: König in 
Daͤnnemark, kam mie Auguſto, den.er auf feiner Ruͤck⸗ 
reife aus Italien zw Dreßden beſucht, den 2. Jul. nach 
Potsdam und Berlin· Dieſe drey Koͤnige, insgeſamt 
Friedriche und alle von. verſchiednen Religionen, waren 
14 Tage in Vergnuͤgen beyſammen, und handelten aller: 
Jen wichtige Staatsgefchäfte untereinander ab· Am 13 
Aug. ward: der Goldmacher, Cajetand ‚' wegen feiner 
Berrägerenen, za Cuͤſtrin in einem Kleide von guͤldenen 
Zundel aufgeknuͤpft. Am 29 Det. unterredete ſich der Kö» 
nig zu Marienwerder mit dem Czaar, welcher ihn mit 
dem Degen ‚den er in der Schlacht bey Pultawa gefuͤh⸗ 
tet, beſchenkte; von welchem er, ob er gleich ein eiſernes 
Gefaͤß hatte, ruͤhmte, daß er in Moſcau verfertigt ſey: 
Hingegen’ fehenfre ihm der König ſeinen Maßivgoldenen, 
mie Brillanten befegten Degen, von ber Seite. | 
$. 66. Ad: 1710 beſuchte der König, nebſt dem 
Cronprinzen, den König in Pohlen zu Leipzig / auf ter 
Neujahrsmeſſe. Der Obercämmerer, Graf von War: 
tenberg, fiel in Ungnade, und ging auf feine Güter auf: 
fer Landes; "der Obermarfchall aber, Graf von Witgens 
ſtein, kam in Arreſt nah Spandau, doch aber im fol: 
genden Jahre wieder loß. Als in dieſem Jahre der letzte 
Evangeliſche Graf von Mansfeld, Johann George, 
ſtarb: 
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ſtarb: unterſtand ſich die catholiſche Bornſtaͤdiſche Linie, 
wegen der unter Magdeburgiſcher Hoheit belegenen Graͤfli⸗ 
chen Aeniter, des Königs Sandesfürftliche Hoheit zu bes 
fireiten, und verfolgte auch die gehn nicht gebuͤhrend; wes⸗ 
wegen der König wohl befugt gewefen wäre, ſolche gehn 
einzuziehen, | WERTE 

. 67. Ao. 1711 reiſete der König abermahls nach 
den Haag, um die Oraniſche Erbſchaftsſache endlich 
einmahl zu Stande zu bringen, Allein. ber Fuͤrſt von 
Naſſau, Zohann Wilhelm Friſo ertrank auf der 
Reiſe dahin am 14 Jul. zu Maͤerdyck; jedoch foll ein 
Provifional: Vergleich) getroffen worden“ ſeyn. Als der 
Kayſer Joſeph verſchieden war: gab der Koͤnig deſſen 
Bruder, dem Könige in Spanien die Stimme. Ao. 
1712 fandte er den Obriſten Eoſander nah Bender, 
und ließ dem Könige von Schweden feine DVermittelung 
anbieten ; indem er felbft, obnerachtet aller angebothenen 
Bortheile, zu Feiner Parthey treten wollte: ja, als zu 
Braunfchweig ein Congreß angeftellet wurde, um zum 
Frieden zu fommen, etmangelte der Koͤnig richt, benfela 
ben zu beſchicken. Weil aber der, König in Schweden 
nicht zu bewegen wat, ‚jemand dahin zu fenden: fo ging 
ſolche Zufammenkunft fruchtlos auseinander. Der Koͤnig 
ſchickte wohl feine Geſandten auf den Friedenscongreß 
nach Utrecht; ‘er wollte ſich aber durch Engelland nicht 
von den übrigen Alürten trennen laſſen. Als der Ezaar 
nach dem Carlsbade ging, beſuchte er den Koͤnig, auf der 
Hin⸗ und Herreiſe; und Half zwiſchen Daͤnnemark und 
Hamburg einen Vergleich fliften. Weildie Stadt Meurs 
von den Solländern anndoch beſetzt war, ließ er fie durch 
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zen 1 faft nicht ans den {ugen,. Nichts beflomeniger gefhah 

es, daß der zweyjaͤhr ige Prinz. ben dem Auffeiben,- ine gol 
dene Schualle zum Munde brachte, verſchluckt * und 
darüber in Lebensgefahr gerierp. ‚Sie mark aber glüg: 
lich wieder von ihm abgetrieben, und iſt noch auf der Berliz 
niſchen Kunfteammet zu ſehen. eine Stay Großmutter, 
bie, Churfuͤrſtin Sophia, hielt bey jeinem, zarteſten Altes 
inftändigft an, ihr den Prinzen | mit. nad Hannover zu 
geben: allein der Herr Vater verbath es, bis er etwas 
ſtaͤtker ſeyn wuͤrde. Als er nun im dritten. Jahre war, 
und die Großeltern ihr Anfuchen angelegentlich wiederhole⸗ 
ten: brachte ihn endlich die Frau Muster ſelbſt nach Han⸗ | 
nover, allwo er mit des damaligen Epurpringens, Georg 
Ludwigs, Kindern, dem nachmaligen al in Engel⸗ 
land Georg I. und feiner nachherigen emahlin, So⸗ 
phia Dorothea , forgfältig ‚guferzogen ward. Da aber 
beyder jungen Prinzen, Gemuͤther nicht, recht uͤbereinſtim; 
ten; ward er zu Ende 1693 wieder nach Berlin ges 
bracht, und 1694.dem Grafen — von Dohna, 
als Oberhofmeiſtern, uͤbergeben; woben ihn andere: ges 
ſchickte Männer zugleich i in. allerhand nüglichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Exercitien unterweiſen muſten. Bey der: Einwei⸗ 
hung der Halliſchen Univerſitaͤt ward er zum erſtern Re&to- 
re —— — ernannt, welches auch nod im folgen: 
den Jahre geſchahe. Als fein Herr Bater 1701 ben 
Preußiſchen Ritterorden des ſchwarzen Adlers fliftere; 
($.41). empfing ‚er denfelben auerſt , und die Benennung 

eines Eronpringen.. 1 

$..71, Ao. 1702 finger an, dem geheimen. Staats: 
und Kriegsrathe fleißig beyzuwohnen, um die zur Regie: 
rungsfunft erforderliche Erkaͤntniß bey Zeiten zu erlangen, 
Es fand aber der König dienlich, an fatt des General - 
lieutenants, . Grafen von. Dohna, ‚den General, und 
nachherigen Generalfeldmarſchali, Grafen Finck von Fin 
92 Fenftein, 


38 ..; Das 7 Capitel, 


enftein, einen gleichfalls in Staats: und Kriegsfachen 
vollkommen erfahrnen, dabey froͤmmen, tugendhaften und 
mit groſſem Verſtande begabten Herrn, zum Oberhofmeiz 
ſter zur beftellen. Weil der Cronprinz groffe Neigung zum 
Kriegsweſen blicken ließ; fo wurden für ihn zwey Com⸗ 
pagnien Cadets errichtet, die er ſelbſt fleißig in den Waffen 
Abre. Hierauf befam er ein Regiment zu Fuß, damit er 
feinen martialifchen Geift noch mehr auswickeln koͤnte. Der 
Auditeur diefes Regiments, Creuz, war von anfehnlicher 
Geftale und hatte das Gluͤck, ihn fonderlich zu gefallen; 
daher er von dem Könige geabelt, weiter befördert, und 
als der Cronptinz zur Regierung fam, zum wirklichen ge: 
heimen Staats :und Kriegesrath ernennet ward. Cr bes 
Tam auch feine eigene Hofſtatt, und das Schloß und Amt 
Wuſterhauſen; wo er ſich oft mit der Jagd beluftigte, 
auch die Leibcompagnie ſeines Regiments zur Wache bey ſich 
hatte, davon er die Fleinen Leute abdanfte, und daflir'gröfs 
fere anfekte; ‚welches hernach i immer weiter fortgeſetzet worden. 

. 72. Ao 1704 reifete er, in Begleitung des Gras 
fen von Finfenftein nah Holland, wo er eine Zeitlang 
verblieben, und fich ſodann nach andern Laͤndern begeben 
ſollte. Allein da er im Begrif war, nach Engelland uͤber 
zu ſchiffen: noͤthigte ihn die von dem Tode feiner, Frau 
Mutter eben eingelaufene hoͤchſt betruͤbte Nachricht (5.58), 
nach Berlin zuruͤck zu kehten, und deren seichenbegängnig 
beyzumohnen. 

673. Als er 1706 das 18 Jahr erreichet hatte, 
beſchloß der König, ihn zu vermaͤhlen, wozu die mit allen 
Vollfommenheiten und Tugenden begabte Hanhöverifche 
Sophia Dorothea ($.70) erwaͤhlet wurde. Der Kö: 
nig reifete mit dem Cronprinzen felbft nah Hannover, und 
als die Heyratdstractaten zum Stande gebracht waren; be: 
gab er fich wieder nach Berlin, der Eronptinz aber, in 
Vegleitung des eigen. von Tettau nach den 
| . NDiiet er⸗ 
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Sieberlanden, um dem dFeldzuge bemuwohnen. "Ct fam- 
ben der Allürten Armee an, als fie Brüffel belagerte; 
nah deren Eroberung tohnete er auch der Belagerung 
von Menin bey, allwo er einigemahl in Sebensgefahr ges 
rieth, indem er fich zu fehr wagte, und oft zu folcher Zeit. 
in den Laujgräben war,’ da harte Anftöffe vorfielen; je: 
doch es ging diefer Feldzug glüclich zum Ende, ohne daß ihm 
etwas widriges begegnet waͤre. Den Ruͤckweg nahm er 
über Hannover nah Berlin, da ihn ſein Herr Vater 
mie der gröfjeften Zärtlichkeit empfing. - Hierauf wurden 
gtoſſe Anſtalten zur Einholung ber Prinzeßin Braut, und 
zum Beylager gemacht. Der Einzug erfolgte den 27 
Nov. 1706, und die Einſeegnung und Vermähhing des, 
Tages darauf; 5 beydes aber mit ganz ungemeinar. Pracht. 
$. 74.40.1709 wohnte er wiederum dem Feidzuge 

in den Niederlanden, und in demjelben der den aı Gept, 
wider Die Franzoſen gewonnenen berühmten Schlacht bey 
Malplaquet,. bey, in welcher vierzig tauſend Mann blie⸗ 
ben. Die Preuffen legten dabey, unter dem Commando bes 
Grafen von Lottum, groffe Ehre ein; und ber Cronprinʒ 
war in waͤhrendem Treffen bey ihnen, und befand fich diel⸗ 
mahls an den gefaͤhrlichſten Orten. Dieſen Tag hat et, 
da er zur Regierung gelangt, ‚allg Jahr mit einem geoffen 
Feſtin gefeyert. Darauf fand er fid) bey ber ‚Velagerung 
Mond; und nad) deren Eroberung kehrte er nach Ber⸗ 
lin. Ao. 1711 reiſete er mit dem Koͤnige nach Holland, 
um ſich mit dem Fuͤrſten von Naſſau, der, Oraniſchen 
Erbfchaft wegen, zu vergleichen: allein fie teijeten, weil 
diefer unglüclich ertrunfen war, unverrichter Sache wies 
der nah Berlin (4.60). Gegen das Ende 1712 war 
der König immer kraͤnklich, welches durd) ein von feiner 
bristen Gemahlm empfangenes Schrefen verniehret wurde; 
bis er endlich den 25 Febr. 1713 das zeitliche mit dem ewi⸗ 

gen ———— (664). 

93 67. 
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$ 75. — darauf muſien die Garniſon und 
Bediente den Eid der Treue abfegen. Am 9 März des 
Abends Fam der Czaar aus Holland zu Schoͤnhauſen, 
weil er Berlin der Trauer wegen nicht Berühren wollen, an. 
Der König fuhr zu ihm folgenden Tages hinaus, unterre⸗ 
dere ſich und hielt das Mittagsmahl mit ihm: und weil der 
Czaar wuͤnſchte, daß eben fertig gewordene Caſtrum dolo- 
ris zu befehen, nahm ihn der König den 11 ef. gegen Abend‘ 
mit nad) Berlin, wo der Cjaat daſſelbe und die Königlis 
che Leiche mit grofjet Verwunderung betrachtet; worauf er 
wiederum nach Schonhauſen gekehrt, ar am folgen: 
den Tage feine Reife nach Rußland weiter fortgefeget hat. 
$. 76. Am 6 April ging der König nach Deſſau, 
langte am 9 ej. zu Wettin an, wo er am 16 fünf, und 
am ıı bei Garſena fehs Bataillons der aus Italien zu⸗ 
ruͤckgekommenen Truppen beſehen; und ſich hiernaͤchſt den 
12,in Begleitung Marggtaf Ehriſtian Ludwigs und 
Rück Leopolds von Anhalt, Halle verfuͤgt, das 
Wayſenhaus beſucht und ſodann uͤ iber Deſſau nach Ber⸗ 
lin zuruͤck gekehrt iſt. Am 25 ej. nahmen Seine Königl, 
Majeftär” in —33— Perſon ſowol von den märfifchen 
Ständen, „als“ auch der Vuͤrgerſchaft zu Berlin, die 
— ein "Den 2 May über war das ſolenne Leis 
hen Beg ngniß deschöchiifeeligen Königs; und Tages 
vorher ward eine Gedaͤchtnißpredigt gehalten, in geſamten 
Provinzen. "Den 24 May ward durd) ben Regierungs⸗ 
präfidenten , Freyherrn von ‚Dänfelmann, und den ges 
heimen Rath von Poſadowskh, als dazu ernenhten Com: 
miſſarien, von "deh Magdeburgifchen Ständen und" der 
Stadt Halle, die Huldigurig zu Halle eingenommen, ders 
gleichen auch durch eben diefe Commiſſarien den r4 un. zu 
Magpdedtırg geſchahe Es hatte aber der Koͤnig kaumj 
bie Regierung angetreten, fo wat feine erjte Bemuͤht ing, 
— den Hofſtatt ſelbſt, als auch das, ‚ganze ‚Haushaltungs: 
| mefem 
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weſen, fparfam einyurichten ‚ unnüge Bebienten abzufchaf: 
fen, im Sande eine gute Policey und prompte Juſtitz einz 
zuführen, Handlung und Manufacturen in Flor zu brin? 
gen, und eine auserlefene und ſtarke Armee beftändig au 
den Beinen zu halten. 

$. 77. Da die Allürten bisher mit Frankreich und 
Spanien zu Urcecht einen Friedenscongreß gehalten, und 
Engelland, wie auch Solland, Particularfrieden gefihlof? 
fen hatten: fo traf der König zuvorderſt mit den Kayferz, 
lichen, wegen des obern Theils vom Herzogthum Geldern, 
unter dem 2 April einen vorläufigen Vergleich, und mit 
Frankreich ſchloß er den vı April gleichfalls. einen Frieden 
welcher im folgenden Jahre durch den zu Baden in der 
Schweitz erfolgten Friedensfchluß, im XIX. Artickel beftät 
figt ward, Hierdurch befam et die Städte, Bogeenen, 
und Herrichaften, Geldern, Strahlen, = chten⸗ 
donk, Middelaer, Walbeck, Aertſen, Afferden, 
Merl, Racym, Kevelaer, Krieckendeck und Keſ⸗ 
ſel, mie allen dazugehörigen Stuͤcken; ward auch von Franf:’ 
rei und Spanien als.König in Preuffen , und ſouverai⸗ 
ner Fuͤrſt von Neufchatel und Valengin erkant; dage⸗ 
gen der Koͤnig ſein Recht an das Fuͤrſtenthum Dranien,, 
mit Vorbehalt des Tituls, an den Königin Frankreich abz, 
trat, und den Prinzen von Naſſau⸗-Dietz deshalb zu ber 
friedigen verſprach; wie auch nachher gefchehen ift. Yun’ 
309 zwar der König feine Voͤlker aus den Niederländer fu ri 
ruͤck; ſchickte aber fein Reichscontingent zu der Armee, 
an den Rhein, welche dem Kanfer bis ins folgende Jahr 
Dienfte leiftere, dadurd) den zu Raſtadt und Baden mit. 
Frankreich getroffenen Frieden alles wieder zur Ruhe kam. 
$ 78. Ms den 11 Aug. der letzte Graf von Lim⸗ 
purg, i Volrath, verſtarb, auf deſſen in Franken und Schwa⸗ 
ben gelegene Guͤter der König die Anwartung hatte; ließ 
DR burd) feine am Rhein ftehende Truppen in Beſitz 
y4 und 
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und die Huldigung einnehmen. "Heil aber bie weiblichen 
Nachkommen des Grafen deshalb viel Streit erhoben, un: 
fer dem Vorwand, daß dieſe Güter allobial wären; fo ließ 
er die Truppen wieder abführen, und entſchloß fid), Die Sa— 
che vor den Meichsgerichten auszumachen. Um bieje Zeit 
ward auch die Forderung der achtzigtaufend Gulden jährlis 
her Einfünfte, von der Ein: und Nusfuhre auf der Maag, 
toieder rege, welche dem Könige aus der Dranifchen. Erb: 
ſchaft zu kamen, und ihm in dem mit dem Kayfer gefchlofs 
fenen Utrechtifchen Dergleiche ($ 77) vorbehalten waren; 
daher er einen Zoll bey Keſſel, und einen bey Well ans 
Vegte: twogegen aber die Generalftaaten Vorſtellung thaten. 
Zu Werden, in der Graffhaft Mark, ließ ſich der König 
als Schutzherr huldigen; dawider machte der Abt des daſi⸗ 
gen Reichsſtifts Bewegung: dod es ward die Sache 
gütlich beygelegt. Mit dem Grafen von Stollberg ward 
ein neuer Vergleich, wegen der Grafihaft Wernigerode, 
getroffen, als welche ein von der Churmark abhängiges 
gehn ift, über weldyes der König die Sandeshoheit hat. 
$. 79. Als der König in Schweden zu Bender 
von feinen friedlichen Vorſchlaͤgen Hören wollte ( $.67), 
und Steinbocks Armee im Hollfteinifhen zu Kriegsge: 
fangnen gemacht war: gingen die Dänifchen, Saͤchſiſchen, 
und Rußiſchen Völfer, nach Pommern, und belagerten 
. Stettin., Da nun Die Befasung darinn zu, einer langen 
Belagerung nicht ſtark genug war: mufte der Schwediſche 
Generalgouverneur in Vorpommern, Graf von Meyer⸗ 
feld, mie Fuͤrſt Menzikow, der die Belagerung com: 
mandirte, zu Anfang des Octobers dm Vergleich treffen, 
baf die Stadt mit Preußifchen und Hollſteiniſchen Voͤlkern 
beſetzet, und in Sequeſtration genommen, die Beſatzung 
aber, auſſer zwey Bataillons, die einſtweilen in Hollſtei⸗ 
niſche Pflicht treten muſten, bis fie durch wuͤrkliche Holl⸗ 
ſteiniſche abgeloͤſet werden lonten, nach Schweden uͤberge⸗ 


fuͤhret 
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führer werden fie Dies ward ſ bhertſelige Prruffen 
zahlte an die Ruſſen und Sachſen, ‚für aufgewandte Unko⸗ 
ſten, vierhundert tauſend ler, und wegen deren Erz 
ſtattung und anderer Unko en, wurde ihm der zut Seque⸗ 
ſtration benannte Strich Landes Bis. an den Peenefltiß ans 
gewieſen, auch dieſer Gegend halber eine Neutralitaͤt bes 
dungen, daß aus Vorpommern Fein Schmwebilcher Einfall 
in Pohlen und Sachſen geſchehen, dagegen aber auch feis 
ne Pohlniſche und Rußiſche Völker nah Pommern Forz 
men follten. Jedoch bie gute Abſicht des Königs, der, 
bisher eine genaue Meutralität beobachtet, und jetzt geor, 
get. hatte, der Crone Schreiben ihre Vorpommeriſche Lande 
zu retten, und die ſi ſi egenden Alliirten davon zu entfernen 
ward ſchlecht erkannt. Es war weder der — iR 
Stockholm, noch auch der König in ber Türf — 
a Daher fahe ſich Preuſſen genöchig,, Die Be 
gung in Stettin zu verflärfen. 
6. 80. Der König mar unersnädet, feine NER 114 
vergröffern: daher wurden bie anfehnlichften Leute aus aden, 
$anden mit ungemeinen Unkoſten ausgefucht, reinlich ges 
kleidet, ‚und in ben Kriegsübungen fleißig unterrichtet, fo, 
daß dergleichen Truppen in folcher Anzahl, in Abſicht auf 
die Schoͤnheit und Fertigkeit, ſonſt nirgends zu finden wa⸗ 
ren. Hiernaͤchſt ſuchte er auch das Aufnehmen ſeiner Un⸗ 
terthanen durch, Vermehrung allerhand, fonderlich Woll⸗ 
Manufactyren, zu befördern. Au u diefem Ende warb 
die Ausfuhre der, im Lande reichlic fallenden guten Wolle 
bare verbothen, und ein Lagerhaus zu Berlin errichtet. 
In Sommer 1714 reiſete er nach den Elevifchen, und 
iM, ‚Ende des Aygufs nad) Preuͤſſen, allwo er den 10 
95 Sept. 


| * n Hefem Lagerhanfe kann man cine mehrere Nachricht 
* er — Samlungen, im, achten Stud n. 111 
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und; * ward, wegen ber Königl. Gal;: und Se 


* Fi Cammerdeputation angeordnet. *) Det 
König in Schweden war endlich in unbefanter Geftalt 
— — und ner gereifer, "ind den 2 
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Sahfen —* wolite, 3 man —— Seits, we 
gen i übernorimerier Garantie, nidt zulaſſen Fonte; , 
$. gı.. Dem Konig iSchtweden, de — — fein 
Vorſchlaͤgen zum guclihen Vergleich hören wollte, verdre 
es, daß ihr Preuffch hindern ‚wollte, durch Pommernn, nädh 
Pohlen ‚oder Sachſen zugeben; forderte‘ ‚Deshalb i71$ 
Stettin, nebft'dem tibeigen, ſequeſtrirten Ponmern, gr 
von Erſtattung der bejaplten Gelder wiſſen zu wollen, 
rad; ja, er ließ endlich den General Duͤcker ſich — | 
ſul uͤſcbon und der Penamünderfchane bemtächeigen, 
und die Pteußiſche Beſatzung zu Gefangnen machen. Auf 
biefe angefangene Feindſeligkeiten, vereinigte ſi ſich der Ko⸗ 
nig mit den andern Bundesgenoſſen, der Schwediſche Ge⸗ 
ſandte muſte ſogleich aus Berlin weichen, die beyden Holl 
ſteiniſchen Bataillons zu Stettin (6.79) wurden entwaß 
net, und ins Cleviſche gefuͤhrt, es ward die daſi ge Schwe; 
difche Regierung weggeſchaft, der Krieg in einem Manife 
von 28 April erklaͤret, und ben Stettin ‚eine, Armee jie 
| —* 
Von dent Betvegungsgrunde dazu, und andern dabey vor: 


gefallenen Umftänden, kann mun bas noͤthige in Sen Halli⸗ 
ſchen Anzeigen Yo. 1741 n. 24. ©. seht. 
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ſammen gezogen, wozu noch achttauſend Sachſen ſtieſſen. 
Nunmehro ſahe der König in Schweden ein, daß er Se. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen jur Unzeit wider ſich gereitzt, 
ließ das vorgegangene entſchuldigen, die Preuß in Ges | 
fähgenen auf freyen Fuß ftellen, und ſuchte di rch den, 
Franzoͤſiſchen Gefandten, Grafen von Eroißy,' den Koͤ⸗ 
nig vom Seldjuge abzuhalten. “Allein die gerhanen Vor⸗ 
ſchlaͤge waren nicht hinlaͤnglich, die Antwort wegen des 
Zuges nadı Poblen oder Sachen war nicht deutlich, und 
man war uͤberzeugt, daß kein Friede von dem Koͤnige in 
Schweden zu erlangen ſey, wenn er nicht mit Gewalt dazu 
gezwungen wide. 222 
6. 82. Die Preußiſche mit den Sachſen vereinigte 
Armee’ brach demnach den 28 Yun. auf, fie nahm An; 
clam, Wolgaft und Greifswalde weg, und hiernächft 
richte fie vor Stralfund, wo die Dänen auch dazu ka— 
men. Zuborderſt aber mard die Inſul Ufedom, und fo 
dann die Penamuͤnderſchanze mit ſtuͤrmender Hand ers 
obere. — Bender Bemaͤchtigung war zur Ueberbringung 
der zu Settineingefchiften ſchweren Artillerie hoͤchſt nörhig; 
zumahl da’die Dänen auch wenig bey ſich Hatten, fondern 
ſelbige erſt zur See erwarteten. Die Schweden hoften 
zwar dies Jahr in der Oſtſee die Oberhand zu behalten ! 
allein ihre Flotte ward von der Dänifchen den 8 Aug. fo 
übel zugerichter, daß fie ſich nach Carlscron zuruͤckziehen 
muſte; worauf die Fahrt gänzlich offen war, daß die ſchwe⸗ 
re Artillerie ungehindert zugefuͤhret werden Forte. "Mur 
feßte annoch der König in Schweden feine ganze Hofnung 
auf feinen Muth, auf die wohlbefeſtigte Staͤdt Straf: 
fund ‚. duf derfelben an der Landſeite gemachte, für un: 
uͤberwindlich gehalene Verfhanzungen, und die an der 
Seefeite mit Schanzen verfehene, und mit Volk befezte 
Inſul Ruͤgen; Daben glaubte er , daß ntan ben der fo ſpaͤ⸗ 
ten. ahıösjeit nichts fonderliches wuͤrde unternehmen koͤn⸗ 
— — = Zu. nen. 
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nen. Allein den 19 Oct. grif der Sach ſche —— 
Graf Wackerbart, das Retrenchement foͤrmlich an, und 
eroberte es den 5 Nov. ob ſich gleich der König von Schwe⸗ 
den auf daſſelbe fo ſehr verlaſſen hatte. Denn man ſtellete 
ſich, als ob man einen Anfall. auf einige Werke nad Mit 
ternacht thun wollte; da indeſſen ber Preußifche General 
adjutant von ‚Köppen,. dem dieganje Gegend um Straß 
fund genau. befannt war, an der Geefeite mit einiger 
Mannſchaft bis über den halben Leih durch das Waſſer ging, 
denen bald mehrere unter dem General Loͤben folgten, we: 
che die Schweden unvermurhet im Ruͤcken angriffen, die 
daſelbſt befindlichen drey Regimenter gröftentheils ruinirten, 
und mit bem fliehenden Reſt beynahe zugleich durch das 
Thor in die Stadt gedrungen waͤrn. 

6. 83. Am 15 Nov. geſchahe, Unter Anfuͤhrung 
Füſt £eopolds von Anhalt: Deflau, die Landung auf 
die Inſul Ruͤgen. Die ausgefchiften Voͤlker verfchan;: 
ten ſich, felbft zur Verwunderung des Königs von Schwe⸗ 
den, der früh Morgens mit feinem Volk dahin Fam, auf 
das ſchleunigſte. Nichts deitomeniger that er einen hefti: 
gen Anfall; er ward aber mit Verluſt ruͤck gefchlagen, 
und felbft verwundet, daß er fih nad) Stralfund: ber: 
fegen laſſen muſte. Der Uleberreft flüchtete nach der foge: 
nannten Fährfchanze, und mufte fich benen nachfolgenden 
Altiirten gefangen geben, fo daß von denen auf der Inſul 

ewefenen fechstaufend Schweden nur etwa zweytauſend 

rig. blieben. Von denen, dem Könige in Preuffen zu 
gewordenen, Gefangenen, ward hernach bes Deßaui⸗ 
ſchen Erbpringen, Guſtavs, ‚Regiment Reiter errichtet, 

'$ 84. Da man nun bie ganze Gegend um Stral: 

fund. weg hatte: wurden vor ber Stadt ſelbſt den 19 Rov. 

die Laufgraben Feng und bie Belagerung eif year 

ſetzt, weil der König entichlofjen war, die Stab s aufs 

äufferfic 30 ygeeheidigen. Cs riethen ihm pie eine = 
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nerals und hohe Bedienten zum Frieden, die Geiſtlichkeit 
und Buͤrgerſchaft barh fupfällig, zu verhüten, daß Die 
Stadt nicht zum Steinhaufen gemacht werden möchte: al: 
lin es waralles umſonſt. Croißy ($.81 )verfuchtenoc> 
mals, einen Vergleich zu Stande zu bringen, Aliein weil 
der König Stralſund inzwiſchen behalten mollte ; ward 
ber Antrag verworfen, und der Gefandte begab fich nach 
Hamburg, Nunmehro ward die Stadt durch Canoniren 
und Bombardiren ſehr geaͤngſtigt, den 5 Dec. die Eontres 
feotpe eingenonimen, und den 17 das Horn? und Zangen: 
werf, mit Sturm und Bergiefjung pieleg Bluts ‚erobert. 
Weil man fi) aber wegen des gefrornen Erdreichs niche 
ſchleunig genug eingraben Ponte: that der König einen bis 
gigen Ausfall, und trieb die Alliirten etwas zuruͤck; jedoch 
der König in Preuffen eilete perfönlich mit friſchem Wolfe 
derzu, und ſchlug bie Schweden wieder zurid. Da nun 
alles zum Hauptſturm fertig, und der König in Schweden 
ehne alle Hofnung war: begab er fich den 15 Dee. in ein 
klein Fahrjeug, welches man mit groffer Mühe und Gefahr 
durd) das Eiß bis an eine Fregatte arbeitete, mit welcher 
er nah Yſtedt in Schonen fuhr; und da fehlte es wenig, 
daß ihn nicht ein Daͤniſcher Seecapitain weggenommen 
haͤtte. Darauf ließ der in Stralſund commandirende 
Duͤcker den 20 Vorſchlaͤge zum Vergleich thun; man wur⸗ 
de einig, die Capitulation ward den 23 geſchloſſen, und 
den 24 ben Alliirten ein Thor eingeraͤumt. Am 26 108 
die Befagung an zweytauſend gefunden aus, und mufte 
diefe, da fie an das erſte Preufifhe Regiment Fan; ald 
Kriegsgefangene das Gewehr ſtrecken; raufend geborne 
Schweden aber behielten die Freyheit in Hinterpommern 
zu bleiben, "bis fie gegen dag Fruͤhſahr nach Schweden Über: 
geführet werden follten. Den 28 begaben fich die beyden 
Könige, in Preuſſen und in Dännemarf, "unter dren: 
maliger Abfeurung der Canonen, in die Stadt; Wei | 
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mit der umliegenden Gegend und der Inſul Ruͤgen, von 
den Dänen, das übrige Schwebdifche Pommern aber, v 
den Preujen befeist wurde. Wismar, welches hm 
den noch auf dem deutfchen Boden befaß, muſte ER 
Aprıl ı 74 6 aud) ergeben. Am 29 Dee. gingen die Ali: 
ten und die benben Könige, welche in, beftändiger, Eing 
keit, obne Beobachtung eines Ranges und Sremenic 
mit einander umgegangen waren, von, einander; und der 


Li 
« 





Graf von Wackerbaͤrt ward von beyden Königen anfehn: 


lich beſchenkt. 


6. 85.,X0. 1716 ben 2 Fan. Fam der König wie | 


der nach Berlin, und geſtattete nicht, daß man ihm zu Eh: 
ren öffentliche Freudensbejeugungen anftellete ; ‚fondernbe: 
fahl, Gort für verliehenen Beyſtand zu danfen., Im 
März empfing er zu Wien durch feinen Geſandten ben 
Grafen-von Metterhich ‚ die Beleihung Aber feire 
Reichslande; worauf auch die Königl. Boͤhmiſche Belch 
nung folgte. So ließ er auch zu Regenſpurg, wegen det 
zum Fuͤrſtenthum Halberftadt gehörigen Grafſchaft Neil 
fein, woran das Braunſchweigiſche Haus eine ungegrit 


33 machte, eine Deduction übergeben. m 


dem Czagr Peter bielt er im May zu Stettin, und ım 
Stop, zu Havelberg, eine vertrauliche _Lnterredung: 
durch welche der Grund zu dem gufen Dernehmen gelegt 


worden, welches nachher beyde hohe Haͤuſer beftändig un: 


gerhalten haben; auch ward damals die Rußiſche Hand 
lungscompagnie u Berlin errichtet. Der König. ber 
ſchenkte den Czaar ben biefer Gelegenheit mit dem unſchaͤtz 
baren Cabinet von kuͤnſtlich ausgearbeiteten Bernſtein, 0 
ſich auf dem Berlinifhen Schlofje befand, und feines glei: 
chen nicht. hatte; nebſt der prächtigen, in: und auswendig 
ganz verguldeten, und koſtbar meublirten Jagd, ſo ſein 
Herr Vater fuͤr mehr als hunderttauſend Thaler in Holland 


eib: 


verfertigen laſſen; dagegen Peter dem Könige zu feinem 
pr 
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sim te nach, ‚und und) ı ine e Xnzab Fänfepnlichergroffer 
Seute uͤberſar e.., Sm (od. fand fich der Erbptim von 
Vuͤrtembe g Eutgard, Friedrich Ludwig Bertlin 
i , und vermählte fi) den 8 Dec. mit Viarggraf hillpo 
lms hinterlaſſenen Tochter, Henrietten Marien; 
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ern in. der Chur; und Marfbrandenburg eine 
Jenberung ;,, Inder en er Biefelben, —* — 
hen Canong vo ier al er, für jedes Darauf haften- 
es A: a [und Erbguͤtern dergefialfe 
flärt —J3J afallen, „damit, nach Belieben halten 
d walten, 7: e verfaufen, gen, ’ verpfaͤnden 
und in rtis Fauſa davon diſponiren koͤnnten; 
| H 5 — 30 Yun. bie Verfi 5 gab, 
ezugle ihnen zuſte hende Vorrechte behalten ſe ole 

4 erbung ward hernach auch in en 
nanigl. Provinzen, prtgefahren ; e8 machte fi ich über ein 
auter Xheil Des Ndels, ſonderlich im ‚Herzegehun Magde: 
rg, gefe N 'e Dorftetlungen davon, wandte ſich Des: 
.an.den Siei frath, uud retirirte ſi ſich aus dem Lan⸗ 
oc en [ich beſannen ſi e ſi ch eines beſſern und leg⸗ 
u fh zum ‚Ziel, ), Bu Stettin ließ ſich der König von 
aneeghum Borpommern diſſeit der Peene huldie 
je; und, die — von Weſel, Magdeburg 
u 0; are ap an ind Ro ar yet und 


n —— dieſer Lehnsvererbung, unddemdavon abs 
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2236.08.‘ ER nachleſen ts — 2 
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* hal eh Doro Waſallen befragen * ob ſie 
Ele ensyererbun und Sesablung der vierzig 
Art ſtgeider beharten * oder aber die 


———— atkeis ** perlindten ? fie ſich einmuͤ⸗ 
| in ertlaͤret; es wuͤrde die aller hoͤchſie Soͤnigliche 
eyn, die getreue Landſchaft bey dem Kleineo der 
ung zu laffen und zu erhalten, 
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und — PR fortfegen. Weil der König aber auch 
die Manufacturen moͤglichſt befördern wollte: ſo gab er 
| den Wollarbeitern gtoffe Freyheiten und Vortheile, that 
ihnen allen moͤglichen Vorſchub, und verboth die Ausfuͤh⸗ 
rung roher Wolle. 
8. 87. Den 19 Sept. kam der Czaat auf feiner 
Ruͤckreiſe aus Holland und Frankreich nad) Berlin, und 
Teine Gemahlin, Catharina, welche zu Weſel mit einem 
Prinzen, der aber ſogleich wieder verſtorben, niebergefont: 
men’ war, folgte den zı nad. Sie wurden, nach des 
Czaars Verlangen, in der Königin in Garten und Luſtſchlohe 
onbijou einlogirt, und mit enter Ehre uͤberhaͤu 
bis ſie nach etlichen Tagen ihre Reife nach Peters 
urg fortſetzten. nn 
.$. 88. Weil ſich die Fırden, ſonderlich in der Neu 
ide ſehr vermehret hatten; ſo nnuſten alle, die nicht mit 
| Schukbriefen verfehen waren, das fand räumen. ' 
$. 89. König Friederich hatte ‚u "Berlin einen 
Heggarter Form eines Ampitheatets aͤngelegt: ent 
Friederich —2 — lie Äh ihn, mit Dehen dazu gehörigen 
Gebäuden , dergeſtalt für die Cadets daß fi fl 
darin wohnen. und fpeifeh‘ fonten. Mie Kon bisher ber 
Juſtitz halber, deren Verbefferung ſich der König gleich 
bei) dem Antritt der Kegierung zum Gegenftand gemacht 
get ‚ viele Beilfame Verbrdnungen ausgeſtellet waren! fo 
art nun auch eine neue Criminalordnung zum Vor 
ſchein, vermoͤge welcher die dahin gehörigen Proceſſe, kurz 
und ohne Mißbraͤuche, gefuͤhret werden ſollten. Der Bit: 


haſt zu Charlottenburg gab der Koͤnig / zu ihrem beß 


ſch 
* Unterhalt, einige Aecker und Wieſewachs und auf 


der andern Seite der Spree wurden die gebaueten Pulver: 
muͤhlen vollführet, „Mit. den Generalftaaten ward‘ endlic, 
wegen ruͤckſtaͤndiger Subfi ibiengelder , ein. Vergleich getrof⸗ 
fen. Weil man aber wegen Bilferng in’ 
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land Verlaſſenſchaft noch nicht zu Stande kommen konte: 
ſo gab der Koͤnig den Generalſtaaten deutlich zu vetfteben, 
daß er fidy in diefer Sache denen Miederländifchen Gerichts⸗ 
hoͤfen nicht unterwerffen, ſondern andere Mittel zur Hand 
nehmen wuͤrde. 
$. 90. Ao 1718 ward der Titul eines Herzogs von 
Geldern in ven Königt. Titul gebracht, und vor Magdes 
burg gefege. Am 19 Febr. ward ein Edict wider das 
Austreten junger Mannſchaft in fremde Sande, aus Furcht 
vor der Werbung, publicirt; worunter aber weder ftudis 
rende, noch auf Wanderſchaft reifende Profeßioniften vers 
fanden feyn follten. Im May überfielen den König die 
Kinderblattern, melche aber glücklich geheilet wurden, 
Die Eolonie Großfriederichsburg, auf der Küfte von 
Guinea, verkaufte der König an die Weftindianifche Com: 
pagnie zu Amfterdam; und folglich ward die zu Emden 
errichfete Admiralitaͤt, ſamt dem Marinen Collegio der 
Preußifchafricanifchen und Americanifchen Kompagnie, aufs 
gehoben. Als die Protefianten im Reich und in der Pfalz 
von den Catholiſchen hart gedrucdt wurden: brauchte er, 
weil gütliche Vorſtellungen nicht helfen wollten, Repreſſa⸗ 
lien; er ſequeſtrirte das reiche Auguſtiner Cloſter zu Ha⸗ 
mersleben im Halherſtaͤdtiſchen , und den Dom zu Mine 
den ließ er ſchlieſſen. Daher erhielten die Reformirten zu 
Heidelberg die ihnen weggenommene Heil. Geift Kirche 
wieder, und es wurden auch andere Religionsbeſchwerden 
abgeftellet, worauf der König aud) von fernern Repreſſa⸗ 
lien abſtund. 
$. 91. As. Earl XIL den 11 Dee. 1718 vor 
Friedrichshall in Norwegen geblieben, und der König 
diefe Machricht mit dem Anfange 1719 erhalten: war er, 
nebft feinen Alliirten geneigt, mit Schweden einen dauer: 
haften Frieden zu fchlieffen. In dieſem Sommer ließ er in 
allen feinen Landen die un aufthun, damit jeber 
j bey 
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bey dem, wegen groſſer Kälte und darauf erfolgter. uner⸗ 
traͤglichen Hitze und: groſſer Duͤrre, ſich ereigneten Man: 
gel und Theurung, um einen billigen Preis Korn befom: 
men möchte; wie denn auch dem Landmann Saamen und 
Brodkorn vorgefchoffen ward. Ä 

$. 92. In diefem Jahre entftund zwifchen dem Kay: 
ferlichen, Pohlnifchen und Preußifchen Hofe ein, aufein 
falfches Gerücht, als wenn ſich der König mit dem. E;aar 
dahin verglichen, : die ganze Republic Pohlen über den 
Haufen zu werfen, und deren Sänder an fich zu bringen, 
gegründetes Mißverfländniß, worüber die treueiten Mini: 
fires des Königs ſowol, als auch anderer Potenzen, höchft 
ungluͤcklich ſeyn fönnen ; woferne der Preußifche Hof nicht 
bald entdeckt hätte, daß ein Erzberrüger an allen diefen 
Verwirrungen fchuld ſey. Diefer war Element, einlins 
gar von Neufohl, ehemaliger Secretarius des Ragoczy, 


‚welcher deſſen Intereſſe auf dem-Eongreß zu Utrecht, un: 


ter dem Namen eines Barons von Roſenau, beforgt harte. 
Diefer erhielt bey allen Gefandten, vornemlid) bey dem 
Graf von Metternich, feiner artigen ‚Zuführung, Ber: 
ftandes und Gelehrfamkeit halber, Zutritt. Nach der Zeit 
haste ex fich zu Wien, Dreßden und Berlin aufgehal: 
ten; und, weil er vorgegeben, daß er umalle geheime Ab⸗ 
fihten der Europäifdyen Höfe wifle, bey dem Eugenio, 
Grafen von Flemming, und am Preußifchen Hofe, 
viele Gnadengelder genofjen. Er entdeckte aber lauterfals 
ſche Geheimniffe: er mahlte vieler hohen Perfonen Hände 
natürlih nad; wie er denn nachher in feinem Arreft die 
Handſchrift des Königs in Preuflen in Dero Gegenwart fo 
genau nachgeahmt, daß Sie folche für die Ihrige erkannt 
haben wuͤrden, wenn Sie nicht ſelbſt geſehen, daß es von 
einem andern geſchrieben worden. Und ſo kamen denn ver⸗ 
ſchiedene Briefe, unter des Eugenii, des von Flem⸗ 
u der, Könige in Preuffen, —— und des 

Kayſers, 
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KanfersNapmen,zum Vorſchein, die diefer Erzbetruͤger ges 
fhrieben hatte. Die Hoͤſe geriethen in Mißtrauen wider ein: 
ander; und da es zumböchiten gefommen war, und ein je: 
der dieſer Höfe meynte, der andere habe etwas feindfeliges , 
wider ihn im Sinn: mandterer ſich nad) Holland. Allein 
du Moulin, ein damaliger Major, oder der Minifter 
Marfchall, wie Faßmann fchreibt, ward ihm nachge— 
ſchickt; und diefer brachte ihm bey, daß der König ihn 
fehr Hoch ſchaͤtze, und ſich wundere, da er ihm-eine anfehn; 
liche Bedienung zugedacht habe, wie erfeinem Gluͤck fo ſehr 
aus dem Wege gehen fönnen. Da er nun in diefem Ver⸗ 
trauen wieder nad) Berlin reifen wollte: grief man ihn im 
Cleviſchen, führte ihn gefchloffen nad) Berlin. und 
machte ihm den Proceß. Da denn Element den 18 Aprif 
1720 mit glüenden Zangen gefnippen und gehangen ;Lehs 
mann aber, ein Sallenfer, welcher an diefer Schelmerey 
viel Antheil genommen, enthanptet, 'gebiertheilt, und die 
Biertel an dem Galgen, wo Element hing, aufgehangen 
wurden. Der Baron von Heydekam, welcher bey dem 
Ehurfürft Friedrich Wilhelm als Cammerjunfer geftans 
den, von dem König Friedrich I. eine Penfion genoffen, 
die er aber unter dem Könige, Friedrich Wilhelm, ver- 
lohren harte, war in einen vertrauten Umgang mit Efes 
menten gefreten, und durch vermefjene gegen dieſen ge⸗ 
aͤuſſerte Reden, des Safters ber beleidigten Majeftät ſchuldig 
worden. Daher ward er infam gemacht, mit Ruthen ger 
ftrichen, und nah Spandau zur ewigen Gefängniß ge: 
fhaft. Ein Secretarius aber, welcher gleichfalls in dies 
fe Händel verwickelt war, farb zu Spandau, murhmaß: 
lich von genommenem Gifte. Man brachte feinen Coͤrper 
nad Berlin, führte ihn durch die Stadt zum Gerichts 
plag, und legte ihn aufs Rab; 

$. 93. Ao. 1720. vermittelten die Könige, von 
Großbritannien und — am 21 an. mit der 


Königin 
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Königin von Schweden, Hlrica Eleonora, einen Frie⸗ 
den, fraft defjen der König in Preuffen Stettin, nebfl 
dem dazu gehörigen Diſtriet zwiſchen der Oder und Pees 
ne, ſamt den Inſuln Uſedom und Wollin , ‚gegen zwey 
Millionen Thaler auf ewig erhielt; - Am 29 Febr. fam ein 
Edict über die befondern Privilegien und Freyheiten, mel: 
che ſowol die in Königl, Landen bereits etablirte Franzoͤſi⸗ 
ſche Refugies, als auch diejenigen, ſowol Franzoſen, als 
auch andere Refugies von der Reformirten Rellgion, welche 
ſich noch darinnen niederzulaſſen entſchloͤſſen, genieſſen ſoll⸗ 
ten, heraus; wie ſich denn der König Überhaupt der Mes 
formirten in Pohlen, zu Hamburg und inder Pfalz aus: 
nehmend angenommen hat. Als man ben alten Pulver: 
thurm gegen dem Spandauerthore ausräumte, um ihn abs 
zubrechen; flohe er den 12 Aug. zwifchen zo und 11 vor- 
mittags, durch einen unbefannten Zufall, in die $uft, wo⸗ 
durch viele Häufer befchädigt, andere ganz ruiniret, 76 
Merfonen, unter welchen 36 in. der Barnifon Schule befind: 
Jiche Kinder waren, getödtet, und 42 verwundet worden. 
Selbſt Se. Mafeftär hätten ungluͤcklich fenn fönnen, weil 
Sie im Begrifwaren, vonder Wachtparade dahin zugehen; 
wenn Gie nicht die Vorfehung zurück gehalten hätte. Ks 
ward hierauf in Königl. Sanden eine Eollecte zur Wieder: 
erbauung der ruinirten Berlinifchen Garnifonfirche veran⸗ 
ftalter, fo wie auchder König ſelbſt viel dazu beytrug; und 
hiernähit zu Potsdam und Brandenburg ein Garnifons: 
kirchenbau veranftaltet.  Linter den vielen Töblichen . Ber: 
ordnungen, die der König zur Wohlfarth des Landes pu⸗ 
blieirte, feßte er wegen der überhandnehmenden Diebe: 
renen auch feite, daß fünftig der Hehler eben mie der 
Stehler beftraft ;und die Kindermörderin mit der Strafe 

des Saͤckens belegt, denen Geſchwaͤchten aber die Kir⸗ 
chenbuſſe erlaffen werden follte. Zu Eößlin in Hinter: 
pommern ward, zum Welten derer von Stargard weit 
- ent⸗ 
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entlegenen Creyße, ein befonberes Hofgerichte angelegt, 
und den’2 Der. feyerlich eingeführt. 
br 9 Als fich der König im Anfang 1721 in 
Pommern befand, ward am 1. Sonntage nad Epiphan. 
in deſſen, wie auch vieler Fünitlichen und Generals Perjo: 
uen, Gegenwart, die auf König. Koften zu Friedrichs⸗ 
malde neuerbaute Lutheriſche Kirche eingeweyhet. Wegen: 
bes Königreichs Preuſſen orbnete er, zur Unterſuchung des 
bafigen ganzen Zuſtandes, eine groffe Commißion an, bey 
welcher. er felbft in hoͤchſter Perſon praͤſidirte; diefer zu 
Folge befamen beyde Cammerpraͤſidenten zu Tilſit und, 
Inſterburg den Abfchied. Es muſten ſich auch verfchies 
dene Ingenieurs nad) Preuflen begeben, um das ganje 
Königreich auszumeſſen, und davon General: und Sprecial⸗ 
Sandcharten verfertigen ;weilman erfahren, daß uͤber Hundert 
taufend Acer wuͤſte lägen. Daher: Ge. Majeftär beichlof 
fen, ſolche mit Einwohnern zu befegen; wie denn auch 
nachgehends eine groffe Menge, aus Schwaben, Fran: 
fen, ber Wetterau und Sachfen, dahin gebracht wur: 
ben. Im Auguſt erhob fi) der König nad) Stettin, 
und nahm den 10 dafelbft die Erbhuldigung des ganzen’ 
Fuͤrſtenthums ein. Mit dem Domcapitul zu Minden er 
eignete fich der Einkünfte halber ein Diſpuͤt. Der Churs 
fuͤrſt Friedrich Wilhelm hatte ſich mit dem Capitul, we⸗ 
gen des ihm zukommenden vierten Theils von den Canoni⸗ 
catpraͤbenden, verglichen, daß ſolches jaͤhrlich ſieben und 
jwanzigtaufend Thaler dafür bezahlen ſollte. Weil aber 
der König fahe, daß er dadurch über die Helfte laͤdiret, 
und ben dem ehemaligen Vergleiche viele Revenuͤen ver: 
ſchwiegen worden wären; mufte eine Commißion alles. ges 
nau unterfüchen. Nun wollte fi) zwar das Capitul des⸗ 
falls bey dem Neichsconvent beſchweren; es ward aber end⸗ 
lidy der 'ganze Streit gütlicy gehoben. Noch warbden 18 
Nov. in den Königl, deutſchen Landen der Gebrauch des ge⸗ 
33 druckten 
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unſaͤgliche Geldfummen, zum Machtheil der inlaͤndiſchen 


Wollen: und geinen: Manufacturen, aus dem Sande gegan⸗ 
gen, bey harter Strafe verborhen. 

5. 95. Um aus Potsdam einen angenehmen.und 
Volkreichen Ort zu machen, ließ der König 1722 nicht 
‚nur denen, fo fich dafelbit niederlaffen wollten, verſchiedene 
Privilegia und andern Vorſchub anbierhen; fordern auch 
die Stadt erweiterh, einen Canal durch fie Teiten ;; viele 
fhöne Kirchen und’andere Gebäude, fonderlich: aber ein 
anfehnlihes Wanfenhaus fir: Soldaten Kinder, auffuͤh— 
ven. Die Thal: und Solengüter zu Hallezdie bisher 
Mannlehn geweſen, verwandelte er gleichfalls’ ($. 86) in 
Erbe, und ertheilte der Pfännerfchaft daruͤber unter den 
10 San. eine Aſſecuration. Zur Verbeſſerung der Woll⸗ 
Manufacturen und Spinnereyen, ward infonberheit den 
15 May die Abfchaffungder fhmarzen, braunen, griefen 
und grauen Schaafe und Schaafböce befohlen. Indem 
der König die Bereinigung der Lutheraner und Ke 
‚ formirten ſehr wuͤnſchte; die Schweizer ‘aber die For- 
mulam confenfus unter fich wieder einführten, welche bie 
fein Zweck gerade entgegen ſtund: fo fchrieb der König den 
21 Febr. 1722 und noch einmal im folgenden Jahre, an 
die Cantons Bern und Zuͤrch, worauf die Zuͤrcher den 
28 April 1722 wiewol nicht ganz nach Wunfch, geantwor: 
tet haben. *) Endlich verordnete er den 28 Der. daß die 

Canoniei 

*) Diefe Formula iſt von Joh. Heinr. Heidegger 1674 verfer⸗ 
tigt, den 13 März 1675 von dem Magiſtrat in Zürch ein⸗ 
geführt, und 1676 aud) pon Bern, Bafel, Schafbaufen 
und Benf, als ein Symbolifches Buch angenommen wor; 
den. Zu Bern und zuͤrch, muften die Candibaten des 
Predigtamts mit einem c fentio fie unterfchjteiben. Weil 
nun aber darinnen, die Lehre von der allgemeinen Gnade 
verworfen, und ein unbebinglicher Nathichluß behauptet 
wird; welches dem höchftfeligen Könige unerträglich nn 


* 
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Canoniei der Hohen Stifter, Magdeburg, Halberftadt 
und Minden, jährlichwenigftens ſechs Monat an dem Orte 
der Fundation, bey taufend Thaler Strafe, reſidiren folleen. 
$. 96. Yo. 1723 ward den 8 Yan: zur Befoͤrde⸗ 

zung des Commercii, zwifchen Frankfurt an der Odet 
und Stettin, welche das Stapelrecht —— Oder haben, 
> und 


4° 
fo Resten —— daß er die — Zuͤrcher das 
von abzuziehen geſucht hat, da bey dieſer Lehre feine Vereini⸗ 
gung beyder en BD— gehoffet wer⸗ 
den konte. Hierbey iſt ſonſt noch Ar Pe da nen 
der Ehurfürft Friedrich Wilhelm 
Schreiben an die Schweizeriſchen en as — be 
elaffen, worin er gezeigt, wie nöthig nach der bamalige 
age der Sachen die Vereinigung ber Proteftanten ſey, ui 
wie fehr die Formula diefem heilſamen Zwecke entgegen * 
fe: bann die Wirkung hatte, daß die Baſeler und 
Genfer von ihr abfieffen. Daher ruͤhmt auch der König 
Friedrich 1. in einer Zufchrift an die Genfer vom 28 Mir 
1707. daß fie nebft den Baſelern dies vornehniſte Hinderniß 
ber Union aus dem Wege geraͤumet hätten. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger hat der Magiftrat zu Seen doch den jgun 1718 eben 
diefe Formel durch ein Ebdict in — —* en zuſetzen ge⸗ 
ſucht. Und dies hat eigentlich Se Bun Fried⸗ 
rich Wilhelm bewogen, oben — reiben abge⸗ 
hen zu laſſen; wobey nicht zu Ein vergeffen,. daß ſich nachher 
auc) der König von Engelland unter dem 10 April 1722, 
und das Corpus Bvangelicorum. fchriftlich an die Sch 
zeriſchen Reformirten gewendet, und fie. erſucht haben, Er 
e Formulam confenfus nicht mehr zu befreiben ; fo wie * 
der Erzbiſchof von — — um bergleichen 
ſchon vorher Anſuchung Allein im Monat 
Julius hat man zu — we Are die Subſerip⸗ 
tion anbefohlen, er mit am nterfchied, daß fie die Par 
ſtores und Gandidaten des Predigt Amts nicht als eine For- 
mulam fidei, fonbern als eine Formalarti doätrine anfehen foll; 
‚ ten, das i if, es follte der Juhalt der Formel nicht eben lau⸗ 
ter Glaubens Artikel in ſich enthalten; fondern man follte 
nur wider en nicht öffentlich etwas munblich oder ſchrift⸗ 
lich) lehren, oder fie veraͤchtlich — edoch halten die 
von Baſel und Genf noch dafuͤr, daß dieſe Formel der Ge⸗ 
ar Ser Freyheit und der Bereinic ung der Proteftantene 4: 
gegen feye; und wuͤnſchen deren Äbſchaffung aufs ernſtli— 
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und ** ‚ein Reeeß geſchloſſen, daß denen 
Karfleusen aller: drey Staͤdte, vier Jahr lang die freye 
Handlung auf: und nieder verſtattet ſeyn ſollte. Auch nahm 
ber Koͤnig eine Veraͤnderung in dem Finanzweſen, und in 
der Landesadminiſtration vor. . Es hatten nemlich bishero 
Die. Amtscammern. die Domainen: und Cammergefälle; 
und Die Kriegscommiflariate die Steuren, Accife, u. ſ. w. 
in den Provinzen / beſorgt. Weil aber oft zwiſchen beyden 
Collegiis, zum Nachtheil des Koͤnigl. Intereſſe und des 
Landes Beſten, Streitigkeiten vorgefallen waren: fo hob 
ber König beyde Collegia i in den Provinzen, und zu berlin 
das Generalcommiſſariat und General: Finanzdirectstium, 
ganz auf; und ordnete dafür in den Provinzen Kriegs— 
und Domainencammern,:zu Berlin aber. ein. Gene: 
ral Ober: Finanz Kriegs und Domainendirectortum, 
Unter Dero eignem hoͤchſten Borfig, an; welches nunmehro 
alle zu beyden Collegiis gehörige Sachen wahrnehmen mu: 
Me Am 24 Jan. warb eine‘ zu: ‚Zeugmachet und 
Schanprdnung publiciret. 
‚9:97: Um:das ſtudium Medicum : und Chiturgi- 
cum in beffere Aufnahme zu bringen , und die Armice mit 
** Regiments Feldſcheerern zu verſehen, richtete 
der König zu. Berlin ein Collegium Medico -Chirurgicum 
auf, und verordnete bey demſelben verſchiedene Profefiores, 
welche in geſetzter Zeit und Ordnung auf dem daſigen 
Theatro anatomico in deutſcher Sprache, ohne Entgeld 
lehren follten; womit im Eintritt des 1724 Nahres der 
Anfang gemadhr. jöiirbe. An den Feſtungswerken der Stadt 
Muaudeburg ward, unter der; Direction des Fürften von 
Anhalt» Deſſau, als Gonvettichrs, nad) dem Walra⸗ 
vifchen Plan flarf. gearbeitet; wie denn diefemt auch die 
mue Defeitigung der Stadt Stettin aufgetragen wurde, 
als w-ohin ſich viele Sranzöfi ſche Coloniſten begeben, und wuͤſte 
Etelen angebauet balien. Hierbey war man zugleich bemit- 
bet, 


* 
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het, die Commercia und Schiffarth: zuwermehren.aund zu 
verbeſſern. Da ſich auch / in diefem : Jahre ein Mißwachs 
ereignete: ließ der Koͤnig zur Verhuͤtung der Theurung die 
Magazins. eröftten, und Dis Getreyde —— 
verkaufen. s.v nn A: da re en 
ge Die ſcharfe Srrmnacke den Proteftanterst Dr 
zu Thoren, welche dei 7: Dec. vorfiel Inmachte in * et 
Europa, ſonderlich am: den Proteſtantiſchen Hoͤfen, v 
Aufſehen; vornenilich aber ging fie dem es 
narchen gar fehr zu Herzen. Er ließ deshalb an alle Prote⸗ 
Eee Hoͤfe nachdruͤckliche Schreiben: ergehen ‚: und: mit 
dem Pohlniſchen Hofe wechfelte er Schriften; fa ſelbſt der 
Czaar, Peter, war entſchloſſen, den beleivigten Pro: 
teitanten Satisfaetion zuverfchaffen. Und es hatte wirklich 
bas Anſehen, daß: biefer Handel uͤble Folgen haben würde: 
allein der -amı:g Febr, 1.725 erfolgte Tod des Czaars, 
ber zwiſchen dem Rayfer ind Spanien gemachte Friede und 
Allianz, und das derfelben 1725. entgegen :gefegte Defen: 
ſivbuͤndniß, zwiſchen Preufien;: Engelland und Frank⸗ 
reich/ welches zu Hannover in Gegenwart beyder Koͤni⸗ 
ge errichtet wurde, verurſachte, daß ee 
rer re Pr .. 
6799. Ao. 17726 ward der Ynban in Potsbam, 
Bi ber Beftungsbau zu. Stettin: eifrig. fortgefege.; Der 
König ſchloß auch mir dem Kayſer eine neue Altianzsıje 
doch ohne dem Hannoͤveriſchen Trartatı[$.98) Abbruch zu 
hun. Zwiſchen den Preußiſchen und Pohlniſchen Hoͤfen 
chaten ſich ſolche Mißhelligkeiten hervor, Die in volle Kriegs⸗ 
flammen wuͤrden ausgebrochen ſeyn, wenn es nicht die da⸗ 
mahligen Europaͤiſchen Conjuneturen verhindert, und der 
Koͤnig von Großbrittannien ſeinen Entſchluß mit beyzutre⸗ 
ten, geändert haͤtte. Jedoch dns gute Vernehmen ward, 
gegen das Ende des Jahres, durch die Bemuͤhung des 
Generalfeldmarſchalls, Grafen vog. Flemming, wieder 
hergeſtellet. 35 $. 100. 
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: ch 200, A 1727 im Jan ließ der : König die 
Charité, oder. Armen :und Krankenhaus vor Berlin, für 
alle. unvermögende und: franf liegende Armen, einrichten, 
und einen eigenen. Prediger; Medicum, Chirurgos, uhb 
andere Bediente baben beftellen. Tin Potsdam hingegen 


>“ äufferte ſich im Soldaten Wayſenhauſe unter den Kin: 


2 >. dern, die ſich auf zwoͤlfhundert ‚beliefen; eine Seuche, wo⸗ 
ducch viele, nebſt ihren Präceptörem, Bedienten, Medi⸗ 
eis und Feldſcherern, aufgerieben wurden, bis man end⸗ 
lich die annoch gefunden aufs Land brachte, das Haus raͤu⸗ 
cherte und reinigte; und der fernern Wuth der Seuche 
wehrte. Auf der Friedrichsſtadt zu Berlin ließ der Ko 
nig eine neue franzoͤſiſche und deutſche Kirche erbauen, das 
groſſe Friedrichshoſpital vollenden, und die baben be 
findliche Kirche mit einem Thurm verſehen. 
4. 101. Ao. 17728 ben 13 Jan. reifete: ber König, 
wie er Flemmingen. verfprochen hatte, nach Dreßden, 
wohin Tags hernach der Cronprinz folgte. Beyde quar⸗ 
tierten ſich in dem Gouvernementshauſe, bey dem Grafen 
von Wackerbart, ein. Als aber nach einigen Tagen in 
der Nacht unvermut het Fener auskam, wodurch das gan⸗ 
ze Haus bis auf den Grund abbrante, und die Koͤnigliche 
Bagage mit verloren: ging: muſten ſich beyde Koͤnigl. Per: 
ſonen blos in Nachtkleidern retiriren, und nahmen das 
Quartier bey dem Grafen von Flemming. Nachdem fie 
- alles mögliche Vergnügen genoſſen, und alles: merkwuͤrdige 
in: and um Dreßden beſehen, und beyde Könige einander 
mie ber geöffeften Hochachtung und Freundſchaft begegnet 
hatten :_ famen Sie den 12 Febr. wieder nad) Potsdam 
zuruͤck, und der König ließ gleichfalls alle. Anftalten zum 
Empfang des Königs Auguſti, der ihm einen Beſuch zu 
gefagt, machen. Am 15 April legte der König ben erfien 
Stein zum Piebeftal,- auf welchem die metallene Statue 
Sr. — Dero Herrn Vaters, auf dem RR 


< 
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aufgerichter worden. Am 25 Man langte‘der König von 
- Dohlen, nebft dem Churpeinzen, und einer. Suite von 
fünfhundert Perſonen, zu: Potsdam an; und erhoben fich 
den 29 nach Berlin, allwo fie bis zum 17 Yun. mit aller 
hand Luſtbarkeiten, und mit einer groſſen Repuͤe bey Ber⸗ 
lin, divertiret wurden. Die aus Halle verſchriebenen 
Halloren muſten nach ihrer Art einen Aufzug, und Fi⸗ 
feheritechen, auf dem Arm der Spree ; ben dem Koͤnigl. 
Schloffe Halten. Den: 4: Jun, war eine Illumination 
den 8 ein groffes Feuerwerk zu. Charlortenburg, und 
den 11. bey Spandau eine groſſe Jagd: worauf Alfigus 
ſtus den rrüber Frankfurth nach Frauftadt in Pohlen, 
der Churprinz aber nach Dreßden reiſete. Unſer König 
ging nach Preuſſen, und beſahe das Preußiſche Kitthauen, 
allwo viele neue Aemter, Staͤdte und Doͤrfer angelegt 
worden waren. Nach ſeiner Wiederkunft traf Herzog Fer⸗ 
dinand Albrecht von Bevern, der nachgehends zu 
Wolfenbüttel ſuccedirte, mit feinem aͤlteſten Prinzen, 
Earl, zu Berlin ein;: welches Gelegenheit zu: benen nach: 
ber erfolgten Bermäßlungen gegeben hat. © 
$. 202. Yo. 1729 ward der König; zum erſtenmal 
vom Podagra heftig angegriffen; nichts deſtoweniger ward 
das Eheverloͤbniß des Marggraf Carl Wilhelm Frie⸗ 
drichs von Anſpach mit der Koͤnigl. zweyten Prinzeßin 
Friderica Louiſa zu Stande gebracht, und ben 30 May 
das Beylager zu Berlin vollzogen. Im. Junio gewann 
es. das Anfehen, als wann ſich zwifchen dem Preußifchen 
und Großbrittannifchen Monarchen ein Krieg: entfpin: 
ven wollte; wie dann wieffich bereits 44000 Mann Ordre 
zum Marfch hatten, und die Gens db’ Armes bereits ins 
Halberſtaͤdtiſche marfchiret waren: Allein durch Bermittelung 
bes Kayſers, Frankreichs, Hollands, und insbefondete 
Wolfenbuͤttels und Sachſen⸗Gotha, geſchahe es, daß 
1730 zu Braunſchweig ein Vergleich zu Stande re 
welchen 
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weichen: auf · Preußiſcher Seite Gotha, und auf Groß⸗ 
brittanniſcher Seite der Herzog von Wolfenbüttel un 
terzeichnete. Wegen des Feſtungsbaues zu Stettin er⸗ 
ging, im. Sept; eine neue Verordnung; der Anbau ber Frie 
brichsſtadt zu’ Berlin ward weiter befoͤrdert, und das 
franzoͤſiſche Wayſenhaus völlig: ausgebauet. ‚Es 
warb auch auf des Königs. Koſten ein groſſes Wohnhaus 
für die frangöfticjen Prediger Witten aufgeführt; die 
Hofpitälerumd andere: Armenhäufer: wurdenAurd gefamte 
Königk;- Lande verbeflert , und noch audere Verfügungen 
que Verbeſſerung bes $andeseranftaltet,. .._. 
18.104. Ao. 1730:den 18. Babri,reifete.der König 
abermahls;. wiewol incognito, nur auf etliche Tage 
nach Dresden. Am 29 May geſchahe die Werlobung 
des Erbprinzen, Carls/ von Braunſchweig · Wolfen 
buͤttel, mit der dritten Koͤnigl PrinzeßinPhilippine 
Charlotte; und ven 23 May kamen der Königin Maje 
fkär gkäclich mit dem: vierten Königl. -Prirgen,. Auguſt 
Ferdinand, nieber, nachdem Diefelben: eine ſehr ſchwere 
Krankheit auszuftehen gehabt: Auf dieſe Freude folgte ein 
berräßter Zufall: indem ans andern. Pfingfttage, ben 29 
May, Abends wiſchen grund 9 Uhr, das Wetter. dre) 
mal hinter. einander in den. ganz. neuerbaweten, hohen und 
prächtigen Thurm dev Peterskirche, da dns Geruͤſte noch 
ſtand, einſchlug und zuͤndete; da denn Thurm, Kircche, 
und 44 inbiefer Gegend ſtehende Haͤuſer, durch das Feuer 
verzehret, und die ſchoͤnen groſſen Glocken, welche die Er: 
furter an der Groͤſſe ͤbertroffen, zerſchmolzen. Es hätte auch 
die Flamme: gar leicht das in Neucoͤlln befindliche Pulver⸗ 
magazin ergreifen koͤnnen, wodurch die halbe Stadt drauf 
gegangen wäre, wenn ſich nicht der Wind gedrehet haͤtte. 
Der Koͤnig begab ſich, da er dieſe betruͤbte Nachricht noch 
in Potsdam erhielt, im Begleitung des; Eronprinzen, 
und der, meiften Prinzen des Koͤnigl. Hauſes, nebſt — 
Tr | u 
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Suite don mehr als zweyhundert hoher Officiers, ins Can 
penent nad Mühlberg , und ward von dem Pohlniſchen 
Könige einige- Wochen lang auf alle erſinnliche Are ver: 
gnuͤgt, *) bisier den 27 un, gluͤclich wieder zu —— 
dam anlangte. 

6. 104. Ao. 173 1 ſchrieb der König, an den’ König 
von Sardinien, und intercedirte für die Wöldenfer, 
die der Religion halber von ihm hart gedruckt wurden; wel⸗ 
ches ihnen auch die Freyheit ihrer Religionsuͤbung bewirk⸗ 
te. Im May und Jun. hatte ber König viele vornehme 
Gäfte an feinem: Hofe; den Herzog von Bevern, mit 
feinen Gemahlin und Erbprinzen, jetzt regierenden Herzog 
zu Braunfdjweigs Wolfenbürtel, Carl, den Fuͤrſten Leo» 
pold von Anhalt: Defjau, nebft feinen Prinzen, Leopold 
und Moriz, den Herzog von MWürtemberg:Stuttgard, 
Eberhard Ludwig, den Erbprinz von Hohenzollern: 
Hechingen, und den Erbprinz von Bayreuth, welcher 
fi) noch am 10 Nov. mit der älteften Königl: Prinzefin, 
Friderica - Sophia Wilhelmina, vermähle.e Als 
ber König zu Einde des Junius nach Preuffen reifete: be: _ 
fahe er zugleich die Kitthauiſchen Aemter; welche, nach: 
dem die Peit das fand 1718519 ganz öde gemacht hatte, 
von 1721 an wieder in guten Stand gefest, und mit 
zwanzigtaufend Samilien verfehen worden waren ; wozu. der 
König auf fünf Millionen Thaler verwender, Weil aber 
Fund wurde, baß fich einige geluͤſten laſſen, bey der. Einrich⸗ 
tung der Königl. Deconomien , und .fonderlich: in den.fitz 
thauifhen Aemtern, grofle Malverfarionen zu begehen: 
verordnete der König eine Commißion, die alles genau un: 
terfuschen muſte. Berfchiedene kamen in Verbaft, und 
unter diefen fand fid) ein Kriegs» und Domainenrath, Lol⸗ 
* , der den armen Coloniſten mehr als eilftauſend 

Thaler 
+) Es fd bavon Veſchreibungen und prächtige Kupferftiche 
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Thaler entzogen hatte. Weik er nun / dabey noch trotzig 
war, und meynte, es ſey nicht Sitte, einen Preußiſchen 
Edelmann zu henken: ſo ließ ihn der Koͤnig vor der Kriegs⸗ 
und Domainencammer zu. Koͤnigsberg aufknuͤpfen. Am 
15 Aug. ließ der Koͤnig den Prinzen Carl, an ſtatt ſeines 
Vaters, Marggraf Albrechts, durch die Miniſters von 
Viebahn und von Marſchall, zum Heermeiſter zu 
Sonnenburg inſtalliren, und den 16 wurden in Gegen⸗ 
wart des Koͤnigs, von dem neuen Hew⸗roa 42 Ritter 
des Johanniterordens geſchlagen. 

6.105. Yo. 1731 im Mov. und: Dee. wie aud) 
1732.nahm ber König auf zwanzigtaufend Salzburgiſche 
Emigranten, an Männern, Weibern, ledigen Knechten, 
Mägden und Kindern, in feinen fanden auf, : welche wegen 
der Evangelifchen Religion das Erzſtift Salzburg räumen 

muͤſſen; er ließ ihnen in. Preußiſch Ertthauer einen Die 
firict eingeben, und folchen, unter gemijjen ertheilten Frey: 
beiten anbauen. Wie es:übrigens mit diefer Emigration 
beſchaffen geweſen, ijt mie mehrern in vielen Schriften vor 
Augen gelegt”); bier aber nicht. nöthig weiter auszuführen. 
— Sie wurden von den Preußiſchen Commiſſarien, die ſie in 
ssıf. nd ing nahmen, auf verſchiedenen Routen durd) Deutſch⸗ 
land nad) Litthauen geleitet. Wo fie aber nur durchzo⸗ 

gen, nahm man fie mit groflen Freuden auf, man verfahe: 

fie mit Effen und Trinken, freyer Herberge, Vorſpann, mit 
Gelde, Kleivungen und andern Sachen; ben ihrer Ans 
kunft läutete man die Glocken, die Geiftlichen holeten fie, 
unter dem Gefange der Schüler, in ‘Proceßion ein, die 
Prediger hielten Anreden an fie; und mithin verforgte man 

fie im Geiſilichen und Leiblichen aufs befte, fo daß der be= 
übte Auszug aus ihrem Baserlande, ihnen zu einem herr⸗ 
lichen 


= Sur andern find Moſers Emigrationsacte und Goͤckings 
Emigrationsgeſchichte zu gebrauchen. 
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lichen Triumph gereichte. ) Mancher hätte: in’ feinem 
Vaterlande feiner Grofihen befeffen ; und brachte doch ein 
jiemliches, vom: biefen Gutthaten gefammletes, Capital mir 
nach Preuflen; zumal da Se. Majeftär aufler dieſem einer 
jeden übernommenen Diannsperfon, ohne Unterſchied, täglich 
4 Grofchen, einer Weibsperſon 3 Grofchen, und einem Kinde 
2. Örofchen reichen:laflen., Da man einft dem Könige er: 
waͤhnet, baß die Linfoften, welche Sie bereits auf die 
Salzburger gewendet, ſich auf Tonnen Goldes beliefen: fo 
follen Sie darauf die. gortjelige Antwort gegeben haben; 
Gott hat es mir gegeben, daß ich diefen Hülflofen 
£euten gutes. thun:foll.. Als der König fie in Augen: 
fihein genommen, und ſie für Freuden geweint: har ihnen 
der König zugerufen ; Auf meinen lieben Gott ꝛc. Ueber: 
dem haben die Emigranten auf gßooooo Gulden aus ihrem 
Baterlande mit nad) Preuſſen gebracht, fo fie theils am 
baaren Gelde mitgenommen, theils nachher aus ihren lies 
genden Gründen gelöfet, welches an die nach Salzburg ab; 
gefertigte Preußl. Commißion ausgeliefert worden. Rechnet 
man nun Die unterweges erhaltene Gefchenfe, und was ſie 
an den Diäten erfparet, hierzu: fo ift wenigftens eine Mile 
lion Gulden baares Geld mir den Salzburgern nad) Preuſ⸗ 
fen gekommen. Mur ift bey alle dem, der Wahrheit zu gu: 
te , auch nicht zu vergefjen, daß zwar viele, aus redlicher Ab⸗ 
fiche der Religion halber, ihr Vaterland verlaffen ; viele aber 
auch entweder Schulden wegen, oder aus andern unrebfi- 
chen Abfichten, der Emigration fich bedienet haben, 

$. 106. 


bh, 


) Bon denen die zu Halle angefommen find, von ihrer daſelbſt 
genoffenen Bewirthung, und wie fi) die Stadt, infonders 
beit aber aud) das Wayſenhaus, gegen fie bewieſen, und von’ 
andern dahin einſchlagenden nüglichen Dingen, kann man 
die Halliſchen Anzcigen Vo. 1732 n. 18. 25. ©. 391. n, 29. 
©. 452. und.n, 30. nicht ohne Bortheil nachlefen. 
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6. 106. Am 23 Febr. fand ſich Franciſcus, nach⸗ 
mahliger Roͤmiſcher Kayſer, auf ſeiner Reiſe an die deut⸗ 
ſchen Höfe, auch zuPotsdam und Berlin ein, und ver⸗ 
blieb einige Wochen daſelbſt. Kurz: nachher traf auch: ber 
Herzog von Bevern mit feiner Gemahlin, denen beyden 
aͤlteſten Prinzen und: älteften Pringepin, wie auh Earl 
_. von Würtemberg, ein, in deren Gegenwart 
am Lo März die Berlobungsfolennität Er. jetzt regierenden 


Konigl Majeſtaͤt, als damahligen Cronprinzen, mit der 
Prinzeßin von Bevern, Eliſabeth Chriſtina volljogen 


ward. In dieſem Jahre kam auch der langwierige Streit, 
wegen der Erbſchaft König Wilhelms in Engelland, ge⸗ 


bohrnen Prinzens von Oranien, zwiſchen dem Koͤnige, und 


dem. Fuͤrſten von Naſſau⸗-Dietz, durch einen guͤtlichen 
Vergleich zum Ende, welcher am 14 May zu Berlin, 
und am 16 "jun. zu Dieren in Holland unterfchrieben ward. 
Di Den Anhalt des Vergleichs ſucht man anderswo. Am 27 
Sul, reiſete der König nach Böhmen, unterredete ſich am 
31 ej. zu Ehlumig mit Kayſer Carl VI. und ſpeiſete mis 
Demfelben, und mitder Kayſerin öffentlich. Der Kanfer be: 
gegnete dem Könige mit befonderer Hochachtung, und ver: 
fiherte ihm die Anwartſchaft auf Oſtfrießland aufs neue. 
Den ı Nug. begab er fi) nad) Prag, mo er 5 Tage ver: 
blieb, alles Merkwuͤrdige befahe, und von verfchiedenen Mi: 
niftern, fonderlich dem Prinzen Eugenio , herrlich tractiret 
wurde. 

$. 107..X0. 1733 ben 21 an, empfing er durch 
feinen gevollmädjtigeen Minifter die Reichs = Lehen über 
das Fuͤrſtenthum Stettin, und zugleid) die Marggräflichen 
Haͤuſer, Bayreuth und Anfpach, an felbigen die gefam: 


te Hand, Den ı2 jun, erfolgte das Beylager Sr. jetzt 


regierenden Königl, Majeität, als damahligen Cronprinzen, 
mit der Beverifchen Prinzeßin, Elifaberh Ehriftina, zu 
Salzthaf, wohin ſich der König und die Königin begeben 

hat⸗ 
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hätten. "Den 27 Jun. war groſſe Revuͤe bey Berlin, im 
Gegenwart vieler Fuͤrſtl. Perfonen: worauf unter Loͤſung 
der Canonen der praͤchtige Einzug der Cronprinzeßin; und 
ben 2HJul die Vermaͤhlung und-das Beylager des jetzigen 
Herzogs Corls von Braunſchweig, mit der Koͤnigl. dritten 
Prinzeßin, Philippine Charlotte, erfolgte. Für die ges 
druͤckte Proteftanten in Ungarn, legte der König auch in dies 
ſem Jahre eine Interceßion ein. 

4. 108. Als der Kayſer und das Reich im Herbſt 
von Fran kreich feindlich angefallen wurden ; ſchickte der Koͤ⸗ 
nig, unter Commando des Generallieutenahts von Röder, 
10000 Mann zu Hülfe, welche den 7 "un. in das Lager 
am Rhein einruͤckten. Der König reifete, nebit dem Cron⸗ 
prinzen, und einigen andern Prinzen feines Hauſes, gleich« 
falls dahin, und traf den 15 “ul, bey der Armiee ein, two 
er fait 2 Monate in einem Zelte mitten unter feinen Trup⸗ 
pen ſhlief. Die Srangofeti belagerten damals eben Philipps⸗ 
burg, und hatten ihr Lager dergeſtalt befeſtigt, daß man 
ihnen ohne den groͤſſeſten Hazard nicht beykommen, und die 
Feſtung auch nicht entſetzen konnte. Als nun dieſe uͤbergegan⸗ 
gen war; begab ſich ver Koͤnig nach Maynz, wo ihn der 
Ehurfürft am ı 5 Aug. prächtig bewirthete Darnadh fuhr 
er auf einer Churfürftl, Jagt den Rhein herunfer bis nach 
Weſel. Wen diefer Gelegenheit befuchte er-den Holländis 
fehen Geſandten, Ginckel, auf feinen Gütern, ohnweit 
Eleve; warb aber durd) eine harte Kranckheit genoͤthigt, 
einige Wochen da zuverbleiben. Mach einiger Beſſerung reis 
fete er nach Weftphalen; wo aber die Kranfpeit ſich wies 
der äufferte, und ſo zunahm, daß er den 14 Sept. fehr 
ſchwach zu Potsdam anlangte. Die Kranfpeit war ein 
verfegtes Podagra, woju ein Fieber und andere Zufälle 
fhlugen. Am 23 Det. fchien affes aus zu ſeyn; und bie in fol- 
genden Tagen anfcheinende Beflerung hatte feinen Beſtand. 
Als man ihm aber endlich am a eine Inciſion unter 

a der 
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der Wade bes Tinfen Fuſſes gemacht hatte: ließ es ſich, 
durch) Gottes Gnade, und die Sorgfalt gefchifter Aerjzte, 
ſonderlich Hofmanns aus Halle, der deshalb geheimer 
Kath und erſter Leibmedicus warb, täglich zu mehrerer 
Beſſerung an, bis er endlich) den 24 Dec zu Potsdam 
wieder fpagiren fahren, und fid) den 21 Tan. 1735 nad) 
Berlin begeben konte. Es harte ein jeder, und auch der 
König felbjt, an feiner Genefung gepweifelt; und deswegen 
auch ſchon fein Begraͤbniß in. der Garnifonficche bejorger. 
Da der König noch jehr Frank war, warb den zo Dion. 
das Beylager Marggraf Friedrich Wilhelms von 
Schwed mit der vierten Königlichen Prinzegin, Sophia 
Dorothea Maria, zu Potsdam vollzogen. Nach ſei⸗ 
ner Wiederherſtellung, ließ er an die Armenhaͤuſer, Spitaͤ— 
ler, und an das Hotel de charir€ Hundert tauſend Thaler 
auszahlen. Mad) der Reichsſtadt Muͤhlhauſen in. Thuͤ⸗ 
ringen, wo eine gefährliche Uneinigkeit zwiſchen dem Rath und 
Bürgerfchaft entitanden war, die gar in einen öffentlichen 
Aufruhr ausſchlug, dabey etliche ums Leben kamen, ſchichte 
der König den Prinzen Leopold von Anhalt⸗Deſſau mit 
einigen Truppen, zu welchen. auch Hannoͤveriſche und 
Wolfenbuͤtteliſche ftieffen, um die Kayferliche Commipion 
zu bededen: da denn, nach vollführter Unterfuchung, die 
Urheber des Tumults die Köpfe hergeben muften. Die 
Petrikirche zu Berlin, welche nur erſt wieder erbauet, 
und am 28 May 1733 eingewenhet worden. war, hatte 
abermahls das Ungluͤck, daß der new erbauete fleinerne 
Thurm über den Haufen fiel, | 

109. Im Febr. 173 5 fehenfte der König der So⸗ 
cietät der Wiſſenſchaften dreyraufend Stüd fhöne Bü 
cher, und dreyhundere Stuͤck rare Naturalien. Zur Kay 
ferlichen Armee ſchickte er vierzig Fupferne Pontons zur 
Schlagung einer Schifbrüde, nebft zwey Gompagnien 
Sufaren. Bey den Pohlnifhen Handeln, welche fih, 
ee | F nach 
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nach bem am ı Sehr. 1733 erfolgten Tode Augufti, ent . 
honnen, blieb der König, mie von Anfang an, alſo auch 
noch jetzt, neutral; daher Stanislaus, der ſich heim⸗ 
lich aus Danzig nach Königsberg retiriret, hiefeloſt in 
guter Ruhe ſaß, eine groſſe Anzahl Magnaten um ſich harte, 
und auf Frankreichs Koſten, zum Vortheil der Koͤnigsber⸗ 
ger, „sebrte, bis er ſich endlich 1736 bes Pohlniſchen 
Reichs begab, und wieder nach Frankreich gieng. Auf 
dieſer Reiſe langte er den 16 April zu Berlin an, verblieb 
dafelbſt fuͤnf Tage, und genoß von dem Könige viel Ehre. 
Er hatte von Preuſſen aus bis auf Geldern freyen Vor⸗ 
ſpann, ward auf Königl. Koſten überall frey gehalten, 
und durch den Grafen von Zruchfeß begleitet. Uebrigens 
ward. der, für die aus Böhmen entwichene Proteftanten, 
ngu angelegte Kirchenbau, wozu 1735 ben 21 Nov. der 
Grundftein gelegt worden, Ao. 1736 zu Stande gebracht, 
und die Kirche felbft 1737 im Junio eingeweyhet, in wel⸗ 
cher in Boͤhmiſcher Sprache gepredigt wird. So ward auch 
der Verkauf der von den Salzburgern zuruͤck gelaſſenen 
Güter befördert, die durdy den Brand ruinirte Stadt 
Geldern wieder hergeftellet, und für Aufrichrung der 
Landſchulen in Preujfen Sorge gefragen. 
$. 110. Yo. 1737 ward die Jülich und Bergis 
jche Sache, worauf der. König flarfe Anforderung mach⸗ 
te, fehr betrieben, . Mon bediente ſich nicht nur der Feder; 
fondern der König verftärfte auch die Garnifon in Eleve, 
legte mehrere Magazine an, und fchicfte viele Artillerie 
dahin. Ueberdem both er dem Churhaufe Pfalz verfchie: 
dene gütliche Vergleiche an: allein er Fonte feinen Ein: — 
gang finden, und die Sache blieb damals ruhen, bis der. 
König gar darüber ſtarb. *) 
Aa2 4. 111. 
Hierbey konn man ben 1729 zum Vorfchein gekommenen 


Saiftoriichen Schauplag der Reichsanfprüche auf Die Laͤn⸗ 
der Juͤlich, Cleve und Berg x. DR 
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is 6 gı8. Sm dieſem Jahre Tieß ſich der Knie fon) 
| Erg — ſeyn, das Kirchenweſen und die Pre: 
diger und Sculbediente in gute Ordnung zu fegen; mes: 
wegen der Präfident aller geiftlichen Sachen, von Rei⸗ 
chenbach, in allen Provinzen herumreiſen, Local Kirchen⸗ 
viſitationen anſtellen, und die befundenen Maͤngel, und wie 
ihnen abzuhelfen, anzeigen muſte; worauf alsdenn die 
nõthigen Verfuͤgungen erfolgten. *) Auſſetdem ward am 23 
Sept.in einem Ediet beſtimmt, tie Prediger zu verfahren 
hatten, wenn ſie jemand irriger Lehre oder Heucheleh Hal: 
ber verdaͤchtig hielten; ingleichen, daß keine Beurtheilun⸗ 
ger: Koͤniglicher Diſpoſitionen in pbliticis & 'ecclefiafticis 
aufs Catheder oder Canzel gebracht werden ſollten; fo auch 
den 26 ej. daß bey Leib⸗ und Lebensſtrafe hinfuͤhro der bey | 
der Austheilung des heil. Abendmahls nöthige Wein, von 
den Predigern ſelbſt angefchaffer, und von ihnen felbft in 
den Kelch gegoffen; nicht ‚aber durch die Küfter verrichtet 
werben ſolle. So ward aud) noch ferner befohlen, daß in 
den $utherifchen Kirchen das Singen vor dem Altar, ſamt 
den Eafeln, Ehorröcden, Meßgewandten und Lich 
tern auf dem Altar, ganz abgeſchaffet werden follten. 
Die Borftellungen einiger -Minifteriorum Und einzelner Pre: 
diger halfen nichts dagegen; "und der König erneuerte viek 
mehr feinen Befehl. Dieweil aber einige tenige Prediger, 
und unter denen der Halliſche Zuchthausptediger, Müller, 
doch nicht gehorchen wollten; und ſi ch dabey viele Gefahr 
fuͤr die Religion vorftelleten: fo wurden fle caßirt, und 
Simonetti, damahliger Hofprediger in Quedlinburg, 
kam daruͤber gar in Arreſt. 
$. 112. Dem Könige waren langwierige Procefie 
unerträglich. , Daher ließ er durch den Staatsmirfifter, von 
| Focceni As. 1738. ki alten feinen Landen die Juſtitzſa⸗ 
chen 


) Hiervon tuew die Halliſchen Anzeigen Ao. 1737. 
n, 1— 3. geleſen zu werben, 
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hen unferfuchen, und es auf. den Fuß feßen, daß jedem 
ſchleunige Gerechtigkeit wiederfuͤhre. Dieſer unterſuchte 
deswegen in allen Regierungen das vorige Verfahren, und 
führte eine kürzere und beſſere Ordnung ein. 
: $. 113. Ao. 17739. kamen viel heilfame Ediete,f. Dr. 
als in Abfihe auf die Hypotheckenſcheine; ingleichen, *56. 
daß alle Sachen, die nicht funfzig Thaler belangten , ‚bey 
muͤndlichem Verhoͤr auf.einmal abgethan werden fellten, 
u. ſ. w. zum Vorfchein; welche offenbar auf die Erhaltung 
des Credits und auf das Beſte des Landes abzielten. Den 
31 May ließ er das zweyte Jubelfeſt, wegen der Ao. - 
1539 in der Mark eingeführten Ebangeliſchen Sehe be: 
geben; und am 30 Aug. die in ber. Friedrichsſtadt zu 
Berlin auf Königl. Koften neu erbauete, und zum. Ge⸗ 
brauch beyder Proteftantifcher Religiongverwandten he ſtim⸗ 
te Kirche zur heil. Dreyeinigkeit, in feiner — 
einweyhen. 
| $. 114. Gleich mit dem Fingrift, des 1740 IJahr⸗⸗ 
befand ſich der Koͤnig nicht wohl; und fe mehr das Fluͤh⸗ 
jahr herannahete, fe mehr vermehrte fich die Unpäßlichkeit. 
Jedoch im März erholete er ſich fo weit wieder,. daß er im 
Zimmer Audienz ‚geben, und über allerley Sachen Rath 
halten fonte, inter andern befchäftigte er ſich mit Er⸗ 
richtung eines Findelhaufes, wozu ein Capital von hun⸗ 
bert taufend Thalern ausgefeget wurde. : Ya, im Anfang 
des Aprils fanden ſich Appetit und Kräfte bes $eibes; und 
der Monarchreifete den 27 April, in Geſellſchaft der drey 
füngern Prinzen, und einiger hohen Officiers, nach Pots⸗ 
dam; welches alles die beſte Hofnunggab: und ob er wol 
am 10 May wiederum einigen Anfall von der Krankheit 
bekam; beſſerte ſich es doch aufs neue, und man merkte, 
dafs fich fein Leibeszuſtand mit dem Wetter aͤnderte. Allein 
nad) einiger Zeit ward es fo ſchlimm, daß er felbft anfieng 
an Far Genefung zu ‚zweifeln. ‚Deromwegen machte er 
An 3 den 
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ben 27 ej. nöthige Anſtalten, wie diefes ober jenes nach ſei⸗ 
nem Ableben gehalten werben folle. Am 30 ließ er fich 
in den Marſtall, und auf die Parade fahren; abends 
aber nicht nur feine Hofprediger, fondern auch zwey Luthe— 
rifche Geiftliche, welche er bey gefunden Tagen oft gehört 
und gefprochen hatte, zu fih fommen, mit welchen er fic) 
biefelbe Nacht, durch erbauliche Gefpräche und Gebet, zu 
einem feeligen Abfchiebe zubereitete. ‚Am 31.nahm er von 
Hohen Anweſenden, beweglichen —* — wobey ſeine letzte 
Wocte waren: Herr, gehe nicht ind Gericht mit dei— 
nem Rnechtic. Nicht lange hernach betete er wieder heftig; 
und um 12 Uhr fehiert er bereits verſchieden zu feyn. Er 
erholte fich aber nach einer halben Stunde wieder, tind 
ſprach: Nun betet, betet! worauf er nochmals. Abs 
ſchied nahm, und Nachmirtags gegen 3 Uhr, unter in: 
brünftigem Gebet und Seufzen, in chriſtlicher Gelaſſenheit 
einſchlief, nachdem er fem Alter auf 51 Jahr, 9 und ei- 
nen halben Monath gebracht, und 27 Jahr und etwas 
siber 3 Monath regierer hatte. Am 4 fun. ward der Leich⸗ 
nam in völliger Montur feines geibgrenadier Regiments in 
ber Garniſonkirche zu Potsdam beygeſetzt; und den 22 

ward ihm ein ſolennes Leichenbegaͤngniß gehalten. In 
allen Koͤnigl. Landen hielte man uͤber den, von dem Könige 
felbft erwaͤhlten, Seichen Zert, 2 Tim. 4 7. 8.eine Gedaͤcht⸗ 
mgpredigt. 

6. 115. Dieſer Herr hatte ein beſonder Majeftärl: 
ſches Anfehen, und aus feinen Augen leuchtete jederzeit eine 
fo erhabene Mine hervor, daß ihn niemand ohne, Ehrfurcht 
anſehen konte: und warm er zornig war, muſte alles vor 
ihm zittern; doch konte er kein furchtſames Weſen leiden, 
ſondern verlangte, daß man ihn munter anſehen, und ſei⸗ 
ne Fragen, ohne viele Complimente beherzt beantworten 
ſollte. Er war geklleidet, wie ein Öfficier von feinen Ke- 


gimente. 
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gimente. Bediente hatte er wenig, dagegen über beftäns 
big viele Officiers, die feinem Gefolge ein Anfehen gaben, 
um fih. Das ECeremoniel-fehafte er gleich nachdem An 
tritt feiner Regierung ab; fo daß er auch auswärtigen Ge- 
fandten und andern vornehmen Perfonen, auf bem Parade, 
Plage vor dem Schloſſe Gehör gab. Der MNegierungs: 
geichäfte nahm er ſich aufs eifrigfte an: daher denn auch 
alle ein-und’ausländifche Staatsfachen an ihn gelangen mu: 
ften. in feinem Sande reifete er öfters, und zwar mit ber 
geöffeften Geſchwindigkeit, herum; und zog don allem mögs 
lihe Nachricht ein. Aller Orten führte er einerley Maaß, 
Eile und Gewicht ein; Allmofencaffen, Armen: Zucht:und 


Arbeitshänfer hat er in Menge geftifter; den Kleiderpraht 


eingeſchraͤnkt, eine Trauetordnung feſtgeſetzt; ein Collegium 
- Chirurgicum & Medicum aufgerichter, das ungleiche Hey⸗ 
rathen der Edelleute verbothen; und fonft imallen Ständen, 
zue Erhaltung guter Zucht und Ordnung, ſcharfe Edicke 
publiciret. Auf Recht und Gerechtigkeit: hielt er unges 
mein; und wer Blut vergofien hatte, mufte ohne Gnade 
fterben. Aus diefer Gerechtigkeitsliebe floß es auch, daß 
et die Graͤnzen mie den Nachbarn durch Gräanzcommißios 
nen in Ordnung bringen ließ. 
$. 116. Weil er ein fehr guter Wirth war, befan⸗ 
ben fich feine Finanzen in dem vortreflichften Stande. Auf: 
fer den Steuern, der Xccife, den Zoͤllen, Geleite und Im⸗ 
poft Gefällen, trugen ihm feine vielen Nemter und Domai⸗ 
nengüter, das Salz: Salpeter: und Poftwefen, Schiffarth, 
Bergwerke,  Stempelpapier, Chartencammer, die ange: 
legten Manufacturen und Fabriquen, der Ertrag von Rit⸗ 
terpferden, und die Recrutencaſſe u. ſ. w., ein grofies ein. 
‚Unter: den Königl. Manufacturen und Fabriquen verdienen 
infonderbeit die Glaßhuͤtten, die Spiegel-Manufactur, 
Gold: und Silberfabrique, - Verfertigung des Ge: 
Saiehpuivenh, dns Lagerhaus zu * 
a 4 in, 
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‚fin, woraus die ganze Armee die Montur befam, genen 
net zu werden. - Daher wollte er auch, daß feine Unter: 
thanen gute Wirthe feyn, und die Studierenden bey Zeis 
ten zu den Gründen einer guten Wirthſchaft angeführet 
‚werben möchten: weswegen er auf feinen Univerfitäten eis 
gene Profeflores zur Deconomie beftellet hat; worinn ihm 
bernach andere Potentaten, wie in vielen andern Dingen, 
nachgefolget find, fo daß beutiges Tages, in = und. aufjer 
Deutſchland, faum eine Univerfieät ift, wo die Deconomi: 
ſchen Wiffenfchaften nicht-gelehret würden. *) 

§. 217. Um das fand deſto befler anzubauen, hat 
er nicht nur die fumpfigten Gegenden, fonderlic) in der 
Mark, durch Graben in die ſchoͤnſten Wiefen und Auen 
‚verwandelt, und Holländereien angelegt; fordern auch 
viel taufend Coloniften aus Franfen, Schwaben, Salj: 
burg, u.f. w. aufgenommen, und in der Marf ‚ir auch in 
Preuſſen, anfäßig gemacht. 

4 118. An den Soldaten hatte dieſer Monarch 
‚ein aufjerordentliches Vergnügen: daher er auch den Mili- 
tair Staat, gleich bey dem Antritt feiner Regierung, auf ei: 
nen andern Fuß feste Die Landmiliz fchafte er ab; de: 
gegen richtete ‘er nach und nach eine ziemlich ſtarke Armee 
‚von bauter-regulairen Truppen , Infanterie und Cavallerie, 
auf: und zeigte der Welt, daß feine Staaten , bey guter 
Wirthſchaft, nicht nur vier und zwanzig: faufend Mani, 
wie er von ben Holländern in feinen Eronprinzlichen Jahren 
hören müflen, fondern wohl dreymal vier und zwanzig tau⸗ 
fend Mann darftellen und tragen fönten. Das Könige 
‚Megiment Grenadiers, fo aus drey Bataillons von 
2400 Mann beftund, ohne. den ftarfen Zuwachs an Ne 
crouten, die noch nicht einrangieret waren, wuß man wohl 


S. Ludwigs Nachricht von der neuen Gecönohiies Pros 
feßion auf den Bönigl. ol Uniperfitären. 
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das fhönfte Regiment in der ganzen Welt nennen. Die 
Mannſchaft war von aufferordentlicher. $änge, aus allen 
Reichen mit vielen Koften- zufammen gebracht, zum Theil 
von Königen und Fürften geſchenkt, herrlich montire, mit 
reichlihem Solde verfehen, im Exerciren zum Erftaunen fer 
tig, mit befondern Borzügenund Freybeiten begnadigt, und 
von allerley Stand and Religion. Yür andern ließ ‚der 
Monarch die von der Leibcompagnie in Lebensgroͤſſe abmah⸗ 
len, und in einer Gallerie auf dem Potsdamiſchen Schlofje 
aufſtellen. Die übrigen Truppen zu Pferde und zu Fuß 
befanden ſich nicht weniger -in einem auserlefenen Stande; 
worunter dod) Die Gens d' Armes, das Leib Regiment bey 
der: Cavallerie, ‚und das Anhalt: Deſſauiſche bey der Infan⸗ 
terie, ſich an Schönheit der Mannfchaft und Fertigkeit in 
Kriegsübungen befonders hervorthaten. Alle aber muſten 
reinlih in Waͤſche, mit gepüderten und geflochenen Hag⸗ 
ren, und in den geringiten Kleidungsſtuͤcken accurat einher: 
geben. Bey der ganzen Armee waren Paucken und Trom 
peten von Silber, und die Trommeln von Mefing. 

$: ‚119. Ermar ein $eind von allen Laſtern, vor: 
nemlich auch von der Unkeuſchheit: und wie er, felbit weit 
davon entfernet, und feinen Unterthanen darinn zum Exem⸗ 
pel war; fo konte er fie aud) an andern, ‚fie. mochten hoch 
oder niedrig feyn, nicht Jeiden, fonbern beitrafte fie ſcharf 
an: denen Verbrechern. Denn er harte wahre Siebe un 
Ehrerbietung. gegen Gott und fein Wort; er fonnte auch 


diejenigen nicht. vertragen, welche dafjelbe aus den Mugen ' 


festen, oder ungöttliche Lehren führeten. Ob er gleich der 

Reformirten Confeßion zu gethan war: fo beſuchte er doch 
den Lutheriſchen Gottesdienſt ſehr fleißig. Mit Theologen 
beyder Religionen unterredete er ſich oͤfters; den Un⸗ 
terſchied beyder Proteſtantiſchen Partheyen hielt cr für ge: 
ring, und gab ſich desfalls viele Muͤhe, zwiſchen beyden 
eine Union zu ſtiften. — der Zeit ſeiner Regierung hat 
TE: a5. er 
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er etliche Hundert Kirchen, fo wol für die Reformirten, als 
‚Sutheraner erbauet; und es war Ihm fehr viel daran geler 
gen, daß feine Unterthanen ‚deren Wohlfarth er fuchte, aus 
der Unwiſſenheit geriſſen, und zur Furcht Gottes -geführer 
werden moͤchten. Zu dem Ende hat er auch 1733 in dem 
Wayſenhauſe zu Halle ; für feine Soldaten ben der gans 
‘gen Armee, das neue Teftament, ſamt einen eigenen auf ih: ; 
ren Zuftand gerichteten Geber: und Gefangbuc, drucken und 
austheilen laſſen. 
$. 120. Sane, mit allen Königlichen Kugenden. 
prangende, Gemahlin liebte er fehr zärtlich; an chriſt⸗ 
fuͤrſtlicher Erziehung feiner Königlicyen Prinzen und Prin⸗ 
Jießinen, fuͤr die er ganz beſondere Neigung und Sorgfalt un⸗ 
terhielt, ließ er nichts ermangeln; und er hatte das groſſe 
Vrergnuͤgen, es zu erleben, daß fie insgefanıt rer Ko: 
nigl. Eltern würdig waren. I 
$ 121: Um das uͤbrige kurz — zu falten, fo 
beſaß diefer König in einem ausnehmenben Grade Weis: 
heit, Klugheit, Einficht bey allem, was ſich ereignen 
konte; in feinen Entſchlieſſungen war er eben fo geſhwind, 
als eyfrig in der Ausführung; Sein Gedaͤchtniß war zum 
Erſtaunen; er war munter, arbeitfam, und hieß nicht nad, 
bis er aud) die wichtigften Hinderniſſe überwunden hatte. 
$. 222. eine einzige Gemahlin, Sophia Do: 
rothen, welche den 27 März 1687 gebohten, und 
er 28 Nov. 1706 vermäßler worden, hat ihn mit fieben 
Ex "Prinzen und eben fo viel Prinzeßinnen erfreuet, und iſt Die: 
55 ffelbe als verwittwete Königin: 177 57ben 28 Zum. geftorben. 
oben noch als etwas beſonderes bemerket worden, daß dieſe 
Majeſtaͤtiſche Prinzeßin zum Vater einen König; zum Ge: 
mahl einen König, zum Bruder einen König, zum Sohn 
einen König, zur Tochter eine Königin, und zum Schwie⸗ 
gerſohn einen’ König, hoͤchſt begluͤckt erlebet habe/ Uebri⸗ 
TR ſich in den —— Memoires de Brande 
bourg 
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boürg viele befondere Nachrichten von Blefem wirklich groſſen 
Regenten und Reformator ſeiner Staaten; es iſt aber doch 
zu verwundern, daß noch Fein geſchickter Mann die Feder et⸗ 
grifen, ber das glotreiche Leben deſſelben vollſtaͤndig gelie⸗ 
fett haͤtte: denn was Faßmann der Welt geliefert, iſt ge: 
wiß dieſes Monarchen nicht würdig, und billig im Sande 
verbothen. 

$. 123. Fridericus 11. jeßt regierender Koͤnig 
in Preuſſen. Se. Königl. Majeſtaͤt find gebohren den 2 
Yan. 1712. Nachdem Sie das fiebende Jahr erreicher, 
wurde Ihnen Graf Albrecht Conrad von Finkenſtein 
jum Gouverneur, und der damahlige Obrifte, und nad): 
berige Generalfeldmarſchall, Georg Wilhelm von Kalk⸗ 
fein, zum Unterhofmeijter beftellet; fo wie Sie auch ande: 
re geſchickte Männer in allen, einem fo groffen Prinzen nd: 
thigen, Wiſſenſchaften geziemend unterrichten muften. Als 
1717 das Eadettencorps zu Stande fam; wurden Se. 
Koͤnigl Hoheit daben Capitain, welchen Character Sie nach 
Hhends als) unter den groſſen Grenadiers bekleideten 
Sie avancirten zum Obriſtlieutenant, und bekamen ‚Hier | 
ein Regiment Cavallerie. | 

$. 124. Yo. 1728 begfeiteren Sie Dero Herrn Va⸗ 
ter nah Dresden ($. 101.) und 1730 in das Campement 
be Mühlderg ($. 103). Nach deſſen Endigung “reifeten 
Sie mit Sr. Wajeſtaͤt, über Leipzig, Coburg, Bamberg, 
Erlangen, Nürnberg und Anſpach, nach Augſpurg, 
von da zum Herzoge von Wuͤrtemberg nah Ludwigs⸗ 
burg, folgends zu dem Churfuͤrſten von der Pfalz nach 
Mannheim, ju dem Sandgrafen von Heſſen nad Datirt: 
ſtadt, und endlich von Franffürt am Mayn zu Waſſer 
nach Weſel. "Yo. 1732 den 20 März gefhahe Sr. Ro: 
nigl. Hoheit Verlobung, mit Dero nunmehrigen Königl, 
Gemahlin, in Gegenwart des nachmahligen Köftrifchen 
Kayſers, ah Lg. 108): Darauf erhielten Sie ein 

Regi⸗ 
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Degiment Infanterie, „und zu Derd Luſtſitze, das Schloß 
zu Ruppin, und den 12 un. 1733 ward die Vermaͤh⸗ 
lung ($. 107. ) mit geoffer Pracht vollgegen. Ge. Königl. 
Hoheit erhielten das ehemahlige Gouvernementshaus 
zu Dero Reſidenz, und der Eronprinefin Hoheit das Luſt⸗ 
ſchloß Schoͤnhauſen. 

4. 125. Daß der Koͤnig mit dem ‚Sronprinzen nach 
ber Armee 1734. am Rhein. gereifet ſey, ift ($. 108.) ge: 
meldet worden: doch da jener im Aug. wieder abreifete; , ‚fo 
wartete. diefer Die ganze Campagne ab, und fam allererft im 
Det. wieder nah Berlin zuruͤck. Als fih Stanislaus 
nach Königsberg retiriret hatte ($. 109), flatteten Se. 
Koͤnigl. Hoheit bey; bemfelben eine Viſite ab, und flifteten 
eine genaue Freundfchaft mit dieſem vortreflichen Prinzen. 
Sonſt wohneten Sie oͤfters den Verſammlungen des General⸗ 
Finanz Directorü bey; ‚übten ſich in den ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, laſen die Schriften der beruͤhmteſten Maͤnner, gingen 
mit groſſen Gelehrten perſoͤnlich um, und mit auswaͤrtigen 
Männern vom erſten Range unterhielten Sie einen Brief: 
wechfel.. a, Sie verfertigten als Cronprinz das bewunders 
fe Meiſterſtuͤck, den Anti- Machiavel; und der Mufique 
lagen Sie dergeſtalt ob, daß .es Ihnen Fein Mieifter zuvor» 
thun fonnte. . * 

4. 126, Da Dero Herr Vater verſchieden war, be: 
gaben ſich Ge. Majeftät nach Charlottenburg, welches 
Lſtſchloß Sie ſich nunmehro für andern zu Ihrem Vergnuͤ⸗ 
gen erſehen. Es ward Anſtalt zur Beerdigung der Koͤnigl. 
Leiche gemacht, und ſolche den 4 Jun. zu Potsdam bey: 
geſetzt; gleichwie das Seichenbegängnig ben 22 ej. erfolg- 
te ($..114.). Bey biefem-parabirten die Potsdamer Grena⸗ 
diersdaslegtemahl; denn der König cafirtees, und richtete 
dafür ein neues Garderegiment zu Fuß von 28 Compagnien 

£ BE, der-anfeßnlichiten, Leute, nebſt einer neuen Garde du Corps 
DM, von zwey Kompagnien,. auf. Auſſer dem — 
rey 
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drey neue Regimenter aufgerichtet, davon der Prinzen Hein⸗ 
richs und Ferdinands Koͤnigl. Hoheiten zwey 'erhielren‘! 
ſo ward auch ein Regiment von Sachſen-Eiſenach, und 
eines im Wuͤrtembergiſchen geworben; daß alſo die Koͤ⸗ 
nigl. Armee in kutzem 10000 Mann uwachs bekommen 
hatte. Ueberdem nahm der König viel neue Bediente an; 
bey der Armee, dem Hofſtaat, und im Civilftande, fielen vier 
le Prömotionen vor; das Schloß zu Charlottenburg ward 
durch einen neuen Ftüget erweitert, und zu Berlin ein 
Opernhaus gebauet. 

$. 127. Gleich nach Antritt der Königl. Regierung, 
erffäteten ſich Ihro Majeftät gegen die Collegia, als Sie 
Denenfelben das Abfterben Dero Hertn Daters bekannt 
machten, daß Ihro gröffefte Sorge dahin gerichtet 
ſeyn werde, das Wohl des Landes zu befördern, 
und einen jeden Dero Unterthanen vergnügt und 
gluͤcklich zu machen. Sie wollten nicht, daß fich die 
Eollegia beftreben follten, Sie mit Kraͤnckung der: 
Unterthanen zu bereichern; fondern vielmehr, daß 
diefe ſowol den Vortheil des Landes, als Dero be 
fonderes Intereſſe, zum Augenmerfnehmen möchten: 
inmaffen Sie zwifchen beyden feinen Unterfchied feg: 
ten.- Diefe wirklich Königliche Gedanken begleiteten auch 
die huldreichften Thaten,; In den erften Tagen Dero Regie⸗ 
rung herrſchete, wegen des fo lange gebauerten heftigen Win: 
ters, in vielen Provinzen eine allgemeine Theurung. Allein 
Se. Majeität ließen fogleich die reichlich angefüllereen Ma: 
gazine eroͤfnen, und das Getreyde weit unter den damahli⸗ 
gen Preis verfaufen; und aus ausmärtigen $anden wurde 
für viele Tonnen Goldes Getreyde herbey gefchaft. Die 
Forftämter muften das Wild wohlfeil verfaufen ; das in 
der Recroutencaſſe befindliche Geld ward unter die Mothlei: 
denden ausgetheilt; zur Berforgung armer Frauensperfonen 
wurden Spinnſtuben angelegt. In Koͤnigsberg wurden 
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die Bäre, Auerochſen, und anderewilde Tpiere.abgefhaft;. 
uud. das dazu fonft ausgefete Geld befamen die Armen. 
Und auf diefe und andere Arten ward dem Mangel bald ab: 
geholfen. Auſſerdem aber ergingen noch viel andere beiljas 
me Verordnungen ins Sand; als die den 3 Yun; daß 
alle Difpenfationen in Ehefachen aufgehoben, und jeder: 
mann fren ftehen follte, in denen Fällen, wo die The nicht 
£lar in Gottes Wort verboten worden, ohne alle Koften. 
fich nach Gefallen zu verheyrathen *); ingleichen ‚dab die, 
Kindermörderinnen nicht mehr geſaͤckt, fondern mit dem, 
Schwerdt hingerichtet werden ſollten; wie auch, daß die Lu⸗ 
cheriſchen Kirchen die völlige Freyheit haben follten, bie.bey 
ihrem Gortesdienft vormals üblichen Ceremonien wieder eins 
zuführen ($. 111 \ Inſonderheit ließ ſich auch der König 
-" das Nufnehmen der Wiſſenſchaften angelegen ſeyn; zur Aka⸗ 


bdemie der Wifjenfehaften beſchloß er, ein anfehnliches 


adt in der Folge aus lauter Werkſtuͤcken wirklich erbauet 
worden if. Er berief den Maupertuis und Algarotti 
nach Berlin ; und den berühmten Wolf **) von Marburg, 
mit Beylegung des Characters eines Geheimten Raths und 
= rer Zr Vice 


— aufzufuͤhren; welches auch auf der Dorotheen⸗ 


H Hiervon hat der ſel. Canzler von Ludwig, in den Zalli⸗ 
ſchen Anzeigen Ao. 1740. n- 28. 30.S. 477. f. Ao. 1741. 
n. 29 — 33. ſehr weitlaͤuftig gehandelt. ur 


**) Diefen Weltweifen hatten ſchon des in Gott ruhenden 
Herrn Vaters Koͤnigl. Majeſtaͤt wiederum nad) Helle brin⸗ 
„gen wollen, nachdem durch eine. niedergeſetzte Koͤnigh Com⸗ 
mißion hinlaͤnglich ausgefuͤhret worden war, daß ſich Diejes 
nigen irrigen Lehren, welche man ihm Schuld gegeben, kei⸗ 
nesweges in feinen Schriften fanden. Was aber damals 
nicht geſchehen konte, haben jegt regierende Miejeftär zum 
Spiendeur der Friedrichs⸗ Univerfität glücflic) —— 
gei. Von ſeiner Ankunft nach Halle findet ſich in den Halli⸗ 
fchen Anzeigen. 1740. u. 50, ©. 819 einige Nachricht, 
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Viceeanʒlers der Cohen Linipmfisht, und mit 2000 Pens, 
Fon, nad) Halle, we‘ Ä 
9. 128. Im Sul, * der Koͤnig nach Preuſſen, 
und nahm den 20 in hoͤchſter Perſon die Erbhuldigung 
zu Königsberg ein; und hernach den 2 Aug. zu Berlin. 
An beyden Orten wurden goldene. und filberne Muͤnzen aus⸗ 
geroorfen, deren Umſchriften dem Sande fund machten, wie 
Se. Königl. Majeftät die Gluͤck ſeligkeit Speer Untertha⸗ 
nen, und Recht und Gerechtigkeit zu gründen, hr Biel De 
feyn laſſen wuͤrden. In den meilten Königl. Provinzen, 
fonderlich im Magdeburgifchen und Pommern, wurde 
ebenfalls den 2 Aug. die Huldigung durch Königl, Com: 
miſſarien eingenommen. Zu Halle war dazu der Geh. Kath 
und, Univerfitäts: Canzler, Johann Peter von Ludewig 
ernannt. *) Hierauf thaten Se. Majeſtaͤt mis Dero Herrn 
Bruder, Prinz Wilhelm, eine Reife nach den clevifchen 
£anden, und.langten den 29 zu Weſel an; erhoben ſich 
nachher nad) Eleve, und ließen fid) dafelbft huldigen; gin⸗ 
gen hiernaͤchſt über Wolfenbüttel, allwo fid) des Prinzen 
Wilhelms Königl., Hoheit mit der Braunſchweigiſchen Prin- 
jeßin Louiſe Amalie verlobte; und trafen den 28 Sept. 
teiederum zu Berlin ein. 
$. 129. Die Einwohner der freyen Herrfchaft Her⸗ 
ftall, welche nahe bey Lüttich) liegt, und dem vorigen Könige, 
aus 
.*) Al Agaroni die Gnade genoffen, ſich mit dem Könige, 
als Eronprinzgen zu unterreden, und von Dero groffem Geiſt 
ein Zeuge zu ſeyn; ließ er ſich nachher vernehmen: wie Sein 
Herr * war und anfehnliche Leute, der Statur nach, 
zufammmengebracht; fo würde dieſer Dereinft. Leute von 


groſſen Talenten zufammen zubringen befliffin ſeyn. Mie 
— Weißagung in Erfüllung gegangen, tft niemand un: 


*9 En ausführliche, und zugleich Iehrreiche, Beſchreibung 
von der hiefiges Drtes vom ganzen Saalcreyß eingenomme⸗ 
nen — findet ſich in den Halliſchen Anzeigen 1749 
n, 26. 29. 33 
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aus der Oraniſchen Erbſchaft 66. 106.) zugefallen war, 
hatten ſich ſchon Damals, ohne Zweifel von dem Biſchof, 
der die Landeshoheit darüber prätendirte,' heimlich verhetzt, 
gemweigert, die Huldigung zu leiften, Jetzt bey dem Antritt 
der Regierung’ Sr: Königl. Majeftät wagten fie dies wieder; 
und der abgeſchickte Obrift von Ereug wurde überdem, nebſt 
andern Offieiers, im Bißthum Luͤttich fehr beleidigt. Dan: 


nenhero fehrieb der König, von Weſel aus, den 4 Sept. an 


den Biſchof/ und 'verlangte binnen zwey Tagen eine ents 
ſcheidende Erklaͤrung; ob er noch Willens ſey, ſeine 
praͤtendirte Souverainität über Heritall zu behaup⸗ 
ten, und die herftallifchen Rebellen in ihrem Unge⸗ 
horſam zir fehitgen? Dieweil aber der Biſchof dem an 
ihn abgeſchickten Geheimden Rath Rambonnet nur muͤnd⸗ 
lich antwortete, daß dies wider ſein Wiſſen und Willen ge⸗ 
ſchehen; und die Preußl. Dfficiers das, was ihnen begeg 
net, ſich felber‘durch unerlaubte Werbungen zugezogen hät 
ten: fo ſchickte der König unverzüglich zwoͤlfhundert Gre⸗ 
nadiers und vierhundert Dragoner, aus dem Clevifchen, 
mit vier Canonen, unter dem Generalmajor von Bork, m 
das Luͤttichiſche Gebiet, nah Maſeyk ab, und ließ, nebſt 
Publicirung ‚eines Manifeftes, Contributienen ausſchrei⸗ 


ben. Nun wirffe zwar der Bifhof Kanferliche, Fran: 


zöfifche, und aud) von den Generalitaaten abgefaflere Abmah⸗ 
nungsfhreiben aus: fie fanden aber diesmal feinen Eingang. 
Daher der Baron von Horion nad) Berlin geſandt ward, 
einen guͤtlichen Vergleich zu treffen; welcher damit am En: 
de des Det. auf ſolche Weife zu Stande fam, daß der Kö: 
nig die Herrſchaft Herftall für hundert und funfzig tau⸗ 
fend Patacons *) an das Stift Lüttich verkaufte, fich aber 
auch zugleich einen Reſt alter Subſidien-Gelder von fechzig: 
taufend Rthlr. mit abtragen ließ. 

| | 6. 130. 


eye machen aber mehr als hundert und funfsigtaufend 
thlr. 


* 
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130. Als der Kayſer Earl: VI. am 20 Oct. 
1740 mit Tode abgegangen war: befamen gegen die Mitte 
des Mov. dreyßigtauſend Mann Ordre, ſich binnen drey 
Wochen marfchfertig zu halten ; .es wurden bie Werbun: 
gen. vermehret, die Kriegesruͤſtungen Tag und er bes 
— ‚und zu Croſſen Magazine angelegt. Marcheſe 

di Botta muſte deswegen im Nahmen der Koͤnigin in 
Ungarn nach Berlin gehen, den Tod des Kayſers, und die 
angetretene Regierung der Oeſterreichiſchen Erblande noti⸗ 
fieiren, und alle mögliche Freundſchafts Verſicherungen 
geben; dabey aber. hatte er Befehl, ſich des Zwecks der 
Preußiſchen Kriegesruͤſtungen halber zu erkundigen, und 
daferne ſie wider Sie, die Koͤnigin, abzielten, ſolche moͤg⸗ 
lichſt zu hindern. Nun wurden ihm zwar die Anforderun⸗ 
gen des Koͤnigs auf einige Schleſiſche Fuͤrſtenthuͤmer eroͤf⸗ 
net; man that ihm auch Vorſchlaͤge zu einer billigen Ge⸗ 
nugthuung: ‚allein weil er dazu feine Inſtruction, und eg 
bey bloffen Sreundjc)aftsverficherungen fein Bewenden hats 
te; ſo zogen den 24 Nov. verſchiedene Truppen aus Ber; 
lin nach Erofjen zu. Ehe aber Se. Mafeftät ſelbſt zu 
Dero Armee gingen; „liefen Sie den 6 Dee. allen an Dero 
Hofe befindlichen Miniſtern eine Erklärung mittheilen, daß 
Sie ein Corps d’Arm&e in Schlefien rien liefen, nicht 
aus einer gegen den Wienerifshen Hof hegenden feindfeligen. 
Intention, noch vielweniger aus der Abſicht, die Ruhe im 
Rͤmiſchen Reiche dadurch zu ſtoͤren; ſondern um die un: 

umſtoͤßliche Gerechtſame Dero Koͤniglichen Churhauſes auf 
das Herzogthum Schleſien, fo ſich auf die zwiſchen Dero 
glorwuͤrdigſten Vorfahren, ‚denen Churfuͤrſten von Bran⸗ 
denburg an der einem, und denen ehemaligen Fuͤrſten in 
Schleſien anderer Seits, errichteten Familienvertraͤge und 
Erbverbruͤderungen ſowol, als andere wohl hergebrachte 
Jura gruͤndeten, gehörig geltend zu machen. u. ſ. w. Auch f Br. 
muſten die Königl, Dre an auswärtigen Höfen dieſe &3%% 
| Bb— Deda: 
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Declaration fibergeben , und muͤndlich hinzufuͤgen, daß der 


König gar nicht gemeyner ſey, durch diefes Unternehmen 
der Pragmatifchen Sancrion Abbruch zu thun. 
$. 791. Der König reifete den 13 Dec. von Ber 


fin ab, um ſich an die Spitze feiner Armee, welche aus aicht 


. und — Mann beſtund, zu ſtellen, die er 


dem Generalfeldmarſchall, Grafen von Schwerin, an: 
vertrauet hatte. Am 16 Dec. rücdte die Armee von Croſ⸗ 
fen aus in das Schlefifche Gebiete, und ſchlug aller Orten 
ein, vom ı Dee. datirtes Königl. Patent, an die Schlefi- 
fchen Unterthanen an, fo wie hernach das Königl. Ungari⸗ 
ſche Oberamt zu Breslau unter dem 18 Dec. eine Ges 
generflärung an die Unterthanen austheilen ließ. . Webris 
gens tvar die Defterreichifche Kriegsmacht in Schlefien, un⸗ 
fer dem Generallieutenant, Graf von Broune, damals 
nicht mehr als zwölf ſchwache Bataillons Infanterie, nebſt 
acht Compagnien Grenadiers, und fechshundert Drage: 
nern, davon Glogau, Brieg und Neiß befeget: werden 


muſten; fo daß Broune nicht mehr als ein einziges Batail⸗ 


Ion, nebft zwey Compagnien Örenadiers, und fechshundert 
Dragoner unter feinem Commando behielt. 

$. 132. Die Königl. Truppen fegten indeffen bey 
überaus ftarfem Regenwetter und grundlofen Wegen, da 
fie oft bis an die Knie im Kothe gehen muften, ihren Marſch 
ungehindert fort, und famen den 23 Dee. bey Großglo⸗ 
gan an, welches durch den linken Flügel blocquire wurde, 
bis noch zehntanfend Mann, unter dem Herzog von Holl⸗ 
ftein Beck und Prinzen Leopold von Deflau, welcher 
die Blocquade commandiren mufte, anlangten. Da ims 
mittelft von dem Rußiſchen Hofe, dem Könige in Pohlen, 
als damaligen Meichsvicario, und den Generalttaaten, 
Schreiben einkieffen: fandte der König den zu Wien font 


in gutem Anſehen geftandenen Graf von Gotter an den 


Wieneriſchen Hof, und ließ mit dem ſchon daſeyenden 
Miniſter, 
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Miniſter, Freyherrn von Bork, Borfchläge zu. einem 
er "Vergleiche thun; ‚wovon aber jener: nicht: hören 
wollte, fondern die Zuruͤchiehung der Preußiſchen Truppen 
verlangte, und keinen Daumen breit Landes von Schleſien 
abzutreten ſich erklaͤree. Demnach verlieſſen beyde Minis 
ſter Wien, wie auch di Botta von Berlin weggieng; 
und ſchickte ſich nunmehro alles zu einem blutigen Kriege 
an. Die Koͤnigin ließ zwar, wegen des Einmarſches der 
Preußiſchen Truppen in Schleſien, an auswaͤrtigen Hoͤ⸗ 
fen, ſonderlich bey dem Könige von Engelland, um Huͤlfe 


anhalten, auch auf dem Neichstage ein Schreiben zur Die 


etatur bringen: allein der Preußifche Hof begegnete dem⸗ 
felben durch triftige Begenvorftellungen,, und eine ausführ: 
liche,von dem Canzler von Ludewig gefertigte, Deduction; 
weiche unter dem Titel: Rechtsgegruͤndetes Eigen⸗ 
thum des Koͤniglichen Churhauſes Preuſſen und 
Brandenburg auf Die Herzog⸗und Fuͤrſtenthuͤmer, 
Jagerndorf, Liegnitz, Brieg, Wohlau, und zus 
gehoͤrigen Herrſchaften in Schleſien, im Druck er⸗ 
ſchien. Und da Wieneriſcher Seits eine Gegeninforma⸗ 
tion heraus kam; ſo wurde Preußiſcher Seits eine, von 
des Freyherrn von Cocceji Excell. gefertigte, nähere 
Ausführung des in den natülichen und Reichs Rech⸗ 
ten gegründeten Eigenthums des Königlichen Ehur: 
baufes Preuffen und Brandenburg, ans Sicht geftellet. 
6. 133. AMlein mit der Federfechteren hatten auch 

die Kriegsoperationen. ihren Fortgang. - Muri wäre es 
allerdings eine würdige Beſchaͤftigung, die Geſchichte diefes 
von Sr. Majeſtaͤt fo glüdlich, glorreich und vorteilhaft 
geführten Krieges, welcher 17740 ben 16 Dec., als die 
Preußifchen Truppen die Schlefifche Gränze betreten, den 
Anfang genommen, und 1742 den 11 un., da man die 
Präliminairartidel, ‚welche man den Breslauertractat 
nennet, unterzeichnete, geenbige worden ift, in allen Um⸗ 
Bb 2 ſtaͤnden 
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ftänden: zu befchreiben : ‚allein weil ıberfelbe von unſerm 
Saalcreyß ſowol, ‚als auch von dem ganzen Herzogthum 
Magdeburg, faſt ganz entfernt geblieben, und er auch mehr⸗ 
malen bereits ausfuͤhrlich beſchrieben werden iſtz fo fann ich; 
vermoͤge meiner jetzigen Abſicht, einer — En 
zaͤhlung überhoben feyn. *) 

.$: 174: Laut dieſes Friedens, feat die Königin von 
Ungarn dem Könige Ober :und Niederfchlefien, ſamt 
der Grafſchaft Glaz, ausgenommen das: Fürftenehunt 
Teſchen, bie Stadt Troppau, und mas! jenfeit des 
Oppau⸗Strohms, auch fonft in den hohen Gebuͤrgen in. 
Oberſchleſien gelegen ift, und zu Mähren.geböret, mit voͤl⸗ 
liger Souverainität und S$ndependenz von der: Erone Böh- 
men, auf ewig ab; welche Praͤliminarien nachher durch 
einen am 28 Jul. zu Berlin zu Stande — 
lichen Friedenstractat beſtaͤtigt wurden. 

$. 135. Seine Majeſtaͤt kamen nach geichfsfienem 
Breslanertractat, den 3. Jul zu Breslau an; beftims 
ten die Truppen, welche in Schlefien. ihr Standguartier 
behalten follten, und die übrigen ‚marfchirten. in.\ihre alten 
Quartiere zurüd. Zu Breslau errichteten Sie. den7 Jul. 
zwey freye Meſſen **); und den.g hörten Sieden Cardi⸗ 
nal vor Sinzendorf, in der Fürftlichen Stiftskirche, die 
Friedenspredigt über Pf. 122, 7:9 halten. Hierauf bes 
‚ Haben Sie fih nach Berlin, allwo Sie mir groffen Freu: 
den empfangen-wurben, und ein Friedens: mn in ” 
Ien — Landen zu feyern — 

$ Er 
4) Man on bag nötbigft ſelbſt im Dre hauptiſchen Werke 
S. 561 fF finden. Eine weitlaͤufigere —— aber lie⸗ 
fern die Helden⸗Staats⸗ und Kebensgefchichte - Frieda 
richs des andern, Th. 1. Bud) 3 ©. 439 f. Th. 2 ©. 146 ff 
und hiernächft i in einer viel ſchoͤnern Schreibart und ange; 
nehmen Kürze die Denkwuͤrdigkeiten Friedrichs des groſ⸗ 
fen, Th. ı Abtheilung 3S. 44 f. Abtheilung 4 ©. 134 f. 
FH) Das FTocifications oPpeent dabon, fieht —— 
zeigen 1743 n. 4.. 
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Fr, 136. Weil die Kayſerlichen und Franzoͤſi⸗ 
ſchen Alliirten nicht wenig uͤber den Breslauer Frieden 
betreten waren: »fo ließ der König fo gleich durch den Gra⸗ 
fen von Schmettau am Kayſerlichen Hofe, die Erfläs 
rung thun/ wie er nichts wider das Kahferliche Intereſſe 
vornehmen; ſpondern feine gusen Dienfte: anwenden würde, 
daß die Streitigkeiten des Kayſers mit der Königinvon 
Ungarn zu beyderſeitigen Vergnuͤgen beygelegt werden 
moͤchten. Dieweil nun aberEngelland und Holland 
der Königin Geld und Volk hergaben; der Krieg am 
Rhein, in Ftalten und Bayern ſtark fortgeſetzt wurde; 
Frankreich den Krieg wider die Königin, und bald dar; 
auf wider Enrgelland und Hannover erflärete;..der Kö: _ 
nigl. Pohlniſche und Ehurfächfiiche Hof einen Defen: 
fivrallianstvaerat mit der: Königin in Ungarn fchloß; bins 
gegen aber gegen den Berliner Hof ganz kaltſinnig that: 
fo ließ der König feine Negimenter nicht nur ergänzen , ſon⸗ 
dern auch neue aufrichtem; und alles in folche Werfaflung 
ſetzen, als wenn bereits einneuer Krieg vor: der Thuͤre wäre; 
worüber die Möfe: verfchiedene Betrachtungen anftelleten, 
Anbey füchte'der König feine Staaten ducch neue Garan: 
tietraetaten in mehrere Sicherheit zu feren 5. dergleichen mit 
dem ‚Englifhen Hofe durch den MWeftmünfterifchen 
Tractat wirklich zu Stande fan, und an den Rußiſchen 
und Schwediſchen Hoͤfen zwar auch geſucht, am letztern 
aber nur erhalten wurde; zumal da der Schwediſche Thron⸗ 
folger, Adolph — ſeit den 17 Jul. 1743 mit 
des Königs Schweſter, Louiſen Ulricen, vermaͤhlet war. 
un. 1377 No. 1740 den 25 May werflach der Fuͤrſt 
son Oſtfrießland, Carl Edzard, ploͤtzlich, im-2gren 
Sehens Jahre⸗ Weil er num ohne Erben war, und das 
Königli Ehuthaus Preuffen und Bandenburgvon ı 694 
EAU dies Fuͤrſtenthum Anwartſchaft harte: 
—3 der RKoͤnig, rg A damals in: Pyrmont 


auch] aufhielt, 






30 Das Ti&apitl, 


aufbielt, fo-fort Abgeordnete mit einiger Mannfchaft nach 
Aurich, und ließ von der Regierung und dem ganzen Lan⸗ 
de Beſitz nehmen. Die Huldigung aber nahmen des Frey⸗ 
herrn von Eocceji Ereellenz den 23 un. auf. Befehl des 
. Königs, unter allgemeinem Frohlocken der Einwohner, ein ; 
wodurch das Haus Brandenburg einen — Su: 
wachs erhielt. 
$..138. Do wie muͤſſen nun pören, wie es mit 
der Koͤnigin von Ungarn weiter gegangen, und wie dem 
Preußiſchen Monarchen neue Urſach, die Waffen zu ergreis 
fen, gegeben worden ſey. Die Königin jagte, nachdem 
fie freyere Hände bekommen die Franzoſen und Bayern 
aus: Böhmen wieder heraus; und ganz Bayern nahm fie 
ein, fo daß der Kayfer Earl VII. fein Sand mit dem Ruͤ⸗ 
den anfehen mujte. Aufferdem fam eine zahlreiche Armee 
aus den Miederlanden, welche, unter vem Obercommando 
des Königs von Engelland, den Franzofen bey Dettingen, 
ohnweit Frankfurt, ein Treffen lieferte, und fie zum 
Ruͤckzuge nöthigte. Es warb auch der Miormfertractat 
gefchloflen, in welchem man dem Könige von Sardinien 
unter andern das Marquifar Finale zu verfchaffen ver: 
ſprach, und der Königin alle Erbländer und Staaten ga 
rantirte, ohne der dem Preußifchen Könige abgetretenen 
Schleſiſchen Sande darin mit einem Worte: zugedenfen. 
Hierauf verlangte die Königin von Frankreich eine Schad⸗ 
loshaltung wegen des vergangenen, und eine Sicherheit 
aufs fünftige, ohne zw beftimmen, worinn diefes alles bes 
ſtehen folle; ja, ‚fie ernewerte ihre bey dem Reichsconvent 
übergebene Proteftation wider die Wahl Carls VII ‚protes 
ftirte aud) mit ganz befondern; Ausdruͤcken wiber die Su⸗ 
fpenfion der Ehurböhmifihen Wahlſtimme, und verlangte 
Deswegen eine. hinlaͤngliche Genugthuung; und den fort: 
daurenden Reichstag: wollte fie für keinen legitimen Reichs⸗ 
convent erkennen. Man beſchuldigte auch den Wieneri⸗ 
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fchen Sof gar, daf er Vorhabens fey, den Kanfer von 
Throne zu ſtoſſen, das bisherige Reichsſyſtem umzuſtuͤrzen, 
und es.wenigftens dahin zubringen, daß der Großherzog 
von Florenz dem Kanfer als Roͤmiſcher König an bie 
Eeite gefeget werden follte. 

.$ 139. Darauf declarirte der Preußiſche Monarch, 
daß Dero deutfch:patriotifcher Eifer nicht geftatten Eönne, 
dag der Kanferlichem Dignität, und denen alten Reichs⸗ 
verfaflungen zunahe getreten, und ber Kanfer von feinen 
Erblanden verdränget wiirde. . Nun fuchte zwar der Koͤ⸗ 
nig mit vieler Mühe, einen allgemeinen Frieden zuwege zu 
beingen; wobey ſich auch der Sandgraf Wilhelm von Hef: 
ſen⸗Caſſel eifrig bezeigte: es war aber alles vergeblich. Hier: 
nächt arbeitete man auf dem Neichstage an einer Reichs⸗ 
mebdiation, und brachte die Errichtung einer Reichs⸗ 
neutralitätsarmee in Vorfchlag; es Fam aber auch.dies, 
vieler widriggefinnten halber, nicht zu Stande. Als nun 
Earl von Eöthringen im Sommer 1744 über den Rhein 
ging, und im Elfüß einige wichtige Progreſſen machte; 
und det Kayfer nunmehro in groffer Gefahr ſchwebte: fo 
erachtete fi der König, als ein vornehmes Meichsglied, 
fhuldig, die Kayſerliche Würde und das alte Reichs Ey: 
ftem zu erhalten. Wie nun bereitsden 22 May 1744 ein 
vierfaches Buͤndniß zwiſchen dem Kanfer, dem König in 
Schweden, als Sandgrafen zu Heffen:Caffel, dem Könige 
in Preuffen, und dem Churſuͤrſten zu Pfalz, zu Frank: 
furch am Mayn geſchloſſen worden; weswegen man es 
bie — nennte, zu welcher auh Spanien 

und Frankreich traten; darinn unter andern die Wieder: 
eroberung der Kayferlichen Erblände feftgefegt worden: fo 
‚ward dies Buͤndniß im Anfange des Aug. ratificiret; und 
der König brach den 15 Aug. mit mehr als adytzig taufend 
Mann, und einer geoflen Menge Artillerie, unter dem 
— einer Koyferl. nn in drey Colonnen, 
deren 
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Deren eine uͤber Halle durch Sachfen ging, ing König: 
reich Bohmen ein, nachdem er einige Tage vorher eine 
Anzeige der Bewegungsgruͤnde zu dieſer Unternehmung 
befant, gemacht hatte, welche auf Seiten der Königin nicht 
unbeantwortet geblieben iſt. Die meifte Artillerie ward 
von Magdeburg aus in vierhundert und achtzig Schiffen 
auf der Elbe nad Boͤhmen gefhaftz und den 27 Aug. 
vereinigten fid) alle diefe Truppen bey Leutmeritz. So 
marſchirte auch ein Corps unter dem General von Mar: 
tig in den Ungarifchen Antheil von Oberfchleften, und 
machte Mine in Mähren einzuöringen. 
°& 140. Welches nun der ganze Verlauf dieſes Krie— 
Res ges geweſen, Fann ic) aus $. 133. angezeigten Urſachen zu 
572 f. erzählen überhoben feyn. Es iftgenug, wenn ich bemerfe, 
daß Se. Majeftär Ihre Feinde beft egt, Alle vorgefallene 
Bataillen Ruhmvoll gewonnen, und nichts deſtoweniger, 
ohnerachtet aller in Haͤnden habenden Vortheile, ſich auf 
die großmuͤthigſte Art zum Frieden geneigt bewieſen. Nicht 
zu gedenken, daß Sie, nachdem am 20 Jan. 1745 er 
folgten Ableben Kayſer Carls VII. in der Hannoͤveri⸗ 
ſchen Convention vom 26 Aug ſich ſchon zu aller Freund: 
ſchaft gegen Sachſen, (als welches ſich zu ſeinem groſſ en 
Schaden auch mit der. Königin in Ungarn allürer hatte) und 
die Königin von Ungarn, erbothen:fo hatten Sie nunmehro 
bereits in der Caufig feften Fuß; und doc) gaben Gie 
Dero Minifter, dem Grafen von Podewils, Ordre/ des 
berzuftellenden Friedens halber, an den Herrn von Bil 
liers, Großbrittanniſchen Minifter an dem Dreßdenſchen 
Hofe, unter dem 28 Nov. 1745 von Berlin aus ju⸗ 
ſchreiben. Er konte aber bey aller Muͤhe nichts fruchtbar⸗ 
liches ausrichten, bis die Keſſelsdorfiſche Baratlle der 
Sache den Ausſchlag gab: da denn ſowohl bie Komdl. 
Pohlniſchen und Churſachſiſchen Minifires, von Buͤlow 
und don Nep, unter Vegleitung des vor Villiers 
au 


| 
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auch der Kayſerl Minifter, Graf von Harrach, nad 
Dreßden famen, wo die Friedenshandlungen in wenig 
Tagen: ſo weit gediehen, daß dieſem verderblichen 
Kriege (der den Saͤchſiſchen Landen wol mag auf drey bis 

bier Millionen gekoſtet haben ) durch den am 25 Dec. 1745 
unterjeichneten ‘gedoppelten Dreßdener Frieden, ein „De 
glückliches Ende gemacht wurde. Eine furze Befchreibung 570 f. 
dieſes zweyten Kriegs, wie auch den Friedens Auſſoh⸗ A 
nungs und Freundſchaftstractat mit dem Könige 736. 
in Pohlen; und fodann den mit der Königin von Seite 
Ungarn, kann man in feiner’ völligen Ausdehnung belie: 99 f 
big nachleſen. Aus den Denfwirdigkeiten gehört biers 

her des ıjten Th. ste: 7te Abtheil S. 185432. 

$. 141. Mad) gefchloffenem‘Frieden, gingen biePreußl. 

Truppen aus Sachſen; und der König fam am 28 Dee. ju 
Berlin wieder an, wo er mit Frohlocken, bey Paradirung 
der Bürgerfchaft, empfangen wurde. Amı2 Jan. 746 warb 

der Friede zu Berlin, hernach auch in Schlefien und 
Preuffen, publieiretz und am 16 ej. wie an andern Orten, 

alſo auch in’ Halle, ein Friedensdankfeſt über Matth. 5, 9. 
gehalten. Als der Königin Majeftär fi) zu Charlotten- 
burg gegenwärtig befanden: kam in einem Flügel des 
Schloſſes den 28 Jun. 1746 in der Nacht Feuer aus; 
welches aber frih um 4 Uhr glücklich wieder gedämpft wur: . 
be. Den 26 ul. reifeten Ge. Majeftät nach Schleſien, 


befahen die Arbeit an dafigen Feſtungen, und, zu Folge des 


Friedens, wurden die Granzen in Schlefien und der Lau⸗ 
fig in Richtigkeit geſetzt, die Regimenter wurden wieder er: 
er. ‚And fleißig in den Waffen geuͤbt. * 

$." 142. Ein Danziger von Geburt, der Geh: Rath 


Ferber, harte fich‘; ohnerachtet vieler genoſſener Koͤnigi. 


Gnade, fo weit vergangen, daß er allerley gefaͤhrliche Nach: 
sichten, um Mißtrauen und Feindſchaft bey auswaͤrtigen 


| Potenjien zu erregen, erdichtet, und aller Orten ausgeſtreuet, 


Sb 5 | auch 
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auch fögar wider Ge. Königl. Majeſtaͤt und Ders Stanten 
ſelbſt confpiriret haste. Sobald dies bekannt worden, brach⸗ 
te man ihn nach Spandau, me ihn, nachdem er durch 
eigne Hand und Geftändniß: überführet worden, Urthel 
und Recht dazu condemnirte, daß er aller ſeiner Ehre und 
Wuͤrde entſetzet, ſein Vermoͤgen conſiſeiret, er — 

und ſein Kopf auf einen Pfahl geſteckt werden ſollte. Das 
Urtheil ward an ihm am 22 Det. vollzogen; boch fo, daß 
Se. Mojeſtaͤt die Conſiſcation des Vermögens aus beſondern 
Mitleiden gegen die unſchuldige Ehefrau erließen. 

$. 143. Nachdem der Ort, wo die Catholiſchen 
zu Berlin ihren Gortesdienft hielten, ihres Anwachſes 
balber, zu Flein worden war: fo wurde ihnen unter dem 
22 Nov. in einem Patent erlaubt, zu ihrem freyen Got⸗ 
sesbienfte, auf einem anzumeifenden Plage, ſich eine eigene 
Kieche, fo groß und mit fo viel Thuͤrmen, auch grofen 
und Eleinen Glocken, als fie nur wollten, auf ihre. Koften 
aufzubauen, mit der Verſicherung, daß ſolche niemals zu et: 
mas anders, als zum oͤffentlichen catholifchen Gottes⸗ 
Dienffe, angewendet werden follte, Den 15 Dec. ward 
zur Aufnahme des Seidenbaued ein Edict publicirt, daf 
fi) niemand bey harter Seibesftrafe unterſtehen ſolle, ger 
pflanzte Maulbeerbäume zu befhrädigen. Am 25. Det. 
ward bekannt gentacht, daß die; banquerotirenden Schuß. 
Juden, bie ihre Creditoren nicht befriedigen koͤnnten, für 
fih und die Ihrigen bes Schuges verluftig ſeyn, und iht 
Schutzbrief dergeſtallt erlöfchen folle, daß auch folcher nicht 
einmahl ‚einer neuen, yudenfamilie verliehen werden .bürf: 
te. Am 28 ej. ward verordnet, wie es ſowol wegen der 
auſſerhalh, als innerhalb der Koͤnigl. Landen eingerifle 
nen, Viehſeuche zu halten, und welche Präcautionen 
vorzukehren ſeyen. 

4. 144. Bie Se. Majeſtaͤt ſich das Wohl Ihrer 
Unterthanen auf die male Art jederzeit. gaben ni = 


c 
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ſeyn laſſen: ſo faſſeten Sie auch den erhabenen Entſchluß, 
das dahin gehörige Juſtizweſen auf einen beſſern Fuß zu 


ſeten. Sie entwarfen ſelbſt den Plan zur Ausfuͤhrung eb 


nes fuͤr Dero geſamte Lande ſo heilſamen Werks, vermoͤge 
deſſen alle Proeeſſe binnen Jahres Friſt in drey Inſtantien 
geendigt werden koͤnten: und ſchickten dieſem zu folge den 
10 Jan. 1747 des Seren von Cocceji Excellenʒ nach Pom⸗ 
mern ab, um das Juſtizweſen nach dieſem Plan einzus 
rihten. Dergleichen gefchahe in der Folge auch in ber 
Mark, im Herzogehum Magdeburg, dem Fuͤrſtenthum 
Halberftadt, und in den übrigen Königl. Landen. Diefe 
preiswürdigfte Einrichtung, welche man ehedem für unmög- 
lic Hiele, muſte allgemeinen Benfall-finden,. und in gan, 
Europa grofie Aufmerkſamkeit verurfachen, fo daß auch viele 
andere Potentaten jur Nachahmung gereitzt worden find, 
und noch gereitzet werden , ihre Linterthanen gleichfalls einer 
ſolchen Gluͤckſeligkeit cheilpaftig zu machen. Dasnad) aller: 
hoͤchſter Intention Sr. K. Maj. von des Herrn von Cocceji 
Ercell. abgefaßte Werk, tratzu Anfang 1748 in Fol. unter 
folgender Auffcriftandassicht: das Project des Codicis 
Fridericiani Marcbiei, oder eine, nad) Sr. Königl. 

Mojeftätivon Preuſſen ſelbſt vorgefchriebenen Bla: 


ne, entworfene Cammer-Gerichtdordnung, nach 


welcher alle Proceſſe, in einem Jahre, durch drey 
Inſtanzien, zu Ende gebracht werden follen und 
muͤſſen, nebft dem Project einer Sportulsund Tri» 
Bunalsordnung, wie auch eined Pupillencoflegii. 
Diefe Arbeit gereihte dem Monarchen zum befondern 


Wohlgefallen; daher Sie den von Eonceji im Mär 


1748 zum Großcanzler allergnädigft erfläreren, und ihn 
mit dem Orden des ſchwarzen Adlers begnadigten. 

$. 145. Amus Tan. 1747 ward den Juden in einem 

Edict befant gemacht, daß ſie fich des Kauffens und Ver: 

Deeiens: geftohlener und verdächtiger Sachen enthalten ; 

oder 


1 
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ober. bey defien Entdeckung nicht nur. den Weerth erſetzen, 
ſondern auch des. Schutzes, für ſich und ihre Familie, ver: 
luſtig feyn, und im Fall dergleichen Juden zu bejahlen un: 
vermögend,'die ganze Yudenfchaft des Orts, ‚den Wert) 
ſolcher Sadyen- baar bezahlen ſolle. Den re ward das 
Ediet erneuert, daß feiner von den abefichen Vaſallen 
und Unterfhanen, ohne Königl. Erlaubniß ‚| aus dem = 
de reifen, noch weniger in fremde Dienfte treten follei' Se. 
Majeſtaͤt machten auch befannt, daß Sie die wuͤſten und mit 
Holz bewachſenen Oderbruͤche bey Stettin, Garj, 
Dam, Gollnow und Greiffenhagen in Pommern, 
urbar machen zu laſſen, und ſolche an Privatperſonen, odet 
game Communen, zu zwey bis dreytauſend Morgen erb⸗ 
und eigenthuͤmlich, mit Verſprechung gewiſſer Freyjahre 
und anderer Privilegien, zum Anbau auszuthun, entſchloß 
ſen wären. Auch ward zu Berlin eine Fabricke von bun— 
ten und geglaͤtteten Tuͤrkiſchen Papier’ angelegt, und 
die Einfuͤhrung des fremden verbothen. 
—6. 146. Am 7 Maͤrz erklaͤrten Ge. Koͤnigl. Maje— 
ſtaͤt, daß diejenigen Mitleidenswuͤrdigen Perſonen, welche 
aus Wahnwitz, Gemuͤthsſchwachheit, hitziger Krankheit, 
Raſerey, oder andern dergleichen betruͤbten Umſtaͤnden, 
Selbſtmoͤrder wuͤrden, nicht nach der Schaͤrfe der bishe⸗ 
eigen Ediete, als welche nicht ſo wol ihrlend zur Strafſe, 
als viel unſchuldigen Anverwandten zur Beſchimpfung und 
Vorwurf gereicheten, behandelt; ſondern ihre Coͤrper in der 
Stille ehrlich begraben werden ſollten. 

rF . 147. Nachdem der Koͤnig das ungemein praͤchti⸗ 

ge Sommerpalais, Sams. Soucy, woran ſeit Ao. 1742, 
nach dem Breslauer Frieden, gebauet worden, keinen 
Baumeiſter, als den König’felbft, bar, und, nach allgeme: 
ner Auſſage der Kenner, alle Anmuth und Kunſt erſchoͤpft/ 
bey Potsdam zu Stande gebracht ſo haben dieſelben am 
i x Di zum erſtenmal Mittags an Sa” 
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dert Gouberts in ſelbigem gefpeifer ;. und in der Nacht vom 
19 bis 20 “ul. nebjinden Prinzen, Heinrich und Ferdi⸗ 
nand zum erſtenmal daſelbſt geruber. Am 2 May haben 
Sie durch den Graf Hacken den Grundſtein zu dem, in der 
Friedrichsſtadt zu Berlin neu — —— 
m. legen laſſen. 


| $ 148. Die Defenfi vallianz mit ——— 
an: welcher bis dahin gearbeitet worden, kam den 29 May: 
glücklich zu Stande. Dadurch ward dem Könige der 
Breslauer Tractat; der, Crone Schweden aber die 
Thronfolge im Haufe Hollftein garantirer. Im un, 
 erfaufse der’ König die Herrſchaft und Stade, Schmiede: 
berg von den Grafen von Czernin, und machte fie zw 
einen Immediat Stadt. Da auch die dem Koͤnigl. Schloſſe 
zu Berlin gegen über gelegene Domkirche ſehr baufällig. 
werben, und, der König eine. ganzrheue auf dem groflen 
Paradeplase hinter dem Schloſſe zu erbauen befchloffen : for 
machte man im ul. den: Anfang, jene abzubrechen, und den 
3:Det. ward der Grundſtein zu der new; aufguführenden ges 
legt. : Dies Gebände har zum voraus, daß es nach Gr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt Hoͤchſteigenem Entwurfe, und folglich mit 
vollfommenftem Geſchmack, aufgefuͤhret worden iſt. Am, 
23 Jul. legte Hacke den Grundſtein zu: der neuen Cothos; 
liſchen Kirche zu Bepfin, dazu der Platz auf der Doro⸗ 
theen. Stadt, ohmveit dem Opernhaufe, angewieſen war. 
Auf der kupfernen Platte, die in-den Grundftein geleget, 
wurbe, war folgende Auffchrift: Super hanc perram edi- 
ficabo ecclefiam :meam, Mauh. XVI. Sedente Beneditto 
XIV. Pont. Opt. Max. & Regnante ‚Friderico 1]..Boruflo-, 

rum Rege, euius consefione Neo-edifwandi-Templi Ro, 
mano - catholiei S. Hedwigi, Silefie Principi Dicati Lapis 
Angularis pofitus eft Anno MDCCXLVIU. die XIII. 
Menfis lulii. Der Pabſt er fich fo fehr tiber dieſen Kir: 


chen: 
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chenbau, daß er auh im Confftorie darüber an 
die —— eine merkwuͤrdige Rede hielt, 1— 

| 4. 249 Weil der König auf Reifen den groffen Ab: 
— der Gehölze ſelbſt wahrgenommen: ſo ward den 21 
ejrdie dem Holzwuchſe fo ſchaͤdliche Gewohnheit des Mayen 
ſetzens „ſowol vor den Thuͤren, als in Kirchen und Haͤu⸗ 
fern,“ in Pfingften bey harter Strafe verbothen. Am 1 
Sept. Fam das Edict von den Woplthaten und: Bortheilen 
fuͤr die Auswärtigen ,. die fich in Königlichen Landen nie⸗ 
derlaſſen wollten, wieder zum Vorſchein; wie dann audy 
wirklich viele Coloniftenfamilien aus Zweybruͤcken und 


andern banden ankamen. 


4. 150. Da den 28 Sept. 1747 der Cardinal von 
Sinzendorf, als Biſchof zu Breslau, verſchieden war: 
lieſſen Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt durch Ders in Schleſien dis 

rigirenden Minifter, Grafen von Münchow, in der Bi⸗ 
ſchoͤftichen Reſidenz, in Gegenwart des Domcapituls, 
 föfort den Fuͤrſten von Schafgotſch, welcher ſchon von 
Ihnen vor drey Jahren zum Coadjutor geſetzet worden war, 
zum Biſchof zu Breslau, nicht nur aus: landesvaͤterli 
cher fouverainer Macht und Gewalt, *) fondern aud) ans: 
befonderer Vorforge , und um Dero Propenfion und Gnade 
auch hierin der Catholifchen Kirche zu erfennen zu geben; 
daß fie zur Beybehaltung guter Ordnung förderfanft wieder 
= einem Oberhaupte verfehen würde, erklären, und fuͤrs 

quoad temporalia einfegen, und, wie bein me 
tul cn aljo infonderheit dem Weyhbiſchofe, Gra 
fen von Almeslo, und dem Domherrn, von Franken⸗ 
Berg, die Adminiftration in fpiriralibus vor der Hand 
auftragen, als worüber naͤchſtens von Gr. Königl. Maje: 
ftäc die erforderlichen Erpebitiones einkaufen würden. Der 

König chat dem Pabit diefe er durch feinen Agenten 


* ©. die Halliſche Anzeigen 1742. 2. sı. 52 
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zu Rom fund; und diefer, nachdem er durch ſeinen Nun - 
tium am Pohlniſchen und Churſaͤchſiſchen Hofe dieſes 
Bißthums wegen Machricht eingezogen, — nicht 
die Confirmation zu ertheiln. 
| $. 151. Ao. 7748 den 10 Ser. ward der Gene: 
ralmajor und Chef der ingenieur, Walrave, welcher die 
Befeſtigungen zu Magdeburg, Stettin, Glogau, Brieg 
und Neuß angelegt, und ſowol vom Könige Friedrich 
Wilhelm, als auch von dem jegigen Monarchen, aus 
nehmende Onadenbejeigungen genofjen hatte, wegen Mals 
derfation und Untreue zu Potsdam arretiret, und nach 
Magdeburg in die Sternfihange gebracht. Im Märg 
hieß der König einen Schifbaumeiſter, nebft dreyßig 
Schifbauern, von Kegenfpurg nach Berlin kommen, ug 
auf der Hävel und Spree folhe platte Fahrzeuge zu ers 
bauen, wie auf der Donau gebraudyt werden. Linterdie 
Potsdamifchen Einwohner, fonderlid) diejenigen, welche 
Meingärten befaffen, wurden etliche taufend Stuͤck der ra 
reften Weinſtoͤcke umſonſt ausgetheilet ; und das unver: 
gleichliche Sans Souey ward in dieſem Jahre nöch mehr 
ausgezieret; indem darin die antiquen Statuen, aus deg 
Eardınald von Polignac Eabiner, welches der König 
für neunzigtaufend Livres erfaufen, und bereits im Auguſt 
1742 aus Franfreich nach Berlin bringen laſſen, aufs 
geftellet wurden. Am 20 May warb das Cammerge⸗ 
richt zu Berlin aufgehoben, und ein neues Juſtizeolle⸗ 
gium von vier Senaten famt der Juſtiz Reforme eingefuͤh⸗ 
re. Im Junio ließ der König auf die Berbeflerung der 
Juſtiʒ eine Medaille fchlagen, auf deren einer Seite Dero 
Bruſtbild mir der Umfchrift: Fradericus Borufforum Rex ; 
auf der andern die Juſtiz ſtehet, in der Hand eine ungleiche, 
Waagſchale haltend, welche der König mit dem Scepter 
niederdrüdt, und die Waagſchale, folglich das Recht, in 
das Gleichgewichte bringer, mit der Benfhrift: emendato 


zure. 
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iure. Dieſe Medaille in Gold uͤberſandten Se Mojeſtat 
den 24 Tun. mit einem ſehr gnaͤdigen Handſchreiben an des 
Großcanzlers von Coceeji Ereellenz aus Potsdam.‘ In 
dem den 18 Det. glücklich zu Stande gefommenen Aachener 
Frieden ward in deſſen XXII. Artickel von fämtlihen con: 
trahirenden Maͤchten, Frankreich, Engelland und den 
General⸗Staaten, Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt der Beſitz von 
Schleſien und der Grafſchaft Glaz auf ewig garantiret. 
Im; Nov. ward. das neuerbauete prächtige Invalidenhaus 
zu Berlin fertig, uͤber deſſen Eingang die Worte zu leſen 
find: Laß ſed invicio militi. Dee König beſtellte daruͤ⸗ 
ber einen Obriſten zum Commendanten, dem die uͤbrigen 
Bedienten untergeben wurden. Es finden ſich zwey Kir⸗ 
chen, eine Catholiſche und eine fuͤr die Proteſtanten, Luthe⸗ 
riſcher und Reformirter Religion, darin. Am 16.Mov. 
wurden ſechshundert Invaliden von denen zu Berlin ftes 
henden Regimentern, durch den Grafen von Hacke, in dies 
Haus eingefuͤhrt; welchen nachher eine groſſe Anzahl von 
allen in den Provinzen ſtehenden Regimentern nachgefolgt 
iſt. Am 17 Diov. ward die darin befindliche Proteſtanti⸗ 
ſche Kirche durch den Feldprobſt Decker eingeweyhet, und 
nachher der Candidat Böhm. zum Lutheriſchen Prediger 
ordiniret. Am 19 geſchahe ein gleiches mit. der Catholi⸗ 
fhen Kirche durch den P. Toref, ord. S. Dominici, Genes 
ral Predigerder Königl. Armee und Eatholifchen Gemein: 
de zu Berlin; wobey er über 1 B, Mofı,28,17 predigte, 
und einen Priefter des Dominicanerordens vorjiellete. 
$. 152. Ao. 1749 am 11 an. beliche.der König 
den regierenden Fürfien von Lobkowitz und Herzog ‘von 
Sagan, Ferdinand Philipp Joſeph, in Perſon mit 
dem Herzogthum Sagan in Schleſien; und am 13 Jan. 
mit eben dieſen Ceremonien den Biſchef zu Breslau, 
© a Philipp Gotthard, Sürft von. Schafgotſch, mit dem 
Vuͤrſtenchum Grotkau, welcher uͤber dem mis dem groſſen 
Orden 


/ 
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Orden vom ſchwarzen Adler den 18 ef. begnadigt wurde, 
Wie diefer Aetus vollzogen worden, kann man befiebig nach 
leſen. Am 8 Sul. kam ein zur Bevoͤlkerung des Staats 
hoͤchſt heilſames Ediet zum Vorſchein, kraft welchen dem 
Ael'und Vaſallen, Stiftern, Balleyen, Domcapitul, 
Commenden, Praͤlaturen und Cloͤſtern, welche Landguͤter 
beſitzen, bey hundert Ducaten Strafe zur Invalideneaſſe) 
verbothen ward, in und ben ihren Gütern, Bauern⸗ und 
Coſfathem Höfe eingehen zulaffen, und bie Aecker und 
Wieſen davon an ſich zu ziehen, oder zu Vorwerken zu 
ſchlagen, oder Davon gar neue Vorwerker anzulegen; weh 
ches alles auch in den Königl; Aemtern auf bas genauefte 
beobachtet werben ſolle. 
$. 153. In der Vorrede des 1748 edirten Pro: 
jects bes Codicis Fridericiani Marchici (9. 144) war 
denen Collegiis, Landſtaͤnden und einem jeden freygelaſſen, 
binnen Jahresfriſt Monita zu verfertigen und einzufchicten, 
mit dem DVerfprechen, daß darauf Deflerion genommen 
werden folle. Machdem nun eingefandre Erinnerungen er: 
wogen, und ber Sache felbft auf das reifefte nachgedacht 
worden: fo erſchien 1750 bier zu Halle im Wanfenhaufet 
Project des Corporis Züris Fridericiani &e. Fol, 
worin alle Subtifitäten und Fictiones, und was 
auf den deutfchen Statum fich nicht ſchickt, ausges 
laſſen; zweifelhafte Jura deridiret, und alfo ein 
gewiſſes und allgemeines Recht feitgefegt worden: 
Diefes Project ift auch in eben diefem Jahre in franzöfiicher 
Sprache im Wanfenhäufifchen Buchladen erfchienen. Hier⸗ 
auf folgte noch: Inſtruction vor Die Neumaͤrkiſche Re⸗ 
gierung und -incorporirten Creyße, worin alle ge: 
gen den Chdicem Fridericianum und fonft eingefihlis 
chene Mißbtäuche und Mängel gehoben, und eini⸗ 
de Oerter des Codieis Prrdericiani erflärt, corrigirt 
und nd. gehndert worden, u. ſ. we— | 
—*8 Ce $. 154 
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$. 154. In diefem Jahre langte ber vorhin am 
Mohlnifhen Hofe gewefene Tartarifche Aga, Muſta⸗ 
pha, in Berlin an, welcher von. dem Chan der Tartas 
rifchen Crimm, und defien Bruder, dem SultanChan 
von Budzige, in ber Qualität eines Envoye an den Kö: 
nig abgefenbet worden. Er kam aud) zur Particularau⸗ 
dienz, er überreichte fein Ereditiv in einem Beutel von 
Carmoiſin Atlas. Er ward in allen frey gehalten, genoß 
auch die Gnade, bey der Königin Audienz zu erhalten, 
Weil er ein Mann von Berftande und Erfahrung war, be: 
gegnete man ihm mit Achtung, und zeigte ihm die Selten: 
heiten der Stadt und ber Königlidyen Schloͤſſer. Ueber 
Breslau reifete er, unter den Genuß freyen Vorſpanns, 
durch Schlefien wieder nad) Haufe. 
> 4. 155. Der Ritter de. la Touche chat dem Koͤ⸗ 
nige Vorſchlaͤge, zur Errichtung einer Preußiſchen Aſia⸗ 
tiſchen Handlungs⸗Compagnie in der Stadt Emden 
in Oſtfriesland. Weil nun der Koͤnig fand, daß dies 
den Unterthanen Vortheil fchaffen koͤnne: fo ertheilte er eis 
ner Handlungs-Compagnie Octroy, Paßport, Pa—⸗ 
villon, Zollfreyheit, in und ausgehend, und was ſonſt 
erforderlich iſt, um gerade nach Canton in China zu handeln. 
$. 156. Auch richtete der König in dieſem Jahre 
fein Augenmerk auf das Muͤnzweſen, wozu Ihm Grau: 
manns Schreiben: die deutfche und anderer Voͤl⸗ 
fer Münzverfaffung, und infonderheit die Hoch— 
fürftl. Braunfchweigifche Münze betreffend, Gele: 
genheit gab. Denn diefer zeigte, daß der Leipziger 
Muͤnz fuß für den deutfchen Handel ſchlimme Folgen nach 
ſich ziehen, eine ungemiffe Proportion zwifchen Gold und 
Eilber heraus fommen, das gute Silbergeld vollends aus 
Deurfchland gehen, und Dies auf ſolche Art immer ärmer 
werden würde. Dem Könige gefiel diefe Vorftellung, und 
Rn * zu folge den Graumann zum Geheimen⸗ 
Finanz⸗ 
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Finanz s Kriegd= und Domainenrath und Director 
des Muͤnzweſens: des Königs Münze ward nad) dem 
Graumannifchen Fuß eingerichtet; und es fam den 14 
ul. deshalb ein eigenes Münzedict zum Vorſchein. Zu 
Berlin ward eine neue Münze angelegt, und 1751 und 
52 wurden verfchiedene fremde Münzforten verrufen. Mach: 
ber wurden auch zu Königsberg, Breslau, Magdes 
burg, Stettin, Halberftadt und Aurich, Münzen 
angelegt; und neues Preußiſches Geld in Dienge zum Han, ' 
del und Wandel verfchaft. 


$. 157. Am 9 May machte dee König eine Ver: 
ordnung befant, in welcher die Studenten angewiefen 
wurden, denen Willenfchaften mit gebührendem Fleiß obzus 
liegen, und fic) einer anftändigen Lebensart zu befleißigen; 
and um das legtere defto eher zuerhalten, ward denen buͤr⸗ 
gerlichen das Degentragen verbothen *), Weil auch 
der König für rathſam hielt ein Evangelifch: Eutherifches 
Kirchendirectorium und Oberconfiftorium in Berlin 
juerrichten,, durch welches die fäntlichen Kirchen Pfarrs 
und Schulfachen in allen Provinzen künftig beforge, 
und aus den Provincialconfiftorien gebrachte werben 
follten: fo fam den 4 Det. deßfalls eine Inſtruction für 
das über alle Königl. Eande errichtete Lutherifche 
Cc 2 | Ober: 


2) Es hat dieß ber feel. Canzler von Ludwig ſchon 

Lahr vorher gewünfcht, und gezeigt da bag —— 
nad) den Römifchenrechten niemand anders, als den Sols 
Osten; unter den Deutfchen aber bemen. von Adel erlaubt 
geweſen, indem fie fich durch den SweyEampf in jenen uns 
ruhigen Zeiten felbft zu rächen pflegten. Man fehe die Hals 
lifchen Anzeigen 1731. n. 33. Wie heilfam war eg nun, 
daß der Preußifche Monarch biefen gerechten Wunſch ers 
füllete, und dadurch taufend böfe Händel unter jungen und 
igen Leuten verhütete. Das Rönigl. Reglement findet 
eben dafelbft 1750 n. 25.,und 175 1 n. II ift eine außs _ 

fuͤhrliche Abhandlung von Academifchen Degen zu leſen. 


/ 
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Oberconſiſtorium, deren ſaͤmtliche Glieder zu Ober: 


Eonfiftorialräthen erfläret wurden, zum Vorſchein. 
6 158: Auſſer vielen andern grofjen Geltenheiten, 
welche die fpätefte Nachwelt an dem Preußifchen Mo: 


narchen betoundern muß, findet ſich auch dieſe, daß aller: 


hoͤchſi Diefelben nicht nur die Wiſſenſchaften ſchuͤtzen und 
befördern; ſondern auch felbft treiben. - Anderer weltfun: 
digen Veweife, welche von Dero tiefſten Einſichten in die 
Wiffenfchaften zeugen, nicht: zugedenfen, berufe ich mic) 
auf die in diefem Jahre erfchienenen Memoires pour ſervit 
a [bifoire de Brandebourg Tom. 1.11, eine Schrift, wel: 
he das Aufmerfen der Staatsleute und der Gelehrten 
rege gemacht, in allen Reichen gelefen und oft nachgebrudt 
worden if. Ao. 1752 ward eine neue Ausgabe der Mer 
moires beforget, und mit einem Zueignungsfchreiben 
an den Prinzen von Preufjen vermebrer. 

159. Moch in diefem Yahre erhieleider König 
das Kapferliche Privilegium de non appellando, über Oft 


- frießland: und Se. Majeſtaͤt ſahen es mit Vergnügen 


re 


an, daß die Dftindifche Handlungscompagnie guten 
ortgang, gewann; daher Sie auch 1751 den 15 Nie 
Emden zu einem Freyhafen erklaͤreten. 
6. 160. Die, im Dreßdener Frieden ausbedun 
gene Reichsgewehrleiſtung diefes Friedensſchluſſes kam 
endlich einmal Ao. 1751 zu Stande, indem unterdem23 
Jan. ein Kayſerliches Commißionsdecret eingelaufen, 
ſolches den 10 May in Berathſchlagung gezogen, den 14 
ej.eindem Kayſerlichen Willen gemaͤſſes Reichsgutachten 
geſtellet, und den 2 Yun. durch das Kayſerliche Ratifl 


cations⸗Commißionsdecret beſtaͤtigt worden, 


6. 161.Rachdem der Koͤnig verſchiedene Revuͤen 
bey Tempelhof, Magdeburg, Minden ind Biele— 
feld gehalten hatte, ging die Reiſe nach Emden. Auf 


der Graͤme von Oſtfrießland fand ſich ein mit auſſeror⸗ 


dentlicher 
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dentlicher Pracht aufgerichterer Triumphbogen, allwo die 
Deputirten der Staͤnde den König empfingen; und vo 
der Graͤnze an bis in das Königliche Quartier nah Emden, 
paßirte der König durch mehr. als zweyhundert Triumph⸗ 
bogen. - : Auf beyden Seiten des Weges waren: uͤber zwan⸗ 
zigtaufend Menſchen, welche durch ein unaufhoͤrliches Wir 
vatgeſchrey die Luft erfuͤlleten. Die Stadt Emden ber 
gruͤſſete den Monarchen darch zweyhundert Canonen⸗ 
ſchuͤſſe, die durch das Donnern-der Canonen / von denen im 
Hafen liegenden zwanzig Sthifſen beantwortet wurden. Am 
dritten Tage verfuͤgten Sie ſich nach Aurich, wohin Sie 
durch mehr als Hundert artig eingerichtete Triumphbegen 
fuhren. Es hatten auch die Emdener noch andere Zei⸗ 
chen ihrer Devotion verfertigen laſſen: woruͤber ſich Se. 
Majeſtaͤt überhaupt ſehr vergnuͤgt befanden: 

.$ 162. Vermoͤge der groſſen Lebe, welche Se 
Majeſtaͤt in Anſehung Dero hohen Hauſes hegeten, 
übernahmen Sie ſelbſt die zaͤrtliche Sorgfalt der Aufſicht 
für die Erziehung, der jungen Prinzen des Prinzen von 
Preufien: Die Herren Beguelin, zwey Gebruͤdere, 
wurden zu Hofmeiſtern, einer des aͤltern, und der an⸗ 
dere des juͤngern Prinzen, ernennet. 

9. 163. Hiernaͤchſt ſuchte der Koͤnig den , Seibens 
bau auf alle Art zu befördern, : fo gar, Daß die Geiftlichen, 
welche venfelben vorzüglich betrieben, Verehrungen erhiels 
ten. - Seit 1744 aber hatte-fich das Hallifche Wanfens 
Haus darinn befonders hervorgethan, und vortrefliche 
Maulbeer Plantagen angelegt, dazu die Baͤume zum 
theil aus Italien, und die Graines aus Berlin, Ita⸗ 
lien und Ebenezer verſchrieben worden. Dieſe Bemuͤ⸗ 
hungen-barten den gluͤcklichſten Fortgang; und es kam, 
noch Abzug aller Koften, eine Mutzung heraus, die man 
ben —— —— und dem Werken er Ku 
ten kann. - DL 
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6 264. Wenn man alles, was der Pönig feit er: 
haltenem Frieden veranftaltet hat, in Betrachtung zieht; 
fo muß man wirklich darüber erflaunen. Der Ackerbau 
warb verbeffert; die Handlung fieg empor; Staͤdte und 
Dörfer wurden durch viele Eoloniften theils erweitert, 
theils vermehrt; Kuͤnſte und Wiſſenſchaften breiteren 
fich immer weiter aus; die Gerechtigkeit ward ohne Ber: 
gögerung verwaltet; eine zahlreiche und vortrefliche Armee 
verſicherte den: Linterthanen die Ruhe; und die wohl eins 
gerichteten Finanzen und Deconomie der Königlichen 
Aemter bereicherten des Königs Eaffen. Der König 
war unabläßig bemüher, feine Staaten mit Weisheit zu 
regieren. Er duldete alle Neligionsverwandten, wenn fie 
nur gute Bürger waren. Er bewies fich als ein wahrer 
Landesvater; und er erlaubte es, daß ein Morhleiden: 
ber, mer er auch war, fein Herz vor ihm ausfchütten burf: 

te, und er half gegründeten Klagen augenblicklicy ab. 
$. 165. Berlin infonderheif nahm, wie an Ein: 
wohnern, alfo auch an Gebäuden, Straſſen und Märf: 
sen zu; Potsdam ward immer mehr vergröffert; auf eiges 
ne Koften bauete der Koͤnig ganz neue Straſſen; und die 
Haͤuſer verfchenfte er an fremde und einheimifche nahr⸗ 
Hafte Bürger. Alte Häufer lich er abbrechen, undandere 
nach einer neuen Bauart aufführen. Ich würde von dem 
Glanz, welchen er beyden Städten gegeben hat, ein meh⸗ 
reres anführen, wenn nicht vor einiger Zeit ausführliche 
Befchreibungen-davon zu Berlin ans sicht geftellet wor⸗ 
ben wären. Und ſo uͤbergehe ich auch, der Kürze wegen, 
welches Seben der Monarch noch andern Orten verliehen. 
©. 5 166. Der Beſitz von Oſtfriesland hatte: gleich 
Anfarigs bey denen Grafen von Wied: Runfel, und hernach 
ünfenderheit bey Ehurbrammichweig , Widerfpruch ge⸗ 
funden., als welches fich auf einen. Erbvertragvon 169 1 
den 20 März berief. anche darüber ein weirläuftiger 
Ri Schrift⸗ 
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Schriftwechſel geführee worden ; wendete fi) Churbraun: 
ſchweig an den Reichshofrath. Der König aber ver: 
langte feinen Reichsproceß; fondern machte diefe Strei⸗ 
tigkeit auf dem Reichſtage anhängig, und behauptete feis 
ne Gerechtſame mit unmwiderleglicdyen Gründen, darunter. 
die vornehmiten waren, daß 1) dem Haufe Brandens 
burg vom gefamten Reich eine Schadloshaltung, we⸗ 
gen des Schwediſchen Kriegs 1675 verfprochen morben ; 
2) daß endlidy der Kayfer Leopold dem Ehurhaufe 
Brandenburg, zur lange gefuchten Schadloshaltung def: 
felben, die Anwartſchaft auf Oſtfrießland ercheiler 
(6.21.35); daß 3) fi Hannover bey diefer Expe⸗ 
ctanz⸗Ertheilung nicht gereget, fondern fie befördern 
helfen, und auch nach erlangter Churwuͤrde 1715 dar: 
ein gewilliget; 4) daß die Ehurbrandenburgifche Ans 
wartfchaft von Kanfern zu. Kayſern feyerlich beftätiget 
worden; nahmentlich von $ofepho 17706, von Earl VL 
1715, welcher überdem foldye 1732 dem höchftfeel. Rd: 
nige erneuert; daß 5) fein anderer Reichs- oder Fries 
densſchluß feit 1675 darzwifchen gefommen, welcher ent: 
weber die verficherte Schadloshaltung , oder die erfolgte 
gegebene Anmwarefchaft, aufgehoben und entfräftet hätte; 
daß 6) Se. Majeftät nach dem, in Meichsconftitutions: 
mäßiger Ordnung, ergriffenen Beſitz und gethaner Anzeige 
am den Kanfer, ein Reichs-Oberhauptliches Manus 
tenenzdecret erhalten, Sie auch die Befigergreifung 
gefamten Reichsſtaͤnden norificiret, ihre Gefandfchaft zu 
dem Dfifriefiichen Voto, ohne Churbraunfchweigifchen 
anfänglichen Widerſpruch, Iegitiniret, von dem Rheini⸗ 
ſchen Bicariat die Velehnung, und feithero von dem 
Kanfer und allen Ständen die Titulatur eines Fürften 
von Oſtfrießland, wie aud) von Kayſerl. Majeftät 
noch neuerlich das Privilegium de non appellando($.159) 
empfangen; und mithin für den rechtmäßigen Landes⸗ 

1 Cc 4 herrn 
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heren von Offeieland vom ganzen Deie ale wor⸗ 
ben, u. ſ. w * 
$. 167. Dieſemnach — König ‚ daß Das 
Reich diefe,auf Ihrer Seite fo auffer Zweifel geſetzte / Sa⸗ 
che entfcheidenmöchte: Allein Ehurbraunfchrmeig-fuchte 
in einer den 18 Febr.175 2 dem Reiche übergebenen Schrift 
zuzeigen, daß der Ehurbrandenburgifche -recurfus ad 
comitia nicht ſtatt finden koͤnne: und Churmaynz ließ die 
ſen Aufſatz, ohne einmal der Churbrandenburgiſchen 
Memorialien Meldung zu thun, zur Anſage bringen; wes⸗ 
wegen der Brandenburgiſche Miniſter, von Pollmann 
mit dem Reichs Directorio in Streit und Schriftwech—⸗ 
ſel gerieth, Endlich uͤbergab benannter Miniſter den 26 
San, 1753 der Reichsverſamlung ein neues Memoriah 
dem ein älteres vom 7 jun. 1752 als eine Beylage bey 
gefiget war; und ſo wurden beyde den 29 fan. 17 534 
Dictatur, und den 9 April in die Reichsauſage beför: 
dert. Man faſſete aber nicyes deſtoweniger ein Reichs⸗ 
gutachten ab, und theilete es der Kayſerl. Principal⸗ 
Eommißion den 16 ej. mit,’ deifen Inhalt dahin’ ging: 
daß diefe Gueceßions-Angelegenbeit an den Reichsconvent 
wicht gehörig; fondern dahin, wo fie anhänaig gemacht 
worden, zu verieifen und auszumachen! ſey.Daruͤber 
machte nun der von Pollmann heftige Bewegungen und 
äufferte, daß ihm die Protocolla unrichtig vorkaͤmen. 
Dem öhngeachtet aber lief das Kayſerl. Ratificationd: 
Eommißionsdeeret gar bald ein. - &e. Majeftät wa 
zen mit dieſen Neichstagsbändeln böchft unzufrieden, be 
ſchwerten fich. desfalle in einer eignen Schrift, und verlang⸗ 
sen wegen. ber. Vergehungen des Directorialminifterd: 
und des Churbraunſchweigiſchen Gefandren eine ecla⸗ 
fante Ahndung. Und hiermit hatte dieſe Sache * dem 
Deite * 1. 
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6 168: indem bie Evangeliſchen hier und da im 
Kömifhen Reiche harte Bedruckungen von den Catholis 
ſchen Landesherren leiden muſten: ſo werden es die 
Keichstages Handlungen beweifen, wie weit ſich des 
Königs Vorſorge, bey den ſo haͤufigen Religions be⸗ 
ſchwerden in Deutſchland, erſtrecket Habe. Unter vie: 
irn kann die Bürgerfchaft der Reichsſtadt Eſſen davon zeu; 
gen; da Er fie,. als Erb: Schug:und Schirm⸗-Fuͤrſt, 
von den lange erduldeten Drangfalen ber daſigen Catholi⸗ 
ſchen ee gluͤcklich befreyete. 

6169. Die der König von Antritt der Degier | 
rung an, auf mehrere, Bevölkerung bes Landes bedacht ges 
weſen: fo it in Pommern inſonderheit dieſe glorioͤſe Ab: 
ſicht vortreflich erreichet worden. Auf denen, mie Holz bes 
wachfenen Gegenden und Bruͤchen, fahe man in der Folge 
eine ziemliche Anzahl neuer Dörfer, Vorwerke und Schaͤ⸗ 
fereyen, die mit Samilien beſetzet waren. Seit 1746 
bis 1751 fanden fich allein in diefer Provin; 59 derglei⸗ 
chen, mit 876 Familien beſetzet; und da auch zu den alten | 
Amesdörfern noch 280 Familien gekommen waren, fo hatte 
fie eine Vermehrung von 5780 Menſchen erhalten. Der 
König bejeigte dariiber ein allergnädigftes Woblgefallenz 
und fuchte nun auch, durch Anbietung der huldreichiten Der | 
günffigungen,, die, weitlaͤuftigen Oderbruͤche bey Stettin. 
urbar zu machen, und bebanen zu laſſen; welches dann 
nicht ohne gute Wirkung geblieben ift.. 

$. 170. Der Vorteil der von dem Könige vetbefs 
ferten. Juſtitz ward nunmehro fehr ſichtbar. Der König. 
lieg ſich einen Auszug aus allen Provinzen von deneh im vo⸗ 
tigen Jahre geſchwebten Proceſſen verfertigen, aus welchem 
erhellete, daß von 9366 Proceſſen 6802 abgethan wor⸗ 
den. Bey den wenigſten Regierungen waren Proceſſe uͤber 
ein Jahr alt; und dieſe wenige waren von der Beſchaffen⸗ 
beit, daß fi N e in fe kurzer Zeit nicht hatten geendiget werden 
lnnen Ce 5 | 6. 171, 
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771. Am ı Sun. 1752 als dem Gedächtnif: 
tage der Thronbefteigung des Königs, nahm die Acas 
demie der Wiffenfchaften Beſitz von dem herrlich aus: 
geſchmuͤckten Zimmern des Fördergebäudes , welches der 
König auf der Dorotheenftadt da, wo ber abgebrannte 
groffe Fonigliche Stall geitanden hatte, aufs prächtigfte 
aufbauen lafien, Der Prof. Formen hielt dabey, in 


Gegenwart vieler inn: und ausländifcher Prinzen und Stan 


besperfonen, eine wohlgeſetzte Einweihungsrede. 

$. 172. Des Prinzen Heinrich Königl Hoheit 
vermaͤhlten fi in dieſem Jahre mit der Prinzeßin Wil: 
helmine, "der dritten Tochter des Prinzen Maximilians 
bon Heſſen Eaffel. Der König errichtete der Prinzefin 


bie Hofftaat, und veranftaltete die Anfchaffung einer präd» 


tigen Equipage. Die Trauung gefchahe den 17 Yun. 1752 
zw Caſſel mit vielen Solennitäten. Der Erbprinz von 
Heſſen⸗ Caſſel fuͤhrete die Prinzeßin uͤber Magdeburg, 
wohin ihr der Prinz Heinrich mit der Hofſtaat und Equs 
page entgegen gereijet, nath Berlin, und von da nach 
Charlottenburg, wo den 25 ej. bie Einfegnung des he- 
ben Brautpaares geſchahe, und der König mancherlen, dieſe 
Verbindung zu verherrlichen, veranfta.et hatte. Hierauf 
begab ſich der Hof wiederum nach Berlin, woſelbſt bey: 
de Koͤniginnen ‚zu Schoͤnhauſen und Monbijou, 
und der Prinz von Preuſſen in Dero Pallaſt neue Fe 
ſtins gaben. Prinz Heinrich machte den Veſchluß dieſe 
Feyerlichteit durch einen groſſen Ball. 

4. 173. Auſſer vielen Edicten, welche 1753 m 
ſchienen, ward den 21 Jun. auch dies bekant gemacht, 


a _ . 


daß an geiftliche Stifter, Kirchen und pi Corpora 


feine Schenkungen und Vermaͤchtniſſe gemacht werben fell: 
ten, welche die Summe von fünfpundert Thaler überftei 
gen. Am 27 Sept. kam Sr. Königl. Majeftät allergnd- 


digſte Oetroy für die i R Berlin zu errichtende Giro und 
| Wechſel⸗ 
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Wechfelbanco zum Vorſchein; und zum Behuf diefer 
Banque ſchenkte der König das auf dem Friedrichs? 
mwerder befindliche grofe Jaͤgerhaus. Weil fih auch im 
Berlin noch immer mehrere fremde Familien niederliefjen! 
fo wurden ohnweit dem Königl. Arfenal und ver Chouſſee 
neue Käufer aufgeführe. Das Hochgerichte vor bem 
Hamburgerthore ward abgebrochen, und an dem Wed⸗ 
ding wieder erbauet ; jene Seite aber mit Haͤuſern befest. 
So legte man auch auf der andern Seite ber Jacobs⸗ 
ftraffe neue Gebäude an; anderer einzelnen Gebaͤude zu ges 
ſchweigen. Die-fo genannte Realſchule beehrte der Ro: 
nig mit feiner Protection; und brachte diefe fo nuͤtzlichen 
Anftalten von Zeit zu Zeit zu mehrerer Aufnahme. Cs 
forgte aber der König auch für den. mehrern Anbau ande: 
rer Städte; wohin ich Bernau, Königsberg in der 
Neumark, und Potsdam, wo aud neue Eafernen, 
ein neues Maͤdgen-⸗Wayſenhaus und Rathhaus auf: 
geführet wurden, rechne. In der Prigniz wurden neue 
Dörfer angelegt; bey Freyenwalde und Wrigen ward 
der neue Odercanal völlig fertig, und in den erſten Ta: 
gen.des ul. eröfnet. Durch dies Mittel hat der Koͤnig 
ein betraͤchtliches Stuͤck Sandes fir der Ueberſchwemmung 
fiher gemacht, daß es mit fremden Einwohnern beſetzt wer: 
den kann. Zu mehrerer Weförderung der inländifchen 
Handlung, ward auch befchloffen, die Ucker fchifbar zu 
$. 174. Weil der Seidenbau und die Maulbeert 
Plantagen immer mehrern Fortgang erhielten :'fö ließ det 
König zu Berlin ein eigenes Seiden Magazirt anlegen, 
und Predigern, Kirdyen und Schulbedienren , fo die meh: 
reite Seide gewonnen, 240 Thaler zur Belohnung aus: 
zahlen. Dem Dirsetor der Afiatifchen Compagnie, Schul: 
zen, ber eine Seidenmanufactur errichtete, ließ der 
König anf eigene Koften ein Haus dazu bauen, und zu 

| Soldin 
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Soldin in ber Neumark ließ er eine Seidenſpinnereh 
anſtellen. 
— — Den 6 Jul. * das erite Compagnie: 
Schif „der König von Preuſſen genannt, aus Canton 
auf die Emdiſche Rhede gluͤcklich an, und. brachte eis 
ne reiche $adung von. Thee, Perlmutter, Curcuma, 
Galinga ‚ Chinawurzel, Sternanis, Cinnabaris 
nativa, Queckſilber, Antimonium, Borax, Cams 
pher, Allaune, Aloe, Seide, Damafte, Sattine, 
Porgellain u. ſ. w. mit. zuruͤck; und binnen fünf Tagen 
waren ſchon alle Waaren verfauft. Der gute Kortgang 
der Aftarifchen Handlungscompagnie gab Gelegenheit zum 
Entwurf eines Plans, wegen Errichtung einer andermei- 
ten Compagnie, nad), Bengalen und den benachbarten 
Küften zu handeln. Der König. —— Day eine 
Dctroh unter dem 21 an. 1753 
| $. 176. In diefem Jahre feilte der Konig bey 
Spandau ein groſſes Lager von 49 Bataillons, 1Eſca⸗ 
dron Garde du Corps, 25 Eſcadron Cuiraßiers, 28 Eſe. 
Dragoner, 10 Eſcadron Huſaren, 1'Bataillon Artillerie, 
nebit ſechzig Canonen, an, welche insgefamt ben 1 Sept, 
auf einmal in drey Colonnen einruͤckten; worauf der Koͤ⸗ 
nig ganz fonberbare Kriegsübungen mit ſeinen Soldaten 
vornahm, ‚welche bis auf den 12 fortgeſetzt wurden. 

$. 177. Die Herrlichkeit Tornhout, ſo aus der 
Dranifchen Erbdfchaft an das Churhaus gefallen war, 
überließ der König der. Kayſerin Koͤnigin, und ward 
dem Herzogthum Braband einverleibet; fo wie er auch 
verſchiedene, aus eben dieſer Erbfchaft erhaltene Domai⸗ 
nen in Holland ‚. wegen öfters ſich ereignenden Streitig⸗ 
keiten, an das Haus Oranien fuͤr ſabenherex tauſend 
Gulden verkaufte. ER 

$. 178, Ao 1754 den-22 Mär wurden durch eine 
König, Verxordnung verſchiedene Feyertage — 


4. u 
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und nur die drey Hauptfeſte, die ierteljährigen Bustage, 
der fo genannte grüne Domerftäg und Charfreptag, das 
Seit der Himmelfarth, und der neue Yahrstag, zu. feyern 
übrig gelaffen. ; | 
4. 179. Als der König die Procegfiften von 1753 
befam : fo fanden fi) von 11978 Proceflen, fo bey 23 
Negierungen geſchwebet, nur noch 229 übrig, welche zwey 
und mehr Jahr alt waren, und mehrentheils in Concours 
und andern verfegenen Proceffen beftumden, jedoch in dem 
nunmehrigen Jahre abgeſchaft werden follten. Damit 
aber diefe edle Juſtiz Pflege deito geröiffer erhalten werden 
möchte, fo machte der König den 22 April eine Viſita⸗ 
tionsordnung befannt, vermoͤge welcher die Juſtizeolle⸗ 
gia alle drey Jahre, nebſt der Tonduite der Raͤthe und 
Eubalternen, unterſucht, und alle eingefchlichene Miß— 
bräuche abgefchaft werden folften. | 
$. 180. Dem Domcapitul zu Halberftadt er: 
theilte der König in diefem Jahre ein Gnadenzeichen; 
dergleichen auch die Domcapitul zu Brandenburg, Ca⸗ 
min und Minden 1755 erbielten. | 
$. 181. Eine Hauptjorge des Königs blieb es, das 
Sand immer mehr zu bevölfern, und mit nahrhaften Buͤr— 
gern zu befegen. Demnach wurden auf das Erabliffes 
ment der Sremden, und auf Gebäude, jährlid) viele Ton— 
nen Goldes verwender., Der Monarch wendete alles 
moͤgliche an, die Etaaten, und Handel und Wandel im: 
mer blübender zu machen. So ward zu Damm in Pom: 
mern eine Stahlfabricfe; zu Berlin eine Mineralien 
und Foßilien Societaͤt; wie auch eine Engellänvdifche 
Lederfabricke; zu Perleburg zum beften der arınen Tuch: 
macher ein Wollmagazin angelegt. Ein Pappiermacher 
aus dem ˖ Cleviſchen bearbeitete fi), das Pappier fo fein’ 
als das holländische zut verfertigen; doch hat,es der Pap- 
yiermarher'in der Mühle zu Crellwiz bey Halle, welche 
3 Zu dem 
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dem Halliſchen Wayſenhauſe gehoͤrt, am weitenſten ge⸗ 
bracht; weil er ſelbſt nach Holland gereiſet, und den dor⸗ 
tigen Pappiermachern ihre beſondern Handgriffe abgelernt 
harte. Zu Berlin und Stettin wurden Zuckerſiede⸗ 
reyen angelegt, deren Entreprenneurs ſich anheifchig mach: 
ten, ſaͤmtliche Königlicye Sande mit allen Arten von Zucker 
zu verfehen: wannenhero der Koͤnig allen ausländifchen 
Zucker zuverbieten für nöthig befand, 
$. 182. Ao. 1755 vermähleten fi des Prinzen 
Ferdinands Königl, Hoheit mit der Prinzefin Anna 
Eliſabeth Louiſe von Brandenburg Schwedt, zwey— 
ten Prinzeßin Tochter des Prinzen und Marggrafens Frie⸗ 
drich Wilhelms von. Schwedt. Das Behylager ward 
zu Berlin den 27 Gept. 1755 mit Königlicyer Pracht 
or 
$. 183. Der Großcanzler des Koͤnigreichs Preuſ⸗ 
fen, und aller übrigen Königl. Provinzen, Samuel 
Freyherr von Eocceji, ſtarb den 22 Oct. an der Auszeh: 
rung, im 78 Jahre. Wie nın der König diefen Verluſt 
fehr bebauerte: fo befahl er, die Bildfäule des verflorbe: 
nen von weifjem Marmor zu verferkigen, und, zum unver: 
geßlichen Andenfen, der ausnehmenden Verdienſte Diefes 
groffen Minifters, in dem Collegienhaufe auf der Frie: 
drichsſtadt oͤffentlich aufzuftellen; und überdem ließ er an 
die hinterlaffene Gemahlin ein huldreichſtes Condolenz⸗ 
fehreiben ergehen, weldesunverwerfliche Zeugnifle des grof: 
fen Vertrauens, fo der Monarch auf diefen Mann gefegt, 
und die Fräftigiten Verficherungen Koͤnigl. Gnade gegen die 
binterlafjene Familie, in fich enehält. 
$. 184. Die Eorfen bothen dem Könige ihr Koͤ⸗ 
nigreich an: der König aber gab ihnen fein Gehör, fon: 
dern that diefen Vorgang der Republik Genua zumwiffen; 
welche, darüber hoͤchſt gerühret, ein in den ehrerbietigften 
Ausdrüden abgefafetes Dankſagungeſchreiben an den Koͤ⸗ 
nig 
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nig erlieffen, und ſich die Erlaubniß ausbathen, in allen 
dringenden Morhfällen zu Dero Gnade ihre Zuflucht neh: 
men zu dürffen. u 
$. 185. Nachdem bisher mit Sachſen allerley 
Streitigfeiten wegen der Handlung vorgefallen waren, 
welche mehrentheils von allerley Forderungen des Feipzis 
ger Magiſtrats, wegen einer eingebildeten Stapelgerechs 
tigkeit, herrührten, und feine Gegenvorftellungen helfen 
wollten: fo wurden einige Sächlifche Waaren in dem 
Brandenburgifchen theils gan; verbothen, theils mit 
fchwerer Accife belegt. Sachfen that dergleichen, und 
ließ die Brandenburgifchen Waaren nicht einmahl auf 
Jahrmaͤrkten und Mefien auslegen und verfaufen. Der 
König legte hierauf einen fehr ſchweren Zoll auf Pferde, 
Wagen und Fracht, die aus feinen Sanden ins Saͤchſiſche 
gingen. Sachſen that nicht nur eben das; fondern legte 
auch, mit Einverftändniß Hannover, eine foftbare neue 
Landſtraſſc von Leipzig nad) Hamburg, mit Umfahrung 
der Preußifchen Lande, an: moben ſich der Leipzigiſche 
Magiftrat gar fehr nefchäftig erwies; indem er eigene 
Frachtwagen hielt, welche den neuen Weg defto gangbarer 
machen ſollten. Weil nun bey alle dem benderfeitige Un: 
terthanen im Handel und Wandel grofien Schaden litten: 
fo ward endlich zu Halle eine Commercienconferenz ges 
halten; wozu hernach auch die Poft, Accife und andere 
fireifige Sachen gegogen wurden. Dun hielten zwar die 
Commiſſarien, deren von jeder Seite dreye zufammen kom: 
men waren, vom Des. 1755 bis in die Hälfte 1756 ver: 
fhiedene Zufammenfünfte, und wecjelten Schriften mit 
einander; allein am Ende ward nichts verglichen. 
$. 186. Ao. 1756 hatte der König das Vergnü: 
gen, daß Dero Prinzeßin Schwefter, die Prinzegin 
Amalia, zur Aebtißin des Hochfuͤrſtl. Stifts Quedlin— 
burg erwaͤhlet worden. Sie nahmen auf eine feyerliche 
Art 
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| Arti im April von dem Hochſtft und zugehoͤrigem Beſi 
nachdem Sie eine eigne Verſicherung, in Anſehung Pi 
Evangeliſch utheriſchen Confeßion, von ſich geftchet haften. 
$: 187. Dis hierher hatte der Monarch Friede ger 
noſſen, und afle Gelegenheit ergriffen, fein Candesväter: 
liches Herz gegen feine Unterthanen auf ausnehmende Art 
zu zeigen, davon ich nur die wenigften Proben anfuͤhren 
koͤnnen. Allein nunmehro wurde er in Lie fraurige Noth— 
wendigkeit verſetzet, die Waffen zum dritter mahle zu er: 
greifen, und fic von feinen geliebten Unterthanen zu ent: 
fernen: Denn es war in dem vierten geheimen Artickel 
des, zwiſchen den Wieneriſchen und Rußiſchen Ssöfen, 
den 22 Mah 1745, und alfo kurz nad) dem Dreßden: 
en Frieden, errichteten Buͤndniſſes feite gefege worden, 
- dem Könige Schleſien und die Grafſchaft Glaz ‚gelegen: 
Beitlid) ı wieder zu entziehen. Im Anfange des 1747 Jah⸗ 
res lud man auch den Saͤchſiſchen Hof dazu ein; und 
deſſen Geſandten muſten zu Petersburg die— ‚Srflärung 
thun, „, daß ihr Hof bereit fey, dem verabredeten benzutrgz 
fen, wenn nur für das Fünftige beſſere Maasregeln, ala 
ehemals gefhehen, genommen würden, um nicht allein Fe 
deſſen Sicherheit und Vertheidigung, fondern auch fuͤt eine 
demfelben zu verſchaffende Schadloshaltung und Beloh— 
nung zu forgen. In Anſehung des letztern Punets erfla: 
rete der Sächfifche Hof; daß wenn die Kayſerin Rd: 
nigin von dem Könige in Preuſſen von neuem angegr ife 
fen, und durch Saͤchſiſche Huͤlfe cs dahin gebracht wiirde, 
daß man nicht allein Schlefien und Glaz wieder erobert rte 
ſondern auch den König von Preuſſen noch mehr einz' 
fehränfte;  alsdenn der Kömg don Pohlen md Ehur— 
fürft zu Sachfen fih an den, zwiſchen demfelben und 
bei. Kayferin Königin zu Beipzig den 18 May 1745 
zum vorausgefchloffenen Theilungsvergleich halten wollte. 
Dgrinn waren aber Churſachſen die Herzogthuͤmer, Mag⸗ 
Deburg 
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deburg und Erofien, der Züllichomifche und Schwie; 
bufifche Creyß, nebft denen Preußifchen Befigungen in 
der Lauſitz, verfprochen worden. Der Sächfifche zu 
Bien befindliche Gefandte befam zu gleicher Zeit ben Auf: 
trag, daſelbſt eine befonbere Handlung einzuleiten, und 
ſich über eine everituale THeilung derer zu machenden Ero⸗ 
berungen zu vereinigen, und dabey den Tractat vom 18 
May 1745 zum Grunde zu legen. Nunmehro wartete 
man nur auf eine günftige Gelegenheit, um die wider den Koͤ⸗ 
nig entworfene Maafregeln ing Werf zu fegen. Diefe aber 
gab Frankreich, welches mit der Kanferin ein Biind- 
niß errichtete, als der Wönig den 16 an. 1756 mit 
Großbrittannien eine Neutralitätsconvention, kraft 
deren feine fremde Truppen, dem Ruheſtand und Con: 
ſtitutionen Deutfchlandes zumider, ven beutfchen Bo: 
ben berühren, fondern nad) Vermögen zurüc gewiejen wer: 
‚den follten, gefchloflen hatte. Der Graf Kaunig- Ritts 
berg, welcher das Ruder der Etaatsangelegenheiten füh: . 

rete, fahe dies als den glüclichften Zeitpunct an, groffe 
Abſichten auszuführen. Er wollte die Roͤmiſche Eonfef: 
fion im Reiche empor bringen, Schlefien wieder erobern, 
and den König in Prenfjen demüthigen. Das Bünd: 
niß ward-zu Berfailles den ı May gezeichnet , worin beybe 
Theile einander ihre beſitzenden Laͤnder garahfirten ‚und eins 
ander mit vier und ziwanzigtaufend Mann beyjuftehen vers 
fprachen, im Fall der eine oder der andere von jemand, un⸗ 
ter irgend einem Vorwande, angegrifen werden foltexc. 
Hatte jich nun bereits bisher eine Kaltfinnigfeit zwifchen den 
Wiener und Berliner Höfen geaͤuſert: fo gediehe esnun ' 
‚gar zu einem oͤffentlichen Mißverſtaͤndniß. Zu Wien rüs 
ſtete man fich mit allee Macht zu einem Feldzuge; und die 
Ruſſen flengen auch an, ſich zu bewegen. Defterreich 
lud die vornehmften Catholiſchen Diächte ein, dem Buͤnd⸗ 
niffe mit Frankreich ar ; und in Petersburg 
war 
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war man ungemein voillig ſich einzulaffen. Der Wiene⸗ 
rifche Hof bemuͤhete ſich überdem, den König an allen 
Höfen zu feiner Berunglimpfung zu fchildern, und dieſel⸗ 
ben wider ihn in. Harnifd) zu bringen. Ob nun wol der 
König von allen diefen hinlaͤnglich unterrichtet war : fo er: 
geif ee doch nicht fogleich die Waffen; fondern. aufferdem, 
daß er ſich auf alle Vorfälle, feiner Weißheit gemäß, ges 
faßt machte, verlangte er durd) feinen Gefandten, von 
Klinggräf, zu mehrern mahlen, daß die Kayſerin, die 
äufferlich nichts als Frieden vorgab , ſich auch bey des Koͤ⸗ 
nigs vorfichtigen Gegenverfaffung befonders befremdend 
anftellte, und das mit Rußland wider den König einge: 
gangene Bindniß völlig leugnete, ſich deutlich erflären 
möchte, ob er, der König, mit der Kayſerin Krieg, 
oder Frieden haben folle? Weil nun hierauf nichts als 
dunkle und zweydeutige, ja, zum Theil verächtliche, Ant: 
worten erfolgten: fo hielte es der Monarch für unrecht, 
feinen Feinden Zeit zur Vollendung ihrer Anftalten zu laſ⸗ 
fen, und die Stunde des Leberfalls abzuwarten. 

: $ 188 Diefemnad ertheilte der König das Com: 
mando in Preufjen dem General:Feldmarfchall von Keh⸗ 
wald, das in Schlefien dem General: Feldmarfchall von 
Schwerin; und das Commando der Hauptarmee über: 
„nahm der König in allerhöchfter Perfon ſelbſt. indem 
nun der König fchon feit einigen Fahren von den Gefin: 
nungen des Ehurfächfifchen Hofes, und infonderheit von 
dem Vorhaben, die. Mannfchaft bey Pirna zufammen zu 
ziehen, um die Preußifche Armee, wenn fie in Böh- 
men eindringen wollte, entweder zu hintergehen, ober das 
ſelbſt Defterreichifche Huͤlfe an ſich zuziehen, benachrichs 
tigt war: fo marſchierte er mit: feiner, in drey Colonnen 
getheilten Armee, am 29 Ang. in Sachſen ein, nnd auf 
das Lager zu Pirna, welhes etwa zwanzigeaufend Mann 
ftarf ſeyn mochte, loß, welches an einem Tage rund 

berum 
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herum befeet wurde. Se. Königl. Majeſtaͤt fahen fich 
nemlich ben diefen Umſtaͤnden genöthigt, infonderheit wenn 
Sie fid) zurück erihnerten, welchen Schritt Sachen 
1744 und 45 gegen Sie gethan hatte, die Churfächfis 
fchen Erblande einsweilen als ein Depot ,. zu Ihro Sir 
cherbeit, in Befig zu nehmen, Demnach: wurbendie Eins 
wohner Sachſens entwafnet, die Montirungsfammern 
und Zeughäufer ausgeräumt, die Sandesherrlichen Caſſen 
in Beichlag genommen, und den Unterthanen angebeutet, 
ihre Abgaben an das zu Torgau niedergefegte Felds 
Kriegscommifjariat zu liefern; .und der Herzog Fer: 
dinand von Braunfchmweig berief Die Stände nad) £eips 
zig, um mit ihnen wegen der $ieferungen Abrede zu tref⸗ 
fen. Bey alle dem ließ es der König auch nicht an De: 
elarationen und Manifeften fehlen, in welchen er die Lirfas 
chen feines Betragens deutlich und gründlich vor Augen legte. 
$. 189. Der König fahe gar leicht ein, daß bie 
Saͤchſiſche, ob wol ſchwache Armee, wegen des fo nor 
theilhaft genommenen Terrains, ohne wichtigen Verluſt 
nicht angegriffen werden koͤnne. Derowegen bloquirte 
man das $ager, und fchloß es mit einer Obſervations⸗ 
armee fo enge ein, daß die Defterreicher von aller Huͤlf⸗ 
leiftung abgehalten wurden. Darauf. marfchierten neun: 
und zwanzig Batallions und fiebzig Eſcadrons nad) Boͤh⸗ 
men, worüber der General: Feldmarfchall von Keith das 
Commando führte. Zu gleicher Zeit aber ruͤckte auch der 
Graf von Schwerin aus Schlefien in dies Reich; denn 
man fchäßte die Defterreichifche Macht, fo damals ges 
gen Preuffen in das Feld rücdte, auf hundert und funf: 
jig tauſend Mann. 
$. 190. Der König in Pohlen fuchte den Preuß 
fifchen Monarchen durch einen Briefwechfel von dem ges 
machten Plan abzubringen; er gab vor , daß ihn des Königs 
Zwiftigfeiten mit der Kapkein Königin nichts angingen, 
da | er 
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er verfprach denn Koͤnige allezu verlangende Sicherheit . zu 
geben, und eine Meutralitätsconvention "einzugehen. 
Allein der König antwortete,daß es ihm, nad) den Kriegs: 
raifons unmöglich fey, die Sächfifchen Staaten zuräumen, 
worunter die vornehmften fowoldie Sicherheit der Zufuhre 
wäre, derentwegen er den Elbſtrohm in feiner Gewalt 
behalten müffe; als auch die Borficht, Feine Arntee im 
Mücken zu behalten, welche etwas wider ihn unterneh- 
nen Fönte, 

$. 191. Als fih des Königs Truppen fchon bey 
Jonsdorf in Böhmen gelagert hatten, that der König 
von Pohlen noch immer neue Vorfchläge, daß der Rd: 
nig in Preuffen feine Truppen aus Sachen ziehen möch- 
28: allein Ge. Majeftät antworteten, daß foldies, anges 
zeigter Urſachen wegen‘, fiir jetzt unmöglich geſchehen koͤnne; 
dabey aber verficherfen Sie zugleich, bey allem was nur heilig 
it, daß, wenn ihnen das Gluͤck guͤnſtig feyn würde, des 
Königs von Pohlen Majeſtaͤt völlig zufrieden gefteller 
werden follten ; da im entgegen gefegten Falle, Sachfen 
mit den Preußifchen Staaten einerley Schickſal haben 
wide. Es ging auch der General von Winterfeld, nad) 
erhaltener Genehmigung, zum Könige von Pohlen ab, 
und beſprach fich mit demfelben im Nahmen feines Köniz 
988 befonders: - allein die fehriftliche Erklärung des Pohl 
tischen Königs war, daß es ihm unmöglich fiele, des 
Königs Verlangen zu erfüllen, und dabey äufferte er, daß 
er ſich nach Pohlen begeben wolle; wogegen aberder Koͤ⸗ 
nig in Preuſſen vorftellete, daß es vorher nöthig ſeyn 
möchte, den Punet, die Saͤchſiſche Armee betreffend, 
auszumachen. 

$. 193. Es hatte zwar der König in Preuffen 
die Abfchriften von den gepflogenen Unterhandlungen‘, wel⸗ 
che man zu feinem Verderben vorgenommen, und moran der 


Gap Miinifter einen ‚grofkn Antheil hatte, in Hän« 
den: 


Bon den Herzogen zu Magdeburg. 421 


‚ben: weil man aber in Wien die Wirklichkeit des Buͤnd⸗ 
niffes mie Rußland leugnete; fo war leicht zu ermefien, 
dag man auch Fein Vedenfen tragen würde, das Dafeyn 
der Driginaldocumente abzuleugnen. Damit nun der, 
König der. Welt die Gerechtigfeit feiner Unternehmungen 
vor Augen legen fönte, waren ihm die Driginalien uns 
entbehrlich: und da er fatfam.mufte, daß fich diefelben in. 
bem Dreßdner Archiv, unter einer gewiſſen Rubric 
und Nummer, faͤnden; ſo ſahe er ſich genoͤthigt, zur Ret⸗ 
tung ſeiner Ehre, dieſe Documente aus beſagtem Behaͤlt⸗ 
niß abholen zu laſſen. Darauf kam eine Preußiſche De: 
duction, nebft diefen Urfunden, Deutfh und Frans: 
fiih, Heraus; welche wohl unmiderleglich bleiben mufte, in⸗ 
dem fie des Wienerifchen und Sächfifchen Hofes Ab:, 
fidjten wider den König, welche durch das Buͤndniß mie 
Rußland erhalten werden follten , augenfcheinlich zeigte: 
Die Kapferin ließ es auf Ihrer Geite nicht an Eircular: 
refcripten, und der König nicht an Antworten fehlen: 
wir wollen aber vielmehr die Begebenheiten im Seide. 
ſummariſch erzählen. 

$. 193. Des Königs Abfiht war, die Sachſſche 

Armee wegzunehmen, und die Oeſterreichiſche Huͤlfe zu 
verhindern: denn der Feldmarſchall Broune hatte Befehl, 
ben Sachfen, die bereits. Mangel an $ebensimisteln litten, 
Luft zu machen. Demnach hielt der König feine Gegen⸗ 
mart in Böhmen für hoͤchſt nöthig, um ſich dem Feinde. 
junähern, deſſen Bewegungenzu bemerfen, und ihn mit feis, 
ner zum ſchlagen bereiten Armee im Zaum zu halten. Der 
König ging alfo den 28 Sept. aus dem Lager bey Sedlitz 
ab, und Fam noch an diefem Tage in dem fager an. Am 
29 ging der König mit acht Bataillons und zwanzig Eſca⸗ 
drons voraus, und lagerte ſich zu Thirmig; den 30 folgs 
ten alle Truppen in zwey Colonnen. Als die Bortruppen 
auf die Anhöhen gelangt waren, erbliten fie in der Lo⸗ 
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woſizer Ebene ein Lager. Die Königl, Armee kam ziem⸗ 
lich fpat an, und blieb nicht weit von den Vortruppen bie 
Nacht über ftehen. Den ı Det. Fam es zu einer fieben 
flündigen, bis in die Macht daurenden, Bataille bey Lowoſiz, 
in welcher die Defterreicher dem König den Sieg überlaf 
fen muften, ohnerachtet ihre Armee den dritten Theil 
ftärfer war, als die. Königliche. Auf Preußifcher Seite 
zählte man 653 Todte, unter welchen der General Luͤderitz 
var, und 800 Verwundete. Won dem Feinde hatte man 
500 Gefangene, 4 Canonen und 3 Gtandarten. Die 
Preuffen blieben ruhig auf dem Schlachtfelde, fie fouras 
girten, ohne faum einen Defterreicher, melche fid) nad 
Mitternacht in ihr Lager bey Budin zuruͤck gezogen hat⸗ 

ten, zu ſehen. 
$. 194. Man erfuhr am 6ten, daß Broune ein 
Detachement von fechstaufend Mann gegen die Sächfifche 
Gränze anruden laffen. Daher ging der König felbft den 
13 mit fünfzehn Eſcadrons Dragoner von Lowoſiz ab, 
und fließ den 14 zur übrigen Armee. Die Sachſen bra⸗ 
chen am ı2ten des Abends nady Altftädrtel auf; den 13 
aber machte ein unaufhörlicher Regen ihnen den Weggan; 
grundlos, fie fonten die Canonen nicht fortbringen, und 
geriethen untereinander in die gröffefte Confuſion. Mit ei: 
nem Worte: ihr bisher inne gehabtes Lager war eben fo 
ſchwer zu verlaffen, als zu bezwingen. Die unzugängliche 
£age ber Felfen, und die Stellung der Preußifchen Armee, 
verhinderten die Sachſen, daß fie nicht hinüber, fo wie 
bie Deiterreicher auch deshalb nicht herüber fonten. Der 
Fir Moritz von Anhalt: Deffau ward den 13 früh von 
dem Abzuge der Sachſen benachrichtigt ; und ſogleich mar: 
fhirten die Preufjen in fieben Colonnen. Gie erfletterten 
die Felſen muͤhſam, und ftelleten fi: die Hufaren griffen 
vier Eſcadrons Sachſen an, welche den Nachzug ausmadh: 
ten, und frieben fie bis an ihre Tjnfanterie; die Freycom⸗ 
pagnien 
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pagnien von Jaͤgercorps beunruhigten ſie mit ihrem Feuer 
aus einen Buſch; und das Regiment des Prinzen von 
Preuſſen canonirte von einer Anhöhe weldye zur Nechten 
ber Sachfen war. Darüber wurden die. Sachfen beftürjt, 
fie warfen ihre Brüde ab, . welche man bey dem Poften 
Raden auffing. Die Preußifche Armee lagerte ſich fo 
dann auf der. Höhe bey Struppen, mit dem linfen Flüs 
gel an der Elbe, und der rechte ſtreckte fi) gegen Hen⸗ 
nersdorf. In dieſen Umftänden kam der König den 14 im 
$ager bey Struppen mit feinen Dragonern an. Die Sach⸗ 
fen Hoften hier auf ihre Erlöfer, Die Defterreicher; und. diefe 
warteten auf eine $ofung zum Angrif. Allein jene waren in der 
Falle, und konten ſich nicht heraushelfen ;daher Broune, als 
er dieſen ſchlechten Zuftand fahe, den 1 4 wieder nah Boͤh⸗ 
men zurüd ging. Hier war nun nichts weiter übrig, als 
daß fich die ganze Saͤchſiſche Armee, die ſich weber durch⸗ 
ſchlagen, nody Beyſtand Hoffen fonte, auch Feine Lebens⸗ 
mittel hatte, zu Kriegsgefangenen ergeben mufte.. : Der 
Graf Rutowskhy entwarf die Capitulation. Den 16 ward 
die Sächfifche Armee ins Lager geführt, wo die meiften 
Dienfte nahmen; die Officiers aber erhielten nad) einem 
unterfchriebenen Revers Erlaubniß, nad) Haufe zu gehen. 
Am 18 reifete der König von Pohlen nad) Warſchau; 
die Königin aber und das ganze Rönigliche Haus blies 
ben in Dreßden. Hierauf kehrte der Preußifche Koͤ⸗ 
nig wieder nach Böhmen, und brachte von da feine Armee 
nach Sachſen inbie Winterquartiere ; fo wie die Schlefi fche 
auch wieder nach Schlefienzurüdf ging. Der König bes 
jog mit vielen Prinzen und Generals das Hauptquartier 
ju Drefden, und logirte im. Brühlifchen Pallaft, 
Die Königin, den Churprinz und defien Gemahlin, 
ließ Er durch den Feldmarfchall von Keith complimentis 
ren: dem Grafen von Broglio aber, Franzöfifchen 
Minifter zu Dreßden, — durch feinen . dem 
Dd 4 brift: 
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Obriſtlieutenant von Cocceji, zu wiſſen thun; es fey ſein 
Wille, daß er ohne Zeitverluſt von Dreßden abreiſete. 
$. 195. Uebrigens verſchaffeten das einfallende boͤſe 
Wetter, und die dadurch gaͤnzlich verdorbene Wege, einen 
Stilleſtand in den Krieges Unternehmungen. Die Preuſ⸗ 
fen ſtunden in Cantonirung binnen den Saͤchſiſchen und 
Schleſiſchen Gränzen ,. längft den beyden Seiten der Elbe, 
durch die Laufig, bis gegen die Dder, ferner durch 
Meiſſen, bis nach der Elſter. Der. König war -aber 
Zag und Macht aufferordentlicdy beſchaͤftigt, gehörige Eins 
richtungen zu machen; und auf der andern Geite rülteten 
fih die Defterreicher auf alle erfinnliche Weiſe, und er⸗ 
warteten ganze Corpo aus italien, den Niederlanden, 
Ungarn, und von den deutfchen Heichsfürften. 

4 196. Unterdeſſen erfchien während dieſer Zeit 
eine Declaration bererjenigen Gründe, welche Sr. 
Königl. Majeftät in Preuflen bewogen, mit Dero 
Armee. in Sr. Königl. Majeftät in Pohlen und 
Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Sachfen Erblande einzu: 
ruͤcken; mie auch eine Anzeige der Urſachen, welche 
Se. Königl. Majeftät in Preuffen bewogen, ſich wi⸗ 
der die Abfichten. des Wienerifchen Hofes zu fegen, 
und deren Ausführung vorzufommen; und endlich 
ein Eircularrefcript Sr. Koͤnigl. Majeftät in Preuß 
fen, an Dero Minifterd anausmwärtigen Höfen, d.d. 
Berlinden 18 Oct. 1756, in Antwort auf dasjenige, 
fo die Kayſerin Königin unter dem zo Sept. ej. an 
Die Ihrige erlafien hat. Be 
“197. Allein Churfachfen brachte den 16 Sept. 
die Einruͤckung des Königs in Sachen, auf dem Reichs: 
Lage Flagbar an, und das von dem Minifter von Pos 
nickau überreichte Memorial kam den 21 ej. zur Reichs⸗ 
dictatur, worin das Betragen bes Koͤnigs auf das uͤbelſte 
vorgeſtellet wurde. Der Kayſer als Gemahl der 2. 
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ferin Königin, gebot in einem unter dem 13 ej. an dert 
König, als Churfürften von Brandenburg, abge: 
fafieten Schreiben, auf eine gegen ein gecröntes Haupt 
ganz ungemäßigte Weife, von allen Empörungen , fried⸗ 
brüchichen Bergewaltigungen, feindfeligen Anz und Leber: 
jiehung der, Ehutfächftfchen und anderer Reichslande, 
ohne Anftand abzuftehen, Schaden und Koften zu erftarten, 
und daß ſolches geſchehen ſey, gehorfamft anzuzeigen; mo: 

bey noch allerley. andere altvaͤteriſche Drohungen, welche 
zu Carl V. und der Ferdinande Zeiten Mode waren, 
angehänger wurden. Noch mehr, der Kayſer ließ unter 
eben dem dato Avocatorien an alle hohe und niedere 
Kriegsbediente ergeben; und denen aufichreibenden Fuͤr⸗ 
ften der Reichſscreyſe ward in ausgefertigten Schreiben . 
auferlegt, ſich zu rüften, Churfachfen eilends zu Huͤlfe zu 
fommen, und die Apocatorien zu affigiren, Unter dem 
14ej. erfchien ein Kayſerliches Hofdecret an die Reichs⸗ 
verfammlung zu Megenfpurg , den gemwaltiamen 
Einfall in die Ehurfächfifchen Lande — — betref— 
fend; welches den 20 dictiret wurde, und worin ein Gutach⸗ 

ten wegen An=und Zuführung einer Neihshülfe verlanger 
ward. Denn: der Kanfer fuchte, wie es von je her eine 

Marime des Erzhaufes Defterreich geweſen ift, aus 
dem befondern Kriege feiner Gemahlin einen allge: 
meinen Reichskrieg zu machen. Da nun der. König 
die offenbare Partheylichkeit des Reichsoberhaupts nicht 
gleichgültig anfehen fonte: fo kam den 5 Det. ein Koͤnigl. 
Eircularrefeript zum Borfchein, worin dies fulminante 
Deeret, wie es fich gebührete, beleuchtet, ein jeder 
Reichsſtand, dieſes unbilligen Verfahrens halber, zur Auf⸗ 
merffamfeit gereiget, und dabey verfichert ward, daß ſich 
der König dadurch Feinesweges werde irre machen laſſen. 
Diefem Reſcript war noch ein. pro Memoria vom 9 Det. 

dengefügt, darin man eine gründliche Beantwortung des 
| Dd 5 Kay⸗ 


426 Das 7 Capitel, 


Kayſerl. Decrets, und bittere Wahrheiten wider den 
Reichshofrath antrift. Dieſer aber fuhr nichts deſtowe⸗ 
niger fort, wider den Koͤnig zu agiren; unter andern 
excitirte er unter dem 9 ej. den Reichs fiſcal gegen den Koͤ⸗ 
nig; und unter dem 10 ward ein anderweites Kayſer⸗ 
liches Hofdecret bekant gemacht: welches der Koͤnig 
in einem pro Memoria beantworten ließ. 

$. 198. Des Königs Reichstages Geſandte, der 
Freyherr von Plotho, beförberte bey diefer Gelegenheit 
Memorialien, Schreiben und andere Acten zum. Drud, 
die unter die Keichstagsgefandten ausgetheiletwurden. Er 
führete die Gerechtfame des Koͤnigs aus, und wider: 
legte die falichen Borfpiegelungen der Feinde; aud) beſchwer⸗ 
te er ſich über die Anmaflungen und Partheplichfeiten des 
Churmaynziſchen Directorii. . Im Nov. ließ der Koͤ⸗ 
nig an die Reichscreyſe fchreiben, ſie zu einem gerechten 
Verfahren ermahnen, und zeigen, mie bee Wieneriſche 
und Dreßdenfche Hof dem Sandfrieden, und dem Weſt⸗ 
phälifchen Friedensſchluß offenbar zuwider gehandelt, indem 
fie gegen Diefelben gefährliche Anfchläge und: Buͤndniſſe 
geſchmiedet, Sie unvermuthet angreiffen, und Dero vom 
ganzen Reiche garantirten Staaten berauben wollen. Allein 
der Kayſer brachte es durd) fein Anfehen dahin, daß vers 
fehiedene Creyſſe, theils aus Furcht, theils aus Abhängig: 
feit,. theils durch Ueberredung,, noch vor Ende des Jah— 
tes in einem Convent befchloflen, ihre Kriegesmann: 
fhaften auf drey Simplen zu vermehren, und der allger 
meinen Friedend:Erecutionsordnung zu folgen. Der 
von Ponickau übergab zu gleichem Endzweck dem Reiche: 
tage eine Schrift nach der andern; ftellte des Königs 
Verfahren auf das gehäßigfte vor, und erfuchte das Reich 
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und verband ſich Deswegen deſto genauer mit dem Könige 
in Preufjen: jedoch hat unfer Monarch von Großbrits 
tanmien feinen Beyſtand erhalten; weil die Veraͤnderun⸗ 
gen im Minifterio, und die ungleichen Meynungen: deffel: 
ben, manche gute Enefchlieffungen verhinderten. Unter⸗ 
deſſen wurdendiein Engelland befindliche Hannöverifche 
und Heßifche- Völker zurück nad) Deutfchland geſchickt; 
und es ward, alsder König den Grafen von Schmerz: 
tau nah Hannover und Braunfchmweig gefand, be⸗ 
ſchloſſen, eine Dbfervationsarmee ins Feld zuftellen. 

$. 200, Sachſen wendete ſich auch durd) feinen Ne: 
fidensen, Herrn von Kauderbach, an die Republick 
der vereinigten Miederfande, und fuchte um deren 
Beyitand an: allein des Königs Minifter im Haag, 
Herr von Hellen, flellte in’ einer Schrift das Saͤchſiſche 
Vorgeben in feiner Blöffe dar; und ſodann machte. er den 
Schluß; der König verhoffe vielmehr, Ihro Hochmoͤ⸗ 
genden würden ihre gute Vermittelung anwenden, um 
den Puiſſancen eine Mäßigung einzuflöffen, die den Ruin: 
eines Staates gefchworen zu haben ſchienen, deſſen Schick⸗ 
fal ver Republick nicht gleichguͤltig feyn koͤnte. Jedoch 
die General Staaten blieben bey ihrer Neutralitaͤt. 

. $ 201. Mun erfihien auch ein Franzöfifches Cir⸗ 
cularreſcript an die auswärtigen Minifters. Hierinn 
ward dem Koͤnig auf eine grundloſe Art ſchuld gegeben, 
Er habe ſich mit Engelland verbunden, die Puiſſancen 
in Deutſchland anzugreiſſen, und einen Krieg anzufangen, 
in welchen Frankreich eingeflochten werden fönte; beyde 
hätten, unter dem Vorwande eines Religionskrieges, Un: 
ruhen erregen wollen, um ihren Credit und Macht im Rei⸗ 
he, auf Koften ihrer Nachbarn, zu vermehren. Und aus 
diefen Urſachen verfpriche Frankreich, ver Kayſerin Kö: 
nigin Huͤlfsvoͤller zu fenden; welches Verſprechen auch) 
dem Könige von Pohlen gegeben, und überbem folches in 
z einer 
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einer anderweitigen Erklaͤrung an verſchiedenen Hoͤfen 
wiederholet und deren Mithuͤlfe erſucht wurde. Nun mach⸗ 
te zwar die Abfaſſung eines Operationsplans zwiſchen 
Oeſterreich und Frankreich eine geraume Verzögerung: 
allein Oeſterreich ließ nichts ermangeln, Frankreich ‚bey. 
guter Gefinnung zu erhalten, und fügte ſich möglichft nach 
Frankreichs Meynungen. "Weil nun dies bey biefer Ge: 
legenheit im Trüben zu fifchen gedachte: fo verſprach es der 
Ranferin mehr Wolf, als es vermöge des Buͤndniſſes 
ſchuldig gewefen. | DE · — 

4. 202. Die Kayſerin von Rußland machte bes 
reits im Aug. an verfchtedenen Höfen befant; Sie habe ber 
fohlen daß eine anfehnlicye Armee marſchiren folle, ihren 
Bundesgenoffen in Deutfchland Genüge zu Seiften, um 
ihre Freyheit und Vorrechte erhalten zu helfen, nachdem fie 
fi) bisher vergeblich bemhher, die Ruhe im deutfchen. 
Reiche zu erhalten. Im Haag  mufte der Rußiſche 
Bothſchafter erflären; es koͤnne feine Monarchin nicht 
mit gleichguͤltigen Augen anſehen, daß die Staaten der 
Kayſerin Königin angegriffen würden; derowegen wer⸗ 
de Sie derſelben mit einem maͤchtigen Beyſtande zu Huͤlfe 
kommen. Dem Herrn von Groß, Churſaͤchſiſchen Lega⸗ 
tionsſecretair in Petersburg, welcher der Kayſerin des 
Preußiſchen Koͤnigs Maasregeln eroͤfnete, und um 
Huͤlfe anſuchete, wurden ebenfalls groſſe Verſicherungen 
gegeben. Jedoch ſie konten in Rußland ſo bald auch nicht 
erfuͤllet werden, nachdem der Koͤnig ſeinen Feinden nicht 
fo viel Zeit gelaſſen hatte, die Zubereitungen zu feiner Lin: 
terdruͤckung zu vollenden. In Rußland brauchte man bas 
mals Zeit, wenn man Regimenter aufferhalb des Reichs ſchi⸗ 
cken wollte, und Geld; und dies erwartete manvon Wien, 
von wannen es aber immer nicht haͤufig genug einlief. Ueber⸗ 
dem erfuhr man mit Verdruß, daß in Pohlen wenig 
Getreyde Vorrath vorhanden ſeye; dieweil der Koͤnig ſo 
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vorſichtig geweſen, und fuͤr viele Tonnen Goldes aufkaufen 
und wegfuͤhren laſſen. Unterdeſſen ernannte die Kayſe⸗ 
rin den Stephan Federowitz Apraxin, welcher ſich ehe⸗ 
deſſen ſtudirens halber hier in Halle aufgehalten hat, das 
Commando uͤber die wider den Koͤnig zu ſtellende Armee 
zu fuͤhren. Der Engliſche Ambaſſadeur, Williams, 
erſuchte nun zwar die Kayſerin zu wiederholten mahlen, eis 
nen Vergleich zwifchen den Berlinifchen und Wieneri⸗ 
fchen Höfen zu vermitteln: es wurde dies aber fchlechters 
dings abgefchlagen, und hingegen bemuͤhete man ſich, die 
Pohlen wider den König in Preuffen, den man mit den 
übelften Farben fchilderte, möglichft aufzuhetzen. Dies 
wollte der Graf Beftuchef durch ein Schreiben vom 12 
Nov. an den Primas, die Senatoren, und übriden 
groffen. des Meiches bewerfjtelligen: allein der König 
that eine&egenvoritellung; ja, er ließ dem Eron Groß: 
feldheren zu Gemürhe führen, daß fich die Republick in 
dem Wehlauiſchen Tractat verpflichtet habe, die Bran⸗ 
denburgifchen Sande zu ſchuͤtzen, und benöthigten Falles vier 
taufend Mann Hnlfsvölfer zu ſtellen. Es ward binzuges 
fügt, die Republick möchte den Ruffen den Durchmarfch 
nach den Preußifchen Sanden ja nicht verftatten; weil fonft 
gar.leicht der Kriegsſchauplatz dahin gezogen werden fünte, 
Dies fand bey den Pohlen Gingang; fie erwählten die 
Neutralität, und wollten von einem Durchzug der 
Ruſſen nichts hören. 
$. 203. In Schweden war eine gegen den König 
nicht wohlgefinnere Parthey. Als nun die Stände den 
Reichstag verlafjen wollten : ‘gaben fie den Reichsraͤthen 
die Vollmacht, nach Gurbefinden. zu handeln, wie es das 
Wohl des Reiches erheifchen Eönne, und fo gar auch bie 
Kriegesmache zu Wafler und zu Sande agiren zu laflen. 
Diefer Vollmacht aber bediente fich der Reichsrath in der 
Folge zum Machtheil des Könige. 
 _ — 9. 204. 
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"204. Hieraus wird nun erhellen, daß die mäd: 
tigften und mehreften Staatenvon Europa, alte Bundess 
‚genoffen und Blutsverwandte, fid) gegen den König 
‚erkläre, und mit vereinigtem Willen und Kräften dahin be 
firebet haben, demfelben den Untergang zujubereiten. Es 
thuͤrmten ſich fürchterliche Gewitter von Dften und Weſten, 
von Süden und Norden auf: aber Friedrichs Standhafi 
tigfeit und Much ward nicht erfchüttert. = 
$. 205. Der König von Engelland ließ dem Kö: 
nige Vergleichsanträge durch feinen Minifter thun; der 
König war auch wirklich zum Frieden geneigt, baferne 
Sicherheit gegen die weitläufigen und gefährlichen Abſich 
ten der Feinde erhalten werben koͤnte. Daher erfuchte 
Engelland aud) andere Mächte, welche an den Unruhen 
keinen Theil hatten, wie auch einige NeichSfürften, das 
Ihrige zur Erhaltung des Friedens benzutragen ; dem Kö: 
nige von Pohlen gefchahen gleichfalls freundſchaftliche 
Vorſtellungen, die dahin abzweckten. In Wien mufle 
der Englifhe Gefandte dem dafigen Miniſterio verſchie— 
dene Entwürfe vorlegen, wie die Unruhen in Deutſch— 
fand geſtillet werden fönten. Allein die Kapferin fors 
derte die Erſetzung der Kriegsfoften, die Schabloshaltung 
des Königs von Pohlen, und genugfam garantirte Si⸗ 
cherheiten aufs Künftige. Demnad) zerſchlugen ſich alle 
Friedens Handlungen, und der Krieg hatte ſeinen 
Fortgang; indem ſich des Koͤnigs Feinde auf ihre Macht 
and Bundesgenoſſen verlieſſen. Die Kayſerin brachte 
in Böhmen eine ſolche zahlreiche Armee zuſammen, ber: 
gleichen das Haus Oeſterreich noch nie in Deutſchland 
beyeinander gehabt hatte. Die eigene Oeſterreichiſche 
Mannſchaft ward in einem Wieneriſchen Verzeichniß 
163680 Mann angegeben; wobey die Regimenter deut⸗ 
ſcher Fürften nicht mit gerechnet waren, welche nad) Boͤh⸗ 
men zum Beyſtand geſchickt worden. | 
| | 4. 206. 
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6.206. Nachdem der König die Armee ohngefehr 
mit. dreyfig bis vierzigeaufend Mann vermehret, und 
Dreßden bey nahe einer Veſtung ähnlich gemachet hatte: 
fo 309 er gegen das Ende des Mär; 1757 die entlegenften 
Megimenter näher herunter gegen die Böhmifche Gränze; 
doc der Anfang der Operationen verzog ſich bis in April, 
Schwerin rüdtedenı gApr. aus Schlefien von Landshut 
an fünf verfchiedenen Orten in Böhmen ein, und diefünf 
Eolonnen vereinigten fi zu Königshof. Der Herzog 
von Bevern, welcher fih mit dem Feldmarſchall von 
Schwerin zu Turnau vereinigen follte, marſchirte den 
20.und 21 ej. nah Meichenberg, wo er ein verfchanztes 
Corps von zwanzʒigtauſend angrif, und es aus dem Verhack 
vertrieb, die Cavallerie über den Haufen warf, die Stade 
Keichenderg einnahm, und die Feinde in die Flucht 
fhlug. Ks belief ſich der Verluſt der Feinde, an Bleßirten 
und Todten, unter welchen die Generale Purpurati und 
Hohenfeld waren, auf zwoͤlfhundert; auf der Preufi- 
ſchen Seite waren fieben Subalternenofficiers und hundert 
Mann auf dem Wahlplage geblieben, und eben fo viel 
verwundet, unter weldyen der General Normann an feis 
nen Wunden ftarb. Etliche hundert hatte man gefangen 
befommen, und einige wichtige Magazine erobert. Schwer 
rin rückte wiederum den 24 auf dies Corps, und nöthigte 
es, die Flucht zu ergreiffen. So bald fich nun der Her: 
zog von Bevern mit der Schlefifchen Armee vereinigt 
hatte: zogen fih die Defterreicher nah Prag zurüd. 
Hierauf ging Schwerin den 25 bis nad) Benateck; der 
General Wartenberg nah Alt⸗Bunzlau, und flug 
unterweges funfzehnhundert Huſaren und Panduren ; wo⸗ 
ben er aber felbit fein geben verlopr. ‘Der General Fou: 
quee marfchierte nach Bunzlau, und bemaͤchtigte fih 
Brandeis; und am 4 Man ging der — uͤber 
die Elbe. 
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$, 207. Was die aus Sachſen kommende Armee 
anlangt, fo rücte Prinz Mori mit feinem Corps den 20 
April über den Paßberg und Commotau in Böhmen. 
Des Königs Armee marfchirte den 21 nach Nollendorf, 
‚ein Detachement aber nahm Außig, und den 22 Tet: 
ſchen ein, wo der General Zaftrom blieb. Am 23 ver: 
einigte fid) die Armee des Königs mit dem Morizifchen 
Corps. Den 24 ging der Marfch nach Trebnig; und 
ben 25 verfammlete fich die ganze Armee indem Lager. Den 
23 war das Lager zu Budin, mo die Preuffen anfehnlice 
Magazine antrafen. Am 29 marfchirten fie nah Wel: 
woren; den 30 folgten alle Grenadiers von der Armee, 
20 Sicadrons Huſaren, und 20 Eſcadrons Euirafiers und 
Dragoner, dem Gegentheil auf dem Fuſſe nad. Den 3 
May rücdten die Preußifchen Vortruppen auf den weil 
fen Berg vor Prag; die Defterreicher aber zogen ſich 
durch die Stadt Prag zuruͤck. Die Preuſſen befegten 
alle Hoͤhen und die Weinberge um die Stadt, ohne die ge— 
ringite Hinderniß; und den 5 ward durch ein Detafchement 
bey Selz eine Brüde nber die Moldau gefchlagen. 

$. 208. Am 6 rückte der Königmit gemeldetem De 
taſchement zur Schwerinifchen Armee, und manbe 
ſchloß, die Defterreicher noch an diefem Tage anzugreif? 
fen Die Infanterie marfchierte durch Defilees und Mo: 
räfte, wodurch fie etwas gefrennet wurde. Sie that auch 
den Angrif gar zu eilig; daher fie der Feind das erfte mahl 
repoufirete; wobey Schwerin, mit einer ergeiffenen Fah⸗ 
ne feines Regiments in der Hand, Durch einen Schufs fein bel; 
denmüthiges Leben verlohr. Sobald aber die Infanterie wie 
der zuſammen gerückt war, ändertefid) das Spiel, und der 
König erhielt, nad) einem fieben ſtuͤndigen Gefechte, über 
feine Seinde, die fo wohl am der Zahl, als auch an ber 
Bequemlichfeit der Stellung und des voreheilhaften und 


faft unzugänglichen Lagers, ein vieles voraus haften, einen 
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vollfommenen Sieg, Prinz Heinrich von. Preuffen, bie 
Herzöge, von Bevern und Ferdinand von, Braun: 
fchweig, thaten Wunder an ihren Orten, und die Officiers 
und Soldaten muften durch Defilees dringen, durch Mo— 
räfte waden, Anhöhen einnehmen und über Graben fegen, 
und nöthigten nichts deftoweniger den hartnaͤckig fechtenden 
Feind das Feld zu räumen. Da der König mie feinen 
linken Flügel und einem Corps Cavallerie fhon die Mol 
dau erreicht harte: mufte fich ein Theil des linfen Fluͤgels 
der Defterreichifchen Armee in die Stade Prag werffen, 
Nun wollten fie ſich zwar nach der Geite von Koͤnigsſaal 
beraus jiehen: allein Keith, binderte auch dies, daß dem⸗ 
nach. ein. groffes Corps Jufanterie, Cavallerie, und 
Hufaren, welches man auf vierzigtaufend Mann fchägte, 
eingefchlofien ward. Die Preuffen hatten 2500 Todre, 
unser welchen, aufjer Schwerinen, ber General Amftel 
und der Prinz von Holftein befonders zu bemerfen find; 
und 3000 Verwundete. Der Defterreichifche Verluſt 
ward zufammen auf 20000 Mann gerechnet; unter wel⸗ 
chen der gebliebene Prinz von Lömwenfteinwerthheim am 
meiften bedauret ward, Und felbft der Feidmarſchall 
Broune war verwundet, und mufte darüber feinen Geift 
aufgeben. Hiernaͤchſt hatte der König 250 Canonen, 10 
Standarten, 30 Fahnen, alle Zelter und die ganze Bas 
gage erbeutet; 7000 hatte er zu Kriegsgefangenen ges 
macht, deren Anzahl auch noch in der Folge vermehret 
wurde; und 7000 Verwundete lagen in der Stadt. 
Diefemnad) fonten Se. Majeftät einige Tage nad) diefer 
Hauptfchlaht mit Recht an Dero Frau Mutter ſchrei⸗ 
ben; der ganze Feldzug ſey fiir Die Defterreicher vers 
lohren, und. Sie hätten mit hundert und funfzigs 
taufend Mann freye Hände, mären auch) Meis 
ſter von einem SKönigreiche, welches Geld und 
Mannſchaft liefern muͤſſe A die Oeſterreicher fepen 
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voll Angſt und Schrecken wie Spreu aüıg einänder 
geflogen; u,f. m. 

$. 209. Die Oeſterreicher, , welche nicht * 
Prag kommen konten, und etwa zwanzigtauſend Mann 
äusmachten, haften ſich nach Beneſchau gezogen, wohin 
fie die Preuſſen verfolgten. Serbelloni commandirte fie 
anfangs; nachher aber der Graf Leopold von Daun, 
welcher ſich nad) Böhmifch Brodt wandte. Damit ſich 
nun diefer nicht efma Prag nähern möchte, mußte fie der 
Prinz von Bevern beobachten. Sie hielten aber nicht 
Stich; ſondern begaben ſich, mit Hinterlaſſung vieler Zelter, 
uͤber Collin und Kuttenberg nach der Maͤhriſchen 
Granze: da denn bie Preuffen bis Kurtenderg und Cʒas⸗ 
lau votruͤckten. 

4. 210. Die uͤbrige Koͤnigl. Armee ſchloß Prag 
aller Orten ein: und weil faſt eine ganze Armee darinnen 
lag, und mithin weder Laufgraben geoͤfnet, noch Sturm 

gelaufen werden. Eonte; fo war fein ander Mittel, die 
Stadt zu bekommen, übrig, als fie auszuhungern. Die 
Doiterreicher thaten unger Anführung Carls von £o thrins 
en, und in Gegenwart des Saͤchſiſchen Prinzens Faverg, 

in der Mache vom 23 und 24 May einen groffen Ausfall; 
und ber Reſt der Armee ſtund Auf den Wällen, um bey ge: 
lüngenem Ausfall gleich aussuziehen und ſich durchzuſchla⸗ 
gen. Allein ſie wurden dergeſtalt empfangen, daß fie ſich 
gegen 6 Uhr früh nach der Stadt zurüc ziehen muften. Ihr 
Verluſt an Todten und Verwundeten belief fid) auf tauſend 
Mann. Dem Prinzen Ferdinand, des Königs Brus 
der, ward ein Pferd unter dem Seibe erſchoſſen, und Er 
ſelbſt befam einen Streifſchuß am Kinbacken. Sonſt wa⸗ 
ren 150 Todte, und 180 Verwundete auf Preußiſcher 
Seite. Ari 29 May ward die Stadt, nach einem erſchreck⸗ 
lichen Gewitter und heftigen Platzregen, fo bis nach Mir: 
wrnacht daurete, und ſowol den Belagerern, als auch den 
Bela⸗ 
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Belagerten, groſſen Schaden gethan hatte, Yon allen Geis 
ten, mit der groͤſſeſten Hitze bombardiret; am 30 und Zr 
und den i Yun. ſetzte man das Bombardement fort, ſo 
daß, anderer in der Stadt entſtandener Seuer nicht zu ge⸗ 
denken, die Neuſtadt, nebſt der Judenſtadt, in wenig 
Tagen mehrentheils in der Aſche lag, und ein groſſer Theil 
der Baͤckerey, ſamt verſchiedenen Vorrathshäuſern, im 
Rauch aufgiengen. Weil man nun in der Stadt ſchon an⸗ 
fing ein Pfund Pferdefleiſch fuͤr zwey Creuzer zu verkaufen: 
thaten zwar die Oeſterreicher anderweitige Ausfaͤlle; ſie 
kamen aber eben ſo uͤbel an, wie vorhin. Das Vombar⸗ 
denent ward uͤbrigens immer fortgeſetzet; mie denn nach 
und nad) 8535 Bomben, 75039 Haubigen) und 302 5 
Scuͤckkugeln in die Stadt gefpielet,. Z3000 getödtet, und 
9000 verwundet worden find. Mangel; Theurung, Jam⸗ 
mer und Wehflagen in der fo voll gepfropften Stadt waren 
Aber Die maſſen; allein die Defterreichifche Generalität 
wollte von feiner Inbeegabe, fo bie a ſehnlich 
— hören. 
c:: 6, a71. Unterdeſſen hatte fi Daun von Allen Or⸗ 
ten her verſtaͤrkt, und feine Armee war auf fechzigtaufend 
Mann angewachſen: daher der Prinz von Bevern, bey 
welchem nur 19 Bataillons und 70 Eſcadrons waren, un⸗ 
verzuͤglich verſtaͤrket werden muſte. Der König nahm alſo 
10 Bataillons und 20 Eſcadrons, und marſchirte den 13 
gegen Zasmueck. Daun machte eine Bewegung gegen 
die Flanque des Prinzen, daß er ſich nah Collin, 
und den 14 nah Caurzin ziehen muſte, mo er ſich mie 
dent Könige vereinigte. Als die Preuſſen den 17 gegen 
Sewoichitz aufbrechen wollten : erichien die feindliche Armee 
auf den dortigen: Anhoͤhen; fie war in einem Hacken geftels 
let, und hatte eine Kette vor ſich von aneinander hangens 
den: Zeichen und Moräften; nichts deſtoweniger grif der 
König den Feind an. Nun war befohlen, daß die Linie 
Ee a duß⸗ 
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Fußvolk von fieben Bataillons, unter dem General Huͤl⸗ 
fen, ſich blog formiren, ſich aber nicht einlaſſen ſollte: al⸗ 
kin dieſe grif auf einmahl, mit einer unzeitigen Hitze, ohne 
daß man ſie aufhalten konte, den ganzen vorderſten Poſten 
des Feindes an; welches verhinderte, die Attaque der An⸗ 
höhe bey Collin, wohin man Die Ungariſche leichte Reite⸗ 
ven getrieben hatte, und deren man ſich bemaͤchtigen muſte, 
um die rechte Seite bes Feindes angreifen zu fönnen, zu uns 
terftügen,, wozu fie doch beſtimt waren; da denn, wenn ſol ⸗ 
ches gehoͤrig befolget worden, die Bataille gewonnen gewe⸗ 
ſen waͤre. Dieſen Fehler machte ſich der Feind za nutze; 
Tieß einige Infanterie hinter feine; Sronte deſiliren melche: 
die fieben Bataillons, unter einem unaufhörlichen euer aus 
vierzig Canonen, angriffen. Mun ward zwar alles gethan, 
was moͤglich war: allein die durch das Feuer gemachte groſſe 
Defnungen in den Bataillons, und andere. darauf erſol⸗ 
gende Unordnungen, verurſachten, daß man ſich von der At⸗ 
taque der Anhoͤhen zuruͤck ziehen muſte. Das Bataillon 
Garde, welches den rechten Flügel hatte, repoußirte vier 
Bataillons Infanterie und zwey Cavallerie Regimenter, und 
bewieß Wunder der Tapferkeit. Die Preußiſche In⸗ 
fanterie und Cavallerie vom linken Fluͤgel blieb in 
ber Gegend, welche die Oeſterreicher im Anfange der 
Schlacht inne gehabt hatten, bis 9 Uhr Abends fiehen; 
worauf fie fic) zurlicte zog. Die Armee wandte fic gegen 
Nimburg, ohne von jemand verfolgt zu werben. Die 
Preuffen haben hierben fieben bis acht taufend Mann, und 
verfchiedene Canonen verlohren; welche man, weil viele 
Pferde geblieben, ſtehen laſſen muͤſſen. Dieſer Verluſt 
noͤthigte die Preuſſen, die Bloquade von Prag aufjubes 
ben; zumal da verſchiedene Diſpoſitiones des Königs nicht 
waren ausgeführet worden, .. tz 
$. 2122. Hierauf mufte den 20 diefihwere Artillerie 

und Bagage um Mittags Zeit nach Welwaren aufbre⸗ 
En: en. 
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chen. Als nun der Feind den Rückzug merkte: ruͤckte er 
zwiſchen y und 2 Uhr heraus, Daran kehrte ſich aber der - 
— nicht; ſondern ließ um halb 3 Uhr den General 
Marſch fihlagen, und kurz vor 3 den Marfch, unter Troms 
melſchlag und mit fliegenden Fahnen, antreten. Als der 
linke Fluͤgel im Marſch begriffen war: rückte der Feind 
auf die Höhe zwifchen Wellaslawin und St. Margare: 
then. Jedoch weil er die Gtenadiers in'Schlachtordnung 
vorfand: -begnägte er-fic), dieſe Colonne mit einer Canona⸗ 
de zu begleicen. Die Arriergarde blieb ſo lange in 
Schlachtordnung ftehen, "bis die Colonnen fo weit waren, 
daß ber Feind ihre Flanquen nicht mehr angreiffen Ponte. 
Sodann marſchirte fie mit kurzen Schriften, unter Ver: 
folgung des Feindes, der zwar etliche mahl angreifen woll⸗ 
te, über durch die gute Contenance der Grenadiers und Ans 
falten des Generals von Schmettau in Furcht gehalten 
wurde, fort, daß er es bey einem Canonen⸗ und Mouse 
quetenfeuer, und dem Nachſchicken aller leichten Truppen, 
‚die aber nichts ausrichten fonhten, bewenden, und die Ar- 
riergatde das Cloſter Victoria erreichen Tieß, wo ſich 
Hinter Meefin auf einer Höhe beyde Cofonnen in Schlacht⸗ 
ordnung befanden. Hier blieben fie bis "um 7 Uhr; und, 
‚weil ſich ber Feind nicht rährete‘, marfchirtenfie bis Micho» 
witz, wo fie am Morgen ankamen, ind ein $ager auf- 
fhlugen. Die Arriergarde des rechten Flügels warb auch 
ohne fonderliche Wirkung von den irregulairen Völkern an 
gegriffen. Den 22 gieng bie Armee auf Budin, wo fie 
ſich lagerte. In der Folge richtete der König alles fo 
weislich ein, daß er bie Laußnig und Schlefien dedte, 
die Elbe und Eger frey behiele, und ſich Sachſens verfi- 
cherte, welches alles die groffe Defterreichifche Armee 
nicht verhindern Eonte.: Ja, Er ließ feine Armee einen 
Monarch lang, bey dem Lieberfluße aller gebensbebürfniße, 
ausruhen; und befchäftigte-fich wechſelsweiſe mie Staats: 
Ee 3 und 
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vnd Kriegsſachen: da hingegen die: Oeſterreichet jenſeits 


der Elbe und fer, Mangel litten, fo gar daß * nus 


⸗ 


Ungarn Vorrath zugefuͤhret werhen muſte. 

. 213. Der König. ergänzte feine. Rebimerer vie 
Reiterey machte er wieder beritten, und nun ſchickte er fich 
an, aus dem ausgezehrten Böhmen zu ziehen. Allein Die 
Feinde-rüfteten fi), aach dem; Vorgang bey Collin und 
aufgehobener Einfchkieffung Prags ,. gleichfalls mi Macht, 
um dem Könige ins Land zu fallen. Mehr aq ls hundert 
Saufend-Nuffen kamen nach Preuffen: die Schweden 
Tamen zwar nicht anfehnlich ; doch aber mufte ihnen VBolf 
entgegen gefellet werden: über hundert tauſend Franzo⸗ 
fen kamen durch Heſſen und NHiederſachſen arghogen, 
und droheten Magdeburg zu belagern: die Reichsat, 
mee verſamlete ſich in Franken, und wollte mit einer 
Franzoͤſiſchen Armee in Sachſen eindringen. „Die 
Defterreicher ſelbſt verſtaͤrkten ihre Macht mehr uind mehr. 
Ale feindliche Cabinetter hatten den. Zweck, nunmehro den 
König zu entſetzen, und von Sand und Leuten zu verjagen; 
man hatte auch, ſchon die Theilung der Sänder amproorfen, 
und die Catholiſche Confeßion follte eine neue Huͤlfe haben. 

$ 224 Der, König war ungerdeffen den 23 Jul zu 
Pirna ghiclich angekommen; den 26 ‚ging er über reihe, 
und den 29 kam er nah Bautzen, und vereinigte fich mie 
‚dein Prinzen-von Preufen, . ‚ ‚den die Oeſterreicher auf feis 
nen Zuge nach ber Caufinig mit neunzigtauſend Mann ver: 


folget, und: bey dieſer Gelegenheit Zittau ohne Noth auf 


eine jaͤmmerliche Art, in Beyſeyn zweyer Saͤchſiſcher Prin⸗ 


zen, eingeaͤſchert hatten. Der König ging ferner gegen 


Goͤrlitz, und den 2 Aug. nach Weifienberg;, Pr ‚bie Oeſter⸗ 


reicher aber Hatten fich zwiſchen Zittau und. Görlig auf 


einer Höhe geſetzt. Den 15 Aug. rüdte der König vor: 
waͤrts bis Bernftedtel. Der Feind wuſte weder von die: 
— Marſch; noch — konte er ſich einbilden, der 

‘, — oͤnig 
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fahren m wuͤrde. Daher kamen ſie in die äufferite er 
jung; und die Huſaren von der Avantgarde bemeifterten 
ſich det fämtlichen Bagage des Generals Beck, wie auch 
der Felbequipage, Cafle, Geräthfchaft, und Domeitiquen 
des Generals Nadoſti, machten auch verſchiedene Gefan⸗ 
gene. Den 16 ruͤckte der König mit der Avantgarde ges 
gen das feindliche Lager bis auf einen Canonenſchuß an: 
‚allein der Feind bediente fich feiner Ueberlegenheit nicht, 
fondern blieb die ganze Nacht unter den Waffen ftchen. 
Um 4 Uhr Nachmittags kam des Königs Armeen nach. Der 
König nahm fein Lager im Angefiht des Feindes, und 
während deſſen Canonade, einen Canonenfhuß weit längft 
der feindlichen Sinie, gegen über. Darauf verſuchte der 
Koͤnig verſchiedentlich, den Feind zum Treffen zu bringen: 
weil Er aber, wegen ſeites vortheilhaſten Lagers, nicht an 
ihn fommen Fonte; fo ließ Er den 20 früh um 4 Uhr die 
Zelter abbrechen, "lieb bis 6 Uhr in Schlachtordnung ſte⸗ 
ben, ließ: hiernächft, meil.fich der Feind nicht regte, Gene: 
ral Marſch ſchlagen, zog in fchönfter Ordnung, ohne auch 
irgend verfolgt zu werden, ab, und nahm das; Lager wie⸗ 
der bey DBernftedtel. Unterdeſſen nahm der General 
Grumbkow Görlig weg, wodurch die Communleation 
mis Schlefien gefichert bliebe. Den 25 ging. der Ring 

mit einem Detafchement zurück nad) Dreßden.. 
„215: Doch nun muͤſſen wir auf das Bisinnen 
der übrigen Feinde des Königs fommen.. Nachdem die 
Kuflen *) ſich lange. genung gexruͤſtet hatten: P wurden 
Ee 4 zuvor⸗ 


” Da zwifchen den Preußifch- Brandenbitgifähen und Rufa 
fifchen Regenten in porigen Zeiten fo eine genaue Freund⸗ 
(haft obgemwalter: fo. muß man fich billig wundert, woher 
die Seindfeligfeiten gefömmen find, welche Rußland gegen 
unferh Friedrich ausgeuber hat. Es wird aber die Vers 

tonnderting aufhören, wenn man erfährt, daß es . 
gegeben 


40 Das 7 Eopitel, 


zuvorderſt alle Seehäfen des Königs bloequirt , und eine 
Flotte nach der Oſtſee geſchickt, dem Könige Schaden zu: 
hun. Jedoch das Hauptwerk beruhete auf der Kriegs⸗ 
macht zu Sande. Vor Memel rüdte der General Fer: 
mor zuerſt, und fieng den 3o “un. 1757 an, es zu be: 
ſchieſſen: er nahm es den 5 Jul. mit dem Verfprechen, ba 
die Beſatzung frey mit Ober : und Untergewehr abziehen ſoll⸗ 
te, ein; allein das Verſprechen ward nicht gehalten. 
v. 216. Der König ließ im Jul. 1757 gegen das 
feindliche Unternehmen der Ruſſen eine befondere, Erflä: 
rung befant machen; auf welche eine Rußiſche eant⸗ 
wortung 
gegeben, welche der Rußiſchen Kayſerin allerhand Erdich⸗ 
tungen bepgebra t haben, alg ie Bön — 
Ynfchläge gegen ihr Reich und Perfon, wie auch gegen Poh⸗ 
len und gegen Schweden hege. Man trieb dies durch aller; 
ley Ver ungen fo weit, daß bie Kayſerin mit einem 
Haß gegen des Koͤnigs Perfon anacfüllet ward; worauf in 
einer groffen Verfamlung des Rußifchen Senats den 14. 15 
May 1753 zu einer ndbigen Staas Maxime des Rußi⸗ 
Ichen Reiches feftgefeget wurde ; ſich nicht allein des fernern 
Anwachſes der Preußiſchen Macht zu twiderfegen, fondern 
auch die exfte bequeme Gelegenheit zu ergreiffen, um das 
Haus Brandenburg durch eine überwiegende Macht zu un⸗ 
terdrucken, und in feinen vorigen. mittelmäßigen Zuftand 
wieder zubringen. Diefe Entfchlieffungen erneuerte man ins 
‚Det. 1755 in einem groffen Staatsrath. "Man erweiterte 
fie fo gar dahin, daß man.nicht nur den Koͤnig angreiffen 
wolle, wenn er einen Bundesgenoffen von Rußland anges 
riffen hatte; fondern auch, wenn er von einem Rußiſchen d lur⸗ 
angegriffen wuͤrde. Um die Kayſerin deſto mehr aufzubrin⸗ 
gen, fprengte man aus, man bemuͤhe ſich Preußiſcher Seits 
einen Aufſtand in der Uckraine zu erregen. Demnach berei⸗ 
tete man fich in Rußland zu einem Kriege: und die Geld Er; 
forderuiße reichete Engelland zufälliger weiſe dar, als es 
mit Rußland wieder Frankreich einen Suͤbſidientractat 
ſchloß; und als die Engliſchen Subſidien nicht tab olgten, 
“ mufte ber Wienerifche Hof das feinige hun, Diefen 
Gefinnungen ber — gegen den Koͤnig kam es nun, 
daß fie weder von einer Vermittelung, noch von der Herz 
ſtellung des Friedens, etwas Hören wo 
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wortung ecſchien. Apraxin naͤherte ſich des Koͤnigs 
Landen mit der Hauptarmee, und ſtreuete vier Manifeſte 
aus: deren eins alle Ruſſen aus des Koͤnigs Landen und 
Dienſten; das zweyte alle Preußiſche Unterthanen aus 
des Koͤnigs Landen und Dienſten, abrief; das dritte 
verſprach gute Mannszucht; das vierte zeigte an, man 
wolle dent Könige nur eine Diverſion machen, die daher 
entſtehenden Verheerungen aber und Unglücsfälle muͤſten 
allein ‘dem Könige zugefchrieben werben.  Sieräuf er: 
folgte den 3. Aug. ein Gegenmanifeit, aus dem Lehwal⸗ 
diſchen Lager bey. Wehlau. Die —28 des Apraxin 
machte hundert und vier und dreyßigtauſend Mann aus, 
und ſie ruͤckte den 22 Jul. in das Preußiſche Gebiete. 

4. 217. Der Feldmarſchall von Kehwald, dem 
der König das Commando in Preufien anvertrauet hatte, 
bejog bey Armäherung der Ruſſen ein vortheilhaftes Sager 
bey Wehlau. Die Ruſſen hauferen aber auf eine graus 
ſame Are mit den Einwohnern. Lehwald ruͤckte etwas 
vorwaͤrts, und befihloß, den dreyfach ftärfern Feind zuers 
warten; benn er hatte in allem nicht mehr als 24676 
Marm. Allein die Rufen wollten ihn doch nicht angreif: 
fen, ‚fie verſchanzten ſich, und fuchten nur das Sand aüf 
eine barbarifche Art zu verderben. Die Hauptarmee mach; 
te es weit ſchlimmer, als das Fermoriſche Corps. Man 
ließ es dabey nicht, den Leuten das ihrige abzunehmen ; 
fondern man hieb den undermögenden Dafe und Ohren ab, 
man erdroſſelte viele, man ſchnitte vielen die Senden ab, 
oder den Leib auf ‚und riffe ihnen das Herze heraus. Kurz: 
man beging Exceſſe, vor welchen die Natur einen Abfcheu 
hat. Lehmald ließ das Rußiſche Lager recognofeiren : 
"aber am 27 fing der Feind an jenfeits des Pregels zu be: 
filiren; worauf die Preuſſen auch aufbrachen, und ihe 
Sager gleichfalls auf jener Seite des Pregels bey Buſch⸗ 
dorf nahmen. ana Tee auch bier das feindliche La⸗ 

| e5 ger 
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ger recognoſciret hatte: fo befchloß man ben. Feind am fol⸗ 
‚genden Morgen anzugreiffen. Demnach begab fi) die. Ars 
mee am 30 Aug. auf den Marſch, fie, kam gegen 4 Ur 
‚aus. dem Gehölze heraus, und ftellete fi ih in der Ebene-in 
Schlachtordnung. Die Preuffen griffen. den Feind herzs 
‚haft an, avancirten unvergleichlich,. und- bemächtigten fi 
einer Batterie nach der andern, ohnerachtet ein, hoͤlliſches 
Feuer gemacht wurde. Allein das zweyte Preußiſche 
Treffen konte das erſte, wegen des groſſen Dampfs der 
Canonade, und wegen zweyer vom Feinde angeſteckten Döps 
„fer, nicht fehen. ‚Daher feuerte, und. drang es in das erfle 
‚Zeeffen hinein; welches nunmehro nicht nur das Feuer des 
Feindes von 150, Canonen und Mortiers, ‚fondern aud) 
das Feuer feiner eignen. Brüder ausſtehen muſte. Weil 
nun die Rugifche Armee in vier Linien aufmarſchirt war; 
die Stellen der gebliebenen folglich glei). wieder mit frifcher 
Mannſchaft beſetzt wurden; welches die Preußifche Ar: 
mee nicht nachthun konte, wenn fie Batterien erſtiegen 
und dem Cartetſchen Feuer dabey herhalten muſte: ſo war 
ſie genoͤthigt, alles wieder zu verlaſſen, und der Action ge⸗ 
gen 11 Uhr ein Ende zu machen. Die Ruſſen waren froh, 
daß ſie einen ſolchen kuͤhnen Feind los wurden, und dachten 
an kein Verfolgen. Der Preußiſche Verluſt an Todten, 
Verwundeten und Vermißeten, belief ſich auf 4612 Mann; 
der feindliche war aber weit groͤſſer, auſſer dem daß die 
Generals Lieven und Lapuchin das Leben verlohren hat⸗ 
ten. Man muß es ruͤhmen, daß die Preuſſen in dieſer 
Aetion die groͤſſeſte Bravour bewieſen haben: es iſt aber 
falſch, wie der Gegentheil vorgegeben, daß hundert Stabs⸗ 
officiers geblieben ſeyn ſollen; in allen ſind nur dreyßig ge⸗ 
toͤdtet, ſechzig verwundet, und fuͤrfe gefangen worden. Am 
31 Aug. bezog Lehwald das Lager bey Peterswalde, 
und that alles moͤgliche, den Feind ins freye Feld zu ziehen, 
und ihm ein zweytes Seren inliefeen. | 
: $ 218. 
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ei Ahr 218: Alfein, die ganze: Rußiſche Macht zog 
mit aͤbereilten Marſchen über Zikfit, zart, mad Genie 


vernagelte nen im Stiche. Sie mahten Mine auf 
Konigsbers Toß zu gehen :. Lehwald aber: wereitelte ihr 
Vorhaben zu zweyen mablen. ‚Aus Rache verbrannten dig 
Ruſſen viele Dörfer; fie, muften: aber ihrer Vertiuiuugen 
halber, ) in der Folge Miangel und Noth ausſtehen. Es 
fingen auch Krankheiten an unter ihnen zu wuͤten, daß 
Aprazin ſelbſt bekant haben ſoll, er habe durch dieſe, und 
bey legterer Schlacht, in einem kurzen Feldzuge uͤber dreyßig 
tauſend Mann verlohren.: Dax Feind verließ Tilſit, und 
wanderte immer weiter zuruͤck⸗ die Preuſſen aber verfolg⸗ 
ten ſie uͤber dreyßig Meilen, figtöbteten viele; andere mach 
ten fie zu Gefangenen ; befreyeten manche mit weggeſchlepte 
Preußiſche Familien, und brachten einige Wagen mit Guͤ 


tern, auch einige tauſend Thaler Geld wieder. Dagegen 


legten die Ruſſen die Stadt Regnit, nebſt dazugehoͤri⸗ 
gen Vorwerken und Dörfern, in die Afche; die Einwohner 
jagten fie ins ‘Feuer, ober. töbteten fie auf. andere Art. 
Kurz: es wurden ſolche barbarifche Graufamfeiten began- 
gen, dergleichen unter ben wildeften Voͤlkern nicht ausge: 
übet-worden ‚find. » Hiervon wuſte freylich die Kayſerin 


nichts; Apraxin fiel auch in Ungnade, er ward zu Nar⸗ 


vda in Berpaft genommen, unb zur. Barantwortung gezqo⸗ 
‚gen; und viele Anfuͤhrer der Coſacken und Calmucken 
wurden in $efleln — und in die PR Provingen 
des Reichs — + 


2 289. 
n Von ben —— — wollen En ‚den Si⸗ 
bylsEy, ber als Volontaie bey der Rußifchen Armee gedie⸗ 
net, höre. Er er an Ay Bayferin — per * 
| 3: .14Mow, 1757: Wie groß une 
meiner Anla auf Sud —— — 23 
rennen und verheeren zu ſehen, und von andern Aus⸗ 
ſchweifungen der Braufamkeir, "welche die Coſacken ger 
gen alle Regelhı , Die das Kriegerecht geſtaitet, veruͤbet, 
ein deuge zu ſeyn etc. 
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.. Et . Unterbeſſen blieb die Kayſerin doch bey 
thren Verbindungen mit Oeſterreich und "Frankreich, 
nachdeni ſener Sof den Grafen von Beſtuchef/ der alles 
vegierte, auf ſeine Seite gebracht hatte. Daher beſtaͤtigte 
die Kayſerin den 16 Dec. 175 7 durch eine neue Conven⸗ 
tion die Verabredungen mit den Hoͤfen zu Wien, Wer: 
ſailles und! Stockholm; und der Großfuͤrſt hatte ſich 
ſchon den. 15Oet. zu deren Beobachtung anheiſchig ma⸗ 
hen muͤſſen. Mac) dem Abzuge der Ruſſen ergaͤnzte Keh⸗ 
wald ſeine Regimenter, woraufer nah Pommern mar: 
ſchierte, und aus mancherley Kriegs: und: Staatsurſachen 
Preuſſen verließ. Sodann gab die Kayſerin ein neues 
Manifeſt heraus, und verſprach auf ihr Kayſerliches 
Wort, daß nunmehro beſſere Mannszucht gehalten werden 
ſolle. Es kam demnach die Rußiſche Armee mit dem 
neuen Jahre 1758 wieder, und fuͤhrte ſich weit billiger 
auf. Sie beſetzte Koͤnigsberg und das ganze Sand. Die 
"Einwohner muſten den: Cid der: Treue leiſten, und alle 
Einkünfte wurden für Rußland gehoben. Nun ſollten 
vierzigtauſend nach Schleſien geben; bie Oeſterreichiſche 
Armee ſollte auf hundert und feihjigtaufend Mann verftärs 
fet werden; und auf der andern Seite follten die Reiche: 
voͤlker, die Schweden und die Franzoſen den König 
anfallen "’und’fo'follte er unausbleiblicd "Über den Haufen 
‚geworfen werden, ' Dies waren. die Entwürfe ‚ die man 

gemacht hatte. - - - 
$. 220. Frankreich — ſich mit Oeſterreich, 
durch den Graf von Etrees, aufs genaueſte verbunden. 
Man wollte die Heßiſchen und Hannoͤveriſchen Lande 
angteiffen, und bie Feinde des, Wieneriſchen Hofes 
‚güchtigen, - Demnach mar die Franzoͤſi ſche Armee, wel: 
che tiber hunderttauſend Mann angegeben ward, bereits im 
Tin 1757 auf der Höhe von Düfieldorf, und brauchte 
die Gewaͤhrleiſtung des. — Beiedene zu 
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feinem : Deckmantel, um feiner Regimenter auf, deutſchem 
Boden zu unterhalten. - Frankreich wollte auch nicht, eim, 
= des Königs, ſondern nur ein, Hülfleiftender, 
il feyn., » Dies bewog: dem Koͤnig, dem Feinde die 
Weftphälifchen Lande, offen zulafien, nachdem man qus 
Weſel alle. Kriegsgerächfchaft weggeſchaft, und. einige 
Werker geſprengt hatte; Geldern aber blieb noch aflein befext, 
Unterdeſſen richtete der Koͤnig von Engelland, als Chur⸗ 
fuͤrſt von Hannover, weil er ſich won ber. anruͤckenden 
Sranzöfifchen Armee nichts gutes verſprach, im Hannoͤve⸗ 
vifchen eine Obſervationsarmee, welche aus Mans 
noveranern, Hefien, Braunfchweigern, denen in Weſt⸗ 
phalen gelegenen Preuſſen, Bothaifchen und Buͤckebur⸗ 
gifdjen Truppen, und etwa zuſammen aus vierzig bis funf⸗ 
zigtaufend Marin beflunden, auf. Anbey liefen Ge. Groß+ 
Brittannifche Majeftät; als Ehurfürft yon Hannover, 
unter dem 2 3 April ein Manifeſt ausgehen, worinn Diefelben 
ch declarirten, daß Sie weder irgend gegen einen 
Reichsſtand, noch auch wider die Crone Frankreich, 
offenfive zu agiren; fondern nur feindliche Invaſion und 
Gewalt abzumehren fuchen wuͤrden, als welches in einem 
folchen Falle vor Gott und Dienfchen recht wäre, und die 
Borforgefür die Ihro von ost anvertrauere Sandeerheifche, 
nf 228. Gegen Ende des März waren’ die. Fran: 
zöfifchen leichten Völker ſchon im Geldriſchen und Ele: 
Difehen; und die zeither in Niederlanden gelegenen 
‚Defterreicher eileten auch herbey. Sie nahmen das Gel: 
wifche ein, und des Königs Wappen ab; und fertigren 
Sefehle im Nahmen ver Rapferin Königin aus. Ueber 
Die Elevifchen und Weſtphaͤliſchen Sande ſetzten fie eine 
eigene Adminiftration, wobey der Graf von Pergen 
den DBorfiz hatte. Die Defterreicher verlangten, daß 
Koͤnigl. Bediente der Kanferin den Eid der Treue ab: 

gen follten. Dabey waren die Forderungen im Cleviſchen 
und 
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and der Grafſchaft Merk ſo hoch gefenddapiämeiifein Ge⸗ 
nuͤge geleiſtet werden! Fonte; und es iſt faſt nicht zu bes 
ſchteiben/ was die Weſtphaͤliſchen Lande haben ausſtehen 
niiſſenWChurpfaͤlz ließ ſechstauſend Mann feiner Tenps 
pen zur Franzoſiſchen Armee ſtoſſen, und gab Duͤſſel⸗ 
dorf zu einem Waffenplatz her;welches offenbar wider die 
15661errichtete und’ 272" erneuerte' Convention beyder 
hohen Haͤuſer, nach welcher Sie einander ihre Staaten’ 
Zarantiret hatten, fief. '! Der König Tieß zwar die kraͤftig⸗ 
fien Vorftellüngen durch feinen Miniſter dagegen! thun; 
man entſchuldigte ſich aber mit allerley Ausflüchten. "Auch 
lies der Konig durch ſeinen Reichstagsgeſandten ein⸗ 
mahl nach dem andern‘, wegen dieſer und anderer Hands 
lungen, ſo wider die Verfaſſung des: Reichs offenbar an⸗ 
ſlieſſen, nachdruͤcklich vorſtellen· allein das Reich hoͤrte die 
Klagen kaltſinnig an; und Frankreich Ad die Kayſerm 
morhten eigenmaͤchtig thun, was fie. weiten! 

- 6203. Indeſſen j0g fid) die Obſervationsarmee 
in den Gegenden von Hameln und Nienburg zuſammen; 
und Ber Herzog von Eumberland uͤbernahm im April das 
Obercommando. Hierauf verlangten die Franzöflichen 
und Defterreihifihen. Höfe den Durdizug durch das 
Hannoͤveriſche; er wurde aber abgefchlagen. Nun hatte 
zwar die Obſervation armee eine vortrefliche Stellung 
an der Weſer, um den Ftanzoſen den Uebergang zu vers 
wehren, genommen: allein fie kamen doch, vermoͤge ihrer 
Zahlreichheit, in der Gegend der Abtey Corvey, in der 
Nacht von 7 zum 8 Jul. hinuͤber. Ein Theil der Fran⸗ 
zoſen ging nunmehro nah Oſtfrießland, und nahm Bes 
ſitz davon; ein anderes Corps marſchirte nach Heſſen; wo 
ſie, weil den Unterrhanen‘befohlen war, den Franzoſen 
freundlich zu begegnen, gar bald zum Beſitz gelangten, 
Endlich kam es am 26 ul. bey Haſtenbeck, in den Ges 
genden von Hameln, zu einem Treffen; in welchen die 
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| Stänzofen tabfer zuriick gertieben wurden, und der Ges 
neral von Syorcke auch rapportiren ließ, daß er den 
feindlichen rechten Fluͤgel geſchlagen Hätte. Da nun dieſer 
dern Befehl ſum weitern Marſch und Angrif erwartete: fo 
ward hingegen der Ruͤckzug befohlen. Die Obſervations⸗ 
Armee verlieh die Weſer, und zog ſich gegen die Muͤndung 
der Elbe zuruͤck: worauf fi die Franzoſen der Han⸗ 
ndveriſchen Lande bemaͤchtigten. 


$. 223, Dem Etreees folgte im Auguſt der Her: 
zog von Michelieu im Commando, welcher, da er feinen 
Widerfiand fand, feine Macht fehr ausbreitete. Auf der 
einem Seite ruckte er bis ins Bremifche und Berdenfche, 
und auf der andern ang er ins Halberftädtifche und 
Magdeburgifche. , Er nahm das alte verfallene Berg: 
ſchloß, den en ‚ im Halberftädtifchen ein; _ 
und ſahe ſich im, Stande, die ganze Gegend zwilchen 
Magdeburg und Halberſtadt in Contribution zu fegen. 
So kam aud) die,.bisher eingefchloffene Zeitung Geldern - 
den 23 Aug in Sranzöfifhe Hände, nachdem dem Com: 
mendanten cin ſteher Abzug verjlattet worden. 


$. 224. Die Obſervationsarmee ging, mit gaͤnz ⸗ 
licher Verlaſſung ihres Sandes, immer mehrjurüd bisnach 
Stade; und Cumberland ſchloß, unter Dänifcher 
Bermittelung, eine Convention mit dem Nichelier: 
Der Graf von Lynar bewirkte fie im Clofter Zeven den 
9 Sept., vermoͤge weicher ein Waffenſtillſtand zwiſchen 
beyden —— beliebt wurde. In London war man 
lange unſchluͤßig, ob man dieſe Convention genehmigen, 
oder verwerfen ſollte. Die Churfuͤrſtlichen Miniſter 
daſelbſt riethen aufs eifrigſte zu einem Vergleich mit Frank: 
reich. Allein der Preußiſche Miniſter erhielt, nach 
vielen Bemuͤhungen, endlich die Erklaͤrung; daß die 
Erone Großbrittannien fortfahren werde, * 
> 
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Verbindung nieder Erone Preuſſen zu erfüllen, und 
fie ſtandhaft und nachdruͤcklich zu unterſtuͤgen. 
6225. Weil nun bie Franzoſen meynten vor ber, 
Obſervationsarmee Friede zu haben: fo hatten fie den. 
Borfag, Magdeburg zu belagern. Deswegen beorberte 
der König feine drey Regimenter, die noch im Jul. 1757 
zur Befagung in Minden. gewefen, nad) Magdeburg zu 
marfchiren. Unterdeſſen aber Fam auch noch eine zweyte 
Franzöfifche Armee aus dem Elfaß, unter dem Prin⸗ 
jen von Soubife, an, welche ſich mit der fogenannten 
Reichs Erecutionsarmee, zwiſchen Erfurt und Go⸗ 
tha, vereinigte, und die auch Richelieu mit vielen Eſea 
drons und Baraillons verſtaͤrkte. Darauf ließ der Ko— 
nig Magdeburg in- gufen Vertheidigungsſtand ſetzen, 
und dergeſtallt mit Magazinen anfüllen ‚daß es eine large 
Belagerung aushalten konte. Er felbit aber ging ber 
Reichs- und Franzöfifchen Armee, unser dem Herzog von 
Hildburgshaufen und dem Prinzen von. Soubife, nad) 
Thüringen entgegen; welche, als der König den 10 
Sept. bey Koſen über die Saale marſchirt war, von 
Zeig zurüd bis ins Eifenachifche flüchtete, und ſich in 
ben da herum liegenden Gebuͤrgen und Wäldern feſt fegte. 
Ce. Majeftät famen den 13 nad Erfurth; und den 15 
nad Gotha, wo. Sie ſich bey der Herzoglichen Tafel, 
nad) der Art grofjer Seelen, vollkommen vergnügt bezeigten, 
nicht anders, als wenn Sie von feinen wichtigen Gefcyäften 
wuͤſten, ohnerachtet Sie damahls von allen Seiten ge: 
draͤnget zu feyn fchienen. Gegen den Richelieu hingegen 
beorderte der König den Herzog von Baunſchweig, wel⸗ 
cher den 13 nad) der Unſtrut zog, und einen glüdfichen 
Fortgang in feiner Expedition haste. Richelieu fchite 
den Herzog von Ehenreufe mit zwanzigtauſend Mann 
vom Elofter Zeeven nad) der Gegend Halberftadt, all: 
wo er fich mit den ſchon an dieſen Orten geitandenen Trup⸗ 
| a: pen 
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pen verſtaͤrkte, und Mine machte, fih Magdeburg zu 
nähern. Ferdinand mar nun freylicd) zu ſchwach, dem 

überlegnen Feinde entgegen zu geben: er jeite fich aber bey 

Wansleben, um den Feinden die Zufuhre ſchwer zu machen. 

Dies gelung Ihm, und die Franzoſen vermochten auch nicht 

ihn von da zu vertreiben. Ja, da fie von der guten Vers 

faffung Magdeburgs benachrichtiget worden waren: gaben 

fie den Plan gar auf, Magdeburg in diefem Feldzuge zu 

belagern ; und dies um foviel mehr, weil fie fich, der Herbſt⸗ 

luft wegen, nad) der Ruhe in den Winterquartieren fehneten, 

Sie gingen aljo aus dem Brandenburgifchen über Hils 

desheim zurüd. Im Hanndverifchen aber fehrieben fie 

Brandfchagungen und $ieferungen aus, und trieben fie mit 

groffer Strenge bey. Ueberdem brachte Richelieu durch 

feinen Handel mit Salvegardien unfäglicre Summen 

Geldes zufammen. Allein es entftund eine Kranfheit un: 

ter den Franzofen, welche zu faufenden wegrafte. Alle 

Städte lagen voll Kranfe, es waren ihrer auf fünf und 

zwanzig faufend. Täglich jturben viele dahin; und die ges 

funden litten, durch das hin und her marjchiren, durch die 

Nachtkaͤlte, und den Mangel an allerley Nothwendigkei⸗ 

ten, grojjes Ungemach; wobey viele die Blöffe nicht mehr. 
bedecken fonten. Weil nun Magdeburg von den eins . 
den. nichts zu befürchten hatte: fo begab ſich der Hof, ſamt 
den Miniſtern des Departements der auswaͤrtigen 
Affairen, in dem Oct. von Berlin dahin, und verblieb 
bis zu Anfang 1758 daſelbſt. 

.226. Die Preuffen hielten fich bey Gotha(4. 225) 
bis auf den 21 Sept. auf, unter welcher Zeit.der General 
Seydlig mit weniger Mannfhaft, ohne Infanterie und 
Canonen, fid) gegen acht bis zwölftaufend Mann mit zehn 
Canonen in feinem Poften erhalten, die ihn anfielen in die 
Flucht geichlagen, und viele von ihnen getödtet hat. Je⸗ 
doch die vielen Seinde, + ſich den Preußifchen ins 
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nern Staaten von allen Seiten naͤherten, vermochten 
den Koͤnig, Gotha wieder zu verlaſſen, und den 28 
auch von Erfurt wieder wegzugehen. Dies machte den Fein⸗ 
den Muth, daß ſie ſich wieder zwiſchen Gotha und Lan⸗ 
genſaltze ſetzten: allein ob der Koͤnig gleich in langſamen 
Tagereiſen zu Naumburg anlangte, und 14 Tage wartete, 
ob es den zahlreichen Feinden belieben moͤchte, ein Treffen 
zu wagen; fo harten fie doch feine Luſt dazu. In der Mit— 
te des Octobers ging der Monarch nach Torgau, und 
von da nach Leipzig, mo er ſich, mitten unter den verwor⸗ 
renften und gefährlichften Säuften, ohne gefiörte Gemürhss 
ruhe, mit Gottfcheden einige Stunden von der Philo: 
fophie, Hiftorie, Poefie, Beredtfamfeit, Spras 

chen und Ueberſetzungen, beſprach *). 
$. 227. Die Feinde hatten unterbefien, bey Gele: 
genheit der Affaire mit dem General Seydlig, erfahren, 
daß der König nur ziwanzigtaufend Mann ftarf fey, und 
der größefte Theil in Reiterey beſtuͤnde. Daher gedachten 
fie nunmehr auf Unternehmungen. Der Herzog von 
Hildburghaufen verlegte den 24 Det. fein Hauptquartier 
nad Pegau; Soubife nad) Weiſſenfels; der. Marg- 
graf.von Baaden-Durlach nah Gera; Broglio war 
von der Armee des Richelieu bereits im Anzuge, fich mie 
der Reichs: und Soubiſiſchen Armee zu vereinigen, und Laute 
don ſchickte ſchon ein Hufaren Commando ab nad) Merſe⸗ 
burg, und ließ eilftaufend Thaler Cammergelder wegnehs 
men. Den $eldmarfchall Keith hatte der König mit eis - 
nem ſchwachen Corps bey Naumburg gelaſſen; welches 
er hernach zwifchen der Saale und Elfter verlegte, und 
darauf zog er ſich gar noch weiter zuruͤck. Dies machte den 
Feinden Muth, ibm auf den Fuße zu folgen. Am 24 Det. 
| uͤber⸗ 
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aͤberbrachte ein Trompeter dem Seipziger Commendanten, 
General von Hauß, ein Aufforderungsfchreiben von 
dem Prinzen von Hildburghaufen. Nun war zwar die 
Beſatzung ſchwach: allein Hauß hielt den Trompeter möge 
fichft fange auf, mit dem Vorwand, daß er erſt des Wös 
nigs Befehl aus Juͤterbock erwarten muͤſſe. Unterdeſſen 
da Keith eben in Leipzig war, und ſchleunigſt die Trup⸗ 
pen aus Weiſſenfels, Halle, Merfeburg u. f. w. an 
ſich 30g; welche auch fehon des Abends und bie ganze 
Nacht einmarfchirten: fo fendete man den 25 Det. ben 
Teompeter mit einer abfchlägigen Antwort zurück, Keith 
rieth dem Leipziger: Magiftrat, Deputirte an den Prinz 
von Hildburghaufen abzufchieen, um ihn von der vorhas 
benden Belagerung der Stadt Leipzig abzuziehen; da er 
font genöthigt feyn würde, nicht nur die Vorſtaͤdte abbrena 
nen zu laffen, fondern auch der Stade felbit nicht zu ſcho⸗ 
nen. Es gingennun zwar Depufirte ab: aber det Prinz 
erklärte; wenn die Drohungen an Leipzig erfüllee würden, 
fo folle Berlin oder Potsdam dafür bezahlen. Der 
Prinz ruͤckte auch mürflich näher, und ließ den Commens 
banfen zum zweytenmahl auffordern. Allein abermahls 
vergeblich; weil der Commendant durch einen Courier vom 
Könige den Befehl, ſich zu wehren, und gewige Verſiche⸗ 
rung des Entſatzes, erhalten hatte. Keith kehlte demnach 
Anftalten zur Bertheidigung der Stadt vor, und ließ die 
Bruͤcken, deren fic) die Feinde bedienen konten, verderben. 
Die Feinde famen theils über Naumburg und zeig, t theils 
fiber Weißenfels an, um ſich der Saale, der Stadt 
— und der Magazine zu Torgau zu bemaͤchtigen. 
$. 228. Im October war Haddick aus der Lauſitz 
indie Mark eingefallen: er zog fid) aber zurück als er bie 
Ankunft der Preuffen vernommen. Der Prinz Morig 
Fam ibm entgegen, und der König war im Anzuge ihm in 
den "Rüden zu fallen. Es war auch) feine Abſicht übere 
öf 2 haupt 
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haupt nur getvefen, eine nahmhafte Brandſchatzung einzu⸗ 
. heben. Nach diefem Abzuge richtete nun der König fein 
Augenmerf auf die Vernichtung der Projecte der Reiche: 
- und Franzöfifchen Armee. Er kam alfo den 28 Der. 
nach Leipzig, und ließ wenig Stunden nad) feiner Ankunft 
Gottſcheden abermapls rufen, und unterredete ſich mit 
ihm eine Stunde lang über Dinge, die in die freyen 
Künfte und fehönen Wiffenfchaften einfchlagen. Er 
befahl ihm zugleich, folgenden Tages um eben die Zeit 
wieder zu fommen, und gewiſſe Stüde von der Arbeit feis 
wer Ehegenoßin mitzubringen. Gottfched fam, und 
überbrachte ſowol das anbefohlene, als auch eine Antwort 
auf des Königs Sinngedichte, damit er nach der erften 
Audienz begnadigt worden war. Der König ergrif folche 
gnäbigft, und laß fie laut her; dabey beſprach Er ſich über 
verfchiedene Stellen bes Gedichtes und allerley andere ges 
lehrte Sachen mit ihm. Auch beurtheilte der König bie 
berühmteften Sranzöfifchen Tragddien Schreiber; er 
rühmte die Verdienſte ber gröfjeften Weltweiſen, Gefchicht: 
fehreiber, Redner und Dichter, des Ariftoteles, Cartes, 
Malebranche, Locks, Leibnitz, Wolfe, des Grafen 
Buͤnau, Canzlers Bar, Maſcovs, Eicero, Mobs 
heims, Reinbecks, Quandts, eines Virgils, Ho— 
raz, Coi ille, Racine, Corbillon, Rouſſeau, 
Voltaire, Canitz und Pietſch. Der Monarch zeigte 
auch einige eigene Ueberfegungen aus dem Horaz, und 
einige Stellen des Cicero in Sranzofifchen Verfen. Mach 
- der Hand hat der König, von Breslau aus, diefem Ge: 
lehrten eine foftbare goldene Tabatiere zum Merkmale der 
Gnade zugefertigt. | 

$. 229. Dies alles ging bey dem Könige in Leip⸗ 
sig vor, als die Feinde von feiner nunmehrigen Un— 
terdrůckung ſuͤſſe träumeten. Der Prinz von Hildburg⸗ 
haufen hatte damahls das Hauptquartier eine Meile von 
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Leipzig zu Marflobricht; Soubife und Laudon eine 
halbe Meile von Leipzig zu Connomwig; und hier war 
auch fchon viel ſchweres Gefchüg angefommen. Allein es 
kam aud) das Morizifche und Ferdinandifche Corps in 
Leipzig an (6.225.228), welche zufammen fünf und 
zwanzigtauſend Mann ausmachten. Go bald nun der 
König den 31 aufbrach; fo entfernten ſich die Feinde als 
lenthalben. Der. König ging mit der Avantgarde nach 
Weiſſenfels, wo der Feind die Brüde, fo achtzig bis 
hundert taufend Thaler gefoftet, abbrennenließ. Jedoch die 
Preuſſen eroberten die Stade, befamen dreyhundert Ge: 
fangene, und das Mayeriſche Corps erbeutete den 3 
Nov. den Soubififchen Büchervorrath, der aus etlichen 
hundert Stuͤcken beftand, wovon ein Verzeichniß auf vier 
und einen halben Bogen abgedruckt worden. Go hatten 
auch die Feinde die Bruͤcken bey Merfeburg md Halle in 
Brand geſteckt, und fich jenfeit der Saale poftire. Weil 
aber der Feldmarſchall Keith den ı Nov. nad) Hallefam, 
und eine anderweitige Brüde über die Saale ſchlagen ließ: 
fo verlieffen fie ihre Poften jenfeits des Stroms, und zogen 
fih nach Mücheln zurüd. | 
$. 230. Die Preuffen gingen in brey Colonnen 
über Merfeburg, Halle und Weiſſenfels, und vereis 
nigeen ſich bey Roßbach. Der König wolte ſchon ben 
4ten batailliren; manfand aber, daß es nicht rathſam fen, 
die Feindein ihrer veränderten Pofitionanzugreiffen. Allein 
den sten fete fi) die feindliche Armee felbft in Marfch, und 
ruͤckte gegen das Ende des Preußifchen linken Flügels. Der. 
König fpeifete ganz ruhig, bis er erſt von ihren Abfichten 
näher unterrichtet war. Lim 2 Uhr aber warb man ge: 
wahr, daß fie diefen Flügel überflägeln, und ihren Marſch 
nach der Geite von Merfeburg richten wollten. Augen: 
blicklich fteltete fi) die Armee in Schlachtordnung, und er: 
reichete die: Anhoͤhen. Die — kam der feindlichen 
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in die Seite, und zerftreuete fie gänzlich, Die Infanterie 
erreichte das Dorf Reicherswerben, und marſchirte ges 
rade auf die in Colonnen formirte Franzoͤſiſche Infanterie, 
welche einen Angrif wagen wollte, loß. Das Gefechte 
dauerte eine und eine halbe Stunde; und von bem Preufs 
ſiſchen linfen Flügel famen nur ſechs Bataillong zur Action, 
Es fberfiel die Franzofen ein ſchreckhaftes Schaudern, 
und liefen davon. Die Preuffen verfolgten den Feind 
. bis jenfeits Burgwerben. Die Dunfelpeie der Nacht 
verhinderte ein weiteres Vorrucken. So einen leichten 
Gieg hatte der König mit zwanzigtauſend Mann über ſech⸗ 
zigtauſend Mann noch nicht gehabt! Gefangene Franzöfts 
ſche Generals und Brigadierd waren 11, morunter eis 
nige an ihren Wunden geftorben; Dbriften, Dbriftlieus 
temants, Commandeurs von Bataillond, und ans 
dere Stabäofficierd 19; Subalternen 200; und bey 
fernerer Verfolgung des Feindes wurden noch 50 Oſſiciers 
eingebradye. Won Gemeinen befam man 6000. An, 
Siegeszeichen eroberten die Preuffen auf 70 meift neue 
und ſchoͤne Sanonen, 15 Standarten, 7 Fahnen, und. a 
paar Pauden. Der Preußifhe Verluſt an Todten und 
Verwundeten belief fid) noch nicht auf 300. Der Ge 
fangenen wären noch mehr geweſen, wenn nicht viele bey der 
Dunfelpeit der Macht, die ohne dem das groͤſſeſte Gluͤck 
vor den Feind war, entwiſcht wären. Das Schreden der 
flüchtigen war fo groß, daß ein Theilderfelben ihr Gewehr 
wegwarfen. Ihre Berwirrung machte, daß zwey fo ans 
ſehnliche Armeen in Fleinen Haufen von 10. 20. 100.200, 
und zwar alles durch einander, die Reichstruppen und 
Defterreicher, nad Erfurt, und die Franzofen nad 
Nordhaufen, denn ins Hanndprifche und Hanauifche 
flüchteten. Von den Creyßtruppen nahmen viele Preußi⸗ 
fhe Dienfte; die Oeſterreichiſchen Cavallerie Regimenter, 
Trautmanusdorf und Bretlach, hatten viel written, r 
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Daß von mancher Compagnie kaum 13 übrig waren. An 
feindlichen Todten fand man 1500 auf dem Wahlplag, 
ohne die groffe Menge, welche im Berfolgen geblieben; 
denn vor einem Defilee wurden allein tiber 2000 feindliche 
Reiter niedergehauen. Gewiß diefe Vataille hat in Abs 
ſicht der einander entgegen gefegten Armeen, bes beyberfei- 
tigen Verluſtes, und ber Zeit, binnen melcher fie vollzo: 
gen worden, wenig ihres gleicdyen. 


$. 231. Der Sieg ſchien den Feinden deſto gewiſſer 
zu feyn, meil fie nicht nur an der Heeres Macht dem Kö: 
nige fehr weit tiberlegen waren; fondern ſich auch mit Ge: 
ſchuͤtz aufs befte verfehen hatten. Ehe noch die Berftär: 
fung unter dem Broglio bey ihnen anlangte, lagen in zwey 
Sädfifhen Dörfern goo Franzöfifhe Artilleriften, und 
100 Xrtillerie Officiers, unter welchen der berühmte Co⸗ 
lonel-General des Königl. Artillerie Corps, Graf 
vor Aumale, der Ritter von Aumale, und der Obrifte 
Boijot, waren. Daben fahen fie die Preußifche Armee, 
bie fich fehe zufammen gezogen hatte, für fo Fein an, daß 
fie unter einander fragten: ob es auch Ehre bringe, mit eis 
nem fo Eleinen Sauffen zu ſchlagen? Sie wollten aber biefe 
Fleine Armee in einem Triangel einfchlieffen, und mit gänz: 
licher Verhinderung der Retirade es dahin bringen, daß fie 
entweder niedergefchoffen , ober der König zu allem, was 
fie verlangten, gezwungen werben follte. Daher marſchir⸗ 
ten fie auch in drey Colonnen zur Bataille auf. Allein der 
König zog, vermittelft einer fcyeinbaren Fleinen Retirade, 
feine Armee aus dem intendirten Triangel glüdlich heraus, 
marfchirte hierauf vorwärts, that den erſten Angrif 
ſelbſt, fiel der Sombinirten Armee in die Flanquen, ent> 
ging ben aufgeftellten Retzen, und erfochte mit fo weniger 
Einbuße einen vortreflihen Sieg, wovon man fein 
Erempel har. | | 
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. * $& 232. Dem allen ungeachtet, begegnete der Koͤ⸗ 
nig denen Gefangenen aufs gnädigfte. Als derfelbe in eis 
nem Dorfe einen Franzöfifhen Dfficier an Pocken frank 
liegend fand, und diefer ſich fo gleich als Kriegsgefangener 
unterwarf: fo gab ber großmüthige Held zur Antwort; 
er mache feine Gefangene, als vor der Spige des 
Degend, Als der König den 9 Nov. nad) Merfeburg 
fam, befuchte er die Verwundete Generals und DOfficiers, 
fo auf dem dortigen Schloffeihre Verpflegung fanden. Diefe 
Gnade wiederfuhr auch dem Marquis von Cuͤſtine, der 
nachher an feinen Wunden in Leipzig ſtarb. Da ihn der 
König in groffen Schmerzen antraf; redete er ihn freund» 
lid) an: getroft, Herr Marquis, die heftigften 
Schmerzen währen am kürzeften! Diefer antwortete 
entzuͤckt: 0 Sire! wie weit übertreffen Sie den 
Alerander ! Jener marterte feine Gefangenen zu todez 
und Sie gieffen Del in ihre Wunden. Ich gefchwei: 
ge andere Zeichen Königlicher Gnade und Großmuth, da 
dieſe Qualitäten ohnedem dem Monarchen eigen find. 
"Etliche Tage hielt fich der König in Leipzig auf, belohnte 
die Verdienſte verfchiedener Officiers, welche fi) bey der 
Roßbacher Baraille befonders hervorgethan hatten, und 
wohnete ben 13 Nov. der Dankpredigt bey. 
$. 233. Mac der Roßbacher Schlacht famauch 
die Obfervationsarmee, welche Kichelieu bis dapin 
bey Stade, gleichſam als gefangen bewachet hatte, wie: 
der ın Bewegung. Sie hatten ihren Aufenthalt in einem 
ungemein Fleinen, folalicy hoͤchſt unbequemen Bezirk; alle 
Vorftellungen Dagegen halfen nichts, und den ganzen Nov. 
hindurch muſten fie unter Zeltern bleiben. Alles war theuer; 
Jeurung und Stroh rar. Die Franzofen ſuchten fie gar 
ju entwafnen, um deſto freyere Hände wider den Königzu 
haben. Allein weil fie hiermit die Zeevener Convention 
ſelbſt brachen: fo verwarf der Londoner Hof diejelbe; 
wes⸗ 
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weswegen eine vollfommene Rechtfertigung b.d. Stade den 
26 Nov. 1757 erſchien. Zu Ende diefes Monahts übers 
ließ der König der Alliirten Armee den Herzog Ferdis 
nand von Braunfchtweig ; defien Gegenwart ımd freund: 
licher, Zuſpruch fie auf einmahl belebte, dafie die Franzo⸗ 
fen bisher für erftorben angefehen hatten. ie waren wil: 
lig, ihren legten Blutstropfen aufzuopfern; und Ferdis 
nand forgtefür fie, wieein Vater für feine Kinder. Er ver: 
mehrete ihren Gold, und ließ ihnen allerley Erfrifchungen 
austheilen. Nachdem nun die nöthigen Anftalten getroffen, 
und gar viele Berbeflerungen vorgenommen worden: fette 
fi) Die Armee aufs neue in Bewegung, und folgte ihrem 
liebreichen Anführer bey rauher Witterung mit dem volls - 
kommenſten Gehorjam. Richelieu ward ungemein erbit: 
tert, als ihm die Nachricht davon tiberbracht wurde; und 
überfchrieb die entfeglichften Drohungen, wie er mit den 
Hanndverifchen Eanden umgehen wolle, an den Her⸗ 
zog. Mur Ferdinand ließ zuruͤck vermelden; er wuͤrde 
an der Spitze ſeiner Armee deßfalls ſelbſt die Er⸗ 
klaͤrung bringen. Wie Einſichtsvoll, wie Heldenmaͤßig, 
wie gluͤcklich ſich dieſer unſterbliche Held bey dieſem ganzen 
Kriege bewieſen, wie er feine Feinde aus einem Winkel in 
den andern gejagt, wie er fie gefchlagen, und ihre Ent: 
würfe zu nichte gemacht: dies alles wird die fpätefte Dach: 
welt zu bewundern und zu fchägen wiſſen; und ift auch zu 
unfern Zeiten von würdigen Federn bereits befchrieben wor: 
ben. Auf diefe muß ich verweifen, ba ich es hier nach mei: 
ner jeigen Abficht nicht wiederholen Fann ; indem ich eigent: 
lich Die Begebenheiten und —. bes Koniges zu erzaͤh⸗ 
len beſchaͤftigt bin ). 
Sfs 4. 234. 
+ Man fehe in ben Denkwuͤrdigkeiten des aroffen int regie⸗ 
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€. 234. Was nun den König anlange, fo war es zu 
bedauren, daß er ſich diefen grofien Sieg nicht fo vertheil- 
haft zu nutze machen fonte, als es die Wichtigfeit defjelben 
font zugelaffen haͤtte. Er mufte fid) begnügen, die feinds 
lichen Abfichten vereitelt, und feinen Landen von diefer Seite 
Sicherheit gefhaffet zu haben. Der MWienerifche Hof 
batte ſich nun einmal vorgefegt, Schlefien wieder zu er: 
obern. Demnah war der Oberfte Jahnus bereits im 
Auguft in Schlefien eingefallen, und über Landshut den 
Unterthanen hier und da herum befchwerlich gewejen. Der 
König fendete deswegen den General Grumbkow miteis 
‚ nem Corps Infanterie und Cavallerie ab. Die Preußi- 
fche Armee, wovon der Herzog von Bevern das Haupt 
war, machte zu Ende des Aug. drey Corps aus. Das 
‚eine ftund unter dem General von Leftewiß bey Bern 
ftädtel, das zweyte bey-Alt: Schönau unter dem Her» 
309 von Bevern, bas dritte über ber Neiffe bey Made 
miez unter bem General von MWinterfeld. Die Preufs 
fen marfdyierten weiter, und das WinterfeldifcheCorps 
Fam bey Görlig zu flehen. Die Defterreichifche Haupts 
Armee näherte fid) unter dem Prinzen Carl von Lo: 
thringen Goͤrlitz; und der Herzog von Aremberg griff 
mit funfzehn bis zwanzigtauſend Mann den Holzberg, der 
mit ein paar Bataillons befegt war, an, wobey es zwei: 
nem hitzigen Gefechte Fam, in welchem der aller Hochach⸗ 
tungswuͤrdige Winterfeld blieb. Als der König davon 
Nachricht befam, fagte er; wiber die Menge meiner 
- Feinde werde ich Mittel finden Fönnen: aber ich 
werde wenige Winterfelde wiederantreffen. Da er 
nemlich den angegriffenen Bataillons Truppen guführen 
wollte: ward er durch einen Schuß verwundet, wovon er 
in folgender Nacht feinen heldenmuͤthigen Geift aufgeben 
mufte. Sierauf führte man die Bataillons in guter Ord⸗ 
nung zurück, und überließ dem Feinde die Hoͤhe, die er 
mie 


Bon den Herzogen zu Magdeburg. 459 | 


mit einem flarfen Verluſt erkauft hatte, und kurz darauf 
felbit wieder verließ. Die Preufjen zogen nunmehro, wie 
ſchon lange feftgefegt war, aus der Lauſitz nah Schle⸗ 
fien; und fie nahmen den 19 Sept. ein feites Lager bey 
£iegnigein. Die Defterreicher Tagerten fid) eine halbe 
Meile davon, auf den Höhen bey Elofter Wahlſtadt. 
Gie verfuchten den 26 den Preuſſen in die linke Flanque 
bey dem Dorfe Barichdorf zu fommen, und canonirten 
zwey und eine halbe Stunde: allein fie muſten unverrichte⸗ 
ter Sache zurüc ziehen. Die Preuſſen gingen übrigens 
fie jetst gegen ben, ihnen an der Zahl fo überlegenen Feind, 
nur vertheidigungs weile, und borhen ihm nur bey aller Ge: 
legenheit die Spige. Den Tag, darauf zogen fie gegen 
Breslau; und Liegnig kam folglich in feindliche Hände, 
Die zahlreichen Defterreicher verſtaͤrkten ſich noch mehr 
durch viertaufend Bayern, und vier bis fechstaufend Wuͤr⸗ 
teınberger: und die Kanferin machte nunmehro an ben 
Europäifchen Höfen befant, daß fie Schlefien und 
Glaz wiederum erobern wolle; weldyes auch denen Fin: 
wohnern Schlefiend, bey dem Eintritt der Defter: 
reichifchen Armee in dies fand, in ae Pas 
tent fund getban wurde. Der König aber warnete feis 
ne Vaſallen und Unterthanen in verjchiedenen Patenten, 
daß fie fi) durch die feindlichen Inſinuationen nicht ein- 
nehmen laſſen follten. Den Marfch nad) Breslau, mo: 
bin die Defterreicher ihr Augenmerk gleichfalls gerichtet 
hatten, that der Herzog von Bevern fo Flüglich, daß er 
bereits den ı Det. die Oder bey Breslau paßirte, durch 
die Stadt ging, und fi) eine halbe Mieile davon vortheils 
haft Tagerte. 

-  $ 235. Der Prinz von Bevern befeſtigte ſein La⸗ 
ger, nebſt Breslau, moͤglichſt, und die Beſatzungen in 
den uͤbrigen Feſtungen verſtaͤrkte er; wodurch er aber ſeine 
an ſich kleine Armee noch mehr ſchwaͤchete. RE be 
J9.J | agerte 
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lagerte um die Mitte des Octobers Schweidnitz, bey 
melcher Gelegenheit die Stadt durch eine zweymalige Ent: 
zuͤndung, unter einem anhaltenden groffen Winde, völlig 
in die Afche gelegt wurde. Dad) langwierigem und ſchroͤ⸗ 
&ensvollem Sanoniren, ward den 11 Nov. die Feltung be: 
flürmt; und da glaubte der Commendant, General Major 
von Seers, er habe nunmehro feiner Schuldigfeit Genüge 
geleiftef, und ging den 12 Nov. eine hatte Capitularion 
ein, nach welche: unter andern die Beſatzung zu Kriesge: 
fangenen gemacht wurde. Hieruͤber wunderte man ſich biflig ; 
indem feine Beſatzung fechs bis fiebentaufen® Mann enthielt, 
der Feind auch noch Feine rechte Breche gegen den Haupt⸗ 
wall zu Stande gebracht hatte. Dies war ein treflicher 
Fund fir die Defterreicher. Sie befamen zwey Tonnen 
Goldes Thaler, Hundert und funfzig metallene und eiferne 
Caygonen, viele Mortiers, einen grofien Vorrath art aller: 
ley Feuer Gerärhe, ein reiches Magazin, 4 Generals, 3 
Obriften, viele andere Officiers, zufammen über 6000 
Mann, 500 Pferde mit Sattel und Zeug, u. ſ. w. Hier⸗ 
durch litte der König groſſen Schaden, obgleid) die Feinde , 
auf achttaufend Mann davor figen laſſen. Gelbit die Be: 
fagung mar über diefe frühzeitige Uebergabe unruhig; fie 
bat fich mehrmals erboten, fidy durch die Belagerer durchs 
jufchlagen. Jedoch als fie auf dem Wege nad Böhmen 
von dem groffen Siege bey Roßbach hoͤrete: machte fich 
der größeite Theil derfelben von- der ſchwachen Bedeckung 
- Joß, und fand fi) bey dem Könige ein, fo daß faum ein 
paar hundert an dem Orteihrer Beſtimmung anlangten. - 
$. 236. Während: diefer Belagerung hatten fich 
beyde Hauptarmeen, davon die Defterreichifche auf huns 
dert taujend Mann angewadhfen, die Preußifche aber nur 
“ zwanzig taufend Mann flarf war, ganz ruhig gehalten: 
Allein nunmehro kam dem Prinzen Earl und dem Daun, 
eis commandirenden — die Luſtan, auf den Prinz 
von 
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von Bevern loß zu geben; infonderheit weilfie wuften, — 
der Koͤnig Schleſien zu Huͤlfe eile. Sie brachen demna 
den 22 auf, und Nachmittage geſchahe ſchon der Angrif: 
Sie attaquirten die Preußifchen Verſchanzungen dreymahl; 
fie mujten aber immer wieder abziehen. Der Tag verging 
unter dem Gefechte; und das Blur flog wie Waffer. Die 
Deiterreicher verglichen diefe Schlacht felbft in ihrem Ta: 
gebuche mit der bey Malplaquet. Der rechte Flügel 
der Defterreicher war gänzlich gefchlagen, und mufte ſich 
nah Neumark retiriren; Ziethen, der den linken Fluͤ⸗ 
gel commandirte, warf auch das befonders ftehende Nas 
daftifche Corps über den Haufen. Ben Diefen Umftänden 
hiele felbft ter Feind die Bataille für verlohren, und fahe 
fi) an den mebreften Orten nad) der Flucht um. Da aber 
einige Preußifche Regimenter des rechten Flügels etwas ges 
litten: fand der Herzog von Bevern für gut, nachdemer 
den Wahlplag bis 5 Uhr behauptet, fid) in fein Lager zus 
rück zuziehen, und in ber Macht durch Breslau über die 
Oder zu gehen. Darauf famen die Defterreicher wieder, 
und bezogen den Wahlplatz, den der Herzog zu ihrer Ver⸗ 
munderung verlaffen hatte. Die Defterreicher baten 
zwanzigtauſend Todte und Bleßirte; hingegen mar der 
Verluſt der Preuffen mittelmäßig. Die Feinde freueren 
fid) über den unerwarteten Ausgang diefer Schlacht nicht 
wenig; welches nod) vermehret wurde, als fie den 24 
Nov. den Herzog von Bevern, der bey dein recognofei: 
ven aus Irrthum auf einen Eroaten Vorpoſten geftoffen 
mar, gefangen befamen. | 
$. 237. Wie aber ein Unglüd felten allein zu feyn 
pflegt, fo ging auch an eben diefem Tage Breslau über, 
und der General Lieutenant Leſtewitz begnügte fi), einen 
fregen Abzug der Befazung und der Kranken erhalten zu 
haben. Allein die mehreften von der Beſatzung, die noch) 
hber dreytaufend ausmachte, Tiefen fich verleiten, ihre 
Ä | Sahnen 


162 Da 7 Eapitel 
Fahnen zu verlaffen, fo daß Faum zwey hundert in Rei: 
ben und Gliedern nad) Glogau Famen. Man fann leicht 
gedenfen, daß die Defterreicher in Breslau einen guten 
Vorrath von Kriegs Bedürfniffen gefunden, Man ftimte 
hierauf in allen Kirchen das. Te Deum an; und der Bir 
fchof von Breslau, Schafgotfch, aller Königl. Gnade 
uneingedenk, begab ſich ins Feindes Lager; hielt auch das 
Hochamt in der Cathedralkirche, und ging auch ſchon 
mit der Bekehrung der Proteſtanten ſchwanger. Bres⸗ 
lau muſte der Kayſerin, durch einen Handſchlag an den 
Graf von Collowrath, huldigen; und nun beſchaͤftigte 
man ſich feindlicher Seits mit der Einrichtung der Canto⸗ 
nirungsquartiere. J 
4. 238. Jetzt war gewiß ein mißlicher Zuſtand auf 
Seiten des Königs, Die Beveriſche Armee war zer— 
gliedert, Schweidnitz verlohren, die Gemeinſchaft mit 
Boͤhmen und die Zufuhre den Feinden geſichert, die 
Hauptſtadt eingenemmen, der König von feinen Feſtun⸗ 
gen, Glaz, Eofel, Neiß und Brieg, abgefhnitten, 
und an Verräthern, welche den Feinden allen Vorſchub 
thaten, fehlte es in Schlefien aud) nicht. Das jaudyen 
war desfalls bey den Defterreichern groß; und als fie von 
des Königs Ankunft Höreten, fo hielten fie dafür, es 
wuͤrde diefe Potsdamische Wachparade zu nichts vers 
mögend ſeyn. Allein der, mit einem unveränderten Se 
denmuth begabte, Koͤnig eilete Schlefien mit neunjehn 
Bataillons, und drey und dreyßig Sfeadrong, zu Huͤlfe, er 
machte unterweges Öcfangene, nahm verfchiedene Maga⸗ 
zine weg, und Die ihm entgegen gefeiste Corps, unter des 
nen Generals Haddick und Marfihall, nöthigte er zum 
meichen. Denn es mufte Keith zu gleicher Zeit den Fein⸗ 
den in Boͤhmen etwas zu thun machen, damit den Kb 
niglichen Voͤlkern der Weg erleichtert würde, Der Kö 
nig ſetzte feinen Weg mit möglichjter Geſchwindigkeit ” 
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ob er gleich auf demfelben nad) und nad) die unangenehme 
Nachrichten empfing, deren ic) oben Meldung gethan ha⸗ 
be. Jedoch dieſer erhabene Beift blieb fi) immer ähnlich ; 
ber Marſch warb dergeftalt befchleunige, daß er den 28 zu 
Parchtpig Abends um 6 Uhr bey der Dder anlangre, wo ein 
eben angefommenes Defterreichifches Corps theils niederge: 
bauen, theils gefangen, theils zerfireuet wurde. Hier 
vereinigte er fid) den 2 Dec. mit dem Lieberbleibfel der 
Schlelifchen Armee, welche bis auf fechstaufend gefchmöl: 
jen war, und blieb bis den 4 Dec. ftehen. An diefem Tas 
ge marfchierte ev nad Meumarf, mo einige taufend Pan- 
duren und Sufaren waren, welche die Thore, bey der un: 
vermutheten Ankunft der Preuffen, verfchloffen und fich 
nach Breslau heraus ziehen wollten. Allein es zogen fich 
ein Theil Dragoner und Hufaren um die Stadt, und ein 
anderer öfnete die Thore, drang in die Stadt hinein, und 
jagte fie der drauffen flehenden Cavallerie in die Hände. 
Da fegte es nun ein erbärınlidies Metzeln; und aufferdem 
wurden fechshundert gefangen, und die Feldbaͤckerey, zwey 
Canonen, und ein Flein Magazin erbeute. Bey diefer 
Gelegenheit erfuhr der König, daß die Feinde ihr feftes La⸗ 
ger bey Lißa abgebrochen, einige Bataillons in Bresfau 
zuriick gelaffen, und in vollem Marſch nah) Neumark be⸗ 
griffen, und Vorhabens ſeyen, den Fleinen Reſt der Preufis 
ſchen Armee vollends aufjureiben. 

4 239. Nichts dejto weniger ging ihnen der König 
den stenfrüh um 5 Uhr entgegen, und traf die ganze feind» 
liche Armee, furz nah Mittag, in Schlachtordnung, bey 
dem Dorfe, Leuthen, fo fie im Ruͤcken hatte, an. Als 
er fie recognofeirt, ließ er den linfen Flügel angreiffen ; wel: 
ches auch mit dem vortreflichiten Fortgange verbunden war. 
Denn ob der Feind ſich gleid) das ganze Treffen hindurch 
fehr hartnädig bezeigte, und immer nit der geöfleften Ge- 
walt zum Weichen genoͤthigt werben mufte: fo verdoppelte 
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derſelbe doch feine Kräfte ben Leuthen, welches aller Dr: 
ten mit Redouten und Verfchanzungen umgeben war. Das 
Gefechte währete in dieſem Dorfe allein einegute Stunde; 
bis die Preuflen, fo einen Angrif nach dem andern wagten, 
endlich Meifter davon wurden. Und dies entſchied das 
Treffen: denn nunmehro ergrif die feindliche Infanterie 
und Cavallerie in größter Eilfertigfeie die Flucht, und al: 
fer Widerftand hörte auf. Anfänglidy fchien es, es werde 
der Preußifche Finke Flügel nicht zum ſchlagen fommen: 
allein die unüberfehliche lange feindliche Linie, aus welcher 
auch der Defterreichifche linfe Flügel beftändig mit frifchen 
‚Truppen erfegt wurde, brachte es endlich dahin, daß das 
Treffen gegen 4 Uhr allgemein wurde, und fo gar das Flei- 
ne Sintertreffen vorrüden mufte. Und der General Zie⸗ 
then madıte auch, daß die Savallerie ſich vortreflich hervor 
thun fonte. Die Preußifche Savallerie und Huſaren eile: 
‚ten hieraufdem Feinde bis in die fpäte Nacht nad), hieben 
viele nieder, und brachten viele Gefangeneein. Der König 
felbft verfolgte den Feind bis Lißa; und da ließ er die Ars 
mee die Macht unter dem Gewehr ſtehen. Der Feind hatte 
fechstaufend Todte, und noch vielmehr Bleßirte auf dem 
Platz. Der Preußiſche Verluft an Todten und Bleßirten 
betrug nicht über viertauſend Wäre der Tag nur eine Stuns 
de länger geweſen: fo würde. der Feind noch) eine viel gröf: 
fere Niederlage gelitten haben. 
$. 240. Am 6 ließ der König den Feind, der ſich 
nach Schmweidnig herunter zog, durch Ziethen verfol: 
gen: daher man ſchon Abends 12500 Gefangene, 200 
Canonen, 6o Fahnen und Standarten, 3000 Bagage 
und Munitionswagen hatte. Die Beſtuͤrzung war auch fo 
groß, daß ein Ziethenfcher Eornet mit zehn Hufaren 
hundert Defterreichifche Gefangene einbrachte; wofür er den 
Drden pour le merite and eine Nittmeifter : Stelle erhielt. 
Vom stenbis 14 Dec. hatte man gefangene Officiers 307, 
gemeine 
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gemeine Soldaten 25 00,'und Bagage⸗ Munition: und 
Provianfivagen 4000. Unter. den Gefangenen waren 
Odonel, Graf Noſtitz, welche beyde hart bleßirt wa⸗ 
ren, und der Sohn des verſtorbnen Broune, Auſſerdem 
waren die Oeſterreichiſchen Generals, Lucheſi, Prinz 
von Stollberg, Bryſack und Otterwolf aufsder Stel⸗ 
le geblieben; Kaſch, Prinz Lobkowitz, und der. Herzog 
von Aremberg waren verwundet. Die feindliche Armee iſt 
uͤber 80000 Mann, und die Preußiſche kaum 36000 Mann 
ſtark geweſen. Ich * noch gedenken, daß ſich die Saͤch⸗ 
ſiſchen Prinzen, Xaver und Earl, bey: injen Fraugre 
fpiel als Zuſchauer gefunden. 
. 24 10. Hierauf legte Carl 9000 auliete Infan⸗ 
terie,: 1600 Selavonier und Croaten, und 800 Reiter 
unter den Generals, Sprecher, Wolfersdorf, Crot⸗ 
tendorf and. Beck in Breslau, worin eine groſſe Mens; 
ge Geſchuͤtz, Kriegs und Mundbedürfniffe auf cin halb, 
$ahr, und viel verwundete Soldaten und Officiers,, wa⸗ 
ren. Allein ſchon am 6. Dec. näherte ſich des Koͤnigs 
Avantgarde ber, Stadt Breslau; und den 7 ward es bifs 
ſeits der Oder berennet. In der Nacht von 10 bis zz 
faſſete man in det Ohlauiſchen Vorſtadt, in dem Clo⸗ 
ſter der barmherzigen Bruͤder, auf dem Moriz Kirch⸗ 
hofe, und daran gelegenen Haͤuſern, Poſto, den 13 ging 
von da das Bembardiren an, „Den 13 bis 1 4.nahmder 
Gtaf’von Neuwied die Pohlniſche Vorſtadt jenfeits der 
Oder ein, den 14 ging duch ein. Verſehen des Feindes 
das Saboratorium am Sandthore in Die uft, wodurch er. 
250 Todte und Bleßirte befam. Preußiſcher Geits fuhr 
man mit Aufrichtung und Nusbeflerung des Battericn fort, 
bis:auf den 16 gegen Abend zwiſchen 4und 5 eine Bombe 
in den Pulverthurm des attaquirten Tafchen Baſtions 
fiel, wodurch er in die Luft flog, und durch ſein Feuer 
die Bo der Courtine und einen Theil der rechter 
Gg Flan⸗ 
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Flanque der Erde gleich. machte, wobey die Belagerten 
achthundert Todte und Bleßirte bekamen. Die Belager⸗ 
ten thaten in der Nacht zwiſchen dem 17 und 18. zwey Aus⸗ 
faͤlle, die ihnen aber mißlungen. Die Belagerung ward 
fortgeſetzt bis den 19 Abends um 10 Uhr, da alle Feind⸗ 
ſeligkeiten aufhoͤrten und capituliret wurde; worauf die Kö 
nigl. Truppen den 20 alle Thore der Stadt beſetzten, die 
Beſatzung aber den 21 zum Schweidnitzer Thore aus 
der Stadt, mit klingendem Spiel und fliegenden Fahnen, mar⸗ 
ſchirte, Bataillonsweiſe das Gewehr ſtreckte, und ſich zu 

Kriegsgefangnen ergab. 
$. 242. Dieſe Belagerung iſt ſehr — ſie 
geſchahe zur unbequemſten Jahreszeit, welche dergleichen 
ſonſt nicht verſtattet. In der Stadt lag fait eine ganze 
Armee, die alle Kraͤfte zur Vertheidigung anwendete: nichts⸗ 
deſtoweniger wurden alle Schwierigkeiten uͤberwunden. Wie 
‚aber die Vorftädte hieben viel leiden müflen: fo hat auch 
die Stab felbft viel durd) das unaufhörliche Bombardiren 
empfunden, ob fie gleich der König moͤglichſt ſchonte. 
Man rechnet den Schaden der Stadt auf: eine Million. 
Der Rönig befam hiermit 13 Generals Perfonen, 17 
Oberſten, 22 Oberftlieutenants, 24 Obriftwachtmeifter, 
190 Capitains, 346 Lieutenants, 86 Fähndrichs, und 
überhaupt eine Mannfchaft von 17635. Auſſer der vor 
her ſchon in Breslau befindlich geweſenen ‚Artilletie, er: 
hielt er an Gefhüg 37 Preußifhe, und 44 Defterreichifche 
Stüd von Metall; davon jene den Defterreichern aus 
der Beverifchen Action -in die Hände. gekommen we: 
ren. Ingleichen befam er 1024 Proviant Pferde, 
220 Proviant Wagen; ein betraͤchtlich Magazin 
von Roggen, wovon allein 60185 Scheffel vorhanden wa: 
ven, fo auch Weiten, Mehl, Gerfie, Hafer, Stroh; 
und endlich die Kriegscaſſe, worin man 144000fl. fand, 
Die Eapitulation war bar; allein die. Morh zwang fie 
dazu, 
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dazu, nachdem-bereits zwey Pulvermagazine in die Luft ges 
flogen, und das letzte eben diefem Schickſal ausgefegt war. 
Entfag hatten fie nicht zu erwarten, und durchſchlagen kon⸗ 
ten fie fih nicht. Am 21 Fam der König in die Stadt, 
und lies ein Danffeftfeyern, deffen Gortesdienft er, in der 
Evangelifchen Hauptkirche zu St. Elifaberh, bey⸗ 
wohnete, allwo der feel. Burg über Pf. 21, 1: 3 predigte, 
$. 243. Die Preußiſchen Hufaren brachten von 
der nah Schmweidnig zu gepogenen gefhlagenen Armee 
noch fäglidy Gefangene, Pferde, Wagen, Kriegsgeräthe, 
Mundvorrarh u.f. w. Huch der General Fouquet vorfolgte 
fie mit einem Corps bis in das Schleſiſche Gebirge. Die 
Szeckeliſchen Huſaren nahmen den. General Schrager 
gefangen; Jahnus ward aus dem Verhack bey Landshut 
vertrieben, und hinterließ tauſend Tonnen Mehl in der 
Stadt. Werner ſtreifte nach Oberſchleſien; und Zies 
then jagte fie vollends hieraus bis nad) Mähren. Enb- 
lich haben auch viel taufend Defterreicher gutwillig Preußi⸗ 
ſche Dienfte genommen. Die feindliche Armee war nad) 
und nad) bis auf dreyßig taufend Mann gefchmohen, und 
der Verluſt warb noch immer groͤſſr. Schweidnitz vers 
forgten fie gut; in Liegnig blieb eine Befagung zur Bede⸗ 
dung des Weges: und fie ſelbſt marſchirten in der größten 
Kälte, da der Soldat bis auf den ı ı im freyen liegen mus 
fie, nad Böhmen, faſt ohne Geſchuͤtz, Feld: und Krieges, 
geräthichaften. 
$. 244. Liegnigwar etwas befeftige, und faſt rund 
um unter Waſſer geſetzt worden. Es hatte jetzt eine Beſa⸗ 
zung von vier tauſend Mann, welche Mine machten ſich weh⸗ 
ren zu wollen: nichts deſtoweniger kam der Fuͤrſt Moritz 
mit einem Corps davor. Weil man nun gerne fertig wer⸗ 
den, und die lamentirende Stadt verſchonen wollte: fo ere 
hielt die Vefagung ben 28. Dec. eine gute Capitulation, 
9 ſie mit allen ——— ausziehen, auch ihr Gepaͤcke, 
Gg2 Kriegs⸗ 
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Kriegevorrach und Feldaẽtillerie behalten Fonte. Allein 
die Kranken muften Kriegsgefangene, die Preußifchen 
Ausreiffer ausgeliefert, auch zmölf Preußifche Stüde, 
und zwey funfzig pfündige Mortiers zuriick gelaffen werden, 
des übrigen Kriegsporraths und Magazins nicht zugedenfen. 
$. 245: Dies war nım eine gewaltige Veränderung! 
Defterreich war faſt Herr von Schlefien; und war mil 
lens, die übrige Preußifche Macht vollends auszuroften. 
Jetzo waren vierzig taufend Mann der beften Leute, Ges 
ſchuͤtze, Magazine, ganz Schlefien, bis auf Schweid⸗ 
nitz, weg. Und woher dies altes? Als dem Könige feine 
Generale zu diefen frohen Begebenheiten Gluͤck wuͤnſchten, 
dankte er ihnen für ihren Muth und Verhalten aufs gnaͤ⸗ 
digfte , und fligte hinzu: Gott hat es gethan, 

6 246. Ehe ic) dies 175 7te Jahr verlaffe, muß 
ich nod) etwas weniges von den Schwedifchen Unterneh» 
Mungen gedenfen. Denen Neichsräthen ftund, da fie 
von einer Theilung der Koͤnigl. Staaten gehöre hatten, 
z— an, Weil fienun glaubten, jetzt ſehr Teiche 

zu kommen zu Fönnen: fo lieffen fie ſich, durch die Auf: 
tbiegelung der Feinde des Königs, dahinbringen, daf fie 
einen König befriegen halfen, der ihnen nie etwas leides 
gethan; wobey fie fich des Vorwandes bedienen, daß fie 
als Gemwährsmänner des Weftphälifchen Friedens, 
Den der König gebrochen haben follte, Handeln wuͤrden. 
Diefe Erklärung mufte der Schwedifche. Comitial-&e= 
ſandte zu Kegehfptirg fehon den 30 März thun: twoges 
gen aber der Preußifche Gefandte mit einer Gegener⸗ 
Plärung erſchien, worin gezeigt warb, daß der König die 
Waffen zu feiner Selbſterhaltung ergriffen, und vielmehr 
ferne Feinde wider den MWeftphälifchen Frieden gehan⸗ 
delt hätten; weswegen er fi mit Recht, von der Freund: 
ſchaft der fo nahe alliirten Crone Schweden, die Praͤſta⸗ 
sion ber Garantie diefes Seiedens, jun? Faveur ſeines Kö⸗ 
en 
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niglichen Chuchaufes verſpreche; zumahl ba die 174$ 
mit diefer Crone gefchlofjene Defenfivalliani; und reci⸗ 
proque Garantie beyderfeitiger fämtlicher Staaten nody 
nicht vor der gethanen Erffärung erfpirirt gewefen; unb 
auch Schweden, als ein Reichs Mitftgnd, indem das 
ganze deutjche Neid) die ‚Barantie des Dresdenfchen Fries 
dens übernommen, ebenfalls Sr. Königl. Majeftät bey 
dem geruhigen Beſitz Dero erworbenen deutſchen Reichs und 
Schleſiſchen Lande zu ſchuͤtzen, zugleich mit uͤbernommen 
babe. Allein die Reichsraͤthe ruͤſteten ſich, verſtaͤrkten 
ihre in Deutſchland ſtehenden Voͤlker, und ſetzten den 
Feldmarſchall Ungern von Sternberg zum Oberbefehls⸗ 
haber daruͤber; worauf ſich beyderſeitige Miniſter nach ih⸗ 
ten Hoͤfen begaben. Am 13 Sept. gingen die Schwe⸗ 
den an drey Orten uͤher die Peene, und ruͤckten in das 
Preußiſche Pommern., Weil fie nun das Land offen. 
fanden: bemächrigten fie fi 6 verſchiedener Staͤdte, wob 
zugleich der Graf Hamilton den 10 Sept. von — 
ſund aus, ein Patent von leicht zu vermuthendem Inhalt, ing 
Sande befant machen ließ; dem aber der General Majgt 
von Manteufel d. d. Stettin den 15 Sept. ein Königl 
Patent entgegen fegte. Es erfolgte nach ein Schwedi- 
fches Ausfchreiben, worin fchon von einer rechtmaͤßi⸗ 
gen Oberherrfchaft, welche fich Schweden durch 
das Recht der Waffen ertvorben. hätte, geredet, und 
jeder Unterchan und Bafall zur Treue und Gehorfam gegen 
fie angemahnet wurde. Der Freyherr von Plotho über: 
gab diefertvegen den 29 Sept. dick. den, 23 Det. auf dem 
Keichstage ein pro Memeria, worinn die Schwedi⸗ 
ſchen Seindfeligfeiren erzählen, und die wichtigften Mofi: 
ven zu einer, ber von dem Neich übernommenen Garanfie 
des Weftphälifchen und, Dreßdenſchen Friedens gemäffen, 
Aßiften; vorgefragen werden. Allein Schweden ließ 
gleichfalls den 13 & bict. 18 Gept. dem Reichstage 
69 3... eine 
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eine nette Erflärung vorlegen, worin es von feinen Un: 
ternehmungen Nachricht gab, und die Handlungen des 
Königs ſehr mißdeudere. Es blieb aber die Königliche 
Beantwortung nicht aus; indem der von Plotho den 
24 & dit, deu 29 Nov. ein anderweitiges pro Memoria 
einreichete. Ueberdem ließ der König daspro Memoria, 
welches Schweden an auswärtigen Höfen austheilen Inf 
fen, gründlich widerlegen. Und als das Schwediſche 
General⸗Gouvernement in Pommern, von Strals 
fund aus, den 28 Sept. Avocatorien für alle, die zu 
Schwediſch Vorpommern und dem Fuͤrſtenthum fügen 
gehöreten, ergehen ließ: fo ergingen Preußifcher Geits d.d. 
Stettin den 7 Nov, Avocatorien wider die Königl. 
Preußiſche, in der Erone Schweden und Dero Bun» 
desgenoſſen ftehende, Bafallen und Untertanen. 

4. 247. Weilder König zur Zeit des Schwedi⸗ 
fchen Einfalls genug zu thun hatte, feinen andern vielen 
Feinden die Spige zu bieten: fo hatten die Schweden eine 
geitlang freyen Lauf, bis einige Negimenter aus Schleften 
und Sachfen nah Stettin famen. Es richteten aud) 
die Pommerfchen Stände, mit Genehmigung des Koͤ⸗ 
nigs, eine Landmiliz auf, fo daß man ein Corps von 
zroölftaufend Mann zufammen; brachte, woruͤber Mans 
teufel.das Commando führte. 
$ 248. Ungern von Sternberg kam endlich zu 
Anfang bes Det. aus Schweden zu Anclam felbft an, 
und ließ in einer neuen Schrift befant machen, daß die 
Unterthanen nunmehro feinen andern Souverain als bie 
Erone Schweden erfennen ſollten, als welche anſehnlich 
genug wäre, fie wider die Preußifche Drohungen ficher 
‚u flellen. Der General von Lieven marfchirte hierauf 

nach der Uckermark; nicht ſowol Kriegesunternehmungen 
auszuführen, als vielmehr anfehnliche Geldfummen einzu: 
treiben, welche ſich wirklich binnen ſechs Wochen doppelt fo 
| hoch 
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hoch beliefen, als der Sandesherr in einem ganzen Jahre 
daraus befonit. Es ift fait lächerlich, doch aber gewiß, 
wie die Uckermark von Diefen Gaͤſten auf bie letzte befreyet 
worden. : Zweyhundert Schwediſche Grenadiers und hun: 
dert Reiter, welche aus Prenzlow zum fouragiven nad) 
dem: Amte: Zehdenik beordert waren, ‚marfchirten des 
Machts. Da nun aus einem Gebüfche von fünf als = 
faren verfleideten Poftillons einige Schüfle gefchahen, mo: 
durch ein ſchwediſcher Reiter verwundet wurde: fo vermus 
theten fie die Gegewart vieler Hufaren an dieſem Orte, jag⸗ 
ten eiligſt nah Prenzlow, und ſetzten das daſelbſt befind⸗ 
liche Corps dergeſtalt in Schrecken, daß es ſich den folgen⸗ 
den Morgen ſehr fruͤh zuruͤck nach Paſewalk zog. 
$. 249. Man kann nicht ſagen, daß die Schweden 
in dieſem Feldzuge nur etwas erhebliches gethan haͤtten. 
Sie verlieſſen nicht nur die Uckermark; ſondern auch 
Preußiſch Pommern. Ihre Thaten beſtunden nur dar⸗ 
in, daß fie ſtarke Brandſchatzungen und Lieferungen bey: 
trieben, und Geiffeln mitnahmen. Nur in Anclam, 
Demminund der Inſul Uſedom lieffen fie noch Beſa⸗ 
ungen zurüd. Die Preuſſen hingegen jagten fie aus Wol⸗ 
lin nd Swinemünde, weil fie diefen Hafen verderben 
wollten... Das Detachemerit, welches der General Mans 
teufel den 20 Nov. von Stettin aus über fie ſchickte, er= 
‚reichte. den Endzweck volllommen; aller Orten flüchteten 
fie, oder lieſſen fi) gern gefangen nehmen. Man befam 
baben drey Capitains, vier andere Dffieiers, drey hundert 
fünf und dreyßig Unterofficiers und Geieine, fechs Cano- 
niers und neun Canonen. 
$. 250: Nunmehro kam der Feldmarſchall Rehwald 
‚mit feiner Armee nach) Pommern, welche dergeftallt er» 
‚ganzt war, daß fie aus zo Eſcadrons und 24 Bataillong, 
nebit 2 Compagnien vom Feldartillerie Regimente, beitunb. 
Er . den Anfang mit Demmin, welches ben 29 
94 - Der. 
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Dee. befhoffen, und den 1 Yan. 1775 8won den Prenf 
fen beſetzt und den Schweden ein freyer Abzug gegoͤn 
net wurde. Zugleich ging es vor Ancham, worinn 
2000 Schweden lagen; bie. es aber fuͤr rathſam hielten, 
des Nachts den 30 Dec. den Play, bis auf ein Commanbe 
von 150. Mann, zu verlaflen, welche bie einruͤckenden 
Preuſſen zu Gefangenen machten. Hier fanden fie'einen 
Vorrath von Getreybe, 32 eiferne Canonen, 60 Au 
tillerie: Amimitions= und Bagagewagen, viel Gewehr, 
Schanzʒzeug, und allerley Lebensmittel. 

$. 251. Lehwald ruͤckte hierauf in das Schwebi- 
fche Pommern, und befegte einige Derter: der General 
Schorlemmer aber ging mit einem befondern Corps von 
Wollin nach der Inſul Uſedom, und von da nah) Wol: 
gaſt; und die Schweden verlieflen alles: Der Primg 
von Holftein marfhirte nah Grimen und Greiföwalde; 
allein die, Schweden fuchten ihre Zuflucht in der Feſtung 
Stralfund und auf der Inſul Rügen. - Die Preuffen 
‚hatten nunmehro bas game übrige Schwediſche Pom⸗ 
mern, und die Eroberungen der Feinde wären: verlohren. 
Man bat einen Brief des Ungern von Sternberg an 
den Nichelieu aufgefangen, barin er ihm: feinen fehlechten 
Zuftand klagt, und um zehntauſend Reiter und fünftaufend 
Fußvolf, um Geld, Gefhäg und Bombardier, weil bie 
- -feinigen ertrunfen wären, flebentlicd) bittet. . Würde man 
ihn, faͤhret er fort, huͤlfloß laſſen: fo würde er ſich zwar 
unter die Sanonen von Stralfund ziehen; allein ba fehle 
es den Winter über an $ebensmitteln, und da wirde ihm 
nichts übrig bleiben, wenn er nicht eine anbere Gächfifche 
Tragoͤdie abwarten wollte, als daß er fich wieder mir feinen 
Seuten nach Haufe einfchiffere. In der That war es hoͤchſt 
unüberlegt, daß fih Die Schweden in dies Spiel mifchten, 
(woran aber weder ihr König, noch aud) verfchiedene Pa⸗ 
triotiſch gefinnte, Theil Bun: ; da ihre Kriegsverfaf: 
| i fung 
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fungen gegen die Preußiſche in gar feine’ Betrachtung fa: 
men.. Als fie num vollends das. Schickſal ber Zranzofen, - 
und des Königs Sieg bey Roßbach „erfahren Hatten: 
ward das Schreden unterihnen allgemein. Und fo madjte 
der Preußifche Monarch diefem fchweren und wichtigen 
Feldzuge, wider alle ſeine Feinde in allen Gegenden, mit 
Ruhm ein Ende ⸗ 
9% 252. Amtır am Aon 7 99 fielen. die Fran: 
zofen unter. dem de Bojer D’Argenfon. in Halberftadt 
mit eines. Macht von zehn bis zmölfteufend Mann ein, wo 
der General Junghen mie zwey taufend Mann lag Da 
dieſer feinen: Succurs erwarten-fonte, und er fich zum Wis 
derftande wielnzm ſchwach befand: fo 50% er ſich, um bie 
Stadt zu ſchonen, in befter Ordnung, : ohne unterwegs ins 
commodirt zu werden, nach. Afchersleben. Als nun bie 
Preuſſen eine Meile zurück gelegt hatten; kamen die 
Franzoſen. dArgenſon forderte die Herrn von der 
Cammer und Regierung auf den, Petershof, wo fie 
zwey Zage bleiben muften. Den 12 ward: allen Einwoh⸗ 
nern angefagt., daß ſie alles: löthige auf die Cammer brins 
gen follten; und wer mehr als ‚vier Thaler, ber fich behielt, 
folle geplünbert werden: vor dem folgeriden Morgen follten’ 
zweyhundert tauſend Thaler geliefert ſeyn, font folle eine Ge: 
neralpluͤnderung erfolgen und die Stadt in Feuer aufgehen. 
Man brachte aus Angft und Furcht alles. mögliche zuſam⸗ 
‚men. ; Um Mittage ward: dem Magiſtrat befohlen, alle 
Ackerleute und Bauern zu beordern, daß fie. auf den offenen 
Plägen der Stadt taufend Wagen bereit hielten. Darauf 
holte man ben Bauern alles; Bier ab, und führte es nad) 
dem Regenſtein; die Victualienhaͤndler muften ihre Süden 
ausfrahmen, und ihr Vorrath ward auch fortgeſchickt. 
Eben dies that: man mit allem Vieh; und gleichwol ver: 
langten die Soldaten: Fleiſch, und ſchlugen die Wirthe, Die 
es * nicht ſchaffen konten Sie eroͤfneten Kiſten und 
685 Kaſten, 


474 Ni Das 73Eapitel,s. ı. 7 


Kaſten, und. nahmen Speifen, Waaren, Kleidung can 
fih. Die Eavallerie fouragirfe, wo fie Thorwege und 
Scheunen antraf, und ließ nichts übrig. Weil den 13 
die verlangte Geldſumme nicht da war: ſo wurden Wech⸗ 
ſel auf Braunſchweig und Silberzeug bewilligt, und mer 
gen der Wechſel ein Courier auf. Braunſchweig geſchickt; 
unterdeſſen aber zur Anzuͤndung der Stadt alles in Bereit: 
ſchaft gehalten, und zum Theil auf den Domplatz gelegt. 
Man ſendete auch an dieſem Morgen btey bis viertauſend 
Mann, Hufaren, Cavallerie und. Infanterie, nach Qued⸗ 
finburg, wo ebenfalls uͤbel gewirthſchaftet wurde. Den 
14 brachte man endlich bie. verlangte Summe an Gelbe, 
Wechſeln und Silberzeug zufammen: zum LUnglücd aber 
Lam die Nachricht, daß die Braunfchweiger Kaufleute die 
Wechſel nicht aeceptiren wollten; da ging nım. die Morh 
von neuem in. Man bath zwar auf das inftänbdigfte, es 
möchte das an bee Summe fehlende erlaffen werden‘, weil 
man ein mehreres nicht aufbringen koͤnne: allein alles ver: 
gebens; der Commandant wendete die firengite Orbre vor, 
die er habe. Seine Gnade beſtund noch darin daß er bis 
auf den folgenden Tag warten wolle: wären fobann bie 
"fehlende fechzigtaufend Thaler nicht vorhanden; fo muͤſſe er 
die Stadt plündern und in Brand ſtecken laffen, und die 
Herrn insgefamt als Beifleln mitnehmen. Darauf brad): 
ten nun Hohe und niedeige ihren Weberreft, und mancher 
Armer mit Thränen acht bis ſechzehn Grofchen, bis den 15 
die zweyhunderttauſend - Thaler gezahlet werben konten. 
Nach diefem ward von Haufe zu Haufe angefagt ; wer mehr 
als drey Scheffel Getreyde Hätte, folle das übrige einbrin⸗ 
gen, ober geplündert werben. - Es wurden auch, zu einem 
neuen Schrecken der Einwohner, etliche hundert Mann 
commanbirt, welche bie Thore der Stadt, und. die ſtei⸗ 
nerne Bruſtwehre ruiniren muſten. Sodann warb be: 
fohlen, daß alles Preußiſche Gewehr, und m. 
Ä . — e, 
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ſtũcke, auch Preußifche Kranke, bey Vermeidung ber 
Plünderung, angezeigt werden follten. Zu dem Ende 
wurden Commando umbergefchikt, welche Kammern, 
Keller, Boden, Schränfe durchfuchen muften, wo es denn 
auch an rauben nicht fehlte: in einigen Häufern wurde wirf; 
lic) geplündert, und würde die Plünderung gewiß. allge: 
mein geworden ſeyn, wenn der Commendant nicht Anftal: 
ten dagegen vorgefehret hätte. 
$. 253. Bor ihrem Abzuge thaten fie noch abge: 
fhmadte Forderungen an die Stadt, die fchlechterdings 
eingegangen werden muften: 5. E. So oft binnen einer ge- 
wiſſen Zeit Preuffen einrüdten, folle die Stade hundert 
taufend Thaler bezahlen, u. ſ.w. Endlich marſchirten fie 
den 16 ab, und nahmen ſechs Beiffelnmit. Dies war ein 
fünftägiger Schredens voller Zuſtand, welcher den Fran: 
zofen und ihrem Anführer ewig zur Schande gereichen 
wird! Der König, fehr gerührt über dies harte Schickſal 
der armen Stadt, forgte ſogleich dafür, ihnen ihren Jam⸗ 
mer etwas erträglicher zu machen. 
$. 254. Als der Herzog vor Broglio den 15 Yan. 
Bremen eingenommen hatte, um fih in Piederfachfen 
recht fefte zu ſetzen: beorderte der Koͤnig achttauſend 
Mann von denen in Pommern ftehenden Völkern, unter 
dem Commando des Prinzen von Holftein-Gottorp, zur 
Verſtaͤrkung der Alliirten Armee; und auf ber andern 
Seite fchiete er einige in Sachſen ftehende Regimenter, un- 
ter dem Prinzen Heinrich, ab, um gegen Halberftadt 
u. ſ. m. vorzuruͤcken. Dieſe letztern überfielen den ı Zebr. 
Frü die Franzofen in Hornburg, und nahmen die gan⸗ 
se Beſatzung an dreyhundert Mann, ohne einen Schuß ju 
thun, gefangen. Der Prinz ließ den 11 ej. den von den 
Franzoſen ziemlich befeftigten Regenſtein berennen, und 
ben'ı 2 ben Commendanten, unter ber Bedingung der Kriegs: 
gefangenfchaft, auffordern; welches dieſer auch einging, . 
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daß dieſe Feſte noch an dem Tage von den Preuſſen beſetzt 
ward. Die Beſatzung beſtund aus 68 Mann vom Fiſche⸗ 
riſchen Corps. Man fand neun Canonen, hundert 
"Gewehre, viel Kriegsproviſion, und anſehnliche Maga— 
zine. Der Koͤnig ließ aber dieſe ſchaͤdliche Feſte ſchleiffen. 
| $. 255.. Wie num die Alliirten, nad) der Ankunft 
ber Preufien,) ‚ weiter verfahren, führe ich hier, um 
oben angeführter Urfache willen, nicht aus... Man Fann 
es aber ‚geht wohl, befchrieben in dem aten Theile der 
Denkwuͤrdigkeiten, Abth. 1. S. 26f. — Jedoch 
muß ich erinnern, als die unerwartete Nachricht nach 
London kam, daß die Franzoſen die Ehurbraunfchmeis 
gifchen Sande verlafien, und über den Rhein getrieben 
worden wären: fo war man dafelbft wohl eingedenf, wie 
viel man dem Könige in Preujfen deswegen ſchuldig ſey, 
als welcher nicht nur den Flugen und tapfern Ferdinand 
‚zum Anführer der Truppen hergegeben; fonbern auch ben 
Plan zu diefer Erpedition gemacht, und zum Theil durch 
feine Völker ausführen helfen. Ganz Engelland war nun 
‚gut Preußifh. Der König empfahl den König in 
Preuſſen feinem Parlamente, ihn zu unterflügen, wie 
‚es feine Großmuth und fein arbeitfamer Eifer für bie alls 
gemeine Sache erfordere: und das Oberhaus erklärte fo 
‚fort, wie es alle Kräfte anwenden wolle, damit die Vor: 
theile, vermittelt aller ihm möglichen Unterftügung bes 
Königs in Preuffen, deßen der ganzen Welt befanter 
Much und Standhaftigfeit zur Unterflügung der gemeinen 
Sache von fo groflem Gewichte feyen, zu ihrem Rutzen ge⸗ 
reichen moͤchte. So ward auch in Großbrittannien der 
Geburtstag des Koͤniges mit allgemeinen Freudensbe⸗ 
zeugungen, Erleuchtungen und andern Luſtbarkeiten ge⸗ 
feyret, darin es einer dem andern zuvor zu thun ſuchte. 
In London wurden alle Glocken gelaͤutet, und die Cano— 
nen von den Schifſen auf der Themſe losgebranne * 
N⸗ 
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Antigallicanifche Parthen zuͤndete Feuerwerfe an; nian 
rief aller Orten: Long live the King of Pruſſia; in allen‘ 
vornehmen Haͤuſern fahe man das Bildniß des Königs, mit 
der Unterfchrift: Zridericus Maximus. Der’ König 
ſchickte den Freyherrn von Knyphauſen als aufferordentlis 
hen Gefandten nach £ondon, welcher fogleih den 11 
April 1758 eine neue Verbindung zwifchen Preuffen und 
Engelland unterzeichnete, darin dem Könige verfprochen 
ward, vier Millionen Thaler Huͤlfsgelder, ſogleich nach 
der Auswechſelung, an einem Tage auszuzahlen. Der Koͤ— 
nig verband fich, diefe Summe jur Unterhaltung und Vers 
mehrung feiner Voͤlker anzuwenden, und folhe zum Bes 
huf der gemeinen Sache agiren zu laſſen. Ueberdem warb 
man einig, feinen einſeitigen Vergleich einzugehen. Der 
Koͤnig von Engelland trug dieſe Verbindung dem 
Parlemente vor; und das Parlement beantwortete die⸗ 
ſen Antrag, wie es dem Erwarten beyder Monarchen 
gemaͤß war. Es bewilligte mit einer ungewoͤhnlichen Einig⸗ 
keit groſſe Summen fuͤr den König und die Alliirte Armee. 
8256. Wir wollen nun zu den Begebenheiten 
des Königs, melche fih 1758 auf feiner Geite ereignet 
haben, gehen. Nachdem erden Feldzug des vorigen Jah⸗ 
res glorreic) befehlojjen hatte: fo brachte er den Winter zw 
Breslau vergnuͤgt zu; zugleich aber kehrte er die eyfrig⸗ 
ften Anftalten zu nachdruͤcklichet Eröfnung des bevorſtehen⸗ 
den Feldzuges vor. Er ergaͤnzte nicht nur feine Krieges⸗ 
macht, fondern er vermehrte fie auch ; er ſchafte allerhand 
Kriegsnothwendigkeit im Ueberfluß an, und fergte für bie 
Anlegung anfehnlicher Magazine. Im Febr. und März 
war die Ausmwechfelung der Preiiſſen und Defterreicher 
gegen einander; da denn der Prinz von Bevern gegen den 
Grafen von Stahrenberg die Freyheit erhielt, und hiers 
auf zu feinem Gonvernement nach Stettin abging. "Ehe 
der Seldyug anhob: erklärte ni der Konig, daß die von 
ihm 
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ibm erhaltenen wichtigen Vortheile Dero Begierde, bie, 
Ruhe wieder heritellen zuhelfen, nicht verhindern follten ; 
und der Londonſche Hof war von gleicher Gefinnung. 
Daͤnnemark that desfalls auch allerlen Vorſchlaͤge, um 
die Ruhe im Reich entweder ganz, ober zum Theil, in Abs 
ſicht auf die Churbraunfchweigifche Lande, herzuſtel⸗ 
fen. Allein die Verbitterung war auf Wienerifcher 
Seite zu groß; der Krieg hatte feinen Fortgang, Dem: 
nach vertrieb der Generallieutenant von Fouquet ben Ge: 
- neral Jahnus aus der Graffchaft Glaz, um ben Oeſter⸗ 
reichern alle Gemeinſchaft mit Schweidnitz abzuſchnei⸗ 
den. ‚Man verfolgte fie bis an das Staͤdtgen Grulich in 
Böhmen, es murben viele niedergemadt, und zweyhuns 
dert gefangen, des Generals Gepäde und hundert und 
funfjig Wagen erbeuter. 
he 257. Hierauf ſchritt der Königzur Belagerung 
von Schweidnitz, welches ſchon vom 15 Dec. 1757 eins 
gefchlofien war; wozu zwanzig Bataillons und dreyßig Eſca⸗ 
drons beftimmt wurden, über welche der General Tres⸗ 
kow das Commando führte, der den Ingenieur Obriften 
von Balby bey fi hatte. In der Stadt commanbdirte 
der General von Thuͤrheimb. Den ı April eröfnete 
man die Saufgräben; und die Belagerung ging gut von 
ſtatten. . Dan errichtete neun Batterien, und es fpieleten 
überhaupt 24 Canonen, 16 Yaubigen ‚und 20 Miörfer. 
Das Feuern aus, und nad) der Feftung war fo entfeglich, 
daß man folches zu Brieg, neun Meilen davon, bey Nachte 
hoͤren, und den Blitz ſehen konte. In ber Nacht vom 15 
His 16 April kam es zur Beſtuͤrmung des Galgenforts, 
welches überjtiegen und eingenommen warb. Darauf bes 
gebrte der Commandant zu capituliren. Es mufte ſich 
aber die Beſatzung zur Kriegsgefangenfhaft bequemen: 
doch ward ihr verftattet, mit ihrem Gewehr und fliegenden 
Fahnen heraus, und durch die Königl, Armee zu marſchiren; 
= | fodann 
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fobann aber das Gewehr zu fireden, und alle Reiterpfer⸗ 


de, ſamt Ruͤſtung und. Gewehr, abzugeben; u. ſ. w. Hier 


befamen die. Preufjen zwey Generals, den von Thuͤr⸗ 
beimb und.von Krottendorf; 173 Oberofficiers, 3439 
Gemeine,; 1300 Rranfe und dazw commandirte; alle ches 


mals zurüc-gelafjene Preußifche Canonen, und uͤberdem 


noch 51 Canonen und Mörfer ‚ver SDefterreicher; einen 


beträchtlichen Magazins⸗ und Ammunitions: VBorrath;. 


66505 fli;in der Caſſe; viel tauſend Stuͤck Preußiſch, 


Oeſterreichiſches und Saͤchſiſches Gewehr, und eine groſſe 
Zahl Canonenkugeln, Bomben, Granaten, u.f.w.4500- 
Wiſpel Getreyde, einige tauſend vier pfuͤndige Brodte, 
über hundert Faͤſſer Zwieback ze. An Verwundeten und, 
Todten hatten die Preuſſen drey bis vier hundert Mann. 


Und nun war Oeſterreich um alle vorjährige Eroberun⸗ 


genherum!;., - 
$. 25 8. Da der König fine Feinde glaubend mach⸗ 
te, er wuͤrde in Boͤhmen einbrechen, wo ſie ſich auch in 


Verfaſſung ſetzten: ſo fiel er in Maͤhren, ein reiches, mit 
Lebensmitteln verſehenes Land, ſo in dieſem Kriege noch 
nichts gelitten hatte, und den⸗Weg nach dem Oeſterrei⸗ 


chiſchen eroͤfnete, ein. Den 29 April war der Sammel: 


platz der Hauptarmee zu Troppau. Achttauſend Wagen 


fuͤhrten Proviant und Fourage. Die Armee marſchirte 


den 3 May in zwey Colonnen; “die eine über Sternberg, 
und die andere über Gibau, auf die Ebene von Ollmuͤtz. 


Diefer Marfch war erfinunend, Gin groffer Theil der Are 
mee war in drey Tagen dreyßig Meilen marſchirt, und hatte 


einen groffen Vorſprung für den Defterreichern gewonnen, 


ohmerachter die Wege des Regens halber in den Gebürgen 


faft ungangbar waren, Da fi) nun die Defterreicher 


aus Böhmen auch nad) Mähren wendeten: brach Fou⸗ 


quet von Glaz auch auf, und ging nad) Neiffe, um das 


Geſchuͤtz zu bedecken, To zur. Te Ollmuͤtz ab⸗ 
ging. 
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ging.’ So bald der Königin Mähreit eingeruͤckt warf 
unterſagte er allen Briefwechſel von Reuigkeiten, auf fechs 
Wochen; worin er ſelbſt mie ſeinem Beyſpiele vorging 
Ollmuͤtz war jetzt eine Hauptfeſtung; es hatte: genug 
Geſchuͤtze und Mannſchaft, und den braven General Mar⸗ 
ſchall zu ſeinem Commendanten. Es koſtete demnach wirk⸗ 
lich viel, wenn man „fie einnehmen wollte: indeſſen ſchloß 
man ſie den 2 May ein. Wien erſchrack heftig uͤber dieſe 
Annaͤherung. Maͤhriſche Unterthanen fhüchteren juneinem 
Thore hinein, und austeinem. andern flüchteten verſchiedene 
Wiener heraus. Es wurden derfchiedene auf dem Marſch 
nach dem Rhein begriffene Regimenter beordert, Malte zu 
machen. Der Loaͤrm war deſto⸗ groͤſſer, weil die Lebens⸗ 
mittel anfingen rar und theuer zu werdett. Mum ſuchte der 
Wieneriſche Hof bey! Rußland um dreyßig tauſend 
Mann, ſolche nach Mähren zu ſchicken, an; und dies war, 
auch heneigt dazu; wenn der Wiener Hof nur Geld ges 
ſchickt Hätte + Zuletzt bath er/ dem Könige wine Diver⸗ 
ſion in vr Mark oder in Schleſien zw machen; wozu auch 
Rußland die dringendeſten Befehle an dieGeueralitaͤt er⸗ 
gehen ließ. Ueberdem ſuchte Oeſterreich bey Frankreich 


um ein Corps von vier und zwanzig tauſend Mann / Die in 


Boͤhmen geben follten, An Hier ward nun ſehr viel ver⸗ 
ſprochen; aber nichts‘ geleiften: Am 27 May“ ließ der 
Koͤnig die Laufgraͤben von der Seite von Tobitſchau er⸗ 


oͤfnen; die andere Seite des Fluſſes beſetzte Infanterie 


amd Cavallerie. Des Koͤnigs Hauptarmee nahm alle an⸗ 


ſtaͤndige Poſten ein, um die belagernde Armee des Selb: 
— Reith zu decken. 2 

$ 255. Daum: Aatte anterdeſſen ben May das 
Sager bei), Leutomiſchel in Boͤhmen, an der Mährifchen 


Gränze, bezogen :: von waritien er ein paar :mahl „Corps ı 
ausfchiete, die Prenpifchen Duartierezwbennrubigen; | 


fie, wurden aber jedesmahl zurück gerrieben. . Als Daun 
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Giernächft merfte, daß es mit der Belagerung anfing ernſt⸗ 
licher zu werben: rücte er ben 23 ej. nach Zwittau vor; 
und ber Commendant in Ollmüg ſchrieb nach Wien, 
dag er den Preuffen ein gut Stüd Arbeit vorlegen wolle, 
wenn fie ihn ernftlich angreifen würden. Nun mufte der 
König bedacht feyn, feiner Armee den Unterhalt aus 
Schlelien durch die Zufuhre zu verfchaffen: dieſe aber 
warb durch. die leichten Defterreichiichen Truppen fehr ges 
hemmet. Nichts deftumeniger langte ber General von 
Putkammer ben zo Jun. mit einem Tranſport von vielen 
taufend Wagen, mit $ebens: und Kriegsbedürfniflen bela⸗ 
den, glüdlic) im $ager an ‚Job ihn gleidy Jahnus mit neuns 
taufend Mann aufzuheben gefucht hatte. Demnad warb 
bie. Belagerung fortgefegt; aber Marfchall wehrte fich 
tapfer , that öftere Ausfälle, und unterließ nichts, feiner 
Schuldigkeit ein Genüge zu leiften. Ueberdem fam auch 
die Avantgarde des Feindes an; und Daun traf mie 
feiner Armee bey Gewicz ein, um Guccurs in die Stadt 
zu bringen. Der Feind grif deshalb das Freybataillon 
in Bifteovan und Holian- in der Nacht vom 8 bis 9 
un. an, und nöthigte es zur Metirade. Go brang auch 
der Feind in das Lager des Megiments vor Bayreuth, 
machte auf drey hundert gefangen, und warf den Suceurs 
von zwölfbundere Mann in die Stadt. Der Feind that 
mehrere nächtliche Unternehmungen, dergleichen ihm auch bey 
den Sreybataillons le Noble und Rapin gelung. Der Rös 
nig Ließ hierauf die Feftung von jener Seite. der Morava 
näher einſchlieſſen; und Daun rüdte den 24 mit feiner 
Armee aus dem Gebürge hervor, und nahm das fager bey 
Predlitz. Unterdeſſen harte er von dem Anzuge eines an⸗ 
derweitigen groflen Tranfports aus Schleſien gehöret, 
welcher Munition, Geld, und Mehl für die Bedeckung, 
führte. Der Tranfport fam den 25 den Weg von Trops 
pau ber, harte achs Bataillons, und. vier tauſend reco is 
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valeſcirte Cavallerie und Infanterie bey ſich. Daum hieß 
den Tranfport durch. den General Jahnus von beyden 
Seiten einfchlieffen. » Weil dies der Koͤnig merfte; fo 
ſchickte er Ziethen mit drey Bataillons, zwey Negimenter 
Cuiraßiers, und neun hundert Hufaren entgegen, Moch 
vor Ankunft diefes Generals grif der Feind den 29 ben 
Tranfport an; er ward aber zurück getrieben, und verlohr 
drey Canonen und einige hundert Mann. Daun fehicte 
hierauf eine Verſtaͤrkung von achttaufend Mann, und der 
Zranfport ward den 30 aufs rieue angefallen. Kaum bat: 
‚ten vier hunderte Wagen, vier Bataillons Fußvolf, und 
taufend Reiter ſich in Marfch gefegt, und die Defileen bey 
Domſtadt paßirt; als der Feind mit feiner ganzen Macht 
von allen Orten auf den Tranfport fiel. Die Tete des 
Tranſports war nun abgefchnitten: und ob Ziethen gleich 
altes mögliche that; fo ward er doch durd) die feindliche 
Uebermacht von etliche zwanzig taufend Mann genöthigr, 
die Wagen zu verlaffen, und’ nah Troppau zurück zuge: 
den. Die Tete kam nody denfelben Abend glädlich bey 
der Armee an; aber das übrige nicht. Der Feind bat 
bey diefer Gelegenheit fechshundert Gefangene befommen, 
worunter der Generalmajor Putfammer und einige an- 
dere Dfficiers waren. Diefer unangenehme Vorfall mach⸗ 
te es hauptſaͤchlich, daß die Preuffen die Belagerung von 
Ollmuͤtz aufhuben; welche, wenn diefer Tranfport an: 
kommen wäre, über 14 Tage nicht mehr gedauret hätte. 
Unterdeſſen hatte die Stadt die bisherige Belagerung ge: 
nug empfunden. Die  Feftungsmwerfe hatten‘ einen fol 
then Schaden erlitten, der groffe Summen erforderte, fie 
wieder Herzuftellen. Ueberdem beftimmten ben König, aufs 
fer dem weggenommenen Tranfport , zur Aufhebung der Be: 
Tagerung nicht weniger die, mit einer groffen Heeresmacht 
anziehende Ruſſen, welche fich mit plündern, fengen und bren: 
nen immer mehr ben innern Saaren des Konigs naͤherten. 
9. 260. 
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78'266. Den 2 Sul; ging der König mit der gar: 
zen Armee nach Böhmen, da die Defterreicher mey⸗ 
teten, er werde nach Oberfchlefien gehen, weswegen fie 
Die dortigen Eingänge befeget hatten, um ihm den Zug 
ſchwer zu machen. Allein durch diefe Wendung entging er 
ihrem Netz, und erhielt überdem viele Vortheile. Der 
11 larigte er bey Koͤnigsgraͤtz an; die Defterreicher 
aber, welche bier und da geftanden, hielten Feinen Stich, 
fondern twichen aus. Der Zug aus Mähren nad Boh⸗ 
men tar ſo behutſam gegangen, daß bie Defterreicher 
nicht im Stande geweſen, etwas auszurichten: vielmehr 
erbeuteten die Preuſſen die Magazins zu Leutomiſchel 
und zu Königsgrag, und machten noch dazu achthundert 
Mann gefangen Der König blieb bis den 26 Zul. in 
Böhmen ſtehen. Weil aber alles darin aufgejehret war, 
und die Ruſſen, Schweden und andere ‚Feinde immer 
näher kamen: fo verließ ee Böhmen und ging nad) 
Schleſien. 

6: 361, In Wien beſchloß man, nachdem bie 
Preuſſen aus den Erblanden waren, nach Sachſen zu 
gehen, um den Ruſſen und Schweden naͤher zu ſeyn, 
und den Koͤnig in der Mitte zu faſſen. Die Oeſterrei⸗ 
cher gingen alſo in der Mitte des Aug. nach der Lauſitz; 
und an den Graͤnzen von Böhmen und Maͤhren bliebeit 
änjehnliche Corps ftehen, um fich ihrer nach Gelegenheit 
in Schlefien zu bedienen. Die Ruſſen richteten ihren 
Weg nad) Landsberg; Und det Graf von Dohna harte 
fidy mit einem Theile der Armee bey Frankfurt an der 
Oder geſetzet, welchen ver König mit ſechzehn tauſend 
Mann verſtaͤrkte. Der König felbit ging auf die Ruſſen 
loß, und ſchlug fie bed Zorndorf bis aufs Haupt: wor⸗ 
auf er fich den 2Sept. wieder gegen die Defterreicher wandte, 
Darin machte allerley Entwürfe, wie erdem Konige ſcha⸗ 
den, und den Prinzen Heinrich von Dresden -— 
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den wollte: allein er führte mit feiner groſſen Macht bey 
Abwefenheit des Königs nichts aus, und der König kam 
darüber mit einem Corps bey Dresden an. So ſchlecht 
waren feine Unternepmungen, daß er, nicht einmahl den 
benannten Prinzen mit feinem ſchwachen Corps vers 
greiben fönnen. Der König hatte vor feiner Rüdkunft 
den Marggraf Earl mit einem anfehnlichen Corps aus 
Schlefien nad) der Eaufig geſchickt, die Defterreicher zu 
„vertreiben: allein fie hieltennicht Stand, und eilten ſelbſt 
zuräd. Wäre die Schlacht zum Faveur der Ruſſen ausge: 
fallen: fo wirden fie bald inder Mark gemwefen ſeyn. 
Nunmehro aber war fein Halten mehr vor fie, 

$. 262. Den 9 Sept. vereinigte ſich der König bey 
Groflenhayn mit Carls Corps, und ging gerade nad) 
Dresden, wodurd alle Entwürfe der Defterreicher, 
die da gemeynt hatten, er würde fich lange bey den Ruf 
fen verweilen, vereitelt waren. Es vergnügten ihn Die 
Mugen Einrichtungen des Prinzen Heinrichs, bey fo ge 
fährlichen Zeitläuften Sachſen behauptet zu haben, unges 
mein. Er jog den 13 nad) Schönfeld vor, und flellte 
ſich gerade gegen die feindliche Armee über, jo ſich bis 
Stolpen in das Gebürge zurück gezogen hatte. Uebris 
gens war die Wirthſchaft der Defterreicher in Sachſen 
ſchlecht gemefen, ob fie gleich in dem Sande eines Bun: 
desgenoſſen geftanden, unter den Vorwande, Damit 

es den Preuffen nicht zuftatten kommen möchte. 
6. 263. Laudohn befegte mit fechzehn tauſend 
Mann und vielem Gefhüg die vortheilhaftigften Anhöhen 
diffeits Bifchofswerda. Der Konig wollte ihn ver: 
treiben , um Gelegenheit zu gewinnen, ben Defterreichern 
ein Treffen zuliefern. Der König rüdte deswegen den 
‚27 mit einem Theil der Armee bis Hausmalde, und von 
da nah Ramnau. Allein. Eaudohn erwartete, feiner 
Gewohnheit nach, den Angrif nicht. Daher der König 
feinen 
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feinen linken Flügel an Biſchofswerda lehnte, und der 
rechte mufte fid) über Hauswalde hinaus ſtrecken; wo⸗ 
duch die Deiterreicher von Bauzen abgehalten wurden. 
Mezorv ward mir einem Corps gegen Zittau gefchickt, weil 
die Feinde in der Laufig viel herum flreiften, ſich eine 
Parthey den 27 Sept. nah Mittelmalde wagte, und 
die Parrouilen bis eine halbe Stunde von Berlin ſchwaͤrm⸗ 
ten. Die feindliche Armee ſetzte fi bey Meiffenderg, 
und erſtreckte fich bis Loͤbau. 
$. 264. Im Anfange des Octobers flunden die 
Preußifihen und Defterreichifchen Völker von Leipzig: _ 
aus längft den Gränzen Sachjenlandes und Schlefiens 
bis nach Neiſſe verbreitet, davon der König und Daun 
den Mittelpunct ausmachen. Daun dachte immer darauf, 
den Preuffen einen empfindlichen Streich zu verfegen. Der 
König hatte ihm zwar öfters Treffen angebothen; das war 
aber feine Sache nicht. Er wollte lieber die Preuffen im 
Scylafe. überfallen, und in der Dunfelheit ausführen, 
mas er ſich nicht getrauete am Tage zu thun. War es gleich 
niche rühmlich; fo war es doc) vorteilhafte. Harſch und 
Ville fingen an einer Belagerung von Neiſſe zu arbeiten; 
Daun wollte unterdeffen die Preußifche Armee verderben, 
und ihre den Weg nad) Schlefien abfchneiden. Er lagerte 
ſich in den Gebürgen bey Wilten. Die Königliche Armee 
marfchirte nad) Mochkirchen, moraus fie die Defters 
reicher vertrieb, und fi) auf ben Anhöhen fette, die ſich 
von Hochkirchen gegen Gudig erſtrecken. Daun hatte 
zeithero das Preußifche Lager durch feine leichte Ungaris 
fhe Voͤlker beitändig beunrubigen laſſen. Sie prellten 
Tag und Nacht an die Vorpoſten an, und lieffen wieder 
fort. Dies wurden die Preuflen gewohnt, und geriethen 
darüber in eine Art der Sicherheit. Daum. machte fi 
diefen Umftand zu nutz, twie er denn felbft in feinen Nach⸗ 
sichten meldet; es hätten die Preuſſen in einer folchen 
a #83 Sichere 
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Angrif beforgt , wie gar deutlich aus ihren Berves : 
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gungen abzunehmen geweſen. Zur Beförderung dies 
fer Sicherheir ließ er einen Wald verbauen, und Schan⸗ 
zen saufwerfen. Er machte auch mit einem Flügel ruͤck⸗ 
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ften ſich die Grenadier und der Kern der Defterreicher, ruͤck⸗ 
waͤrts des Preußiſchen Lagers, durch die bieten Waldungen 
Wege machen. Und ſo kamen ſie auf das ſchlafende Lager, 
die ruhenden Soldaten wurden in den Zelten getoͤdtet, zu= 
mahl da eine fehr dunkle Mache und dicker Mebel die Ver⸗ 
pirrung vermehrten. Die Defterreicher waren unter ben 
Preuſſen; und dicfe konnten kuͤmmerlich dag Gewehr fine 
den. Jedoch die. Bataillons und Efeadrens formirten 
ſich endlich. Mitlerweile ſchlichen fich. auch die Pandus 
ren in das Dorf Hochkirchen, ſteckten es in Brand, und 
noͤthigten Dadurch die Bataillons, welche die Flanque ges 
deckt hatten, ihren Weiten zu verlaflen, und fi) aus dem 
Dorffe heraus zuziehen. Die Defterreicher verfuchten 
zwar efliche mahl durch das Dorf zu paßiren: fie wurden 
aber immer zurücd getrieben, Der feitwärts, bey Weiß 
fenberg ſtehende General Rezow, ward von dem Prinzen 
von. Durlach mit einem befondern Corps angegriffen, das 

mie er ben Defterreichern nicht in die Seite oder Rüden 
fallen möchte: allein ev ſchlug ihn zurück, machte breyhuns 
dert Gefangene, und vereinigte fic) mit der Armee, Der 
finfe Flügel dev Armee ward angegriffen, eben da er den. 
rechten verftärfen follte, welches auch geſchahe. Es blieh 
aber das Bataillon von Kleiſt zurück, als es fich zu weit 
gewagt wider den Feind, Eonte nicht wieber zur Armee. 
ftofien, und mufte das Gemehr ſtrecken. Der Poften des 
rechten Flügels ward bis um 10 Uhr behauptet, - da die 
Zune Def! — ſich * zuziehen. 
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6. 265. Es war zu bebauren, das der Feldmar⸗ 
fhall Keith und der Prim Franz von Braunſchweig 
auf eine folche Art ihr geben einbüffen muften. Der Prinz, 
Moriz ward verwundet, und gerieth in die Gefangenfchaft.. 
Die Generals von Geiſt, und Treskow von den Cuiraßi⸗ 
tern, wurden verwundet. Der König, der Marggraf 
Earl, und alle fi) dabey befindenden Generals, befamen, 
theils Contuſionen, theils wurden ihre Pferde verwundet. 
Der fämtliche Verluſt belief fid) auf drepfaufend Mann. 
Die Zelter auf dem rechten Flügel gingen verlohren. Von 
Defterreichern befamen die Preuffen fünfhundert gefans 
gene, worunter fi der General, Marquis von Mitten; 
lefchi befand. 

4. 266. So groß auch bie Oefterveicher über dies 
fen vermeynten Sieg thaten, und denfelben bis ins unend⸗ 
liche vergröfierten: fo war doch der Kern ihrer Armee, 
daben drauf gegangen, und ihr Verluſt war nod) gröffer. 
als der Preußifche. Daher Daum wieber in fein $ager 
zuruͤck kehrte, undganzrubig blieb. . Der König aber nahm 
unmittelbar. nach der Action eine vortheilhafte Stellung zu 
Doͤberſchuͤtz bey Baugen, nicht weit von dem Schlacht 
felde. Die Defterreicher plünderten zehn Dörfer aus; 
und fo machten fie es auch mit.denen, bie ihnen begegneten. 

4. 267. Der König brachte binnen zehen Tagen ala 
les wieder in Orbnung, und ließ den Prinzen Heinrich 
mit dem gröffeften Theil der auf der andern Geite der Elbe 
ftehenden Armee zu ſich ſtoſſen. Am 20 Oct. gefchahe die, 
Vereinigung bey Niedergorde. : Am 24 verließ er. 
Bauzen und ging nach Görlig. - Der Vortrupp kam den 
26 burch einen Umweg, über alles Vermuthen der Defters 
reicher, dafelbft an. Ziethen fand dortein Detachemens 
Feinde mit vier Cuiraßier Negimentern; dieſe warf er über 
den Haufen, tödtete ein paar hundert, fieben hundert 
machte er zu Gefangenen, und den Reſt zerſtreuete er. Nun 
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war der Weg nach Schleſien offen, wo der Koͤnig hin⸗ 
gedachte. Daun nahm fein $ager eine halbe Meile davon, 
auf vem Berge, Eandscrone.. Der König eilete nach 
Schleſien: Daun verließ ihn; ſchickte ihm aber den Gene⸗ 
ral Kaudohn mit etliche zwanzig taufend Mann nach; und 
den 30 rückte die Armee in Schlefien ein. Der Feind 
that alles möglidhe, den. Zug aufzuhalten, welcher feinen 
ganzen Feldzug vergeblich machen konte. Deswegen ſchick⸗ 
te auch Daun dem General Harſch, der Neiß belagerte, 
vier Regimenter Cavallerie und funfjehn Bataillons Fuß: 
volf zu Hilfe Laudohn beunrubigte den Nachzug be= 
ftändig: allein der König ließ ſich nicht EN 
langte den 6 Nov. zu Noſſen an. 

4 268. Harſch hatte der Kayſerin perfprochen, bin⸗ 
nen acht bis vierzehn Tagen mit Neiß fertig zu werden: er 
erſchrack aber gewaltig, als er von des Koͤnigs Ankunft hoͤr⸗ 
$e. Die Furcht war fo groß, daß er die Belagerung eis 
ligſt aufhob, und über die Neiſſe flohe. Als der Com⸗ 
mandant von Treskow dies bemerkte: that,er einen Aus⸗ 
fall, und zerftreuete ein Corps Panduren. Go entfete 
denn die bloffe Ankunft des Monarchens die Feftung ohne 
Schwerdtſchlag, zu deren Belagerung man fehon feit dem 
Anfange des Augufts Anftalten gemacht hatte. Die Abfiche 
gen der Feinde auf Schlefien waren nunmehro audyin dies 

ſem Feldzuge vereitelt; und fo fchlechte Folgen hatte der 
Daunifche Ueberfall. Die Belagerer haben aber, we⸗ 
gen der unvergleichlichen Gegenwehre des Commendanten, 
groſſen Berkuft gelitten, fie lieffen wegen der groflen Eil- 
fertigkeit in der Flucht viel Ammunition zyrüd, und das 
Ausreiſſen war bey ihnen fo ftarf, dag manchen Tog über 
Bundert zu Neiſſe anfamen. 
$. 259. Eofel, wo General Lattorf commanbirte, 
war um die Zeit der Neiſſer Belagerung auch eingefchlof 
r worden. Go a aber die Feinde von dem fchleunis 
gen 
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gen Ende der Harfchifchen Belagerung höreten: fo hoben 
fie den 9 Nov. diefe Einfchlieffung auch auf. Sie fimen 
aber den 11 wieder zurück, und fingen ihr Werf aufs neue 
an. Allein Fotıquet, der über die Neiſſe gerücdt war, 
detachirte die Generals, Golze und Werner, mit drey 
Dataillons Infanterie und vier Efcadrons Dragoner, um 
Eofel zw befreyen. Kaum vernahmen dies die Feinde, fo 
flohen fie in groffer Unordnung, mie Zurüdlaflung ihrer 
Bagage, über die Oder. 

5. 270. Der König hatte nunmehro dem Zwed eis 
nes fo weiten Zuges völlig erreicht. Die Welt erflaunte 
über die Gefchtwindigfeit, mit welcher er vollendet wor⸗ 
den: und der Monarch befahl desfalls ein Danffeft zu 
halten. 

6. 271. Daun batte in Abweſenheit des Königs " 
groffe Dinge im Köpfe, die er in Sachfen ausführen 
wollte. Er eilete mit übertriebenen Tagereifen auf Dress 
den zu. Der Hauffen der Preuffen in Sachfen war 
Flein; er dachte bald damit fertig zu werden, unb außer 
Dresden, auch Leipzig, Torgau u. fm. zu gewinnen, ehe 
der König kommen würde. Er fam mit den Kreyßvoͤl⸗ 
fern den 8 Nov. vor Dresden an; ein Theil der legten 
ſchloß Leipzig ein, und Haddick wollte Torgau überfals 
len. Graf von Schmettau war Commendant in Dres⸗ 
den, So bald er das Anruͤcken der Feinde merkte, ließ 
er Laͤrm fchlagen, und die Beſatzung ergrif das Gemwehr. 
Am gten Nachmittags rüdte ein feindliches Corps d’Armee 
in Schladhtorbnung gegen die Stadt an, von der Seite 
bes grofien Gartens, vor dem Pirnaifchen Thore. 
Man pflanzte in dem Zinzendorfifchen Garten vier Ca: 
nonen, unb feuerte Damit dem Feinde in die Geite. Ge: 
gen Abend hörte das Schieſſen von beyben Theilen auf; und 
der Feind lagerte ſich Hinter benannten Garten nahe bey der 
Stadt. Der Commendant :gab den Freybataillons in 
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den Vorflädten den Befehl, daß fie fih, wenn fie in der 
Macht angegriffen würben, von Haus ju Maus vertheibis- 
gen, und alle Gaßen, die fie nicht behaupten Fönten, anbren⸗ 
nen follten; wie denn bereits verfchiedene Haͤuſer an Waͤl⸗ 
len mit feuerfangenden Sachen angefüllet waren, Der: 
Churpring mit dem Hofe war im groͤſſeſten Schrecken, 
und ließ,dem Commendanfen vortragen : Wie Ihro Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit nicht hoffen: wollten, daß man es in 
Dero Reſidenz zu folchen Außerften Mitteln kom⸗ 
men laſſen wollte. Allein jener antwortete; Dresden 
fey eine Feftung, und die Vertheidigung derfelben fen ihm 
anvertrauet: er fönne deswegen nicht umbin, fobald ihm: 
die Vorſtaͤdte hinderlich feyn würden, diefelben abzubrens 
nen. Könte es indeflen der Hof bey Daunen dahin brin- 
gen, daß er ſein Ehrenwort von fih gäbe, die Stadt von 
dieſer Seite nicht anzugreiffen:: fo waͤre er auch bereit, das 
ſeinige dahin von ſich zu ſtellen, daß er die Vorſtaͤdte nicht 
anruͤhren wolle. Weil nun aber der Hof erwiedern ließ; 
daß ihm in dieſem Stuͤcke die Hände zu ſehr gebunden waͤ⸗ 
ven: fo blieb es dabey. | 
$. 272. Daun ließ noch in der Macht vier Batte⸗ 
rien anlegen, von welchen er die Vorftabt-angreiffen woll⸗ 
te, wodurch die Preuffen gehindert werben Fönnen, fie in 
Drand zu ſtecken. Daun hatte. die Stadt felbit ſchon be: 
ſchieſſen laſſen, ohne den Commendanten aufzuforbern, wie 
denn Kugeln in das Zeughaus, in das Quartier der 
Prinzen, und in anbere S>äufer gefallen. Daher wurden die 
Vorſtaͤdte angezinder, als die Defterreicher den 10 früh 
gegen 3 Uhr nach der Vorſtadt ruͤckten, da fich denn die 
Freybataillons in bie "Stadt begaben. Das Feuer ward 
durch Feuerfugeln und Granaten von Wählen, aus Canos 
nen und Haubigen vermehrt, daß in kurzer Zeit fo viel 
Käufer im Schutt lagen, ‚als nöthig war, die Wälle für 
alten Angrif zu befchügen. Die Freybataillons muften 
| durch 
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durch die Stadt fiber die große Elbbruͤcke gehen, unddie 
Armee defilirte um Neuftadt, und lagerte ſich unter den 
Canonen der Waͤlle. Wunſch muite mır zwey Vatails 
lons die Panduren aus den Defileen ben dem weiſſen 
Hirſch verjagen; welches ihm ſehr gluͤckte, daß er einige 
Gefangene machte, und eine ſolche vortheilhafte Stellung 
nahm, welche den rechten Fluͤgel der Armee wider allen 
4. 273. Daun ſtutzte über Dies Feuer, und ſchick⸗ 

te einen Obriſten an den Grafen von Schmettau, und 
ließ ihm fein Befremden über das unerhoͤrte und unchriſtli⸗ 
che Verfahren, die Vorftädte einer Nefidenz in Brand zu 
ftefen, zu erfennen geben; auch benfügen, daß Ge. Er: 
cellenz für dies, und alles andere Unglüf, fo der Stade 
noch begegnen fönte, für ihre Perfon haften muͤſſen. Der 
Graf antwortete: da er die Ehre häfte, dem Seren Feld: 
marſchall befant zu ſeyn; fo fchmeichle er fih, Se. Excell. 
würden ihm zutrauen, daß er die Kriegsreguln verftände ; 
daß er für alfes, was er gethan hätte, und noch thun wuͤr⸗ 
de, haften wolle; daß es nad) der Kriegsraifon allemahl 
gebräuchlich wäre, Borftädte von feiten Plägen, die man 
vertheidigen wollte, abzubrennen; und daß er endlich ein _ 
gleiches zur Verteidigung der Wälle thun, und fich, wenn 
er folche nicht känger behaupten fönne, von Gaſſe zu Gaffe 
vertheidigen würde, Am 12 machten die Feinde einige 
Bewegungen, . als wenn fie in den Vorſtaͤdten, fo das Feuer 
nicht ganz verzehret hatte, Porto faſſen wollten. Daher 
feuerte die Befagung aufs neue mit Kugeln, Bomben 
und Granaten dahin. Gegen Mittag war die ganze feind- 
liche Armee unter dem Gewehr, und näherte ſich ver Stadt. 
mit fahten Schritten. Weil man nun einen Sturm ver: 
murhete: fo machte. man: egenanftallten, es muften auch 
fünf hundert Cuiraßiers in die Stadt ruden, und noch eis 
niges Geſchuͤtz in die Stadt gebracht werben, . Allein nach» 
ir | dem 
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dem fie fi einige Stunden gezeigt hatte: 309 fie wieder in 
ie Lager hinter den groffen Garten, und nahm meitee 
nichts gegen Dresden vor. in wunderbares Betragen! 
ein General ruͤckt mie fechzigtaufend Mann vor Dresden, 
eine mittelmäßig befeftigte Stadt, worin nur zwölftaufend 
zur Beſatzung find, blos um dem Hofe ein Kompliment 
machen zu laſſen! 

$. 274. Mit Leipzig gings nicht beffer. Der Her⸗ 
509 von Zweybruͤcken ſchickte ein anfehnlic Corps dahin, 
weldyes die Stabt umfchloß: weil aber der General Hauß 
nicht gutwillig heraus ging, fo eilten fie zurüd. 

$. 275. Nah Torgau marfchirte Haddick mit 
gehntaufend Mann, um ſich diefes Poften tiber die Elbe, 
des dafigen Magazins, und vieler Schiffe zu bemächtigen. 
Der König hatte vorausgefehen, daß die Feinde Luſt zw 
biejen Bortheilen haben würden. Deßwegen hatte er den 
Grafen von Dohna und den General Wedel beordert, 
mit ihren Corps aus Pommern und der Mark nad) 
Sachſen zu eilen, unv den Zug Aber Torgau zunehmen. 
Sie famen beyderfeits zur rechten Zeit an. Der Obrift 
Grollmann, fo in Torgau lag, erhielt von Wedeln 
den Abend vor der Feinde Ankunft ein Commando Huſa⸗ 
. ren; den 12 warb Laͤrm gefchlagen, und Grollmann faf 
fete einen Endſchluß, der Torgau rettete, und ihm Ehre 
brachte. Er rüdtte mit drey hundert Mann und einer Ca: 
none aus, dem Feinde auf taufend Schritte entgegen, und 
ließ süchtig feuern. Da der Feind glaubte, Wedel ſey 
ſchon da: fo ließ er die Gelegenheit aus den Händen, ſich 
des Plages zu bemeiftern. Um Mittage kamen Dragoner 
and ein Hufaren Regiment vom MWedelifchen Eorps im’ 
vollen Gallopp, ſchloſſen fich fofort an den Obriften an; 
und bald darauf folgten auch die übrigen. Haddick z0g 
ſich gegen Abend durch den Buſch nad) Eulenburg, und 
78 nicht wenig, als er feinen Irrthum merkte. 

Den 
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Den 14 vereinigte ſich Dohna mie Wedeln, und beyde 
rüdten auf Eulenburg loß. Haddick ftund jenfeirs der 
Stadt auf einer Anhöhe, und hatte zwey Wafler vor ſich; 
Die Stadt aber und ein davor gelegenes Dorf waren mit 
Panduren befegt. Graf Hort grif das Dorf an, und noͤ⸗ 
thigteden Feind,fich eiligft durch die Stadt zuziehen, da diefer 
dann hinter ſich einen Theil der Vorſtadt und zwey Brücken 
in Brand ſteckte, daß das Preußifche Fußvolf nicht folgen 
Fonte. Die Feinde wollten fi) auf den Anhöhen jenſeits 
der Stadt fegen: allein Malachowsky ging mit feinen 
Huſaren und fünf Efcadrons Dragoner durch die Mulda, 
und trieb ihn völlig in die Flucht, die er in groſſer Unord⸗ 
nung nad Grimme nahm. Wäre ihm die Nacht nicht 
zu ftatten kommen: fo hätte er eine gänzliche Miederlage 
erlitten. - Tpnzwifchen waren doch zweyhundert geblieben, 
achtzig Mann und drey Officiers gefangen, und brey Cas 
nonen und zwey Amunitionswagen erbeutet worden. Lind 
Dies nöthigte bie Feinde, fich auch von Keipzig zuentfernen. 

$ 276. Weil der blofje Ruf von der Ankunft des 
Königs die Feinde in Schlefien vertrieben hatte: foging 
er den 8 Nov. von Neiſſe wieder glorreich nach Sachſen, 
und den 20 war er ſchon in Dresden. Dieſer Ruͤckzug 
war fo wunderbar als der Dahinzug, theils wegen der Ge⸗ 
ſchwindigkeit, theils wegen der gluͤcklichen Folgen. Daun 
lieg nunmehro aufpacken, und ging wieder nah Boͤhmen; 
und bie Kreyßvolker marfchirten in Franken, um ber 
Ruhe zugenieffen. So waren denn ſechs Belagerungen 
faft zu gleicher Zeit aufgehoben worden; von Eolberg, 
von Neiſſe, von Eofel, von Dresden, von Torgau 
und von Leipzig. 

6. 277. Wir fommen nım auf das, mas mit ben 
Ruſſen in diefem Jahre vorgegangen if. Die Rußiſche 
Kayſerin blieb, ohnerachtet der Großbrittanniſchen 
Gegenvorſtellungen, dabey, ben Krieg wider Preuſſen in 
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Verbindung mit Defterreich, Frankreich und Schwe⸗ 
den fortzufegen, Die Ruſſen wendeten fid) aus Preuſ⸗ 
fen nach dem Pohlnifchen Gebiete, beſetzten Städte und 
legten Magazine an, die Pohlen mochten dagegen fügen, 
was fie wollten. * Im Abril befand ſich die ftärkfte Macht 
bey Danzig, und fie verlangten, daß die Danziger ih: 
nen ein Thor und bie Auſſenwerke einraͤumen möchten, ba: 
mit fie einen Waffenplag und den Rüden frey hätten. Al: 
lein die Stadt bewilligte nichts, Sie fandten jwar Ab: 
‚geordnete nach Warſchau ind Petersburg; aber fie 
vergaßen auch nicht, ſich in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. 
Und in dieſem Verfahren unterſtuͤtzte ſie der Konig auf alle 
Weiſe; obwohl der Koͤnig von Pohlen darauf beſtund, daß 
ſie ſich zu dem Rußiſchen Anſinnen bequemen ſollten; ſo 
wie die Rußiſche Kayſerin gleichfalls bey dieſer Forde⸗ 
tung verblieb, Jedoch die Stabt blieb unbeweglich, und 
die Ruſſen fanden nicht rathſam Gewalt zu brauchen. 
4. 278. In Pohlen breitete fih die Rußiſche 
Armee immer weiter aus, weswegen ein Kahſerliches Mas 
nifeſt erfchien, tworinn gute Mannszucht und Bezahlung 
mie baarem Gelde verfprochen ward, Hietauf watd die 
Armee immer mehr durch Regimenter verftärft; und es fos 
ſtete die Hälfte vom Sabre, ehe fie mit Zubereitung fertig 
werden konten. Endlich ruͤckte Fermor nach Conig,und 
hob ſeine Operationen gegen Pommern und Neumark 
auf eine wenig Ehre bringende Art an. Er ſchickte den 
General Demikow mit fiebentaufend Mann, Coſacken, Hu⸗ 
faren und Grenadiers zu Pferde, nad) Ratzebur, dem 
naͤchſten Pommerfchen Städtgen an der Pohlnifchen Grän- 
je, um das fand zu verwuͤſten. Sie haben es genau ers 
fuͤllet; denn, nach einem Scharmuͤtzel mit einer vorm Gene⸗ 
‚ral Platen abgeſchickten Rittmeiſter, der bey weniger 
Mannſchaft ſich wohlgehalten hatte, ward das Staͤdtgen 
mis allen benachbarten Doͤrfen, an det Zahl neunzehn/ den 
Coſacken 
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Coſacken Preis gegeben, : welche unmenſchliche Grauſam⸗ 
feiten ausgeübt, und weder Bauer, noch Prediger, nod) 
Adeliche, noc Weiber, verfchoner haben. Nachdem fie 
den halben Neuftettiner Creyß verbeeret hatten, reifeten 
fie durch Draheim in die Neumark, wo gleichfalls alles 
verwuͤſtet wurde. Hierauf mufte Dohna die Belagerung 
von Stralſund aufheben, und dieſen Barbaren, nebſt 
einem Manifeft vom 5 Zul, entgegen geben. | 

$. 279. Denickow kam den 10 Jul. mit einigen 
taufend Mann und einigen Canonen vor Driefen, wo der 
Graf von Hordt lag. Der Angrif gefchahe vom Nach⸗ 
mittag bis den Miorgen: allein der Feind warb zurück ge: 
ſchlagen; dafuͤr aber verbrennten die Ruſſen die Vorſtadt, 
fchleppten aus den benachbarten Dörfern Menfchen und 
Vieh weg, wanderten wieder nach Pohlen, und famen 
bald hetnach mit mehrerer Mannſchaft und Canonen wie: 
der. Hordt, nunmehro zu ſchwach zum Widerftande, 
verließ den Ort, und ging gluͤcklich nach Friedeberg. 
$. 280. Die Ruſſen vertheilten ſich in verfchiedene 
Corps. Täglidy gingen Partheyen in die nahe an ber 
Gränze Pohlens gelegene Neumaͤrkiſche und Schlefis 
ſche Städte und Dörfer; fie plünderten alles aus, ſchlep⸗ 
. ten bemittelte Leute weg, ſchonten auch den Fuͤrſtenſtand 
nicht, ‚die Einwohner träctirten fie mie Rantfchuhen, fie 
raubten Vieh und Pferde, trieben Brandſchatzungen ein, 
: und brennten wiele Derter weg. 
6281. Der Graf Dohna flellte fi) mit feinem 
ſchwachen Corps bey Frankfurth an der Dder ‚und beob: 
achtete die anfommenden Ruſſen. Dieſe beſchloſſen end» 
Tich über die Wartha in die Meumarf einzudringen, und 
wendeten ſich gegen Landsberg. Hier ließ Fermor den 
7 Aug. 175 8 ein Manifeſt ausſtreuen, darin er denen, fo 
fi) den Rußiſchen Siegreichenmwaffen unterwerfen wuͤr⸗ 
den, verſprach, daß ihnen fein Leid wiederfahren follte. 
Ein 
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Ein Theil der Rußiſchen Armee rückte den 1.5 vor Cuͤſtrin. 
Hier forderten fie nicht erft den Kommandanten auf; ſon⸗ 
dern fingen gleic) ein entjetzliches Bombardement gegen bie 
Stadt an. Es war aber das Feuer mit glüenden Kugeln 
und Bomben fo graufam, daß die ganze Stade noch an 
eben Diefem Tage in Feuer aufging, und zum Steinhaufen 
ward. Die armen Einwohner Fonten, twegen ber ſchnellen 
Flammen nichts retten. Die Feftung felbft, hatte nad) eis 
‚nem breytägigen Bombardement nicht das geringfte gelitten, 
und von der Beſatzung war noch fein Mann geblieben. 
Die Ruffen haben wohl nicht eigentlich die Abfiche gehabt, 
die Feftung zu erobern; ſondern vielmehr fi) und dem 
Särhfifchen Prinzen Earl ein graufames Trauer: 
fpiel. einer brennenden Stadt zu geben. ie. eröfneten 
‚weder Saufgräben, noch fchoffen fie Brefche; fondern fie 
feuerten blos mit Bogenfchüflen auf die Stabt, und rich⸗ 
teten Bomben und Feuerfugeln lediglich) auf die Häufer. 
Nachdem ıdas Bombarbement fchon zwey Tage, gedauert 
hatte: forderten fie den 17 erſt den Commandanten der Fes 
ſtung mit der Bedrohung auf, daß, im weigerungs Fall, 
Sturm: gelaufen und afles niedergemad)t werden follte. Da 
nun dies feinen Eingang fand, ging das Bombardement 
wieder an. Allein Wälle und Feſtungswerke blieben unbes 
ſchaͤdigt, und in der Macht vom 23 bis 24 Ang. hoben je 

‚ bie Belagerung wieder auf. 
$. 282. Das Schidfalder- armen Stadt tar er⸗ 
bärmlich. Hier waren viel taufend Ungluͤckliche, die nichts 
als das $eben retten fonten, und zum Thore hinaus eile⸗ 
ten, wie fie gingen und flunden, zum £heil nadend und 
blos, Die Luft erthoͤnete von GHrlen und Schreyen der Ab 
gen und jungen; und es war nicht auszufprechen, mig - 
welcher Furcht, Schreden und Angft diefe unſchuldige 
Menſchen überfallen wurden. Es famen nicht nur die Eins 
zz. fondern auch viel Fremde, die ihre beſten Sa 
05 chen 


— 
— 


Von den Herzogen zu Magdeburg. 497 


hen dahin geflüchter hatten, muthwillens um das ihrige. 
Sahe der Feind, daß hier und da die Flamme aufging : 
fo ſchoß er unaufhörlich dahin, um das $öfchen zu verhin⸗ 
dern. Bon diefem unaufbörlichen Bombardement ward die 
Gluth des Feuers fo groß, daß die Canonen im Zeughaufe 
ſchmolzen, alses mit einem entfeglichen Krachen in die Luft 
flog. Der Jammer und Schade war unbefchreiblich ; und: 
die Bewirfung-dejjelben barbarifch. | 

$. 283. Die Nachricht davon vernahm der Pönig 
mit groſſem Mitleiden , und war übel zufrieden, daß bie, 
Ruſſen nicht angegriffen worden waren. Ein ungluͤckli⸗ 
cher Buͤrger aus Cuͤſtrin meldet ineinem Briefe; der Koͤ⸗ 
nig fen mit feinem Corps aus Schlefien in dies zerftörte 
Jeruſalem gekommen, und habe mit mitleidenden Augen 
die zeritörten Hütten und Brandſtaͤdte feiner betrübten Uns 
terthanen angefehen, und fie in ihren traurigen Umſtaͤnden 
mit den Worten getröfter: Gott wird es andern. _ Er 
vereinigte ſich den 20 zu Franffurt mit der Dohnais 
ſchen Armee, als die Ruffen nod) vor Cuͤſtrin ftunden, 
ihre Batterien errichtet, und die Parallele fertig gemacht 
harten, Beil nun die Preuſſen, wegen der von den Fein: 
den gemachten Gegenanftalten, die Oder nicht fo gleich 
paßiren fonten: fo rückte der König. vom 22 bis 23 die 
Diver hinab bis Guͤſtebieſe. Als die Brücke fertig war, 
marfchirte die Armee den Mittag darüber, und ging bis 
zum Dorfe Cloſſow. Durch diefen Marfch ward die Ruſ⸗ 
fifche Armee von den groſſen Detachements abgefchnitten,. 
welche -fie nach Königsberg in der Neumark, nad) 
Schwedt und Freyenwalde, unter dem Romanzow 
geſchickt hatte. 

6284. Auf dieſe bevorſtehende Bacaille kam ein 
vieles an, Die Franzoſen ſpielten in Heſſen den Mei: 
ſter, und ſuchten weiter vorzudringen. Die Schweden 
ruͤcten in Pommern Fin, wollten auf Stettin F 
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hen. Die Defterreicher erwarteten in der Lanfig, wie 
Diefer Zug des Konigs gegen die Ruſſen ablaufen würde. 
Der Konig lagerte fih den 24 bey Dermibel, und no: 
thigte die Nuffen Durch feine Bewegungen, dafs fie die 
Belagerung von Eüftrin aufheben muſten. Fermor 
marſchirte demnady nah Quartſchen. Hier ſtund fein 
linker Fluͤgel, und der rechte erſtreckte ſich bis an das 
Dorf Zicker. 

8, 28$. Am 25 brach der König früh um 3 Uhr 
auf, marſchirte bis nach Zorndorf; und fam dem Feinde 
in Rüden. Jedoch dies brachte die Ruſſen nicht in: Uns 
ordnung; inden fie in vier Linien, in einer Art von Quarre, 
aufmarfchirt waren, folglich aller Orten Fronte machten, 
und ſich mit Canonen und fpanifchen Neitern wohl verwah⸗ 
ret hatten. Der erſte Angrif der Preußiſchen Infante— 
rie ging nicht von ſtatten; es geſchahe aber gleich ein neuer, 
und Seydlitz drang gluͤcklich mit der Cavallerie in die 
feindliche Zirfanterie‘, daß er den ganzen rechten Slügel 
derjelben ber den Haufen warf. Da man nun den Fein- 
Een in die Tlanquen fommen war; retirirten fie ſich durch 
die Moräfte nah Cuͤſtrin. Hierauf ſchwenkte ſich die Ar- 
‚ ee, und verfolgte die Feinde: - Bey Quarkſchen rhaten 
dieſe noch jiemlichen Widerftand: als fie aber auch hierzum 
weichen gebracht worden, flüchteten fie in die Wälder von 
der Seite von Zorndorf, und die Nacht hinderte, fie wei- 
fer zu verfolgen. "Die Schlacht fing um 9 Uhr an, und 
endigte fich halb 7 Uhr. Die’ Preuffen blieben die Nacht 
unter dem Getdehr, und'deh 26 fingen fie die Canonade, 
Nachdem der Feind’ eine andere Stellung Angenommen 
hatte, von neuen an, welche er auch den ganzen’ "Tag aus⸗ 
hielt. Am 27 ſchien es gat, als wollten fie eine neue Ba⸗ 
taille wagen: allein ſie zogen ſich nach Landsberg zuruͤck. | 
Weil fie aber die Preuffen verfolgten, und fie die Stabe 
nicht erreichen Fonten: fo ſeiten fie ſich zwiſchen Vietz und 


dem 


Bon den Herzogen zu Magdeburg. 499 


dem Martha Fluß. An Kriegsgefangenen bekam 
man 6 Generale, 60 Officiers und 1200 Gemeine, wozu 
hernach noch viel mehrere gefommen find; an Todten hats 
ten bie Ruſſen felbit achtzehn bis zwanzigtaufend Mann 
angegeben: bie Preuſſen befanıen aud) 104 Canonen, 12 
Meörfer, 27 Fahnen, 5 Standarten, und die Kriegscaſſe 
von 858000 Rubeln. Die Preufjen hatten an Todten 
768 Mann, morunter ſich die Generalmnjors von Froides 
ville und von Ziethen, von den Cuiraßiers, befunden; 
an Dleßirten 1372, worunter 87 Dfficiers, und 358 
Berlaufene 
$.. 286. Die Ruſſen haben theils vor, theils waͤh⸗ 
render Action, unerhoͤrte Grauſamkeiten begangen. Die in 
der Nachbarſchaft liegenden Doͤrfer ſteckten ſie an; und 
die Bauern von Barzelo und Blumberg maßäacrirten 
fie jämmerlich. Das Mußifche Corps unter dem Ro⸗ 
manzow und Stoffel (6.283) brach gleich des folgen: 
den Tages in.der groͤſten Eil auf, um fich mit der Haupt: 
armee zu dereinigen. Ob nun aber gleidy der Rußiſche 
Plan von diefem Feldzuge vereitelt war: fo Fonte der Koͤ⸗ 
nig doc), wegen ber andern vielen und mächtigen Feinde, 
feinen Sieg nicht weiter verfolgen. Demnach ſtellte ſich 
die Rußiſche Armee, nad) ihrer Niederlage, zwiſchen ders 
Dörfern Camin und Vietz; fie fuchten die Zerſtreueten 
wieder jufammen, und das. übrige Geſchuͤtz fortzufchaffen, 
Den 31 Aug. zogen fie nach Landsberg. Den ı Gent. 
tücte die König Armee bis Blumenberg vor Die 
Ruſſen wurden von den Hufarer noch bier und da mitges 
nommen, und um den Rückzug zu er‘ eichtern, verbranten 
ſie ſelbſt groͤſtentheils ihr. Gepaͤcke. Der Konig muſte den 
3 Sept. dieſen gedemuͤthigten Feind verlaſſen, und mit eiz 
nem Theil der Armee wieder nach Sachſen geben; weil 
die beyden groſſen Oeſterreichiſchen Armeen ſchon am 
Ende des vorigen — gegen Dresden angeruͤdt 
Ji 4 waren, 
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waren, und Prinz Heinrich in Gefahr ſtund von allen 
Seiten angegriffen zu werden, welches er durch ſeine ſo 
kluͤglichen Stellungen bis dahin vernichtet hatte ($. 261. 
262). Binnen acht Tagen ftund der König mit feinem Corps 
ſchon ohnweit Dresden. 

4. 287. Darauf bekamen aber die Ruſſen wieder 
Muth. Sie verfchanjten ſich bey Fandsberg. Damit 


aber Fermor nod) mit Ehren aus dem Spiele ſcheiden moͤch⸗ 


te; fo brach er den 21 Sept. nach Hinterpommern, mit 
binterlaffenen gewöhnlichen Fußitapfen der Verwuͤſtung, 


“auf, und ließ in den erften Tagen des Oct. die mäßige und 


mit fchwacher Beſatzung verfehene Feſtung Colberg durch 
den General Palmbach belagern, damit die Ruffen an 
der Oſtſee einen feften Fuß in Deutſchland haben möch: 
ten. Hier gings nun wie bey Eüftrin, Sie warfen 
Bomben und Feuerfugeln in die Stadt, ohne auf die 
Feſtungswerke zu fchieflen. Jedoch diesmahl war es ums 
fonft, weil man vorſichtige Anftalten gemacht hatte, daß 
Fein Feuer zur Gluth fommen fonte. Wenn daher gleich 
verfchiedene Häufer beſchaͤdiget wurden: fo vermochte der 
Keind doch feines in Grund zu fchieffen. Der Commans 
dan Henden bat ſich mit feinen zwey Bataillons Land» 
miliz, Die er zur Beſatzung hatte, tapfer, ruͤhmlich und 
zum Exempel anderee aufgeführee.. Am 3 Det. forderte 
man ihn auf: er flug aber die Aufforderung höflich ab; 
und fodann fing das Bombardement der Stadt an. Es 
erfolgte eine zweyte Aufforderung, allein der Comman: 
dant antwortete wie vorhin; worauf das Canoniren auf 
die Stadt auf eine erfchredfliche Art eontinuirte, doc) that 
es nur an Dächern und Senftern Schaden. Den sten 
kam ein dritter Trompeter mit einem Officier : welcher eben 
fo wenig Gehör fand. Den gten Fam ber vierte mit eis 
nem Major aus der Aproche; er fonte aber auch nichts 
erhalten, Nun ward zwar hierauf bie Feſtung enrfeglich 

beſchoſſen, 
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befchoflen; ‚weil aber dies alles nichts vermochte, indem 
das Gefchüg der Belagerten vortrefliche Dienfte that: fo 
marſchirten fie den 9 Oct. früh verftelleter weife, um bie 
Beſatzung heraus zu loden, von der Feſtung ab nad) 
Greiffenberg; und da warteten fie, daß die Befagung 
fie verfolgen, ober fich zertheilen follte. Allein der Comes 
mandant biele fich gefperret: darum fam auch der Feind 
den zo wieder, bombardirte und canonirte. Die Stadt 
murde dabey graufam geängitigt, und die Belagerer befas 
men noch dazu eine Verftärfung von dreytaufend Mann. 
Sie errichteten folglich ein zweytes Lager, und neue Var: 
ferien: worauf aber der Kommandant mit gutem Fort: 
gang Bomben werffen ließ. Die Ruſſen lieffen fich die 
Sache herzlidy angelegen feyn;. und famen doch nicht zum 
Zwei. Ihr Feuer ward endlid) läßig, und den ı 8 Nachts 
börete es gar auf; denn Henden fehrete überall vortreflis 
he Anjtalten vor. Am zoten forderten fie die Stadt 
nochmals ſchriftlich mit den gröffeten Bedrohungen des 
flürmeng auf: allein Heyden blieb in feinem Ton, und 
ließ ſich nichts anfechten. Es ging wieder an ein ſchroͤcken⸗ 
volles Bombardiren und Canoniren; fo daß den 21 das im 
bedeckten Wege befindliche Strohmagazin durch Feuerfu: 
geln in Brand gerieth, welcher breyßig Stunden. dauerte; 
es betraf aber nur einen Theil bavon. Die Belagerer bes 
famen noch mehr Berftärfungen und Munition; fie ſetzten 
ihr Feuer lebhaft fort, fie waren Meifter vom Glacis, fie 
hatten zwey Sappen; fie wollten das Wafler aus den Fe: 
ftungsgraben nad) der Perfante ziehen. Weil fie aber 
dies nicht bewerfitelligen Fonten; zweifelten fie, den Platz 
durch) eirie. Belagerung gewinnen zu fönnen. Sie nahmen 
demnad) den 30 den Weg nad) Eößlin. Der Commen⸗ 
dant blieb ganz ruhig, auffer daß er die nächiten Sap⸗ 
pen und Batterien in dem Glacis zumwerfen, und.die Fa⸗ 
fhinen und Sturmleitern in die Feſtung bringen a 2 
Ji 3 
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Es hatten fih aber die Ruſſen ganz filfe, Machts den 3 z 
Oct., in die Scheunen und Häufer der Borftadeim Kauen⸗ 
burger Thoreeingefhlichen, und hielten fich bis Morgens 
' am 9 Uhr eingezogen. Als nun der Commendant die Bes 
ſatzung aus den Thoren rücden ließ, um die Aprochen vol 
lig zuzumerfen: "hatte fich der Feind auf dem Kirchhöfe hin: 
ger cin Blankenwerk geftellet, um die Soldaten bey der 
Arbeit abzufchneiden, und fobann in die Thore zudringen, 
Allein dee Eommendant bielt die Beſazung ganz nahe 
an dem Glacis; und, die entfernte Aprochen ließ er durch 
Arbeiter zuwerfen. Go bald er hiernächft die Feinde in der 
Naͤhe fpürese: ſchickte er ein Commando auf fie, um mie ihe 
nen zu fharmuziren. Weil aber fo gleich noch einige feind: 
liche Bataillons anruͤckten; 309 es fih zuruͤck, und aus 
der Feſtung feuerte man dergeſtallt auf re, daß fie fich ei⸗ 
ligſt entfernen müften Den 2 Mod. truppten fie endlich 
ganz ab, nachdem fie von ihren zehntaufend Mann, weld)e 
fünfzig Stuͤcke führten, auf taufend Todte und Verwun⸗ 
dete zähleten; bahingegen der Verluſt der Belagerten fich 
kaum auf einige Mann erftredte. Noch iſt zu gebenfen, 
daß von den Rußiſchen Schiffen, welche mit Proviant 
und Munition nach Colberg abgehen follten, 22 geſtran⸗ 
det und verungküdt find, Hierauf hob auch die Rußiſche 
Hauptarmee den 3 Mov. das $ager by Dramburg 
auf, nahm altes Vieh und Pferde aus dem Creyße mit, 
und rückte in Pohlen ein, nach der Weichſel zu⸗ Zulegt 
verließ, der: General Ohlitz, welcher fi in dee Mannsa 
zucht von andern Rufen ruͤhmlichſt ünterſchiehen den 22 
ef. die Stade Driefen. 
"288. Dem Könige Fam dieſer Ruͤckzug fehr ges 
legen. Er wollte Neiſſe entfegen, und Sachſen war 
doch faſt ganz entblöße, daher die Defterreicher aroffe 
Dinge auszuführen gedachten. Um dies’ zu verhindern, 
muſte das Dohnaiſche Corps ſchleunig nach Sachſen 
marſchiren. 
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marfchiren. Uebrigens hatten num die Ruſſen in. diefem 
. Seldzuge fo wenig entſcheidendes ausgerichtet, als die übris 
gen Feinde des Königs; fie hinterliefen nichts als Fläg: 
liche Denfmale der Verwuͤſtung. Vielleicht hat die Er: 
munterung des Grafen Brühl etwas dazu beygefragen, 
ber an Fermorn gefchrieben haben foll; man muͤſſe in 
den Preußischen Provinzen nichts als Luft und Er 
de übrig laffen. Beym Abzugedropeten die Ruſſen, fie 
wollten Fünftiges Jahr acht und achtzigraufend Mann. ftarf 
tiederfommen, und das grojje Werk ie Veſtigimung 
vollfuͤhren. 
$. 289. Nun iſt noch uͤbrig, die disjährige Erpedis 
sion ber Schweden mis wenigen zuberipren. Die Schwe⸗ 
diſchen Reichsraͤthe festen bey dem ſchlechten Erfolg des 
Krieges ein Mißtrauen in den General Iingern Sterns 
berg, und fendeten den Grafen von Roſen nad) Pom⸗ 
mern,;weil er den Feldzuͤgen unter Carl XII. mit benge- 
wohner hatte. Diefer fand zu feiner groſſen Berwunde: 
rung die ganze Schwediſche Armee in Stralfund und 
auf der Inſul Rügen, die doch zwey und zwanzigtauſend 
Mann ausgemacht haben follte; und überdem äufferten fich 
piele Unordnungen bey ihr, bie ihm unendlich zu ſchaffen 
machten. Darüber ward er fo verbrüßlid, daß er gar 
bald feine Abrufung verlangte. : Die Lehwaldifche Ars 
mee erſtreckte fi bis in die nahe bey Stralfund gelege 
nen Dörfer, und fand- in den Schwediſch⸗Pommeri⸗ 
ſchen Städten noch einen anfehnlichen Vorrath von zur 
fammengebrachten gebensmitteln; da hingegen Die Schwe⸗ 
den in Stralfund. und Rügen Mangel leiden mufien, 
weil ber firenge Froſt die Zufuhre hinderte. Jedoch Lehr 
wald bath den König, ihm, feines, Alters und Eränklicher 
Umftände wegen, das Commando abzunehmen:.der Koͤ⸗ 
nig gab ihm die Erlaubniß nad Berlin zu geben, ließ 
— * — Regiment und alle bisherige Vorzüge; him 
Ji 4 gegen 
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gegen ward dem Grafen von Dohna das Commando auf⸗ 
getragen. 

$. 290. Der König beorderte ben Prinzen von 
Holftein mit einem Corps Reiterey von diefer Armee zur 
Alliirten Armee zu marfchiren. Indem er nun feinen 
Zug durch das Mecklenburgifche, fonderlih Schwerinis 
ſche, nahm, deſſen Herzog feine guten Gefinnungen zeit⸗ 
her gegen den König gehabt Hatte: fo muften diefe Sande 
Brandſchatzungen bezahlen, und Getreyde liefern. So 
Bing es zu Wißmar und deflen Gebiet. Die zu Guͤſtrow 
liegende Völker muſten ſich zu Kriegsgefangenen ergeben; 
fo ward auch Roſtock eingenommen; und vom ganzen San: 
de forderte man eine Zahl Recrouten; der Pferde nicht zu 
gebenfen. Anfaͤnglich follte das Land fünf und zwanzig Ton⸗ 
nen Goldes bezahlen: der König aber hat endlich, auf 
Bitte der Ritter und Landfchaftsdeputirten, bis auf 
ein und eine halbe Million nachgelaflen. Wenn’ man das 
Mifvergnügen des Königs überden widriggefinnten Her⸗ 
509, und ſodann das Verfahren der Feinde im Caſſel⸗ 
fchen, Braunfchweigifchen, Gothaifchen, ‚ Bay 
reuthifchen, und anderer unfchuldigen Keichöftände fan: 
den bebenfe: fo wird man fich über des Königs Betragen 
Am geringften nicht wundern dürfen. 

$. 291. Stralfund, mworinn fechstaufend Mann 
Tagen, mard von ſechzehntauſend Mann Preuffen einge: 
ſchloſſen. Bey welcher Gelegenheit das Ausreiffen von 
Beutfchen Degimentern ftarf war , fo, Daß von den drey Re⸗ 
gimentern jedes kaum vierhundere Mann hielt. Gegen 
das Ende des Yan. chat die Beſazung einen Ausfall mie 
zweytauſend Mann; fie ward aber zurück gefrieben. Die 
Preuſſen ſtellten fi fü ch, als. wollten fie die Statt mit aller 
Macht ’angreiffen. Allein der Froſt hinderte dies Bor: 
haben; und fodann härte-man auch die Inſul Ruͤgen be: 
fegen mäffen. In Selle erwartete man. eine Wer: 
us ftärfung 
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ſtaͤrkung von Volk und Kriegsnothwendigkeiten. Allein je⸗ 
nes blieb aus; "und von dieſen flog ein Schif mit neunzig⸗ 
taufend Centner Pulver, an der Külte von Gothland, in 
die: Luft. Weberdem machten die Batterien der Preuſſen 
an den Pommeriſchen Ufern die Ausſchiffung der Le⸗ 
bensmittel ſchwer. Unterdeſſen war es eigentlich den Preuſ⸗ 
ſen kein rechter Ernſt, Stralſund ordentlich zu belagern. 
Daher hoben ſie in der Nacht vom 17 bis 18 Jun die 
Einſchlieſſung gar auf, nahmen vom Lande viele Recrouten 
and Lebensmittel mit, und zogen ſich zuruͤck; nachdem ihre 
Armee durch die Deferteurs, wie auch Pommeriſche und 
Mecklenburgiſche Recrouten, auf fünf und dreyßigtauſend 
Mann angerwachien war. 
$. 292. Der Generalmajor von Manteufel. ging 
am Ende des Febr. von Greifswalde nah Wolgaft, um 
ein Bombardement gegen die Pernamünder ‚Schanze 
vorzunehmen. Den 9 März fing man an Batterien auf 
zumerfen; ‚welches die Belagerten noch an dem Abend, mit 
mehr als zweyhundert Canonen= und Bombenfhüflen, zu 
Hindeen ſuchten. Den ıı wurden die Batterien fertig: 
den 12 ging das Bombardiren an: den 13 früh um 3 Uhr 
ward das Pulvermagazın entzündet, welchesnichtgeldicher 
werden konte. Daher fam es zur. Capitulation, vermöge 
welcher die Beſatzung Kriegsgefangene werden mufte. ‚Sie 
Heftand aus ı Major, ı Eapitain, 3 Lieutenants, 3 
Faͤhndrichs, und 179 Mann, die 25 Canonen, und eis 
nige Mortiers hatten. 
6. 293. Als die Gewaͤſeet vi vom Eiſe befreyet waren, 
festen ſich die Schwediſchen Bombardier Prahmen, Ga: 
leeren und uͤbrigen bewafneten Schife bey Stralſund in 
Bewegung. In der Nacht vom 4 bis 5 April ſchickten fie 
17 Boote mit 2 Capitains, 4 Lieutenants, 2 Fähndrichs, 
"22 Eanioniers und 200 Mann nad der Peenamuͤnder⸗ 
Shane, um. folche wieder zu geminnen, Sie ſetzten ein 
RE zu grofles 
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groſſes Boot auf den Strand, in welches der groͤſſeſte Theil 
ihrer Mannſchaft flieg; fie legten unter Beguͤnſtigung der 
‚Dunkelheit Sturmleitern an, erftachen die erſte Schild: 
wache, und gebachten die Schanze zu uͤberrumpeln. Allein 
die wachfame Befagung eilete nad) dem Orte des Angrifs, 
und trieb den Feind’ zuruͤck. Der Commendant , Sapitain 
Reibnitz, ließ beftändig Hinter drein feuern, :- fo daß. fiein 
ihren Booten unaufhoͤrlich Pardon!“ Pardon! riefen. 
Sonit hinterlieffen fie, aufjer dem jungen Grafen von Ro⸗ 
fen, ſechzehn Todte bey der Schanze; und in dem auf den 
Strand gefegten grefien Boote machten die Preuſſen einen 
Faͤhndrich, und dreyßig bis vierzig Gemeine zu Gefangenen, 

$. 294. Die anrüfenden Ruſſen bewogen den Koͤ⸗ 
nig, die gemachten Eroberungen in Schwedisch Poms 
mern und Mecklenburgifchen zu verlaffen. Daher zog 
der Graf Dohna, auf Königl. Ordre,. den 18 Jun. in der 
fhönften Ordnung ab. Die Preuſſen warteten, ehe fie 
über. die Peene gingen, bis. zum 26 vergeblich, ob die 
Schweden aus Straifund herausgepen würden. Vey 
dem allen waren die Landraͤthe mie dem Betragen der 
Preuſſen fo wohl zufrieden, daß fie aus eigener Bewer 
gung, wegen eines bey einem Brande im Hauptquartier 
erlittenen Schadens, und guter gehaltener Mannsjucht, 
ein freywilliges Geſchenke darreichten. 

$ 295. Mach Entfernung der Preuſſen kamen die 
Schweden wieder zum Vorſchein, befegten Demmin und 
Anclam; die Peenamuͤnder Schanze eroberten fie. dem 
27 Sul. und: machten: vie Befagung zu Kriegsgefangenen, 
- Ein Theil von ihmen zog fih: bis Ferdinandshof und 
Uckermuͤnde. Als fie aber merckten, daß tinige von der 
Stettiniſchen Beſatzung anruͤckten, gingen, fie : wieder 
nah Anclam. nor; 

$. 256. Am 31 Ang. marſchirten die Schroeben 
‚in die Uckermark, und befeiten Paſewalk; ja, weil 
| oo, fein 
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Fein Widerftand da war, begaben fie ſich auch in die Graf: 
fhafe Ruppin, und breiteten fi) bis Zehdenick und 
Sehrdellin aus. Darauf mufte der General Wedel mit 
einigen tauſend Mann aus Sachſen nach der Marf und 
gegen Pommern vorrüden. Den 19 und' 20 fan ee 
nach) Berlin; und der Herzog von Bevern ſchickte den 
Schweden aus Stettin einige Baraillons, nebſt dei 
Pommerifihen Frenpartheyen, nad, melde Straß: 
burg, Prenzlor und Eychen beſetzten. Wedel zog 
ſich nad) Zehdenick, wo der Graf von Heffenftein mit ı 
viertaufend Mann fund; allein diefer hielt nicht fiir rathe 
fan zu warten. Den 25 rüdte Wedel nach dem eine 
Meile von Fehrbellin gelegenen Dorfe Deichtom, allwo 
er erfuhr, daß ein feindlich Bataillon, nebit zweyhundert 
Dragonern, aus Fehrbellin ausgeruͤckt wären, um eine 
groffe Fouragirung auf den benachbarten Dörfern zu decken. 
Er nahm Hierauf vierhundere Huſaren und vierhundert 
Dragoner, und ging in vollem Jagen bis zum Dorf Tars 
nom, wo er die Schweden aufmarfchire fand, folche ſo 
glei; angrif und die Meiter tiber den Haufen warf, Das 
Fußvolf zog fich in einem Bataillon Quaree nach Fehrbellin, 
unter dem Faveur des Canonirens aus der Stadt, zuruͤck. 
Indeſſen blieben fechrig Schweben auf dem Plage, hundert 
neun und dreyßig wurden mie drey Dfficiers gefangen, und 
zweyhundert Pferde erbeutete man. Auf Preußifcher Seite 
waren zmölf Todte und dreyßig Verwundete. Den 28 
ruͤckte er mit zwölfpundere Infanteriſten und vier Canonen 
auf Fehrbellin, wo eine Beſatzung von vierzehnhundert 
Mann lag, bie fih vom Haufe zu Haufe gut wehrete ; end» 
lich aber vertrieben ward. Weil diefer Ort offen war, und 
die Schweden dafiger Gegend eine überlegene Macht har: 
ten: fo ließ Wedel die angelegten Verſchanzungen nieder⸗ 
reifjen, die Bräde Über den Rhynſtrom abbrennen, und 
darauf kehrte er wieder zurück nach -Deichtom. Die 

Schwe: 
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Schweden haben über fünfhundere- Mann, und unter 
dieſen vierzehn Dffieiers, verlohren; an Gefangenen ba: 
ben die Preuffen zehn Dfficiers und zweyhundert und zwanzig 
Gemeine befommen, auch das ſaͤmtliche Schwediſche Ger 
paͤcke erhalten. Fehrbellin muſte aber dafuͤr die Rache 
der Schweden empfinden, Sie fielen mit Ungeſtuͤm in 
Die Haͤuſer, erbrachen und nahmen alles weg; Pferde und 
Wagen führten fie fort; Scheunen und Gärten leerten fie 
aus; Hofvieh fchlugen fie tobt; und alles noch übrige Geld 
‚ erpreßten fie, und die Kirche. beraubten fie. Sie hielten 
auf dem Fall, wenn die Preufjen fie wieder verjagen woll⸗ 
ten, Pechkränze bereit, und-in die Häufer hatten fie Stroh 
gelegt, um die Stadt anzuzuͤnden. Damit aber niemand 
löfchen fönte, haften fie die Feuerfprizen und $eitern zer: 
fehlagen. In Wahrheit find die Schweden mit der 
Uckermark fehr hart umgegangen, und fie haben es in 
manchen Stuͤcken noch ärger gemacht, als die Ruſſen. 
$. 297. Als ein Stettinifches Commando fich 
den 4 Det. ber Stadt und bes Pafles Loitz, jenfeits ber 
Peene in Schwedisch Pommern, bemächtigte: befam 
es nicht nur zweytauſend Scheffel Getreyde, und zweyhun⸗ 
dert Tonnen eingefalgenes Fleiſch; fondern es verlieflen. auch 
‚ bie in Demmin und Anclam geftandene Befazungen dieſe 
Poſten aufs eilfertigfte, daß fie Die gefhwinden Hufaren 
nicht einmahl einholen fonten. Als die Preuffen Meifter 
von dem Peene Strohm waren: Fonten die Partheyen 
aus Stettin, imganzen Schwedifchen Antheilvon Bor; 
pommern bis auf Stralfund, Contributions⸗ und Fou⸗ 
vage Ausfchreibungen einfodern. Die Schwedifche Flot- 
tille verließ. auch die Gewaͤſſer in der Gegend der Ancla⸗ 
mer — — die Preußiſchen Schiffe konten nun⸗ 
mehro vorruͤck 
4. 298. — Graf von Roſen uͤbergab in der Mitte 
des Jahres das Commando dem älteften Generallieutenant, 
den 
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dem Grafen Hamilton, welcher aber nicht gluͤcklicher 
war, als feine Vorgänger; wozu noch Fam, daß viele Of⸗ 
ficiers nicht mit ihm zufrieden waren. Die Schtwedifche 
Armee verließ den ı 1 Det. das Lager bey Ruppin, und 
zog ſich zurück. Wedel folgte ihr. Da in Boyzen⸗ 
burg der Graf von Heſſenſtein mit einer Beſatzung lag! 
ließ ihn Wedel durch den-Generalmajor von Spaen übers 
fallen; welches jo mwohleingerichtet ward, daß Fein einziger 
Schwede ins Gewehr fommen fonte, und fi) alte, meiſt 
unangefleidet, entweder mit der Flucht retten, oder ge: 
fangen geben muften, deren fieben Offieiers und hundert 
und fechzig Gemeine waren, wozu noch dreyhundert Pfer⸗ 
de und viel Gepaͤcke kamen. 
$. 299. Auf Anclam hatten fie den 14 Det. unter 
einem Obriſtlieutenant, mit ſechshundert Mann Infanterie, 
einigen Hufaren und fünfCanonen, einen Anfchlag. Allein 
die darin liegende dreyhundereDiann nöthigten fie zwey metals 
lene Canonen, einen Dffieier mis neunzehn Mann todt, und 
zwey Offciers mit achr und vierzig Mann Gefangnen zu hins 
terlaſſen. So ward auch die im dem frifchen Maf ber 
findlihe Schmwedifche Flottille von dem Ufer der Inſul 
Uſedom dergeftalt canonirt, daß ein Schif funf, und ie 
übrigen fich nah Wolgaft zurücziehen muften. 
$. 300. Wedel fuhr ferr die Schmedifche Armee 
zu beunrußigen. ie fendeten aber funzehnhundert Mann 
mit acht Canonen und zwey Mortierg vor Demmin, und’ 
befchofjen ven Ort einige Stunden. Die ſchwache Beſa⸗ 
gung muſte capituliren, und befam einen freyen Abzug” 
mit allen Ehrenbezeugungen. Da jene fih nunnah Ans | 
clam wendeten: fo hielt man für rachfam, die Befazung 
ben 21 von da weg jujieben. 
$. 301. Nun mufte zwar Wedel fchon wieder nach Sach⸗ 
fen, um fic) den eindringenden Defterreichern und Creyß⸗ 
völfern entgegen zu ftellen ($. 264): jedoch Mannteufel 
führte 
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führte ſich indefien mit einem ſehr mäßigen Corps fo vor 
fihtig auf, daß ihm der Feind nichts abgewinnen Fonte. 
4. 302. Die Hauptmacht der Schweden von neun 
tauſend Mann ftund ineinem verfchanzten Lager bey Prenz⸗ 
low, und. andere fechstaufend bey Pafewalf: Manns 
teufel aber bey Granzow. Die Schweden wollten 
den 18, Nov. den Vorpoften zu Güjto aufpeben: allein 
Mannteufel kam ihm zu Hülfe; worauf fie fid) eilig, un: 
er der Begünftigung eines dicken Mebels, entfernten, nach⸗ 
dem .fie ‚ein paar hundert Mann,, und den General von 
Lingen, welcher an feiner Wunde zu, Paſewalk verftorben, 
eingebüfiet hatten. . | F 

6. 303. Hiermit endigten die Schweden ihren 
Feldzug in der Mark; in welchen fie, ob fie gleich vier 
mahl ftärfer waren als die Preuſſen, nichts als fouras 
giren, brandfchagen, rauben und plündern unternommen 
haben, Mannteufel jagte fie, nunmehro von einem Po— 
fien zum andern, bis fie ſich nach Schwediſch Pommern 
wandten; von Königlichen Landen aber nichts, als Die von 
ihnen befeftigeen Derter, Demmin und Anclam, bes 
bielten... Der Aufbruch aus Ferdinandshor ging jo eils 
fertig zu, daß ſie auch. die aus dortigem Amte bengetriebene 
ſechstauſend Thaler Brandſchatzung zuruͤck lieſſen. Mit 
dem Ende des Feldzugs, endigte auch Hamilton ſein 
Commando, welches der General von Lantingshauſen 
erhielt. | | 
6. 304. Unterdeffen- hatte der König von feinen 
andern Seinden Luft befommen. Die Rufen waren nach 
Bohlen ($. 287) und die. Defterreicher nah Böhmen 
und Mähren gezogen (5.276). Daher beotderte er den 
Grafen von Dohna in der härteften Jahreszeit, wiederum 
nad) Mecklenburg und Pommern zu marfchiren. Als 
dies die Schweden erfuhren: befegten fie Demmin und 
Anclam fark, ihre Hauprmachs ſtellten fie bey Greifs⸗ 

— | | walde, 
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walde, und fo erwarteten ſie die Preuſſen. - Diefe aber 
kamen ganz auf einem andern Wege, als ſich Die Schwe⸗ 
den eingebildet hatten. Dohna brach bey Damgarten 
durch: deswegen muſten jene ſich über Hals und über Kopf, 
um nicht abgeſchnitten zu werden ; unter die Canonen von 
Stralſund zuruͤck ziehen. 

$. 305. Zum Ausgange des: Jahes kam. Dohna 
nach Mecklenburg: verlangte aber feine neue Brand⸗ 
fhagung, fondern nur für den Ruͤckſtand Fourage; welche 
er auch erhielt, Er blieb auch nicht lange, weil die Abs 
fiht auf Schwedifch Pommern’ ging. Damgarten 
iſt ein paar Stunden von Stralfund ; deflen Eommen» 


Dant den’r- Yan 17759 aufgefordert wurde, Er mei 


gerte fich zwar; allein nad) einigem Widerftande übergab er 
Stadt, Schanze, Canonen, Ammunition und alles, was 
dee Efone Schweden gehörte: ber. Vefakung aber 
ward ein freyer Abzug, unter der Bedingung, im Jahr und 
Tag nicht wider den König und feine Bundesgenofien 
zu dienen’, zugeſtanden. Den 2 Jan ftreiften die Preufs 
ſen nach Uſedom, und vertrieben die Schweden aus 
Wolgaft:. Dohna rüdte weiter, und machte eilf Oſſi⸗ 
eier und dreghundert Gemeine, von dem Succurs fuͤr Dam⸗ 
garten und der Beſatzung von Tribbefee , zu Gefangenen. 
Er nahm die Städte Richtenberge, Grimme und: 
Greifdwalde ein, wo er Magazine fand. : Indem 
Dohna von der Eeite der Recknitz vorrädtes kam 
Mannteufel bey Stolpe über die Peene, und machte, 


nebſt dem General Platen, verfjiedene Gefangene. Und fo 


war Dohna- Binnen ſechs Tagen, ohne den aflergeringften 
Verluſt, Meiſter von groͤſſeſten Theile des Schwedi⸗ 


ſchen Pommern; da hingegen eine viel groͤſſere Armee 


als die ſeinige, Schu unter den Canonen fuchen müffen. 
Am 15 ward Demmin von vier Batterien befchoflen, den 


16 mit dem Tags ging das Feuer won allen Seiten wieder 


loß; 


x 
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loß; und Nachts ‚gegen 12 Uhr ward Chamade gefchla: 
. gen. . Den 17 fertigteman die Capitulationspunkte, nach 
welchen die Befagung von 1275 Köpfen Kriegsgefangene 
werden mufte, aus. Hierunter waren der Commendant, 
der Dbrifte Eilienberg, vier Majors, und zehn Capitains. 
Sonſt fand man 500 Scheffel Mehl, 3224 Scheffel 
Gerſte, 1800 Scheffeh Hafer, 500 Centner Heu, 80 
Zonnen gefalzeni Sleifh, 56 Spedfeiten; an Gefchäg, 
24 Canonen, mehr als. 1000 Kugeln und Cartätfchen, 
4 Centner Pulver, 18 Anumunitionswagenze, Am 21 ging 
es Anclam eben ſo, nur daßder Beſatzung erlaubt wurde, 
nah Schweden zu geben, und nicht eher wider den Ko⸗ 
nig und deſſen Bundesgenoſſen zu dienen, bis fie aus: 
gewechſelt, oder ranzioniret-worden wären. Der. Graf 
Johann Speere war Commendant, die Defagung bes 
ftund aus 1421; und auffer dem erhielt man 238 Pferde; 
6 Zahuen, 36 Canonen, Moͤrſer und Haubizen, und 
ein mittelmäßiges Magazin. 
.$ 306. Diefe Croberungen von Dammgarten 
an zu rechnen, brachten Schweden einen DBerluft von 64 
Canonen, 12 Fahnen, 3000 Mann Kriegsgefangenen, 
ingleihen von Ammunitionze Wozu noch fam, daß die, 
Preuſſen gar nichts dabey gelitten hatten Man fonte 
zugleich nachrechnen, daß der Krieg bis dahin der Erone 
Schweden über aht Millionen Silbermünze zu fliehen kam. 
4. 307. Nach glorreich geendigter Unternehinung, 
giengen die Preuffen in Schwedifch Pommern und: 
Mecklenburg indie Winterquartiere;; weil fie das gelinde- 
Wetter hinderre, etwas mehreres gegen Stralfund auge 
zuführen. Uebrigens fehrieben fie flarfe Lieferungen aus 
und bereiteten ſich auf den. Fünftigen Feldzug. Die Can⸗ 
fonirungsquarsire erfiredten fich bis auf einige Meilen von, 
Stralfund. Die Schweden fielen zwar den 22 Febr, 
auf zweytaufend Mann ſtark aus Stralfund aus: es trieb, 
— fie 
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fieläber ben Obriſtlieutenant von Beuſt zuruͤck, und nahm 
einige: gefangen. Vald darauf verfagten die Preuſſen 


‘ 


bie Schweden.audy aus ihrem Poften bey der Mühle, _ 


jeifhen Stralfund und Langendorf, und weil ‚die 
Preußiſchen Patrouillen von da entdeckt werben. Fonten, 
htannten ſie ſolche im Angeſicht der Schweden gar ab. Die 
Feſtungswerle von Demmin und Anclam wurden, auf 
Koͤnigl Befehl, indem fie den Einwohnern und der gans 
gen Gegend: fo viel gefchadet Hatten, gefchleif. Sonſt 
war der· Graf von Dohna Franklicher Umftände wegen ges 
noͤthigt worden nach Berlin zu gehen, da denn; Dann 
Remus das Commando fuͤhrte. 

5. 303.8u Anfang: des Maͤrz naherten fi die 
Preuffen der Reſiden; Schwerin: den 14 kamen Mas 
ſachowsky anf Kleiſt mit ihren Corps an, und forder⸗ 





ten den Commendanten von Zuͤlow mit dem Anſinnen 


auf, daß ſich die Stadt nebſt der Beſatzung ergeben 
ſollte; jener antwottete, daß er zwar, was die Stadt 
betraͤfe, der Gewalt weichen die Beſazung hinge⸗ 
gen nicht ergeben wuͤrde. Weil nun die Preuſſen 
Anſtallt machten, Stadt und Schloß zu beſchieſſen: ſo ſchifte 
der Commendant mit ſeinen Leuten nach der in dem 
Schweriniſchen See liegenden kleinen Inſui, der Cani⸗ 


nichenwerder genannt, über. Hierauf nahmen die Preuſ. 


ſen Beſitz; befahlen dem Lande, Recruten zuſtellen, und 
nach zehn Tagen gingen ſie von Schwerin. nad) Güs 
ſtrow zuruͤck. Den 6) Apkil kam ein Commando Hufaren 
wieder nach Schwerin / und führten die vorhandenen Ca: 
nonen, nebſt zwey Mörfern, weg; fo wie auch der Stadt 
Roſtock ſechs und zwanzig metallene Canonen, nebft einem 


Moͤrſer, abgenommen twurden; Die ausgeſchriebnen Lie⸗· 


ſerungen und Recrouten trieben die Preuſſen ernſtlich ein; 
und als ber: Abzug: aus dem Mecklenburgiſchen erfolgte, 
nahmen ſie Geiſeln mit, — ermahnete zwar der ur 
— 2 er 


— Das 7 Capitel, 


fer den König in Daͤnnemark, Mecklenburg zu fehl 
Ken: allein diefer entfchuldigte ſich, und erklärte, daß er 
und feine vom Reiche — Sande in Ruhe zu ble 
ben verlangten. u wer 
6 30% Im Apeil belagerten die Preuſſen das Fort 
Peenamünde, und forderten den 8 den Capitain Roͤock, 
mit Anbietung eines freyen Abzugs, aufs: dieſer aber. er: 
wiederte, er habe Befehl fich aufs aͤuſſerſte zu weh⸗ 
ren. Und dies hat er auch gerhan.. Die Schanze.warb 
nunmehr aufs heftigfte beſchoſſen; wie denn:ben sten 800 
Sanonenfchüffe und 240 Bombenwürfe geſchahen: allein 
der Schwede antwortete nad) Vermoͤgen. Als aber den 
10 Abends eine Bombe in ein kleines, und bald Darauf 
eine andere. in.ein gröfferes Pulvermagazin fiel, und ein ent ⸗ 
feglich Feuer entitand:. ſo muſten ſich die Beiagerten in al: 
ler Eil zu Kriegsgefangenen ergehen. Es waren ihrer 11 
Dfficiers und 220 Gemeine. PER, HE UWE 

8.320. Die Preuffen hatten ſich unterdeſſen zu eis 
nem rieuen Feldzuge gegen: die; fürchterlichen Kriegesheere, 
welche die mächtigften Reiche Europens nach den Rös 
nigl. Staaten rüden liefen, bereitet. Im May brach 
die Armee. auf, umdem Eindringen der Ruſſen vorzubeu⸗ 
gen. Denen Schweden blieben vor der Hand ſechs Bas 
taillons und fieben Efcabrons an der. Peene entgegen ge: 
ftelle, fie-Tieffen die Peenebruͤcke zum Theil abtragen, 
und bey Anclam Batterien: aufwerfen. . General Kleift 
eommandirte diefe Truppen.“ Als fie aber nad). der CE ums 
nersporfifchen Schlacht zur Königl. Armee muſten: 

ward zu. Berlin ein neues:Corps. von genefenen Soldaten 
aufgerichtet,,. welches gegen: die Schweden vorrücten ſollte 
Bey diefer Gelegenheit kamen auch die Schweden im Aug. 
- wieder hervor, und nahmen einen Ort nad) dem andern ein. 
Sie gingem auch ins Preußifche Borpominern „ibefege 
sen Anclam und Demmin; Paſewall BEN 
Ä Y— ie 
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Sie fhrieben unerfchwingliche Brandfchagungen aus: und 
da der Sandmann ſolche nicht aufbringen konte, fouragirten 
fie die Dörfer aus, und trieben das Vieh weg. Manns 
teufel brady, um den weitern Verwuͤſtungen Einhalt zu⸗ 
thun, den 23 Sept. von Berlin auf, und vertrieb ſie den 
28 aus Prenzlow. Am 21 Deck. in der Mache überrums 
pelsen ein Bataillon von Hord, und hundert Huſaren 
Demmin, ob es gleich zwölf Meilen von Prenzlom, 
und der Schwediſchen Armee im Rüden lag. Sie hie⸗ 
ben bie Schilowadhe nieder , foreirten. Die Thore, jagten in 
die Stadt, nahınen nad) einigem Wideritand einen Capi⸗ 
tain, einen Subalternen und fiebenzig Mann gefangen, 
wie aud) den Eher des Kriegscommiffariats, Grafen von 
Putbus, und den Regierungsrath von Olthof, nebft dee 
Kriegscaffe. Dieſes bewirfte, daß die Schweden den 30 
Det. ihr Lager von. Paſewalk verliefen, und ſich nach Ans 
clam jurüdjogen; ja, den 2 Nov. gingen fie über die 
Peene, und gegen Ende des Jahres jogen fie nach Wol⸗ 
gaſt. Auch dies Jahr befüchten die Preuffen das Meck⸗ 
lenburgifche, und fchrieben Lieferungen aus; wogegen das 
Patent ber Schweden, welches die Entrichtung derfelben 
verboth, nichts vermochte. Das war nun wieder ein Feld⸗ 
zug, worin die Schweden nichts ausführten. Ihre Er⸗ 
oberungen gingen immer fogleich wieder verlohren, fo bald 
ſich ihnen ein Preußifches Corps entgegen ſtellte. 

. 311. Mun wollen wir hören, was nad) der Roß⸗ 
Bacher Bataille in Sachfen ferner vorgefallen if. Bey 
dem Ausbruche des Kriegs nahm der König Sachſen in 
Depot. Da nunaber die Bundesgenoſſen Sachfens 
gejucht hatten, es ihm zu entreiffen, und er nunmehro ihre 
Abfichten vereitelt, und mithin Sachfen durd) feine Wafı 
fen erobert harte: fo gab ihm das Recht bes Krieges viel 
Befugniſſe über das Vermögen der Unterthanen. Dem: 
nach ward Dresden auf fünf Tonnen Goldes gebrands 
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— und die Magiſtraͤte muſten dem Koͤnige den Eib 
ber Treue ſchwoͤhren; Leipzig aber wurden acht Tonnen 
Goldes zuentrichten auferlegt... 
“ 6, 312. Dee König verlangte von ben Landes 
ftänden, daß ſie die Verwaltung der Steuern und 
Fandeseinfünfte, gegen Bezahlung einiger Millio: 
nen, übernehmen möchten. Weil fie ſich aber nicht 
dazu verftehen wollten: fo ließ das General Kriegsdirecto⸗ 
rium ein Ausſchreiben (Leipjig den 16 Febr. 1758 )ins 
Sand ergehen, daß den 15 März bie Schockgelder 
(a 12 Groſchen) und den 20 April die Quatember (154 
und einen halben) auf das ganze Jahr eingebracht werden 
ſollten. Sodann muſten auch vom Sande ſechstauſend Re⸗ 
cruten, zwoͤlfyundert Stuͤck Pferde, einige hundert Knechte, 
und eine Menge Wagen, mit Ausgang des Febr. geliefert 
werden. Darüber kam von der Churfächfifchen Sefandt: 
fchaft zu Regenſpurg ein pro Memoria zum Borfchein, 
worin auf eine neue und Fräftige Neichshülfe angetragen 
ward. Weil aber der Herzog von Hildburghaufen das 
Tommands darüber nicht länger führen wollte: ſo erflärte 
der Kayſer den ohnlaͤngſt carholifch gewordenen P > 
fen, Friedrich don Zweybruͤcken, ohne das —2 
gefragt zu "haben, zum commandirenden Reichsfeldmar⸗ 
Tchalt, obgleich diefe Stelle dem Prinzen Wilhelm von 
Sachfen Gotha gebührere. 
$. 313. Jedoch wir fehreifen zum Felbzuge in Sach⸗ 
fen felbit! Gegen Ende des Febr. befetzten die P 
Plauen im Voigtlande. In Dresden wurden alle 
Vertheidigungsanſtalten vorgekehret. Im Maͤrz kam der 
Prinz Heinrich vor feinem glorreichen Zuge gegen bie 
Sranzofen (254 ) nad Sachfen zuruͤck, "und über: 
nahm das Commando; dahingegen Keith zur Koͤnigl. 
Armee abging. Das Hauptquartier war in Dreßden. 
Im April ſtreifte Meyer nach Hof, wo er ein Comman⸗ 
1 Be de 
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do von hundert Mann, und ben Generallieutenant Grafen 
von Witgenftein, gefangen nahm, und ein Magazin arg 
traf ‚ welches, weil es nicht fortzubringen war, unter die 
Armen vertheilet wurde. Meyer legte auch den 25 Apri 
einen Beſuch zu Suhl ab, führte acht und zwanzig Wa; 
gen mit Gewehr weg, und Tieg die Fabricanten ſchwoͤhren; 
kein Gewehr an auswaͤrtige Oerter zu liefern. Die 
Reichsarmee ſaß unterdeſſen in ihrem verfchanzten Sager 
jwifchen Eronach und Culmbach ganzsftille. . 

$ 314. Ms Heinrich aus Schleſien verftärfe 
war: wurden drey $äger errichtet; 1) zwiſchen — 
und Chemnitz 2) ohnweit Pirna 3) bey Neuſtad 
über. Dresden. Jedoch dieſe Stellung dauerte nicht lan- 
ge. Die ergänzte Reichsarmee brach den 15 Man ge: 
gen Eger auf, und fchlugdafelbftein Lazer auf. Weilaber 
der Hunger aller Orten regierte; ereigmete fich eine ftarfe 
Defertion unter ihnen. Am 22 marfdjirten fie über San: 
dau, Töpel und Teinez, und vereinigten fid) ben 26 
mit dem Seröellonifchen Corps. Um ihnen einen 
Querſtrich zu machen, ſchickte Heinrich den General 
Driefen mit fechstaufend Mann nah Franfen; und er 
felbft rückte zur Unterftüzung nady Plauen und Hof vor⸗ 
waͤrts. Drieſen ließ (d. d. Bayreuth den 29 May 1758) 
ein Patent ausgehen, darin die Einwohner zur Ruhe, 
Vermeidung aller Correſpondenz mit den Feinden, und zur 
Leiſtung des verlangten angemahnet wurden. Bamberg 
ward den 31 May durch eine Belagerung zum capituliren 
gezwungen, fo daß die bifchöflichen Soldaten Kriegsgefans 
gene wurden, bie zwey Creyß Regimenter aber, fo fid) vor⸗ 
ber hineingeworfen hatten, einen freyen Abzug erhielten. 
Gewehr, Kriegsvorrath, und Magazine befamen bie 
Preuffen gleichfalls; und die Bamberger muften ſich 
auſſer dem zu einer anfehnlichen Brandfchazung bequemen. 
Es rn ganz Franken über biefen ſchnellen Zufpruch in 
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Schrecken. Man fuͤrchtete fi in Würzburg und Nuͤrn⸗ 
berg; und die Creyßgeſandſchaften begaben ſich mit 


— 


ihrer Caſſe nach Rothenburg. Jedoch die Preuſſen 
durften ſich, als ein ſchwaches Corps, fo weit und fo lan⸗ 
| Ana verweilen, weil. fie abgefchnitten werben Fonten. 
kamen fchon die Defterreicher, welche bisher bey dem 
Franzofen in Deutfchland geweſen waren, unter dem 
- General Dombale, an: daher zogen ſich die Preuffen 
den 7 un, zuruͤck, als Bamberg und Würzburg vier 
Tonnen Goldes, in Gelde und Silbergerärhfchaften, Brand» 
ſchatzung gegeben hatten. F 
6 315. In Abweſenheit Heinrichs ſtreiften die 
Oeſterreicher aus Boͤhmen in Sachſen; ja ſie unter⸗ 
hielten ein geheimes Verſtaͤndniß mit einigen in Dresden, 
vermöge deflen es den 15 un. Üüberrumpelt werden follte. 
Allein der Gouverneur entdedte es Tages vorher, und 
kehrte gehörige Gegenanftalten vor. Heinrich brach ben 
15 Jun. von Hof auf, und fam ben 21 indas Lager ben 
Tſchopau, wohin Hülfen fchon den 6 gegangen war, nad) 
dem er den General Itzenblitz bey Zwickau zuruͤck gelaf 
fen hatte. 
$. 316. Weil in Böhmen ein folder Hunger 
herrſchte ($. 3174): fo wollte Churbayern fein Creyßeon⸗ 
fingent wieder zurfit nehmen, wie er bereits den ı2 Jan. 
1758 in einem Schreiben an. ben Kayſer erflärt hatte. 
Des Kayſers Vorftellungen aber, und der Ruͤckzug der 
Preuſſen aus Franken, machten, daß er fein Contingent 
noch bey der Armee in Böhmen ließ. Der Kanfer ver: 
langte aber von dem Reiche den 6 Sun, eine neue Beyhuͤl 
fe von dreyßig Römermonathen. Nun that zwar die Prenf 
fifche Geſandſchaft ernftliche Vorſtellung bamiber : jedoch 
aber wurden endlich zwanzig Roͤmermonathe verwilliget, ob 
fi) gleich auch Churbraunſchweig heftig entgegen fette. 
Ueberdem verlangte der Kayſer von dem Pabfte die Er⸗ 
5 . laubniß, 
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laubniß/ von allen in Deutſchland gelegenen unmittelba⸗ 
ren und mittelbaren Erz⸗ und Bißthuͤmern, Comthureyen 
und Praͤlaturen, Cloͤſtern und andern geiſtlichen Stiftun⸗ 
gen, den jehnten Pfennig jaͤhrlichen Einkommens, als ein 
freywillig Geſchenk, zu Fortſetzung des Krieges gegen den 
König, zu heben; welches denn, als in einem Kriege wider 
die Unglaͤubigen, erlaubet wurde. Zu allem dieſem kam, daß 
Ben gar: im deutſchen Reiche Werbungen 


ang 31m. In Dresden wurden die Vertheidigungs⸗ 
anſtalten fortgeſetzt, und den Buͤrgern die noͤthigen Be⸗ 
fehle, welche ſonſt bey einem feindlichen Ueberfall beobadys 
tet werben müfjen, ertheilet. Heinrich blieb in feinem vor- 
fheilhaften Lager im Jul. ftehen; aber im Aug. bezog er 
ein Lager bey Dippoldiswalda, als dem bequemften 
Paße aus Böhmen. Hülfen ließ er mie einem Corps 
bey Freyberg, und den General Knoblauch ließ er mit 
einem anbern nah Maren vorrüden. Am 20 näherte ſich 
der Prinz gegen Pirna, verlegte das Hauptquartier nach 
Sedlitz, nahm Zehig und Zuſchendorf weg, und bes’ 
unruhigte von da aus das Haddichifche. Corps, ſo ſeit⸗ 
wärts Cotta flund, Im Anfang bes Aug. fhidte Doms 
bale ($. 314) den Obriften Etwoͤs mit vierhundert Hu⸗ 
faren und dreyhundert Pfaͤlziſchen Dragonern nach Halle, 
um diefen Strich Sandes in Contribution zu fegen; wovon 
unten ein mebhreres gemeldet werben wird. 

$ 318. Die Reichs Erecutionsarmee hatte bis: 
ber in Böhmen gehoft, daß die.überlegene Macht ber 
Feinde des Königs, ſonderlich Die Kuffen, ihr Gele: 
genheit ſchaffen werde, etwas gegen: Sacher ausgufüh: -· 
ren; denn: Heinrich hatte burd) feine mit tieffer Einſicht 
erwählte Stellungen und Unternehmungen alle: ihr Vorha⸗ 
ben vernichtet," Daun rüdte'nun zwar endlich mit einem 
groſſen Kriegsheer gegen — an; und jene u” 
7.4 | 4 
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fi) hiernaͤchſt auch: und haͤtte man ‚denken koͤnnen, »eine 
fo fürchterliche Macht würde das ſchwache Corps des Prins 
zen völlig aufreiben. Allein dieſer groffe Feldherr behau⸗ 
ptete feinen Poiten zu Groß⸗Sedlitz gluͤcklich. Die 
Reichsarmee fuchte by Schandau, und bie Oeſter⸗ 
reichiſche bey Meiſſen uͤber die Elbe zugehen. Jene be⸗ 
lagerten den 5 Sept. den Sonnenſtein: Anfangs ließ der 
Eommendant ftark heraus feuern; erseapitufirte aber 
noch an demfelben Tage. Die Beſatzung behielt ihr Ges 
— zog mit Dber: und Untergewehr und klingenden Spies 

le auf das Blacis; und fodann ward fie zu Kriegsgefan⸗ 
genen gemacht. Hierauf-fam der König, als er die Rufe 
fen gefchlagen harte, nad Sachſen, und vereitelte alle 
gemachte Anſchlaͤge der Feinde, welche ſchon feite geſetzt 
hatten, nebſt ven Ruſſen, in die innern Staaten des Koͤ⸗ 
nigs einzudringen. Wie es. übrigens wirklich ein grofles 
Meifterftüf war, daß der Prinz in einem fo übeln Zeits 
punct Sachfen fo.helvenmächig behaupten können: fo gas 
ben Se: Majeſtaͤt auch Sr. Koͤnigl. Hoheit Dero 
Vergnuͤgen uͤber eine ſo ſchoͤne That bey einer PER 
den 12 Sept. zu Dresden zu erkennen. 

6. 319. Uebrigens war in Wien: der — 
von Zweybruͤcken und Daun entworfene, Operations⸗ 
plan genehmigt worden, daß der König genöthigt werben 
ſollte, Sachfen zu räumen, und feinen eigenen Branden⸗ 
burgifchen Landen zu Hülfe zu eilen. Allein die gewon⸗ 
nene Schlacht bey Zorndorf mit den. Ruſſen, und bie 
ſchnelle Zuruͤckkunft nach Sachen, veränderten das ganze 
Vorhaben. Der König ging dem Daun, der bey Stoß 
pe ftund, entgegen ; allein die Armeen behielten immer ei⸗ 
nerley Stellung an der Lauſiziſchen und Saͤchſiſchen Graͤn⸗ 
ze. Man lauerte auf einander, uns Gelegenheit zu ei⸗ 
nem Vortheil zu finden; und bey alledem muſte Sachfeny 
fonderlich im Gebürge, und — den gr 
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vi (ba 20. einrich Wice⸗ den. ’ De. den Dbrifl 
lieutenant · von Kleiſt in die Gegend von Borna; und 
dieſer ſendete den Rittmeiſter von Roth nach Altenburg, 
ber ſich eines: Magazins von achttauſend Thaler, einiger 
Mannſchaft und Pferde bemaͤchtigte: fo wie hernach Kleiſt 
auch ſelbſt das Getreyde, welches der Feind daherum auf 
den Muͤhlen datte, — onderer ini zuge 
ſchweigen. 

613 21. Die Reichaarmee * bieher wenig mig 
den DBreuffen zu thun gehabt; und fie. warb Doch der Zapf 
nach) immer ‚geringer, fo daß die Compagnien, die im Ars 
fange des Felbzuges hundert und funfzig Mann arfigemer 
fen ‚jest um die Helfte, ja um drey, Viertel weniger wa⸗ 
ren. Viele wurden durch Krankheiten, bie von ber ſchlech⸗ 
ten Unterhaltung her kamen, hingeraft; und andere liefen 
davon) : Das Salzburgiſche Regiment war anfangs vier⸗ 
zehnhundert Mann flarf, und am Ende vierhundert. So 
waren auch viele Pferde: aus Mangel der Fourage,. * 
wegen /ſchlechter Witterung, drauf gegangen. 

4322. As der Koͤnig den Zug, Neiſſe zu * 
ſetzen, vorhatte: muſte Heinrich die Koͤnigl. Armee mit 
einem Theil ſeines Corps verſtaͤrken, welches bey Nieder⸗ 
garbe den 20 Oet. geſchahe. Der Prinz ſelhſt chat die⸗ 
fen: Zug mit, und Itzenblitz fuͤhrte unterdeſſen in Sach⸗ 
ſen welches nunmehro von Bolf ſehr entbloͤßt war, das 
Commando; .: fein Lager war bey Gamig und Maxen. 
Dresden war nun ywar ftarf befeitige And befegt; aber zu 
Eeipzig und Torgau war;die Befazung ſchwach. Dem: 
nach züdten die Creyßvoͤlker den 3. 4. Mov. nad) Frey: 
———— Noſſen und Eanenftein vor; welches die Preuſ⸗ 
ſen veranlaſſete, ihr Lager den 9 nach Bennerich, ohn⸗ 
weit ——— zu ber rg Riedt nahete fich * 
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Nachzuge mit vlertauſend Mann «allein Meyer iſchlug ihn/ 
Daß er zweyhundert Todte und Verwundete belam⸗/ und 
über. funfzig Gefangene: zuruͤck laſſenn muſte. VJedoch bie 
Sache ward ernſthafter. Daun verſtaͤrkte den⸗ Pfalz⸗ 
grafen mit zwangigtauſend Mann, wolche ſich bey Kockwitz 
Jagerten; und er ſelbſt ruͤkte gegen Dresden an. | 
1 6.323. Eritiſche Umſtaͤnde fuͤr einen Fleinen Hau⸗ 
fen! Itzenblitz erwählete den 9 «Mon. jenſeits bes Elbe 
eine vortheilhafte Stellung; die ihn gegen die thaͤtigen 
Unternehmungen ber Feinde ſchuͤtzen konnte. Als nun dieſe 
gegen Dresden anruͤckten, um ſich der Vorſtaͤdte zu be⸗ 
machtigen, und in die Stadt ſelbſt feuerten‘;.: ließ der 
Gouverneur , Schmettau, einen Theil der: Vorſtaͤdte, die 
ber Vertheidigung am meiften im Wege ſtunden, den To 
anſtecken. Daun entſetzte ſich über den Brand der Haus 
ſer, beſchickte den Commendanten, und ward ſtille · 

4. 324. Die Reichsarmee war mittlerweile bis 
nach Eofdig vorgeruͤkt. Ihre vorausgeſchickten Corps, 
unter dem Haddick und Fürften von Lichtenfteittz wa⸗ 
ren jenes nach Torgau, diefes: nach ‘Leipzig Ammfbhiert, 
und Rleefeld ſtund bey Borna, um einen oder hen an⸗ 
dern zu unterſtuͤtzen, und ben Preuſſen die Gemeinſchaft 
mit einander zu unterbrechen. Allein wie Haddick abge: 
wiefen worden, iſt ($. 275) angezeigt: worden. Und da 
der König, nach gluͤcklich zuruͤdgelegter Erpedition, dem 
20 ſchon wieder in Dresden, in Begleitung bes Prin⸗ 
zen Heinrichs, erſchien, und: den 21 die ficbentaufenb 
Mann nachfolgten, welche ber Prinz vor vier Wochen, 
dem Könige zugeführee hatte: ſo wendeten ſich Daum 
und der Pfalzgraf wieder nach Böhmen, nachdem: fie 
den Sonnenftein geſprenget harten. Der Koͤnig wer 
ſehr gerührt Über das Ungluͤck, welches die Bundesge⸗ 
noſſen Sachferiß einem Tpeil der Vorſtaͤdte veraulaßet hat⸗ 
ten: er ließ deswegen einen Fond ausmachen, ._ 

ur ers 
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Verungluͤckten beyzufpringen ; er verftattete, Collecten für bie 
Verarmten zuſamlen; und die Soldaten muften in ber 
Stadt ihre Speifen bezahlen. Dies machte ven Einwoh⸗ 
nern eine Erleichterung; und der Soldat fonte jufrieden 
feyn, weil er, auffer feiner reichlichen und richtigen Loͤh⸗ 
nung, Brodt und Fleiſch erhielt. Keine Soldaten hats 
ten es fo gut, als die Preußifchen: daher Famen ihrer die 
Menge von Feinden, die Dienſte nahmen, 


4 & 325. Hilfen ging mit einem ftarfen Corps nah; 
dem Erzgebürge ; und Jgenblig nad Zwickau, um die 
Feinde der Orten vollends zu vertreiben. Die Preufien 
warenin Sachfen und Schleſien ſo verlegt, daß wo man 
fie: auch angreiffen wohte, in zwey Tagen zwoͤlftauſend 
Mann beyfammen feyn fonten. Die Reichsarmee ſuchte 
die Winterquartiere in Franken. Auf beyden Seiten 
aber ſchickte man ſich an, einen neuen deldzug frübnenis au zu 

$. 326. Zu dieſem Ende legte ſich auch Wedel in in 

die Anpäftifchen Fürftenthümer, forderte Geld, Re⸗ 
erouten und Pferde, um feine Negimenter zu ergänzen. 
Der König ließ ( d. d. Dresden ben ı Dec. 1758) 
Abrufungsbefehle für die Saͤchſiſche Kriegsgefangene 
Dfficiers ergehen, welche wider ihr. Ehrenwort ausgetres 
ten, und in der Feinde Dienfte gegangen waren; und 
(Torgau den 23 Dee.) ward in einem anderweitigen Pas 
tert befoplen, daß alle ſich in Sachſen befindende Officiers, 
innerhalb vier Wochen, bey dem General: Feld: Kriegs: 
Directörio den Ort ihres Aufenthalts anzeigen foliten. Aber 
diefe Herren waren ungehorfam, und die Kayſerin Ro: 
nigin beftärfte fie darin, in einer weitlaͤuftigen Erklaͤ⸗ 
rung vom 28 Maͤrz ı759. Der Sächfifche Eomitial: - 
Gefandte übergab uͤberdem dem Reichstage den 24. Nov. 
2758 eine eigene Anzeige, wegen der Vorftädte Dress 
‚deng, 
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dens, welche zum Theil in Brand geſteckt worden; . die 
aber der Herr von. Plotho nicht unbeantwortet ließ. 

4. 3237. Weil nun der König Sachfen. zum zweys 
ten mahl — die Waffen wieder erobert hatte: ſo ließ er 
denen Deputirten derer Landſtaͤnde die Anforderung auf das 
bevorſtehende 1759 Jahr vom General: Kriegs: Dires 
ctorio ſchriftlich einpändigen, daß das Sand acht Millio⸗ 
nen, weniger vier Tonnen Goldes, bezahlen follte; ‚wovon 
boch der König hernach zwey Millionen erließ. Die eine 
Million mufte die Neujahrsmeſſe abgetragen werben; und 
Leipzig ward angetrieben, die alten Ruͤckſtaͤnde der Brand: 
ſchatzung von fünf Tonnen Goldes zu entrichten, indem es 
nur erſt eine Tonne Goldes, mit Hilffe der Berliniſchen 
Kaufmannfchaft, erleget harte Mit Berichtigung ber 


Sachſiſchen Angelegenheiten brachte der König bis in die 


Mitte des Dee. zu; und darauf ging er hach Breslau. 
Er. ließ auch in Leipzig und Dresden’ groffe, auf Mil: 
lionen anfteigende, Summen ausmünzen, die ihren &auf 
ducch-das ganze, Reich hatten; welches Geld freylich von 
ſolchem Schrot und, Korn war, wie es die Kriegsumftäns 
de mit fi) brachten, und eine Veraͤnderung im Handel 
und Wandel nad) fic) zog. 
4.328. Der Neichshofrath gab fih ein recht 
richterliches Anfehen über die Gerechtfame des Könige, 
auf die unanftändigfte Art. Er faflete Schriften in einem 
bochtrabenden Tone, voll von-bittern Ausdrüden, leer von 
Grändlichfeit, ab. Nun befümmerte fi) zwar der Mo⸗ 
narch wenig darum, zumahl da es lauter Creaturen des 
Kayſers waren: unterdeffen zeigten doch mandye Privat 
Perfonen in Schriften, wie das Verfahren zu Wien 
nichtsweniger als Reichsgeſetzmaͤßig ſey. Der Reichs⸗ 
fifcc! fing fo gar gegen alle in des Königs Kriegsdienften 
ſtehende Reichsfürften und Prinzen eine Klage an. Ex 
drobete einem, wie dem andern, ber ben Avocatorien Feine 
07 Folge 
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Folge geleiſtet mit der unausbleiblichen Reichsacht. 
Denen in Preußiſchen Dienſten ſtehenden Reichsritterſchaft⸗ 
lichen Mitgliedern wurden die Einfinfte’ihrer Guͤter, durch 
Ihre Cantons, auf Kayſerlichen Befehl, verfimmert. Ja, 
denen hohen Bundksgenoſſen des Königs, dem Koͤnige von 
Engelland und Landgrafen von Heflen: Eaffel, wurde 
vom Reichshofrath nicht milder begegnet. Allerſeits follte 
der Bannſtrahl treffen. Dadurch ward aber das Corpis 
Evangelicorum aufgebracht. Der Ehurbraunfchweigie 
ſche Geſandte, Frenderr von Gemmingen, noͤthigte den 
Churſaͤchſiſchen, als Director'diefes Corporis, eine Um⸗ 
frage anzuſtellen: wie die Vorſchrift der Reichsgeſetze, 
und insbeſondere des zoten Artickels der Kayſerli— 
chen Wahlcapitulation, in Anfehung der Achts⸗ 
Procefie, aufrecht zu erhalten, und demjenigen zu 
begegnen ſey, was folcher Verordnung, und das 
mit zugleich dem gefamten Evangelifihen Wefen 
um Nachtheil, kuͤnftighin etwan verhaͤnget werden 
ürfe? Die Evangeliſchen kamen den 29 Nov. zuſammen, 
und Churbrandenburg, Churbraunſchweig, Sach 
fen Gotha, Brandenburg-Onolzbach, Braun⸗ 
weig⸗ Wolfenbüttel, Baden: Durlach, Heſſen⸗ 
affel, und die Weftphälifchen Grafen‘, Tegten ihre 
„Stimmen fohriftlih ab, welche dahin ausgingen, daß 
Se. Kayſerl. Majeftät zwar verſchiedentlich geäuffer?daß 
„bie bermaligen hin unb wieder angedroheten Achteprocefie 
nad) der in den Keichsgefegen, und befonbers im 20 Art; 
„der neueſten Wahlcapitulation — — vorgeſchriebenen 
FArt und Weiſe behandelt werden ſollten. Nachdem aber 
er gewiſſe Vorkehrungen die Beſorgniß erweckten, als 
„ob wohl gar fibet ſolche — — Meichsfagungen hinaus⸗ 
„gegangen, üb beforgte Achtsangelegenheiten dem Willen 
und der Mehtheit der Stimmen einer allgemeinen Relchs⸗ 
aerfom unterworfen, folglich die Verfaſſung def 
„bdeuffchen 
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einen unwerbeſſerlichen Plan zu dieſem Endzwecke ig ent 
werfen. . And dieſen auszufuͤhren, waren die Ruͤſtungen, wo⸗ 
38 vian den Winter angewendet, zum Erſtaunen. Oeſterreich 
ſuchte feine Macht auf einen ſolchen Fuß zu ſetzen ‚abs ſie noch 
infeinem ber vorigen ‘Jahre geweſen war... Dem beutfchen 
- Kanferlichen Erblanden ward befohlen, fünf und dreyßig⸗ 
tauſend wohl exereirte Reerouten zu ſtellen, welche ſchon zu 
Ende des Jan. an Ort und Stelle ſeyn muſten In Wien 
brachte man in einer naͤchtlichen Viſitation uͤber tauſend 
unnuͤtzer junger Leute zufammen.s Lleberbem muſten breyfs 
fig taufend:frifche Ergatensund Sclavonier den: Marſch 
zur ‚Armee: antreten. Das Haupteommando ward dem 
Grafen Daun, welcher nun ‚auch die Stelle xines Hofe 
Krieggrarhspräfibenten erhaltenhatte, mit anumfhränf: 
ter Gewalt übergeben. Auſſerdem ſuchte ber. Pabſt dieſen 
Feldherrn, durch Erzeigung einer auſſerordentlichen Ehre, 
zu einer tapfern Ausfuͤhrung des Plans wider die Kezer, 
anzuſpornen. Er ſendete ihm einen, von ihm in der Pauli⸗ 
niſchen Capelle des Quirinals geweiheten, Ritterhuth und 
goldenen Degen zu, wie 1728 Clemens Xb dem Eu⸗ 
genio zugeſchickt hatte: Moch einen andern ſehr koſtba⸗ 
ren goldenen, mit Brillanten beſetzten, Degen bekam er von 
der Kayſerin aus Petersburg. Der Koͤnig in Preuſ⸗ 
fen ließ es uher auch feines. Ortes nicht an Zubereitungen 
| fehlen. Die Negimenter wurden ergänzt; und vermehrets 
und man richtete verſchiedene neue Corps auf. Die Fe⸗ 
ſtungen wurden wohl verſehen, und die Vorrathshaͤuſer mit 
Mundbeduͤrfniſſen aller. Arten angefuͤllten Der: Winter 
ward meiſt don beyden Seiten ruhig zugebtacht; unterdeß⸗ 
ſen unterbtachen die Oeſterreicher die Ruhe am erſten, 
ob wohl zwiſchen beyderſeitigen Generalen eine Conven⸗ 
tion getroſſen worden, „daß die leichten. Volker bis zu 
Eude des: Febr, einander, nicht beunrüuh — ſon⸗ 
dern ſich innerhalb ihres Cordons haitwofolken. 
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Der General Beck überficl den 26 März mic achttauſend 
Mann ein Grenadier Bataillon und eine Eſcadron Huſa⸗ 
ven in Greiffenberg , welche theils niedergehauen, theils 
gefangen genommen wurden, nachdem fie ſich tapfer ge: 
wehret hatten. | 
$. 331. Dafür ließ der König den Prinzen Hein; 
eich den 15 Xprileinen Zug aus Sachſen nad Boͤh— 
men thun, mo er die feindlichen Magazins, und die Fahre 
zeuge auf der Elbe verdarb, Vrandfchagungen eintrieb, 
und Gefangene machte. Der König nahm das Haupt: 
quartier den 13 April zu Landshut, in welcher Gegend 
viele Schanzen und Feſtungswerke angelegt worben. Die 
Deiterreicher famen mit Macht heran, und waren in 
Ungemißheit, was vor Abſichten der König eigentlich 
begte; indem er bald Verhacke machen, bald aber fie wies 
der eröfnen ließ. Fouquet marfchirte den 16 April nach 
Dberfchlefien, und jagte die von dem de Billifchen 
Corps vor fi) her, weil fie nirgends Stand hielten. Die 
Defterreicher zogen zwar eine Berftärfung aus Böhmen 
an fid), und machten über dreyßigtauſend Mann aus; 
Fouquet trieb fie aber, ihrer Menge ohnerachtet, bis 
über die Mora, wo fiedie Bruͤcken abwarfen, und das 
Dorf Hartau in Brand ſteckten; jenfeits nahmen fie die 
Anhöhen ein, daß fie nicht anzugreifen waren, und den 
19 zogen fie fi) gar gegen Hof zurüd: worauf die Preuf: 
fen ſich auch zuruͤck nad Troppau begaben, und fich den 
21 bey £eobfihüg largerten. Die Defterreicher ver: 
ftärften ſich noch mehr, und bewegten ſich vorwärts. Weil 
ſie nun Mine machten, das Fouquetiſche Corps anzugreifs 
fen: fo ging.der König felbft den 29 mit einer Verſtaͤr⸗ 
kung in aller Stille dahin. Es erfuhr es aber der Feind 
durch Xusteiffer, und wanderte wieder nad) dem Gebürge 
wrüd. Seydlitz und Werner verfolgten fie, fie griffen 
den ı May die Vorpoſten bey Bugmanıel an, tödteten 
| zwey⸗ 
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zweyhundert Panduren, und zweyhundert nahmen ſie, 
nebſt den Ofſiciers, gefangen. Der Koͤniglging darauf 
wieder nad) Landshut zur Hauptarmee. Am 6 May 
vertrieb Werner den Grafen von Renard mie feinen 
Ulanen und Croaten, die ſich jenfeits Neuftadt in die Ge: 
buͤſche und Wälder geſteckt harten, hieb viele nieder, und 
viele ey er gefangen. | 
. 332. Heinric) ging, auf vollführte Unterneh» 
mung, . Sachfen, und verlegte die Regimenter an die 
Gränze in Ruhequartiere. Hiernaͤchſt that er im Anfange 
des May einen Zug nah Franken, wo fi) viele Creyß⸗ 
voͤlker und Defterreicher verſamlet hatten; woruͤber alles in 
Furcht und Schreien geriet). Hier befamen die Preuf 
fen, in furger Zeit, ein paar faufend Gefangene und ver: 
ſchiedene Magaine;: und m. kehrten ſie wieder nach 
Sachſen. 
$. 333. Die zahlreiche Oeſterreichiſche Armee 
hielt fi) nun vertheidigungsweiſe: und der König fand 
‘auch nicht für rathſam, offenfive zu verfahren; befonders 
‚weil die herum liegenden feindlichen Sänder ausgezehret wa⸗ 
ven. Er erwartete aljo, was bie Feinde vornehmen wuͤr⸗ 
den: und Daun ſahe dem Eindringen der Ruſſen in der 
Mark und Schleſien entgegen; in welchem Fall er, nebſt 
ihnen, mit einer unwiderſetzlichen Gewalt in die Staa: 
ten des Koͤnigs einbrechen wollte. Am 16 Jun. als 
‘der König das Hauptquartier in Keichhennersdorf-ge: 
nommen hatte, ward ein errieuertes Patent an bie "un 
len und Unterthanen Schlefiens und Glaz erlafjen, wor: 
in fie der König ermahnte , den feindlichen Lockungen fein 
-Gehör zu geben, nod) einigen Vorſchub und Kieferungen 
zu leiften. 
$. 334. Im Junio gingen wichtige Bewegungen 
vor, welche auf große Begebenheiten zielten. Die Fran: 
zoſen verſamleten ſich bey Gießen, von da fie.die Alliir⸗ 
| seit 
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ten bis nach ber Weſer trieben. Auf der andern Sei: 
te zogen die Rufen ihre Mache in Pohlen zufammen, 
welches. den König nörhigte, diefem Feinde fein mehreftes 
Volf aus Sarhfen entgegen zu ſtellen. Die Reiches 
armee befam nunmehro in Franken Luft; und ob gleich 
Haddick mit funfzepn Regimentern Defterreichern von ihr 
ſchied, ‚und nah Böhmen ging: blieb ſie doch noch ftarf 
genug, durch Thliringen in das ſchlecht beſetzte Sich» 
fen zu dringen. Daun, ber bisher gegen Liebau und 
Landshut geftanden, zog ſich nun zurüd auf Jungbunzs 
lau; ein anderes Corps wendete fich nach der Geite von 
Böhmifchaiche, Laudon fund. bey Praußnig; 
Harſch bey Jaromirs; und de Wille jog ſich bis 
Üeydenau. | ’ 
6 335. Die Defterreichifche Armee zog fich nad 
der Lanfig: darum “verließ der König den 5 ul. fein 
bieheriges Lager, und zog über Hirfihberg bis Kaͤhne. 
Laudon verfuchte bey Hirfchberg einzudringen: allein 
Seydlitz empfing ihn dergejtallt, daß er ſich in größeiter 
Eil wieder nach Böhmen ziehen mufte, nachdem ihm dieg 
Scharmügel über dreyhundere Mann gefoftet harte. 
$.. 336. Daum rüdte den ı und 2 ul, nach Keis 
chenberg, um fih dee Queis zu nähern. Harſch wolle 
te mit funfzigtaufend Mann gegen Ölaz etwas unterneh⸗ 
men. Gemmingen ruͤckte mit einem Corps gegen Gabel, 
um ſich mit dem des Generals Vehla zu vereinigen, und 
entiveber zur Hauptarmee, ober zum Harſch zu ſtoſſen. 
Daun marfchirte in der Mitte des ul, nad) Lauban, 
und in Zittau ward ein ſtark Magazin angelegt. 
4. 337. Der König ging mit einem Corps von der 
Schleſiſchen Armee ab wider die Ruſſen, und übertrug 
das Commando Heinrichen; da unterdeſſen der General 
Fink das übrige in Sachſen commandirte. 
ee gl a $. 338 
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— 6. 338. Ms nun die Ruſſen Frankfurt an der 
Oder eingenommen: ſo fuchte fi Caudon und Mad: 
Dick mit jenen zu vereinigen. - Laudon vollführte die 
Bereinigung: allein Haddick kam einen Marſch zu ſpaͤte; 
denn die Preuſſen ruͤckten dazwiſchen, und ſchlugen ihn 
zuruͤck. Jene bekamen Siegeszeichen und viele Gefangene, 
worunter ſechs und dreyßig Officiers waren. Jetzt aber 
ſahe es um den Koͤnig gefährlich aus; weil die Unterneh⸗ 
mungen gegen die Ruſſen den erwünfchten Erfolg nicht 
hatten. Dem Prinzen Heinrich war alle Gemeinfchaft 
mie dem Könige und mit Sachfen abgefchnitten; bie 
Ruſſen hingegen und die Defterreicher hatten: zwiſchen 
“einander einen offenen Weg; und in Sachſen ſpielten die 
Creyßvoͤlker den Meifter. Nichts deftoweniger wich Hein⸗ 
rich den Feinden nicht. Daun vermochte ihm nichts an: 
zuhaben. Er erhielt den ganzen Auguſt, ohne einigen 
Verluſt, mit aller Geſchicklichkeit die ganze Oeſterreichi⸗ 

ſche Macht in Unthaͤtigkeit. 
4. 339. Den 27 Aug. kam Peiz in Deſterreichiſche 
Haͤnde, weil der Commendant, Broͤſike, der Stadt und 
Vorſtaͤdte ſchonete, und einen freyen Abzug, nebſt dem 
Verſprechen, daß man die Stadt weder brandſchatzen noch 
pluͤndern wollte, nach Berlin erhielt. In der Folge aber 
muſten die Oeſterreicher den Ort ſelbſt wieder verlaſſen: 
doch hatte ihr Commendant den Befehl, die Feſtungs⸗ 
werfe vorher. zu ſprengen. Diefer ließ einige Ver: 
nehme beffalls warnen, damit fie ſich“ auffer Gefahr fe: 
gen möchten: wodurch es denn denen übrigen Einwohnern 
auch fund wurde. Als diefe Sprengung vorgeben fellfe: 
kam ein erfchredliches Donnerwetter, mit einem arken 
Regen. Ein Rittmeiſter wartete mit feiner Eſcadron in ei⸗ 
nem nicht weit von der Feſtung gelegenen Garten auf den 
Ausgang der Sache, und hielt ſich Regens halber unter 
einem Baum auf. Als eben ein ſtarker Echlag gefchaße, 
fagte 
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fagte er: Donnere nur, mir tollen bald beffer-dons 
nern. Bald darauf gefchahe noch ein Schlag, der Blig 
fuhr in den gemeldeten Baum, und tödtete ihn, und bier 
ward er auch begraben :-die übrigen marfchirten voll Furcht 
und Gchreden davon. Liebrigens hatten die Feinde fünf 
und dreyßig Eentner Pulver unter bie Oberfeftung gebracht, 
und die Durch Schwefel. gegogene Lunte durfte nur necheine 
Spanne lang brennen, fo wäre die ganze Oberfeftung auf⸗ 
geflogen. Allein indem der Regen durc Huͤlfe eines Bretz 
tes, nahe an dem Pulver, wo die $unte zuͤnden follte, zus 
ſammen gelaufen war; ward die Lunte ausgeloͤſchet, und 
durch er Barmherzigkeit viel Ungluͤck verhuͤtet. 

3. & 340. Heinrich fand doch Mittel den König zu 
unterftügen. Durch feinen-gefchwinden Zug von Schmolz⸗ 
feiffen. nad Sagan ward Daun: gebindere, ſich näher 
an die Ruſſen zu fehlieflen, oder ihnen mehrere Wölfen 
zuzuſchicken; weswegen diefe fid) auch der erhaltenen Bor: 
theile nicht recht bedienen konten. Als Daun fihhierauf 
gegen des Prinzen Armee bey Sorau fegte:. fo tournirte 
ee die Dauniſche Armee durch einen gegen Lauban ge— 
nommenen Zug, daß jene: genoͤthigt ward, ſich auf Goͤr⸗ 
big zuruͤck, und noch. dazu den de Ville aus feinem vor? 
theilhaften Poften bey Lauban, an ſich zuziehen. ; 
4. 341. Daun 309 alle detachirte Corps an fir 
und ging den 2 Sept wieder auf Sorau. Beck lagerte 
fich mir zwölftaufend Mann bey Hermsdorf; Eſterhazi 
zw Ehriftianftadt; dreytaufend Ruſſen bey Erofien; 
—* fiel in Schleſien ein, und nahm ſein Lager zu 

Liebau. Um nun den Feinden. ‚eine fehr nöthige Diver: 
fion zu machen, rückten die Preuffen vor, und Stuts 
terheim ward nach der Böhmifchen Graͤnze abgeſchickt. 
Dieſer bekam zu Friedland zwey Obriſtlieutenants, vier 
Capitains,5 Subalternen Officiers, 669. Grenadiers und 
2 — Er ließ auch 1600 Centner Mehl, 4000 

83 | Scheffel 
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Scheffel Hafer; 10000 Portiones, wegen Mangel bes 
Fuhrwerks,  verberben. Das Zittauifhe Magazin follte 
‚nach Gabel in Sicherheit gebracht werden: allein Stut⸗ 
gerheim traf den Transport unter weges an, von welchen: 

ber Anfpann füh fogleich entfernte. ' Es kamen zwar 120 
Infanteriſten aus Gabel; der Major Reitzenſtein aber 
grif ſie, nebſt feinen hundert Hufaren, mit dem Saͤbel in 
‚der Fauft.an, machte hundert und drey Gefangene, hieben 
bie übrigen nieder, und würden Gabel auch felbſt einge⸗ 
nommen haben, worin bie ganze Defierteichifche Bagage 
geweſen fern fol, wenn fie Infanterie und Canonen bey 
fid) gehabe hätten. Unterdeſſen wurden fuͤnftauſend TER 
fer Mehl, zehntauſend Centner Heu, viele Fäffer mit Ge 
wehr, und viele Wagens verbrant ; dahingegen ben Preuß 
fen diefe Expedition nicht mehr als funfjehn Mann au Tone 
gen, Verwundeten und Verlaufnen gekoſtet. 

9342. Der Kriegsſchauplatz j09:fich nach der Sau⸗ 
fiß. - Des Königs Armee Fand im Sepe zu Waldau 
and: Kuͤbben; die vereinigte Oeſterreich⸗Rußiſche bey 
Gubben; Heinrich ohnweit Bunzlau; Daun bey 
Goͤrlitz, welcher ſich aber wegen der ſhonen Wendung des 
Prinzen, und der Stutterheimifhen Unternehmung 
bis Hinter Bautzen zuruͤck ziehen niufe Ein Berk von 

zehn bis zwanzig Meilen, fir ſolche zahlreiche Armeen! 
Hier und. dort ging es daher fparfam zu. Heinrich nahm 
den 12 das Sager bey Gdrlig, und ein Corps beſetzte die 
£andscron, Krokow fiel in Dauns Nachzug, nahm 
einige hundert Wagen, und zweyhundert Kriegsgefangene. 
Harſch muſte ſich wieder nach Boͤhmen retiriren; und 
Fouquet beunruhigte feine Arriergarde. Den 23 nahm 
Dann fein Lager bey Reichenbach. Der Prinz ſchickte 
unvermerkt einige Truppen nach Schfefien. Lentulus 
ward vorausgeſchickt, und erfuhr zu: Eoße, daß Vehla 
mit viertauſend Mann zu a - — 
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Prinz ließ ihn umzingeln, das Corps warb gefchlagen,. 
über vierhundert blieben. auf dem Plag, funfzehnhundert 
Gemeine, und neun und zwanzig Dffieiers mit dem. Gene⸗ 
ral felbft wurden Kriegsgefangene, und man befam been 
Ganonen, 

$. 343. Heinrichs Zug aus der Lauſitz — Sach⸗ 
ſen iſt eben ſo merkwuͤrdig, als deſſen Zug nach Sagan 
war (6. 334.337). In der Stille brach er des Abends von 
Görlig auf, und tonrnirte die Daunifche Armee aber: 
mahls mit ſolcher Gefchidlichfeit, daß er nach drey Tage 
Reiſen den 24- Sept. Hoyerswerda erreichte, ; und das 
Behlaifche Corps ruiniree. Daum wuſte nicht, mo ber 
Prinz hingefommen feye. Cr vermutete ihn bey bem 
nun wieder in Schlefien ſtehenden König, desivegen er in 
geofier Eil von Bauzen nah Goͤrlitz undaiber die Neiffe - 
zog. Da er aber nachher hörete, daß der Prinz jchon hine 
ter ihm flunde: fo ging er Tag und Mache um den Prinzen 
wieder einzuholen. Linter. der Zeit. aber waren grofle Ver⸗ 
änderungen vorgegangen. Die Reichsarmee und Oeſter⸗ 
reicher hatten fich des ganzen Sandes mit allen Städten und 
Feftungen bemaͤchtigt, bis das Finkiſche Corps hervor⸗ 
ruͤckte, fie aus den mehreften Poften heraustrieb, fich der 
Elbe verficherte, und die Gegend von Meiſſen behauptete. 
Die Feinde derungen aber auf Finken log, daß er ſich den 
2.Det. auf Strehlen zog, allwo fid) auch der Prinz den 
4, aller in Weg gelegten Hinderniß ohnerachtet, mit ihm 
vereinigte. Durch diefe Stellung warb der mehreſte Theil 
von-Sachfen behaupte, die Zufuhre auf: ber Elbe ges 
öfnet, und die Gemeinſchaft mis.des Königs Armee und ben 
innern Staaten hergeſtellet. Die Umftände waren nie 
mehr-fo, fuͤrchterlich, als vor einigen. Monathen; weil ſich 
die Feinde der erhaltnen Vortheile nicht vecht bedienen koͤn⸗ 
nen. ı : Abee Dresden mar: eine ſchoͤne Frucht ihres Feld⸗ 
ges. Die Preuſſen en Be my 
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nah Torgau, Fink mufte bis Eulenburg vorrüden, 
um Leipzig zu decken. Daum hatte nunmehro, nebit ſei⸗ 
ner groſſen Armee, auch die Reichsarmee und das dabey ſte⸗ 
hende Defterreichifche Corps, unter fih, und war folglich 
ben Preuſſen an Mannfhaft ungemein überlegen: jedoch 
Heinrich drehete ſich fo behutſam, daß er nichts’ ausridhe 
ten fonnte. Er bemühete fid) zwar den Preuſſen die Zus 
führe auf der Elbe abzufchneiden, um fie zum noch weitern 
Ruͤckzuge zu vermögen, und fi in den Beſitz von Sad) 
fen zu ſetzen; eben deshalh fchickte er ven Herzog von Arem⸗ 
berg mie zwölftaufend Mann nad) der Seite von Witten: 
berg: allein Heinrich fehicte drey Corps, unter Finken, 
Nebentifchen und Wunfchen ab, welche fich bemühen 
follten, dem Aremberg von drey Seiten beyzufommen. 
Wunſch und Rebentiſch vereinigten fich den 29 Det. und 
ſchlugen ven Feind bey Pretfch gänzlih in die Flucht. 
- Ueber tauſend blieben auf dem Play, General Gemmins 
gen, der Obrift von Haller, vier und zwanzig Officiers, 
zwölfpundere Gemeine wurden gefangen, und zwey Can 
nen erbeutet. Während der Verfolgung warfen die Defter: 
reicher das Gewehr und Euiraße weg, womit Wälder und 
Felder bedeckt waren. Die Preußifchen Hufaren fielen eis 
ner im Walde marfchirenden Colonne in die Bagage, und 
eroberten viele derfelben,, worunter wenigftens zweyhundert 
Maulthiere mit Zelten und Feldkeſſeln bepadt waren: Die 
Preuflen harten einen Officier, dreyßig Tobte und funfjig 
Bleßirte. Es geitunden die Deiterreicher: felbit,, daß ihr 
Dperationsplan durd) Diefen Vorgang, welcher ihnen auf vier: 
tauſend Mann gefofter, vereitelt worden fey. 

5. 344. Priny Heinric). befam eine Verſtaͤrkung 
von zwanzig Bataillons und dreyßig Eſcadrons, welche 
Huͤlſen aus Schleſien zuſuͤhrie. Daun wollte nam 
mehro das Anruͤcken des Prinzen, der ſich von Torgau 
bis Siaucha bey Emma den. 7. Nov. gejögen ger 


Don den Herzogen zu Magdeburg. 537 


nicht erwarten; ſondern brach in aller Stille den 4 bey der 
Nacht aus ſeinem Lager bey Schilde auf, und eilete nach 
Dresden zu; konte aber doch nicht wehren, daß von ihm 
Gefangene eingebracht wurden. | 
—. 345. Nachdem die Ruſſen fih nach. Pohlen 
begeben hatten, ging der König den 7 Nov; nah Sach» 
fen, und rühmte daſelbſt von dem Prinzen Heinrich, daß 
Derfelben bey dem ganzem Commando noch feinen Fehl: 
tritt begangen habe. Kin feltener Ruhm in den Geſchich⸗ 
ten! Der Konig verfölgte feinen Feind. Wedel erobers 
te Meiflen, und erhielt, nebft vielem Gepäce, hundert und 
vierzig Gemeine und vier Dfficiers zu Gefangenen. Daum: 
verließ einen Poften nad) dem andern, und zog fich nach 
dem Plauifchen Grunde .: weil der König Finfen mie 
einem Corps abgeſchickt, Freyberg, Dippoldiswulde, 
und die nad) Böhmen führende Hohlwege von Moaxen 
und Ottendorf zu befegen ; wodurch den Feinden die Ge: 
meinfchaft mie Böhmen meift abgefchnirten war. Der Koͤ⸗ 
nig ruͤckte bis Wilsdruf, und der Vorzug befegte Keſ— 
—— Dresden kam itzt in Verlegenheit bey Ankunft 
der Preuſſen. Marſchall der ſich in Ollmuͤtz ſo brav ge⸗ 
halten. ($. 259 ), war it als Gouverneur und Commen⸗ 
Dant darin. Die Seftungswerfer waren verändert und vers 
mehrt worden. Am Hofe, unter:der Befagung und Eins 
wohnern war ein greulicher Laͤrn. Die Ereyßoölfer wen: 
beten ſich nad Pirna, - Die Daunifche Armee fchlug 
ihr Lager ohnweit der Friedrichöftadt auf; und das 
Fyauptquartier ward in einem Gartenhaufe genommen, 
Die gebensmittel waren in; Dresden foftbar; die boͤhmi⸗ 
fihe Zufuhr war wenigfiens.fhwer. Es fehlere in Dress 
ven an Baden und Brauen, Die: Poften blieben: aus; 
und die ſtrenge Kaͤlte vermehrte bie Moth noch mehr. Hin⸗ 
gegen ſtreiften die Preuſſen und Böhmen, und vergaſſen 
dabey nicht, andy den Eloͤſtern zuzuſprechen. 
— * 15 6.346. 
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8. 346. Weil das Finfifche Corps den Feinden zu 
gefährlic war: ſo bemuͤheten fie fi), den Rüden wieder 
fren zu machen. :. ‘Daher griffen fie den 20 dies Corps an 
drey verfchiebenen Orten an. Es glüdte ihnen, daß fie 
fid) der um Maren gelegenen Anhöhen bemeifterten; und 
nunmehro war es leicht, das im ‚Grunde ftehende Corps - 
durch drey Batterien zu beftreichen. Fink wehrete ſich den 
ganzen Tag, und ſuchte ſich in der Mache zu retiriren; wel 
ches unglücklichen weife nad) dem Städtgen Dohna ge 
ſchahe, da der Weg nach Freyberg abgeſchnitten war : aflein 
da fand er ſich Morgens den 21 dergeſtalt umringet, daß 
er, nachdem ſchon alle Munition verſchoſſen war, ſich nebſt 
dem Corps zu Kriegsgefangenen ergeben muſte. Der 
Verluſt war empfindlich und betraͤchtlich: wer kann ſich aber 
im Kriege etwas gewiſſes und unveraͤnderliches werfprechen ? 
Die Feinde frohlockten nicht wenig. Sie hatten nunmehro 
die Gemeinſchaft mit Böhmen wieder, und die Sicherheit 
ber Zufuhre. Dresden blieb gedeckt, und der König 
konte ſchwerlich etwas dagegen unternehmen. Es iſt dies 
eine von den vorzüglichften Thaten Dauns. Nur muß 
- man auch nicht vergeffen, daß die Preuſſen von einer if 
nen vier bis fünf mahl überlegenen Macht gefchlagen wor⸗ 
den, und fich nicht eher ergeben, als bis fie weder Lebens⸗ 
noch Kriegsbedürfniffe mehr gehabt, und bey ber grimmig- 
ften Kälte nicht im Stande gewefen, fich känger zu weh⸗ 
ren. Unterdeſſen ift auch gewiß, baf die Feinde die Gas 
che nur allzuſehr vergröffere haben. Die Bataillons und 
Eſcadrons fonten gewiß am Ende des Feldzugs kaum halb 
vollſtaͤndig ſeyn; zu geſchweigen, daß: viele Soldaten ſich 
entfernen hatten. Der König behielt uͤbrigens fein, Haupt⸗ 
.. zu Wilsdruf; Ziethen fund mit der Avant⸗ 
garde zu Keſſelsdorf; Huͤlſen zu Freyberg. Ya der 
Koͤnig vereitelte durch ſeine weiſen Diſpoſitionen die feind⸗ 
— ar zen * ES ſchluͤßig werden 
konten, 
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konten, wie fie ſich des Vortheils bey Maren bedienen 
wollten. Daun proftirte nichts weiter; bie Sachen blie⸗ 
ben noch immer auf dem Fuß, wo ſie geweſen waren. —. 
= + $& 347. Daun wollte den zweyten Theil von Maren 
fertig machen. Es ſtunden nemlich zehn Bataillons mit tauſend 
Pferden, unter dem General Dirocken/ bey Scharfenberg, 
welche ſich nach Dresden hinauf bewegten. Beck ſollte fie mie 
einem zahlreichen Corps den 2 und 3 Dee: um Mitternacht an⸗ 
greiffen und aufheben. Allein er fand fie vortheilhaft ges 
ftellt, daß er ihnen auf Feiner Geite etwas anhaben konte; 
und hiernächft fanden fie Gelegenheit, der Uebermacht aus⸗ 
jinweichen. Nur weil fie auf Schiffen uͤberſetzen muſten, 
und von einer feindlichen Batterie beunruhigt wurden: ka⸗ 
men ein paar Bataillons vom Nachzuge in die Gefangen» 
fhaft. Beck ließ fi) hernach bey Torgau fehen: allein 
Czetteritz wieß ihm den Weg wieder nach Dresden: 
9. 348. Die Königl. Armee ward durch ein Corps 

von den Allürten in der Weyhnachtswoche ben Freyberg 
verſtaͤrkt, wobey der Erbprinz von Braunſchweig, der 
das Corps anführete, der Prinz von Bevern, und der 
Graf von Buͤckeburg waren. Durch diefen geſchwinden 
und geheimen Zug ward ganz Thuͤringen, die Stifter 
Naumburg, Zeig und Merfeburg von den Feinden be: 
freyet, und auch die bisher zuruͤck gehabten Sieferungen be 
fördert. Der König mufterte die Alliirten Voͤlker, und 

fand fie in gutem Stande. 

$. 349. In dem Ueberreſt bieſe Jahres veſuchten 

war die Oeſterreicher verſchiedenes; fie erhielten aber 
nichts, und wurden jederzeit mit Verluſt abgewieſen. Der 
Feldzug war nunmehro zum Ende; und Defterreich harte 
den; Zweck nicht. erreiche, welchen: es fi) vorgeſetzt harte, 
ohnerächter allerley Huͤlfsmittel ergriffen worben waren, 
Gelb. zu erlangen ; und den Krieg mit Nachdruck forrzufe: 
- Ans Holland und ‚Stolien wurden —— 
ummen 
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Summen verſchrieben. Die Unterthanen muften Intereſ⸗ 
fenfteuern, Vermoͤgenſteuern, u: f. w. entrichten. Man 
borgte auf die Ungarifche Bergwerke; und in den Niederlan⸗ 
den warb.eine Sotterie von drey Millionen Gulden angelegt it. 
Das Geld war freylich nörhig; weil: der vorjährige Feld: 
zug funfzig Millionen Gulden gekoſtet hatte. 
64 350. Der König hingegen fegte den Krieg fort, 
ohne feine Unterthanen mit neuen Abgaben zu beſchwehren. 
Er fand Hilfsquellen, die groflen Ausgaben zu befireiten, 
ohne. bey Auswärtigen Summen aufzunehmen. Seine 
Heere wurden richtig, und die Kriegsbebürfnifle baar bei 
zahlt. Seine Staaten lieferten ihm junge Mannfchaft, 
und er fchonete jene, fo viel als möglich war. Es ward 
alles gefchwind entworfen, und hurtig.ausgeführt. Daher 
bat: wohl jener Schriftfteller ‚recht, wenn er fagte; Det 
König ift noch immer im Vortheil, und hat fo leicht 
nichtss zu befürchten, er wird vielmehr feinen eg 
nern noch genug zu fchaffen machen. Und mer ih 
die rechte Vorftellung von den Mitteln macht, de 
ren er ſich bedient, zu feinem: Endzweck zu gelam⸗ 
gen, der wird fehen, daß man beynahe under 
fteigliche Schwierigkeiten uͤberſteigen müfle, um et⸗ 
was über ihn zu gewinnen. — — Mir haben 
die Vortreflichkeit der Preußifchen Truppen geſe— 
hen, wir wiffen ihre Staͤrke, wir kennen den groß 
fen Geiſt des Koͤniges, feine Geſchwindigkeit, fer 
nen Wis, feine Scharffichtigkeit ‚die Uebereinſtim⸗ 
mung feiner Maßregeln. Muß er meht Haben? Ja, 
ohne Zweifel. Er muß Geld und neue Soldaten 
haben. Und im folgenden führt-er aus, daß es an bei: 
dem dem Könige nicht fehlen werde, Ja, es hat ihm nicht 
nur nicht gefehlt; ſondern er iſt auch ſeinen, durch Barba⸗ 
ren ungluͤcklich gemachten, Unterthanen mit Millionen zu 
Huͤlfe gekommen. | an — 
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4. 351. Es if Zeit, daß ich nun auch melde,’ was 
ſich in diefem Jahre zwifchen dem Könige und den Ruſſen 

jugetragen hat. Die. Rußifche Kayſerin lieg, ihrem 
Ensfhluß gemäß, eine Armee -von 88229 Mann erfchei: 
nen. Die Menangewöorbenen wurden aͤn die Städte: ge 
ſchickt, und taͤglich in den Waffen geübt. * Zur Armee aber 
fendete man lauter alte, ausgefuchterund wohlgeuͤbte Leute, 
welche fie ergänzen und verftärfen follten. Man fönte aus 
diefen Anftalten fchlieffen, zumahl da die Kayſerin dem 
Fermor aufgegeben hatte, den Feldzug fruͤhzeitig anzu⸗ 
fangen, damit die Unternehmungen nach dem, mit den 
Bundesgenofien verabredeten ‚ Operationsplan vollführer 
werden koͤnten, daß dieſer Feldzug. einer der allerblutigften 
werben würde. Und man fehrieb aus Petersburg; man 
nehme dafelbft -folche Maaßtregeln, daß es ein be⸗ 
ſonders Verhaͤngniß ſeyn muͤſſe, wenn man nicht 
mit dem Ende dieſes Feldzuges, auch dem ganzen 
— ein Ende machen ſollte. 

4. 3521 Schon im Winter ſtreiften fie nad) Port 
mern und in die Mark; der König aber ftellete ihnen 
vor der Hand-feine Armee entgegen, ‚weil im Winter nichts 
bauptfächliches zu befürchten war. Hier und dorf waren 
ſchwache Detafchements, um die feindlichen Bewegungen 
ju beobachten; - welche er, nachdem er. von feinen uͤbrigen 
Beinden etwas Ruhe befommen hatte, verftärfte, um bie 
Streifereyen der Coſacken einzufchrenken; welches. auch 
nicht ohne gute Wirkung twar. Inſonderheit beorderte der 
König ein Corps, den Ruffen in Pohlen einen Zufpruch 
zu geben. Bender Einruͤckung deffelben ließ der Rönig 
ber Mepublich ein Patent (Breslau den 2 Maͤrz 1759) 
vorlegen ,. worin er von ihr eben das Recht verlangte, def: 
fen fid) die Ruſſen bedienen : doc) folle der groffe Unter» 
ſchied feyn, daß er nichts, als den unſchaͤdlichen Durch⸗ 
verlange, um feine Feinde abzuhalten; da hingegen 

die 
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die Ruſſen die Pohlniſchen Garniſons und Truppen ver⸗ 
trieben, und auf die Poſſeßion derer, unter der Durchl. 
Republick Protection ſtehenden, anſehnlichen Plaͤtze ge: 
drungen haͤtten. Alles dergleichen ſolle nicht geſchehen, 
auſſer daß etwa die oͤffentlichen Adhaͤrenten der Ruſſen, 
und die als Particuliers alle Animoſitaͤt gegen Se. Maje⸗ 
ſtaͤt erwieſen, auch die feindliche Parthey oͤffentlich ergrif⸗ 
fen, in etwas eine gerechte Indignation empfinden moͤchten. 
6. 353. Dieſem zufolge richteten die Preußiſchen 
Truppen, welche aus Stolpe und Schleſien abgeſchickt 
wurden, die An der Weichſel ſich befindenden Magazine 
ganz behende zu Grunde, und verurſachten den Ruſſen 
dadurch feinen geringen. Schaden und Aufenthalt. Letz⸗ 
tere, unter dem Generalmajor Wobersnow, hoben zus 
gleich den. Fürft von Sulkowoky den-24 Febr. auf feinem 
Sefidengfchfoffe zu. Liſſa auf, und brachten ihn nad Glo⸗ 
gau, weil er Die, Neutralitaͤt überfchrirten , Magazine für 
die Ruſſen angelegt, und. fid) vorgenommen hatte, ein 
Regiment, für die Defterreicher zu errichten... Bey feiner 
Arretirung ward ihm der Degen gelaſſen, ‚aber feine Leib⸗ 
garde und Grenadiers,. wurden entwafnet, und die dorf 
‚herumliegenden Ehevour legerd, aufgehoben. Ober⸗ 
und Lnteroffieiers entließ man; aber die Gemeinen muſten 
mit fort, ‚und fragen meift Preußifche Dienite an. - Des 
Vorraths an Mehl und Fourage bemächtigsen fich nicht nur 
die Preuſſen; fondern verlangten auch mehrere Lieferun⸗ 
gen... Ueberdem warben fie viele Seute.an, ‚und. fauften 
eine groffe Anzahl Pferde Der Konig-gab bierauf. eine 
befondere Erflärung heraus, welche die Urſachen diefes 
Verfahrens mit dem Fürften mit mehrern bekant machte. 
.:..& 354 Die Ruſſen flüchteten die. Vorraͤthe, ſo ſie 
behaupten konten, "tiefer ins fand; bie andern verbrenne 
— en fie ſelbſt. So haben fie das Magazin in Nail ‚.zromy 
Tonnen Goldes an Werth, in Brand geſteckt > zu 
rom⸗ 
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Bromberg aber nad) Thoren sefhaft; für die übrigen 
forgeten die Preuſſen. 
- & 355. Im May war die Rußiſche Armeen in" 
voller Bewegung. Sie verſamlete fid) bey Bromberg; 
und weil fie von dem: Anmarfch eines Preußifchen Corps 
börere, fette fie fich bey Pofen. Sie machte den 
Preußifchen Unterthanen in einem Patent befant, daß fie 
die befte Mannszucht halten werde, und jeder ben feinen Guͤ⸗ 
tern nnd Habſeligkeiten verbleiben follte. Wer aber fluͤch⸗ 
tete; werde euer und Schwerd und die Berheerung fei: 
ner Habjfeligkeiten zu gewarten haben. Wie dies Verfpre: 
chen gehalten worden, wird das folgende lehren. 
$. 356. Des, König feste ihnen eine Armee von 
fünf und zwanzigtauſend Mann, unter dem Grafen 
Dohna entgegen. Den 2ı May rückten drittehalb 
taufend, meilt Coſacken und Calmucden, in Stolpe ein, 
welche den Sandmann feines Viehes, Korns, Geldes u. f. 
w. betaubten. Bon der Stadt wurden zehntaufend Thaler, 
bey Strafe det Plünderung, auch bey Feuer und Schwerdf, 
gefordert, welche endlich. bis auf fiebentaufend herunter 
gefegt wurden. Den 26 zogen fie wieder ab, nachdem der 
Landmann ruinirt, und die Stadt, ſonderlich durch die 
geleiftete Draturalverpflegung, Hart mitgenommen war. 
357. Dohna machte Anſtalt den Ruflen nad 
Pohlen entgegen zugehen, und. gab bey feinem Eintritt in 
das Gebiete der Republick, verſchiedene Schriften aus, 
welche Malachowsky, deriden Vorzug führre, aller Or: 
‚ten im Lateiniſch und Pohlniſcher Sprache anfchlagen ließ. 
‚Hierin wurden: bie.Lirfadyen des Einruͤckens erzähle, Lebens⸗ 
mittel für: baares Geld verlange, Preußifche Untertha⸗ 
— gewarnt, ſich nicht wider ihren Koͤnig in Waffen fin 
den zu lafien, und Belohnungen für Auslieferung der Aus: 
reifjer verſprochen. Es ward auch den Pohlen überlafien, 
einen Aufſitz zu veranſtalten, und ſich bey a 
ahnen 
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"Fahnen weife einzufinden, und gemeinfchaftliche 
Sache zu machen, oder auch fonft Preußiſche Dienſte 
anzunehinen. Dagegen Fam aber eine weitläufige Rußi⸗ 
ſche Gegenerklaͤrung (Peterhof den 13 Jul.) heraus, 
deren Inhalt man leicht gedenfen kann. 

$. 358. Aus Politeſſe gab Fermor das Obercom⸗ 
mando auf, und uͤberließ es lieber einem gebornen Ruſſen, 
der noch dazu aͤlterer Generallieutenant war, nemlich dem 
Grafen Soltikof, welcher gegen Ende des Jun. bey der 
Armee eintraf. Ich uͤbergehe die vielen Einfaͤlle der Ruſ⸗ 
ſiſchen leichten Truppen, ſo Pommern, die Mark und 
Schleſien betroffen haben. Was ſie als einen Luſtgarten 
fanden, verlieſſen ſie als eine Einoͤde. 

4. 359. Die Dohnaiſche Armee verſamlete ſich 
bey Landsberg an der Warte, Brad) den 23 Yun. auf, 
‚wlichte vorwaͤrts, und lagerte fich den ı Jul, bey. Korva⸗ 

nowa, ohnweit Obernick, allwo ſie, wie aud) zu Ro⸗ 
gesno, kleine feindliche Magazine fand. Sie ruͤckte den 
Feinden, die ſich bey Poſen verſchanzt, und. ihre Detaſche⸗ 
ments an ſich gezogen hatten, näher: die leichten Voͤlker 
ftreiften fo.gar hinter der Rußiſchen Armee herum und ver: 
dorben deren Vorraͤthe an vielen Orten; ‚welche zuſammen 
vier und zwanzigtauſend Scheffel Roggen, zweytauſend 
zweyhundert Scheffel Gerfte, fünftaufend Scheffel Hafer, 
fechstaufend Scheifel Schroot, und vier und zwanzigtau⸗ 
fend Scheffel Grüge ausmachten, weil fie. nicht fiher zur 
Armee gebracht werden konten. Zu Bromberg fanden jie 
viel Gepäde, Miontirungsftüde c. Es fehlte aber den 
Preuſſen bald an Subfiftenz, weildie Pohlen, aus Furcht 
für ven Nuffen, wenig lieferten; und bie Ruſſen mitei- 
‚ner fo ſchwachen Armee, in ihrem fo vortheilhaften Lager 
anzugreiffen, war bedenklich: daher kehrte Dohna, doch 
nicht ohne Verluſt an allerhand Geraͤthſchaften, um, und 
litte Mangel, welcher doch bald wieder von Frankfurt 


aus 
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ausgehoben wurde. Nunmehro kamen die dreymahl zahl⸗ 
reichern Ruſſen auch wieder hervor, und ſuchten verſchie⸗ 
dene Vortheile zu erhalten; wordus aber nichts ward, ins 
dem Dohna ihnen immer zur Geite marfchirte, und ben 
Angrif erwartete. 
$. 360. Der König war mit diefem Erfolg nicht zus 
frieden; er erlaubte dem Grafen feiner Gefundheit wegen’ 
nach Berlin zu geben, und trug Wedeln das Commando 
auf, als die Armee bey Zuͤllichau ſtund. Die Ruſſen 
wollten den 23 nad) Croſſen. Wedel hielt fuͤr rathſa⸗ 
mer ein Treffen zu wagen, als dem Feinde einen fo ſchaͤdli⸗ 
‚hen Marſch zu verftatten. Als feine erfte Colonne dag 
Dorf Kay pafiree war, gerieth deren Vorzug mit 
dem feindlichen an einander. * Die Ruſſen flunden auf‘ 
vortheilhaften und mit vielem Geſchuͤtz derfehenen Anhoͤhen. 
Die Preuffen muſten, um den Angrif zu thun, über eine- 
fleine Brüdfe, und durch einen fo engen Weg, daß faum 
ein Drittheil eines Bataillons, ohne abzubrechen ; hindurch 
fonte. Kaum war aber die Spitze der Preufifchen Reite⸗ 
ren durch den holen Weg bey Kay gekommen: ſo warf 
ſie die vor dem Dorfe ſtehenden leichten Voͤlker uͤber den 
Haufen; und Mannteufel uͤberwand mit dem aus ſechs 
Bataillons beſtehenden Vorderzug das Rußiſche Vorder⸗ 
treffen, eroberte ihre erſten Batterien mit vierzig Stuͤcken; 
er muſte ſich aber verwundet aus dem Treffen bringen laſſen. 
Diefer glückliche Angrif konte jedoch nicht unterſtuͤtzt wer? 
den; weil die Bataillons durch das Rußiſche Stückfeuee 
jerriffen wurden, ehe fie aus dem Hohlwege fommen und 
fidy ausbreiten fonten. Das Cartetſchenfeuer der Feinde 
blieb überlegen; das Preußifche Geſchuͤtz Fonte wegen der 
fumpfigten Gegend nicht näher heran gebracht werden, und | 
mit dem kleinen Geibehr war nichts allein auszurichten, 
Wedel ließ zwar vier Regimenter Reiter durch einen’ 
Wald üben, und ben — — Fluͤgel — 
ite 
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Seite anfallen ; welche auch das Rußiſche ihnen entgegen 
kommende Fußoolf übel zurichteten, gaͤnzlich jeritreueten, und. 
enblich Durch den Wald gelangten: allein das Stüdfeuer 
zivang fie zum Ruͤchzug, und bie Unbequemlichkeit des Pla: 
tes hinderte Die Reiterey, das Fußvolk gehörig zu unters 
ſtuͤtzen. Alle Tapferkeit der Preuſſen war nicht hinrei⸗ 
hend, wider bie Anzahl der Feinde in einer fo vortheilhaften 
Stellung etwas auszurichten. Cie zogen fich daher, nach» 
dem das Treffen von 4 bis 7 Uhr Abends gebauret hatte, 
in der beften Orbnung, und ohne verfolge zu werben, zu⸗ 
ruck, lehnten den rechten Slügelan ben Berg ben Kay, wo 
ſich der Angrif anfing, und gegen Pulzig zu fortgefegt 
warb, befesten die umliegenden Anhöhen, und blieben 
die Mache in diefer Stellung. Der würdige Generalmajor 
Wobersnow blieb bey dem hitzigen Angrif der Reiterey; 
zwey Fahnen, drey Standarten, drey zwölfpfündige Stuͤ⸗ 
de, zwey Haubigen, und zehn Feldſtuͤcke, von denen die 
$avetten zerſchmettert, und die Pferde erichoflen waren, ges 
riethen in der Feinde Haͤnde. | 
$. 361. Die Ruſſen bemächtigten ſich hierauf der 
Stade Croſſen, und rücdten den 3 Aug. nad) Frankfurt 
an der Oder, to fie fi) mit 28523 Deftesreichern, wels 
che Laudon anführte, und acht und vierzig Stuͤcke bey 
ſch hatten, vereinigten. Jetzt war nun der Zeitpunet, da 
die Feinde etwas. wichtiges gegen die Königl. Staaten 
auszuführen gedachten. Der König ging ihnen mit jwan- 
zigtaufend Diann, die aus Sachfen und Schlefien.ge- 
nommen waren, entgegen, und hatte eine Armee, die zus 
fammen etwa acht und vierzigraufend Mann ausmachte; 
dahingegen die Außifchöfterreichifche Armee fi) wenig: 
ftens auf neunzigtauſend Diann belief, Der Königtrafden 
2. Nug. bey Markers dorf auf das Hintertreffen des Had⸗ 
dickiſchen Corps, und ließes durch die Reiterey angreifs 
fen, welche ein Bataillon, nebſt allen dabey beſindlichen 
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Dfficiers, ohne den geringften Verluft, gefangen nahm, 
wobey zugleich vier Canonen, zwölf Fahnen, fuͤnfhundert 
Mehl:und Munitionsmagen, und die eifernen Feldback⸗ 
‚Öfen erbeutet wurden. Den 3 langte der König zu 
Muͤhlroſe an. Während diefes Zuges des Königs, waren 
überhaupt fechs und dreyßig Dfficiers und über zweytau⸗ 
fend Gemeine gefangen worden. Den 5 zog er bis Wul⸗ 
kow zwiſchen Frankfurt und Kebus. Hier ruhete die 
Armee einige Tage aus; und man beſchaͤftigte ſich Bruͤcken 
uͤber den Fluß zu ſhlagen. Die Ruſſen hielten ſich ganz 
ruhig, beſeſtigten zu Frankfurt und Cunnersdorf ihr 

Lager, und ſo erwarteten ſie die Preuſſen. 
$. 362. Die Armee des Königs ging ben 11 bey 
Reitwein, eine Meile diſſeits Eüftrin, über die Oder, 
und that den 12 gegen Mittag den Angrif, anfangs mit 
gluͤcklichem Erfolg, indem dreh Batterien und achtzig Ca- 
nonen erobert, ber gröfte Theil der Feinde in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen, und ſechs Stunden fiegreich gefochten wurde; wie . 
Soltikof in feinem Bericht an feine Monarchin meift 
felbft geftcht. Der Wahlplag war in des Königs Haͤn⸗ 
den, und die zuriick gezogene Ruſſen würden fich gern mit 
dem Poiten, fo fie noch hatten, begnügt, vielleicht ihn auch 
ſelbſt in der Macht verlafjen haben. Indem aber die von 
dem vornäcdhtlichen Zuge, von verfchiebenen bitigen Ans 
griffen, wie auch von ber Sonnenhitze abgemastete Preuf: 
ſen nachrüdten, um den Sieg vollfommen zu machen, und 
die Feinde gänzlich zuvertreiben: fo famleten fc) die gefchla: 
genen Ruſſen bey einer groffen Batterie, die auf dem Ju⸗ 
denkirchhofe ohnweit Frankfurt angelegt war, und 
trieben die fie angreiffenden Preuflen, durch die ftarfe An: 
zahl des Geſchuͤtzes, dergleichen jene nicht anruͤcken laſſen Eon: 
sen, zuruͤck; und uͤberdem that die noch ganz frifche Defter- 
reichiſche Meiteren auf die ermuͤdete Preußiſche den Angrif, 
und bebiels die Oberhand. Seydlitz konte wegen empfans , 
Mm 2 gener 
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gener Wunde nicht weiter commandiren; die Reiterey jagte 
in das Fußvolk, und brachte es in Unordnung. Der 
Konig fuͤhrte zwar die Truppen dreymahl von neuem an, 
und fegte ſich der groͤſten Lebensgefahr bloß; zwey Pferde 
wurden ihm unter dem Seibe erfchefien, und das Kleid durch 
Kugeln zerlöchert: es war aber alles vergebens. Generale 
und Dfficiers waren entweder todf, oder verwundet; und 
der ermuͤdete Soldat Fonte nichts wider Truppen ausrich- 
ten, welche allemal friſch waren, und durch ein gräßliches 
Artilferiefeuer , in’einer vortheilhaften Stellung, unterſtuͤtzt 
wurden. Daher zog er endlich fein Volk zuruͤck, bis an den 
Ort des Angrifs, und des folgenden Tages ging er bey 
Reitwein uͤber die Oder. 
$. 363: Soll man die Woeheheit ſagen: ſo hat der 
Feind wirklich, bey allen ſeinen Vortheilen der Menge, der 
Stellung und Artillerie, nichts anders gethan, als daß 
er den Preußiſchen Angrif abgetrieben, und ſeinen Platz 
behauptet hat, ohne daß er die Preuſſen bey ihrem Ruͤck⸗ 
zuge über die Oder beunruhigen dürffen. Die Folgen des 
Sieges waren auch nicht beträchtlich, wie etwa deffen bey 
£euthen; fondern fo, wie nad dem Ueberfalle bey Hoch: 
firchen. Der Feind gewann nichts als. die Gelegenheit, 
$änder zu verheeren. Währender Action nahm Wunſch 
Frankfurt weg, und machte dreyhundert Gefangene: da 
aber die Bataille verlohren war, mufte er die Stade wie- 
der verlafien. 
$. 364. Die Preußifche Reiterey hatte an dieſem 
Tage ein fechsftündiges Blutbad angerichter, wodurch 
zwölftaufend Ruſſen aufgeopfert worden. Bey der Preuf: 
fiihen Armee waren an Todten, Gefangenen und Ausreifs 
fern, mit Einbegrif von 123 Dfficiers, 7485 Mahn; 
an Blefirten hatte fie 11119, won welchen fünftaufend_ 
bald wieder die — tragen konten. 


$. 365. 
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$. 365. Jetzt ſah es höchft gefährlicy für die Koͤ⸗ 
niglichen Staaten aus. Die Feinde drungen von allen 
Eeiten an. Die Keichsarmee made in Sachfen groß: _ 
fe Sroberungen; Haddick drohete Berlin mit einem Ueber: 
fall; und die Daunifche, wie auch die Rußiſchoͤſter⸗ 
reichifche Armeen, ſchienen fürchterlich zu feyn, zumahl da 
fie eine geraume Zeit eine ordentliche Gemeinſchaft unter: 
hielten, wornach fo lange gefrachtet worden. Jetzt hatten 
fie ſich nicht nur vereinigt; fondern es war auch ein Gieg 
wider den König erfochten. Nun erwartete die Welt, 
daß die Feinde ihre Drohungen gegen den König wirklich 
vollſtrecken, die fo genannten Ueberbleibfel der Preußischen 
Armee vollends zerftreuen, und dem Kriege ein Ende mas 
chen würden. Cinige meyneten, die Sieger würden ges 
rade auf Berlin, die Reichsarmee nad) Magdeburg ges 
ben, und Daun den Prinzen Heinrich mit feiner mäßigen 
Armee über den Hauffen werffenzund mithin wuͤrde der Konig 
zum Frieden gezwungen werden; zumahl da die Schweden 
bey diefer Gelegenheit auch Luft befommen hatten. Es 
ging auch das Königliche Haus und Minıfterium von 
Berlin nah Magdeburg, allwo fie bis auf den Aus: 
gang des Nov. verblieben. , Allein hier zeigte fich der Geift 
des Konigs in feiner völligen Größe Er nahm fo vor 
ſichtige Maaßregeln, daß fich die Feinde der erhaltenen 
Bortheile wenig bedienen konten. Er machte eine Kette, 
bey welcher Malachowsky, Fink und Seydlig, com: 
manbdirten. Das Hauptquartier nahm er zu Madoliz bey 
Muͤnchenberg, und die Feinde liefen ihm Zeit, ſich von 
dem Verluſt Herzuftellen. Die Urfache. war vbrnemlich, 
daß fie den Sieg theuer erfauft harten. Rußiſche Officier 
ſchaͤtzten felbft in Handbriefen ven Abgang ben letzten zwey 
Treffen an Zodten und Verwundeten auf dreyßig bis vier: 
jigtaufend Mann, und geftunden, daß es ein Ungluͤck file 
fie ſeyn wide, zum drittenmahl auf folche Art zu fiegen, 
Mmz3 Aufler, . 
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Auſſerdem ſetzte es zwifchen ben Defterreichifchen und Rußi⸗ 
fhen Befehlshabern Irrungen, wegen des Commando, 
bes Gebraud)s der Truppen, wegen der Maaßregeln, we⸗ 
gen der Zueignung des eroberten Geſchuͤtzes u. f. w. Der 
König brachte alles wieder in Ordnung, zog das Kleiftis 
ſche Corps. aus Schwedifchpommern an ſich, und hier: 
mie trat er feinen Feinden wieder unter bie Augen. Cr 
marfchirte nach Fuͤrſtenwalde, mo er die Bewegungen 
ber Feinde beobachten konte. Diefe Maafregeln des Koͤ⸗ 
nigs wirkten, daß bie Ruſſen nicht weiter in die Mark 
Bringen Eonten; fonbern über vierzehn Tage bey Frank 
furt ide ſtunden, und erft den 29 Aug. den Weg nad) 
ber Eaufig nahmen, Der König ruͤckte ihnen nad), und 
nahm den 1 Sept. das Hauptquartier bey Lübben. Der 
Feind wagte es nicht auf Berlin zu gehen; er wollte ſich 
mit Daunen vereinigen, um mit zufanmengefegten Kräf: 
tem etwas auszuführen. Allein der König folgte, und las 
gerte ſich aflezeit nicht weit von dem Feinde: doc) ftund es 
nicht zuverhindern, daß die Deiterreicher die Ruſſen 
nochmahls verftärkten, wie fie denn auch Verſtaͤrkung aus 
Pohlen erhielten. Der König hingegen zog weder neu 
angemworbene, noch Genefete anfich; indem diefe in Berlin 
bleiben, und wider die Schweden gebraucht werden follten. 
9 366. Da der Monarch nichts deftomeniger den 
zahlreichen Feinden ftets gegen über fkund: fo muß man es 
billig bewundern, wie furchtbar er den Feinden gewefen ift. 
Noch mehr aber muß man darüber erſtaunen, daß er fogar, 
im Angefichte beyder Kriegsheere, den General Wunſch mit 
neun Bataillons und fo viel Efeadrons; und hernach auch 
ben General Fine mie zwölf Bataillons und achtzehn 
Eicadrons, nah Sachſen abgehen laſſen, und dem allen 
ungeachtet den Ruſſen immer jur Seite geblieben ift. 
9 367. Se weniger aber diefe gegen den König 
vermochten, deſto mehr wüteten fie wider defien Unterthas 
nel. 
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nen. Die Coſacken raubten das Vieh, pländerten, und 
behandelten die Menſchen auf eine unbarmberzige Weife, 
Unter unzähligen Benfpielen nur ein paar anzuführen, fo 
holeten fie einen Prediger zu Elausdorf, dem im vori: 
gen Jahre ſchon das feinige unter vielen Stodfchlägen ge: 
nommen worden, die Ueberbleibfel ab; und, um noch 

mehr zuerzwingen, entblöffeten fie ihn, warfen ihm einen 
Strid um den Hals, und fchleppten ihn durch einen bren⸗ 
nenden Siheiterhaufen. So aud) warb der Generallieus 
tenanf Kalſow, der bereits auffer Dienften war, auf fei- 
nem Guthe Zollen bey Soldin überfallen. Er gabihnen 
an Gelde und Koftbarfeiten einige taufend Thaler werth. 
Nichts deftoweniger tractitten fie feine Gemahlin mit Schlä: 
gen; ihn felbft legten fie auf den Bauch, kandtſchuhten 
ihn bis zur Ohnmacht, und hernach hielten fie ihn Uber 
brennendes Stroh, daß er in Gefahr war fein geben zu 
verlieren. Und fo haben fie die Gegend zwifchen Frank⸗ 


furt und Erofjen zu einer wahren Einoͤde gemacht. Dies 


haben num zwar die Rußiſchen irregulairen Truppen gethan; 
allein die bey den Ruſſen befindlichen Defterreicher haben 
ſich gleichfalls, zum Abfchen der Rußiſchen Dfficiers, beei: 
fert, es den Coſacken gleich und zuvor zu thun. | 

$. 368. Die Feinde hatten vor, Glogau anzugeelf: 
fen; weswegen Daun ben 21 Sept. noch fünf Kegimenter 
Reiter und einige Bataillons bey Chriſtianſtadt zu den 
Ruſſen ftoffen lieg: der König aber Fam diefen Abſichten 
durch einige geſchwinde Tägereifen zuvor, und nahm fogar 
einen Theil des Lagers hinter Beuthen ein, welches fie 
hatten nehmen wollen. Beyde Armeen blieben bie Nacht 
unter den Waffen. Die feindliche Generalität recogno: 
feirte die Preußifche Stellung ; allein ben 27 fchlugen fie 
Bruͤcken bey Carolath Über die Oder, und gingen ben 
28 darüber. Der König marfchirte auch über die Dber, 
um ihre fernere Bewegung zu beobachten, 
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6. 369. Hierauf hatten fie ein Auge auf Breslau, 
und lagerten fi) bey Großoften, ohnweit Guhrau. Der 
König beugte abermahls vor, und lagerte feine Armee 
von Luͤbken bis Huͤneren. Wo der Feind fund, war 
alles verheeret, und man fahe täglich Rauch von angeſteck⸗ 
ten Dörfern auffteigen. Selbſt die Stadt Guhrau ward 
in die Afche gelegt. Den 22 Det. brach der Feind aber: 
mals auf; und der König begleitete ihn. Endlich wen- 
beten fie fi) den 25 nad) Bojanow und Liffa in Poh- 
len, als fie vorher Herrnſtadt und zwölf Dörfer unbarm⸗ 
herziger weife eingeäfchert hatten. .DBorher den 22 Sept 
waren auch die Coſacken in das Schleſiſche Staͤdtgen, 
Neufalz, eingefallen, wo fie fonderlic die Mährifche 
Brüder Gemeinde erbärmlich mißhandelt haben. Diefe 
kamen um alle dag ihre; fie durften auch nicht einmapl im 
Drte bleiben, und. man drohete den Magiftrat, die Stadt 
anzuzünden, wenn er ihnen eine Freyſtadt gönnen würde. 
Daher flüchteten fie nah Bunzlau; kamen aber nad) dem 
Abzuge der. Ruſſen zurück, um ihre Fabricken wieder in 
Gang zu bringen. Ueberdem entſtund eine Feuersbrunft, 
bey welcher die Coſacken plünderten und bie Leute vom loͤ⸗ 
fehen zurück hielten. | 
| $. 370. £audon war gar nicht mit dem Abzuge der 
Ruſſen zufrieden. . Er verlangte, fie follten nicht nad) ber 
Weichſel ziehen, fondern an der Oder bleiben. Allein 
die Ruſſen harten andere Gründe fic) zu ſcheiden, welches 
bey Beuthen geihahe; Kaudon mufte.hierauf einen, be 
ſchwerlichen Marſch über Eracau, durch Oberfchlefien 
und Mähren nach Böhmennehmen; woburd) fein Corps 
gar fehr gemindert wurde. 

$. 371. Nun ging dee König mit einem groffen 
Theil der Armee nad Sachfen, wohin ſich der Gig des 
Krieges gezogen hatte; indem die Defterreicher willens 
waren, bies fand noch vor Winters zu erobern. 

| i | $. 372 
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' $. 3772; Uebrigens vüftete-fih Rußland aufs neue, 
um den Krieg wider Preuſſen fortzuſetzen. Man fchrieb 
eine groſſe Anzahl Reerouten aus, und das Artilleriewefen 
ward wohl eingerichtet. Das Schuwalowſche Geſchuͤtz 
fand Beyfall; und man machte dem Mienerifchen Hofe 
mit einer Anzahl diefer neumodifchen Canonen ein Gefchenf. 
$. 373. Nun muß ich noch Fürzlich erzählen, was 
fi in dieſem Jahre in Sachfen und umliegenten Landen 
zugetragen. Thüringen fehiene im Anfange diefes Jah— 
res der Schauplag deg Krieges zu werden. Der Graf 
Guasco befezte Erfurt, und die Feinde zogen ſich auf 
zwölftaufend Mann zufammen. Um die Stadt mehr zu 
befeitigen, ward in. dem Gothaifchen Amte Erannichfeld 
ein Wald umgehauen, Pallifaden und andere Bevürfniße 
zu verfertigen; weswegen ber Herzog auf dem Reichstage 
barte Beichwerden führte. Die Preuſſen fonten hierbey 
deſtoweniger gleichgültig ſeyn, weil fi) zu Ende des Febr. 
auch. ein Corps Creyßvoͤlkler, unter dem General Arem⸗ 
berg, in Heſſen einfand. Heinrich und Ferdinand nah: 
men daher die nöthigen Maafregeln. Diefen zu folge ber 
mächtigte fich der General Knobloch den 28 Febr. der 
Stadt Erfurt, dergeftalle daß Guasco mit vier Batail⸗ 
lons einen freyen Abzug erhielt, ein paar Bataillons aber, 
unter bedungener Neutralität, den Petersberg befegten. 
Nachdem Abzuge der Feinde rüdten die Preuſſen fogleich 
ein ;. die in Churfürftlichen Caſſen vorräthige Gelder mus 
fien den ı März der Preußiſchen Feldfriegscafle abgeliefert 
werben; und die Brandſchatzung, ausgefchloffen die Geift: 
lichfeit, warb auf hunberttaufend Thaler, eingejchlofien 
bes in Caſſa vorrächigen Geldes, verglidyen, fo, daß zii. 
ſchen einer; Friſt von ſechs Wochen, jedesmahl ein Drittel 
bezahlet werden follte. Zur Sicherheit wurden zwey Ne: 
gierungsräthe bewilligt. Die vorgefundene Magazine blie: 
ben zur Difpofition der Preuflen, und die Regimenter 
| Mm 5 wurden 
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wurden mit Eſſen und Trinken und Fourage frey verpflegt. 
Bon ber Earholifchen Geiftlichkeit verlangte man hun: 
berttaufend Thaler; fie wurden aber bis auf vier und zwan⸗ 
zigtaufendb Thaler gemindert. Neuntauſend muften bin: 
nen zwey Tagen, und die übrigen funfzehntaufend binnen 
drey bis vier Monathen abgetragen werden; und bisdahin 
warb der Canonicus Heiland als Geißel angenommen. 
Die leichten Truppen gingen auf Eiſenach, Schmal 
kalden und Bach u. f w. und brachten viele Gefangene 
ein. Ferdinand fhicte feiner Seits den General Urf 
mit viertaufend Mann, um die Creyßvoͤlker aus Heſſen 
zu vertreiben ; welche ſich dann treflich aufs Lauffen legten, 
fo daß die ganze Reichsarmee in Allarm kam. 

374. Man hätte nach ben groffen von ben Fein⸗ 
ben gemachten Anftalten vermuchen follen, fie wuͤrden bie 


.. » Dafigen Gegenden zu behaupten ſuchen, weswegen fid) auch 


Prinz Heinrich felbit nah Naumburg erhob: allein er 
konte glei) des andern Tages wieder nach Dresden zus 
ruͤckkehren. Denn fo bald die Creyßvoͤlker und Defter- 
reicher die Anrüfung der Preuſſen vernahmen: flüchter 
ten fie nach den Gebürgen und Wäldern im Eiſenachiſchen 
und Fuldaiſchen; worauf die Preuſſen wieder in ihre 
Cantonirungsquartiere gingen. Da kamen aber jene auch 
wieder hervor; ſie fielen in Heſſen ein, und ſetzten ſich 
auch bey Saalfeld. Allein Heſſen befreyete der Erbprinz 
von Braunſchweig; und die Preuſſen marſchirten un: 
ter dem General Knobloch im Anfange des —— 
nach dem Thuͤringerwalde. Broune ſetzte ſich, nach 
eingezogener Nachricht von der Preuſſen Ankunft, auf 
den Anhoͤhen hinter Saalfeld, bey dem Dorfe Garns⸗ 
Dorf ; die Preuffen machten fi) aber von Saalfeld 
Meifter, und gingen auf bie Feinde loß. Wunſch cano⸗ 
nirte fie dergeſtallt, daß fie in der Macht den Weg in bie 
Derge und Wälder nahmen. Zu gleicher Zeit vertrieb 
der 
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der General Lindftädt den General Campitelli aus Hof. 
Nachdem nun über dreypundert Gefangene gemacht, bie 


angelegten Werfe zerftört, und die vorgefundenen Lebens ·a 


mittel weggenommen worden „ gingen die Preuſſen nad) der 
Gegend von Zwickau und Gera zum Cantonniren. 

$. 375. Der König ließ die Feſtungswerke des 
Sonnenfteing zerſtoͤren, welche den Deiterreicyern nur 
zum Schlupfiomkel dienen fonten, wenn fie nah Sachſen 
wollten. . Und diefe Abficht hatten fie jetzt wuͤrklich. Sie 
legten in Böhmen gegen die Saͤchſiſche Graͤnze anfehn: 
liche Magazine an; und auf der Elbe brachten fie allerley 
Fahrzeuge und Flöffe zufammen. Allein die Elbe ward 
zuvorderſt unterhalb des Königsfteing unfahrbar gemadır; 
und Heinrich unternahm, wider alles Bermuthen der Fein⸗ 
be, ben 14 April in zwey Colonnen einen Zug in Böhmen, 
theils einige Quartiere bes Feindes aufzuheben , theils an: 
dere über die Eger zu treiben, theils ihren Vorrath zu 
verberben, theils ihre Fahrzeuge zu Grunde zu richten, 
theils Brandſchatzungen einzutreiben. Lind dies alles ward 
in Außig, Lowoſitz, Proſnik, Eeutmerig und Bus 
Din, deſſen Magazin der Kayferin eine Million gekoſtet 
haben foll, gluͤcklich vollenber. 

4 376. Hülfen mufte mit feiner Colonne die Mache 
bes Feindes auf fich ziehen, und die Verderbung ber Vor: 
rathshaͤuſer erleichtern. Er befam auf der Seite von Com: 
motau in Böhmen den General von Reinhard, ein 
und funfzig Officiers und zweytauſend Gemeine zu Kriegss 
gefangenen, und eroberte drey Fahnen, zwey Standarten 
und drey Canonen. Meinicke und Kleift gingen über die 
Eger, tödteten, und machten Gefangene, und auf der Elbe 
verbranten fie dem Feinde hundert und funfzig Schiffe. 
Dad) mehreren erhaltenen Vortheilen, gingen die Preuffen 

ganz gemach, mit einigen tauſend Gefangenen, mworunter 
fünf und ſechzig Officiers waren, nah Gachfen — 
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und kamen den 26 April im Hauptquartier zu Sedlitz wie: 
der an. Der Koͤnig bezeigte fein groffes Vergnügen über 
dieſen Zug, in einem Schreiben an einen Minifter, und er: 
Elärte es für eine vollftändige Vergeltung desjenigen Strei⸗ 
ches, welchen Beck zu Greifenberg vollfuͤhret hatte. 

-. & 377. Prinz Heinrich unternahm im Anfange 
des Man einen anderweitigen Zug nad) Franken, mo fi 
. bie Creyßvoͤlker mit einem groſſen Theil Defterreicher ver: 
ſamlet hatten. In den letzten Tagen des Apr. feste fich dieſe 
ganze Armee in Bewegung, und ließ das Fußvolk drey 
verfchiedene Laͤger einnehmen; das eine bey Afch unter dem 
Macquire, das andere bey Mönchsberg unter dem Had⸗ 
dick, und das dritte bey Steinach unter dem Prinzen 
von Banden Durlach: Die Reiteren cantonnirte in den 
Dörfern. Die Vorpoſten ftunden unter Kleefelden zu 
Hof , unter Rieden bey £Eichtenberg und Nordhalben, 
unter Palfy bey Birk, unter Weczey bey Hammel: 
burg und Bifchofsheim; Schweinfurt, Königshb- 
fen, Roſenberg, Eronach waren beſetzt. Es ſchien 
als wenn fie ihr Abfehen entweder auf Sachſen oder Heſ⸗ 
- fen hätten. Allein an alle diefe Veranftaltungen fehrte 
ſich der Prinz nicht; und ſein Anzug feste afles in Furcht 

und Schreden. 
$. 378. Heinrich rückte in drey Colonnen an Es leidet 
mein jetziges Vorhaben nicht, dieſen glorreichen Marſch 
ſtuͤckweiſe zu erzaͤhlen. Daher ich nur ſo viel melden will, 
daß die Preuſſen die Feinde aller Orten vor ſich her getrie⸗ 
ben, und den Oberbefehlshaber ‚den Prinzen von Zwey⸗ 
brücken, endlich genöthige haben, ſonderlich da ſich auch 
um eben die Zeit ein Corps Alliirter, unter dem General 
Urf, ins Wuͤrzburgiſche gezogen hatte, fi) bis hinter 
Nuͤrnberg nad) Schweinau mit feiner Armee zu refiri: 
ren, und das Gepaͤcke mit dem Geſchuͤtz recht couriermäßig 
voraus jagen zu Saffen. Die Preuffen festen ihren Marſch 
| big 
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bis Hinter Bamberg fort, fie machten zweytauſend Ge:- 
fangene, worunter zwey und. funfzig Officiers, und unter 

diefen der Generalmajor von Riedeſel und zwey Obriften 

waren; fie tödfeten viele, und zernichteten die- Magazine,. 
welche die Feinde nicht jelbjt ruinirt hatten, dergleichen mit 

dem zu Bamberg gefcheben war, welches mehr als auf | 
zwey Tonnen Goldes gefchäßet wurde; u. f. w. Nachdem 
num. der Zweck diejes Zuges erreicht worden, und es die. 
$age der Sachen erforderte: fo zogen fich die Allüirten und 
Preuffen in beſter Ordnung wieber zuruͤck, und machten 
unterweges nod) Gefangene, 

$. 379: Bey Anruͤckung der Oeſterreicher nach 

der Lauſitz, gerieth die Dresdner Beſatzung in Bewe⸗ 

gung, und kehrte wider einen Ueberfall allerley Anſtalten 
vor. Der Gouverneur machte dem Churprinz bekant, 
daß er, im Fall des Anruͤckens einer Oeſterreichiſchen Armee, 
die Vorſtaͤdte abbrennen muͤſte. Der Churprinz ließ zur 

Antwort vermelden, welches auch hernach ſchriftlich wieder: 

holet ward; wie ſowol am Kayſerlichen Hofe, als auch 
auf dem Reichstage, die Inſinuation gefcheben fen, daß 

ſich feine Kapferlich: Königliche, oder Reichsarmee 

daſiger Reſidenzſtadt nähern möchte, Der Gouverneur. 
frauete doch nicht; fondern befahl dem Magiſtrat, den 

Vorſtaͤdten zu wiſſen zu thun, daß fie bey dem Einmarfch 

einer feindlichen Armee fidy mit ihren. Effecten fogleich ins 

freye begeben follten. Da es aber der Magiſtrat in den 

Haͤuſern anfagen Jieß: hatte man es ſo veritanden, alsfölte 

Die Borjtadt fogleic) abgebrannt werden; und deswegen ; 
fchaften die Einwohner fogleich iger beften Sachen in die 


Stadt. 
$. 380. Zu dieſer Zeit ſiagen die Umſtaͤnde des Krie⸗ 
ges ziemlich an ſich zu aͤndern. Die Franzoſiſche Armee. 
nötbigte bie Alluvten, fi bis Bremen zuruͤck zupiehen. 
Die Ruſſen famen-mit einer ſtarlen Mache gegen die 
Marf 
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Mark und Schleſien. Daun ruͤckte gegen die Queiß, 
um die Rußiſchen Unternehmungen zu unterſtuͤtzen. Huͤl⸗ 
fen ward im Anfange des Yun. von dem Könige beordert, 
mie einem Corps von der Heinrichfchen Armee, aus 
Sachſen nad) der Oder wider die Ruſſen zu geben, 
Heinrich behauptete zwar den ganzen Junius hindurd) die 
Elbe ; den 19 ul, aber zog er ſich nad) der Laufig, 
und von da nach Schlefien. Jetzt war Sachſen diefleits 
der Elbe vom Volk ganz eneblößt. Dresden behielt.eine 
mäßige Befagung; und in Leipzig, Torgau und Wite 
tenberg waren fie noch geringer. Der König felbft ging 
gegen die Rüſſen. Fink ſtund, bey dem Abzuge Hein: 
richs, mit einigen taufend noch bey Bautzen; und 
man ſchmeichelte ſich, er werde ſich der Reichs armee ent» 
gegen ſtellen: allein er bekam Ordre, die gegen die Ruſſen 
ziehende Koͤnigl. Armee zu verſtaͤrken. Kurz: ber mißluns 
gene Zug nad) Pohlen, änderre die ganze Schaubühne in 
Sachſen; und Sachſen war nunmehro feinem Schick⸗ 
. fale überlafjen. | 
$. 381. Die Defterreichifchen Regimenter verlief 
fen nunmehro bie Reichsarmee, wenige ausgenommen, und 
gingen nad Bohnen. Hierauf rücte die Reichsarmee 
vor. Mied kam im ul. in die Grafſchaft Hohenftein, 
und brandfchagte; den 21 Fam er nah Halberſtadt. 
Hier forderte er eine Million Thaler, und dreyßigtauſend 
Thaler Douceur Gelder. Nach vielem Bitten, ward bie 
Sorderung auf acht Tonnen Goldes Brandfchagung, und 
viergigtaufend Thaler Douceur Gelder geſetzt; mit dem 
Bebeusen , wenn letzteres nicht noch an demſelben Tage bezah⸗ 
let würde, folle die Stade geplündert und angeſteckt wers 
den. Zu dem Ende beorderte er zwey Bataillons Pandu⸗ 
zen auf den Domplag, welche ſehnlich darauf lauerten, daß 
der Befehl gegeben werben möchte. Ob nun glei) die 
Einmwoßner faft alles heroarfuchten, und manche es Gro- 
fchen 
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ſchen und Pfennigweife'brachten: fo waren doc) um 6 Uhr 


nur zwanzigtauſend Thaler bereit. Der General Fam felbft 
auf die Regierung, und wiederholte, wo die Summe nicht 
vor Sonnen Untergang gezahlet wäre, müfle er, feiner Or⸗ 
dre gemäß, die Stadt plündern und anzünden Jaflen. Das , 
jammern mar unbefchreiblich ; doc) gegen 9 Lihr waren 


fünf und dreyßigtaufend Thaler beyfammen. Weilnun Ried 
ſahe, daß es unmöglich) fey, ein mehreres zu erzwingen : fo 


— — — — —— nenne — — — 


— kam es den 14 zu einer raue Gapitulation. 


mar er endlich zufrieden, und ließ zwey Kaufleute für das 
übrige haften. Wegen ber acht Tonnen Goldes aber wur: 
ben Geifjeln mitgenommen... Um Mitternacht marfcirte 
er, weil er ſich nicht ficher hielte, wieder ab. 
$. 382. In Leipzig war Haus auf feiner Huth, 

und kehrte ſolche Anfalten vor, als wenn er den Plag 
aufs äufferfte vertheibigen wollte; und die Münze ließ er 
anderwärts hinbringen. ‚Allein die Meichsvölfer hielten ih» 
ren Einzug in Sachſen von verfchiebnen Seiten; und nies 
mand war, der fid) ihnen entgegen ftellete., Den ı Aug, 
kam Weczey nad Halle; und den 3 ließ der Pfalzgraf 
von Zweybruͤcken den General Haus, der vier Batail⸗ 
lons und hundert Huſaren zur Beſatzung hatte, auffordern. 
Anfangs ſchlug er die Uebergabe ab; den 4 aber verſtund 
er fi) zum fractiren, ſo daß er einen freyen Abzug mit allen 
Kriegs Ehren erlangte. Ä 

64. 383. Mun ging esnad) Torgau, wo der Obrifte 
Wolfersdorf, ein Sachfe, Commendant war. Klee 
feld mufte ihn den 10 Aug. auffordern; er aber wollte 
Teuer mit Feuer vergelten. Erbrannte bie Borftäbte ab; 
es kamen aber nad) und nach mehrere feindliche Truppen, ° 
unter dem Prinz, von Stollberg , und auf der andern Seite 
Euzinsky, wie auch mehreres Gefhüg, an. Hierauf waͤh⸗ 
rete das Teuer Tag und Nacht. Die Belagerten thaten 
glückliche Ausfälle, und fchlugen vier Stürme ab. Jedoch 


Die 
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Die Belagerer waren vierzehntauſend Marin ſtark, und 
hatten an Todten und Verwundeten fehspundere Mann; 
die Beſatzung hatte zehen Todte und fieben und zwanzig Blefr 
firte. Ehre genug für einen Commendanten in einem me: 
nig haltbaren Orte! 

384. Nun fam bie Reihe an Wittenberg, def: 
fen Commendant, Horn, den Ort zuräumen willig war, 
wenn er eine gute Capifufation erhalten koͤnte. Diefe er: 
hiele er den 21, und zog mit allen Ehrenzeichen nad) 
Potsdam zu. 

385. Die Erecutiond Armee verbreitete ihre 
Quartiere längftder Saale und der Elbe, bis gegen Mag⸗ 
deburg. Die in den eingenommenen Dertern gefundenen 
anſehnlichen Magazine gefielen ihr treflich, und fie te 
wie fein Feind da war, in guter Ruhe: 

$. 386. In Bresdeirfahe man dem heramohenden 

Ungewitter entgegen; weswegen man ſich in Verfaſſung 
ſetzte, in die Haͤuſer der Vorſtaͤdte und der Neuſtadt 
Feuerballons und Pechkraͤnze legte, einige Thore ſperrete, 
und die hoͤlzernen Bruͤcken abtrug. Denen Einwohnern 
ward befohlen, ſich auf ſechs Wochen zuverproviantiren, 
oder die Stadt zuraͤumen. Der Churſaͤchſiſche Hof, der 
die Noth der Buͤrger verhuͤten konte, dachte jetzt nicht 
mehr an das ($. 379) gethane Verſprechen; weil er glaubte, 
der Koͤnig in Preuſſen ſeye nun nicht mehr zu fuͤrchten. 
Von der Mitte des Aug. an, hatten die Feinde alle Ab⸗ 
und Zugänge zu Waſſer und Sande beſetzt, und lieſſen Feine’ 
$ebensmittel nach der Stadt, worauf groffe Theurung ent⸗ 
fund. Die Befazung mar vom 21 Aug. an fait Tag 
und Dachte in Waffen. Der Pfalzgraf. ging den 27 
nah Meiffen, und umfchlog Dresden: diffeits; die: 
Oeſterreicher aber jenfeits. Der Koͤnig ſchickte Wun 
ſchen mit neun Bataillons und neun Schwadronen nad) 
der Elbe, (4 36 Dies mäßige Corps brachte die ganze 

Reichs⸗ 
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Reichsarmee in Bewegung, und veranlafjete fie zu ber 
Wendung gegen Dresden. Den 27 war Wunfch zu 
Juͤterbock, und vereinigte ſich mit denen aus Leipzig, 
Torgau und Wittenberg ausgejogenen Defagungen. 
Der Zug ging nah Mittenberg, welches den 28 mit 
Gapitulation übergeben ward. Den 29 marſchirten die 
Preufien über die Elbe, und den 30 nach Torgau zu. 
Hier commandirte Kleefeld, ‚welcher ſich nicht zur Ueber⸗ 
gabe verftehen wollte. Es kam aber gleich in der folgen: 
den Macht zum Sturm, welches den Erfolg hatte, bag 
ſchon gegen 11 Uhr Chamade geſchlagen wurde. Die Ca⸗ 
pitulation war mit der Wittenbergiſchen gleich lautend. 
So hatten denn die Feinde ſechs Tage vor dieſem Orte zus 
gebracht; und die Preuſſen eroberten ihn wieder binnen 
zwoͤlf Stunden, nebſt dem groſſen Magazin, 

4. 387. Wunſch trachtete nunmehro dem — 
sen Dresden zu Huͤlfe zu kommen, Gr ließ in Torgau 
eine Vefogung, und ging den 3 Sept. über die Elbe nach 
Groſſenhayn. Den 5 langte er ohnweit Dresden bey 
dem Drachenberge an, welchen das Laudonfche Corps 
beſetzt hatte. Dies ward gleich angegriffen, von ben Ans 
Höhen vertrieben, und genoͤthigt, fich mit einem Verlufte 
yieler Todten und Verwundeten in die gegen die Neuſtadt 

von Dresden gelegene Waldungen zuruͤck zujiehen. Ges 
gen Mittag ließ fich zwar der verſtaͤrkte Feind wieder fehen; 
aflein er mufte aufs neue mit groſſem Verlust weichen. Nun 
war. Wunſch willens, die Neuſtadt, welche die Feinde 
bereits beſetzet hatten, anzugreiffen, und ſodann den Prin⸗ 
zen von Zweybruͤcken welcher auf der andern Seite der 
Elbe mit seinem Theil der Reichsarmee ſtund, zu nöfhigen, 
Die Belagerung aufzuheben. Allein die Capitulation von 
Dresden war leider! ſchon den Tag zuvor gefchloffen. 
. Ms nun, die Nachricht einlief; daß die Reichsarmee von 
Bra, ‚Leipzig. und — in vollem Anzuge ge⸗ 
R ‚gen 
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gen Torgan fey: fo marfchirte Wunſch mit'feinem gan 
zen Corps in der Macht auf den 6 nach Groffenhapn, 
und den 7 fam er nah) Torgau. 
| $. 388. Was Dresden anlangt, fo hatte Schmet: 
tau eine Befagung von viertaufend Mann, womit er nicht 
alle Werker der Alt:und Neuſtadt hinlänglich vertheidi: 
gen fonte. Daher verließ er den 26 Aug. bie Neuftadt, 
nachbem er das befte in die Altftadt bringen, die fehme: 
ten eifernen Canonen vernageln, und die $avetten zerfchlas 
gen laſſen. Macquire befegte die Neuftadt mit Eroa: 
ten und andern Voͤlkern; die übrigen aber nahmen das $a- 
‚ger im Walde vor Neuſtadt. Nun fam noch die Keiche: 
armee heran, welche, aufjer den vielen Hufaren, Croaten 
und Meiten, aus funfjehn Bataillons beftund. Der 
Eommendant ließ dem Pfalzgrafen melden; er würde 
die Vorftäbte abbrennen, wenn die Völker nicht zurüce 
gingen: weil aber deſſen Antwort nicht befriedigend war; fo 
ging das Anſtecken der fo fhönen Gebäude den 30 bes 
Abends an, Die Feinde ſuchten zwar zu löfchen: allein das 
Abfeuern der Canonen und des Fleinen Gewehrs binderte 
fie. Das Wuͤten des Feuers, das Donnern bes Gefchüges, 
das Gepraffele des Fleinen Gewehrs, das Getoͤſe der Be— 
lagerer und ber Belagerten , dauerte bie ganze Macht. 
Dies waren Stunden bes Schrödens für die befümmerten 
Bürger; doch wurden nur fiebenzig bis achtjig Häufer 
durchdie Flammen verzehrt, und die übrigen noch geretter. 
Uebrigens hatte die ganze Belagerung mehr fcheinbares als 
wirfliches. Es ward mit geringer Wirfung hinaus und 
hetein gefeuert. Den 3 Gept. ward über eine Capitula⸗ 
tion tractivet. Weil der Pfalzgraf wegen bes Anrü: 
ckens der Preuffen fehr verlegen war: fo brauchte er alle 
mögliche Vorſicht, zu verhindern, da der Commendant 
von diefem Anruͤcken nichts erfahren, fondern glauben möchte, 
daß fich die Umftände des Königs noch in einer uͤbeln Sage 
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befaͤnden. Der Pfalzgraf both die ſchoͤnſte Capitula⸗ 
tion an, zu gleicher Zeit aber ließ er die Batterien fertig 
machen; und erklaͤrte, feine Capitulatian zu bewilligen, 
wenn von felbigen ein Schuß gefchehen wäre. Schmettau 
fette endlich die Capitulationspunete auf; ‚und: der Pfalz⸗ 
graf, bewilligte fie, wenige ausgenommen, mis Freuden, 
obwohl verſchiedenes, nachdem bie Feinde die Stadt in 
Befit hatten , nicht gehalten worden, worüber ſich Schmet⸗ 
tau in einem eigenen Schreiben an den Pfahgrafen ben 
25 befchwerer hat. _ | 
— 4. 389. Wunſch fand die gFeinde Molftauſend ache 
hundert Mann ſtark, mit zehn Generals, unter dem 

Andree, auf der andern Seite der Elbe in Schlachtord⸗ 
nung ſehr vortheilhaft geſtellt; nichts deſtoweniger ruͤck⸗ 
te er den 8 Sept. Nachmittags um a. Uhr vor, ſchlug fie, 
und trieb fie nad) Enlenburg , wohin ſie über eine Meile 
weit verfolgt wurden. Es würde der Sieg noch gröffer 
gemefen feyn, me die Preuſſen mehr Reiterey gehabt haͤt⸗ 
ten. Unterdeſſen eroberten ſie doch das ganze £ager, fieben 
Eanonen, die Munitionswagen, und machten eilf Officiers 
und vierhundert Gemeine zu Gefangenen. , Die Preuſſen 
Hatten an Todten und Verwundeten brey und achtzig Mann. 
Der Berluft des Sagers mit allen Feldgeraͤthſchaften war 
Dein: Feinden defto empfinblichet, weil der Herbſt vor der 
Thuͤre war, und man noch fein Ende bes Feldzuges ſahe. 
Derowegen verlangte ber Herr von Widmann von Der 
Fraͤnkiſchen Creyßverſamlung den 20 Sept. daß fie 
die Zelter und uͤbrigen Feldbeduͤrfniſſe ſchleunig wieder er⸗ 
fegen möchten. Dieſe Wunſchiſche Ausführung oͤfnete 
den Weg nach Leipzig: denn die Geſchlagenen vereinigten 
ſich mit dem Pfalzgrafen bey Dresden. Demnach ward 
Leipzig Morgens den 13 Sept. unter der Bedingung 
der Kriegsgefangenſchaft aufgefordert. Der Grafvon 
Hohenlohe, als — ſchlug es erſt ab: da 
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aber einige —— und Anſtalten zum Starn 
gemacht wurden; >fo unterzeichnete er Nachmittags um 4 Uhr 
die ihm nen —— Schon um 6 Uhr ruͤckten die 
Pryuſſen ein. 
7.3 9 Dev Konig ſehe, — dem Vorgange mit 
Dresden, daß ſich nunmehro der Krieg nah Sachſen 
tziehen wuͤrde: daher ſchickte er Finken, mit zwölf Batail⸗ 
Jons und achtzehn Eſcadrons von ſeiner Armee, Wunſchen 
zur Huͤlfe ab (6. 366). Beyde Generals zogen nach 
Dresden. Sie kamen ben 18 ing Lager bey Corbitz. 
Mier kam es den-Zir zu einer hisigen Caronade, die von 
ſtuͤh 10 bis Abends um 8 Uhr dauerte, da zwar der jehr- 
zahlreiche Feind zurück getrieben ward, doch aber fein Theil 
etwas:fonderlidyes gewonnen hatte. Huf beyden Seiten 
waren viele geblleben / und die Preuſſen 5 atten 461 
Mann, worunter 1 Officiers waren, zu — ge⸗ 
macht. Was nun noch weiter in Sachſen zwiſchen den 
Preuſſen und Daumen in dieſem Jahre — üftz 
habe ich ſchon (5. 342-bis 50)erʒaͤhlet. 
en. 0 39285: Mun hatte man drey Jahr hinter — 
Krieg geführer, Stroͤhme von: Bine vergoffen, Deutſch⸗ 
Jand verwuͤſtet, gefenge: und gebrennt, geplündert: und 
Millionen arme Unterthanen gemacht, viele: tauſend für 
Schrecken, Furcht und Warten’ ber: Dinge fruͤhzeitig ins 
Grab geſtreckt, und unzaͤhliche Thraͤnen und Seufjer auss 
gepreßt; und jebach wär davon noch-kein Ende, Der 
großmuͤthige König, der betändig feinen Feinden nod) 
Trotz bieten fonte, entſchloß ſich, mit Einverſtaͤndniß der 
Crone Großbrittannien,, den’ gemeinfamen Feinden 
Frieden antragen zu laffen. Im Nahmen diefer bey: 
“ Den Könige warb den 25 Nov. 1759 dem Herzog Luds 
wig von Braunſchweig im Haag eine Erklärung einge: 
bändigt, um folche an die ‚dort anmefenden Miniſtres der 
King führenden Maͤchte — zu laſſen. Das wefent- 
TG liche 
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liche beſtund darinn, daß beyde Koͤnige, durch das Line 
gluͤck des bisherigen Krieges geruͤhrt, welches bey derdꝛet⸗ 
Dauer deſſelben zweifelsohne, vermehret werden muͤſte, um 
ben Pflichten der Menſchlichkeit, und Ihrer zaͤrtlichen —* 
merkſambkeit für die Erhaltung und Wohlfarth ihrer deym, 
derſeitigen Koͤnigreiche und Unterthanen, Genuͤge zu leiden,“ 
bereitwillig wären, ihre Bevollmaͤchtigte dahin zuſchicken, 
wo es würde fuͤr gut befunden werden, um an einem dauer⸗ 
haften und allgemeinen Frieden mit den andern Bevoll⸗ 
maͤchtigten ber kriegfuͤhrenden Maͤchte zu arbeiten, und 
endlich zu einem „fo heilſamen Zweck zu gelangen. ‚Die 
General Staaten füumten nicht, ſolchen Antrag denen; 
Höfen, Wien, Verſailles iind Petersburg befannt zu 
machen. Allein benannte Höfe nahmen ſich viel Zeit „ehe, 
fie einmahl auf dieſen Antrag antworteten.; Stanis laus 
ſchlug beyden Monarchen Nancy: zur Haltung eines 
Friedenscongreſſes vor. Der Koͤnig antwortete mis 
der zaͤrtlichſten Erkaͤntlichkeit fuͤr das gethane Anerbieten; 
meldete aber auch dabey, daß die Hoͤfe von Wien und 
Rußland ſich weigerten, ‚den vorgeſchlagenen Maaßregeln 
benzusreten, und es ſchiene, daß fie auch den König por 
Frankreich zu Sortfegung des Krieges bewegen wuͤrden⸗ 
u.f.w. Der. König von. Engelland; antwortete gleichfalls 
auf das. verbinblichfte; ließ aber micht unerinnert, daß 
Nancy den, Intereßirten Mächten; wohl zu entlegen ſeyn 
moͤchte. Die General Staaten ſchlugen, unter Ve⸗ 
zeugung ihrer groſſen Freude, aͤber Das Verlangen, der 
Bergieffung des Menfchenblutes sein Ende zu machen, 
Breda vor. Es beſchwerten ſich aber das Deutfche 
Reich, und die Hoͤfe, Warſchau und Stockholm, 
Do fie, ohnerachtet ſie an dem Kriege Theil genommen, 
bey beim Antrag zu Haltung. eines Congreſſes übergangen 
worhen wären. Breda, wo ſchon werfchiedene Tractaten 
— und geſchloſſent — uͤbrigens bey Preuſſen 
Mu3 | und 


und Großbrittannien, wegen der fhönen Sage, und des 
daſelbſt zw dergleichen: Verſammlungen wohl gelegenen 
Schloſſes, Beyfall; Frankreich declarirte den Staaten, 
es muͤſſe ſich erft desfalls mit feinen Bundesgenoſſen vers 
nehmen. Nach vier Monathen gaben bie drey Höfe ihre 
Antwort auf die Erklaͤrung der beyden Könige von ſich, 
welche enthielt; daß fie zu Haltung eines Congreſſes bes 
reit wären; daßiſie aber ohne Beyſtiumung ihrer Bundes⸗ 
genoſſen, wegen des Friedens, in keine Unterhandlung 
treten koͤnten, und alſo wuͤnſchten, daß der Koͤnig von 
Pohlen, als Churfuͤrſt zu Sachſen, und der König 
von Schweden, gleichfalls dazu, eingeladen wütbenn. 
Hiernaͤchſt beklagte ſich das Deutſche Reich, daß die drey 
Hofe nichts von ihm in ihrer Erklaͤrung gedacht haͤtten; wen⸗ 
Beten ſich auch deshalb an den Kayſer, und wuͤnſchten, 
Daß der zu haltende Congreß in einer deutſchen Stadt 
ängeftellet wuͤrde; welches Geſuch nicht weniger Frank⸗ 

| reich unterſtuͤtzte, und der Wieneriſche Hof gut hieß. 
$. 392. Allein das Friedensgeſchaͤfte zog ſich wegen 
ber verſchiednen Staats Abſichten der kriegenden Mächte, in 
Die Laͤnge. Der Großbrittanniſche und Franzoſiſche 
Minifter im Hang traten miteinander in Unterhandlung, 
Wozu fich auch der Spaniſche gefellete. Man fuchte Ens 
gelland von Preuffen abziehen, und einen befondern 
Frieden mit demfelben za machen; woran auch anderm feind, 
lichen Mächten gelegen war, damit es über den Königin 
Preufien allein hergeben koͤnte. Es beſtund aber ber 
Englifche Minifter darauf, daß Preuſſen mit in den 
Srieden eingefchloffen werden muͤſſe. Rußland erklärte 
feinen Bundesgenofien, es wolle von feinen Verbindungen. 
nicht abgehen. Dem Könige im Wohlen ward verſpro⸗ 
: hen, man wollte auf feine.volllemmene Schabloshaltung 
dergeſtalt bedacht fern, daß der Wortheil ‚vielleicht allen 
Schaden überwiegen ſollte. Brantreig — 
zen 
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Herzen ben Frieden, weil deſſen Staatsförper wirklich franf 
war: unterbejjen gab es bier, wie aud) an den andern Hoͤ⸗ 
fen, verſchiedene Gefinnungen. Frankreich chat gleich 
Anfangs einen Antrag zu einem Waffenftillftand auf drey 
Monathe: Engelland aber wollte ihn nur auf vier Wo: 
chen zugeitehen, weil Die Feinde ſich nur fuchten von ihrem 
Verluſt herzuftellen. Nun unterblieb zwar bie förmliche 
Schlieſſung des Waffenſtillſtandes; unterdeſſen verzös 
gerten ſich doch die Unternehmungen im Felde. Frank 
reich ſendete den Marquis von Bretevil nach Wien, 
Varſchau und Petersburg, um wegen des Friedens; 
werfs Handlungen zu pflegen; deſſen Minifter, der Graf 
d Affry feste feine Conferenzien mit,dem Englifhen, Ge⸗ 
neral VYork, fleißig fort, welches auch’fo gar bey andern 
Höfen ein Mißtrauen erweckte. Mad) vielem hin und her 
fractiren, wuſte man nicht, wo ber Friede her fommen 
follte. Will. man von diefer ganzen Sache ein mehreres 
lefen;. fo darf man fi) nur an den Sten Theil der Denk: 
mwürdigfeiten Abth. 2 S. 179 f.balten. 
—4. 393. Im abgewidenen 1759 Jahre hatte ber 
König den 9 Nov, feine vorjährigen Verbindungen mit 
Großbrittannien erneuert, und war alles wiederum bes 
ftätigt, was vorher mwechjelsweife verfprochen worden. Das 
Parlament bewilligte alle nöchige Huͤlfsgelder zu nach⸗ 
druͤcklicher Fortfegung des Kriegs gegen Frankreich. Der 
Krieg ward alfo fortgeſetzt. Won den Begebenheiten ber 
Aliirten mit den $ranzofen, fann man in angeführter 
Schrift Abch.3 ©. 288 f. nadhlefen. ei | 
6 394., Im Anfange 1760 ſtunden bie Preuſſen 
gegen die Defterreicher noch im Felde, ob wol der Win: 
ger fehr hart war. Der König war mit einem augerleies 
nen Corps gegen Dippoldistwalde vorgerükt, und das 
Hauptquartier war den 7 an. zu Pretfchendorf. Es 
Fam darauf nach Freyberg, und die Armee erſtredte fich 
9 | Ing | von 
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von da bis nach Meiffen hinunter. Die Defterreicher 
ſtunden vortheilhaft bey Maren, wo ihnen nicht beyzufoms 
men war. Daun wendete alles an, ben König aus feis 
ner Stellung zubringen, ihm in Rüden zu kommen, und 
ihn zu nöthigen, daß er ſich nach Torgau oder gar nad) 
Magdeburg entfernen möchte. Allein der König blich, 
too er fand. Es fiel nemlich ven Defterreichern die Bes 
Hauptung von Dresden läftig und Foftbar. ‚Der Bezirf 
ihrer Armee war ſchmal. Wollten fie zum Theil in die 
Winter quartiere nach Boͤhmen: ſo war Dresden verloh⸗ 
ren. Die Regimenter litten, taͤglich erfror eine Menge 
Leute, und mehrere wurden durch den Froſt zum Dienſt 
untuͤchtig. Es aͤuſſerten ſich hitzige Fleckfieber und boͤſe 
Drüfen, wo viele Offieiers und Soldaten hinſtarben. Kurz: 
fie verloren durch dieſe gezwungene "Stellung ‚mehr, a 

durch ein verfpieltes Treffen. : Dresden war von Solda⸗ 
ten vollgepfropft, die Soldaten fchleppten die Krankheiten 
hinein, daß viel Einwohner dadurch aufgerieben wurden 
Sodann hatten fi ie auch Fein Holz, Die Reichen kauften 
den Armen die Häufer ab, liefen fie niederreiſſen, und 
verbrannten bas Hol, Sodann fehlte es auch einer fols 


chen Menge an Sebensmitreln, woraus eine groffe Then: 


zung entſtund. Dies afles war die Huͤlfe, die ihnen ihre 
Freunde. erzeigten ! Uebrigens blieb jede Armee in ihrer 
Stellung, und der Winter warb wie in Schlefien, ziems 
lich ruhig zugebracht. | 
.39 5. Der König veranftaltete unterdeſſen in feinen 
Staaten und anderswo mit unglaublicher Geſchwindigkeit 
groſſe Werbungen, fo daß die Beworbenen in wenigen Wochen, 
gerüftek,und in Waffen gelibt, bey der Armee anlangten. Hier: 
auferließ er den 6 Febr. das Corps der Alfürten aus Chem⸗ 
nitz, nachdem er den Erbpringen und andere Befehlshaber 
beſchenket hatte. Um den König zu hindern, feine Armee 
zu ergänzen, hoben die Oeſterreicher das gefchloffene ur 
ia en - te 
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tel auf, und wollten die gemachten tapfern Kriegsgefan⸗ 
genen nicht ausliefern; fondern zerflreuten fie in entfernte 
Provinzen." Man brach auch Andere Kriegsverfräge: als 
lein des Koͤnigs groffe Seele, die bey allen Schwierig" 
feiten gefchtwinden Kath Fu fchaffen wuſte, achtete dies alles‘ 
nicht: * Alle widrige Erfolge uͤberwand er mit einem uns 
überindlichen Much und Standhaftigkeit. Seine Weis: 
heit und Gegenwaͤrtigkeit des Geiftes wuſte fich in alle vor⸗ 
fommiende Fälle ſchleunig zu finden. ' Die Zeinde muſten 
fehen, dem Könige fehle es, weder am Bolfe, noch am 
Gelde, ohnerachtet feine Unterthanen noch Peinen Hellet 
mehr Asgeben geleitet hatten, als vor dem Kriege. Die 
Armeetvar in diefem Jahre zahlreicher, als vor dem Jahre; 
und inſonderheit mit vielen al Corps Freywilliger 
verſehen. 

4. 396. Die Oeſerreichiſche Armee aber erhielt 
den Winter über gleichfalls groſſe Verſtaͤrkungen Aus 
Ungarn kamen dreyßigtauſend friſche Panduren, „in Tyrol 
warb man vinige hundert Freyſchuͤtzen an, anderer nicht zu 
gedenten. Hiernaͤchſt arbeitete man in Wien an einem 
neuen Operationsplan, und glaubte, noch ein glüdlicher 
Feldzug werde ben Krieg gar endigen. Der König keh⸗ 
rete ſich daran nichts: er ſchickte ein Corps gegen bie Ruſ⸗ 
fen; und den Fouquet beorderte er nah Schlefien zu 
ziehen. Laudon ging mit dreyfigtaufend Mann wieder 
nad) Mähren, gegen Schlefien etwas zu unternehmen; 
und Daun follte den König ben Dresden mit neungig: 
tauſend Mann beobadıten. 

6. 397. Zu Ende bes März beſ chtigte der Koͤnig 
unvermuthet ſeine Armee von Freyberg an bis nach Meiſ⸗ 
ſen; und hatte das Vergnuͤgen, alle Regimenter, nebſt den 
Felderforderniſſen, in dem beſten Zuftand zu finden. Die 
Magazine waren an den bequemften Orten angelegt; das 
Geſchuͤt und Kriegsgeraͤthe war reichlich Benfännnen , und 

Uns . die 
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bie. — waren mit He Arten un Jeoföre 
tem verſehen. 

5. 398 . Laudon wollte bie. Blker,- yn ſo * Win⸗ 
— in —— ien geſtanden, unerwartet überfal 
len... Sein Speer ward in vier Colonnen jertpeilet. Zwey 
follten Neuſtadt wegnehmen; bie dritte follte die Preufs 
fen von. Coſel abfehneiden ; die vierte follte fie bey Broh⸗ 
ſchuͤtz uͤberrumpein. Ex; both. feine: Regimenter im März 
zur Muſterung auf, und unfer diefer Dede ſuchte er fein 
Vorhaben zu verbergen. Nachdem er alle Anftalten ges 
mache, ‚ließ er den Preuſſen den Stilleftand auffündigen, 
und brad) gleich Die folgende Nacht, auf. Allein die Preuf 
— ſetzten ſich, da ihr Befehlshaber, der General Golze, 

en. 14 die Nachricht, von Laudons Endſchluß empfan⸗ 
gen, ben 15 in aller Geſchwindigkeit in Marſch, ‚und ka⸗ 
men ben Neiß zuſammen, wodurch die Oeſterreichiſche Un: 
gerebnun⸗ ſcheiterte. 

3299. In Nigderfchlefi en ſtund Fouquet, wel, 
er zu Landshut ein groffes Magazin anlegte, und viele 
Schanzen und Berker, um ben feindlichen Einbruch von der 
Seite zu hemmen, errichten ließ. . Anfangs des Aprils 
fhidte Daun von Dresden aus. ein eignes Corps. unter 
Becken nach der Eaufig, welches ſich mit dem ſchon ba 
geftandenen Loͤwenſteiniſchen Corps ben 11 bey Zittau 
vereinigte. Der Zürft von Löwenftein nahm das Com⸗ 
mando über das Haddickiſche Corps bey. Dippoldis⸗ 
walde; und Haddic ging zur Neichsarmee, unterdeſſen 
den Serbelloni abzulöfen. 

5. 400, Der König hatte den Winter in Frey⸗ 
berg hingebracht, und mit feinen Soldaten die Unbes 
quemlichfeit bes Feldzuges getheiler. Hier hörte man nichts 
von Pomp und Wohllebender Höfe, von Feſtins, Jagden, 
Schlittenfarthen, und andern raufchenden Ergoͤtzlichkeiten. 
Er fand fein Vergnügen bey einer Gefellfhaft einiger Vers 

fraufen; 
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trauten; die Muſick und die Mußen ——— den Stunden 
ſeiner Erholung gewidmet. eg 
ns 4. 401. Im April kam bie Rönigf, Armee in Be. 
megung; den. 25 bezog fie ein Enger zwiſchen Noſſen ‚und, 
Meiſſen, welches für ein: Meifterftüd der Kriegsbaukunſt 
gehalten ward. : Den groͤſten Theil des Vormittags brachte. 
der Monarch mir Staatsgeſchaͤften zu; die. ährige, Zeit 
aber: mit dem groffen Gegenftände feinen Waffen. Noch yor, 
ber Morgenroͤthe ritte er oͤfters im lagen herum ‚- und fanh 
für gut, bey Oſchatz ein amplsgen, a 
man. noch nicht: gefehen hatte. - 

9. 402. Die Weinde: waren tillens, auf einmapk, 
gegen den König von allen Seiten loß un 
auſſer Stand zu ſetzen, uͤberall gleichen Widerſtand 
Weil nun Laudon in paar end In: 
wein ſo zog er den a 8: April porerſt nach Böhmen und 
ſamlete ſich zu Koͤnigsgraͤtz; feine Armee wuchs durch er⸗ 
haltene Verſtaͤrkung auf funfzigtauſend Mann; und den 27 
May brach er auf nach Niederſchleſien. Cr ließ den 
Preuſſen antragen; die Bergebey Landshut zu raumen/ 
ſonſt wollte er ſie raaumen. Es warb ihm ·aber geantwore 
tet ; man erwarte ihn und feirie Völker ,; und fen fchon. alles 
zu ihrem Empfange bereit. Jedoch die Defterreicher 
nahmen nicht den Weg, davon: fie ben, Schein. gaben; 
Fouquet: aber nahm feine Maaßregeln aleichfalls darnach, 
Nachdem nun beyde Armeen hin und her gezogen; und 
Laudon verhindert worden, tieffer in Schleſien einzubrin: 
gen: wendete er ſich nach Glaz, und ſtuͤrmte es in der 
Nacht von 17 bis 18 Jun.; es ward aber dee Sturm mit 
aroſſer Einbuſſe der Belagerer abgeſchlagen. 

‘6. 403. Ein: Corps Defterreicher Siele Landshut 
mit. bortiger Gegenb: eine Zeitlang beſetzt; allein Fouquet 
vertrieb fie. Hierauf zog Laudon wieder gegen Lands⸗ 
hut ‚ dis BE der an fich nicht. mehr als — 

tauſend 
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tauſent/ Mann Fark" many "noch Aberdein "Bieshen: mit: 
vier Bataillons und zwey EfcadronsHufgren nach Frau⸗ 
ehftein?? ünd den von Granth Imifleiniger Reiterey an 
einen andern Ort geſchickt hatte. Laudon grif ihn den 23 
nach r Uhr mit ſeiner ganzen Macht an, und erſtieg⸗ 
nach beim tapferſten Widerſtande/ been Redouten. ¶ Da 
nun nur noch zivey uͤbrig waren: ließ Laudon den Fou 
tIwehmahl aufferdern, ſich mit feiner. Manuſchaft zu 
te zu ergeben; es ward aber beybeinahfi 
aͤbgeſchlagen. Darauf drang der Feind mit groſſer Furie/ 
nad) einer hartnaͤckigen Gegenwehr, die bis nach 6 Uhr ge⸗ 
bauret/ durch ſeine Uebermacht indie Redouten ein, da 
denn dir. weymahl veriundete Fouquet gefangen genom⸗ 
men würde Ein Theil ſeiner Infanterie, und der groͤſ⸗ 
> Theil der Cawallerie, ſchlug ſich durch, und kamen giůck⸗ 
Hz Breslau an; wie fi den auch Ziethen, ohne 
einen Mann Mnverlieren⸗ nach; Schweidnitz zogn Den 
Feind Hätte ſechstauſend Mann Zope, nund nochſeinmal ſo 
viel Bießirte. · Daher Daun gleich von ſeiner Armee fünf 
Regimenter Infanterie, und zwey Regimenter Cadällerie 
nach den Glajifchen detaſch iren muſte. Weil’ Landshut 
in dem Rüden der Preußiſchen Berfchanzungen lag;: ſo 
ward/ um den Angrif auf dieſe zu vollfuͤhren, auch bie Sende 
mit ftürmender Hand eingenommen, und rein ausgepluͤn⸗ 
dert; wobey eine: sro? ns — unse 
Barmen. z ua ER 
6.404. — Sachfen waren bie. Sachen „im Anfaii 
ge’ bes Jun. noch wie vorhin; der Koͤnig bey Meiffen, 
am bey Dresden ‚ wehhes: immer mehr befeſtigt warb. 
Mitten im Sun. ließ ver König das Lager bey Mieiffen 
unter Huͤlſen und Buͤlow hinlaͤnglich beſetzt, und ging 
den 14 ganz ruhig‘ fiber die Elbe, unb nahm: — 
bey Porſchwitz. Daun ging auch uͤber die Elbe, und 
lagerte ſi ſich * Reichenberg. Der Koͤnig — 
na 
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hach'MRadebürg,' und fuchte es mit dem Laſcyſchen ſtar⸗ 
fen amd vortheilhaft geſtellten Corps zu einer Schlacht zu 
bringen ; allein es hatte fich in der. Macht zu Datinen, ber 
nur zwey Stunden davon ſtund, zuruͤck gezogen. ‚Die Ars 
meen waren jetzt ſo nahe an einander, daß man von einem 
in das andere Lager ſehen Fe egberfitige —— 

war ſehr vortheilhaft. 
26. 405. Nach ber Bandöhntifihen Affaite fett j 
te fih der König, als wolle er das weitere Einbeingen 
Laudons in Schlefien hindern. Weilbies Daun glaubte; 
ſuchte er vorzukommen. Die Reichsarmeewar beofders, 
ſich aufs fhleunigfte aus Franken nach Dresden zu.ber 
geben. Der. Ponig tras den 2: ul, den Zug mit vieler 
Eilfertigfeit an: Daun folgte den 3. nach. : Der König 
ſuchte bey dieſer Gelegenheit den: Daun oder Lafcy 
zum Treffen zu bringen: es warb. aber aus beyden nichts, 
fie jogen fich zuruͤck. Den 6 traf ber König in der Ober⸗ 
lauſitz, ohnweit Bauzen ein. Daun, um dem Koͤ⸗ 
nig, dent er immer zur Seite blieb, nad) Schleſien zuvor 
zukommen, marſchirte nach Goͤrlitz und Kauban. Kaſcy 
folgte der Rönigl; Armee von weiten, um dieſe zu beun⸗ 
ruhigen, die Gemeinfchaft mit der Reichsarmee zubehal⸗ 
ten, und Dresden zu decken. In der Nacht vom 8 bisg 
bradyen beyde Armeen auf. :Daun eilete vier: Meilen 
näch Schleſien, der Königin drey Eolonnen vier Mei⸗ 
len nach Dres den zu. Als Daun am folgenden Vor⸗ 
mittage die Preuſſen nicht fand; wo er fie vermuthete: 
machte er Halte, um erſt Nachricht von des Königs Zuge, 
und weitere Befehle von Wien zu erhalten. Der Kr 
nig ging dem Laſcy entgegen; diefer aber zog ſich zuxuͤcke 
nad Dresden. Das Laſcyſche Corps und die Reichs⸗ 
armee entfernten fih nach Pirna; ‚und der König ließ 
Dresden berennen. . Wie wuhderkc war in kurzer Zeit 
F — veraͤndert Die Preuſſen ſtuͤrmten den 14 
die 
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die Vorſtaͤdte, und bemaͤchtigten ſich derſelben; und nach 
| — ſchweren Seſchuͤt/ ward bie Stadt den 18 von 
* 406. Macquire ſuchte mit acht Bataillons die 
Ss aufs Aufferfte zu. vertheibigen,, wenn fie auch zum 
Gteinhaufen werden ſollte. Daher ließ er den, von vori⸗ 
ger Belagerung überbliebnen Theil- der Vorftädte, auch 
das Wanfenhaud:nicht ansgenommen, abbrennen. Der 
Woͤnig forderte: ben Commendanten auf, both ihm nebft 
der Defazung den freyen Abzug an, und verficherte, daß, 
im Fall der Uebergabe, der Stadt fein Leid wiederfahren 
ſollte. Jener aber gab zur Antwort; - daß er noch feine 
. große Eile hätte, : Darauf richteten die Preuſſen Bar: 
zerien in den Brandſtaͤdten und Gebäuden auf, fie feuer: 
sen. heftig, und es. wurde Breſche geſchoſſen; doch 
hatte der Koͤnig ausdruͤcklich befohlen, nicht auf die Stadt, 
ſondern blos gegen den Wall zu ſchieſſen. Allein der Him⸗ 
mel hatte der Stadt ein ſchweres Schickſal beſtimmt: einige 
Bomben fielen auf die am Walle ſtehende Haͤuſer, und ſetz⸗ 
ten ſie in Brand. Das ſchlimmſte aber war, daß die 
Oeſterreicher hatten vier Canonen auf den Thurm der 
Erengfirche bringen laſſen, mit welchen fie herunter feu⸗ 
erten. Man ließ dem Commendanten melden; aug 
Kirchen mache man feine Batterien. Es half aber 
diefe Erinnerung nichts... Daher wurf man Bomben das 
hin, welche ven Thurm in Brand fekten, deſſen Fall den 
benachbarten Häufern bag Feuer mittheilete. Danun über 
dem ein ftarfer Wind wehete, breitete ſich die Feuersbrunſt 
dergeftalt aus, daß ein Theil der Stadt dadurch verzeh⸗ 
ret wurde. 
4. 407. Des Wehelagens war kein Ende. Viel⸗ 
vom erſten Range fluͤchteten in das Preußiſche Lager, und 
muſten es als eine Gnade des Commendanten anſehen, daß 
ſie aus der Stadt gelaſſen wurden. Vomben und Kugeln 
kamen 
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kamen in der Nacht vom ig bis 1y gleich einem Feuerregen 
in die Stadt, woruͤber mehr Als jweyhundert Haͤuſer zu 
Grunde gingen. Der Magiſtrat bath den Comitiendaiiteh 
flehentlichſt um’ die Uebergabe: er antwortete aber; ‚fe 
follten nie im ihren Haͤuſern, fo wie er auf dem 
Malle, verbleiben, Der Rönıg war über diefe trauri⸗ 
ge Begebenpeit fehr gerührt; fie war aber niemand anders, 
als Scchfend Bundesgeroffen beyzüumeſſen. « 
$. 408. Nach Verlauf von zehn Tagen tam Daun 

auch wieder zum Morfchein, nachdem er von den Kaudon⸗ 
fchen und Bedifchen Corps Verſtaͤrkung erhalsen harte, 
Er nahm fein Sager zwifchen Schönfeld und Weißig · Das 
durch tvard der König bewogen, das Corps des Herzogs 
von Holſtein, welches die Poiten von Nauendorf und 
weiſſen Hirſch befeizet hatte, 'um die Stadt von jener 
Seite einzufchlieffen, und nun in Gefahr fund, abgefchnit: 
ten zu werden‘, den 19 wieder An fich zu ziehen. Dies er⸗ 
Öfnerte Daunen die Gemeinfhaft mit der Neuftadt bey 
Dresden wie er denn den 2 1 fein Lager nahe dabey nahm, 
und zwey Briicten über die Elbe fchlagen ließ. ; Allein nun 
war es wegen der vereinigten Reichs und Defterreichie 
ſchen überlegnen Macht, und deren Stellung diffeits und 
fenfeits der Elbe, nicht wohl möglih, Dresden zu ge: 
innen: wannenhero ben 21 befchlofien ward, die Bela⸗ 
gerung aufzuheben. Das Belagerungs Gefchür ging ru: 
big ab, undden 22 nahm die Armee das Lager bey Leubnitz. 
$. 409. Jetzt fpielten die Defterreicher in dem 
offenen Schleften den Meifter, und die Unterthanen wa: 
ten erſtaunenden Erpreſſungen unterworſſen; welches um 
deſto mehr zu verwundern war, je mehr jene Luſt hatten, 
das Sand wieder zu erobern. Die Defterreicher belager: 
ten Glaz, und eröfneten den 21 Jul. wirklich die Lauf⸗ 
gräben. Den 26 ftürmten fie, und drangen indie Stabt 
und Hauptfeftung mit Gewaltein; und Glaz ging inſonder⸗ 
F | heit 
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heit durch die Untreue der Beſatzung, die meiſt aus Sad 
‚fen beſtund, ‚werlopren.  Egudon ging hierauf vor Bres⸗ 
lau, und ließ die Beſatzung vielfältig und ‚mit. ftarfen 
Drohungen auffordern. Welches aber der Commendant, 
CTauenzin, mannhaft abſchlug. Laudon warf den ı 
Aug. Bomben und Haubitzgranaten in die Stadt, wodurch 
der Koͤnigl. Pallaſt und ein Theil der Stadt eingeäfcyert 
ward. Falgenden Tages forderte er den Commendanten 
aufs neue auf: weil aber dies auch nichts wirkte, nahm er 
nichts weiter wider die Stadt vor, und den 4 fruͤh wen⸗ 
dete er ſich nach der Seite von Liſſa und Schweidnitz 
Zu diefer Eurtſchlieſſung. vermochte ihn Prinz Heinrich, 
welcher. den ı Aug. durch Glogau ‚ging, und, auf Die 
Defterreicher. loß eilete; deſſen Anfunft fie, aber nicht. ab» 
warten. wollten... Mach, erreichter, Ahſicht marſchirte der 
Prinz gegen die Ruſſen, welche ſich an den: Graͤnzen von 
Schlefien eingefunden hatten» — 
$. 410. Der König ließ Huͤlſen mit einem Corps 
in Sachfen , und ging den,29 nah Schlefien zu. Huͤl⸗ 
fen nahm feine, Stellung bey Meiſſen, um die Elbe zu 
behaupten, und Die Seinde zu hindern, ſich im Sande zu 
verbreiten. - Ex;hatte.einen Theil ‚der Defterreicher und 
die Keichdarmee gegen fih. Daun war fon den 1 
bey Bautzen, und dennoch kam ber König eher nad) 
Schleſien. Was aber.der Monarch bey dieſem Marſch 
vor Schwierigkeiten uͤberſtiegen, kann man daraus erſehen, 
daß die Armee, mit einem Gefolge von mehr als zweytauſend 
Hagen, die Elbe, Spree, die Neiſſe, die Queiß und 
den Hoher paßirt, da fie, aufler der Daunifchen Armee, 
Mech das Niepfihe Corps von Bauzen auszur Seiten, 
Laſch im Ruͤcken, und Becken zu: Bunzlatı vor fid) ges 
habt: Jedoch Bein feindliches Corps konte etwas unter: 
nehmen ;' da: hingegen ‚Die Preufien manche Gefangene 
machten. —X ei ea N 
| 4. 411. 
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$ 411. Den 12 mar der König bey. Liegniß; 
zwanzigtaufend Ruſſen waren bey Auras über die der 
gegangen; welche nebft dem Daun, Laudon und Laſci 
entichloffen waren, den König den 15 Xug. anzugreiffen 
und mie gefamter Hand zu umzingeln. Gewiß, war 
jemals die Preußifhe Sache in bedenflichen Umftäns 
den: fo. war.es damals. Jedoch der König erwartete 
den Morgen nicht; fondern ohne den Feinden Zeit zu lafs 
fen, ihre Abſichten auszuführen, grif er den 15 Aug.friih 
um 3 Uhr den Laudon, der ſich eben auf den Marſch bes 
geben hatte, um dem König in die linfe Slanque zu kom⸗ 
meh, bey Parchwitz an, und erfocht einen vollfommenen 
Sieg über ihn; welchen Daun nicht hindern fonte, weil 
ihn ein Theil der Preußifhen Armee in Nefpeck hielt. Der 
Feind büffete zehntaufend Mann ein. Es wurden 2 Ge: 
nerals, 86 Dffieiers, über 5000 gefangen , 82 Cano⸗ 
nen, und 23 Fahnen erobert, An Todten ließ der Feind | 
zwentaufend auf dem Plag, und durch Defertion hat er fo 
viel verlohren, als der Verluft in der Action war. Die 
Preuffen harten fünfpundert Todde und zwölfhundere Bleſ⸗ 
fire. Als der König die bemundernswürdige Tapferkeit 
feiner Truppen bemerkt hatte, fagte er: Nun fehe ich die 
alten Preufjen wieder fechten. Er ließ der Armee ſei⸗ 
ne Zufriebenheit nad) der Schlacht zu erfennen geben ; es 
erfolgteein groſſes Avancement, und verfdiedene Offieiers, 
welche ſich fonderlidy hervorgethan, wurden mit anfehnli- 
hen Summen befhenft. Den unglüdlid gewordenen 
Breslauern ließ der Monarch) funfjigtaufend TIhuler zur 
Beyhuͤlfe auszahlen. Deiterreich ftugte, als die fo liſtig 
abgefaßten Anfhläge vereitelt worden. Die Kayferin 
erkannte felbft in einem Schreiben an den Laudon, daß 
der ı ste ein unglückjeliger Tag für ſie geweſen fen, 
weil e3 ihren Feinden gelungen, einer deciſiven 
Schlacht zu entgehen‘ — — und ſich den Weg 
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nach Breslau zu eröfnen, feine vertheifte Machtzu 
vereinigen, und folche zwifchen die ihrige und Ruf 
fifche Armee zuftellen. u. f. w. 

$ 412. Nun gewonnen die Sachen in Schlefien 
eine andere Geſtalt. Das Vorhaben des Feindes, ſich mit 
den Ruſſen zu vereinigen und Breslau einzunehmen, war 
vereitelt. Der König hatte die Gemeinfchaft mit Bres⸗ 
lau, und der Armee des Prinzen Heinrichs, welcher 
bis dahin die Ruſſen beobachtet hatte, und ihnen bis 
Wintzig zur Seite gegangen war. Bon hier ward Golze 
gegen Glogau abgefchikt, und der Reſt der Heinrichs 
ſchen Armee ſtieß den 29 zum Koͤnige, der fein Lager zu 
Hermannsdorf hatte. Hierauf fette er ſich auf die An: 
höhen von Pfaffendorf, eine Meile von Schweidnig, 
welches Daum belagern wollte. Dies nöthigte ihn, um 
nicht von feinen Magazienen abgefchnitten zu werden, fich 
bis zu den Gebürgen zu entfernen. Es fielen hierauf vers 
fehiedene Züge und wichtige Scharmuͤtzel zum Vortheil der 
Preuſſen vor; welche ich, fo beträchtlich fie and) find, 

übergehe. | 
$. 413. Beyderſeitige Kriegsheere fanden fi durch 
verfchiedene Bewegungen im Sept. gegen einander über; 
jedoch in einer ſolchen Lage, daß dem einen und dem ans 
dern der Angrif faft unmöglich war. - Daher drang der 
Mienerifche Hof bey den Ruſſen auf einen Einfall in 
das Ehurfürftenthum Brandenburg; zu welchem Ende 
Daun den Laſcy mit vierzehntaufend Mann abſchickte. 
Der König aber brach den 9 Det. mit feinem ganzen Heer 
aus dem $ager zu Ditmansdorf auf, und fam den 16 
zu Guben an. Soltikow war bereits den 6 zu Frank⸗ 
furt an der Dder, und Czerniſchew mufte mit zwanzig: 
taufend Mann woraus gehen, ba er denn ben 3 eine Meile 
von Berlin anlangte. Wie übrigens diefe Expedition ab: 
gelaufen fey, fol unten $. 425 mit mehrern gejeiget werden. 
| $. 414 


Bon den Herzogen zu Magdeburg. 579 


4. 414. Torgau hatte Hülfen den 26 Sept. bes 
reits verlaffen, und fich auf den Marfch nad) Berlin bes 
geben. Wirfenberg harte die Reichsarmee nad) einer 
achttägigen Belagerung eingenommen, und fic) auch daſelbſt 
gelagert; Daun ging durch die Laufig gegen die Elbe; 
der Herzog von Würtemberg ſtand bey Deffau ; Caudon 
war in Schlefien geblieben. Dies bewog den König, 
Golzen mit vier und jwanzigtaufend Mann nad) Schle⸗ 
fien abgeben zu laſſen; er ſelbſt aber marfchirte mit feinem 
Heer auf Wittenberg loß, welches die Reichstruppen fo 
gleich verlieffen, und ſich hinser die Elbe zogen. Hilfen 
und Eugen von Würtemberg muften fi Deflau nd 
bern, worauf der Herzog von Würtemberg fi auch 
retirirte. Den 27 Det. ging der Preußifche rechte Flügel 
bey Roßlau über die Elbe, allwo ſich Huͤlſen und Eugen 
anfchlofien. Dies machte, daß der Herzog von Zweybruͤck 
fein Lager verließ, und nad) Leipzig zog. Das Preußi- 
ſche Heer rüdte Tages darauf bis Kemberg vor, und 
309 feinen linfen Flügel, ber bey Belgern über die Elbe 
gegangen war, an ſich. Daun und Lafcy festen bey 
Torgau aud über diefen Strom, und fchienen fich mie 
dem Herzog von Zweybruͤck vereinigen zu wollen. Weil 
aber der König dies verhinderte, zog er fich wieder in fein 
$ager bey Torgau; und die Preufjen marfchirten gegen 
Eulendburg. Den 2 Mov. lagerten fi) die Preufien 
zwiſchen Schilde und Torgau; und der König entſchloß 
ſich, ihn den folgenden Tag anzugreifen. Daun em» 
pfieng die Preuſſen bey ihrer Annäherung mit einem hef⸗ 
tigen Sanonenfeuer, aus zweyhundert Canonen ; fo, daß fie 
das erfte mahl zurück gefchlagen wurden. Die Defterreichis 
ſchen Carabiniers ftieffen auf die Preuffen, und fügten den 
Grenadiers groffen Schaden u. Die Preuffen geiffen 
zum zweyten mahl fehr hitzig an; fie muften aber auch hier 
wieder zurüd ziehen. Def ließ der König die Bay⸗ 
' reuthiſchen 
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reuthiſchen Dragoner anruͤcken, welche die Regimenter, des 
Kayſers, Neupergs und Geißruͤcks, wie auch ein Ba: 
taillon vom Bayreuthiſchen Regiment, zu" Kriegsgefan⸗ 
genen machten. Das Cuiraßier Regiment von Sparn 
hieb zu gleicher Zeit auf andere Regimenter Infanterie ein, 
und brachte folche in Unordnung. Als nun der Feind 
fehzig bis achtzig Eſeadrons gegen Torgau anrücen ließ: 
ſtellte fi ihnen der Prinz bon’ Holftein fogleic) mit der 
Cavallerie entgegen, und brachte fie anfänglich zum weis 
chen: er muite ſich aber bey dem zweyten Angrif etwas zu: 
rücd ziehen. Jedoch er rückte fogleich wieder vor, und die 
dritte Linie von der Infanterie grif darauf die Weinberge 
vor Siptig, wo die-Hauptbatterie der Feinde war, zu 
eben der Zeit an, als Ziethen ihnen mit-dem rechten Fluͤ— 
gel in Rüden Fam. Dadurch wurden die Defterreicher 
in die ufferfte Unordnung und zur Flucht gebracht. Alle 
diefe Angriffe dauerten von 2 Uhr Nachmittags bis ein 
Viertel auf zeben Abends; daher es bey der aufferordentli: 
hen Dunfelheit der Nacht nicht möglich war, den Feind 
zu verfolgen. Der Feind zog ſich in der Macht mit der 
groͤſſeſten Eilfertigfeit über die drey Schifbruͤcken, welche 
‘er bey Torgau gefihlagen hatte, über die Elbe; und beh 
Anbruch des Tages zogen die Preuffen in Torgau ein, 
wo fie nod) zwanzig Pontons fanden. Bey denen beyden 
erſtern Angriffen kamen von den Preuſſen zwey Generale, 
der Graf von Finkenftein und von Buͤlow, denen die 
Pferde unter dem Leibe erfchoffen worden, und‘ nicht gleich 
auf andere kommen fonten, einige Officiers, und funfzebri: 
hundert Gemeine in die Gefangenfchaft; der Verluſt an 
Todten war zweytauſend fünfhundere, und an Verwunde⸗ 
ten viertaufend neunhundert Mann. Es war ein fehr hi: 
'giges Treffen, in welchem beyde Theile aufs hartnädigfte 
gefochten haben. Der König hat einen Streiffhuf an 
der Dun und Marggraf Earl eine — Contuſion an der 
Lende 
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Sende befommen; fo wie aud) Daun in den Fuß geſchoſ⸗ 
fen war, welches ihn zu fernern Dienften untüchtig machte. 
$. 415. Die Preuſſen hatten mit denen, die einis 
ge Tage vor der Schlacht eingebracht worden, an Officiers 
äwenhundert und vierzig, worunter der Generallieutenant 
von Angern, die Generalmajors Migazzi, vonBibom, 
von St. Ignon, neun Obriften, drey Obriftlieutenants, 
drey Majors, etliche fechzig -Hauptleute und Rittmeiſter, 
u. f. wm. waren; an Gemeinen achtfaufend; ſechs und vierzig 
Canonen, drey Haubigen und einen Mörfer, neunzig Fah⸗ 
nen und eine Standarte. Dach der eignen Lifte der Oeſter⸗ 
reicher erſtreckte fid) die Summe ihrer Todten, Verwunde⸗ 
fen, und Verlohrnen über zehntaufend achthundert Mann, 
Es iſt das treffen bey Torgau eines der blutigften im gan: 
zen Kriege geweien. | 
$. 416. Der ganze Feldzug des Koͤnigs hat fo viel 
fonderbares, daß man die erfolgten Begebenheiten fait 
für unglaublich halten möchte, Der Konig Fam vierzig 
Meilen her aus Schlefien. nah Sachfen, eine überlegne 
Kriegsmacht zur Seite habend, mit unglaubliher Ges 
ſchwindigkeit. Er fuchte feinen Feind auf, und fand ihn 
ſtehend, eingebildet auf feine Uebermacht «und wohl ers 
wählte Stellung. Der König grif ihn an, und ſchlug 
ihn. Diefer Triumph zernichtete die gehäuften Entwürfe 
der Defterreicher, Rufen, Schweden, Reichsvol⸗ 
Fer und Wiürtemberger. Die Feinde erfchraden, und 
entfernten ſich, jeder an den Ort wo er hergefommen war. 
Sieben Monathe hatte die Reichsarmee gebraucht, Sach⸗ 
ſen zu erobern; und binnen fuͤnf Tagen jagte ſie der Koͤ⸗ 
nig mit ihren Helfern zum Lande hinaus. Ihre Winter 
Unternehmungen waren nun auf einmahl in Brunnen gefallen. 
4. 417.Es war luſtig, daß Daun, als den Preufs 
ſen die erften Angsiffe- nicht gelungen waren, ſogleich einen 
Courier nad Wien mit ber: Nachricht abgefersigt base, 
Do 3 daß 
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daß er die Preußifche Armee gänzlich gefchlagen habe. Die 
Kayſerin erhob fi zur Daunifchen Gemahlin, und 
theilete ihr diefe frohe Zeitung mil, Sie nahm desfalls 
die Gluͤckwuͤnſchungen an, und ließ alle anwefende zum 
Handkuß. Der Courier mufte mit achtzehn blafenden Pos 
ftillons einreiten, und feine Nachricht warb auf eine fey: 
erliche Art befant gemacht. Der Poͤbel fhien faft für 
Freuden von Sinnen zufommen. Allein am gten Fam ber 
binfende Bothe nach, wodurch freylich die Gefichter feht 
verändert wurden. . 
$. 418. Die gefchlagenen Defterreicher fetten ſich 
bey Dresden. Es muften in der größeften Geſchwindig⸗ 
feit die bey der Reichsarmee geftandene Defterreifche Regi⸗ 
- menter, und ein grofler Theil derer in Schlefien ſtehenden 
Völker herzueilen, und aus’den Depofitoriis erwarteten 
fie zehntauſend Mann, Es wuͤrde ſie aber der König bald 
nah Böhmen gejagt und den erfochtenen Sieg noch herr: 
licher genugt haben, wenn er es blosmitihnen zu thun ges 
habt Hätte. Allein die Franzofen machten den Alliirten 
viel zufchaffen, und ftreiften bis nach Halberftadt; an ih⸗ 
nen fchlofjen die Wuͤrtemberger, und Iauerten im Mei: 
marifchen; bie Reichsarmee fund bey Eoldig; bie 
Schmeden waren noch nicht gedämpft; und die Ruffen 
hatten ihre Winterquartiere noch zwifchen dee Warte und 
Diver beftimme. Allen diefen Feinden mufte der König 
begegnen. Am Tage nach. dem Treffen marfchirte Eugen 
wider die Ruſſen, mit dem Erfolg, daß fie ſich nad) der 
Meichfel zogen. Ein ander Corps trieb die Schweden 
nach Gryphiswalde, und befegte Mecklenburg. Die 
Reichsarmee drengete Hüffen nach Franken. Gegen 
die Würtemberger und Franzofen mufte ein Corps uns 
ter dem General Afcheröfeben ziehen. Jene gingen nad) 
Hauſe; und diefe lieffen Göttingen und Eaffel ſtark bes 
ſetzt, und begaben fi in die Winterquartiere. Diefe 
| ’ | Theilung 
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Theilung der Königl. Armee machte, daß die Defterreicher 
noch jo wohlfeile wegfamen. 
$ 419. Der Konig verfolgte die Defterreicher 
nah Dresden. Ihre groffe Armee hatte fi) um Dress 
Den herum gelagert, die andern Corps gingen theils nad) 
Böhmen, ſich zu ergängen; theils ftunden fie bey Rabe⸗ 
nauund Dippoldiswalde. Die Defterreicher ftunden 
des Nachts im Gewehr; weil fie ſich beftändig eines An: 
geifs verfahen, und glaubten, der König. werde wieder 
an Dresden, ſonderlich an die Friedrichsftadt, wollen. 
Biele Familien flüchteten; und es wurden alle mögliche Des 
fenfions; Anjtalten vorgekehrt. Sie beitärften fidy noch 
mehr in ihrem Glauben, weil die Preuffen den 15 das 
Dorf Cotta weggenommen, und fid) fofort verfchanzt hats 
ten. Jedoch der König fchredte fie nur. Die regenhafte 
Witterung war Belagerungen nicht günftig; und es war 
aud) nöthig, daß die KönigL Armee in den Winterquartie- 
zen wiederum Ruhe genöffe; und diefefonte fie deſto befler 
geniefjen, teil beyde Theile eins worden waren, daß ſich 
die leichten Völker und Vorpoſten den Winter ruhig ver: | 
halten follten. Freyberg und Meifjen blieben als die 
äufferften Poften wohl befegt. Der König felbit fam den 
8 Dee. nad) Leipzig, wo Se. Majeftät zum angenehmen 
Zeitvertreib etliche geſchickte Cymbaliſten zu ſich berufen, 
um auf dem Clavecin zur Flaute zu accompagniren. Alle 
Abend war Concert; und auffer dem unterredeten Sie ſich 
mit gelehrten Männern. Sie haben auch die Biblio: 
thequen befucht; und endlich mufte fic) die Königl Capelle 
nad) eipjig verfügen. | 
4 420. Nun noch etwas von Schlefien, wo Lau⸗ 
don geblieben, und Golze fein Gegner war ($. 414). 
Laudon wollte von der Entfernung des Königs profifiren, 
und ging im Det. vor Coſel. Den 25 that er ben erſten 
Angrif; allein der Commendant Lattorf wies ihn durch 
| Oo 4 ein 
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ein heftiges Artillerie und Gewehrfeuer zurid. Den 26 
machte er ein entſetzliches VBombardement, und wollte un: 
ter demfelben die Feſtung mit $eitern erfteigen; er ward 
aber mit vielem Verluſt abermahls zuruͤcke gefhlagen. Den 
27 machte er neue Anftalten zum Angrif; zog ſich aber 
früh den 28 mit feiner ganzen Armee fiber die Oder. Da: 
zu vermochte ihn die ftandhafte Vertheidigung ber Beſa⸗ 
gung unter ihrem tapfern Commendanten, fodann das Der 
genwerter, und endlich der Anzug des General Golzens 
zum Entſatz. 

$. 421. Laudon wendete ſich nad) der Grafſchaft 
Glas; und die Preuſſen machten in verſchiedenen glüdli- 
en Scharmüseln viele Gefangene. Das mit fo vielem 
Blut erfaufte Landshut verlieffen die Defterreicher mit 
vieler Eilfertigkeit, und Hinterlaffung vieles Mundvor⸗ 
raths; und die Preuſſen befesten es. Der Königliche 
Sieg bey Torgau bewirkte zugleich, daß Schlefien von 
feinen unausftehlichen Placdereyen befreyet wurde; und 
Golze brauchte folhe Maafregeln, daß bie Defterrei» 
eher aus ganz Schlefien vertrieben, und die Graͤnzoͤrter 
mit Preufien befegt wurden; bey welcher Gelegenheit dem 
Seinde, fo wol durch Defertion, als auch durd) verfchie: 
dene Scharmügel, viel Abbruch gefchehen, und ein groſſer 

Vorrath von Vivres und Fourage, fo er bier und da zus 

ſammen gebracht, durch unvermuthete Lieberfäfle entzogen 
worden. Und hiermit hatte der Feldzug, als Kaudon im 
Glaziſchen ftand ein Ende; und die beyderfeitigen Ober: 
befehlshaber verglichen fid), während des Winters , feine 
Seindfeligkeiten gegen einander auszuüben, 

$. 422. Ich wende mich zu dem Feldjuge mit dem 
Ruſſen. Der Anfang ihrer Unternehmungen vertveilete 
ſich bis in die Mitte des Yahres, bis Frankreich fünf 
hunderttauſend Thaler alte ruͤckſtaͤndige Huͤlfsgelder hatte 
auszahlen laſſen. Als ſodann die Armee in Bewegung 
| fan 
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kam, ſtellte ſich ihr Prinz Heinrich mit vierzig bis funf⸗ 
zigtauſend Mann entgegen, deſſen Stellung war fo vor: 
theilhaft eingerichtet, daß er feine Macht, nach den Um⸗ 
ftänden, bier und dorf brauchen fonte. Er nahm Bölfer 
aus Sachfen zu ſich, und vereinigte fich mit dem. Schmet: 
tauifchen Corps in Schlefien, und fam den 17 un. 
nach Frankfurt an der Oder: Forcade beobadıtete bie 
Rußiſchen Bewegungen in Hinterpommern Solti— 
kow ftund bis in die Mitte des Jul. bey Poſen; Czer⸗ 
nichew follte mit einem befondern Corps voraus gehen. Es 
war. der “ul. vergangen, ohne daß erwas erhebliches voll⸗ 
führee worden. Die Defterreicher drangen nunmehro.auf 
die Rufen, ihre glückliche Waffen in Schlefien ju unter: 
ftügen; Laudon ging deshalb felbit in das Rußiſche Lager. 
Im Auguft näherten fid) die Ruſſen Schleſien. Solti⸗ 
kow zog fich gegen die Seite von Breslau; Szernichem | 
gegen Wohlau; und Tottleben mie den leichten Wöl- 
Feen gegen Feubus: Laudon , näherte fid) diffeits, und 
fing den ı Aug. an Breslau zu bombardiren; wo eraber 
nichts ausridytete ($. 409 ) Heinrich ging den x durch 
Glogau auf die Defterreicherloß, welchen aber Faudon 
nicht erwarten wollte. Den 6 ging. er über die Oder, da 
die Ruſſen nur 'nod) fünf Meilen von Breslau waren; 
welches der Prinz nunmehro dedte. | 

$. 423. Der König kam unter der Begleitung 
Dauns nach Schiefien. Der Monarch war den 10 zu 
Liegnig; Daun nahm die Anhoͤhen von Hochkirch; und 
Eaudon fetzte fih zu Praußnitz; zwanzigtauſend Mann 
Ruſſen unter dem ernichew gingen bey Auras uͤber 
die Oder. Dieſe Feinde ſuchten den König zu umzingeln, 
und ihn auf einmahl uͤber den Haufen zu werfen. Der 
Koͤnig entdeckte ihre gefaͤhrliche Abſichten, er grif den 15 
den Laudon an, und erfochte den vortreflichen Sieg, den 
ich ($. 411) beſchrieben en Darauf entfernten fich Die 
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Ruſſen von- Breslau, und zogen ſich jenfeits der Oder 
nad) Trachenberg, und von da den 25 Aug. nach Herrns 
ftadt; der Prinz Heinrich aber fund auf den Höhen zu 
von Marfine. Us nun der König von der Heinrichi⸗ 
ſchen Armee einen anfehnlichen Theil anfich gezogen hatte: 
befam Golze das Commando über das noch da ftehende 
Corps; biefer ftellete fid) bey Glogau und deckte es, konte 
aber ben Ruſſen doc) nicht wehren, über die Oder zugeben, 
und Fourage und Brandfchagungen einzutreiben, als ſich 
ihre Hauptarmee gegen Ende des Sept: bey Carolath be: 
fand. Er ließ aber ein Corps Hufaren nach Pohlen freifen, 
welche in Poſen das rugifche Heumagazin in Brand ftedten. 
6. 424. Unter der Zeit nahm ein Corps von ſechs⸗ 
tauſend Mann unter dem General :Demifom die Belage⸗ 
rung von Eolberg vor, melde eine vereinigte Mußifch- 
Schwediſche Flotte, vierzig. Seegel ſtark, fecundirte. 
Die Belagerung fing den 29 Aug. an, und bauerte bis 
den 19 Sept. Der Commendant, Oberfte von Heyden 
vertheidigte fich brav; und es gereicht ihm zu einer groffen 
Ehre, daß er ſich in einem Orte, wie Eolberg iſt, gans 
zer drey Wochen, gegen vereinigte Flotten und Landvoͤlker, 
behaupten können. Unterdeſſen würde er doch in die Laͤnge 
mit feiner ſchwachen Beſatzung haben unterliegen müflen, 
wenn Golze nicht den General Werner von Glogau aus 
zum Entfag abgefchicht hätte., Werner ging den 5 Sept. 
mit feinem Regiment Hufaren, und drey Bataillons In⸗ 
fanterie, ab. Nach einem Marfche von vierzig Meilen 
kam er den 18 in der Gegend von Eolberg an. Er: for: 
eirte noch an eben dem Tage ein Detachement von achthun⸗ 
dert Mann, fo ein Defilee zwifchen Selnow und Raus 
zenberge beſetzt hatte, mit folcher Gefchwinbigfeit, bag » 
die Feinde nicht Zeit hatten, die Brüdeüber die Perfante 
zu ruiniven. Es wurden davon hundert und fechzig Mann, | 
aa der Sanone, gefangen genommen, und | 
nieder: 
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niedergehauen. Hierauf ging er durch die Feſtung, re⸗ 
eognofeirte das feindliche Lager hinter dem Stadtwalde am 
Strande, und fahe wohl daß der Angrif fehr ſchwer fer. 
Nichts deftoweniger verjagte er, noch denfelben Abend, die 
am Stadtwalde ftehende feindliche Cavallerie, und mach⸗ 
te Anſtalt, die Feinde am folgenden Tage völlig zu vertreis 
ben. Er fand aber, daß fie ihr Lager, ihre acht Batte⸗ 
rien, die ſchon bis zur Muͤnder Kirche avanciret waren, 
mit aller Artillerie, einer erſtaunenden Menge von Amu⸗ 
nition, die meiſten Zelter, Vivres und Equipage, bereits 
verlaſſen, und ſich in groͤſter Verwirrung theils wieder zu 
Schiffe embarquirt, theils durch verdeckte Wege über Coͤs⸗ 
lin retiriret hatten. Die Schwediſche Flotte war auch 
verſchwunden; und die Rußiſche ging gleichfalls bald 
darauf in See. Dieſe ganze Erpedition koſtete zwey Hu⸗ 
faren; und der glüdliche Erfolg hing zu nächft von ber Ge: 
ſchwindigkeit des Wernerifchen Marfches, und ber Dreis 
ftigfeit feiner Mandores ab. Sie verdient Bewunderung 
und Andenfen. Die Ruſſen können in ihrer Machricht 
hiervon felbft das Schrecken, fo in ihre $eute gefommen, 
und die daher entitandene Zaghaftigfeit, nicht leugnen. 
Sie geftehen die Unordnung und ihren Berluft offenherzig: 
fie geben aber zur Lirfache an, daß zu diefer Unternehmung 
lauter neu angetvorbene Leute gebraucht worben; und daß 
die Flotte die. bequeme Zeit nicht genug wahrgenommen. 
Wie num diefee Vorfall weder den Ruſſen, noch den Schwe⸗ 
den angenehnt feyn Ponte; indem fie fi) von einem glüdlis 
hen Erfolg viele Vortheile verfprachen: fo war der Koͤ⸗ 
nig darüber ungemein zufrieden. Wernern erklaͤrte er 
zum Generallieutenant; alle Stabsoffisiers erhielten 
den Orden pour le Merite, und infonderheit befamen 
der Major von Roſencranz und der Nittmeiftervon Hals 
ten, fo den Weg zum glädlichen Ausgang gebahnet, hun⸗ 
dert Ducaten zum Bandgelde. 

$. 425. 
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| $. 425. Haddick hatte zwar im Oct. 17757 bey fei- 
ner Anweſenheit in Berlin verfprochen, Daß Die Könige 
lichen Refidenzien mährendes Krieges fo wol von 
Defterreich, als feinen Bundesgenofjen, künftig: 
hin verfihonet werden follten. Allein daran warb jege 
nicht mehr gebacht. Die Defterreicher,, welche ver Koͤ— 
nig genöthige, nach den Böhmifchen Gebürgen zu ziehen, 
und gehindert, fich mit den Ruſſen zu vereinigen ($.412) 
machten mit Finverfländniß der Ruſſen den Entwurf, in 
der Mark eine Armee von vierzig bis funfzigtaufend Diann 
gu verfamlen, um den König zu hindern, daß er ihr ans 
derweitiges Unternehmen nicht ftören Fönne. Demnad) tra: 
ten Czernichew und Tottleben von einer, und Laſcy 
von der andern Seite, den Weg nad) Berlin an. Zu 
gleicher Zeit näherte fid) die Keichsarmee und. das Wuͤr⸗ 
tembergifche Corps der Stadt Magdeburg, und bie 
Schweden waren bis nah Paſewalk gerüdt, Mittags 
den 3.Det, erfchien Tottleben mit einigen’taufend Mann 
unvermuthet vor Berlin, morin nur drey Garnifon Bar 
taillons und. etwas Reiterey lagen. Die Stadt ward auf: 
gefordert. Als aber Lehwald, damahliger Gouverneur, 
folches abſchlug; fing der Feind gegen 2 Uhr an auf die 
Stade zu fchieffen, welches bis 6 Uhr dauerte. Mad} eis 
niger Stille, ging das Bombardement wieder an, und ward 
bis Mitternacht fortgefegt, da zwar hier und da Feuer aus 
Fam, jeboch aber immer bald gelöfcht wurde. Unter die: 
ſem Bombardement gefchahe ein vreymahliger Angrif auf 
das Hallifche und Eottbuffer Thor, und die vor denfel- 
ben gelegene Fleſchen: allein et wurde mit Verluſt von 
funfjig Dann zurüc gefchlagen, Den 4 gegen Abend Fam 
der Prinz von Würtemberg mit einem Theil von dem ge: 
gen die Schweden -geitandenen Corps zum Suceurs an. 
Den 5 marſchirte er wider die Ruſſen aus, die ſich inder 
größiten Eilfertigkeit retirirten. Es fam aber Tottleben 
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den 6 mit dem Czerniſchewſchen Corps zuruͤck; daher ſich 
der Prinz vor dem Königsthore lagerte. Den 7 fielen 
die Ruſſen das Hallifche Thor. wieder an, fie wurden 
aber auch diesmahl zurüc'getrieben. Unterdeſſen 'war 
£afcy bey den Ruſſen angelangt, und der Prinz fahe, 
daß er wider eine folche Uebermacht nichts ausrichten Fönte, 
fondern vielmehr. der Stadt noch ein gröffer Ungluͤck zuzie⸗ 
ben werde: deswegen retirirte er fi früh den 9 nah Span: 
dau, an welchen Tage auch Hülfen aus Sachfen nach 
Teltow fam. Berlin capitulirte hierauf mic. den 
Ruſſen gegen anderthalb Millionen Brandfchagung , und 
die Beſatzung wurde zu Kriegsgefangenen gemacht. Ehars 
lot tenburg, ‚ ingleichen der Königin and Marggraf Carls 
Luſtſchloͤſſer wurden von den Defterreichern und Sachfen 
geplündert, ob erfteres glei) die Plünderung -abgefauft 
harte. Die Königlihen Magazine wurden ausgeräumt, 
das Zeughaus geplündert, das Gieshaus verderbr, vie 
Montirungscammer ausgeleert, die Münze zerftört, die 
Pulvermühlen gefprengt, die Königl. Wagen, Pferde und 
andere Gerärbfchaften weggefähre, und den Buͤrgern dag 
Gewehr genommen. Ueber hundert Cadets muften Kriegs: 
gefangene werden. Mir Potsdam würde man eben fo 
verfahren haben, wenn nicht Eſterhaſy dafelbft commans 
Diret, und gute Ordnung gehalten hätte. 

| $. 426: Jetzt war nun des Frohlockens der Feinde 
fein Ende. Eine feindliche Armee im Herzen des Lan: 
Des, inder Mark; und denn noch Feinde von Norden, 
Oſten und Süden; wozu noch fam, daß die Franzofen 
von Weiten ganz Heſſen und einen: Teil der Hannoͤ⸗ 
veriſchen Sande inne: hatten. Jetzt ſchrieb man von Iren: 
Für die Kayſerl. Konigl. Volker find-keine Winter 
quartiere beſtellt; man hat aber-den Generals den 
Befehl zugeſchickt, die Kriegsoperationen, ohne 
einige Rückficht auf die Zeit oder Witterung, = 
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rigft fortzufegen,, und diefem Feldzuge kein Endezu 
machen, bis der König von Preufjen wird bezwun- 
gen feyn. . Allein der König entfernte, durch eine einzige 
Wendung aus Schlefien gegen Sachfen, die Feinde fchnell 
aus Berlin und aus ber Mark. Lafcy reifete nad) der 
Elbe, und die Ruſſen überaus fehnell nad; der Oder. 
Mach einem Aufenthalt in Berlin von drey Tagen, trennte 
fich die geoffe Macht ſchon wieder von einander; und die 
Verwuͤſtungen, etlidye Meilen um Berlin herum, waren un 
ausiprechlich. Sie trieben mehr als neuntaufend Rindvieh, 
und mehr als funfjehntaufend Schaafvieh vor fich her. Wie 
übrigens die Feinde den König in diefem Feldzuge bezwun⸗ 
gen haben; das hat fid) bey Torgau den 3 Nov. ausge 
wiefen. ($.414:419) 

$. 427. Die Rußiſche Hauptarmee blieb un 
tätig, weil Soltifof franf war, und Golze fie in Re 
fpect erhielt. . Die leichten Völker blieben nach dem Ab: 
zuge von Berlin noch ein paar Wochen in der Neumark: 
als aber Werner binter fie fam, zogen fie fich zuruͤd. 
Der Prinz von Würtemberg famden 20 Nov. aus Sach⸗ 
fen nach Schwedt, und trug viel zum Abzuge der Kuf 
fen bey. Butturlin löfete den franfen Soltikow am 
Ende des Det. ab, als die Armee zu Landsberg an der 
Warthe, und Tottleben zu Königsberg in der New 
marf ftunden. Butturlin erfuhr aber gar bald einige 
widrige Nachrichten. Das Moldauifche Huſaren Regi⸗ 
ment hatte Greiffenhagen befege; welches den ı Nov. von 
Stettin aus überfallen ward. Was nicht niebergemacht 
wurde, ‚oder im Dunkeln die Flucht ergrif, ward gefan- 
gen. Man befam neun Dfficiers, zweyhundert Lin 
und Gemeine, das meifte der Equipage, viel Pferde und eine 
reiche Beute. Da nun vollends die Ruſſen vonder groß 
fen Niederlage der Defterreicher bey Torgan hoͤreten: mach⸗ 
se dies in ihrer Winterſtellung, die fie in einem Theil von 
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Pommern zu nehmen gedachten, tie es die Warſchauer 
Zeitung verkuͤndigt hatte, eine ziemliche Veränderung. 
Sie fanden für rathſam, den 29 Mov. nah Pohlen und 
nach der Weichſel zu ziehen. Tottleben blieb noch am 
längften in Hinterpommern und Stolpe, es half ihm 
aber Werner auf die Beine. 

$. 428. Die Ruſſen hatten in dieſem Jahre gar 
nichts gethan, auſſer daß ſie des Koͤnigs Niederlagen und 
Schloͤſſer verwuͤſtet, und die armen Unterthanen ausgeſo⸗ 
gen hatten. Der Koͤnig ließ aber unter die ——— 
ten Maͤrker anſehnliche Summen austheilen. 

. 429. Mod) ein paar Worte von dem, was mie 
Schweden 1760 vorgegangen if. Manteufel ging 
ben. 20 Jan. in aller Frühe über die Peene, nahm bie 
Medouten weg, und die daran ſtoſſenden fchwebifchen Quar⸗ 
tiere nöthigte er zum weichen. Daher ließ Lantings⸗ 
haufen feine Bölfer den 21 bey Greifswalde zufammens 
rüden, und brach den 23 auf, tum die Preuffen anzus 
greiffen. Weil aber die Kälte auſſerordentlich, und aufden 
fpiegelglatten Erdreich kein fortfommen war; 509 fi Mans 
teufel wieder nach Anclam zurüd, nachdem er fünf Offi⸗ 
ciers, und zweyhundert Gemeine gefangen, an dreyhundert 
aber blefirt und getoͤdtet, zwey Canonen und zwey Muni⸗ 
tions Karren abgenommen hatte. 

4. 430. Lantingshauſen verlangte durch ſeinen 
Adjutanten von Manteufeln, er ſollte die uͤber die Peene 
geſchlagene Bruͤcke abbrechen laſſen, wiedrigenfalls wuͤrde 
Anclam in Grund geſchoſſen werden. Weil nun Man⸗ 
teufel dies abſchlug: ſo kamen die Schweden unter dem 
Grafen von Horn den 28 vor Anclam, und der Graf 
von Ferſen unterſtuͤtzte den Angrif mit der uͤbrigen Armee. 
Die Preuſſen feuerten nun zwar heftig aus ihren Canonen 
und kleinem Gewehr: als aber die auf dem Damm befind- 
lichen Freyparthien fi, bey vermerkter Uebermacht, nad 
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der Stadt zogen; war das Scaraborgiſche Bataillon ſo 
hurtig hinter ihnen drein, daß es mit in die Stadt drang 
Bey entſtandenem Lerm begab ſich Manteufel nach dem 
Orte des Angrifs, und ſahe das Schwediſche Bataillon, ſo 
auch blau gekleidet war, fuͤr das Hordtiſche an, und rief 
ihm zu: Meine Kinder! An das Thor muͤßt ihr mit 


mir marſchiren, und da Halte machen, nicht aber 


hierher. Kaum hatte er die Worte geſprochen: fo ward 
ihm geantwortet; wir find Schweden, und wollen 
nicht Hinter, fondern vorwärts marfchiren. Nun 
‚wollte er fi) retten: er befam aber durch ein Bajonet drey 
Wunden, und mufte fi) dem Major Eebin gefangen ge: 
ben; twie.denn auch noch ein Major, drey Lieutenants und 
"hundert fieben und achtzig Mann von den Sreybataillonsge: 
fangen, dreyzehn getoͤdtet, zwoͤlfe bleßirt, und drey Canonen 
- genommen;tourden: Stutterheim übernahm ſogleich das 
Commando ;rz0g einige Bataillons zufammen, und jagfe die 
- Schweden wieder zur Stadt hinaus; bey dieſem Vorfal 
brannte die ſchwediſche Vorftadt ab. - Manteufel ward 
übrigens auf fein Ehrenwort loßgelafjen, um. in Stettin 
gebeilet zu werden. Uebrigens wieberholete Kantingshau⸗ 
fen fein Geſuch nochmals bey dem General Stutterheim; 
welches denn eine Wereinigung bewirkte. Hierauf zogen 
die Schweden in ihre Cantonnirung zuruͤck, . indem ihnen 
an der Ruhe im. Winter fehr gelegen war; zumahl ba ih 
nen diefe Vorruͤckung zweyhundert und dreyßig Mann ge: 
Boftet hatte. . ar 
$. 431. Die Preuffen verbreiteten ſich nach dem 
Mecklenburgifchen, wo fie bis ins Frühjahr blieben, 
und Kriegsbeyträge und Recrouten liefern lieſſen. Stut: 
‚terheim ward unterdefjen durch frifhe Regimenter ver: 
ſtaͤrkt; und die Schweden machten groſſe Zurüiftungen, ge: 
meinſchaftlich mit den Feinden des Königed den Feldzug 
frühzeitig zu.eröfnen, Sie fenderen auch Detaſchements 
| | nad 
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nah Mecklenburg, verborgen den Einwohnern, denen, 
Preuhiſchen Commiſſariis etwas zu bezahlen, und nahmen 
Guͤſtrow ein. Im Fruͤhſahte lief die Schwediſche 
Flottille von Stralſund aus, ſuchte die Fahrt auf der 
Oder zu ſperren, ſetzte Volk ans fand, und bemeifterte 
ſich der Inſeln Rollin und Uſedom. Die Armee, befam 
auch von Zeit zu Zeit Recrouten aus Schweden. Weil 
aber die Preußiſchen Regimenter mehrentheils nach ana 
bern Gegenden wider Las Andringen der ‚Feinde ziehen mus 
Ren: fo blieb gegen.die Schweden nur ein, — 
Corps zuruͤck. 
$. -432. Den 17 Aug. brachen die. Schweden in 
drey Colonnen auf, um durch Malchin, und das Meck— 
lenburgifche , in Pommern und in die, Uckermark ein: 
jubringen; allein Stutterheim zog die. Befagungen 
aus Bu und Anclam an fi, und ſettte ſi ſich bey 
Paſewalt 
$. 433. Wir haben oben. gehört, daß ber König 
im Aug. und Sept. dieſes Jahres von allen Seiten. angefals 
len worden. Dies machte den Schtweden Muth, fons 
derlich als die Ruſſen fich durch die Eroberung von Colberg 
mit den Schweden zu vereinigen gedachten, und da hat- 
ten fie ſich vorgenommen, zufammen wider Stettin zu jies 
ben. Zu dem Ende wollten die Schweden auch die Bela; 
gerung Colbergs unterftügen, und fendeten den General 
ofen deshalb mit einem Corps ab: meil er aber zu ſpaͤt 
kam, mufte er unterwegs Halte machen. Unterdeſſen war 
es jege ihe purer Ernſt, gegen den König und deſſen 
Staaten.zu agiren. Murder König hatte jegt wid 
tigere Gegenftände, und fetzte ihnen vor der Sand ſchwache 
Detaſchements entgegen. Inzʒwiſchen beſchraͤnkte doch 
Stutterheim ſie auf alle Art, und ſie konten ihm nichts 
anhaben. Ja, man muß ſich wundern, daß ſie nicht weiter 
ins Land gedrungen ſind, 5 fie wirklich gethan — 
p e 
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Sie bekamen aber noch bazu bisweilen ‚Schläge. Als 
Herner mie Colberg fertig war, und von Stettin au 
eine Verſtaͤrkung erhalten hatte; grif er den 3 Der, das 
bey Paſewalk unser EHrenfchwerdten ſtehende Cor 
an, unb ſchlug es; auffer dem nahm er ſechs Catouen, 
ſechze on" Sficiers und fünfhundere Mahn: ; gefangen. 
— hatte der Feind auf tauſend Mahn. verlohrð 
Weil die Schweden willens waren‘, die Stadt, in wel 
che fie ſich vorher zum Theil reririrer hatten, in Brand zu 
ſtecken: fo 305 ſich Werner, um derfelben zu fchonen, zu— 
ruͤck. Nichts deſtoweniger wurden die Scheunen ‚Der dei 
Prenglowiſchen und Stettiner Thore, in allen’ hundert ein 
und fiebengig , ‚alle voller Gerrende), nebſt den dabey ſtehen 
den Wopnpäufern, an ber Zahl drenzehn, verbrannt, wodurch 
den Einwohnern’ mehr als für zweyhunderttauſend Thaler 
Schaden zugefuͤget worden. Eine Handlung, welche der 
Schwediſchen Nation zue Schande gereichen muß! Dieſes 
follte eine Rache dafiir feyn, daß Ehrenſchwerdt als. 
in der Stadt geweſen, von einer feindlichen Kugel, Ferf 
fen worden war. ya 
. 434: Mun lauerten bie Schweden auf bands 
gang der Unternehmung der Rußiſchoͤſterreichiſchen A: 
mee in der Mark. Weil aber ihre Hofnung bier’ aber: 
mals fcheiterte; fo traten ſie den 17 den Ruͤckzug an, auf 
welchem fie durch die Schwenkungen der Preuſſen —* 
thiget wurden, um nicht von Stralſund abgeſchnitten zu 
werden, auch ben 27 Anclam zu verlaffen, und fich über 
die Peene in ipe Pommern zu begeben. Die Schwe⸗ 
den waren unter des Königs Feinden die erſten, Die fich 
zurüc zogen; und die fpäteften, fo den Feldzug eröfner. 
Stutterheim, Merner und Belling haben ihrer: viel 
Unluft gemacht. NRunmehro fam Mecklenburgſchwerin 
fehr ins Gedränge; indem Werner bey feiner Einruͤckung 
(Treptom vom 13 Det.) mancherley ſtarke Forderungen, 
— | denen 
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Denen fie zum theif binnen vier und zwanjig Stunden Genuͤ⸗ 
ge leiſten ſollten, an ſie ergehen ließ. Der Koͤnig ver⸗ 
fee mit ihnen, twie mit Seinen und Seiner Freunde fans 

de verfahren war ; wozu nod) kam, daß fie fid) in das 
Schwebiſche Intereſſe Hatten ziehen läfjen. Eantingshaits 


Ei gab ben 19 ein Gegenmanifeit heraus, und verfprach 


en Schutz. Werner verließ fie jetzt Mecklenburg, 


nicht um der Schtveden , ſondern um dee Ruſſen willen, 


die big auf Schwed vorgedrungen waren. Vor ſeinem 
Abzuge muſten eine Tonne Goldes bejahlet und Fourage die 
ferungen gegeben werden. - 

176 435. Nach der Torganer Shchlacht ſchicte ber 
König den Prinz von Wuͤrtemberg gegen die Ruſſen 
and Schmeden. Diefer fette zuvorderſt Wernern in 
den Stand, die Ruſſen bis nach Pohlen- zu treiben; 
mie beit uͤbrigen aber wendete er fid) nad) dem Mecklen⸗ 
Bürgifchen. Den 4 Dee. war er in Malchin, und 
Belling zu Roſtock. Er forderte Landesdeputirte, der 
Sieferumgen halber, zu ſich; den Truppen aber verborh er. 
alle Placereyen gegen die Unterthanen, und machte diefen 
bekant, nichts abzuliefern, was nicht mit ben Deputirten 
verabredet, und mit feiner Hand unterfehrieben worden. 
Die Univerfirät Buͤzow befam einen Schugbrief. | 

$. 436. Die Preuffen verbreiteten fi auch in 
Schmwevikh Pommern; und die Schweden fonten 
weder: diefes, noch auch die Ausbreitung im Mecklenburgi⸗ 
fchen Hindern. Man brandfihakte, man fchrieb lieferun⸗ 
gen aus, man recrutirte, und man erholete ſich. 

$ 437. Ehe id) diefen Feldzug fehlieffe, muß ich 
us eines merkwuͤrdigen Umſtandes gebenfen, Der Frans 
söfifche Geſandte in Stockholm, Marquis von Havrin⸗ 
tourt, reichete ber Erone Schweden einige Schriften 
ein, worin Frankreich geſtehet, daß der Vorſatz, den 

man ſi in Anſehung zum vorgeſetzt, * 
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habe erhalten werden koͤnnen; und es ſey auch kei⸗ 
ne Hofnung, ſolchen Vorſatz noch bey fernerer 
Dauer der Unruhen auszufuͤhren. Es falle der 
Krieg zu koſtbar, und wollten die Staatsquellen 
die Koſten nicht. mehr darreichen. Es rathet da⸗ 
her Frankreich der Crone Schweden, Frieden zu 
machen, die Bedingungen deſſelben durch fordern⸗ 
de Entſchaͤdigung nicht zu erſchweren, und zu er⸗ 
warten, daß Frankreich den gehabten Schaden 
durch fortlaufende ſtarke Huͤlfsgelder nach und nach 
erſetzen werde. Frankreich meldet anbey, daß es 
dieſe ſeine Geſinnungen den beyden Kayſerinnen ent⸗ 
decket, und dieſelben gleichfalls geneigt zum Frie⸗ 
den gefunden. Es verlanget demnach von der Cro⸗ 
ne Schweden, daß Sie nebſt Frankreich keine an⸗ 
dere Anforderungen machen möge, als nur dieje⸗ 
nigen, welche fich auf die Genugthuung ihrer Al 
Jüirten beziehe, und daß, dies. alseine Folge der Ga⸗ 
zantie des Weftphälifchen Friedens angefehen wer⸗ 
den folle. Der Minifter fragt zugleich im Nah⸗ 
men feines Hofes an; ob es nicht gut: ſey, gleich 
anfangs einen Waffenftillftaud, unten ver. Clauſul 
in ftaru quo, zu machen? u. f. w. re 
& 438. Frankreich und defien Allirte fuchten eis 
nen Particularfrieden mit, Engelland zu errichten. Weil 
aber dies, Frankreichs Beduͤnken nad), zri harte Bedin 
gungen, vorlegte: fo entſchloß ſich es, den Krieg, zwar 
nicht eben zur See, als welches faſt nicht mehr möglic) 
war, ſondern zu Lande fortzuſetzen. Daher Broglio die 
Ordre bekam, mit allem Eifer nach Han nover vorzudrin⸗ 


— gen, damit Frankreich in Deutſchland eine Provinz haͤtte, 


Vie es den Brittiſchen groſſen gemachten Vortheilen entge⸗ 
gen fegen koͤnte. Der König von Engelland Farb; allein 
, Georg ÄUL erklärte, daß er Seine Berbindungen 

— | heilig 


Bon den Herzogen zu Magdeburg. 597 


heilig erfüllen, und alle Kräfte der Monarchie, zu 
Erhaltung eines dauerhaften Friedens, verwenden 
wolle. Der Spanifhe Minifter, Graf von Fuentes, 
that dem Herrn Pitt im Herbſte neue Anträge: biejer aber 
antwortete; man muͤſſe Diefe Borfchläge erſt weiter 
überlegen, und auch dem Könige von Preuſſen 
Nachricht davon geben. Der Wienerifche Hof wol 
te, wenn es etwas glüclid) ging, nichts vom Frieden hoͤ⸗ 
ten. So war es, als es im Herbft etwas mißlich um den 
König Hund, entſchloſſen, den Krieg mit Daranſtreckun 
ber äufjerften Kräfte fortzufegen. Der König in Preufs 
fen war ganz ga: diefen Feldzug hatte er mit Sieg 
und Ruhm befcloffen; und er fonte hoffen, es werde fid) 
der Krieg über kurz oder lang mit Vortheil endigen; zu: 
mahl da das Buͤndniß der fünf Reiche gegen ihn fchon 
ſchwankete. Es wünfchten, wo nicht alle, doch die mehre: 
ſten Mächte den Frieden; man fahe aber, wegen ber un: 
‚gemeinen Schwierigfeiten, noch nicht, wo er herfommen 
folle Jedoch wieder Krieg auf befondere Art entſtanden; fo war 
zu vermuthen, daß er ſich auch durch ein aufjerordentliches 
Phaͤnomenon unvermuthet und geſchwind endigen werde. 

4. 439. Ein Kuͤnſtler in Holland verfertigte auf 
ben König eine Gedaͤchtnißmuͤnze. Auf der erften Geis 
te ſteht das Bildniß des Königs mit der Umſchrift: von 
Gottes Gnad, durch eignen Rath, mit fchneller 
That. Unten im Abfchnitt: Friedrich der größte. 
Die Gegenfeite hat die Ynfchrife: Der Kirch zum Schuß, 
dem Reich zum Nug, dem Feind zum Trug, Unten 
im Abfchnite liefet man: Gottes Wunder. 

— . 440. Mitten unter dem Geräufch der Waffen, 
unter den heftigen Stürmen des Gluͤcks, und unfer ber 
Huth der Feinde, blieb die groffe Seele des Monarchen 
doch heiter. Ein unveriwerfliches Zeugniß geben die Poe⸗ 
rifchen Werke des Weltweiſen zu Sans⸗Souci, 
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welche zu Potsdam 1760 erfchienen, : Die Aufſchrift iſt⸗ 
Poefies diverfes ou. Ocuvres philofophe .de Sans -Sougi, 
nouvelle Edition plus complette qu’aucune de celles' qui 
ont paru, & enrichies de Variantes, IL Tomes. 8. 


$. 441. Ich fehreite zum Feldzuge des 1761 Jah— 
res. Der Kayſer gab wiederholte Befehle in das Reich, 
daß zu weiterer Vorruͤckung, die Neichsregimenter aufdas 
ehefte recroutiret, remontiret, und aller Abgang herbey ge⸗ 
ſchaffet werden folle. Es ging aber bie Ergänzung lang⸗ 
ſam her, weil der Krieg den Ständen ſchon fo viel gefos 
ſtet hatte. Insbeſondere drangen “fie auch auf bie Kus- 
wechfelung der Kriegsgefangenen; weil man ihnen nicht zu: 
muthen Fönne, einen Mann zweymal herzuftellen, und dop⸗ 
pelten Gold auszugeben. Es fam zwar das Auswechſe⸗ 
Tungsgefchäfte zwifhen Preuffen und Defterreich aber: 
mals in Bewegung, da ſich denn auf jeder Seite über 
drepßigtaufend Mann Kriegsgefangene befanden: nichts 
deitoweniger aber zerſchlug es fich wieder. Man glaubte 
dem Könige zu (haben, wenn man ihm feine alte Truppen 
vorenthielte, 


. 442. Die Preuffen lagen in Sachfen rußig, 
und befchäftigten fidy mit Reeroutiren, Kriegsbeyträge von 
den $anden zufamlen, Vorraͤthe von $ebens und Kriegs: 
nothwendigfeiten herbeyzufchaffen, und auf fünftigen Selb: 
zug anzuſchicken. Des Königs Hauptquartier war. den 
ganzen Winter in Leipzig. In gefamten Preußifchen 
Staaten waren die Kriegsanflalten ungemein ernfthaft. Im 
März waren die Hufarenregimenter ‚vollitändig; die Frey⸗ 
bataillons, welche einen Zulauf faſt aus allen Völkern Hat: 
sten, wurden vermehrt; Die Reiterey erhielt Recrouten und 
Memonte Pferbe; und das Geſchuͤtz war in völliger Bereit⸗ 

ſchaft. Der Koͤnig ließ ganze Legionen zu Pferde und 
zu Fuſſe aufrichten, deren — aus mehreren tauſenden 
beſtund. 
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beunp, ‚Sur: die Armee warb anſehnlich, und zahlrei⸗ 

cher als fie geweſen war. 

344 3Hubertsburg erfuhr eben das Schidfal, 
0 Charlottenburg: bey Anweſenheit der Feinde in der 
dart von den Bruͤhliſchen Dragonern. ausftehen müf: 

ſen. Gegen Ende des Jan. am ein Freybataillon dahin, 
mehshes.auf ähnliche Art wirtbfchaftere. Die Geraͤthſchaf⸗ 
ten wurden theils verkauft, theils abgeführt. 

444. Oeſterreich war ebenfalls im Winter ganz 
ſtille, weil es genug zu thun hatte, die Armee nach der 
Torgauer Niederlage wiederherzuftellen. Die Erblande 
muſten/ viet zigtauſend Recrouten hergeben... Bon; Wien 
aus wurden täglich Kriegsgerätbfchaften zur Armee abges 
fahren. Dreßden ſuchte man noch mehr zu befeftigen, 
wie auch d das Sager bey Plauen. . Daun wollte aber an: 
fangs, «bb er gleich vonjfeiner Wunde geheilet worben, das 
Commando nicht :wieder übernehmen: unterdeſſen ließ er 
ſich doch noch bewegen, ſolches wieder anzutreten. Er ſollte 
es in Sachſen, und Laudon in Schleſien fuͤhren. 

$: 445. Die Reichsarmee ſchickte gegen Ende des 

San. einige Völker gegen Erfurt, um bie Gemeinfchaft 

mit den Franzoſen zu unterhalten, welche die Preufjen 

in Thüringen beobadten follten. Da nun die Franzofen 
zwölftaufend Mann unter dem General Stainville aus: 
machten: fo fchickte der König den General Syburg ab, 
welcher theils die Unternehmungen der Allürten in Heflen - 
unterftügen, und theils die Neichsarmee in Refpect halten 
follte.. Syburg fhlug den 16 Febr. die Franzofen und 
Sachſen bey Langenfalze, und nahm einige taufend ges 
fangen. -Die Franzofen zogen fich darauf nad) dem Mayn⸗ 
ſtrohm; und Syburg hinderte die Keichsarmee, daß 
ſie ihnen feinen Beyſtand leiſten fonnte. Er verfolgte fie 
bis Saalfeld, wo er bis zum 8 März verharrete. Als - 
er aber zuruͤckkehrte, und fih den 12 um Jena, Wey⸗ 
Pr 4 mar 


bhervor. 
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$. 446. Als der Koͤnig den 17 Maͤrz nach Meife 
ſen ging; beorberte er die Generals, Schenfendorf, 
Syburg und Linden, gegen die Reichsvoͤlker, fo Damals 
unter Kofenfelden und Guafcoim Boigtlande und bey 
Saalfeld ſtunden, vorzuruͤcken. Sie wurden den 2 Apr. 
bey Saalfeld und Hochmeifter gefchlagen, und ganze 
Bataillons von ihnen gefangen. Als dies die andern Kreis: 
völfer fahen, lief alles durdy einander, die Huſaren ju 
Fuß und die Musquetiers zu Pferde ; wobey die Preuſ⸗ 
fen viele Beute machten. Das Flüchten ging bis Rürns 
berg. Darauf fehrieben die. Preuffen im Boigtlande 
ftarfe Brandfchagungen aus, recroutirten ſich mehr und 
mehr, und ben 1 2ten zogen fie wieder zur groſſen Armee; 
worauf die Reichsvoͤlker nun auch. wieder zum Vorſchein 
famen. Gpburg ftellte ſich mit fünftaufend Mann aufs 
neue bey Jena, verbreitete fi) nah Thüringen, wel: 
ches damahls durdy Hin: und Herzüge fehe mitgenommen 
ward. Die NReichdarmee übrigens war durch den Vorfall 
bey Saalfeld auſſer Stand geſetzt worden, den Feldzug 
fo früh, als fie gehoffet hatte, zu eröfnen; viele Stände 
waren entkräfter, und fonten nichts mehr leiften; manche 
mollten auch nicht, weil ihnen die Hofnung benommen war, 
bey dem fünftigen Friedenscongreſſe Pfenipetentiarien ab: 
zuſchicken, bie für ihre Schabloshaltung forgen follten. 

& 447. Unterbeffen bezog die Reichsarmee, nach⸗ 
bem die Preuſſen fich entferne hatten, neue Cantonni⸗ 
rungsquartiere. Der Pfalggraf von Zweybruͤcken aber 
war es überdrüßig, Oberbefehlshaber bey den Kreißcon⸗ 
tingenten zu feyn; zumahl da er wohl fahe, daß er mit 
biefen nichts gegen die Preuffen ausführen werde. Nun 
bewarb fich zwar der Herzog von Würtemberg in Wien 
enfrig, das Commando zu erhalten; Er verſprach, auffer ei» 
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nem dreyfachen Contingent, der Armee noch mehrere Ne: 


gimenter zuguführen: es fand aber diefer Antrag feinen 
Eingang; weil weder Freund noch Feind mit der vorjähri: . 


gen Aufführung der Würtemberger zufrieden war. Ser: 
belloni erhielt das Commando, und fam den 25 April 
bey der Arniee an: 

$. 448. Mit Ausgang des Aprils bewegten fih bie 
Preuſſen in Sachfen auf: der König marfchirte mie 
drenßigtaufend Mann nach Schlefien; Prim Heinrich 
aber führte über ein Heer von dierzigtaufen Mann das 
Commando in Sachſen, und nahm den 4 May fein $a- 
ger bey Schlettau und den Kagenhäufern; der König 


ging an eben dem Tage bey Strehlen über die Elbe; und 


den 11 Fam er in Schlefien an, wo bis bato Gofze 
commandiret hatte. Laudon tar iri dies $and eingefallen, 


um Croberungen zu madjen; aber bey der Ankunft des / 


Königs wich er fo gleich nach Böhmen, Weil fid) die 
Ruſſen näherten, fo beorderte der König Golzen mit 
einem Corps ihnen nach Glogau entgegen zu gehen. Der 
König aber befegte mit feinen aus Sachſen geführten Re: 
gimentern das Golziſche Lager bey Kunzendorf, ohnweit 
—— Im Day und Jun. blieb es zwiſchen bey: 
den Armeen, wenn man Scharmägel und fleine Bewe⸗ 
gungen ausnimt, ganz ruhig; und Laudong Armee ward 
von Zeit zu Zeit verftärft. 
4 449. Gegen die Mitte des May war fo wol bie 
Heinrichfche, als aud die Daunifche Armee fehr ge: 
ſchwaͤcht. Jener hatte dem Könige verfchiedene Verftär: 
Fungen nachgeſchickt; und diefer dem Laudon. Daher 
beobachteten beyde Theile einander, und nahmen nichts be: 
fonderes vor. 
$. 450. Bey Zittau kam nach und nach aud) eine 
neue — —— Armee von etliche dreyßigtauſend 
Mann zuſammen; welche gelegentlich die Dauniſche oder 
Pp 5 Laudo⸗ 


— 


Re PN 020 — — 


602 = Das, 7 Tapitel, 2 1 An BERN 


| Eauboniſche * Herſt arken „ober. auch wohl. vor ſich et⸗ 
was wider Die Mark unternehmen konte. Am 9 Jul. marſchitte 
fie nad), Schlefien zur Laudonſchen Armee. >. Heinrichs 
Stellung mar ungemein nortpeilpaft.... Ex) war. im: Stans: 
de durch Detafinemengz,hig Defterreicher und, Kreisvdiker 
wo fie eine Diyerſiqn machen, wollten, abzuhalten; und bey 
olle dem ruͤhmten die des Prinzen ſcharſe Manns⸗ 
zucht; kein Gore ‚Bprftg, Dies delden· unde Ri. ab⸗ 
fouragiren. , Eee nn. 
$ 453. In Say bprupgge.fich, die, Keichsarmee; 
fiejog ſich nach Sadyfep„nd;fgrloß; fichamden linken Site; 
gi ‚der, Daunifchen Aus, an... Daun hatte damals das 
auptquartier in, Friedeichoſt adt, anf dem Bruͤhliſchen 
Garten. Die Reichsarm xe beſtund dies Jahr etwa: ans 
zehntauſend Wenn Eee groſſer Theurung und 
Mangel an ben, Orten;:, ma. fie, ‚bin kam, groſſe Deſer⸗ 
tion,, ‚Se if daher von ihr in dieſem Feldzuge noch weni⸗ 
ge präjlire worden, als in d porigen Was; — 
len iſt, beſtund in kleinen —— rmͤtzeln. ¶n Kamenudie 
Preuͤſſen, „fo wichen fie: ‚sogen ſich dieſe zuruͤck, ſokamen 
fie wieder hervor. Um ſich aber doch auf Weiſe vor 
dient zu machen, fo trieben fie, ‚unter dem —3 | 
Saalereyſe und Mangfeldifhen,. — Brandſcha⸗ 
tzungen ein. — 
$. 452. Der. Rövig.dejog den 6.Yul, einneueh 
wohlausgefuchtes Lager ben Yuͤlzen ohnweit Schweidnitz 
* damit verlieſſen die Preuſſen die Schleſiſchen Gebüei 
Hierauf beſetzten die Defterreicher. Landshut, weis 
de Stade. Laudon den: 1o- einen. Schutzbrief errheilte- 
Seine Armee war. nunmehro auf ſiebengig bis achtzigtaufend 
Mann angewachſen und die Kayſerin ertpeilte, ihm; in eis: 
nem eigenhaͤndigen Schreiben, voͤllige Gewalt, Schlachten 
zu liefern oder zu vermeiden, wie er es gut faͤnde. Dem⸗ 
nach brach Laudon den 19 Sul. wieder in Schlefien. u 4 
we 


x 
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it den Ruſſen verabredet war, ‚daß fie au; eben dien. 
er e. bey. Wartenberg eintreffen, und ſich in Ober⸗ 
ſien mit ihnen vereinigen wollten. . * er et - 
2 6453 Den; 20, ging: ‚der, „gerade auf 
5 und: Laudon bezog :ein.sager. auf. den: Anhö- 
hen bey Stolz, fo daß Miünfterberg zu feiner. rechten 
Bra: Der König, 5 einen Theil 
Bölker duch Wälder, genen. Die Anhoͤhen jenſeits Muͤn⸗ 
fterberg; ‚und. mir-dem Gros ber Armee machte ev dena 
eine Bewegung ‚gegen den Defterreidhifchen linken Flügel, 
| — a fülen,.ela,myın, er zuruůck ziehen wolle. Allein 
nachdem die Anhöhen von Muͤuſterberg gewonnen 2 
wandte er ſich auf einmahl, und ſetzte feinen Zug. 
ſter berg fort. Brentano ſtund zwar dem Ko 
en Heer entgegen; und ward auch mit dem. —— 
ve verſtaͤrkt? es half aber nichts, ‚er muſte dem Koͤ⸗ 
| Gegend von Münfterberg, nebit zweyhundert 
angenen, uͤberlaſſen; welches. Laudon Au 
‚Der Konig zog weiter bis Stephansdorf; und 
pr —* An sage: den Ynbdhen bey Ober: 


* den Solze- farb ; here ſchickte der. „König 
Er ab, welcher. den Kuffen nach Pohlen entgegen 
Er beobaghtere fie auf ihrem Zuge nach Schlefien 
me 309 ſich aber gegen Breslau, um diefe Haupt: 
ſtadt zu decken, wohin die. Rußiſche Hauptarmee zukom⸗ 
men: gedachte. Als auch der. König: ſich gegen Muͤnſter⸗ 
| ‚wendete naͤherte er ſich, dies und .jenfeits der Oder 
ieg; wobey ich der gluͤcklichen Aetionen und Scharmüßel, 
‚diefem Zuge vorgefallen find, nicht gedenfen will, 
‚König zog nunmehr Ziethen wieder an fi), und 
nur einige taufend unter, Knobloch bey£öven und 
seh, zur Beobachtung der Ruſſen. — Jedweder 
e / es werde min zum Treffen kommen; und in Wien 
ac Ä ordnete 
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orbnete man Kriegegebete und Proceßionen zum guten Aus: 
gang an; welchen ver Hof ſelbſt beywohnete. Der König 
machte verfchiedene Bewegungen, Daraus die Defterreicher 
nicht Plug werden Eonten; und Draskowitz, der in Ober» 
fchlefien fund, mufte ſich deshalb nach Yägerndorf zu: 
rüc ziehen, und litte groſſe Einbufle. Ya, die Preuſſen 
ftreiften in das Troppawifche und Sägerndorfifche, und gar 
bis nad) Mähren, wo die Unterthanen brav liefern mus 
ſten. Anſtatt nun daß Draskowitz zu ben Ruſſen ftoffen 
follen, muſte er ſich bis nach Hof in Mähren entfernen. 

$. 455. Weil ſich nun Kaudon, da der König 
vor ihm fund, nicht mit den Ruſſen vereinigen konte; 
machte ex ſich ben 3 Aug. aus Oberſchleſien wieder hers 
aus, campirte ziwifchen Silberberg und Wartha, und 
brachte die Ruſſen dahin, daß fie von Namslau auf 
Hundsfeld marfchirten; welches den König bewog, nach 
Strehlen zu ziehen, ein Corps aber unter dem General 
Knobloch jenfeits Breslau zw ſchicken, um das hinter 
Hundsfeld ſtehende Czernichewſche Corps zu beobachten. 
.. Denn unter der Zeit, da der König die Defterreicherin 
Dberfchlefien zufammen trieb, und feine verfchiedene 
Corps art ſich gezogen hatte: wollte ſich Czernichew ber 
Stadt Breslau bemädjtigen, bombarbirte fie, und fuͤg ⸗ 
te iht ‚vielen Schaden zu: allein Tauenzien wehrte ſich 
nicht allein tapfer; fondern hat auch mit fieben Bataillons: 
einen glüclichen Ausfall, wodurch die Dufien genöthigee 
wurden fich zurück zuziehen. 

6. 456. Nun ſuchten bie Feinde die Vereinigung 
in Niederſchleſien zu bewerkſtelligen. Die Ruſſen ſoll⸗ 
ten bey Leubus über die Oder gehen, und bey Liegnitz 
zu den Defterreichern gelangen. Man dachte, auf diefe 
Arc müfle der König mit feiner Fleinen Armee gefangen wer» 
ben; nur war man noch nicht einig, ob man ihn alsdenn 
nad) Wien, oder Tieber nach Petersburg bringen follei 
z ’ r Die 
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Die Nußifche Hauptarmee nahm den 12 wirklich den Zug 
über die Oder, und fagerte ſich hernach zwifchen Parch⸗ 
witz und Liegnitz. Der König, welcher dieſe Abſichten 
bald gemerkt hatte, mar nach der Gegend von Liegnig 
vorgeruͤckt, eben alg den 15 dreyßig Deiterreichifche fen» 
drons zur Rußiſchen Armee ſtieſſen, und ſechzehn Grena⸗ 
dier Baraillong folgen follten. Die Dragoner Regimen⸗ 
ter, Finkenſtein und Ezetterig griffen die Defterreicher 
an, und zerfprengten fie, fo, daß nicht zehn Efcabrons zu 
ben Ruſſen ftoflen Eonten, da fi) Hingegen die Grenadiers 
wieder zu ihrer Armee entfernen muften. Unterdeſſen ver 
einigten ſich den. 18 doch beyde Armeen mit einander. Die 
Defterreicher zogen fi nad; Jauer, und die Ruſſen nad) 
Liegnig. Der König nahm den 20 fein Lager bey Bun. 
zelwitz, eine Meile von Schweidnig, 

K 45 7. Man fann leicht gedenken, daß die Scle: 
fifchen Unterthanen bie Saft des Krieges bey der Gegen 
wart ſo vieler Mannſchaften gar ſehr gefühlt Haben; bes 
vorab da fie ſchon vorber fo viel ausgeitanden haften. Die 
Zeinde fchrieben ftarfe Brandfchagungen aus, und Jieflen 
ſich die Steuern viele Jahre zum voraus bezahlen. Es 
wurben ganze Gegenden ausgeplündert, und auf das aͤuſ⸗ 
ferite verwuͤſtet; Frauensperfonen wurden bis auf den Tod 
gemißbraucht; und der Sandmann lies Haus und Sof fte: 
ben, und begab ſich zur Königlichen Armee. Die Eofus 
een und Calmucken achteten nicht einmahl die Defterrei- 
chiſchen Schugbriefe, und waren nicht zu bändigen. 

$. 458. Das Beckiſche Corps zog fih vollendg 
von Zittau nad) den Gebürgs Gegenden; die ganze Macht 
ber: Defterreicher und Ruſſen war nun an einem Orte 
verfamlet. Des Königs Armee war mit. der grofien 
Macht der Feinde umgeben; Huſaren, Coſacken, Calmu⸗ 
«en, Croaten, waren rund um die Königl. Armee herum; 
fie verhinderten die Zufuhre, und verzebrten das Sand. 

Der 
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‚Der König blieb gelaffen bey Bunzelwitz ſtehen, und 
verging ber ganze, Auguſt ohne daß ber un etwas 
than Hatte 
59 459. Die Macht der Feinde war Güter * 
zehntauſend Mann, auſſer einem beſondern Nuſſiſchen 
Corps von’pietjigeanfend Mann, fo zu einer Bela, erung 
beſtimit toat. Die Armee des Königs hingegen Bei 
aus fünfig Bataillons und achtzig Ffeadrons. 
man nicht mehnen, jene würden diefe aufgerieben — 
So gefaͤhrlich hatte es faſt noch nicht um den Koͤnig ge: 
‚fanden, die Macht der Kriegfuͤhrenden Potenzien war 
noch nie ſo ſtark huſanmen geſetzt geweſen. Der Koͤnig 
Fund mit ſeiner hroͤſten Force in Schleſien; * 
muſte ſich mit der genaueſten Vorſicht gegen "den Daun 
‚und die Reichs armee vertheidigungsweiſe halten, und 
dem Koͤnige allenfalle uft zu machen ſuchen; und in Pom⸗ 
mern konten die —** Corps des Konigs nichts aus⸗ 
richten. Ward der Koͤnig geſchlagen; ſo war fuͤr· ſein 
Corps und feine Allittte ſchlechte Hoftung erhielt er auch 
gegen die Ruſſen einige Vorrheile; ſe konte er doch den 
Oeſterreichern nicht mehr mie Nachdtuck begegnen. Sollte 
er auch beyde beſiegt haben: fo muſte erdoch dergeſtalt dabeh 
geſchwaͤcht worden ſeyn, daß ſeine ungleich ſtaͤrkern Fein⸗ 
de, auch nach einer Niederlage, wider ihn ausziehen konten. 
$. 460. Daher ging der König blos vertheidi⸗ 
gungsweife, und bemühere fid) nur, die getvaltfämen Unter: 
nehmungen der Feinde zubindern. Er both der ungeheuren 
feindlichen Macht dergeftalt die Spitze, daß fie ihn nicht 
angreiffen, oder fonft was wichtiges unternehmen durfte. 
Zu Anfang des Sept. ſtunden die Ruſſen, unter dem 
Butturlin, zu Hohenfriedberg; Laudon bey Frey 
beig; ; der König hatte fich mit feiner Armee von Schweid⸗ 
nitz Bis gegen den Zotenberg geftelle, ließ ſtark um ſich 
herum ar , und viel u —. von Schweid⸗ 
| nie 
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mitz in das Lager bringen· Mas erhielten aber ‘endlich die 
vereinigten Feinde? Von dieſer Bereinigung hafteir ſienichts. 

fie wollten den Konig in ſeinem dutdPdie Natut und 
inſt unglaliblich befeſtigten Laget, Hindi wela bat noch em 
anderes, eben: fobefefiigtes, war‘, nice ärtgreiffen ; ſondekn 
beſchloſſen/ daß ein anſehnlicher «Theil der Ruſſen ben’ den 
Deiterteichetn bleiben ‚: die uͤbrigen aber nach der Nie der⸗ 
oder ziehen ‚follten. Dies war deſto nöthiger, weil’-der 
König den General. Platen mit einem Corps nach P 
len geſchickt hatte, weldyen;; im Abweſenheit der 
eine groſſe Verwuͤſtung unter ihren Vorraͤthen zu Röhm, 
Göftiu,amd: Pofen, davon man den Verluſt auf fünf 
ttauſend Thaler rechnete, angerichtet und vn — 
tödret oder gefangen genommen hatte. u 
2irrKiger. Die Ruſſen brachen den sr auf, und 
—— vielen Deiterreichifchen Cavallerieregimentern, 
anter dem General Beck, bis ſan die Oder begleiten; 
Ezernichen hingegen blieb: mit: zwanzigtauſend Mann, 
unter seiner. gewiſſemn· Convenribn; bey bee Laudonſchen 
Armee. Man hatte Oeſterreichiſcher Seits aufe die Vers 
einigung mit den Ruſſen ein uͤberwichtiges Vertrauen gefekt, 
und geglaubt, daß dadurch die Sache des Koͤnigs auf 
einmahl geendigt werden ſollte. Und ſiehe! nun miſten 
fie ſich ohne Schwerdſtreich von ſelbſten trennen. Der 
Koͤnig ließ das grobe Geſchuͤtz wieder nach Schweidnitz 
fuͤhren, und die Cavallerie, welche von dem Einſperren 
und Mangel ar Heu viel gelitten, ward abgeſattelt. "Die 
Oeſterreichrußiſche Armee nahm beynahe eine Defenſiv⸗ 
poſition gegen die. Gebuͤrge, von Oberboͤgendorf bis 
Freyburg. Den ı 7 detachirte der König Ziethen mit 
Jehntauſend Mann nach Breslau; und den 13 fing die 
Rußiſche Hauptarmee an, bey Stein die Oder zu paſ⸗ 
ſiren, und fiihren. Magazins zu naͤhern. Der König 
‚ blieb vor ber Hand in vn verfihanzten Sagen; -f 
N < — 
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6. — Su brach dee Kaͤnig —— 
dicken Nebel auf⸗ und. verlegte; haft. Hauptquartier nad) 
Puͤlzen auf der andern Seite von Schweidnitz. Am 
29 bewegte ſich die Koͤnigla Armee abermahls, mb Ins: 
‚gerte ſich bey Großnoſſen jenfeits Muͤnſterherg, undein 
Theil derſelben ruͤckte weiter hin bis Neiß, denn deu: Wü 
nig war nun willens, offenfive zu agiren, und: entweder 
in Oberſchleſien ober in. Maͤhren einzufalſen. Die ſer 
Gelegenheit ‚bediente ſich kaudon, und zog auf Schweid⸗ 
nitz ioß. Der Commendant von Zaſtrow erfuhr; dieſen 
Anzug; blieb aber in guter Gelaſſenheit, bis die Feinde ig, 
ber Nacht vom 30 Sept. bis den 1 Ot. rund um die Fe⸗ 
ſtung herum ſtunden, und deren zwanzig Bataillons fruͤj 
gegen 3 Uhr auf die Feſtung loßrůckten. Mun machten 
zwar die aͤuſſerſten Poſten Lerm, die Beſatzung kam In die 
Waffen; aber die Feinde, die ſich die Todesfurcht durch 
ſtarkes Getraͤnke vertrieben hatten, gingen: ſtuͤrmend quf 
die Werker loß, erſtiegen gegen halb 6 Uhr die Mauern 
und Waͤlle. Ein Preußiſcher Feuerwerler, dem dies 
Ungluͤck zu Herzen ging, ſteckte aus Aergerniß eine / Mine 
an, und fprengte ſich, nebſt mehr als dreyhundert — 
den, in die Luft. Die Beſatzung wehrte ſich zwar 
Theil auf dem Markte; fie. muſte aben endlich der Ir Dad 
weichen, und das Gewehr fireden.: ¶Die MHaͤuſer der Buͤr⸗ 
ger wurden erbrochen und geplündert ‚und die Ordnung 
konte kaum nach einigen Stunden wieder hergeſtellet wer⸗ 
den. Zaſtrow durfte nicht einmahl eine Capitulation 
machen; ſondern muſte ſich, ſamt der: aus, dreytauſend 
Mann beſte henden Beſatzung, zu Kriegsgefangenen ergeben. 
Die Freude uͤber dieſe Begebenheit war in Wien unbe⸗ 
ſchreiblich groß; Laudon und die frohen Bothen wurden 
auf das reichlichſte beſchenkt. Wer die Preußiſchen vor⸗ 
treflichen Anſtalten kennt, der wird ſich leicht vorſtellen, 
welchen vortreflichen RN an Lebensmitteln, Kriegss 

bebürf: 
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iſſen und banrem, Gelde die Defterreicher in 






z 5 einig angetroffen haben; zu gefchweigen, daß auch 


iebenhundert Dann von der Reichsarmee bey diefer Ges 
egenheis ihre Freyheit erhielten. F 
46 3. Der König vernahm das Schickſal von 
Schweidni⸗ nicht ohne Empfindung; doch ſein Geiſt 
blieb gefaßt, auch dieſen Umſchlag des Kriegsgluͤks mit ges 
troſtem Muthe flandhaft zu uͤbernehmen. Unterdeſſen kon⸗ 
te er nunmehro ſeinen Vorſatz nicht befolgen. Er blieb bey 
Großnoſſen ſtehen, und das Hauptquartier kam nach 
Strehlen. Er ſchickte ein Corps gegen Breslau, und 
den Prinzen von Bernburg mit feinem Regimente zur 
Verftärfung nad) Neiß. Um der Armee mehrere Bequems 
lichkeit an Holz und Lebensmitteln zu verfchaffen, fuchte er 
den Dderftrohm zu behaupten; bie Bölfer wurden guten 
Theils in die Cantonnierungen um Eanth, Domslau und 
gegen Brieg verlegt. Wie vergnägt war Laudon, fes 
ſten Fuß in Schlefien gefaßt zu Haben; nunmehro verlegs 
te ex feine Truppen gleichfalls in die Cantonnirungsquartiere, 
5 464. Hierauf ſchickte Laudon Daunen zu vers 
ſchiedenen malen groffe Berftärkungen ; Daher man groffe Bes 
gebenheiten in Sachſen vermuthete. Daun machte and) 
allerley Wendungen, den Prinjen Heinrich aus feiner 
vorteilhaften Stellung bey Meiſſen herauszubringen: und 
eben zu diefem Ende war die ganze Reichsarmee bis ing 
Altenburgifche vorgerüdt, um Dauns Abfihten zu 
ünterftügen. Allein Heinrich blieb in feiner Stellung. 
6 465. Im Anfange des Dec. verlegte Laudon 
feine Armee in die Winterquartiere, und die Rufen fas 
men in die Grafihaft Glaz. Schweidnig war ihm durch 


die in der Mähe fiehende Armee genug geſichert. Jetzt 
hatten die, Deflerreicher das Gluͤck, fi weit in Schle⸗ 
ſien auszubreisen, fo wie ihnen aud) bie übrigen Umſtaͤn⸗ 


de gimitig waren, Czernichew ben ihnen; Romanzow 
TI | | mie 


io Das 7 Caopitel, 
mit vierzigtauſend Mann, und die Schweden, in’ Ponte 
nern; die Oeſterreicher und Reichsarmee hinderten 
Heinrichen in Sachſen, etwas auszurichten; und bie 
Franzofen ſtunden mit ihrer groſſen Macht den Alliirten 
im Wege, der Preußiſchen Sache einigen Vortheil zu 
ſchaffen. Aller Orten fahe es um den König — 
aus. Nlein das Verhalten des Monarchen bleibt ein 
Wunder der Welt, welches auch das Oberparlament in 
England nicht ohne Erftaunen anfehen Fonte. Alle miß— 
fiche Umſtaͤnde uͤberwand er durch feine Klugheit. Bey 
den groͤſſeſten Gefahren ward er immer groͤſſer; er blieb ſich 
immer ähnlich, und fein Muth war nicht zu erſchuͤttern. 
$. 466. est komme ich aber auf eine Begebenheit, 
an welche ich ohne ſchaudern nicht gedenfen Fann, unb wel⸗ 
che die Nachwelt nie ohne Verabſcheuung hören wird. Lau⸗ 
don hatte den Baron Warkotfch, einen Schlefifchen Ca: 
valier, ‚der ohnmweit Strehlen feine Guͤter hatte, und ig 
dem Koͤnigl. Hauptquartier alle Tage war, durch Ber: 
ſprechung hunderttauſend Ducaten erkauft, ihm den Koͤ⸗ 
nig als Gefangenen in die Haͤnde zu liefern. Alles war 
auf das liſtigſte eingerichtet; und es wuͤrde der Anſchlag 
vollfuͤhret worden ſeyn, wenn ihn Gott nicht zu nichte ges 
macht hätte. Der Yäger des Warkotſch, welcher in der 
Nacht vom 29 bis 30 Nov. einen Brief (*)mir den legten 
Perabredungspuncten an die Oeſterreichiſche Generalität 
bringen ſollte, vermuthete die Cabalen feines Herrn. Er 
brachte diefen Brief unmittelbar dem Könige, welcher 
denn daraus die Berrätheren, die nad) fehs Stunden aus: 


geführet werben follen ’ erjabe. So gleich ward ein Ha 
| BD tn ni 


(*) Der Brief follte an ben catholifchen Curatum- su Sieben⸗ 
buben, Kranz Schmidt, beftellet tverden,.nhbuhatterbie 
Aufichrift: A Monfieur Monfieur le Baron de Wallis, An 
dien Schmidt erging gleichfalls eine Editaf Chation. ° 
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mann beordert, fich des Warkotſch ju bemaͤchtigen. Die: 
fer traf ihm auch noch auffeinem Schloffe an: "allein er war 
unvorfichtig, fo, daß jener durch die Hinterthuͤre entwiſchen, 
und zur Oeſterreichiſchen Armee fluͤchten konte. Hierauf 
ward die Baroneſſe gefaͤnglich eingebracht es wurden die 
Güter confifeirt, und noch) zwen andere mie dieſer Schand: 
that verwickelte Edelleute in Strehlen eingezogen, und 
wider dieſen des Hochverraths ſchuldigen Boͤſewicht erging 
(Breslau den 4 Dee.) von der Dberasuesregierung- die 
Edictal eitation. | 

$. 467. Nachdem der Monarch aus diefer gtöffen 
Gefahr, dergleichen er mehrmahlen unterworfen geweſen, 
durch den gnädigen Schuß Gottes errettet worden; begab 
er. ſich den 9 Dec. nach Breslau, bie Armee ließ er die 
Winterquartiere beziehen, und mit Kaudon ward am Ende 
des Jahres ein Vergleich, wegen der Ruhe im Winter, ge: 
teoffen. Es erging auch der Befehl, daß eine ſede Com— 
pagnie vor Ausgang des Winters beträchtlich vermehret 
werben follte; und zu Breslau wurden für brey Millio⸗ 
nen gure Dueaten mit Preußifhem Stempel gefchlagen, 
um die aus: Pohlen erhaltene Sieferungen damit Die 
bezahlen. | 

$. 468: Dies fer) genug von den Haͤndeln, welche 
ber König in Schleſien mit ven Oeſterreichern in dies 
ſem Jahre gehabt hat. Ich wende mid) zu dem was mit 
Rußland vorgefallen it. Rußland blieb bey feiner 
Syſtem gegen den König. Die Kanferin lief ihren 
Bundesgenoſſen erflären, daß bero Hauptarmee über fie: 
benzigtaufend Mann ftarf feyn, nad) Schlefien gehen, 
und allda Belagerungen vornehmen folle; vierzigtaufend 
Mann follten Colberg belagern; beyde Armeen aber durch 
verfchiedene Corps leichter Voͤlker unterftüger, und, mis 
telft der Rußifchen Slorte, mit Lebens und Kriegeb⸗aeſ⸗ 
ai ie werden. 

Qq 2 4 49. 
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6. 469. Die Armee hatte die Winterquartiere im 
Sohlen; Tottleben aber war noch in Pommern, Rand 
zu Stolpe, und feine $eute flreiften im Anfange des Jah⸗ 
zes: im Sande herum, bis ſie durch das Werneriſche Corps 

vertrieben wurden. Tottleben rückte aber bald mit zehn⸗ 
saufend Mann wieder vor, und machte Mine einen Ans 
grif auf Colberg zu verfüchen, wenn die dafigen Moraͤſte 
‚gefroren ſeyn wuͤrden. Dieſem zu begegnen, : brach Wet⸗ 
‚ner eiligft aus der Gegend Anclam auf. ' Endlich verei⸗ 
nigten ſich beyderſeitige Generale: unter dem 25 Febti bis 
‚aufden 12 May von allen Feindſeligkeiten abjzuftehen; 
und fie wechfelten auch die Kriegegefangenen ‚gegen eman 
der aus. 
4. 470. Im May fetste ſich die Rußiſche Amer in 
Bewegung, welche an Geſchuͤtz 395 Canonen von verſchie⸗ 
denem Calibre, und unter diefen acht 96 pfünbige Einhoͤr⸗ 
ner hatte. Zur Fortſchaffung des Gefchüges wurden neun⸗ 
tauſend Pferde und dreyzehntauſend Dienfchen ‘erfordert. 
Rußland und deffen Bundesgenofien fehmeichelten: fich, 
‚daß. diefer Feldzug entſcheidend feyn werde. , Das Haupt: 
werk war auf Schlelien abgefehen, wo fie fih mit der 
Defterreichifchen Armee vereinigen wollten. Hiernaͤchſt folte 
Colberg gewonnen werben, um einen Waffenplag on der 
- ‚Oftfee zu haben; es möge auch koſten was es wolle, Der 
König beorberte aber den Prinzen von Würtemberg mir 
zehntauſend Diann, Eolberg zu decken; diefer z0g nebſt 
dem Werneriſchen Corps eine Kette, die bis in die Neu⸗ 
marf reichte. Er nahm eine fehr vortheilhafte Stellung, 
welche noch uͤberdem beftens befeftige war. Colberg ſelbſt 
ward mit einem groffen Vorrat von, Lebens ⸗ und Kriegsber 
duͤrfniſſen verfehen, man legte um die Stade und nad) der 
See Batterien an, um den Rußiſchen Schiffen eine Lan⸗ 
dung. zu erfchweren, und die Bruͤcken über die Deren 
wurden mit Sanonen beſetzt. — 
| $ 471. 
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47. Golze muſte Her Rußiſchen Haupfarmee 
* Glogau entgegen ‚sel, und nach, beſſen Ableben 
Gertrat Ziehen feine. Steli⸗ 8.453.) Allein die Ruf⸗ 
fen tiefen ſich nicht abhalten; ihre Macht zu zertheilen, und 
einen Theil’ had: Pommern zu ſchicken. Romanzow 
nahm den 22 ur, fein Sager ben Egli‘, Ad blieb eis 
nige Wochen ruhig; theils die Ankunft der Flotte abzuwar⸗ 
den, theils zu ſehen, was die Bewegungen ber Hauptar⸗ 
mee vor einen Gang nehmen t würden. Er gab bey feinen 
Eintritt m Pommern zwey Manifefte heraus. In einem 
verſprach er die genauefte Manns ucht, und Schuß; bins 
gegen drohete er denen die erfiinlichiten Strafenan, welche 
ihre Wohnung oder Acker verlaſſen, oder die Contributions⸗ 
Ratam verweigern, oder etwas wider das Rußiſche In⸗ 
tereſſe vornehmen würden. In dem pweyten verbietet et 
allen Briefwechſel mit den Preuſſen; und will, daß ſich 
die Einwohner bey Rencontern nicht auf der: Straſſe ſehen 
laſſen, ſondern Thuͤren und Fenſter verſchlieſſen, und ſich 
verſiecken follten: Widrigenfalls ſolle gleich bie Plünder 
sung einer Stade oder Dorfs verfüge werden. ı 
— 5472. Den 15 Jul růckte die Rufe Daupt | 
armee in Schlefien ein, welche ſich zuerft mie den O : 
reichern in Oberfchlefien vereinigen wollte, hernach abet 
ihren hweckin Niederfchlefien erhielte. Was nun indem 
ganzen Monath, da fie vereinigt geſtanden, ‚ vorgefallen, 
bis ſie wieder uͤber die Oder gegangen; das iſt ſchon 
5.453 bis 461) erzaͤhlet worden. Sie zogen nunmehrd 
nach Pommern, ‚den Romanzow zu verſtaͤrken, welcher 
Colberg/ wegen der Stellung des Prinzen von Wuͤrtem⸗ 
‚Rerg,. allein nicht würde erobert haben. Den 19 Aug. 
ruckte dieſer bis nach Coͤrlin. Die Rußiſche Flotte fo aus 
ſiebengehn Kriegsſchiffen, zwey Bombardiergalliotten und 
zwanzig Tranſportſchiffen zuſammen vierzig Seegel, beſtand, 
BR nachdem ein Tranfporsfchif mie zweyhundert zwan⸗ 
243 zig 
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sig Mann durch den, Sturm verloren gegangen, zum Ans 
fange des Aug. vor. Colhetg.an, zwey Schiffe kamen der 
Küfte fo nahe, daß man auf fie feuern konte; die übrigen 
blieben fehr entfernt, Sir bombardirten bie Stadt, doch 
ohne WirkungHingegen wurden fie durch das Artillerie, 
feuer der Feſtung verfchiedentlich genoͤthigt, ſich weiter in 
See zu begeben... Ein Kriegsſchif ward ſehr ſtark beſchaͤ 
digt, und ein Ammunitionsſchif litte fo ſtark, daß es den 
zwey Kriegsſchiffen langſam muſte abgefuͤhret werden. Ein 
Lotſen Fahrzeug ward zum ſenken gebracht. Zu ‚gleiche 
Zeit Tief auch, eine Schwediſche Flotte von vierzepn Ser 
geln aus, Die fid) mit jener vereinigte. 
6.473. Nun ruͤckte Romanzow vor Colderg, 
and nahm fein $ager nicht weit davon bey Quezin. Er 
konte aber nichts ausrichten, wenn er nicht erſt den. Prin⸗ 
zen, ber Die Saudfeite beſchuͤtzte, aus feinem verfchanjten 
Sager heraus fcylug. Den 29 ſuchten die Ruſſen mit zwan 
zig Fahrzeugen Völker ans, Land zu fegen; ‚und ‚Roman 
zow unterſtuͤtzte die Landung mit aller feiner Reiterey: ak 
lein bie Preuſſen verhinderten die Ausfhiffung glüdlic, 
Den 4.Sepr. rücte Homanzop noch näher an, und nahm 
das Lager: hinter den Tramperhöhen, Jetzt machte mar 
yon der See: und Sandjeite ein beikändiges Feuer; und die De, 
lagerten beantworteten es nachdruͤcklich: * Geſchuͤt aber 
des Feindes that nichtlviel Schaden Er that auch - 
perſchiedene Berfuche: allein- Werner, vereitelte ſie, viel 
hieb er nieder, andere bleßirte er, oder nahm ſie gefangen. 
Den ſolchen Umſtaͤnden zog ſich die Vefagerung ziemlich in 
bie £änge; ‚und. die Ruſſen muſten faſt jeden Schritt mit 
Blut erkauffen. 
| $. 474, ‚Es follte aber Wernepben.ta eimp Trug 
port von Wiedergeneſeten, unb bpey Eſcadrons neuange 
worbener Bellingiſcher Hufaren ,: mit. einiger" Reiterey eins 
bein, Baerdenn feinen: —— ——— 
Er: we 
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wehcher, van Rußiſcher Reiterey und Cofaden ganz vollwar, 
nehmen muſte. Hier kam es zu einem heftigen Stharumi- 
sel, Als er aber feinem weit überlegenen Feinde ‚ausweis 
ea Int etwas .in Unordnung gerathene Reiteren 





wieber Herftellen wollte; „hatte er das Unglüd indie Gefan⸗ 
genſchaft zu gerathen, als fein Pferd blefirt und er ges 
hit E. mar. : Auf die betrübte Machricht des Verluſts eineg 
fo einfichtspefien und tapfern Chefs, eilete der Major von 
Pannemiz, von dem Wernerifchen Regiment, mit fuͤnfhun⸗ 
bert Huſaren herbey, brach in die feindliche Cavallerie ein, 
und, warf fie,über den Haufen. Das Archangelifche 
Dragonerregimene ward mehrentpeils niebergepauen, deſſen 
Tommandeur, Graf von Wittgenftein, mit zweyhundert 
Mann und hundert achtzig Pferden gefangen, und ber Reſt 
n die Moraͤſte gejagt. Die ginfallende Nacht verhinderte 


a8, weitere, ba ſonſt die Preußifchen Gefangenen insges 
af pe ‚würden wieder befrenet wörben ſeyn. Der 
Feind harte an Todten, Bleßirten und Gefangenen. fünf: 
yundert Mann; Preußifcher Seite war der Verluſt, wenn 
nan Wernern ausnimt, gering  . ... — 

475. Romanzow begegnete den Verſchanzun⸗ 
zen bes Prinzen wie einer Feſtung. Er machte Saufgräs 
yen,dauor,,. und ſuchte dadurch und mit feinen Bakterien 
u approchiren; er verlohr aber viel Volk. Unter- andern 
yeftücmte der Feind die vor dem rechten Slägel liegende 
zrüne Redoute, in welche er nad) fechs abgejchlagenen 
Unfällen endlich drang; und dod) nach einem fuͤnfſtuͤndigen 
Befechte wieder herausgetrieben ward. Die Preuffen hat⸗ 
en an Todten, Bleßirten und Vermißten dreyhundert 
Nann; der Feind aber dreytauſend. Vor der Redoute 
agen ſiehenhundert Mann, unb dreyhhundert waren 

gegejangene . . eg 
476. Weil Colbera weder zu Lande noch zu 
Waller Zufuhte haben konte, und, nur bis auf das Ende 
‚2 Bu | bes 


+ 
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bes Jahres mit Lebensmitteln verſehen war: fo hatten bie 
Ruſſen nicht die Abſicht, die Stadt ordentlich zu belagert 
ſondern nur zu bombardiren und auszuhungern. Die Re 
trenchements bes Prinzen ſtuͤrmten fie von Zeit zu Zeit: fie 
wurden aber immer mit vielem Verluſt abgefchlagen. * 
477. Der König beorderse Paten, nach fe 
her Unternehmung in Pohlen, gegen Eolberg porzurä 
Er brach den 25 Sept. auf, töbtete unterwegs viele, wnl 
andere machte er zu Gefangenen. . Den 3 Det. vereinigt 
er fid mie dem Prinzen, ‚und lagerte-fic) bey dem Dor 
Prettmin, Der General Berg, welcher die leichten 
Rußiſchen Völker eommandirte, war mit einigen Negk 
wentern zu Pferde, von ber. Hauptarmee, bie bereits im 
Sept wieder über bie, Oder gegangen, und gegen das 
Ende des Monats an der Nee Rand, verflärft werben, 
begleitete Platen; ja die dritte Divifion ber: groſſen Ruf 
ſiſchen Armee, unter dem Prinzen Dolgorucky eilete au 
möglichft nach Pontmern, um die Romanzowiſche Un- 
gernehmung zu unterſtuͤtzen; und überbem nahm Die Haupt: 
armee im Anfang des Det. has Hauptquartier zu Drieſen 
Allein Berg konte doc die Vereinigung des Platenſchen 
Corps mig dem Wuͤrtem bergiſchen nicht verhindern. x 
anufte fo gar geſchehen laffen, daß noch ein- anderes % 
unter Ötutterheimen. bapı ſtiieee 
‚& 478. Die Flotten muſten fh mmimehro, we 
gen der im Det. gefährlichen Schiffareh- in der Oftfee, 
nach ihrem Hafen entfernen; und Colberg war demu 
auf der Seeſeite offen,_und holte ſich von Luͤbeck Lebev⸗ 
mittel; welche aber, in. Abſicht auf den Mangel in der 
Stade und im Lager, fpärlich" und nicht zureichend waren 
Weil dies die Ruſſen wohl wuſten, ſchoͤpften fie neues 
Ruth, wicht wieder leer abziehen, zu duͤrffen; zumahl da 
Romanzow gemeſſnen Beſehl hatte, Colberg zu erobern. 
Zu dieſem Ende sing Butturlin mit dem: Haupt Corps 
| den 


r# 





Bon den Hetzögen zu Magdeburg. 617 
den 9° Def had Dramburg; und das Serge, | Corps 


dem ie über Stargard auf Klempin. 
. 479: Die’ Velagerer und Belagerten bothen jest 
E: 








u ‚ was Vorſicht Klugheit‘ und Tapferkeit. an bie 
d geben konte: doch ging die Belägerung mehr auf dag 
eußifche Lager, als gegen die Feſtung. Dem allen un⸗ 
ichtet, würden die Ruſſen nie zu ihrem Zwec gefonamen 
4 |, wen ſich die Belagerten hätten mit Kriegs: und Ser 
7 ediiefniffen detforgen können. Deswegen en auch 
te dieſen durch Vernichtung ihrer Transports moͤglichſt zu 
 fdrabent; welches fie, vermittelit der groſſen Zahl ihrer Kiegs: 
fer leicht bewerkſtelligen konten. 
4860. Ob nun wohl dergleichen Begebenheiten, im 
* betrachtet, wenig erhebliches hatten: fo waren fie 
ji Abficht a auf die Solberget und das Mürtember: 
e Corps entfcheidend ; weil ihnen dadurch Lebeus und 
gnchinendigfeiten zu verfihaffen unmoͤglich fiel. “ 
‘$. 481. m Anfange des Nov brach) bie Kubifche 


gi nach Pohlen auf, als Romanzow ans 









Verjtätfungen, und den wiederholten Befehl era · 
hatte, nicht zu weichen, bis Colberg gewonnen wors 
Berg grifiden 2 Nov. das Platenfche Corps mir 
Stargard und Pyritz an; er ward aber mit einem 
Verluſt von fuͤnſhundert Todten Verwundeten zuruͤck 
ieben. Der Fuͤrſt Wolkonsky blieb mie zwölften: 
Fe an der Mapthe ſtehen, um bie Belagerung 
lbergs zu unterflünen. Nachher zog er nach Groß: 
ohfen, um zuhindern, daß der Unwille des dortigen 
is gegen die Ruſſen, weil die gefchehenen Leferungen 
wicht waren bezahler worden nicht zum Ausbruche kommen 
möchte. Und fo hatte die Hauptarmee in dieſem Feld zuge 
wirklich nichts erhebliches vollfuͤhre 
$. 482. Der Prinz Eugen von Würtemberg Hat: 
“ nun Famf Monathe a > Sager ritterlich behaups 
fet 
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fet, alle Vefticnungen abgeſchlagen, und, bie Batterie 
und Sanfgräben der Feinde‘ hatten nichts gegen. ihn vers 
mocht. Weil die NKuffen,. aller Veſchwerlichleiten uner 
Achret,, die Belagerung nicht aufheben durften; und bie 
Preuſſen den Hunger nicht überwinden fonten: ſo verließ 
der Prinz den 14 Nov„feine Schanze, 309 ohne ben ge 
tingften Verluſt durch den Camiverſee, und ſchafte ſich ſelbſt 
Blob da die Ruſſen ſchon geglaubt hatten, dieſe ganıe 
Schar gefangen zu nehmen. Colberg war. nun nicht 
mehr zu helfen, ihr weniger Vorrath fonte nicht ergaͤnzet 
erden." Nomanzor jhnitte nunmehroden Colbergern 
alle Gemeinſchaft mit Stettin ab, und nahm das Teer ſte⸗ 
hende vorsheilpafte Lager des ‘Prinzen ein, Von der See: 
feire Harte Colberg einen. ſchwachen Zugang: er Dawerke 
aber aud) nicht lange, inden die Ruſſen ſich ben 15 Dion, 
der Münderfchanze bemäthtigten, und dadurch Die Stadt 
bollig einfhlöffen. Romanzow ließ den Commendau⸗ 
ten burdh einen Officier,auffordern, der eben feinen Vor: 
Aag that / als einige genieine Soldaten jenem, etwas zu mel 
den harten. Der Commendant fagte zu den. Solbaren; 
was duͤnkt euch, ich werde jetzt aufgefordert, jcl 
ich die Stadt übergeben? Schlechterdings nicht, 
antworteten bie Soldaten, wir. möllen und wehren, fo 
(alige wir noch Brodt haben. Romanzow beſtuͤm 
ge im Anfänge des Dec. verfdiebentlid die Feſtung; hir 
Stürme wurden aber mit groſſem Verluſt der Delagere 
abgeſchlagen: denn der Commendant hatte bie Wällenuf 
Maffer begieſſen, und durch das Eis glärten laſſen, daß 
die Kuffen nicht haften konten. Indeſſen ward die Noth 
immer groͤſſer, der Soldat bekam ein Pfund. Brod, und 
babeh mufte er beftändig auf den Waͤllen liegen, und warh 
wenig abgelöfet. Viele Farben babin, und bie mehrejige 
erfroren bug Öle, e 
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6487. Der. Prinz von Würtemberg EHRE 
Bantingehaufen. MEER 
bie Paffage von Stralfund, und die Seefart 
hung. nach Stettin frey zu laſſen; —* —*— 
poften und Patroullen einander nicht beunrupigen: fat 
Mecklenburg een ward. als, eim feindliches Sand; 
handelt/· Man both dem Herzog, — * — 
man ſchlug ihm auch vor, ſeine Voͤller in E 
zugeben er ſchlug aber beydes ah «dh; er. hinge 
—5 alle Foͤrderung aus ſeinen Landen eh fie. 
Daraus folgte denn, daß das, Schickſal Mecklenburgs 
dem. — äpnlıch. war; — nicht meiter 
beſchteiben will. | 
6488 Schweden M⸗ſech nun zu ı Hafer und 
‚gu Sandez man: fchägte ihre Landmacht über dreyzeh 
Main: Am May verließ der Prinz mie —5 
kern das Land, und zog ſich nach Colberg, wegen ee 
det Ruſſen gegen Pommern und Schleſien; Selm 
ges aber der Bewegung der Schweden halber. bu: 
führte unterdeſſen das Commando im Mecklenburgifche 
über fünf bis fechstaufend Diann. Eantingshaufen * 
feine Erlaſſung; und Ehrenſchwerdt folgte ihm im Com: 
mando. Die Schrveden:gingen im Jul. vor: Demmin, 
welches die Preuſſen verliejien, „Mach einigen Schar⸗ 
muͤtzeln/ rüdten die. Schweden weiter gegen das Bran- 
Denburgifihe: - Es nahm aber: Belling immer eine fol: 
che Steltung, "daß die Schweden in der Uckermark kei⸗ 
ne groſſe Eroberungen machen konten. Belling machte 
wirtlich den Schweden viel zw ſchaffen, und. ließ keine 
Selegenheit vorbey, wo er ihnen Schaden thun konte. Er 
both mit, einer maͤßigen Zahl von Preuſſen der ganzen ' 
Schwediſchen Armeedie Spike, und jeigte echte Meis 
Berftüde feiner Kriegskunſt. Er nahm ihnen nach und nach 
viele Gefangene ab, als er ſelbſt ſiark war.. „Er.jers 
richtete 





Volk mehr gegen die Schweden fänd: fo haben fir‘ 
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nichtete hre Abſichten einmal über das andere —2 es 
aber zu weirläuftig”fepn', "Alle dieſe klenne Kriege zu 





15 Dit. enbfich über die Peene in ihr eigenes V 
zuriick Mgehen. | 

"490. Belling ging mit feinem Corps in Vielen 
tohniFungsguartire nad Mecklenburg; welches bey dieſt 
Gelegenheit aufs neueins Gedraͤnge kam. Doch zu Ein 
bes Def. muſte er gegen Stettin ziehen, wohin ſich Stu 
terheifit bereits begeben hatte, um die fernere Au 
nung der Ruſſen, fo vor Eofberg ſtunden, zu verfi- 
dern. Er hinterließ Einen Lieutenant mit weniger MEHR: 
ſchaft, die Brandſchatzungen und neue ausgeſchrit 
Fouragelieferungen beyzutreiben. Ob nun gleich E 











doch dieſer Gelegenheit nicht bedienet. Belling kam 
Nov.wieder ins Mecklenburgiſche, und trieb ſeine W 
ſchaft, wie vorhin. Die Schweden hatten noch D 
min inne; den 6 Dec. aber ließ der Commendant es 
lingen förmlich melden, daß er es verlaffen wuͤrde: 
diefer die Stadt, deren Bürger der Hungersnorh maße 


waren, wieder befeken ließ: Die Schweden fuchten bie 


Preuſſen den 22 Dec. u. f. aus dem Mecklenburgifchen 
zu 
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u vertreiben; '& war aber Verdehtich, zu 1a ber 
Prinz don Wütemberg,. nad) dem — 
bergs, img Sand ten: er ganz Mecklehtbutg, niebe 
gewann und ſeinen? euten gute Winter quattiere | 
-&ggr. Wie nun die Schweden zu dbe nicheb | 
erhebliches —— — fo iſts auch mit ‚ihrer Slo — 
gegangen, die aus fe A beſtund ga viel 
mehr haben ſechs —— louppen, worcuf — 
Mann Waren, jiden ſchwediſche aleeren wegg 
N Was nod) den dor: und — 
der Atkiieten mit Frankreich ähbetrift, fo verweiſe i 
Ber leſer duf den gren Theit, Abth. 4. EEE f. und au 
ben roten Theil der Denfmwürdigkeiten Friedrichs des 
gro — Mr regierenden Königs in Preuſſen ‚Ab: 
2. f. 







wu. 93. Mitten under dem vielen Stühle 
— 5 “in dieſem Jahre an den Sur gedacht, 

— die Reichsſtadt Augſpiurg zu einem Con grekorte, 
mo ſich die Bevollmachtigte von allen Teiln menden pꝓᷣa 
En verfamlen fölten, vorgeſchlagen worden: ($. 391.) 
fe benachrichtigte der Kayſer Ein; nur die Stadt Augs ' 
Im davon ih einen Mißid; fondern er gab auch unter 
Yun: dir Reichsverſamnlung zu Regenſpurg, 
urch ein Hofdecret von det vorſeyenden Friedens 
rc —— — Pt Schweden, 
en ſich nebſt eich ſolchen Vorſchlag wohlgefallen; 
die Konige in Engelland und Preuffen tfufgen gleich: 
alis fein Bebenfen, dieſem Antrag den Beyfall ju geben. 
ee, auf dem — RCORE Diem Streit, 





ber ward endlich. den 7 Aug Durch die 
der Stimmen das Chncluſum abgefapr,; daf 
r Vollmacht we bey 

et endete don eiten ‚des 8 Nik 


* empfohlen 
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empfohlen wurden. Darüber trennten fich.aber die Evan⸗ 
gelifchen, ausgenommen Churfachfen im Churfürfihs 
een, Schweden: VBorpontmern, Mecklenburg und 
fen: Darmftadt, im Fuͤrſtlichen Collegio, von dem 
cathofifchen Keichstpeil, und gingen in partes. Der Kay: 
fer ſaumte nicht, das Reichsgutachten ( Wien den 15 
Aug. ) dur ein Hofratifications » Decret zu genehmi⸗ 
gen; fo wie er die Trennung der Evangeliſchen in einem 
Reſcript den 6 Sept. gar fehr mißbilligte. Allein Diefe 
kehrten ſich daran nicht,, fondern behaupteten ihre Maas: 
regeln. Daher verzog es ſich mit dem Friedenscongreß 
je länger je mehr, und. am Ende des Jahrs dachte man 
gar.nicht mehr, daran. | — 
$. 494. Ich gehe demnach zu dem, was ih 1762 
ereignet hat. Rußland war jet wirklich im Vortheil ge: 
gen den König. Das Königreich, Preufien war. in gl 
ner Gewalt; Colberg war erobert, und damit eim feiter 
Ruß in des Königs deutfchen Landen erhalten; es fonte 
ſich nunmehro ven daher manche Eroberungen durch Pom⸗ 
mern bis in die Mark verſprechen: —— 
Preußiſcher Voͤlker, und, verſchiedene verſuchte Befehls 
haber waren feine Gefangene; und endlich das ta 
chewſche Corps fund in der Königlichen Grafishaft 
Glaz. Zu diefen allen am, daß Rußland ben Krieg 
weit auſſer feiner Monarchie geführt, und auswärtige 
Huͤlfsgelder genoſſen hatte. Derowegen war auch die 





2 ” 


Kanferin entichlofen, den Krieg eifrig fortzufegen, und 
ließ alle nöthige Zubereitungen dazu veranftalten. 

4. 495. Doc) dies waren nur Anſtalten der 
(hen : Die, Borfehung hatte ein „anders 
Die Kayſerin aller Reuſſen, ben der feine Be 
mit dem, Könige möglich war, ſtarb, am 5, 
Petet der, dritte ward Kapfer. Indem mın 









etet der. ä ıbern nun die Kap> 

ferin beſoblen hatte, allen Gefangenen im Reiche bie Grey: 
N. *— heit 
mM’, 19 ’ 
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heit zu ſchenken: fo ließ der neue Kayſer dieſe Beguͤuſti⸗ 
gung auch denen Preußiſchen Kriegsgefangenen ange⸗ 
deyhen; obwol die Monarchin dieſe niche<mit darunter 
begriffen haben: mochte, wie aus deu, Wwas ſie ſich zweh 
Tage vor ihrem Ende verſprechen laſſenWcy. 483 herhri⸗ 
len kann. Allein Peter hatte bisher ſchon ganz anders ge⸗ 
— als die verſiorbene Elifabeth. Er ließ ſich öffent: 

lich. vernehmen ;..er:. wifle gar nicht, > warum feine 
Tante das Blut und Die Schaͤtze ihres Reichs hin⸗ 
geopfert: Habe, um einen: Krieg zufuͤhren, derift_ 
nichts: ongehe, ‚blos um ihren Bundesgenoffen: zu 
nutzen: ‚er wolkeinen$rieden mit Preuſſen ſchlieſſen, 
der ihm und ſeinem Reiche mehr Ehee und Vor⸗ 
—— werde.. 

5. 496. Peter erwieß den Preußiſchen Vefehls⸗ 
habern viele Gnade, welche denn Gelegenheit hatten, ihm 
Die beten Begriffe won dem Koͤnige beyzubringen; ſo ließ 
er and) die Gemeinen neu kleiden, und mit anſtaͤndiger 
Koſt verſehen. Der Koͤnig befahl ſogleich alle Rußiſche 
Gefangenen in ſeinen Landen zufammlen; aufs neue zu klei⸗ 
den, wohl zu halten, und ohne Ranzion am die Rußiſche 
Generalitaͤt zuruͤck zu ſenden; welches hernach auch den 
Preußiſchen u wiederfuhr. So bald Peter IH. 
den CThron befliegert, wurden Butturlin, Fermor/und 
Romanzow, nebſt verſchiednen Regimentern, nach Haufe 
beorbert, und bey den bieibenden ward die beſte Manns⸗⸗ 
zucht beobachtet. Die Unterhandlungen zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nige und.bem Rußiſchen Kayſer hatten einen. guten 
Fortgang, zumal da ſie der Engliſche Abgeſandte Keith, 
welcher - A. in — Anſehen tam, nachdrůͤcklich un⸗ 


497. E⸗ kam ya vorderſt zu einem Waffenſtille⸗ 
fande, zwifchen allen Rußiſchen und Preußifchen Voͤl⸗ 
kern in —— Poben, Schleſien, und wo ſie 


waren. 
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waren. Der in Pommern commandirende Fuͤrſt Wol⸗ 
konskhy jeigtebies, baf er dazu von feinem Mionarchen bevoll⸗ 
-mächtigt fey, den 26 Febr. dem Gouverneur in Stettin, 
dem Herzog von Bevern an, und fchlug Stargard zum 
Congreßort, um den Waffenftillftand zu berichtigen, vor. 
Der Herzog begab fic) diefem zufolge den 15 März nach 
Stargard, den 16 traf auch Wolkonsky mit einer 
groſſen Suite ein; und an eben dem Tage ward eine Ge: 
neralamneftie und ‚ Baffenfilftand gluͤcklich geſchloſſen, 
and unterfiegelt. 
6. 498. In Schlefien bauerten die Feindſeligkei⸗ 
‚sen am laͤngſten. Die Oeſterreicher brauchten die Eos 
ſacken, fo lange es ihnen nur möglich) war. Ezernichem 
war damals eben in Wien, und verlangte die an Ruf: 
Jand verfprochene Gelder. Dieweil er aber. feinen Zweck 
nicht erhielt; reifete er mißvergnägt nach Glaz, und ließ 
feine Völker den 24 März aufbrechen. Die Defterrei- 
her meynten, es werde wider die Preuffen gehen; fie 
fahen es aber mit Erſtaunen an, daß die Preuſſen fie 
ganz ruhig durch ſich hinziehen lieffen. Darauf verbothen 
jene im Sande, dieſen mit nichts an die Hand zu gehen; 
ri mehr aber genofjen fie von den Preufjen allen guten 
Willen. Czernichew ging mit den vornehmſten Dffieiers 
nad) Breslau zum Könige, ber ihn aufs gnäbdigfte em⸗ 
pfing, und an die Koͤnigl. Tafel zog. 
: ..$ 499. Die Ruſſen gingen über die Oder nach 
Pohlen. Als die Armee zu Winzig an der Pohlniſchen 
Gränze war, kam Werner ben 4 April bey derſelben art. 
Denn als ‘Peter IH. den Thron beftieg, ließ er diefen 
General aus Preuffen, dem Orte feines Aufenshales, zu ſich 
nach Petersburg fommen, begegnete ihm mitfonderbarer 
Gnade, und befchenfte ihn, fo wie den Grafen von Hordt, 
mit tauſend Ducaten. Die Rußiſche Generalitaͤt bezeigte 
* — ne über diefe Zufammenfunft; 
E;e 193 
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Cjernichew machte alle erfinnliche Anſtalten, Wernern 
recht feyerlich zu bewirchen. Man hielt. ihm zu Ehren, 
unter einer Janitſcharen Muſik, offne Tafel, und bey dem 
Gefundheit trinken wurden die Sanonen gelöfer. 
$. 500. Beyde Monarchen ſetzten die Friedens 
Handlungen immer weiter fort; und der Kayſer war 
ernſtlich gefinnet, alles mögliche zuer Wiederherftellung des 
Friedens beyzutragen. Er ließ die Kriegführende Mächte 
erfuchen, zu einem fo beilfamen Werfe das ihrige beyzus 
fragen, und nod) vor Eröfnung bes Feldzuges ihre Bevoll⸗ 
mächtigten auf den beliebten Congreß abzufchiden.. Die 
Hoͤfe von London und Berlin ſuchten den Kayſer auf 
alle Art von ihren friedfertigen Gefinnungen zu überzeugen. 
Daber ließ der Kayſer den zu Petersburg anmwefenden 
Gefandten der Höfe von Wien, Paris, Warfchau und 
Stockholm, den 24 Febr. ein Memoire zukommen, darin 
er. ben Wunſch, Seinem Reiche fo wol, als auch einen- 
allgemeinen Frieden in ganz Europa herzuſtellen, eröfnete; 
und zugleich erflärete, daß er bereit fey, die Durch die Ruſ⸗ 
fifche Waffen gemachte Eroberungen aufjuopfern, in der 
Hofnung, daß fämeliche Alliirte Hoͤfe ihrer Seits die Ruͤck⸗ 
kehr der Ruhe den Vortheilen vorziehen wuͤrden, die ſie 
von dem Kriege erwarten koͤnten, und die nicht anders, 
als durch noch mehrere Vergieſſung des Menſchen Blutes, 
zu erhalten ſtůnden. Sie riethen Ihnen deswegen in der 
beften Gefinnung an, ihrer Geits zur Vollendung eines 
fo groffen und Heilfamen Werfs alle ihre Kräfte anzuwen⸗ 
den. An Stocholm allein war diefe Erflärung ange 
nehm: zu Wien aber, Paris und Warfchau vernahm 
man diefe Gefinnungen ungern; weil fie juft zu der Zeit er» 
fehienen, da man mennte, das Ziel der Wuͤnſche erreicht 
zu haben. Frankreich erklaͤrte, wie es willig ſey, die 
Vorſchlaͤge zu einem dauerhaften Frieden anzuhoͤren; wolle 
aber jederzeit in der volllommenſten Einverſtaͤndniß mit ſei⸗ 
Nr 2 nen 
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nen Alürten zu Werfe geben, und fich nicht, durch Hand: 

bietung zu heimlichen Unterhandlungen, eines Abfalls 

fhuldig machen. Der Warfchauer Hof wünfchte gleich: 
falls den Frieden, doch fo, daß alle Alliirte auf der vor⸗ 
gefchlagenen Friedens Berfammlung darüber tractirten; und 
dabey empfiehlet er dem Kayſer, die Wiedererflattung 
defien, was Preuflen aus Sachfen gehoben, die Ber: 
gütung des Schadens, und eine fchleunige Räumung der 
Saͤchſiſchen Sande zu befördern. . 

| $. 501, Die freundfc;aftlichen . Befinnungen des 

Kayſers gegen Preufjen und Engelland äufjerten ſich 

immer mehr. Der König ſchickte den Obriften von der 

Golze nad) Petersburg, um Perern II. zum Antritt 

der Regierung Glüd zu wünfden, und zugleich befchenfte 

er ben Kayſer mit dem Ordenszeichen des ſchwarzen Ad: 
lers, an welchem Pracht, Werth und Schönheit umden 

Vorzug ftritten. Als diefer Drden in Petersburg ans 
Jangte; wurden aus den Sanonen der Feſtung und der Ad: 
miralität verfchiebene Salven gegeben. Die Umbängung 
des Ordens geſchahe bey einem angeftelleten groſſen Feftin, 
an welchem auf die Gefundheit des Königs, unter Abfens 
rung von hundert und dreyßig Canonen, getrunfen wurde, 

Dagegen beichenfte der Kayſer den König mit dem grof 

fen Andreas Orden. Beyde Monarchen wurden ims 

mer verfrauter, und Ihre Freundfchaft fuchten Sie durch 

öftern © Sriefwechfel fortzufegen. 

6. 502. Munmehro wurden die Sriedensbebingun: 
gen bald zum Stande gebracht. Die Preuffen entgegen 
ftehende Minifters arbeiteten zwar mit aller Macht, dies 
Geſchaͤfte, wo nicht zu hintertreiben, doch wenigſtens mit 
einigen dem Koͤnige nachtheiligen Clauſuln, z. E. daß 
Sachſen geraͤumet werden ſolle, zu beſchweren: allein der 
Friede warb doch, nad) dem Wunſch des Koͤnigs, gefchlof: 
fen. Der Königl, Stige Adjutant, Grafpon Schwerin, 

brachte 


\ 
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brachte den 22 May unter Borreitung dreyßig blafenber 
Poftillions, die Rußiſch Kayſerliche Ratification des 
Friedens nad) Breslau, da er bereits den 5 May durch 
ben Grafen von Woronzom und Freyherrn von der Golze 
war unterzeichnet worden. Der König ftellete am folgen: 
den Tage ein groſſes Feftin an, wo die Gefundheit Pes 
ters III. unter Loͤſung vieler Canonen getrunfen wurde, 

$. 503. Bermöge diefes Friedens, follten die Ruf 
ſiſche Völker Preuffen und Pommern innerhalb zwey 
Monathen räumen, und beyde Provinzen dem Könige. 
jucüc gegeben werden; uͤberdem garantirten beyde pacifcis 
rende Theile einander alle Staaten, welche Sie vor Ans 
fange des Krieges befeffen. Der Kayſer ließ, nad) voll: 
jognem Frieden, die Generalirät und hohe Standesperſo⸗ 
nen den 29 April bey Hofe in alla verfammlen, und ihnen 
. durch den Woronzow denfelben befant machen. Hierauf wur: 
de dem Kayſer dazu Gluͤck gewünfchet, und groffe Tafel ge: 
halten. Zu Berlin gefchahe die Friedens Verkuͤndi⸗ 
gung mit groffem Gepränge: und in allen Preußifchen 
Staaten wurden feitlihe Dank: und Freubentage anges 
ſtellet; wovon in den oft gemeldeten Denkwuͤrdigkeiten Ic. 
Th. 10. Abtheil. 3. ©. 38 9f. eine ausführlihe Beſchrei⸗ 
bung anzutreffen ift. 


4. 504: Der Rußiſche Kayſer ließ feine Ents 


fihlieffungen, den Stieden mit dem Könige herzuftellen, 


den Bundesgenoſſen feiner verftorbenen Tante, durch feine 
bey ihnen fubfiftirenden Minifters hinterbringen , und riethe 
ihnen zugleich an, feinem Benfpiele zu folgen. - In Wien 
ward die Kayſerliche Erklärung am 9 April überreicht; 
und die an andern Hoͤſen übergebene waren von gleichem In⸗ 
halt. Allein der Mienerifche Hof blieb bey dem Schluß, _ 
ben Krieg wider Preuſſen mit aller Gewalt fortzufegen, 

ohne fih an Rußlands Maaßregeln zu kehren. 


Rr 3 $. 505. 


630 „Das 7 Eapitel, ' 


$. 505. Wie nun der König durch diefen Frieben 
wieder zu dem Beſitz feiner Preußifchen und Pommeri- 
fchen Sande kam: fo gelangte er auch wieber zu beten Eins 
fünften, und konte feine Armee, ſonderlich aus Preuſſen, 
vortreflich ergänzen, Hiernaͤchſt eröfnete der Friebe bie 
Handlung zwifchen beyberfeitigen Staaten mit unumfchränf: 
zer Freyheit. Dad Pommern und SPreufien [haften 
die Ruſſen eine Menge Getreyde und anderer Nothwen⸗ 
Digfeiten, um den Beduͤrfniſſen des Landes zu flatten zu 
Fommen; wodurd) die Theurung gehemmet ward. Cs bes 
Fam die Koͤnigl. Armee auch einen anfehnlichen Zuwachs 
Durch die ihm zugefendeten Kriegsgefangenen. Und was 
noch mehr ift, ber Friede mie Rußland 309 aud) den 
Frieden mit Schweden nad fi. Der König war hier: 
mit einen mächtigen Feind loß, und Fonte nunmehro bie 
Heere, fo er dieſem entgegen ftellen müflen, feinen übrigen 
Feinden entgegen fegen. Dies waren ungemein beträchtli- 
he Vortheile, welche auf das Fünftige noch viel mehrere 
verſprachen. 

4. 506. Hierher rechne ich billig, daß der Kayſer, 
welcher dem Könige ale vor dem Kriege beſeſſene Staa: 
ten gewähret hatte, worunter Schlefien und Glaz mit 
begriffen waren, weil fein Antrag zum Frieden am Wie⸗ 
nerifchen Hofe nicht angenommen worden, befchloß, dem 
Könige ein Hilfs Eorps zw fenden, um fich im feinen 
echten zu behaupten. Demnach ward das Czernichew⸗ 
fche Eorps, fo bisher in Pohlen gelegen hatte, beftimt, 
zu den Preuſſen zu ſtoſſen. Dies Corps brach den 5 
un. auf, und ging bey Auras über die Dder. Die 
Coſacken kamen zu erft bey der Preußifchen Armee an, 
und machten ſchon den 27 ein gutes Probeftüd ihrer Ge: 
ſchicklichkeit. Das Corps felbft ruͤckte den 30 in ein Lager 
bey Liſſa ein; und des Königs Majeftät, welche mit dem 
groffen Rußiſchen Orden umgeben waren, — 
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felbe in: Gegenwart des commanbirenden Herrn Generals, 
den Sie ſich felbft vom Kayſer ausgeberhen hatten, vor 
Sid) vorbey defilicen, und bezeigten darüber, fowol in 
Abſicht auf die ſchoͤne Mannſchaft, als auch die vortreflis 
che Ordnung, gegen die babey befindliche Generalicäe 
Dero befondere Zufriedenheit. Nachdem das ganze Corps 
fein-£ager betreten hatte, rangirte es fich im zwey Treffen; 
der. König: betrachtete esnochmals en Fronte, während deſ⸗ 
fen die ganze Artillerie zur: — abgefeuret 
wurde, u. ſ. w. 

$. 507. Ohnmittelbar darauf ruͤckte der Koͤnig ge⸗ 
gen die Oeſterreicher vor, und zwang ſie ihre Vortheil⸗ 
hafte Stellung zn verlaſſen. Daun hatte ein feſtes Lager 
bey Runzendorf; er brach aber auf, und näherte ſich 
den Böhmifchen. Gränzen. Der König Rellte aber die 
Ruſſen nicht, wie die Defterreicher, an.die Spitze; ſon⸗ 
bern ließ feine eignen Völker angreiffen, ober untermengte 
fie mit feinen $euten. Die Ruſſen freueten fih, ihre Tas 
pferkeit unter einem folchen Helden zeigen zu koͤnnen. 

$: 508. Die Coſacken ftreiften nah Böhmen: 
und es empfanben jet. die armen Einwohner, wie ben 
Preußifchen Unterthanen zu Muthe gewefen, da fie in vo⸗ 
rigen Jahren mit einem fo grauſamen Feinde geplagt wor⸗ 
ben; welches doc) die feindlichen Berichte immer möglichft 
befchönige und verringert hatten. 

$. 509. Die Irrungen, welche ſchon bey Lebzeiten 
der Eliſabeth zwifchen Rußland und Dännemark wegen 
Holiftein obgeſchwebet, vermehrten ſich unter Peter III. 
Daͤnnemark ruͤſtete fi zu Waſſer und zu Lande. Im 
Hollſteiniſchen verſammlete es eine Armee von fiebenzigtaus 
fend Mann: allein die Ruſſen bereiteten ſich in Pom⸗ 
mern; auch Romanzow fam zu Anfang des Aprils aus‘ 
Petersburg zu Stolpe an, und ſuchte ſich bie Liebe der 
— Einwohner zu erwerben. * Jun. kam he 
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ſchen wieder. hervorgezogen wurden. Zu biefem allen kam 
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fifche Armee in Bewegung, und war im Begrif, nach 
Mecklenburg zurüden, an beflen Gränzen \die drey 
Corps, in welche fie zertheilt war, zuſammen ſtoſſen 
ſollten. | | 


$. 510. Es bemühete ſich aber ber Koͤnig fehr, beys 
be Hoͤfe zu vergleichen: dahingegen die Feinde des Königs 
ben Vergleich zu hintertreiben fuchten; weil fie wohl einſa⸗ 
ben, dag Rußlands Ruhe der Preußifchen und Alliir⸗ 
ten Sache ein groſſes Gewicht gebenfonte. Beyderſeitige 
Minifters hielten zu Berlin einen Congreß, und der Koͤ⸗ 
nig ſuchte unter feiner Vermittelung beyde Partheyen zur 
Guͤte zu vermoͤgen. 

4. 511. In Rußland gingen übrigens groſſe Ber: 
änderungen in geiſtlichen und weltlichen Sachen, in Staats 
Kriegs: Finan;: Handlungs: und andern Angelegenheiten 
vor. Der Kapfer dachte das zu vollſtrecken, was Peter. 
wmausgeführt gelaſſen hatte. . Allein die Ruſſen waren 
mit dieſen Berbeflerungen nicht durchgehends zu frieden. 
Der Senat, der bisher faft allesgegolten hatte, jetzt aber 
in wenigere Betrachtung Eam,. fand fich äufferft beleidigt. 
Die Garden, fo Elifabeth als die Stüge ihres Thrones 
angefehen, ‚wurden von dem Kayſer nicht höher, als un: 
bere Feldregimenter geſchaͤtzt, und die Einziehung eines 
Theils ihres übermäßigen Soldes ſchmerzte fie auf das em⸗ 
pfindlichſte. Den Geiftlichen ging der Werluft ihrer 
Därte, Wilder und ihrer groſſen Güter, nahe. Cie be 
klagten ſich, daß der Kayſer Die Heiligen nicht hochſchaͤtze, 
eine Evangeliſche Kirche in feinem Pallaft erbauen lieſſe, 
und michin Fein guter Chriſt ſeye. Es entfland auch bar: 
über ein Murten, daß ber Kayſer die Auszahlung von 
Penfionen, Beftallungen u. ſ. m. eingeftelle wiſſen wollte; 


welche Summen er auf den deutſchen Krieg zu wenben ge> 


Dachte: und endlich verdroß es die Ruſſen, daß die Deut: 
noch 


Bon den Hergogen zu Magdeburg. 633 


noch ein Mißverftändniß, melches ſich zwiſchen dem Kay⸗ 
ſer und der Kayſerin ereignete. 
$. 512. Der König vernahm dieſe Vorfaͤlle un: 
gern. Er rieth dem Kayſer, ein gutes Vernehmen zwi⸗ 
ſchen ſich und Seiner Gemahlin herzuftellen; die feſtge⸗ 
ſetzte Reiſe nach Deutſchland aufzuſchieben, damit ſeine 
Abweſenheit nicht zum Schaden ausſchluͤge; und in Veran⸗ 
Raltungen der Meuerungen mehrere Mäßigung zu gebraus 
chen, u. f. w. 

$. 513. Aun lehrete zwar Peter allerley Anſtal⸗ 
ten wider innere Unruhen vor: allein der Zunder zu einer 
groffen Revolution war bereitet; es fehlte nur ein Funke, 
ihn glimmend zu machen, zumahl da auswärtige Cabas 
len die innern Regungen unterhielten und vermehrten. 
Demnach fam es dahin, daß Peter abgefee ward, und die 
heutigstages glorreichft regierende Catharina dieswente 
den 9 ul. den Rußiſch Kayſerlichen Thron beftieg; 
welches in der. Gefchichte von Rußland umftändlicher zu 
erzählen if. ‚Peter UL ward zu Schlüffelburg ver: 
_ wahrer; und man befam bald darauf die Nachricht, dag 
er an einem Hamorrhoidalzuftande, wozu eine Eolic ges 
ſchlagen ‚ fein Leben geendiget habe. 
| $.. 514. Dies war vor Preuffen ein bebenflicher 
Vorfall Die Rußiſche Armee fund noch im Sande, 
hatte Feſtungen inne, und die benachbarten Plaͤtze waren, 

bey der Hofnung einer guten Treue, nur ſchwach beſetzt. 
Die Ruſſen fchrieben bereits in Pommern und Preuf 
ſen neue Sieferungen aus; ‚anderer widrigen Veranſtaltun⸗ 
gen nicht zu gedenfen, De Feinde des Königs freueten 
ſich hieruͤber ı ; bevorab da der König in dem 
Manifeft der neuen Ravferin vom 28 un. 1762 
noch als ein Feind Rußlands aufgeführer worden. Un⸗ 
terbefien blieb der König bey dem allen gelaflen, und wid) 
von feinen genommenen Maßregeln nicht ab. Es gewann 
Reg Ä auch 
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auch die Sache einen guten Ausgang: denn als Cʒerni⸗ 
chew dem Koͤnige dieſe Neuigkeit hinterbrachte, ſagte er 
zugleich zu Demſelben; die Kayſerin werde den Frieden 
mit Preuſſen halten; nur wollten die Umſtaͤnde 
ihr nicht verſtatten, an dem Kriege in Deutfch« 
land weitern Antheil zu nehmen. Er habe daher 
Befehl, die Königl. Armee zu verlaflen, und dem. 
nächften Weg durch Pohlen wieder nach Haufe zu 
nehmen. Der König danfte dem General für die gu⸗ 
‚ten Dienfte, fo er und feine $eute ihm haͤtten leiiten wol: 
len; und bedauerte babey, baß ſich noch Feine Gelegenheit 
bargebothen hätte, unter feiner Anführung ihren Nahmen 
in der Gefchichte zu verewigen. Er beurlaubte ihn aufs 
gnädigfte, und befchenfte ihn mit einem goldenen Degen. 
Auf folche Art gingen fie bey Auras wieder über die Oder, 
und durch Pohlen wieder nach ihrem Vaterlande zuruͤck. 

$ 515. Die Kayſerin erneuerte die mündliche 
Verſicherung, wegen Feſthaltung des Friedens mie Preufs: 
fen, durch eine ſchriftliche Erklärung, welche (vom 2 ı Jul.) 
dem Koͤnigl. Minifter zu Petersburg, dem von der 
Golze, zugeftellet, und barin zugleich gemeldet ward, daß 
man bie unvermuthete Machricht erhalten, es habedie Ge⸗ 
neralität in Preuffen ‚einige Verfügungen gemacht, nach 
telchen es das Anfehen habe, als ob bie- friedfertigen Ges’ 
finnungen Ypro Rußifch Kapferl. Majeftät einen Abfatl 
gelitten hätten; man declarire aber hiermit, daß die Ray⸗ 
ferin den Frieden Präftigft beobachten wolle, und deßhalb 
an ihre Genetalitär die Vefehle ergehen laſſen werde ‚alles: 
wieber auf vorigen Fuß zu fegen. Diefemnad hielt Leh⸗ 
wald den 6 Aug. unter Borreutung vieler blafenden Pos 
ftillong, feinen Einzug in: Königsberg, und ward von den 
Einwohnern mit Freudentbränen empfangen, nachdem fie: 
Tages vorher durch ein Manifeft von aller Verbindung: 
gegen die Kayſerin loßgelaſſen, und das ganze . 

ve 
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veich zur fregen Difpofition Sr. Majeftät des Königs 
in Preuſſen übergeben worben. 


$. 516. Im Anfange des Ang. kam eine Nußifche 
Flotte von fechzehn Kriegsfchiffen , welche eine Menge von 
Proviant, von Tranfportfhiffen, und flachen Fahrzeugen 
bey fi) hatte. Diefe war nun zwar bey ihrer Abfegelung 
aus Rußland wider die Dänen beftimmt: jetzt aber be: 
gab fich ein Theil der Rußiſchen Armee darauf, und Col⸗ 
berg warb den 10 Aug. geräumt; die übrigen Voͤlker aber 
gingen duch Pohlen zuruͤck. Wir verehren billig die all⸗ 
waltende Regierung Gottes in ieffter Demurh, wel: 
che Peter Ill. zu einem Werkzeug gebrauchet ‚uns ben Frie: 
den mie Rußland mieder zufchenfen; und die hiernächft 
das Herz ber glorreichiten Catharina gelenfeg hat, uns 
benfelben zus befeſtigen. Wer hierunter den Regierer der 
Melt nicht erfenner, wenn er den ganzen Zufammenhang 
ber Umftände in Betrachtung zieht; der muß gewiß feine 
Augen muthwillens verfchlieffen. Es ift uns dieſer Friebe 
um befto fhägbarer, dieweil die zwifchen beyden Monar: 
chien hergeftellte Freundſchaft bis auf digfen Tag die wich: 
tigſten Folgen nad) ſich gezogen hat. 


$. 517: Hierauf wollen wir auch hören, welchen Aus: 

gang die Sachen mie Schweden gehabt haben. Gegen 
Ende bes vorigen’ Yahres machten die Schtweden eine Be: 
wegung ins Mecklenburgifche, um das Sprengport: 
ſche Corps, welches Malchin beſetzt hielt, wiber den 
im Anjzuge ſeyenden Prinzen von Wuͤrtemberg zu unterſtuͤ⸗ 
gen. Die Preuſſen berenneten es, und vertrieben bie 
Feinde mit einen merklichen Berluf aus der Borftadt. Es 
Fan zwar eine Berftärfung über Dargun von viertaufend 
Mann anz und Belling, welcher fih, um den feind: 
lichen Entſatz zu beobachten, den 2 "San. auf einer Hoͤhe 
gefear hatte, ward von allen Seiten angegriffen y und ver: 
lohr 
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lohr zweyhundert Mann, dahingegen der Feind auf fechs: 
hundert Mann Todte und Berwunbete zählte. Doch end» 
lich verlieffen die Schtveden, die acht taufend Marin ftarf 
zwiſchen Dargun und Malchin Hunden, das Mechien 
Burgifche, als fie beinerften, daß die Preuffen ihnen in 
den Rüden fommen würden. Der Prinz nahm demnach 
fein Quartier in Roſtock, die Truppen abet verbreiteten 
ſich durd) das ganze fand, und man forderte Brandfchas 
— Reerouten und Fourage ein. 

. 518. In Schweden veranftaltete man zwar, 
die — ju ergaͤnzen; es ging aber damit fehr lang⸗ 
ſam zu. Man ward herzlich froh, als man vernahm, daß 
‚der Rußiſche Kayſer zur Herftellung des Friedens geneigt 
fey; und man ergrif deffen Rath, zum Vergleich mit dem 
Könige, mit beyden Händen. Der Senat erfüchte den 

Kayſer, anftändige Bedingungen für ihn zu bemitteln; 
und ließ den anweſenden fremden Miniftern hinterbringen; 
daß man, in Betracht gegenwärtiger Stellung der Sachen 
in Deutſchland, fich nicht befremden dürfte, wenn ſich 
Schweden nicht länger in fegigen Krieg einlaſſen Fönte. 
Ein Vorläufer des Friedens war ein Waffenftillftand, 
welcher zwifchen beyderfeitigen commandirenden Chefs auf 
zwey Monathe ben. 7 April geſchloſſen, und zugleich bie 
Freyheit dee Schiffarth und des Handels verglichen 
wurde. Der Reichstag, ber ſich mit dem April endigen 
folte, dauerte über diefe Zeit fort; und die mehreſien 
Reichsſtaͤnde wünfcheren, daß ber Krieg, fo ihnen in 
fechs. Jahren noch feinen wejentlichen Vorteil gefchaft, 
. aufhören möchte. Mach errichtetem Waffenftiliftande 
verweilete ſich ber Herzog nicht lange mehr im Mecklen⸗ 
Burgifchen: ein Theil feines Corps wendete ſich nach 
Sachfen, ber geöfte aber nach Schlefien; in Mecklen⸗ 
burg blieb ein Fleines Corps unter Bellingen, um: bie 
ruͤckſtaͤndigen Sieferungen beyzutreiben.  Auch.der Herzog 

von 
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von Bevern nahm die um Stettin herum liegenden BöL 
Ser zu ſich, und ging nady Schlefien. 


$. 519. Die Schwediſchen Befehlshaber, welche 


bas Ende der Feldzüge vor fich fahen, reifeten im May 
nad: Schweden; und bey der Armee wurden ſchon alle 
Anitalten gemacht, fie wieder nach ihrem Waterlande zu 
führen, die Truppen ausgenommen, welche zur Beſatzung 
bes Schwedifhen Pommern nöthig waren. Die Fries 
- denshandlungen zwifchen dem Könige und der Erone 
Schweden hatten einen erwünfchten Fortgang; und der 
Friede felbit Fam den 21 May zu Hamburg zum Stande, 
welcher den 1720 zwifchen beyden Cronen gefchloffenen zur 
Grundlage hatte. Der Tractat ward von beyden Theilen 
genehmigt, und den 13 Tun. eben dafelbft gegen einanber 
ausgewechfelt. Es wurden darin beyderfeitige Befigungen 
wieder auf den Fuß geſetzt, wie fie vor dem Kriege gewe⸗ 
fen waren; und Schweden verſprach, an dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Kriege unter feinerley Vorwand weiter einigen Theil 
zunehmen. Die Friedens Verkündigung geſchahe zu 
Berlin ven 3 jun, mit eben den Feyerlichfeiten, welche 
bey der Bekantmachung des Rußiſchen waren beliebet wor: 
den.&o fehr ſich die Schweden darüber freueten ; fo unzufries 
ben war Frankreich, befonbers da der Schwedifche Hof 
dem Franzöfifchen nicht diegeringfte Kenntniß davon vorher 
gegeben hatte. Hingegen brachte der Schwediſche Reichs⸗ 
tags Geſandte den 29 Jul. eine Erflärung, wegen des 
mie Preuffen gefchloßenen Friedens, zur Reichsdictatur. 

| $. 520. Aber nun fommen wir in friegerifche Ge: 
genben, und wollen mit wenigen das Merfwürtige, was 
in Böhmen, Thüringen und Sachfen in diefem Jahre 
vorgefallen ift, erzählen. Bey dem Anfange deflelben 
hatten ſich alle Sriedens:Unterhandlungen zerfchlagen, und 
man redete von nichts, als von ber Fortſetzung des. Krieger. 
Daum hatte gegen Ende des vorigen Jahres feine Armee 
A in 


in un. um Dresden in die Winterquartive gelegt. Das 
Hauptquartier der Reichsarmee, unter dem Serbelloni, 
war zu Saalfeld, und die dazu gehörigen Voͤlker verbreis 
teten fich Rechts und Links. Prinz Heinrich nahm den 9 
San. fein Hauptquartier zu Leipzig: Seine Armee be: 
hauptete die Elbe, weswegen ſich die Defterreicher niche 
weit ausdehnen Fonten; unterbeflen verftattete bie Schwaͤ⸗ 
he feiner Armee nicht, die vortheilhafte Stellung bey 
Meiffen und den Kagenhäufern zuverlaflen; und daher 
geſchahe es, daß ſich die an bis nad) Thuͤrin · 
gen erſtreckten. 

$. 521. Im Anfange des Jahres machten bie 
Preuſſen in Sachfen verfhhiedene Bewegungen, wozu die 
Platenſchen und Stutterheimifchen Schaaren, fo aus 
Pommern famen, das ihrige beytrugen. In der Lauſitz 
ftunden im Sebr. Defterreicher und Preuflen; und zwar 
diefe letztere in Lübben und Guben. In Sachfen 
fo wol als in der Laufig nahın die Theurung ungemein zu, 
fo daß in Luͤbben der Scheffel Korn auf zwanzig Thaler 
zuftehen fam. Am Ende des März bewegten ſich die 
Defterreicher ftarf : das Beckiſche Corps ging aus der 
Dberlaufig nady Oberfchlefien: dafiir marfchirten von 
der Dresdner Gegend andere nad) der Oberlauſitz; 
das Haddicifche Corps im Erzgebirge begab fich vor: 
waͤrts; das MWiedtifche brach aus dem Altenburgifchen - 
auf nach dem Amte Rochlitz. Mad) der Hand gingen 
noch mehr Völfer und Generale nad Schlefien; denn 
man fühlte auf Seiten des Wiener Hofes wohl, daß man 
die Ruſſen nicht mehr an der Hand habe. Ueber die zus 
rück gebliebenen commandirte Serbelloni, und Macquire 
war über die Creyßvoͤlker geſetzt. Im April rückten diefe 
vor, um die Luͤcken der Defterreicher auszufüllen; und 
mithin zog fich Die ganze Armee näher zufammen. 


$. 522. 
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4. 522. Heinrich verftärfte ſich, indem er die ent: 
ferntftehenden Völker an fi zog. Schmettau zog ſich 
aus ber Lauſitz nad Schleſien; Schenfendorf ging 
über Torgau nach Lübben. ‚ Der Prinz marfchirte den 
12 May über die Mulda, grif den Defterreichifchen Po⸗ 
fen zu Döbeln an; bey welcher Gelegenheit auf zweytau⸗ 
fend Mann getöbtet, verwundet und gefängen, auch 
überdem drey Canonen erobert wurden. Unter der Zahl 
der Gefangenen war der General Zettmiß, der den Po: 
fen commandirte; das Regiment de Ville verlohr die 
Pauken, und die Preußifchen leichten Truppen erbeuteren 
viele Pferde und Equipage. Man friebdie Feinde immer 
‚weiter zuruͤck, fo daß auch Macquire fih) vom 13 bis ı 
von Freyberg bis Dippoldiswalde retirirte. Die Preu 
ſen ruͤckten nach, und fanden in Haͤnichen und Freyberg 
Depots von Vivres. Die Feinde kamen durch den Ver⸗ 
luſt des Poſtens zu Doͤbeln, und durch die Preußiſche 
Beſetzung Freybergs in grofje Unruhe. Sie zogen ihre 
Macht bey Dresden und Dippoldiswalde zufammen, 
und forgten für die Vertheidigung Dresdens aufs befte. 
Denn der König von Pohlen harte in Wien fehriftliche 
Vorſtellung durch feinen Gefandten thun laffen, die Er: 
Haftung von Dresden zu beherzigen, und zu verfuͤ⸗ 
gen, damit diefe Stadt nicht abermahls der Kriegs: 
wut ausgefegt würde, Die Preuffen rüdten zwar mit 
mancherley Wortheil weiter vor; allein Bandemer ver: 
lohr den 21 bey Ehemniß, durch Lieberlegenheit des Klee⸗ 
feldifchen Corps, welches der Prinz von Stollberg une 
terſtuͤtzte, ſieben Sanonen und vier bis fünfhundere Mann, 
Es marſchirte aber noch an demſelben Abend der General Ca⸗ 
nitz mit einem beträchtlichen Corps, um ſich mit dem Ge- 
neral Bandemer zu vereinigen. Es find mehrere Chocs 
vorgefallen, die ich mit Stillſchweigen übergeben will. 


$. 523. 
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$. 523. Prinz Heinrich fenrete den 26 May das 
| Friedensfen, wegen der gluͤcllichen Ausſoͤhnung zwiſchen 
dem Könige und dem Rußiſchen Kayſer. Die Armee 
zücte aus: und als die Friedens Proclamation unter Trom⸗ 
peten und Paucdenfchall gefchehen war; ward eine dreyfache 
Salve aus den Canonen und dem Pleinen Gewehr gegeben, 
und darauf das Herr Gott dich loben wir abgefungen. 
Der Prinz bewirchete die ganze.Generalität und die vor: 
nehmſten Stabsofficiers an verfchiednen Tafeln aufs _ 
tigſte, und geruhete die Gefundheiten, des Kayſers, der 
Kapferin, und des ganzen Kayſerlichen Haufes-aus: 
zubringen. 1 
-$. 524. Damit fi) bie Defterreicher in Sachſen 
behaupten möchten, famen unter dem General Stampa fies 
ben Regimenter zur Verſtaͤrkung der Serbellonifchen 
Armee aus Schlefien an; und fo waren fie dem Prin- 
zen, welcher jetzt fein Sager zu Prerfchendorf hatte, uͤber⸗ 
legen; welcher aber feine Maaßregeln mit vieler Vorſich⸗ 
tigkeit nahm. Die Armeen: waren im Jun. nahe an ein: 
ander. Serbelloni rücdte den 27 mit feiner Armee ges 
gen den linfen Flügel der Königlichen vor; die Colonne 
aber,. fo den erften Angrif auf die Schanze diefes Flügels, 
wo Hilfen commandirte, machen ſollte, verlor dabey ſo 
viel, daß Serbelloni gegen 11 Uhr die Retraite befeh⸗ 
len, und die Preuſſen in ihrem Poſten laſſen muſte. 
4. 525. Bey diefen Umſtaͤnden trauete die Reichs⸗ 
armee, unter dem Prinzen von Stollberg, nicht, ihre 
Stellung zu Chemnitz behaupten zu fönnen. Der Prinz 
zog vom 22 bis 23 nad) Franken zuruͤck; Luzinsky aber, 
der bisher bey ihm geſtanden, ging mit ſeinen Oeſterrei⸗ 
chern nach Boͤhmen. Der General Kleiſt marſchirte gegen 
die Boͤhmiſche Graͤnze, und nahm bey der Paſſage von 
Einſiedel den 2 Jul. zweyhundert Saͤchſiſche Carabiniers 


und vier one gefangen; er ſchickte feine Partheyen bis 
jenfeits 
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jenfeits Peitz, und kam darauf nach Freyberg zuruͤck. 
Weil nun dies von Zeit zu Zeit gefchahe: detafchirte Ser: 
belloni viele Truppen nach Böhmen; Pellegrini ſtellte 
fich mit drey Regimentern bey Gabel; Blouquet mit fünf 
Bataillons, und dem Dragoner Regiment Bathiany bey 
Dup. Er hatte den Weg von Einfiedel beſetzt, und das 
ſelbſt Verhacke und Redouten machen, und mig fünfpuns 
dert Mean befegen laſſen. Kleiſt geif den 15 die Vers 
ſchanzungen an, nahm eine Canone weg, machte dreyhun⸗ 
dert Gefangene, das Regiment Bathiany, fo zur Uns 
teritügung des Poften geſchickt war, ward gänzlich gefchlas 
gen, und verlohr zweyhundert Pferde. Kleift marfchirce 
nad Dup, welches Blouquet verlafien. hatte; und vom 
da nah Commothau zu, um das Korps des Obriften 
Toͤrreck anzugreiffen. Dies konte aber nicht gefchehen, 
weil ſich der Obriſte retirirte. Mach dem Entwurf des 
Peinzen Heinrichs, mufte er fobann. über Paßberg und 
Marienberg wieder nach Sachen fommen, um die 
Keichdarmee, welche damals bey Schneeberg campirte, 
zu beunruhigen, und die Seidligifche Unternehmung ges 
gen diefe Armee zu erleichtern. Kleiſt kam den 20 zu 
Marienberg an, und fand ein Detaſchement zu feiner 
Unterflügung. 
$. 526, Seidlitz bewegte ſich den 20 nach ber lin⸗ 
Een Slanque der Neichsvölfer: daher zog ſich der Prinz von 
Stollberg nach Auerbad) ; von feinem Nachzuge wurden 
vierhundert Gefangene gemacht und fechshundere Wagen 
erobert. Der Prinz marfchirte immer weiter bis nach 
Muͤnchsberg ins Bapreuthifche; und das mic folcher 
Geſchwindigkeit, daß ihn Kleift, der ihm in Ruͤcken foms 
men follte, nicht einholen konte. Unterdeſſen ftunden bie 
SHauptarmeen in Sachfen, und beobachteten einander. 
$. 527. Seidlitz, der die Reichsarmee vertries 
ben, ließ ein Detafchement > ihrer Beobachtung flehen, 
e 8 und 
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und kam den 31 Jul. mit der Avantgarde zu Commo— 
thau an, welchen Ort Toͤrreck, nebſt vielen Gefangenen, 
verließ. Canitz lagerte ſich bey dem Paßberge; und 
Kleiſt ruͤckte den 1 Aug. auch in Böhmen ein. Die 
feindlichen Vorpoſten wurden verjagt, und man bekam von 
ihnen zweyhundert Gefangene. Die Abſicht war, daß 
man der feindlichen Armee durch Boͤhmen in die linke 
Flanke kommen wollte; fie ward aber nicht errei.?. Denn 
Seidlitz muſte das feindliche Corps bey Toͤplitz angreif⸗ 
fen, wenn er zu ſeinem Zweck kommen wollte. Hier ſtund 
aber Blouquet, mit welchem ſich jetzo Stampa verei— 
nigt hatte, beyde unter dem Commando des Fuͤrſten von 
Loͤwenſtein; und dazu war noch eine Verſtaͤrkung aus 
dem Lager von Altenberg gekommen, daß alſo die Feinde 
zuſammen zwölf Bataillons und fuͤnf Regimenter Cavallerie 
in einer vortheilhaften Stellung beyſammen hatten. Seid: 
litz grif nun zwar eine Anhöhe an; verlohr aber achtjig 
Mann und einen Majorz daher zog er fich in fein Sager 
bey Leutendorf zurück, und auf empfangene Ordre ging 
er, mit vierhunderf Gefangenen und fünf Officiers, wieder 
nah Sachfen; Kleift aber behauptete noch ferner ben 
Eirgang nad) Böhmen bey Einfiedel, 
$. 528. Die Reichsvoͤlker gingen den 18 Aug. 
nah Böhmen, und liefen Roſenfelden und Effern 
mit ziveytaufend Mann in Franfen. ‚ Die Preuffen 
nutzten dies, näherten fid) den 20 der Stadt Hof. Das 
zuruͤckgelaſſene Corps 309 fih, mit Hinterlaffung vieler Ge: 
fangenen, den zo und 21 durch Bayreuth fo geſchwind 
bis Lauf, daß es die leichten Truppen nicht einholen fonten. 
Den 24 gingen die Preuffen nach Eger zu in Böhmen, 
wo Belling den 25 anfam, deſſen Hufaren es beynahe 
gegluͤckt haͤtte in die Stadt zukommen, wenn fie nicht durch 
hundert Stück Rindvieh und einen befpannten Wagen ge: 
hindert worden; woruͤber die Befagung ben Schlagbaum 
“ zuzog 
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zuzog und die Thore ſperrete. Die Heerde ward Äbris 
gens erbeutet, die Stadt ſpaßweiſe aufgefordert. und, bes 
ſchoſſen, und hierauf den 3 1 der Zug nach Afch genommen, 

$ 529. Die Hauptmacht der Feinde ftund im Sept. 
in Böhmen und gegen Dresden. Serbelloni aber 
dankte ab, und reifete den 19 nad) feinem Vaterlande; 
Macquire ging nach Schlefien, und Haddick befam in 
Sachfen das Obercommande ; fo wie es der Prinz von 
Stollberg bey den Neichsvölfern hatte. Weil die Haupt 
armeen einander beobachteten; fo befam Thüringen une _ 
terdeſſen verſchiebene Vefuche von den Preuffen. In 
Erfurt wurden die Sogis- der fächfifchen Offieiers vifitire, 
in welchen man auf zehntaufend Thaler Gewehr und Equis 
‚page fand und wegnahm, Ede 

$. 530. Die Stellung Heinrichs im Erzgebuͤrge, 
vermöge welcher die Preuſſen in Böhmen und Franken 
ftreiften, die Feinde aber in Sachſen nicht. vordringen fon 
ten, tar dem Haddick ungelegen: daher mwollte.er etwas 
unternehmen, ehe die. Lebergabe von Schweidnitz die 
‚Kriegslage änderte. Die ausgeruhete Meichsarmee ging 
durch Böhmen , fih mit den Defterreichern bey Dress _ 
den zu vereinigen. Den: 2. Gept. Fam ſie nach Gißhuͤbel, 
um in Sachfen einzuruͤcken. Luszinsky ging ben 22 
aus den Gegenden von Baugen zurüd, und hafte fich 
den 25 an die Armee bey Dresden gefchloffen. - Den 27 
marfchirte der Feind aus dem Dippoldiswaldifchen Sager 
in verfchiedenen Colonnen. Er. attaquirte alle Poften des 
Eorps, welches hinter Wilsdruf unter Hülfen campirte, 
Die Ueberlegenheit des Feindes machte, daß er an ver: 
fchiedenen Orten drey bis acht Bataillons vor einen Poſten 
zeigen konte, welches die Preuſſen nur mit-einem zu bes 
Baupten im Stande waren. | Br 

$. 531. Wie dies der Feind bis den Abend fortges 
fest haste; fo öfnese er fich früh den 28 ben Weg aus dert 

! &s a Gehoͤl⸗ 
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"Gehölze bey Beerwalde mie einigen Bataillons, "vertrieb 
mit drey Bataillons die Freycompagnien le Noble, und 
oeeupirte Eunnersdorf. Der ganze Tag ward aber mit 
‘hin und herziehen zugebracht. Die Corps des Prinzen von 
Lömwenftein und Campitelli avancirten auf. das Kleiſti⸗ 
ſche Corps, der feine Difpöfition über die Mulda machre. 
Lömwenftein feste ſich zwiſchen Seida und Chemnitz. 
Beyde Armeen blieben den Tag und die Nacht unter den 
Waffen. In dieſer war das Riediſche, durch einen Theil 
der Reichstruppen verſtaͤrkte, Corps gegen die Fronte von 
Huͤlſen avancirt, und hatte ſich in Schlachtordnung ger 
fiel. Den 29 ließ Ried die Poſten von Grumbach 
mit fünftanfend Mann gegen achthundert meiſt Freycom⸗ 
pagnien von Eollignon, die weitläuftig vertheilt waren, 
attaquiren. Diefe zogen ſich zurück; es ward aber der 
Zeind gehindert unfern Truppen zu Prerfchendorf in 
Ruͤcken zufallen, und die wahre. Attaque zu unterflügen, 
die auf den linken Flügel gemacht wurde. Die Anfälle 
wurden feindlicher Seits fortgeſetzt; und auch männlich bis 
‚gegen Abend abgefchlagen. Weil aber der fo fehr uͤberle⸗ 
gene Feind damit umging, daß er den Preuffen die Me 
traite impracticabel machen, und auch wohl gar die Feld: 
bäderey in Freyberg wegnehmen wollte: fo paßirte die 
Armee in vier Colonnen den 30 Vormittags um zo Uhr 
die Mulda, und ftund en Ordre de Bataille. Heinrich 
nahm hierauf fein Hauptquartier im Anfange des Det. in 
Freyberg; und Hülfen zog fih nach den Ragenhäus 
fern. Der $eind mufte den Preuffen dreyhundert Ges 
fangene lafjen, und hatte auf zweytauſend Todte und Bleſ⸗ 
firte; wie denn die Defterreicher felbft geftehen, daß es 
ihnen von Anbruch des Tages bis in die finfende Macht, 
wegen bes ftarfen Widerftandes, unfägliche Arbeit und 
nicht wenig Blut gefoftet habe. 


$. 532. 
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4. 532. Den 14’ Det. gab es brey Tagelang dau⸗ 
rende neue blutige Auftritte, um den Prinzen Heinrich 
von Freyberg zu delogiven. Die Preußifhe Armee ftund 
vor Freyberg hinter der Mulda. Beyde Armeen fluns 
Den nahe bey einander, und blieben die Macht unter dem 
Gewehr. Den 15 um 1 Uhr Nachmittags hob. fich bie 
feindliche Canonade und der Angrif aller Poften an; fie 

wurben aber tapfer vertbeidigt, fo daß der Feind nicht. 
—— konte. Die Preuſſen bekamen vier Officiers 
und ſechshundert Gemeine gefangen. Jedech bie Reichs⸗ 
armee, ſo durch ein Oeſterreichiſches Corps verſtaͤrkt 
mar, fiel auf die Flanque, wo ſechs Bataillons und zwey 
. Eavallerie Regimenter fiunden. Das Regiment Sal 
muth und das Bataillon von Kalkftein thaten zwar allen. 
Widerftand ; allein die zahlreiche feindliche Cavallerie machte 
auf diefer Seite der Sache ein Ende, und beyde gingen faft 
ganz, nebit zehn Canonen, verlohren. Heinrich war biss 
ber auf dem linfen Flügel, wo das Feuer bis 5 Uhr ges 
Dauert, gemwefen, und fam auf den rechten, als ſich bie 
Truppen eben wieder formirten. - Es war aber ſchon Nacht, 
und der Feind. war nicht nur bem rechten Flügel, fondern 
auch dem Centro bereits im Ruͤcken. Derowegen brach die 
Armee im Angeficht des Feindes auf, und war ben 17 hin⸗ 
zer Großvoigtsberg. Den 18 rüdte der Finde Flügel: 
ſchon wieder auf die Anhöhen von Grosſchirma vor; der 
Feind ward vertrieben, und an Gefangenen fehlte es nicht. 
Es ift leicht zu gedenken, da der Feind in den verſchiedenen 
Angriffen einen anfehnlichen Verluſt gehabt habe. - Seid» 
lg, Düringshofen und der ältere Stutterheim haben 
ſich in dieſer Action befonders hervorgethan. 
$. 533. Heinrich vergalt aber den Feinden zwey⸗ 
fältig. Als Schweidnig den 9 Det. wieder in Preußi⸗ 
ſche Haͤnde kommen war, verminderten fid) die Kriegs Un⸗ 
ternehmungen in u? Der Saͤchſiſche — * 
s 3 | re 
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Brecht führre dem General Haddich eine Defterreichi« 
ſche DVerftärfung aus Schleſien zu; und der Graf von 
. Neuwied dem Prinzen Heinrich dergleichen. Ehe aber 
dieſe beyderfeitigen Verftärfungen anlangten, ging Hein⸗ 
rich den 29 auf des Prinzen von Stollberg Reichs: und 
Defterreichifches. Meer, ‚foben Freyberg flund, loß. Der 
Angeif geſchahe bey dem Dorfe Brand: früh um 5 Uhr 
ging die Sanonade an, gegen zo Uhr fam es zum Eleinen 
Gewehr, gegen ı Uhr war die Sache entſchieden, der Feind 
ward von Freyberg verdrungen. Die Preuſſen befamen 
Geſchuͤtz, Bahnen, Standarten, Gefangene. Hierbey 
gereicht es dem Prinzen Heinrich zur groͤſſeſten Ehre, daß 
er den Angrif nur mit einem Theil feiner ſchwachen Armee _ 
gethan; indem das Hülfifche Corps nur einige Bewegung 
zur Unterflügung des Angrifs machte. Heinrich mujte 
diesmahl etwas ohne Aufihub wagen. Haͤtte er bis nady 
der Ankunft der feindlichen Berftärfung welche, eher als 
Die Geinige eintreffen Fonte, verzögert: fo würde der Ans 
grif, mo niche unmoͤglich, doch weit fchwerer geworben 
ſeyn; zumahl weil der Prinz von Stollberg anfing fich zu 
verfhanen und Verhaue zumachen. Wäre es aber dem 
Prinzen fehl gefehlagen: fo hätte es mißlich in Sachfen 
für Preuſſen ausgefehen. Die Behauptung einesgrofjen 
Theils Sandes hing von dem Ausſchlag dieſes Tages ab. 
Kleiſt, Seidlitz, ale Stutterheim und Belling ha> 
ben zu dieſem Siege ein vieles beygetragen. Der feindli⸗ 
che Verluſt belauft ſich in allen auf ſiebentauſend; worun⸗ 
ter viertauſend Mann Gefangene waren. Ueberdem find 
dem Feinde acht iind. zwanzig Canonen, viele Munitions⸗ 
wagen, das Lager von zwey Regimentern, neun ahnen und 
Standarten, und neun und fiebenzig Officiers abgenömmen 
worden. Auf Preußifcher Seite erfiredte ſich die Zahl 
der Todten und: Bleßirten nur auf vierzehnhundert; wel⸗ 
ches in Abſicht auf das feindliche Feuer und den Widerſtand 
— faſt 
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faſt zu verwundern iſt. Stollbergd Armee marhte neun 
und vierzig Bataillons, und achtund fiebenzig Eſcadrons 
aus; die Heinrichfche beftund aus neun und zwanzig; 
Bataillons und ſechzig Eſcadrons. Kleift und Belling 
machten den 30 noch mehr Gefangene, 


9. 534. Dies iftdas erſte Treffen, fo Heinrich ges 
liefert, und audy glücklich gewonnen hat. Sonſt hat er 
durch feine fonderbare Wendungen, Züge, Zaubern und 
Stitlefigen, den Verfall aller Armeen, wegen der Kriegs: 
kunſt erlangt. Test zeigte er, daß er auch loßſchlagen 
und überwinden koͤnne. Durch diefen Sieg waren die An⸗ 
Thläge der Feinde auf einmahl vereitelt. Sachſen war 
behauptet, ‚und man Eonte. ſich weit und breit ausdehnen. 
Das Neuwiediſche Corps kam den 30 über die Eibe, 
und brachte viel Schlachtvieh aus der Laufig mit. . 
8 535. Die Preuffen ftreiften von nur an unter 
Kleiſten weit in Böhmen hinein, Den 4 Nov. fiel ihnen 
das wichtige Magazin zu Saaz, welches die Einwohner 
auf neunhundert taufend Gulden fchägten, in die Hände: 
fie verdarben es den 5 bis7, und Die Beſatzung von zwey⸗ 
hundert Mann machten ſie zu Gefangnen. Des ſchlechten 
Weges ohnerachtet, drangen fie noch in verſchiedene Creyße, 
ruinirten kleinere Vorraͤthe, nahmen Depots derer Regi⸗ 
menter, wie auch Vieh und Geißeln mit; und hierauf be⸗ 
gaben fie ſich wieder zurück, Der Prinz machte noch ans 
dere Anordnungen ‚ welche dem Feinde beträchtlichen Scha» 
den thaten. 
$. 536. Nachdem der König den Feldzug in Schle⸗ 
fien fiegreich befhloflen hatte; Fam er den 9 Nov. nad) 
Freyberg; die Garden und einige andere EAONRONER: 
folgten ihm nad). 
4. 537. Thüringen war inden Händen der Preufien, 
und ward iu Abgaben und Contributionen angehalten. Im 
Ss 4 | Sande 


648 Das 7 Capitel, | 
‚Sande hob man Mecrouten aus, welches ſich bis ins Ful⸗ 
daifche erſtreckte. Die Noth Deutfihlandes war bey 
dem nun fo lange und fo heftig gebauerten Kriege gewiß 
fehr groß. Verwuͤſtung, Theurung, Wehflagen hatten 
fid) aller Orten verbreitet, das Hol; fing aud) an zu mans 
geln, fo daß man nicht abſehen Fonte, wie fid) Menfchen 
und Vieh wider Den Hunger und Kälte den Fünftigen Wins 
ter verwahren ſollten. Leber dem äußerte fih ım Voigt⸗ 
Sande die Viehfeuche, welche viele taujend Stüd weg⸗ 
raffete; und. eine Menge Hauswirthe hatten bey den ſchwe⸗ 
ren Contributionen fein Saamenkorn. Inſonderheit 
muſte Sachſen zu dieſen Zeiten vieles leiden. Die Preuſ⸗ 
ſen derfuhren, nach dem Vergeltungs Rechte, auf eben die 
Art, wie die Feinde in den Preußiſchen Landen verfahren 
hatten. Deßwegen konte auch Sachſen nicht geraͤumt 
werden, ob gleich die Rußiſche Kayſerin theils bey dem 
Koͤnige, theils zu Wien, auf Bitte des Koͤnigs von 
Pohlen, dahin angetragen hatte. Denn ber Beſitz 
Sachſens muſte dem Koͤnige zu einem Aequivalent, bey 
den bevorſtehenden Friedenshandlungen dienen, Schad⸗ 
loshaltung wegen des vergangenen und Sicherheit wegen 
des . ju fordern. 

6. 538. Die Armeen verftärkten ſich beyderfeits durch 
täglich anfommende Völker; und man machte Vorkehrun⸗ 
gen zu wichtigen Linternehmungen; doc) kam den 25 Mov. 
zwifchen beyderfeitigen Befehlshabern eine Convention, 
wegen ruhiger Winterquartiere bis zum März, zum Stande. 
Die Preufjen zogen eine Kette, fo fid) vom Erzgebürge 
bis nah Jena, Weymar, Erfurt u. ſ. w. erfiredte. 
Wie aber Thüringen in des Könige Gewalt war: fs 
batte Frankenland, welches in der aufgerichteten Con⸗ 
vention vergefien worden, eben dies Schickſal. Kleiſt 
ging aus Böhmen (535) nad Bamberg; welches dies 
mahl keinen Wideritand chat. Er verfpradh ſogleich bie 

| befte 
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befte Mannszucht, wenn jeder ruhig bey dem feinigen ver⸗ 
bliebe. Die Preuffen verbreiteten ſich in ganz Franken, 

$. 539. Wie hatte fi) aber die Preußifihe Sa⸗ 
che verändert gegen die Umſtaͤnde des vergangenen Jah—⸗ 
res! In Schlefien gab es, wegen des Verluſtes von 
Schweidnig, enge Quartiere; da hingegen die Defters 
reicher die geräumlichften Winterquartiere genoffen. Die 
Ruſſen dehneten fi durch Pommern bis nach ver Mark. 
Die Franzofen fafien in Thüringen, Mühlhaufen 
und Nordhauſen. Die Meichsarmee behauptete bie 
Saale und dehnte fi bis nah Naumburg aus. Die 
Defterreicher hatten die Mulda bis Dresden inne, eis 
nen ziemlichen Theil Sachfend und der Laufig. In 
Preuffen waren die Ruſſen, und in MWeftphalen die 
Franzofen. So beflemmt war das Herz der Preufis 
fhen Staaten, da es denn wohl an Noth und Mangel 
nicht fehlen Fonte. Allein da die Feinde meynten mit 
dem Könige das gar aus zu machen; änderte fich die Gas 
he zum Erſtaunen. In diefem Jahre war der Koͤnig 
Herr von ganz Schlefien, Preuffen, Pommern und 
der Marf; er war Herr von der Laufig und Sachſen. 
In Thüringen und Frankenlande fpielte er den Mei: 
fer. Die Defterreicher muften die Winterquartiere in 
ihren eigenen Landen ſuchen. Jebdoch wir mollen biefe 
gluͤcklichen Umſtaͤnde bald nad) einander erzählen. 

4. 540. Nachdem der König den Cordon feiner 
Armee vom ıften Dec. an befehen hatte, begab er ſich nach 
Leipzig. Den Prinzen Heinrich befchenfte er mit einem, 
durch das Abſterben des Marggrafen Carls erledigten, 
Cronlehn von vierzigtauſend Thalern, mit der Verſicherung, 
daß ſolches, wenn der Prinz vor feiner Gemahlin verſter· 
ben würde, an biefe fallen folle. 

$. 541. Die Kleiſtiſche Expedition nach dem 
Frankenlande, derenich $. 538 Meldung gethan, deſto 
Ss 5 beſſer 
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beffer zu verſtehen, muß man wiſſen, daß ber e König der 
Reichsverſammlung zu Negenfpurg den, zwifchen Jh 
und den Rußiſchen und Schwedischen Reichen, geſchloſ⸗ 
fenen Frieden hinterbringen laſſen, wobey der Eomitial: 
Gefandte die vor einigen Monathen (*)-bereits gethanen 
Aeufferungen miederholete; daß, da nunmehro die 
Lage des Krieges fich geändert, der König alle die: 
jenigen Neichöftände, die da Volk oder Geld ges 
gen ihn ſchicken und bemwilligen würden, als feine 
gefhmwornen Feinde anfehen, und feine Rache ge: 
gen fie zu nehmen wiſſen werde. Weil nun aber feine 
Vorſtellungen fruchten wollen, und die Neichsvölfer alle 
mögliche Seindfeligfeiten gegen die Preußifchen Truppen 
‚and Sande ausgeuͤbet haften: fo fand er fid) genöthigt, den 
Ernft fehen zu laſſen. Als nun Kleift ins Reich fam: 
gerieth alles in Bewegung, und die meiften Gefandtfchaf: 
ten wuſten nicht, ob fie bleiben, oder weichen follten. Die 
Preußifchen, Hannoͤveriſchen und. andere Geifjeln, fechzig 
an der Zahl, waren jegt von Nürnberg nad) Regen: 
ſpurg unterweges; und die Negenfpurger Fonten fich 
‚nicht entſchlieſſen fie aufzunehmen. Jene erivartzten dems 
nach in der Oberpfalz zu Neumark und Hommen, eb 
man fie nad Regenſpurg, oder nah Augfpurg führen 
werde. Unterdeſſen Fam den 13 Dec. ber Lieutenant 
von Pomorsky, Kleiftiihen Regiments, an.der Spitze 
einiger Huſaren dieſes Regiments, und erlöfete fie aufeins 
mahl. Böhmen ward durch den Kleiſtiſchen Zug ebens 
falls allarmirt: deswegen verfammleten ſich zehn Defterreis 
chiſche Regimenter bey Töplig; Prag ward Befeligt, 
and mit Spanifchen Reitern verſchen. | 
$ 542. 
Als der Kayfer unter dem 3 März in einem Commißions 


Deeret den Reichsſtaͤnden eine abermahlige Verwilligung 
von vierzig Roͤmer ER — art 
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$. 542. Kleiſt ließ achthundert Mann zu Bam⸗ 
berg, mit den übrigen ging er gegen Nürnberg. Den 
28 Abends um 10 Uhr verlangte der Königl. Flügeladfus 
tant, Hauptmannvon Bonin, von dem Magiftrat, ohne 
Den geringften Anftand, die Thore zu eröfnen, und 
in der Stadt für viertaufend Mann Quartiere zu 
machen. Die Nürnderger raͤumten noch felbigen Abend 
dem angefommenen Commando von hundert Mann die 
Vorſtadt ein; den 29 kam die Infanterie auch an, und 
verlangte die Eröfnung ber Thore. Diefe erfolgte, und 
gegen Mittag rückten die Preufjen mit den General Kleiſt 
ein; worauf eine Capitulation errichtet wurde. Die 
Stadt follte eine und eine halbe Million Gulden Brand: 
ſchatzung geben: und weil fo viel baares Geld nicht gleich 
aufzubringen war; muften zwey der vornehmften aus dem 
Magiftrat, zwey von ber Buͤrgerſchaft, und zwey vonder 
Kaufmannfhaft, Geißeln werden. Der General blieb 
bis den 5 Dee. und nahm alsdenn die zwölf. Monathe, wel: 
ches ſchoͤne Stüde Geſchuͤtzes find, fuͤnfhundert Flinten 
und fünfpundert paar Piftolen mit fich.- | 
—4. 543. Es ift nicht zu befchreiben , welches Schre⸗ 
den fic) soegen der Preuſſen durd ganz Franken bis nach 
Schwaben verbreitete, des Flüchtens und Einpackens war 
kein Ende, Jedoch Kleift hatte feine Sachen in Frans 
fen gemacht, die Reichsſtaͤdte, wie auch das Bißthum 
Eichſtaͤdt, ziemlich beſucht, und Brandſchatzungen 
eingetrieben; und darauf verließ er Franken, zog 
uͤber Coburg nach Erfurt, wo er mit ſeinem Corps, 
Geld, Geiſſeln und Kriegsbeute den 13 anlangte, bis 
den 17 verblieb, ſodann in ſeine angewieſenen Quartiere 
ruckte, und darauf dem Könige in Leipzig Rechenſchaft 
Bon feiner Expedition gab, von welchem er fehr gnädig auf: 
genommen wurde. Munmehro Fam die mit zehn Deiter: 
reichiichen Regimentern verftärfte Neichsarmee aus Boͤh⸗ 
’ men 
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men auch nach Franken, und rͤhmte ſich, Franken von 
den Preuſſen befreyet zu haben, zu der Zeit, da keine 
mehr or waren. | 

4. Der Sefer wird noch zu wiſſen verlangen, 
— — Vorfaͤlle ſich in dieſem Jahre in Schle⸗ 
ſien ereignet haben. Der Koͤnig war nach Breslau 
gegangen, und hatte daſelbſt den Winter zugebracht. Kau⸗ 
don hielt ſich im Anfange des Jahres zu Wien auf, und 
verlangte hundert und zwanzigtauſend Mann, um zu glei⸗ 
cher Zeit Belagerungen vorzunehmen, und ſtark genug im 
Felde zu erſcheinen. Demnach ſchrieb man in den Erb⸗ 
landen vierzigtauſend Recrouten aus, und vermehtete die 
Ungariſche Militz anſehnlich. Man blieb, Rußlands Ger 
ſinnungen ohnerachtet, bey dem Vorſatz, den Krieg mit 
Nachdruck fortzuſetzen. Preuſſen ließ es aber ſeiner Seits 
auch nicht ermangeln, ſich in gehoͤrige Verfaſſung zu ſtellen; 
und uͤberdem wurden der Armee etliche tauſend aus der 
Rußiſchen Gefangenſchaft kommende alter Mannſchaft zu⸗ 
geſellet. Man hatte in Wien den Entſchluß gefaßt, die 
Hauptmacht in Schleſien zu gebrauchen. Dieſem zu Fol⸗ 
ge brach die Oeſterreichiſche Armee gegen Ende des Mär; 
auf, und ihr Sammelplatz war zwifchen Striegau und 
Neumark. Daun war der Oberbefehlshaber, unter 
ihm flunden Laſch und Odonell en Fronte; Laudon 
eommandirte ben rechten, und Berk ven linken Flügel, 
Sm April machten blutige und harte Scharmuͤtzel den 
Vorgang zu wichtigen Vorfaͤllen; der König aber harte 
befohlen, den Fleinen Krieg, ber nichts entfcheibet, und doch 
Volk koſtet, möglichft zu vermeiden. 


6. 545. Der König war bey ben Bewegungen ber 
Defterreicher gleichgültig, und blieb bis in den May zu 
Breslau ganz ruhig; zumahl da er mie Peter ILL mans 
che Staatsangelegeneiten zu berichtigen hatte. 


$. 546. 
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$. 546.. Nachdem denen Berräthern des Königs 
der Proceß gemacht, und fie des. Hochverraths ſchuldig er⸗ 
Pläret worden: erfolgte den 11 May eine öffentliche Exe⸗ 
eution. Vor dem Oberamtsregierungshaufe war ein Blut: 
gerüfte errichtet, auf welchem Heinrich Gottlob, ehe⸗ 
mals Freyherr von Warkotſch, feines Abels und Ehren 
verluſtig, feine Wappen zerbrohen, und fein Bildniß 
durch den Scharfpichter in vier Theile zerhauen; Franz 
Scymidt aber, gemwefener Euratus in Siebenhuben, 
gleichfalls feiner Ehre berauber, im Bildniß enthaupter, 
und fodann in vier Stuͤcke jertheilet ward. 

6. 547. Im May rücdte die Königliche Armee ins 
Geld, das Hauptquartier war in Bettlern , ohnweit 
Breslau. Die Armee bejog den 15 das Lager zwiſchen 
dem Zotenberge und dem Schmweidniger Waffer. Wer⸗ 
ner ging mit einem Corps nach Oberfchlefien, worin er 
ſich ſehr ausbreitete; fehrieb Brandſchatzungen aus, und 
brachte Recrouten zuſammen. Bethlem follte Ober⸗ 
ſchleſien mit zwoͤlftauſend Mann decken; ja, weil man 
vermuthete, Werner wuͤrde nach Maͤhren gehen wollen, 
ward das Corps unter Anfuͤhrung Becks bis auf zwanzig; 
taufend Mann verftärft; daher der Herzog von Bevern, 
um das Wernerifche Corps gleichfalls mit einer Schaar zu 
unterftügen, anfam. Es fiel aber nichts weiter vor, als daß 
die Preußen ihr gemeldetes Gejchäfte weiter fortfegten, und 
den Deiterreichern viel Schaden zufügten. 

$. 548. Der: König erwartete die Ruſſen, die mit 
ihm gemeine Sache machen follten. Unterdeſſen gefchahe 
es, als den 19 jun. vier Eſcadrons Provincialhufaren 
dren andere von Möhringen, welche bisher eine viertel 
Meile von Neiſſe cantonniret hatten, ablöfeten; und 
Draskowitz, welcher bey Münfterberg ftand, davon 
gehoͤret haben mochte; daß es ihm einfiel diefe Eſcadrons 
aufzuheben: weswegen er den 21 früh halb 2 Uhr mir 

neun 
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neun Eſcadrons Dragonern und Huſaren, zwey Grenadier⸗ 
compagnien und zwey Compagnien Croaten anlangete. Allein 
die Preußiſchen Huſaren repoußirten den dreymahl ſtaͤrkern 
Feind ſo lange, bis der Neißiſche Commendant von 
Grand, nebſt hundert und funfzig Mann und zwey Cas 
nonen, bazu fam. Da ward denn die. Defterreichifche Ca— 
pallerie über den’ Haufen geworfen, viele nieder gehauen, 
viele zu Gefangenen gemacht, und über zweyhundert Pfers 
be erbeutet. Linter den Gefangenen befand ſich der Eene- 
xral 3.8 Draskowitz felbft, nebft einem Obriftlieutenant, 
Graf Reißig, drey Rittmeiſtern und einem Gubalternen, 
wie auch uͤber zweyhundert Gemeine. Todt war berObrifie 
Kneſewitz, und viel andere Officiers. Auf Preußiſcher 
Seite waren dreyßig Todte, Vermißte und Gefangene. 

$.. 549. Marggraf Earl veritarb, nad) ausgeſtan⸗ 
bener. harten Krankheit, zu Breslau den 22 ej. im 58 
Sabre feines ruhmvollen gebens. Er war geboren den 10 
Sun. 1705, ein Sohn Marggraf Albrecht Friedrichs, 
und Enfel Churfürft Friedrich Wilhelms des grofien. 
Diefer Prinz hatte fir die Ehre und Mechte des Königs 
heldenmürhig gefämpft; er war ein unerfchrodner und Flus 
ger Anführer der Königl. Armeen; ein Vater feiner hoͤ⸗ 
bern und niedern Bedienten; und ein mildehaͤtiger Verſor⸗ 
ger der Armen. 

$. 550. Im um. nahen der König fein Quartier 
zu Kleindinz, vormärts-Bettlern, nah Schweid⸗ 
nitz zu. Den 26 traffen die Coſacken ein, und den 30 
Fam das Huͤlfs Corps ſelbſten an ($. 506). Darauf vers 
ftärften die Defterreicher die Befagung in Schmweidnig, 
und Pellegrini mufte mit einem Corps aus Sachfen nach 
Schleſien fommen. 

$. 551. Den ı Jul. brach der König auf, und 
nahm das Lager auf den Höhen von Sackwitz. Daum 
ea ſich ſehr vortheilhaft auf den Bergen von a 
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dorf, Nach einigen Wendungen, drang der Koͤnig ben 
‘5 in das Gebuͤrge von Hohenfriedberg ein. Der Feind 
fuchte zwar den Preuffen von den Höhen von Adelsbach 
durch eine Canonade den Eingang ſchwer zu machen; allein 
der Graf von Neuwied, defien Corps mit dem Koͤnigl. 
ſich parallelirte, ruͤckte nichts deftomeniger bis Kandshut. 
Am 7 fanden die Preuſſen zu ihrer Verwunderung die 
Hoͤhen von Kunzendorf verlaſſen, welche Ziethen ſogleich 
einnahm, da ſich die Feinde vorher nach der Gegend Tann⸗ 
hauſen gezogen hatten; und hiermit waren ſie von Schweid⸗ 
nitz abgeſchnitten. Der Koͤnig bezog hierauf das Lager 
auf den Höhen von Seitendorf. Bisher hatten bie 
Pteuſſen ſchon einen Generallieutenant, ein und zwanzig 
Staabs und andere Officiers, und ſiebenhundert Gemeine 
zu Gefangenen gemacht, andern glüdlichen Coups nicht zu 
gedenfen. Der Graf von Neuwied ftieß bey diefem fort: . 
rücken einigemahl aufdas Brentanifche Corps, fo fich in 
vortheilhaften Stellungen fand, und nörhigte folches zu 
weichen; dem Grafen ward ein Pferd unter dem Leibe er· 
ſchoßen, und eines bleßirt. Er nahm endlich ſein Lager 
zwiſchen Rupersdorf und Wieſe in Böhmen; da denn 
die Teichten Völfer weit in Böhmen ‚Bine freiften und | 
nd Magazine verdarben. 

$. 552. Nun ruͤckte der Koͤnig näher an Schweid⸗ 

niß. Es war Aber die Velagerung diefer Feftung feine 
fleine Sache; fondern wie‘ bereits viele Schwierigfeiten 
üiberftiegen tearen, fo waren gewiß noch mehrere zu über: 
winden. Man muſte erft rund herum fommen koͤnnen; 
und deswegen die Defterreicher noch von verfchiedenen Po: 
ſten vertreiben. Was erfte ließ der, Koͤnig nach den weis: 
Fichft gemachten Difpofitionen von dem Grafen Neuwied, 
der aus Boͤhmen zuruͤck kommen war, “und den Generälen 
Möllendorf und Knobloch den 16 bis 19 ausführen, 
was aber das andre anlangt, fo muſten die Feinde noch 
von 
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von ben Bergen auf beyden Seiten von Burkersdorf, von 
den Höhen von Ludwigsdorf und Leutmanns dorf, wo 
fie ſich zahlreich verfchanzt hatten, belogirt werden. Um 
nun Dies zu bewirken, errichtete Möllendorf in Burkers⸗ 

- dorf in der Nacht vom 20 bis 21 fieben Batterien, be: 
ven ſechſe mit Haubigen, eine mit ſchweren Canonen gar: 
niret war, auf. Neuwied ruckte mit Anbruch des Ta: 
ges gegen die Höhen von Ludwigsdorf und Leutmans⸗ 
Dorf, ward Meifter von der erften, errichtete eine Bat 
gerie, und ganonirte ben Feind in feinem verfchanzten und 
mie zehn Bataillons befegten Poften. Zugleich ließ er 
durch den Graf Lottum die Schanze über Ludmwigsbdorf, 
ducch den Major von Teufel die Schanze diſſeits Leut: 
mansdorf, und durd) den Fürften von Bernburg bie 
Höhen jenfeits Leutmannsdorf attaquiren. Die Atta⸗ 
que reußirte vortreflich, der Feind abandonnirte feine vor: 
theilhafte Poften in der gröfleften Unordnung, und muſte 
vierzehn Canonen, dreyzehn Dfficiers, und über taufend Ge 
fangene zuruͤck laſſen. Während diefer Attaque fpielten 
die Batterien auf die Höhen von Burkers dorf mit fol: 
chem Effect, daß dadurch der Feind nicht allein in feinen 
Verfchanzungen in die größefte Verwirrung gerierh, ſon⸗ 
dern auch das am Fuffe des Berges ftehende Würtembergis 
fhe Regiment völlig aus einander kam. Möllendorf 
nutzte dieſen Umſtand, marfchirte gegen die Höhen linker 
Hand Burfersdorf, Fam dem Feind durch ein Hol; in 
Küden, trieb ihn aus feinem wohl verfehenen Poften, und 
te ihn in die Defilee von Burfersdorf. Der König 

ließ fogleich diefe Höhen befegen, und ſtarke Batterien 
errichten, um ben Feind, falls er die Berge diſſeits 
Burkersdorf nicht ſelbſt verlaſſen ſollte, zw canoniren. 
Der Feind wartete aber dies nicht ab; ſondern verließ die 
Hoͤhen in der Nacht, und zog ſich auf die Armee zuruͤc. 
Nun waren die Preuſſen auch von den Hoͤhen > 
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wodurch der Feind die Communication mit der Feftung wies 
der zu erhalten hoffen fonte. In diefer Action haben die 
Preuffen eine ganz ungemeine Probe ihrer Tapferkeit abges 
leg. Man muß wirklich Darüber erftaunen, wie es moͤg⸗ 
lic) gewefen, daß die Attaquen haben Fortgang haben koͤn⸗ 
nen. Die Anhöhen find nicht nur fteil, fordern haben 
auch Terrafien. Hätten die Feinde dieje foutenirt: fo haͤt⸗ 
ten fie die Beſteigung der oberften Höhe unmoͤglich gmacht; 
zumal da. fie alle retrandhirt waren. Hieraus haͤtten alle 
gemachte Bortheile immer wieder vernichtet werden koͤnnen. 
Allein die unglaubliche Herzhaftigfeit der Infanterie übers" 
wand alle Hindernijle. Kin Soldat 509 den andern bey 
der Hand hinauf, und fobann vertrieben fie mit aufges 
pflanzten Bajonetten den Feind. Man kann ſicher behau⸗ 
pten, daß der Feind an Todten, Bleßirten, Gefangenem 
und Weberläufern auf dreytauſend Verluſt gehabt; aber der 
Verluſt der Preuſſen erſtreckte fid) in allem nod) nicht auf 
ſechshundert Mann. | 

4. 553. Jetzt ſtunden beyde Armeen fehr nahe bey: 
fanimen, und Daun vermuthete alle Augenblick ein Zrefs 
fen. _ Allein der König ließ fat alle Poften, fo Daun 
noch in dem Gebürge hatte, und welches gleichfam lauter 
Eleine Feftungen waren, zugleich angreiffen; und die An: 
griffe gelungen auch unvergleihlih. Die Preuffen erobers 
ten eine Batterie mit vierzehn Canonen, und nahmen tau⸗ 
fend gefangen. Zugleich festen fid) mehr als taufend 
Kriegsgefangene, welche die Feinde zu Kriegsdienften ger 
zroungen hatten, in Freyheit, und gingen zu dem Könige 
fiber ; deſſen Verluſt diesmahl dreyhundere war. Daun 
zog ſich in der Nacht vom 21 bis 22 gegen Braunau in 
Böhmen zurüd. 

$. 554. In Schmweidnig commandirte der brave 
General Guafco; er hatte, den General Gribopal, eis 
nen der gefchietteften Ingenieurs, bey fih, und eine Bes 

Zt ſatzung 
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ſatzung von zwoͤlftauſend Mann, wie auch einen groſſen 
Vorrath von Geſchuͤtz, und Kriegssund Sebensbebärfni}: 
fen. _ Denn weil den Defterreichern alles an ber Behau⸗ 
ptung diefer Feftung gelegen war : fo hatten fie fich zu einem 
ſtarken Widerftand bereiter. 
8555. Unter diefen Händeln ward Peter III. ab: 
gefegt, und fand fein Ende in.der Macht vom 16 bis 17 
Sul, Weil nun der Preufifche Monarch fo Einſichts⸗ 
volle Schreiben an den Kayſer ($. 512) hatte ergehen 
laſſen, und die neue Kayſerin diefe Befinnungen vernahm: 
fo ward ‘fie von dem Nugenblide an der Preußiſchen 
Sache guͤnſtiger. Vorher hielt Sie den Koͤnig fuͤr ihren 
aͤrgſten Feind; jetzt ſahe ſie, daß Er Ihr wahrer Freund 
ſey. Daher erklaͤrete ſie ſich, den geſchloſſenen Frieden 
aufrecht zu erhalten. Sie machte dem Koͤnige den Antritt 
Ihrer Regierung durch ein mit den ſtaͤrkſten Freundſchafts⸗ 
verſicherungen angefuͤlletes Schreiben bekant: der Fuͤrſt 
Repnin ward als bevollmaͤchtigter Miniſter von neuem an 
den Königlichen Hof gefand. Sie ließ dem zu Peters: 
Burg ſtehenden Preußifchen Minifter von Golze ſowol, 
als auch dem Könige felbit, durch den Czernichew und 
Repnin erklären; daß fie feft entfchlofjen fen, den den 5 
Man contrahirten wigen Frieden, in allen Puneten heilig 
zu erfuͤllen; daß fie aber gut gefunden habe, alle ihre Voͤl⸗ 
ker, ſoivol aus Schlefien, als auch aus Pommern und 
Preufien, nah Rußland zurück kommen zulaſſen. Zu 
ſolchem Ende trennete ſich das Czernichewſche Corps den 
22 ul. von ber Koͤnigl. Armee, und ging durch Pohlen 
nad) feinem Vaterlande; und fo entfernten ſich auch-die in 
Pommern und Preuffen ftehende Rußiſche Truppen. 
$. 556. Diefen Abgang erfegte der König durch. 
bereits gemeldete Zurüdrufung der Corps aus Böhmen 
und Oberfihlefien, welches letztere, während feiner Ans’ 
— bis nach Ungarn geſtreift hatte. 
5.55 
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$. 557. Nachdem nunmehro alle Hinderniffe, wel: 

che der Schmweidnigifchen Belagerung in Wege geftanden, 
überftiegen waren: fo übertrug der König die zuführende 
Belagerung dem Generaflieutenant von Tauenzien: Er 
felbft aber fchiigte fie gegen die gewaltfamen Vorhaben: der 
Defterreicher. Daher er ven 25 Jul fein Hauptquar— 
tier nad Dittmansdorf verlegte. Nachdem nun das 
ſchwere Gefhäg von Neiß und Breslau angefahren wor⸗ 
- Beni; wurden die Saufgräben in der Macht den 7 Aug. gluͤck⸗ 
fich eröfnet. Guaſco fewerte brav heraus, und that vers 
ſchiedene Ausfälle; es hatte aber dies alles nicht viel zuſagen. 
| $. 558. Die Defterreicher fuchten Schweidnitz zu 
entſetzen. Ihr Anfchlag war auf den Herzog von Bevern 
gerichtet, welcher mit feinem Corps die Höhen von Weile 
jenfeits Reichenbach befenet harte. Demnach) lieg Dam 
fruͤh den 17 drey und dreyßig Bataillons und achtjehn Mes 
. gimenter Reiter, (nad) einer andern Relation, fünf und - 
fechzig Bataillons, und hundert und dreyzehn Eſcadrons, 
nebſt Hundert acht und fiebenzig Stuͤck Geſchuͤtz) auf den 
Kletſchberg und Hutberg loß marſchiren, und das Bes 
veriſche Corps an zwey Orten ängreiffen, welches aus eilf 
Bataillons, und fünf und zwanzig Efeadrons beftund, und 
ſechzig Stuͤck Gefhük hatte, Allein der Herzog that den 
Feinden fo lange tapfern Widerftand, bis der König mie 
bresßig Schwadrons und acht Bataillons zu Huͤlfe kam. 
Die Preußiſche Reiterey grif die feindliche von vorne und 
in der Seite an, undfthlug fie gänzlich in die Flucht. Man 
hatte funfzehnhundere Mann Gefangene und fieben Stans 
darten. Der ganze feindliche Berluft betrug zweytauſend 
fuͤnfhundert Mann, worunter fi) der Feldmarſchalllieute⸗ 
nant Ockelli befand, Die Preuffen hatten an Zodten, 
Berwundeten und Vermißten ſechshundert Mann, Bei 
dieſer Action waren Daun, Eaudon, Ddonell, Las 
ſey und Beck, die vornehmften Defterteichifchen Generale, 
it 2 hegen⸗ 
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- gegenwärtig, bie alles untereinander aufborhen, was jur 
Ausführung ihres Vorhabens gereichen konte. Mach die: 
ſem mißlungenen Handel zog fi Daun nach dem Glazir 
ſchen; und in dieſer Stellung blieb feine Armee den gan: 
zen Auguſt. 

$. 559. Die Belagerung hatte ihren Fortgang, 
und die Ööftern Ausfälle wurden abgefchlagen. Den 22 über: 
ſchickte der Commendant ein: Schreiben an den General 
Zauenzien, und erbot fid) die Feſtung zuübergeben, wenn 

“ man der Garnifon einen freyen Abzug mit allem Defterrei 

chiſchen Gefchüge und Eſſeeten accordiren wollte. Alein 
es warb der Beſcheid gegeben, daß die Garnifon Kriegs 
‚gefangene werben müfte. Den 28 ſchickte Guaſco ned; 
mals an Tauenzien, und bath um. einen freyen Abzug, 
mit dem DVerfprechen, daß die Barnifon in Jahr und Tag 
nicht wider den König dienen ſollte; alles Geſchuͤtz und 
Magazins wolle er treulich anzeigen und zurück laſſen. Cs 
blieb aber bey voriger Antwort, Der Commendant hat 
zufammen auf fehsmal an Tauenzien geſchickt, und im 
mer ‚etwas mehr von feinen Anforderungen nachgelaflen, bis 
er auf die letzte nur darauf beftand, daß er vor voͤlli⸗ 
‚ger Capitulation einen Officier an Daunen ſchicken wollte: 
welches aber auch nicht ftatt fand. Den ı Gept. Abends 

‚halb 9 Uhr lieffen die Preuffen eine Mine mit einer nad: 
druͤcklichen Würkung fpringen. ' | 

$. 560. ImSept.machte die Beſatzung in Schweid⸗ 
nitz den Preuſſen noch viele Muͤhe, und zog auf beyden 
Seiten viel Verluſt nach ſich; wobey auch die Stabt nicht 
wenig erlitten: von den Seiten der Hauptangriffe lag alles 

im Schutt, und die Beſatzung that oͤftere, und bisweilen 
gluͤckliche Ausfaͤlle, indem die Ausfallenden mit ſtarkem 
Getraͤnke berauſcht wurden: es verungluͤckte aber auch viel⸗ 
mals, ſonderlich durch das voreilige ae und Schregen 

derſelben. 

4. 561. 
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6. 361. Der König ging zulegt felbft in das $ager 
vor Schweidnitz, und Dann ſchien nichts ausfinden zu 
Eönnen, der Befatzung Luft zu machen. Der König 
fieß eine Mine fpringen, welche das Sort Num. 2. 
gänzlich verdarb, und einen Vorrath Pulver in die Luft 
ſchickte. Hierauf wurde ein Hauptſturm veranftaltet; 
welchen aber der Commendant, welcher fich gut vertheidige 
hatte, nicht abwarten wollte. Er ließ Chamade ſchlagen, 
eapitulirte, und ergab ſich den 9 Det. mit feiner Beſazung, 
die noch) über neuntaufend ftarf war, und aus Commandirs 
ten von allen Kegimentern der Daunifchen Armee beftund, 
zu Kriegsgefangenen; nachdem die Belagerer an Todten 
umd Verwundeten 86 Offieiers und 2929 Gemeine, die 
Belagerten aber Überhaupt 85 Dffieiers und 3472 Uns 
terofficiers und Gemeine zählen, | 


8 562. Diefe neunmwöchentliche Vertheidigung war 
ein Vortheil fir die Defterreicher: die befte Jahreszeit 
war vergangen, und der König gehindert worden, weiter 
etwas wichtiges vorzunehmen. Allein die Feinde hats 
ten auch durch den Verluſt von Schweidnig viel verloß: 
ren. Sie hatten feinen Fuß mehr in Schleſien; auch 
das ganze Herzogtzum war nunmehro in des Königs 
Händen. Es war der Waffenplag der Feinde gemefen, in 
welchen fie einen getvaltigen Vorrath von Kriegs; und 
Mundbeduͤrfniſſen gefchaft hatten. 

4. 563. Nun verlegte Daun ſeine Armee in die 
Cantonnitungen, weil die Witterung ſchlimm ward, und 
Schnee und groffe Kälte einfiel; fo wie die Königlichen. 
Voͤlker auch die Cantonnirungen bezogen. Beyderſeitige 
Armeen ſchickten Verſtaͤrkungen nad) Sachfen ($-533)> 
ja der König verfügte fich, nebft feinen Garden und andern 
Kegimentern, felbit dahin, ($. 5:36.) und Der Prinz von 
Bevern commandirte in Schlefien. — 

Tt 3 5. 564 
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— 6564. Beyde Theile ſuchten ihre Heere frühzeitig 
durch friſche Mannſchaft zu ergaͤnzen. Oeſterreichiſcher 
Seits war dies, wegen des Abganges der Ruſſen, deſto 
noͤthiger; zumahl da es den Schluß gefaſſet hatte, ſich zu 
nichts zu entſchlieſſen, was der Ehre und Sicher: 
heit des Erzhaufes entgegen ſey. Ä 
$. 565. Zwiſchen England und Frankreich fa 
men den 3 Mov. die Friedens Präaliminarien zu Stam 
de; und vermöge des 1 3ten Art. derfelben follten des Koͤ⸗ 
nigs Elevifche und übrige Weftphälifche Lande geräumet 
werden. Es war aber nicht beſtimmt, wenn es gefcheben, 
und wie e8 ferner Damit. gehalten werden follte, Die eigent: 
lichen Worte lauten alfo: Frankreich folle nach der 
Ratification, fobald es fich thun Tiefe, die Feſtun⸗ 
gen Eleve, Weſel und Geldern räumen, und über: 
haupt alle Länder des Königes verlaſſen. Dies er: 
Härte Frankreich hernach dahin, daß es diefe $änder zwar 
räumen, ſolche aber von der Kayſerin beſetzen laffen wolle. 
Die Kayſerin war demnach willens, ein Corps nad) dem 
Triederrhein zu fenden, um diefe Sande bey dem Abzuge 


ber Sranzofen einzunehmen. Die noch in Niederlanden 


ftehende Völker muften auch wirklich dahin aufbrechen. Da 
aber des Königs Völker, fo bisher bey den Alliirten ges 
weien,. Mine machten, anzurüfen: fo fanden ſich jene zu 
ſchwach, der: Feſtungen und Sande fich zu bemächtigen. 
Unterdefjen favorifirten die Franzofen den Oeſterrei⸗ 
chern doch darin, daß fie die Räumung unser allerley Bor: 
wand verzögerten, damit die Kanferin aus Böhmen und 
dem Reiche eine anfehnliche Zahl Regimenter nach dem 
Niederrhein abfenden koͤnte. a, Frankreich uͤberließ 
dazu der Kayſerin verfchiedene Corps leichter Voͤlker zu 
ihrem Dienft; und es muften fich fogar einige Franzöfiide 
Regimenter, die fchon auf dem Heimwege waren, nad) den 
Oeſterreichiſchen Niederlanden ziehen. Es Fam * weil 

—— 4% 
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Defterreich und die Niederlande beforgten, es Fönne 
fid) in diefen Gegenden ein neuer Krieges Schauplatz eröfs 
nen, den 20 Cyan. zu einer Convention, nach welcher bie 
Preußifchen Elevifchen Staaten von den Defterreichern 
nicht befege, fondern dort alles ruhig bleiben, bie 
Defterreicher nicht weiter als bis Ruͤremont an ber 
Maas, und die Preuffen nicht jenfeits des Rheins kom⸗ 
men follten, . 

$. 566. Im Nov, fund der Herzog vom Bevern 
ohnweit Waldenburg; und. Werner in Oberſchleſien. 
Dieſer verglich ſich mit dem General von Bethlem, daß 
man ſich einander bis auf den Maͤrz nicht beunruhigen woll⸗ 
te; und eben ein ſolcher Vergleich ward zwiſchen dem Her⸗ 
zoge und dem Kaudon geſchloſſen. Unterdeſſen mar der Koͤ⸗ 
nig mit dem Erfolge des diesjährigen Feldzuges vergnuͤgt: 
kehrete aber alle moͤgliche Anſtalten zu einem neuen vor; und 
die Zubereitungen waren ſo groß, als ob keine Hofnung 
zum Frieden waͤre. | 

4. 567. Ich habe $. 549 bes Ablebens des Marge 
graf Earld Meldung gethan, weldyer zugleich Herrn⸗ 
meifter des Johanniter Ordens in ber Haken zu Som 
nenburg geweſen. Um nun dieſe hohe Stelle wiederum 
zu beſetzen, ward des Koͤnigs Herr Bruder, des Prinzen 
Ferdinand von Preuſſen Koͤnigl. Hoheit, den 13 Sept. 
im beim von dem Koͤnige angeſetzten General Capitel ers 
wähle. Wenn man von biejer Wahl und Einführung 
des Herenmeifters etwas umftändlicheres leſen will; fo kann 
man folhes in den Denkwuͤrdigkeiten ıc. Th. Al. ©. 
3779 f. finden. 

$. 568. Eben fo kann man das nöthige von dem 
diesjaͤhrigen Kriege mit Frankreich, bis auf den ʒwiſchen 
Großbrittannien und Zranfreic) geſchloſſenen Frieden, 
in angezogener Schrife Abtheil. 3. ©. 393. u. f. ans 
treffen. | 
Tt 4 6. 569. 
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4. 569. Im Anfange des 1763 Jahres war nun 
zwar Die Anzahl der Feinde des Königs verringert, uns 
terdeſſen aber war er auch von feinen Bundesgenoſſen 
verlaffen. Da 1760 bie erften Friedenshandlungen ange: 
fangen wurden, und Franfreich und feine Freunde fih 
bearbeiteten, Preuflen von einem gemeinfanten Frieden 
auszufchlieflen: ‚fo fagte Pitt und andere Engliſche Mini: 
fter; es fen der Ehre Großbritanniens unanjtän 
dig, den Frieden.anderd, als mit Zuziehung des 
Königs von Preufien zufchlieffen. Ya, Pirt lief 
fi) mehrmals im Parlement ‚vernehmen; die Indiani⸗ 
fehen Eroberungen wären in Deutfchland gewon⸗ 
nen worden, und die Nation habe Urſach, die deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten vorzüglich zu beherzigen. A 
lein ver Graf Bute, welcher eigentlich den Frieden mit 
Frankreich zu Stande gebracht, hatte diefe gründliche 
Gedanken nicht. Wie nun bie. deurfchen Bundesgenoſſen 
Englands überhaupt, bey diefem Friedensgefchäfte, ingar 
mäßige Betrachtung kommen waren : fo war es aud) dem 
Preußifchen Monarchen ergangen, da man doch, bei 
ben bedrängten Umftänden Frankreichs, dem der Friede 
unentbehrlich war, gar leichte manche Vortheile für den 
König hätte ausbedingen fönnen. Jedoch der König 
blieb ſich änlich, und auf alle Vorfälle gffaßt. 
| 4. 570. Der König batte ſich auch wirklich im 
Winter in ſolche Verfaffung gefegt, daß er Oeſterreich 
furchtbar ſeyn muſte. Seine vielen zufammengebrachten 
Voͤlker waren detmaſſen geſtellet, daß fie mit einer Bewe⸗ 
gung den Sitz des Krieges nach Boͤhmen bringen konten. 
Sie verbreiteten ſich rechts und links von der Oder bis 
nach der Unſtrut, und vorwärts bis gegen Franken. 
Hatte Überdem des Königs Weisheit in den vorigen Feld⸗ 
jügen allemapl Mittel gefunden, die fhrchterlichften Ent 
würfe fo vieler vereinigten Armeen, die ihn von allen Gei⸗ 

| ten 
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ten anfielen, zuvereiteln: was mufte nicht jetzt Defters 
veich befürchten, da es feine mächtigen Bundesgenoſſen 
verlohren hatte?. Es waren aber auch noch mehrere Dinge, 
welche Defterreich beunruigten. Der Belgrader Waf: 
fenttiilttand mit den Türken ging zu Ende; und man 
forte bey allen VBerfprechungen doch dem unbeftändigen Mi: 
nifterio zu Eonftantinopel nicht trauen. Demnach mujte 
jener Hof an die Sicherftellung von Ungarn denken. Da 
hiernaͤchſt der Kayſer allerlen kraͤnklichen Zufällen unter: 
worffen war; und Oeſterreichs Vortheil erforderte, bie 
Kayſerliche Crone bey dem Haufe zu erhalten; Preuſ⸗ 
fen aber bey der Romiſchen Koͤnigswahl groffe Kinder: 
niße in ven Weg legen konte; und fobannl die Italieni⸗ 
fehen Angelegenheiten, mie aud) das ſchwaͤchliche Alter 
bes Königs in Pohlen, nebit dem Zuſtand verfchiedener 
deutichen Hohen Haͤuſer, manche Betrachtungen verans 
laßeten: fo fonten alle diefe Umftände die Kayſerin Rös 
nigin, nad) einem fo langmwierigen.Kriege, der ſo unermeß⸗ 
liche Summen gefoftet, fo viel Verheerungen ber Provins 
gen verurfacht, fo viel Menfchen Blut vergofien, fo viel 
Armuth und Dürftigfeit nach fid) gezogen, eine entſetzliche 
Theurung bewirkt hatte, und der doch ben vorgefegten 
Zweck zu erhalten niche- hoffen ließ, zu friebfertigen Ge: 
danfen lenken. Es bemuͤheten ſich auch Die Könige von 
Sroßbrittannien und Franfreich, ihren Bundesgenof: 
fen die Gefinnungen des Friedens annehmlich zu machen; 
dergleichen auh Rußland durdy feinen Minifter, den Für: 
fien von Mepnin, bey dem Preußifhen Monarchen 
that. Diefem zu folge vereinigten fi Preufien, Defter: 
reich und Sachſen, ihre Minifters in Unterhandlung tre: 
ten zu lafjen, und erwählsen Hubertöburg zum Ort des 

Eongreßes. 
$. 571. Bon Seiten des Königs hatten der ba: 
— geheime re" ve Herzberg; von Seiten 
05 ber 
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der Kayſerin Königin der wuͤrkliche Hofrarh und Schatz⸗ 
meiſter des Therefienordens, von Eollenbach, von 
Seiten des Königs von Pohlen, Churfürftens von Sach: 
ſen, der geheimde Rath, Freyherr von Fritſch, die Ehre, 
bies ‚wichtige Gefchäfte zu befreiben. Hier brauchte man 
Fein unnöthiges Ceremoniel;, ‚feinen Aufwand und Pomp ; 
fonbern man bediente fid) der Kürze, und war vielmehr be> 
flifjen, einen dauerhaften Frieden glüclich zu erreichen. In 
wenig Wochen war diefe groffe Handlung gefchloffen. Man 
fahe durch Gottes Gnade das Ende des verberblichen Krie⸗ 
ges, und ben Tag bes erbetenen Friedens. Die niederge: 
ſchlagenen Häupter vieler Millionen huben ſich wieder empor, 
und man mwifchte nad) und nad) die Thränen wieder ab, wel: 
che das Ungluͤckdes Krieges ſtrohmweiſe ausgepreflet hatte. 
$. 572. Die vornehmften Friedenspuncte waren, 
daß man von jeber Seite inden Gränzen bleiben folle, in mels 
hen man vor dem Kriege gewefen war; und im übrigen 
wurden die Friedensfchlüffe. von ale und Dres: 
Den zum Grunde gelegt. 
$. 573. So endigte bann der König den fo merk» 
wuͤrdigen Krieg mit Ruhm und unfterblicher Ehre. Er 
machte Friede, ohne dazu gezwungen zumwerden, und ohne 
einen Fuß breit Sand verlohren zu haben. Wie groß zeigte 
fi) aber auch hierin der Monarch, daß er freywillig aufs 
hörte zu friegen, alser fchon ein geoffes und zum Streit 
geruͤſtetes Heer von zweyhundert taufend Mann auf den 
Beinen hatte! Er gab einem billigen Frieden den Vorzug 
fire der Fortfegung des Krieges; Er ſchaͤtzte die £iebefeiner 
Bürger höher, als alle Eroberungen; Er zeigte ſich aufs 
neue als einen Vater des Vaterlandes. 
$. 574. Den 5 Febr. waren die erſten Friedens⸗ 
puncte zu Stande; und fchon den 7. machte das Koͤnigl. 
General: Feld: Kriegsdirectorium zu Leipzig den 
Ehurfäcptiigen —— ve den Drud befant, daß 
mie 


Von den Herzogen zue Magdeburg. 667: 


mit dem 10 alle Contributionen, Lieferungen u. ſ. w. gaͤnz⸗ 
lich aufhoͤren, und von da an den Koͤnigl. Pohlniſchen 
und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Landescollegiis die Adminiſtra⸗ 
tion aller Sächfifchen Caſſen und Revenuͤen wieder uͤberlaſ⸗ 
ſen werden ſollten. Gegen Ende des Jan hatten die Preuſ⸗ 
ſen ſchon einigen Anfang gemacht Sachſen zu raͤumen, 
und die Preußiſchen Vorraͤthe fortzuſchaffen. Endlich kam 
der allgemeine Friede den 15 Febr. zu Stande. Ein 
Tag, der in den Zeitbuͤchern mit goldenen Buchſtaben bes 
merft zu werben verdient! Den ı März gefchahe die Aus: 
wechfelung der Ratificationen zwifchen den Bevollmaͤchtig⸗ 
sen zu Hubertsburg. Der König, welcher fid) von Leip⸗ 
zig, nady erhaltener Friedensborhfchaft, nach Dahlen: 
ohnweit Wurzen begeben hatte, ließ darauf die Friedens: 
Minifter zu fih kommen, empfing fie auf das gnaͤdigſte, 
und. bewirthete fie herrlich. Kine ausführliche Nachriche 
vom Hubertsburgifchen Frieden,. und deſſen Artickeln, 
findet man. im fiebenden Theil der Helden : Staats und 
ee Friedrichs des andern. $. 706. 
. 6 


:$. 575. Das Koͤnigl. Haus. verließ —— 
Magdeburg, und die Königin hielt den 16 ef. einen 
prächtigen und rührenden Einzug. in Berlin, welcher im 
zwölften Th. der Denkwuͤrdigkeiten ©. 583 f. weitlaͤuf⸗ 

sig beſchrieben if. Die übrigen Koͤnigl. Prinzen und 
Peinzesinnen traffen nach und nad) auch wiederum in Ber⸗ 
kin ein. Der. Friede felbften ward, auf Königl. Befehl, 
in der Reſidenz mit der geöfleften Pracht befant gemacht, 
und darauf ein Danffeft gehalten; wovon, mie auch von 
Den Feyerlichkeiten an andern wichtigen Dertern, bie Bes 
— in angezogener Schrift S. 5 89 f. zu leſen iſt. 
576. Ehe der König aus Sachſen ging, hielt 
— dem. sufifhleg Morizburg ben 16 eine freund: 
—* Unterredung mit dem Churprinzen und der 
——2 Chur⸗ 
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Churprinzeßin von Sachfen, und ſodann ging er nad 
Breslau. Bis’ hierher: hatte fid) der Monarch, der 
Welt zur: Bewunderung, als einen Held, und den gröfle 
ften Meiſter der Kriegeskunſt dargeftellt: nun widmete 
er ſeine Stunden der Oeconomie, dem Finanzweſen, der 
Wiederaufhelfung ſeiner Staaten, und den Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Es gingen die Bemuͤhungen des Monarchen de 
hin, feine Unterthanen, nad) ausgeftandenen Kriegsdrang: 
falen, wiederum in gluͤckliche Umftände zufegen. Wie 
glücklich ift das Sand, deffen Regent fich um die Angele: 
genheiten feiner Unterthanen felbft befümmert, und nicht 
den leeren Nahmen führer; fondern die Obliegenheiten es 
nes Landesvaters felbft erfüller ! Kaum war der Friede 
unterzeichnet, fo ließ der König feinen Civilbedienten die 
bis dahin: unbezaple gebliebenen Reſte auszahlen, fo daß 
‚ am Ende des März ſchon aller Ruͤckſtand getilget war. Auch 
Wittwen und Wanfen der verftorbenen befamen ipre Str: 
derungen, und alle ausgeftellte Scheine wurden eingelöft; 
alle Gelder, welche aus guter Borforge, bey Anfang des 
Kriegs, von der Nitterfchaft, Gemeinheiten und Innum 
gen aufgenommen waren, wurden mit Zinfen auf Golbe 
wieder bezahlet. - £ 
$. 577. Am 30. März hatte Berlin die groſſe Freu: 
de, den Monarchen, nach einer fechsjährigen Abmefen: 
heit, wieder ben fich zu fehen. Die Berliner hatten alle 
Veranftaltungen gemacht, um ihre reinefte Freude und al: 
lertieffte Ehrfurcht, bey dem Empfang und Einzug bes 
Königs darzulegen; ‘deren Beſchreibung der Verfaſſer 
der Denkwürdigkeiten im angeführten Orte S. 606 f’ 
geliefert hat. Daß übrigens in Berlin ſowol, als auch 
in andern Städten, fo dem Preußifchen Scepter unters 
worffen find, groffe Freudensbegeugungen und Feyerli 
keiten, wegen bes glorreichft erlangten Friedens, vorge 
fallen find, brauche ich. nicht erft zu erinnern. so 
575 
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6 578. In der erfien Helfte des Aprilswar Sach⸗ 
fen von den Preuſſen und Defterreichern frey; fo wie 
auch die Preußifchen Eande von ben Oeſterreichern 
den 18 März, und von den Franzoſen den 11. 12 ej.mit 
Uebergebung alles deſſen, was bey der Einnehmung als 
Geſchuͤtz und Munition vorhanden geweſen, wieder geraͤu⸗ 
met, und die Kriegsgefangenen von beyden — wieder 
ausgeliefert wurden. MER. 

$. 579. Hiernächft ließ der König die. groffen 
Dorrärhe, fo in Schleften zufammen gebracht worden, 
unter die Morhleidenden austheilen, und ihnen täglid) eine 
Portion Korn und Mehl umfonit reichen; und eben dies 
gefhabe mit den aus Sachſen gefchaften Magazinen. 
Sie wurden nach den. Provinzen geführet, ba fid) der groͤſ⸗ 
fefte Mangel an Sebensbedürfnifjen äufferte. Die Armen 
befamen davon Berpflegung, und der Landmann Körmer 
zur Beftellung feiner Felder. Die Proviant: und übers. 
flüßige Dieiterpferde befamen die Bauern, bie an Zugvieh 
Mangel litten. 

$. 580. Für.alle Berlaufene von der Königlichen 
Armee, und für die, fo aus Furcht der Werbung aus 
dem Sande gegangen, und ſich binnen drey Monathen wieder 
ftellen würden, ward den ı Maͤrz eine allgemeine Verzei⸗ 
hung publiciret. Soldaten von Sanbesfindern, fo etwas 
eigenthämliches haften, wurden verabfchieder; kleine be: 
kamen Saufpäße; die gröffeiten von den Freyparthien wurs 
den unter die Felbregimenter, die Darauf folgenden unter 
die Garnifonregimenter geſteckt, die übrigen aber entlaf: 
fen, und nur wenige Freycorps behalten. Ks wurden | 
noch andere gute Drbnungen bey der Armee eingeführt, und 
verfchiedene bisherige Mißbräuche abgefchaft; welches als 
les fo genau zu erzählen der Raum nicht leider. 

$. 581. Der Konig fuchte das Andenfen feiner ver: 
dienten und gebliebenen Dfficiers zu erhalten. Zu dem 

| Ende 
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Ende ließ er in Potsdam einen prächtigen Saul 
anlegen, welcher der Heldenfaal genennet werden füllt, 
Die fünftlichften Mahler muften hierbey ihre Geſchidlich 
Beit zeigen. | 

$. 582. Weil der Koͤnig die eigeneliche Belhaf: 
fenheit feiner Sande, um gehörige Hülfe zu fchaffen, mil 
fen wollte; begab er fich zuvorberft den 18 May nah 
Pommern. Am erften Pfingfitage traf er jr 
unausfprechlichen Freude der Einwohner : im Begli 
sung des Prinzen von Preuffen zu Colberg ein; md 
am dritten reifete er wieder ab. Der Monarch erteilte 
fowol der dafigen Kaufmannfchaft, als auch der fäntlihen 
DBürgerfhaft, anſehnliche Vortheile, in Anfehung ihre 
Handlung. Go hat Er auch bey diefer Meife den Pott: 
merfchen und Neumärkifchen Unterthanen in Henn 
Staͤdten und auf dem plarten Sande viele Gnadenbezeigun 
gen angedeyhen laflen. 

$. 583. Im Jun. reiſete der Koͤnig in voriger Vo 
gleitung nad) den Weſtphaͤliſchen Staaten. Ds 
ging er von Saldern, wo er das Braunſchweigiſche 
Haus angetroffen hatte, nebſt dem Herzoge Ferdinand, 
nah Minden, und befahe den Wahlplag, mo dieftt 
grofje Heerführer ven 5 Aug. 1759 den herrlichen Sich 
über die ganze Franzöfifche Armee erfochten harte. De 
Meife ging fiber Herford und Bielefeld bis Ham. Fir 
ftadt Hatte bey dieſer Gelegenheit das Vergnuͤgen, dei 
Monarchen mit ihrem Befreyer einziehen zu ſehen; mr 
‚ über fie eine ungemeine Freude, die gnädigft angenommen 
ward, bewiefen. So ließ fi) der König auch ſenſeits 
Hultrop von dem Herzoge den Wahlplatz bey Belmy 
Haufen im VBorbenfahren zeigen, wo unter Dero 
- rung bie vereinigte Broglio «und Soubififche Armee di 
16 ‘ul. 1761 gefchlagen worden. Den 6 kam det Kor 
nig nach Weſel, wo er unter tauſend Frohlocken 
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gen, und bie ganze Stadt erleuchtet wurde. Der. Hönig 
befahe auch den berühmten Kampfplag bey Erevelt; we 
Ferdinand den 23 Yun.1758 die Franzöfifche Armee 
befiegt hatte; und fodann erhob er fi) nach Eleve. Den 
berühmten d'Alembert Tube er zu fih ein nad) Weſel; 
und er ward, als er fich von Paris einfand, fo empfan- 
gen, daß er die hohe Gnade genoß, den König nad) 
Potsdam zubegleiten. 

$. 584. Während des Aufenthalts in den Weſt⸗ 
phaͤliſchen Staaten verfuͤgte der Monarch verſchiedene 
ſehr nutzbare Anordnungen. Unter andern befahl er, die 
Feſtungswerke zu Lippſtadt, Weſel und Geldern nieder: 
zureiffen, , und die Materialien zur Aufbauung nuͤtzlicher 
öffentlicher und Privargebäude anzuwenden. Auf den 
Plägen aber, welche diefe Werfer eingenommen, follten 
Gärten und Wiefen angeleget werden. Die Eafernen 
und das Magazin zu Weſel, ein groſſes maßives Ge: 
bäude, ward Seuten angeboten, fo Manufacturen aufs 
richten wollten. 

$. 585. Da der König den ſchweren Krieg aus eis 
genen Mitteln führte, ohne feinen Unterthanen neue Saften 
aufzubärben: erforderte es die Nothwendigkeit, eine Aen⸗ 
Derung bes alten Münzfuffes vorzunehmen. So bald es 
aber Friede war, fucjte der König das. Bermögen feiner. 
Unterthanen ficher zu ſtellen. Doc) fuhr er nicht mit eins 
durch; fondern ging Stuffenweife.. Lind, damit tauſend 
Mechtsfriege, welche aus Verſchiedenheit des Geldes ent⸗ 
ſtehen koͤnten, verhinders werben möchten; erhielten die 
Juſtitz· Collegia unter dem 21 Aprif eine Anmweifung, wie’ 
es bey rechtlichen Forderungen und Anfprüchen, in Anſe⸗ 
bang des verfhiebenen Muͤnzfuſſes, gehalten werden folle, 
Mit der Abwiürdigung der Sächftichen Muͤnzſorten 
martete: der König, —— Unterthanen wegen, bis 
den ı — | | : 
4 586. 
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$. 586. Mach den Provinzien, welche im Kriegeam 
meiften gelitten hatten, wurden Arbeitsleute aus andern 
weniger gedruckten $ändern geſchickt, um den Unterthanen 
zu Wiederaufbauung- ihrer Wohnungen behulflic) zu ſeyn. 
Die Baumaterialien wurden umfonft dargereicht, die Ab: 
gaben erleichtert, und noch andere Zubufje ertheiler. Diun: 
mehro famen die Ausgetretenen von allen Orten zurück, und 
bezogen ihre alte Wohnpläge. Alles war gefchäftig, die 
Wirthſchaft in den ehemaligen blühenden Zuftand zu ſetzen. 
- Gott gab fein himmliſches Gedeyhen dazu; indem er das 
Jahr mit einer ausnehmenden Sruchtbarfeit crönete, 


$. 587. Die Handlung fuchte der König in fer 
nen Staaten in bejjern Etand zu fegen; wo denn Berlin, 
Königsberg, Magdeburg, Breslau, Sterrin und 
Eolberg in befondere Betrachtungen kamen. Co jog 
man auch aus andern $ändern tuͤchtige Lederarbeiter, uns 
ter wichtigen Vortheilen, nah Schlefien, um Eederfüs 
Briefen von allerhand Art anzulegen. 

$. 588. Für die Bevölferung feiner Staaten trug 
der Monarch alle möglıhe Sorge. Dahin zweite auch 
die unter dem 8 Febr. errichtete Lotterie, vermöge wel 
cher jährlich eine gewiffe Anzahl Mädgen, und zwar bey 
jeder Ziehung fünfe, ausgeftattet werden follten. , Es 
fehlte aber aud) nicht an Auswaͤrtigen, welche von freyen 
Stuͤcken ſich in Preußifche Sande begaben, und ihr Glüd 
unter einer folchen mweifen Regierung fuchten. Aus dem 
Reiche langten viel taufend Goloniften an, welchen ihr 
&ig in Pommern und in der Neumark angewiefen 
wurde; u. ſ. m. 

$. 589. Bishierher Habe ic, von $. 153 an, mei 
nen $efern zugefallen, wo das Dreyhauptiſche Werk 
aufhörete, um die Vefchreibung des Lebens und der glor: 
reichen Thnten des Monarchens fortzufegen, gr 


theils 
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theils einen Auszug aus den zwölf Theilen der Denkwuͤr⸗ 
digkeiten geliefert. Hier aber endigen fich dieſelben; und 
ich finde feine andere bereits ans Licht geftellte Schrift, bie 
meiner Abficht genug angemefjen wäre, um daraus bie Ge⸗ 
fchichte des Monarchen bis auf den heutigen Tag ficher 
fortzufegen. Daher werde ic) von der nicht weniger merf: 
würdigen Periode von 1764 bis jetzt nichts gedenken ; fon: 
dern folches einer geſchicktern Feder, welche unter allers 
höchfter Auffiche zufchreiben Erlaubniß har, überlaffen, 
Unterdeffen aber auf einmal alles zufagen, fo verehret ein 
jeder Patriot billig in allertieffter Devotion, daß Se, 
Majeftät feinen Tag vorüber gehen laffen, worin Sie nicht 
befchäftige wären, den Flor Ihro Staaten auf alle Art 
immer mehr und mehe wachfend zu machen. Gott erhalte 
Se. Majeftät, nebft Dero theuerften Gemahlin, der 
Königin, und dem gefamten Königl. Haufe, in allen 
Rönigl. Wohlergehen bis in die fpäteften Zeiten, er befes 
fiige den Preußifchen Thron, und laſſe ihn unerſchuͤt⸗ 
tert ftehen, fo lange Zeiten und Tage dauern; er laſſe die 
ruhmvollerworbene Gloire des Monarchen täglich höher 
fleigen, er bleibe ein Schreden feiner Feinde, groß unter 
den Groſſen auf Erden, und cröne alle Anfcyläge und Lin 
ternehmungen mie dem beglüdteften Ausgang. Der Al: 
lerhöchfte laſſe feinen Seegen über die dem Preußifchen 
Scepter unterworfenen weitläuftigen Staaten herabſtroͤh⸗ 
men, Künfte, Wiflenfchaften, und den ſaͤmtlichen Nahrungs 
fand darin zur möglichften Bollfommenheit gedeyhen, Gerech⸗ 
tigkeit und Friede ſich einander füllen, und, welches das 
vornehmfte ift, Gottesfurcht und Tugend in den Herzen 
der Unterthanen tiefe Wurzel ſchlagen, Damit. feines Na 

mens Ehre uͤberſchwaͤnglich befördert werde! - 
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| Wonder Ben: 
Berfaſſung des Landes, denen Landesſtaͤnden 
und Landes Eollegiid des Herzogthums 
| Magdebürg, — 
| en DR as | 
enen Erzbiſchoͤfen waren in alten Zeiten gewiſſe 
Aemter und Einkünfte zu ihrem Unterhalt und Fuͤh⸗ 
rung des Mofſtaats zugeeignet; der Kandesſchutz aber bes 
ruhete auf den Ritterpferden und eingeſeſſenen Unterthanen, 
welche im Fall der Noth die Waffen ergreiſſen muſten. 
Die Landeseinkuͤnfte beftunden. in der Verwilligung der 
Stände auf den Landtagen, welche die Eintheilung unter 
ſich machten, und aud) folche verwalteten: daher aus ih⸗ 
ven Mitteln ein enger und weiter Ausfchus-erwähler 
' wurde. Acht Perfonen machten den engen Ausfchuß 
aus: dazu gehoͤreten ein Domherr; und ‚wegen ber Praͤ⸗ 
laten, der Probſt des Cloſters U. Trauen, und der Dei’ 
chant des Stifts S. Sebaftiani; wegen der Ritter⸗ 
ft aber.die vier Sandräthe, aus jedem Creyße einer; 
und wegen der Städte, der Buͤrgerineiſter des ablichen 
Raths zu Groffenfalze; welchen ver Landſyndicus, ein 
Buchhalter und Cußirer, als Officianten, zugegeben wurs 
den. Dieſer Ausſchuß hatte: alle Einnahme und Ausgabe 
der Landſchafts⸗Intraden, an Steuern, Acciſen, ſiebenzigten 
Pfennig, und andern Derwilligungen; und mufte vor dem 
Domeapitul und Deputirten der Laudſchaft alle Sabre 
Kechmung ablegen. Weil aber bisweilen Fälle vorfielen, 
da man in der Eile feinen Landtag ausfchreiben, und ges 
famte Stände Berufen Fontes/‘fo war noch ein weiter Aus⸗ 
ſchuß verordnet, den man zur Ueberlegung der Sachen 
erforderte. Diefer beftund aus vier und drenfig Perſonen; 
nemlich fieben, wegen ber Prölaten, zwey und zwanzig tves 
* a |. ‚gen 
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gen ber Nitterfchaft, und fuͤnfe von den Städten. Wegen 
ber Prälaten waren ver Abt von Berga, der Probit des 
Eloſters zu U. & Frauen zu Magdeburg, : die Aebte der 
Elöfter Hillersleben und Ammensfeben ‚und die Des 
chanten der Gollegiarftifter S. Sebaſtiani, S. Nicolai, und 
©. Petri und Pauli: wegen der Ritterſchaft aus jedem 
Ereyße fieben Perfonen ; jedoch nachdem durch den Weſt⸗ 
phälifchen Frieden Juͤterbock und Dame vom Lucke⸗ 
waldifchen Creyße abgeriffen wurden; ward aus dieſem 
Creyße nur einer genommen, Ausſchußſtaͤdte waren 
Halle, welches unter den Städten das. Directorium fuͤhr⸗ 
te, Salsa, Stasfurt, Ealbe und Sandau. Wenn 
hingegen eine neue Anlage gemacht, oder fonft eine wid), 
tige, das ganze Sand angehende Sache, berathfchlaget were 
den follte: fo fette der Erzbifchof, oder, ſede vacante, das 
Eapituleinen Eandtag an, es wurden alle geift: und welt⸗ 
liche Stände dazu verfjrieben, der Vortrag an diefelben 
gethan, diefer in Lieberlegung genommen, ber gefaflete 
Schluß der Serrichaft übergeben, und alsdenn ein Lands 
tags Abſchied verfaßt und publieirt. Dergleichen Land⸗ 
taͤge ſind gar oft bald in dieſer, bald in jener Stadt ger Din Dr. 
alten worden. Endlich die Eandesregierung und Wer: 
waltung der Zuftig haben die Biſchoͤfe, mit Einwillis 
gung des Domcapituls, ober, fede vacante, letzteres allein, 
angeordnet; und find dazu der Hauptmann zu S. Moriz⸗ 
Burg und .Giebicyenftein, etliche adliche Juſtitienraͤthe, 
nebſt dem Canzler und dren gelehrten graduirten Perfonen 
als Käthe, mit benöthigten Seeretarien und Canzleyvers 
wandten beftellet, aus des Landesfuͤrſten Cammer befolder, 
und, wenn es nöthig war, - die vier Sandräthe dazu 
erfordert worden. . 

$. 2. Als das Erfife Yo. 1680 wirklich an basf Dr. 
Churhaus Brandenburg, als ein weltliches Herzogthum + 
— ſuchten zwar die — bey dem Churfuͤrſten 

Un Fries 
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Friedrich Wilhelm um die Confirmation der bisherigen 
Sandesverfaflung an; und der Ehurfürft confirmirte fie 
Auch einsweilen: allein er behielt fich dabey vor, folche 


nach Belieben und Erforderung der Umſtaͤnde zu verändern; 


wie auch hernach in verfchiedenen Stuͤcken gefchehen ift. 
Denn minder Sandesregierung hat das Domcapitul in der 


-  Zolge nichts weiter zu thun gehabt; fondern es find Käthe 


und Subalternen lediglich vom Landesheren beftellet, und 
1686 mit einer neuen Proceßorbnung verfehen worden, ju 
welcher 1696 noch eine Erläuterung und Verbeſſerung ges 
kommen iſt. Ja, es gefieh dem Könige, Friedrich 
Wilhelm, 1714 die Landesregierung, nebſt der Cam⸗ 
mer und dem Eonfiftorio, von Halle nad) Magdeburg 
zu verlegen. (Cap. 7.$. 80). Und überdem ift fonft nod) 


bey der Regierung von Zeit zu Zeit diefe und jene Beräns 


derung des Juſtizweſens vorgenommen, aud) 1733 ein 
ganz neues Criminalcollegium eingeführet worden. Was 
endlich unter jetzt glorreicyft regierender Königl.Majeftät 
‚vor eine wichtige Reforme in Juſtitzſachen vorgegangen, Das 
habe ich gleichfalls (Cap. 7 9.144) berührt, Ao. 1748 
ward deßfalls eine Immediat⸗ Commißion nad Mag: 
deburg geſchickt, um die Regierung in eine ganz andere 

$. 3. Was die Landesöconomie und Intraden 
betrift, fo wurden diefelben ehebefjen durch zwey befondere 
Collegia, die Amtscammer und Eandfihaft, beforge. 
Diefe Verfaffung blieb noch, da Magdeburg an bas 
Haus Brandenburg fam, auffer daß die Kandtage aufs 
höreten, die Sandftände die Direction der Landſchafts- 
caffe richt mehr hatten, und dafiir ein Kriegscommiſſariat 
und eine Oberſteuercaſſe errichtet, die fibenzig Pfennig 
Steuer, als fehr ungleid) und prägravirlich, aufgehoben, 
und dafuͤr in den Städten die Confumtionsaccife beliebet, 
auf dem platten Sande aber die Steuer-⸗Cataſtra revibiret, 


des Landes, bed Herzogthums Magdeburg. 677 


und eim gleihmäßiger modus contribuendi eingeführet 
worden. : Zuletzt hat der König, Friedrich) Wilhelm, 
beyde Eollegia gar aufgehoben, und dafür Kriegs: und 
Domainencammern angeordnet, welche alle Domainen und 
Steuern, Acciſen u. ſ. m. coniunctim beforgen, ob zwar 
beyde Caſſen feparirt geblieben, und jede ihre befondere 
Dfficianten und Einnahmen behalten. S. Cap. 7. $. 96; 
Mach diefer Einrichtung flieffen zu dee Domainen Ren⸗ 
then die. Ausläufte vonder Königlichen Quartſole zu Halle, 
und andern Königl. Salzguͤtern, die Saljfteuern und Im⸗ 
poften, die Ausbeurhen und. Zehenden von den Berg—⸗ 
werfen; Gerichtsgefälle, Strafen; Schiffarths-Pacht, 
Schleuſengelder, Waffer:und Landzoͤlle; Pachtgelver von 
den Aemtern, Fort: und Majtgefälle w.f. w. Hieraus 
werden bie Königl. Bedienten in der Provinz; beſoldet, ber 
Bau bey den Königl. Gebäuden, Aemtern, Waflergebäus 
den, und Wegbeflerungen, u. f. w. wirb daher beſtrit⸗ 
ten,“ und ber Ueberfhuß an die Königliche General: 
Domainen Eaffe abgeliefere. In die Dberfteuer und 
Kriegs: Cafe aber flieffen die Steuern vom $ande, 
Fourage und Speifegelder für die Eavallerie vom Sande, 
bie Confumtionsaecife aus den Städten, die Landſchafts⸗ 
aceife, u. f. w. welches an die General Kriegscafle abges 
ſchickt, oder an die im Sande ftehende Regimenter aßignis 
ret wird. Zu Einnehmung der Steuern, und anderer zue 
Dberfteuer Caſſe gehörigen. Gefälle, find in jebem Creyße 
getviffe Creyß Einnehmer beſtellt, an welche die Einneh⸗ 
mer aus den Fleinen Stäbten und Dörfern foldye monath⸗ 
lich einhändigen müßen: darüber ein jeder Landrath in feis 
nem Erenße die Aufficht hat, deren anjetzo ſieben find. Zu 
Reſpicirung der Accifen aber und der Cämmerenyen find 
gewiſſe Steuerräche, als Commiffarii locorum gefett ; wie 
wohl diefe jetzt mit der Aeciſe nichts weiter zu. chun haben, 
nachdem Se. Majeftät "- andere Ordnung. — 
| u3 ⸗ 
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allerhoͤchſt beliebet haben. Die Koͤnigl. Aemter ſind 

gleichfalls zum Departement gewiſſer Kriegs: und Domai⸗ 
nenräthe gefchlagen worden, um Über die Deconomie Auf: 
ſicht zu Haben, und zu forgen, daß alles im baulichem We⸗ 
fen erhalten und die Pachtgelder Quartaliter richtig gezah⸗ 
Vet werden. Das Jagd und Forſtweſen birigiret, un 
ter Sinfpection der Cammer, der Oberforſtmeiſter, der 
eine ziemliche Anzahl Sandjäger, Ober: und Unterförfter, 
Safanenmeifter und Haaſenheger unter fih hat. Königl. 
Bauſachen beforgen ein Oberlandbaumeifter, Landbau⸗ 

- meifter, und Zeichinfpector, ſamt andern Offieianten , un: 
ter Direetion der Cammer. _ Bon diefen allen kann man 
Mylii Conſtit. Magd. P. IE p. 184. f. nachſehen. 

. 4. Die: Lehnscanzley ift mit der Kegierung 
verknüpft: Der Magdeburgifche Lehnhof ift anfehn: 
lich, und begreift: feuda in. curte und extra curtem. 

* Dieſe Lehen haben beſondere Eigenſchaften, welche die 
E.Magdeburgiſche Policeyordnung de Ao. 168 8. c. 7.8. 
und die. nachher publicirte Lehn Ediete, und, was die Lehen 
‘ver Salzguͤter betrift Hohndorfs Salzwerks Beſchrei⸗ 
bung hinten, enthalten. Daß aber der in Gott ruhende Koͤ⸗ 
nig auch im Herzogthum Magdeburg die intra curtem 
gelegene Lehnguͤter, gegen Entrichtung eines jaͤhrlichen 
Vererbungs⸗Canonis von vierzig Thaler für jedes Rit— 
terpferd, ins Erbe verfeßet, und der Ritterſchaft unter 
dem 4 Aug. 1719 eine Aſſecuration ertheilet;und daß diefe 
Wohlthat auch den Salzgütern Ao. 1722 wiebderfahren 
fen: habe ich oben Cap. 7.$.86.9 5. angezeigt. Von bie 
fer Vererbung find die Graffchaft Mansfeld, die Herr 
fchaften, Aemter, Guͤter und Regalien, die. einige Für 
fien, Grafen: und Stände des Reichs von dem Herzog: 
thum zu Lehn tragen, auch) die in fremden Territoriis bele- 
gerie Sehnftike ausgenommen. worden. ° Von: den Fürfli- 
chen und. Bräflichen Scherimärmern des Herzogthums, Ans 
1W gi h 
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| Quin ben Zeiten der carholifchen Erzbiſchoͤfe hatte der Kir⸗ 
chenſprengel des Exzitifts einen weiten Umfang. Er 
erſtreckte ſich nicht nur weit in die benachbarten Sande; ſon⸗ 
dern hatte auch die Biſchoͤfe, zu Merſeburg, Naum⸗ 
Burg, Halberſtadt, Brandenburg, Havelderg, 
Camin, Lebus und Meiſſen zu Suffraganeis, Die geiſt⸗ 
liche Jurisdiction war ‚ben dem Erzbiſchof, die er theils 
durch einen beſtellten Official, theils durch die Archidiaco⸗ 
nos, welche mehrentheils Domherren waren, verwalten 63 
ließ. Die Erzbiſchoͤflichen befondern Functiones verrichte: 
ten die Erzbifchöfe entweder ſelbſt; oder durch Weyhbi⸗ 
ſchoͤfe, ſo ſie ſich hielten. Nachher aber ſuchte ſich das 
Domcopitul der Erzbiſchoͤſlichen Jurisdiction zuentziehen. 
Ja, in der Folge ſchraͤnkte es bey den Wahlen jener ihre 
Gewalt im weltlichen und geiſtlichen Regiment durch Capi⸗ 
tulationen immer mehr ein. 
$. 2. Zur Zeit der Keformation entzogen fich auch 
andere Stände diefer Gerichtsbarkeit... ‚Der Magiftvat zu 
Magdeburg führte ein geiſtliches und Ehegerichte ein; 
welches noch it, unter deſſen Direction, die erfte Inſtanz im 
geiſtlichen und Eheſachen, als ein’ Niedergerichte, hat. Ge 
” führte auch der Rath zu Halle die Reformation eigenmäch» 
tiger Weiſe ein ‚nahm Jonam zum Superintendenten an, 
und ließ von ihm eine Kirchenordnung verfertigen, ja 
er elle ſogar bem — Johann er 
4 t 
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$, Dr. nicht eher huldigen, bis er den Wittenbergifchen Ver: 
gleich eingegangen war. Diefem folgten die andern Staͤn⸗ 
de nach, bis ſich endlich Sigismund felbft zur Evangeli— 


ſchen Religion bekante, und dieſe nad) und nad) im ganzen 
Sande, und infonderheit in Kirchen und Clöftern, ausge 
nommen bieClöfter Ammensleben, Altenhaldensleben, 
Mayendorf, Marienftuhl vor Egeln, und S. Agnes 
ten in Reuftadt Magdeburg, welche noch jetzo catho⸗ 
lich find, eingeführet wurde. Jedoch wuſte marı noch von 
Feinem Conſiſtorio: geiftliche und Ehefachen beforgte der 
fürftliche Official; und ein jeder Kirchenpatron ließ die 
Prediger bey einem Minifterio, wo er nur wollte, eramis 
niren und erbiniren; welches vielerley Unorbnung gab. 

$. 3. Guſtav Adolph fuchte das Kirchentefen in 
gute Ordnung zu bringen, und ließ ein Eonfiftorium 
aufrichten (Cap. 4. $. 432). Allein weil das Ergſtift 
den Schweden hernach wieber aus den Händen ging, fan 


- auch die Anordnung eines Confiftorii wieder ins Steden. Da _ 


Adminiftrator Auguſtus ließ, nad) dem Prager Frieden, 
mit Zuziehung des Domcapituls, 1642 eine groſſe Kit: 


chenviſitation halten, eine Kirchenordnung verfafen, 


fie mit dem Capitul und Sandftänden communiciten, auf 
bem Landtage zu Halle den 6 ul. 1652 publiciren, und 
ein Eonfiftorium errichten (Cap. 4.5. 488). Als aber 
das Erzſtift dem Churfürften Friedrich Wilhelm anheim 
fiel, ward das Confiftorium und Kirchenweſen nod viel or: 
dentlicher eingerichtet. Denn den 13 Mov. 1685 machte er 
eine neue Kirchenordnung befanne (Cap. 7:$. 28); die 
m wurden in gewiſſe Inſpectionen eingerheilet, und 
ber die Inſpectors ein Generalſuperintendent beſtellet; und 
1686 ſetzte er in der neuverbeſſerten Proceßordnung 
C. 1. 4. ro fa. feſt, was vor Perſonen und Sachen der 
Jurisdiction des Eonfiftorii unterworfen ſeyn follten. Das 
jegige Confiftoriun befteht aus dem Regierungspräfidenten, 
; \ Regie⸗ 
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Regierungsraͤthen, dem General Guperintendenten, und 
einigen Confiftorialräthen,, geift: und weltlichen Standes, 
denen ein Eonfiftorial Secretarius und Canzellift zugeord⸗ 
net ift. Derer Evangelifch Lutheriſchen Inſpeetionen find 
fiebengehn; im Holzcrenße achte; im Saalcreyße drey; 
im Jerichowſchen viere, und im Luckewaldiſchen zwey. 
Das Minifterium der Altftadt Magdeburg ſteht unter 
feiner Inſpection: der Senior Minifterii hat die Auffiche 
darüber, und fteht felbiges unter dem Magiftrat, davon . 
bie Appellationen an das Confiftoriiim gehen. In den 
Städten und Dörfern der vier Creyße find zufammen 314 - 
Pfarrkirchen und 353 Prediger; und überdies pfarren eis 
nige Kicchen als Filiale in die in benachbarten $anden ges 
legene Pfarrkichen. In der Grafſchaft Mansfeld fam 
die Reformation viel eher zu Stande, als im Erzſtift Mag- 
deburg; weil Lutherus, als ein Landeskind, ben der 
nen Grafen geneigtes Gehör fand: zumahl da diefe Graf: 
fhaft unter dem Kirchenfprengel des Bißthums Halber⸗ 
ftadt fund. Demnad) haben die Grafen zu Eisleben ein 
eigenes Conſiſtorium angelegt, und einen Generalfuperin: 
tendenten, der zugleich Paftor zu St. Andreaͤ iſt, zu def: 
fen Präfide verordi.st, unter weldhem alle Prediger der 
Graffhaft, Ehurfächfifher und Magdeburgiſcher Hoheit, 
fteben, die in gewifje Decanate eingetheilet find. Im Mag: 
Deburgifchen Antheile finden fich fünfe, iiber welche ver Pa: 
For der Stadt Thal-Mansfeld General-Decanus, und 
Afleflor des Eistebifchen Confiftorii if. Die Appellationes 
aber gehen von bern Eislebifchen Confiftorio an das Mag: 
deburgifche, welches auch concurrentem Jurisditionem, 
die Prevention und Oberaufficht hat. In der Graffchaft 
find vier und vierzig Pfarrfirdyen und fieben und vierzig 
Prediger. | 
$. 4. Bis zur Reformation war das ganze Sand Roͤ⸗ 
miſch Catholiſch. Als aber das ficht des Evangelii auf: 
Uu 5 ging: , 
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ging: breitete es fih, wegen der nahen Nachharfchaft mit 
Wittenberg, auch im Erzſtifte aus, und ward der E— 
vangeliſche Lutheriſche Gottesdienſt in demſelben durchge⸗ 
hends, auffer in ben fünf Cloͤſtern, die ich ($,2.) benennet habe, 
eingefuͤhret, und ſonſt nichts anders geduldet. Als daher 
der Adminiſtrator des Erzſtifts, Ehriſtian — 
Marggraf zu Brandenburg, wegen vorhabender 
lung, Yo. 1614 das Erzſtift, fo. er bis, dahin. als E 
fchof befefjen, reſignirte; und hierauf von neuem A 
miniſtrator poftuliret werden ſollte; fein Bruder aber, har 
fuͤrſt Johann Sigismund, zur Neformirten Religion 
übergefreten war, und folche in der Mark einzuführen ſuch⸗ 
te: fo verband das Domcapirul, auf Vorftellung und Wer: 
Jangen der Landſtaͤnde, vermittelft der damahls gewoͤhnli⸗ 
chen Wahlcapitulation, den Adminiſtrator dahin, daß „er 
keinen Hofmeiſter, Marfchall, Canzler, Hauptmann, 
Rath, Medium, oder andern vornehmen Diener, anneh⸗ 
men, noch am Hofe dulden ſolle noch wolle, der ſich — 
eydlich verpflichtete, daß er der unveraͤnderten Au 
ſchen Confeßion von Herzen zugethan ſey, und babep m 
ftändig und ohne Falfch verbleiben wolle. Diefem zu, Folge 
wurden alle Fuͤrſtliche Hof und Juſtitzbediente verpflich⸗ 
tet, und überdbem genöthigt, ſolchen Religionseyd mit 
ihrer Hand zu unterfchreiben, und befiegelt von fid) zu flek 
len. Und obgleich der Fuͤrſtl. Magbeburgifche Hoftath 
Daniel Mathias dieſe Verfaſſung in einem Bedenken 
(den 20 Dec. 1614) hart angefochten: ſo iſt dieſer Reli⸗ 
gionseyd doch, in Abſicht auf die fuͤrnehmſten Fuͤrſtlichen 
Bedienten, in der Uebung geblieben; ja, nachher iſt er in 
der 1652 publicirten Kirchenordnung auch dahin exten⸗ 
diret worden, daß niemand bey Kirchen und Schulen, noch 
auch in weltlicher Regierung und haͤußlichem Stande, zu 
Aemtern und Dienſten beſtellet werden ſolle, wenn er nicht 
vorher dieſen Religionseyd — haͤtte welches 
auch 
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auch in dem Kandtagsabſchiede von Av. 1678 nochmals 
wiederholet, und nahmentlich auf die Stifter und Cloͤſter 
ausgedehnet worden. Da aber das Ersftift an das Chur— 
Haus Brandenburg, gelangte: jo hat fich die Sache ge: 
ändere, und in der Yo. 1685 herausgegebenen Kirchen: 
ordnung ift davon nichts vorhanden. Es fand auch der 
Churfuͤrſt fir gut, die Schloßfirchen und Kapellen zum 
Gotresdienft der Neformirten zu widmen; zumal: da er die 
aus Frankreich und der Pfalz der Religion halber Ber: 
triebenen in feine Sande aufgenommen. Es find aber die 
Keformirte Gemeinen und: Prediger im Herzogthum 
theils Deutfche, theils Franzoſen. Der deutſchen Kir: 
chen ſind ſieben, und der Prediger eilfe; zu Magdeburg 
drey, zu Halle drey, zu Burg einer, zu Jerichow einer, 
zu Wettin.einer, zu Calbe einer, zu Acken einer. Der 
Franzöfifchen Gemeinden find ſechſe, und daben zehn 
Prediger: zu Magdeburg if eine Sranzöfifche und eine 
Walloniſche, bey deren jeder drey Prediger ftehen; zu 
Halle zwey, zu Burg einer, und zu Neuhaldensleben 
einer. Die zu Calbe beforge der deurfche Reformirte 
Prediger zugleich mit, welcher alle Sonntage zweymahl, 
einmahl deutſch, das anderemahl Sranzöfifch, wechſels⸗ 
meife predigt. Diefe depenbiren nicht vom Magdeburgifihen ı 
Eonfiftorio; fondern die Deutfcyen vom Reformirten 
Dberfirchen Directorio, und die Franzöfifhen von 
dem Sranzöfifchen Oberconfiftorie zu Berlin. Bey: 
bereits haben aber feine Jura Stolz ober fonft Accidenzien 
zu genieffen. Unter König Friedrich Wilhelm ift auch 
den Roͤmiſch Catholiſchen, zu Magdeburg und Halle, 
erlaubt worden, ihren Gottesdienſt privatim zu üben; in- 
gleichen ift aud) denen zu Halle wohnhaften Juden ver- 
flattet werben , eine Synagoge zu haben, und darin den 
Gottesdienſt nach ihren Geremonien zu verrichten. 
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Bon benen 
Städten, Aemtern, Prälaten : Ritter : und 
° Frey: Güthern, und Dörfern im Herzogthum 
Magdeburg. 
. 1. | | 
ie vier. Creyße (Cap. 1. $. 2.) enthalten jet 29 
mu Stäbte, 6 Flecken, und 431 Dörfer; im Mans 
feldifchen find 3 Städte, ı Sleden und 103 Dörfer. 
$. 2. I Im Holzcreyße finden ſich 
a) Städte: 1) die Altſtadt Magdeburg, 2) Groſſen 
Salza, 3) Stasfurt, 4) Calbe, 5) Aden, 6) Meus 
baldensleben, 7) Egeln, 8) Schoͤnebeck 9) Debisfelde, 
10) Wansleben 11) Neuſtadt Magdeburg 12) Hab: 
mersieben 13) Wolmirftädt 14) Sudenburg vor Mag» 
deburg, und 15) Frofa. N 
b) Flecken: x) Seehaufen, 2) Elmen ober Ak. 
ten Galja, 3) Alten Stasfurt, 4) Sohlen, und 5) 
Suͤlldorf. | | | 
c) Königliche Aemter: 

1) Das Amt der Möllenvogtey in ber Altftabe 
Magdeburg, fo auch. die Yurisdiction Über einige Ges 
genden am Neumarkt, und über die Neuſtadt Magdeburg 
und Sudenburg hat. Dazu gehören a) Der Flecken 
Sohlen, und die Dörffer, b) Fermersleben und c) ©. 
Michael; ingleichen im Jerichowiſchen Creyße, d) Bideritz, 
und e) Guͤſen. nn 
2) Cloſteramt Gottes Gnade; Hierzu gehören 
a) Schwaͤrz, b) Trabuͤtz. h 

3) Cloſteramt Hillersleben: nahm bey ber Refor⸗ 
mation die Evangelifche Religion an, ift aber im dreyßig⸗ 
jährigen Kriege defolat worden. König Friedrich 1. 
widmete es, bey Errichtung der Halliſchen Univerfität, 

dem 
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den Seminario Theologico; Friedrich Wilhelm aber 
bat es mis vierzigtaufend Thaler wieder an fich gelöfee und 
‚zur Cammer gefchlagen. Dazu. gehören die Dörfer 1) 
Hillersleben, und 2) Neuenhofe. 

4) Amt Arhensleben. Dazu gehören die Wors 
werfe Loͤderburg und Rothenfoͤrde; und die Dörfer 
ı) Borna 2) Löderburg. 

5) Amt Ealbe. Hat die Gerichte über die Cal⸗ 
bifche Vorſtadt, und die Obergerichte über Brumby. 
Es gehoͤren dazu 1) der Flecken Elmen oder Altenſalza; 
und die Doͤrffer 2) Üyren, 3) Gramsdorf, 4) Zuchau, 
2) Esgersdorf, 6) Micheln, 7) Zenz, 8) Eicendorf, 
9) Unterwelſch, Fiſcher und $orenzer, eine Vorſtadt vor 
Ealbe, und 10) Groͤperey und Ketzerey, gleichfalls eine 
Vorſtadt vor Ealbe. | 

6) Amt Brumby, ein ausgeſtorbenes, und dem 
Herzogthum anheim gefallenes Ritterguth, wozu das ein⸗ 
zige Dorf Brumby gehoͤret. 

7) Amt Egeln; dazu gehoͤret das Vorwerk Et— 
gersleben und die Dörfer: x. Blenkendorf, 2. Etgerole 
ben, 3. Schwaneberg, 4. Alten Weddige, 5. Agendorff, 
6. Wolmirsleben,. 7. Tarthun, 8. Alte Mark vor Egeln, 

8) Amt MWanzleben; dazu gehören die Dörfer: 
1. Domersieben, 2. feinen oder luͤtgen Rodensleben, 3. 
hohen Dodeleben, 4. Barendorf, 5. Stemern, 6. Schle⸗ 
benig, und 7. der Flecken Suͤlldorf. 

2) Amt Dreyleben: darzu gehören die Dörfer; 
1. Groſſen Rodensleben, 2. Drackenſtedt, 3. Drupberge, 
4 Wellen, und 5. Ochtmersleben, | 

10) Amt Wollmirftädt, hat die Gerichte uͤber 
bie Stade Wollmirftäde, und gehören darzu die Dörfer: 
1. Elben, 2. Barleben, 3. Evendorf, 4. Öersdorf, 5. 
Mieigendorf, 6. Gersleben, 7.Colbig, 8. Meefeberg, 9. 
Lindhorſt, 10. Glindenberg, und 11 Hohenwarthe. 


11) Amt 
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11) Amt Sommerfchenburg: darzu gehören bie 
Dörfer; 1. Sommersdorf, 2. Voͤlpke, 3. Bndeleben, 
4. Wormsdorf, 5. Wevenskeben, 6. Belsdorf. 

12) Amt Alvensleben: darzu- gehören die Dörs 
fer; 1. Marf Alvensleben, 2. Alte Dorf Alvensleben, 
3. Jrxleben, 4. Groffen Sandersleben, und 5. Nord⸗ 
Germersleben. ee Yan J 

13) Amt Ummendorf: darzu gehoͤret das Vor— 
were Ovelguͤnne; und die Dörfer; 1. Ummendorf, und 
a. Eilsleben. Ü 
“ 14) Amt Alten Stasfurt, bat die Jurisdittion 
Über die Stadt Stasfurt, und gehöret darzu der Flecken 
Alten Stasfurt. J —— 

15) Amt Acken, welchem die Jurisdi£tion uͤber die 
Stadt Acken, beygeleget worden; und gehoͤret darzu das 
einzige Dorf Micheln. re ; 

16). Amt Schoͤnebeck it mit der Stadt gleiches 
+ Mabmens, über welche es auch die Jurisdi&tion hat, und 

gehöret Fein Dorf barzu. | ur 

17) - Amt Ampfurt und Schermke: darzu gehö⸗ 
ren die Dörfer; 1. Klein Wanzleben, 2. Ampfurt, 3. 
Schermfe, 4. Remkersleben, und 5.det Flecken Seehaufen. 

78) Amt Oebisfeld, iſtſvon Gr. Koͤnigl. Maje— 
ſtaͤt Ao. 1708 an den Landgrafen von Heſſen Homburg 
gegen Neuſtadt an der Doße in der Marf vertaufcht wor⸗ 
den; es hat felbiges die Jurisdiction über die Stadt Debiss 
feld, und gehören darzu die Dörfer: 1. Kaltendorf, 2. 
Bredenrode, 3. Waffendorf, 4. Wedendorf, 5. Nienderf, 
6. Bergfriede, 7. Boßdorf, 8. Neklingen, 9. Karenz 
dorf, 10. Lockſtaͤdt, und 11. Jehrendorf. 
+19) Amt Hoͤtensleben, beſitzen ebenfals die Land⸗ 
grafen von Heſſen Homburg, und gehoͤren darzu die Doͤrf⸗ 
fer: 1. Hoͤtensleben, 2. Barneberge, 3. Wackersleben, 
4. Ausleben, und 5. Ohrsleben. 1 

. | j 20) Zu 
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„«z 26)Zu dieſem Creyße ift noch geſchlagen das Amt 
Roſeburg in der Grafſchaft Barby. Es gehören darzu 
ti das Schloß und Dotf Groß Roſeburg, und 2: der Saal: 
horn, am Einfluß der Saale in die Elbe, allwo die Säl;: - 
factorey und Miederlage des von Halle zu SeeRiMfTenbene 
Saljes angeleget ift. 

‘ d) Der Prälaten Guͤther; felbige find: 
7) Zur Domprobftey gehörige Dörfer: 1. Born⸗ 
ſtedt, 2. Foͤrderſtedt, 3 Klein Ammensleben, 4. Rothen⸗ 
fee, 5. Senisdorf, und 6. Loͤbnitz, ohnweit der Stadt Coͤthen. 
mi 2) Dem Domcapitul gehoͤrige Güter. 1) Zum 
Amte der Domvoigten gehören die Dörfer: 1. Olven⸗ 
ſtebt, 2. Niederbodeleben, 3. Schriarsleben, 4. Herms⸗ 
borf, 5. Thal: Warfchleben, 6. Groſſen Ortersleben, 7i 
Salpke, 8. Welterhaufen, 9. Beyendorf und 10: Welfch 
leben. 2) Das Amt Hadmersleben; darzu gehoͤret 
das Staͤdtgen Hadmersleben, und die Dörfer: 1. Had⸗ 
mersleben/ 2. Hackeborn, 3. Weſter Egeln, und ‚Al 
Sänger Weddingen. - 3) Der Theſaurie, das Obedienz: 
Dorf Ullnig. 

3) Cloͤſter und deren Guͤter. Dieſe Cloͤſter ſind 
alle $utherifcher Religion, wenn ic) nicht ein anderes bemerke. 

1) Elofter Berge; hat zwey Vorwerke, eins im 
Chofter, und das andere zu Prefter im Jerichowiſchen 
Creyße: und gehören darzu die Dörfer; 1. Buckow, 2; 
Dfterwebdingen, 3. Dießdorf, und 4. Todendorf. Die 
übrigen drey Dörfer, Pechau, Prefter und ‚Balmnberge 
liegen im Jerichowiſchen Creyße. 

2) Eloſter Ammensleben, Benedictiner⸗Ordens, 
Catholiſcher Religion, darinnen ein Abt nebſt funfzehn 
Mönchen befindlich, beſitzet ein Vorwerk im Seſter ,‚ und 
das Dorf Groffen Ammensleben. | 

3) Clofter Unſer Lieben Frauen zu Meigbeburg, 
bat feine Dörfer, fondern nur ein Vorwerk im Cloſter, nd. 
einen Eloſterhof zu Salpke. 4) Jung: 
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4) Sungfrauen Clofter Alten. Haldensleben, 
Eiftercienfer Ordens, Catholiſcher Religion, darinnen eine 
Domina. mit zwölf Nonnen und einem Probfte ift, hat ein 
Vorwerk im Clofter, einen -fregen Clofterhof zu. Webrins 
gen, und die Dörfer: x. Alten —— 2 We 
dringen, und 3. Vahldorf. | 
>.» 5) Jungfrauen Cloſter ©. Pancratü. zu Woll⸗ 
mirſtaͤdt, hat ein Vorwerk im Cloſter, und die Doͤrfer: 
1. Sambswegen, 2. Croͤchern, und 3. Zielitz. 

6) Jungfrauen Cloſter Mayendorf, Ciſtereienſer 
Ordens, Catholiſcher Religion, darinnen eine Domina, 
achtzehn Nonnen und ein Lutheriſcher Probſt befindlich; 
hat kein Dorf, ſondern nur ein Vorwerk im Cloſter, und 
einen Cloſterhof zu Jeringsdorf. 

7) Jungfrauen Cloſter Marienborn; hat gleich. 
fals fein Dorf, fondern nur ein Borwerf im Clofter. 

8) Jungfrauen Elofter Marienftuhl, vor Egeln, 
Eiftercienfer Ordens, Catholiſcher Religion ;.darinnen eine 
Aebtißin, Probit und fechzehn Nonnen befindlich: bat fein 
Dorf, aber ein Vorwerk im Cloſter, einen freyen Sof zu 
Bleckendorf, einen zu Tarthun, und erwas Ader zu We⸗ 
fier Egeln. 

9) Jungfrauen Clofter S. Agneten in der Deus 
ſtadt Magdeburg, Liftercienfer Ordens, Catholiſcher Mes 
ligion;: in. welchenr eine Domina, Probft, und funfzehn 
Nonnen find; hat Fein Dorf, fordern nur ein Vorwerk 
im Cloſter. 

10) Clofter Niddagshaufen im Braunſchweigi⸗ 
ſchen; beſitzet das Dorf Unfeburg, nebft einem freyen Clo⸗ 
ſterhofe daſelbſt. 

11) Cloſter Marienthal im Beaunfhweigiihen, 
befige verfchiedene Sändereyen im Magbeburgifchen, einen 
Cloſterhoͤf zu Siersleben, einen zu Hadenftädt, und einen 
iu Warsleben. Zu dem erſten gehören. bie: De I. 
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Siersleben und 2. Mamimendorf; zum andern das Dorf 
3. Hackenſtaͤdt; und zum dritten das Dorf 14. Warsleben. 
2) Clofter Marienberge im · Braunſchweigiſchen, 
—— einen Cloſterhof zu Altena, in —— — 


9 — Collegiat⸗Stifter Glter: eng 

ı) Stift S. Sebaftiani zu Magpeburg, befugt 
* ze and bie ge I. NEBEN 
2 Mi 

2).Stift ©, Nicolai: ” Magdeburg, hat einige 
Kndereyen; die beyden ihm gehörigen Dörfer Hohen: - 
Mittel Etlau liegen im Saal Creyße. 

9) Stift S. Petri und ©. Do zu Bogner, 
befitt nur einige Laͤndereyen. 

4) Stift S, Gangolphi zu Magdebürg, befige 
einige Laͤndereyen, und das Dorf Bormersborf; ihm ges 
* auch klein buͤps im Jerichauiſchen Creyße. 

5) Capitul zu Walbeck im Halberſtaͤdtiſchen, be 
figt einige Aecker vor Wanzleben. 

e) Ritter Guͤther: deren ſind zweyerley Schrift⸗ 
ſaͤßige und Amtſaͤßige; davon erſtere einige Doͤrfer und 
Jurisdiction haben, auch immediate unter der Regierung 
ſtehen; die andern aber, die Freye Guͤter genennet wer⸗ 
den, haben feine Jurisdiction noch Dörfer find auch theils 
fteuerbar und rohen unter bie Aemter, in beren Bezirk fie 
liegen· 


* Derer von Afdensieben: | 
x. Schloß und Nitterfik fengatenokeben, fo von 
= Magiſtrat zu Magdeburg zu Sehn gehet, undin zwey 
Gütern ;'der alten und neuen Geite. ‚befteher ; zur neuen 
Seite gehoͤren die Dörfer: 1. Hondorf und Löbnig ander Bode; 
2. Ritterguth Randau; darzu die Doͤrfer: 1; 
Randau und 2. Glötha gehören. 
3. Diterguß — 3 darzu gehörer, Eis 
Geubarieben, Kr 7. Ritter: 


\ 
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174 Kitterguß Nagäts, banpiigehfues: 1." Rosar 
2. Hilgendorf ‚und 3: Loitſche. 
23* Ritterguth Hundisburg, ehedem Hundldtoburg· 
darzu gehoͤren 1 Hundisburg, 2. Ackendorf, 34 Bieberid, 
4. Bortingen, 5. Suͤplingen, und 6. Buͤlſtringen zfo aber 
in der Altenmark liegt, und nur eine Obi im Mag: 
deburgiſchen/ Das Ellerſell, hat. 
22) Die von der Schulenburg, befihen, Sie Kitten 
güter; 1. Altenhaufen, 2. Hohen Warsleben und 3. An 
gern; darzu gehören die Dörfet: ‚x. Alfenhaufen, 2. — 
eoda,. 3. Hohenwarsleben, 4. Embden, 5. Angern;' 6 
Eobbeln 7. Farsleben, 8. Wendorf, 9. Saatwelle. 
3) Die von Veltheim beſitzen den halben Theil der 
Burg und Herrſchaft Alvensleben, davon die andere Dep 
te ein Königlich Amt iſt, desgleichen die Ritterguͤter: 
Harpke, 2. Bartensleben und 3, Rottmersleben; — 
gehören die Dörfer: 1. Klein Bartensleben, 2. Morsle⸗ 
ben, 3. Ingersleben, 4.Schwanefeld, 5. Behndorf, 6 
Harpke, 7. Rottmersleben, 8. Klein Sandersleben, 9. 
Groppendorf, 10. Schackensleben. 
A Die Kotzen beſitzen die Guͤter und Doͤrfer: 1. 
Groſſen Germersleben, 2. &ütgen Germersleben, unb 3 
gütgen Oſchersleben. 

5) Die yon Schent beſiten das gitergut ſamt 
dern Dorfe Dooͤnſtaͤdt. 
| 6) Die von Wüftenhof befgen bas Gut und 
Dorf Luͤtgen Dfchersleben: 
: 7) Die von: Bartensleben befisen das Sheloß 
Wolfsburg, ſamt den Dörfern Heßlingen und Seelingen: es 
gehoͤren aber noch mehrere Doͤrſer dazu, die theils in der 
Alten Mark, theils im Sürftl Braunſchweigiſchen Terri⸗ 
torio liegen. 

8) Die von Arnſtaͤdt > das o und 
— RR ohnweit — 

1.9) Die 
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9) Die Lentken beſitzen das Gut und Dorf bs 
nigfendorf. 

10) Das Königl. Amt Borgftaltin der Alten Hurt 
beſthet das ehemalige Bißmarkiſche Rieterguth und Dorf 
Sand Beyendorf. - | 

f) Der Freyen Güter. 1) Unter dein Amte 
Ealbe. 1. Zu Welsleben, das Domcapitul, ehedemn 
der von Plögen Gut. 2. Zu Welsleben‘; die vor Loͤden. 
3. Zu Calbe, das Haubitziſche Gut, ift zum König Amte 
erfauft. 4. Zu Schadeleben, der Adeliche Rath zu Groß 
fen Salza. 5. Zu Groffen Salza, die Erbäre Manns 
ſchaft, wegen ihrer Salggüter. 6. Zu Brumby, die von 
Steinecker. 7. Eben dafelbft, die von Wertensleben; iſt 
ausgeſtorben, und ietzo das Königl, Amt: 

2) Unterdem Amte Egeln. 8. Zu Wolmitsleben, die 
von pıgetelchen, zwey Guͤter. 9. Zu Bleckendorf, die Thaln. 

3) Unter dem Amte Hadmersleben. ’10, Zu Wer 

ſter Egeln, die von Boͤrſtel. Ti: Zu Hadmersleben, vie 
von der Affeburg. 12. Eben dafelbit, dievon Koßen’ - :i 
| 4) Unter dem Amte Alten Stadfürt. 73. Zu 

Stasfurt, die Erbate Mannfchaft, wegen ihrer Salzgüter! 

5) Unger dem Amte Achen. 14. Zu Aden, der Eom⸗ 
menthur des teutjchen Nitterordens daſelbſt; it von Sri 
Koͤnigl. Majeſtaͤt erkauft, und zum Amte gemacht. 15. 
Eben daſelbſt, die von Hertel; iſt ebenfalls Fü König! 
Amte erkauft. 76. Eben dafelbft, die Kliegen. 

6) Unter dem Amte Wollmirffädt. 17. Zu Woll⸗ 
mirftädt, die von Angern, 18. Zu Barleben, die von Arn⸗ 
ſtaͤdt. 19. Ebendafelbt, die von Angein a6) Eben dafelbft, 
die von Ronne. 21. Zu Ber ont vor Angern, die von der 
Schulenburg: 22. Zu Schönhaufen, die von Bißmark 

7 Unter dem Amte Alvensleben 23 Zi Alvensleben, 

von Hordorf; ; iſt ietzo zum Königlichen Amte gelegt 
J En baſelbſt, die Knippingiſchen 

Xx 2 9 Unter 
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8)Anter bem Amte Sommerſchenburg 25. Zu 
Bendorf, die von Veltheim en 
9) Unter,dem Amte Hoͤtensleben. 26.8u Neuen⸗ 
dorf, bie von der Aſſeburg. 27.Zu Peſekenderf, die von 
der Affeburg. 28. Vor Helmſtaͤdt, einige Bürger dafelbit, 
fo verſchiedene Grundftüde vom Herzogthum Magdeburg 
zu Lehn tragen. ee Werken 
10) Unter. dem Amte Wanzleben. 29: Vor Tar 
, die Edlen von Plotho, die ehemaligen Tiſſer— 
ſchen Güter, 30. Zu Domersleben, der Amtmann Cuno, 
das ehemahlige Tuchtfeldiſche Gut. 31. — — ber Amts 
mann Cuno, das ehemalige Bißmarkiſche Gut. 32. — — 
die von Schenken, 33. — — das Schraderiſche Gut. 
34. — — das Wellmanniſche Gut. 35. — — bag 
Dittmarfhe But. 36. — — das Miließiſche Gut. 37. 
Zu Suͤlldorf, die von Angern, zwey Güter. 38. — — 


die von Geyer. 39. — — bie von Hackeborn. 40. — 
— das Kuͤhniſche Gut. 41. Zu Wanzleben, das Kuͤhni⸗ 
ſche Gut. 


- 22) Unter dem Amte Dreyleben. 42. Zu Drey⸗ 
Ieben, das Reichardiſche Gut. 43: Zu Berge, der fandz 
Commenthur · des Teutſchen Ritterordens zu Luckuln im Han⸗ 
noͤveriſchen, Evangeliſcher Religion. Es beſtehet dieſe Com⸗ 
mende zu. Berge, die insgemein Eunter- Bexge genennet 
wird, in einem freyen Ritterhofe, ſamt dazu gehoͤrigen zwoͤlf 
Dienfthänfern; daruͤber fie die Niedergerichte, das Amt 
Dreyleben aber die Obergerichte hat, und praͤſtiret zwey 
Ritterpferde. 
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Langenbogen, Seeben und Nietleben; und hat die Gerich⸗ 
te über die vier Staͤdte: Neumarkt, Glauche, Loͤbeguͤn 
und Coͤnnern. Es gehören darzu die Dörfer: ı Giebis 
chenſtein, 2. Trotha, 3. Seeben, 4. Gutenberg, 5. Sen 
newiß / 6. Teicha, 7. Loͤbnuͤtz, &. Neutern, 9. $ehndorf, 10. 
Grösih, 11. Mordal, oder Merk, 12. Gimmerig, 13. 

Nauendorf am Petersberge ‚ 14.DOppin, 15. Inwenden, 
236. Horſtorß, 177. Pranig, 18. Ober Maſchwitz, 19. Uns 
ter Mafhwig, 20. Tornau, 21. Möglih, 22. Plößnik, 
23. Hohen, 24. Brachſtaͤdt, 25. Wurp, 26. Eifmand 
Dorf, 27:Spidendorf, 28. Niemberg, -29.Rabag, 30, 
Braſchwitz, 31. Zwintſchͤna 32. Canena, 33. Riedes 
burg, 34. Biſchdorf, 35. Schoͤnnewitz, 36. Crondorf, 
oder Crotendorff, 37. Kleinkugel, 38. Groͤbers, insgemein 
Brandorf, 39. Schwoͤtzſch, 40. Großkugel, 41. Oß⸗ 
muͤnde, 42. Bennewitz, 43. Benndorf, 44. Diemitz, 45. 

Radewell, 46. Burg, 47. Oſendorf, 48. Woͤrmlitz, 49. 

Belberg. Jenſeit der Saale in der Heydepflege: 50. 
Nietleben, 51. Scherben, 52, Eißdorf, 53. Langenbo⸗ 
gen, 54. Keßkau, 55. Schiepzig, 56. Lettin, 57. Croͤll⸗ 
witz, 58. Doͤlau; und uͤber dieſes vier ſteuerbare Feldmar⸗ 
len, die — Poppendorfer, Hordorfer, 
und Biederſeer M 

2) Amt — ; darzu gehoͤren die Dörfers 
>. agree 2. Dornitz, 3. Kirch⸗Etlau, 4. Golbitz, 

und 5. Garfena.. 

3) Amt Wettin; darzu sehöemn die Gerichte über 
Die Stade Wettin gemeinkhaftlid mit dem Winfelifchen 
Hauſe, und bie Dörfer: 1. Lettwitz, 2.Raunik, 3. Görs 
big, 4. Sylbitz, $. Trebig, und 6. die Loͤbnuͤtz Mark, 
eine Vorſtadt vor Wertin.. 

4) Das Burg Amt Wettin, ift jetzo mit dem Amte 
Wettin zuſammen gefchlagen ; Darzı gehören die Dörfer: 
1. — 2. Moͤderau, und 3. Zaſchwitz uͤber der Saale. 

xx 3 Amt 


4 


6. Cuͤſtrena. 
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5) Amt Brachwigtz, beſtehet aus zmen- Rittergů⸗ 


tern, die vormals denen von Lethmat und von Goldſiein 


geböret, nebft dem Dorfe Brachwitz z 
6) Amt Beeſen an ber Saale, hat fonft denen von 
Kroſigk gehöret, und aus zwey Gütern, Altzund Neu⸗ 
Beeſen beitanden; letzteres haben Ge. Königl.Majefit 
Ao. 1 720, erſteres aber 1737 erfauft, und in ein Amt jur 
ſammen gefchlagen ; es gehören dazu die Dörfer: 1. Werfen, 
2- Sependorf 3 . Peiflen, 4. Beebitz, 5. Trebit und 
D Das Ehatoul: Amt Peteröberg, (Cap. 7. 
6.38) Es gehören nebft dem Vorwerke dazu die Dörfer: 


1. Nehlitz oder Meglig, 2. Spröda, und 3. Stichelsderf, 
"das ein denen Michaelifchen Erben gehöriges Vorwerk il; 
ingleichen einige freye Höfe in benachbarten Saͤchſiſchen 


Dörfern, als 4. zu Schreng einer, 5. zu Werben viert, 
6. zu Loͤbersdorf einer, und 7. zu Söryig einer. 
IL Srälaten Güter. | 

ı) Dom: Eapitulg: Dbedieng:-Dörffer: 1. Walb 
tig, 2. Dößel, 3.Dobis, ift an die Brunner zu Muͤcheln 
vertauſcht. | 

2) Derer Eollegiat: Stifter. 

1) Das Stift S. Nicolai zu Magdeburg; bie 
Dörfer: 1. Hohen: Etlau, und 2. Mittel- Etlau. 

. 2). Die Prälatur: Dudeleben; ſolche befigt der 
Paftor zu Wettin, und gehöret barzu das Dorf Dubede 
ben, darüber er die Erbgerichte har. 
| 3) Das Eapitul zu Alsleben befteher blos in 
dem Domprebiger zu Alsleben, und befigtnut einige Sander 
seyen und Zinfen. _ Ä 

IV, Ritter: Güter, 

1) Der. regierende Fuͤrſt zu Anhalt: Deffau, das 
Amt Alsleben an der Saale ; darzu gehoͤret die Stadt. A 
eben, ſamt dem Alten. Dorfe, 


* 


2) Die 
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* Die vonKroſigk, beſitzen 

R. Das Ritterguth Pißdorf. TR 

‘2. Das Ritterguth Gnelbs; darzu — 1. 
Snelbs, 2. Nelben) 3. Streng: Nauendorf. : h 

3: Dis Ritterguth Mukrena; dazu gehoͤret das 

Dorf Mukrena. | 
2.4 Das Ritterguth Poplitz; Barz gehdce das Darf 
Leau im Anhalt: Bernburgiſchen. 
5. Das Rittergucy Saublingen; batzu das Dorf Saub- 
lingemeines Theils, ſamt Leau im Anhalt: Beraburgif. gehöret: 
3,6. Das Mittergurh Merbig, bare das Be 
Merbig. gehörer. ; 
- - 3) Dievon Trotha, das Rieterguth — 
gehoͤren: 1. Kroſigk, 2. Kaltenmark, und 3: Wießfau. 

4) Die aus dem Winkel „die alte Burg: Wettin, fanid 
der Helfte der Ober = und Untergerichte über bie Stade 
Wettin; darzu gehören bie Dörfer: 1. Schlettau, 2 Dalena, 
3. Domnuͤtz, 4. Doͤblitz, 5. Neutz und. 6. Sieglitz. 

5) Die von Rauchhaupt, das Ritterguth Tebnutz 
darzu gehoͤren: 1. Trebnuͤtz und 2. Mötemig. 

6) Dievon Moͤllendorf, das Ritterguth 
dorf; dazu gehoͤret: r. Tammendorf, und 2. Goͤtewitiz. 

7): Die Meichsgräfin von Truchſeß, das Ritterguth 
Döllnüß in der Aue; darzu die Helfte des Dorfs Doͤllnuͤtz, 
fo weit ‚es, Magdeburgiſch, gehoͤet. 

8) Das ehemalige Lüdeckefche, nun Ruͤhlingiſche 
Ritterguth Hohenthurm, nebſt dem Dorfe Hohenthurm; 
worzu das nahgelegene Dorf Roſenfeld im Saͤchſiſchen gehoͤret. 

9) Die, ehemaligen Guͤther derer von n Dießtau, 
jetzo Hofmanniſche, 

1. Das Ritterguth Dießkau; worps ‚2 Dielen 

und: 2. Bruckdorf gebörek.. od 

ee Das Nittergurf; aebft dem Dofeiodau, wel⸗ 

ches * ein Ba ra aa — 
3. 
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3. Das wüfte Ritterguth nebſt dem Dorſe Gotten 
10) Das ehemalige Guth derer von. Schiech, jetzo 
des Geheimden Rath Hofmanns * das Die 
ſamt dem, Dorfe Schwerz: 
: 3 21) "Das, ehemalige: ‚Gut Dever. — Brentenhef, 
hernach Heroldifche ‚ Nitterguth. ſamt dem Dorfe Zöberik 
- 12) Die Keinharde), das wuͤſte Ritterguth Dader 
tig, ſamt den Dörfern. 1. Dacherig und 2. Merkewitz 
43) Der Rath zu Halle, jetzo wieberfäuflich dig Theo⸗ 
logiſche Faeultaͤt daſelbſt, die Ritterguͤther Beeſen und 
Ammendorf, unter dem Mahmen des Amts Veeſen an der 
Elſter; darzu gehören die Dörfer: 1. Beeſen, 2. Ammen⸗ 
dorf, 3. Planena, 4. Weſewitz/5. gg 6. Peiſſen 
14) Der Rath zu Aſchersleben, das ehemahlige 
Schlannewitziſche Ritterguth, ſamt dem Dorfe srofer 
Schierſtaͤdt. 
15) Der Fuͤrſt zu Anhalt Bernburg: Zeitz⸗ des 
Dorf Belleben , welches zum Hauſe Zei gehörer. 
16) Die Brunner, das Ritterguth Muͤcheln an ber 
Saale; darzu gehöret 1. Mücheln und .2.Dobif. +"* 
© ..27) Der von Kroſigk zu Beeſedau, die Beeſedauer 
in Magdeburgifcher Hoheit liegende Marfe: die Hoheit aber 
über das Dorfift.flreitig, und wird * von ——— 
poſſedirt. 2 


V. Der freyen Stier, unter dem Ant Biegen 


>12. Zu Riedeburg/ das Wayſenhauß zu Hallo, das cher 
maßlige Brentenofife Guth a. Eben daſelbſt / das Wanſen⸗ 
hauß das chemalige Heroldiſche Guth. 3. zu Sagisdorf, die 
von Rauchhaupt. 4. zu Seeben, das Pfuhliſche Guch, iſt jetzo 
ein Vorwerk des Amts Giebichenftein. 5. zu Groigich,die von 
Reichart. 6. zu Sennewitz, ein Dienfifrey Guth zu Gu⸗ 
tenberg; zwen Guͤter, die von Rettberg 8. zu Oppin, die vom 
— — 9. zu Brachſtedt, * Guͤter der — ven 
a", | om: 
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Schomberg. 70: zu Niemberg, ey Guͤther, beſitzt jetzt 
Kretſchmar. "1 2. zu Benndorf, die von Taubengeimi. 12.31 
Eanena, das Wayſenhauß zu Halle, ehemals derer von Dieß: 
kau. 13. zu Erondorf, Amtmann Möfchel, ein Freyguth, 142 
Freyenfelde zu Diemitz, die Brandiſchen Erben. r5U in der 
Burg, Gräfin von Truchſeß, ein Freyguth. 16. zu Woͤrm⸗ 
big, die Rudloffe. 17. zu Scherben, von Braun. 18. zu 
Dierleben, iſt jego ein Vorwerk des Amts Giebichenſtein 
19.31 Mordal, zwey Güther, die von Buͤnau. 20. zu Loͤbe⸗ 
en die Engelbrechtifchen Erben, ein Freyguth. III 
Sin denen Werrinifchen und, andern- Geriöten | 
21. Zu Döbelig, die aus dem, Winkel. 22.34 Domnig, ber. 
Rath zn Halle, ein Freyguth. 23. zu Nelben, die von Kro⸗ 
ſigk 24. zu Rohda bey Braſchwitz, der freye Hof, die Saufe: 
huͤtte genannt, ift wüfte, und gehet vom Fürftl, Haufe Brauns 
weig zu Sehen, bie von Dünan. ‚25. zu Wießkau, die von 
aͤnichen. ar 
(IT) Im Jerichauiſchen ⸗Creyße ſind 
L. Städte: 1. Burg, 2. Sandau, 3. Loburg, 4. Moͤ— 
„5. Gentin, 6. Goͤrtzke; und ein Fleden Jerichow. 
ii Koͤnigliche Aemter 
1) Zum Amt der —ES gehoͤren die Dir: 
fer: 1. Bideritz, und 2. Güfen. 
2) Amt Jerichow; darzu gehoͤren die Doͤrfer: 
1. Groffen Mangelsborf 2. Redelin, 3. Heydebleck, und 
4 Kligenid. 
3) Cloſter⸗Amt Jerichow; hat die Gerichte * 
— Jerichow, und gehoͤren darzu die Doͤrfer: 
— Eabelig, 2. Reheberge, 3. Mulkenberge, 4. Meldau, ; 
Brief, 6. Stoffen &Bulfan, Kleinen Wulkau, 8 —* 
4 Amt Sındau; day hehören die Dörfer: r. 
Sk, 2. Warnan, 3. Kuh! Ihaufen, 4 -Camern, 5. Kliene, 
und 6. Waller 
| ‚9 ie; Bir gehören die Stadt Ger 
Ars 


in, 
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tin, und die. Dörfer: x. Alten. Plato, 2; Bergzau, 3. 
Roßdorf, 4. Groffen Wuſterwitz, und 5. Vehlen. | 
6): Amt Loburg; hat die Obergeridhte über bie 
Stadt Loburg, und ift das Amt auf dem Vorwerke Schweiz 
nitz, ohnweit der Stadt; hierzu gehoͤren die Doͤrfer: 1. Zep⸗ 
pernick, 2. Gleina, und 3. Roſian. 
47). Amt Derben und Ferchland; darzu gehoͤren 
bie, Dörfer: I. Derben und 2. gerhland. | 


HI. Praͤlaten Guͤther. 


7) Zur Domprobften gehören die Dörfer: 1. Ber: 
wiſch „2.“Coͤrbelitz, 3. Loſtau, und 4. Cracau. 
2) Domcapituls Obedienz⸗Dorf, Buͤden. 

3) Dem Cloſter Berge gehoͤren die Doͤrfer: 
1. Pechau, 2. Preſter und: 3. Calenberge. 

4) Dem Collegiatſtift S. BO gehoͤret 
Klein Luͤps. 

IV. Kittergücher Be | 

1) Die von Münchhaufen, befigen das Amt und 
. Stade Mödern, famt Pe „gehörigen Vorwerkern Lochs 
und Pabsdorf, und D 1. Ziepel, 2, Zehdenick, 
3. £ühe, 4. Göhren, und. 5. Talchau. 

2) Das Königl. PrinzL Amt Nigrip, darzu er 
hören die Dörfer: 1. Alt-Nigrip, 2. Neu: Nigrip, 
Schartau, 4: Pardau. 

3) Die von Treßkow befigen die Dörfer: 1. Ale 
Königsboin, 2. Neu Königsborn, 3. Men, 4. Wah- 
lig, 5. Buger, 6. Mylau, 7. Buckau, 8 Schlagen: 
thien, 9. Niermarf, und 10. Ferchel. 

4) Die von Möllendorf, beſitzen das Ritterguth 
Iſterbiß, mit den Dörfern: 1. Iſterbiß, 2. Hohen 
Boͤhren 3. Woͤdicke, .. 4 dk RN 

5) Die 
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5) Die von Arnimb, beſitzen das Rittergut Dees 
fen, mit den Dörfern: x. Deefen, % Soafion; 3. 
Glabau, 4. Hobenjäden. | 

6) Die von Alvensleben, beſitzen das Riccerguth 
Schermen mit den Doͤrfern: 1. Schermen, 2 ‚Gerda, 
und ‚3. Nielebock. | 

7) Die von Stammer, das —8X und 
Dorf Woͤrmlitz. 
8) Die von Hacke, das gitterguth und Dorf 
Netelitz. 
9) Die von Bornftädt ’ das irtergurg und Dorf 
Piterapagen. | 

10) Die- von Wulffen, — das Ritterguth und 
Dorf Rietzel. | 

+ 21) Die Brande von Lindau, das Ritterguth 

and Dorf Hohenziatz. 

12) Die von Ratte, die Ritterguͤther Menentliegs 
fhe, Wuft, Bierig, Sydau und Scharlippe, mitden Dör: 
fern: Alten Kligfihe, 2. Neuen Kligfehe, 3. Wuſt, 4. 
Zolchau, 5. Vieritz, 6. Sydau, und 7. Scharlippe. 
123) Die von Foͤrder, das Ritterguth und Dorf 
Gollwitz. 

14) Die von Loßau, das Ritterguth und: Dorf 
Woltersporf. 

15) Die von Werder, beſitzen vier Güther, Wol⸗ 
tersdorf, Chade, Brettin und Rogaͤſen, mit den Doͤr⸗ 
fern: 1. Moltersdorf, 2. Chabe; 3. Örettin, 4 Klein 
Wufterwig, und 5. Rogaͤſen. 

16) Die von eg das Guth und Dorf Moͤſer. 

17) Die von Grumbkow, das Ritterguth und 
Dorf Charo. 

18) Die von Bu das ererzath und Dorf 
Parchheim. 

19) Die 
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| 19) Die von Brietzke, das Ritterguth Bendorf 
mit den Dörfern: 1. Benßdorf, 2. Vieſen, und 3. Knoblauch 
20) Die von Schierſtaͤdt, das Ritterguth Goͤrz⸗ 
fe; worzu die Stadt Börzfe gehöret, und das Ritterguth 
mit dem Dorfe Papelig} eh * 
21) Die von Mandelsloh, das Ritterguth und 
Dorf Malenzien. - Ä | 
22) Die von bee Schulemburg, das Ritterguth 
und Dorf Tuchum oder Tuchhein. — 
23) Die von Randau, das Ritterguth und 
Zabakuck. oe, | 
24) Die von Brieft, das Ritterguth Boͤhna, mit 
den Doͤrfern: 1. Böhna, und 2. Schmetzdorf. 
25) Die von Huͤnecke, das Ritterguth Jerchel, 
mit den Dörfern: x. Jerchel, und 2. Moͤtelitz. 
26) Die von Schilde, das Ritterguth und 
Dorf Wardan. J m 
227) Die von- Quitzow, das Ritterguth . und 
Dorf ubbars. | Ä — 
28) Die von Angern, bas Ritterguth und Dorf Drejel. 
29) Die Edlen von Plotho, die Ritterguͤther 
Parey und Zerben, mit den Dörfern: 1. Parey, 2. Zerben, 
z Raͤſen oder Reeſen, 4 Grabau, 5. Stegelitz, und 6. Streeſau. 
30) Die von Barby, das Dorf Kleps. 
31) Der Rath zu Magdeburg, das Dorf Guͤps. 
V. Der Freyen Guͤther. | 
3. Carich und Pörhen, die von Förder, liegt unter 
dem Amte Gommern im Churfächfiihen; iſt aber Magde⸗ 
burgiſch Lehn, und praͤſtiret ein Ritterpferd. 2.54 Rebefin, 
iſt jetzo ein Koͤniglich Vorwerk. 3. zu Moͤckern, die von 
Muͤnchhauſen, 4. zu Ringfort, die Edlen von Plotho. 5. 
das Vorwerk Kalitzſch. 6. zu Loburg. 7. zu duͤtgen Ziatz ; alle 
drey die von Barby. 8. zu Loburg. 9. das Vorwerk Pade⸗ 
grün. 10. zu Loburg. 11. das Vorwerk Wendgroͤben; dieſe 
| viere 


| Rießdorf. 
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viere die von Wulfen. 1 2: 38 Papelitz, die von Borg. 13. 
zu Böhna, bie, vom Brieſt. ng. zu Vergzau, Die von Thüs 
men. 15. — — das Lochauiſche Guth, ft zum Ame Jeri⸗ 
chow geſchlagen. 16. — — das: Fidifche. Guth. 17. zu 
Parchau, das Treßkowiſche Gurh jſt zum Amt Nigrip ers 
kauft. 18. zu Kutzkau, die von Goͤrne. 19. zu Redekin, die 

a Randau. 20, zu Niexmark, die von Treßkow. 21. zu 

indau, die = = = 22. zu Torneburg, die ⸗⸗423. 
Pomsborf, die Papen. 24: —— die Papen. as ” 
Wendelobſe, die von Bork. 

(IVy Sm Euckentvatbifihen Creyße fd: 


- 1. Städte, die Stadt, Luckenwalde. 


ü i 1. Königliche Aemter. 


- + Das Elofteramt Zinna, hat bie Tarisciäion ber 
die Stadt Luckenwalde, und gehören darzu die Dörfer; 
1.Zinna, 2.Grüna, 3.Pechüle, 4. Barbenig, 5 Mehls⸗ 
dorf, 6. Felgentrewe, 7. Zielichendorf, 8. Netgendorf, 9. 
Dobricko, 10. Hennigkendorf, 11. Gotsdorf, 12. Frans 
kenfoͤhrde, 13. Frankenfelde, 14. Ruhlsdorf, 15. Ber⸗ 
kenbruͤck, 16. Maͤrtensmuͤhle, 17. Kebetz, 18. Wolters⸗ 
dorf, 19. Duͤmbde, 20. Jaͤnigkendorf, 21. Koltzenburg, 
202. Nienhofe, 23. Werder, 24 Schlenier, 25 os; 
und 26. Wölmsdorf. Ä 
UI. Kittergüther. 

1) Die von Rochau, das Schloß Skulpe, nebft 
den Dörfern: 1 Stulpe, 2. Holbeck, 3. gießen und 
4. Rießdoerf halb. 

- 2) Die von Schlieben, ‚ die andere Safer von 


3) Die von Hacke, das Ritterguth Liepe mit dem 
Dörfern: 1. fiepe, und 2. Kaltenhaufen. 


4) Dievon, Thiele, das — und Be, 


Wahlsdorß. 


— | | \ 9) Die 
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5), Die von Thümen und Schlabberndorf, bei 
ſitzen die Ritterguͤter Schoͤnhagen und Miegenderf, mit den 
Dörfern: 1. Schoͤnhagen/ 2 Mitgendorf 3. ———— 
4. Arnsborf, und 5. Glaͤu. 

a Die Grafſchaft Mangfeld;, Dagteh Hope. 
darinnen find: 

1 Das Schloß Ren , die ehemalige five 
der Grafen. 

M. Städte: 1. Thal⸗ Menefed 2. wLeinbech/ 3. 
Gerbftäde, und 4. Schraplau. 

IH. Aemter: diefe haben ehedem ſamtlich denen Gra⸗ 
fen zugehoͤret, ſind aber jetzo viererley Art. Einige beſitzt 
der Graf annoch; die andern ſind alle wiederkaͤuflich verſetzt: 
und theils noch in derer Creditoren Haͤnden; theils haben 
Se . Koͤnigl. Majeſtaͤt ſelbige, als Sehn: und Sandesfert,von des 
nen Inhabern an fich geloͤſet, und theils zu Dero Cammer 
geſchlagen; theils ‘denen jüngeren Koͤnigl. Prinzen gewid⸗ 
met und geſchenket, worzu auch noch einige Rittergůther 
erkauft und darzu geſchlagen worden. Es ſind alſo 

1) Koͤnigl. Aemter. Das Amt Helfta bey Eisleben; 
darzu gehören die Dörfer: 1Helfta, 2 Biſchofrode, Mer 
ckendorf, 4 die Sibenhitze, eine Vorſtadt vor Eisleben, 
unter Chur Sächfifher Hoheit. Auch find darzu erfauft 
die beyden Vitzthumiſchen Güter zu Helfta und Biſchofrode 

2) Koͤnigl. Prinzliche Aemter. 

1. Das Amt Hedersleben; darzu gehoͤren die Doͤr⸗ 
* 1. Hebersleben, 2 Dederſtedt, und 3 Gorsleben. Auch 
ift noch darzu erfauft, das Hattorfifche und Erfurtiſche 
Ritterguth zu Hebersleben; und das Hattorfiſche Guth zu 
Polleben. 
778. Das Amt und Herrſchaft Schraplau; Bee 
in zwey Aemtern, dem Ober: und Unrerainte. Zum Ober - 
amte gehören, das Staͤdtgen oder Fleden'Sthtaplan, ſamt 
bem * — Schloſſe; und die Doͤrfer; ı Ober Eſper⸗ 
ſtaͤdt, 
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ſtaͤdt, a Unter Efperftäbt ; 3. Ober⸗Roͤblingen, 4 Unter: Roͤ⸗ 
blingen, 5 Alberftäde, und 7 Aſendorf. Zum Unterämte 
aber die. Doͤrfer: 1Stedten, 2 Steudten, 3 Wansleben; 
4 Dornftädt, "5. Amsdorf/ und 6 Koͤchſtaͤdt. "Auch: find die 
Vorwerfe Schaffee und Exdorf, ingleichen das Ritterguth 
derer von König zu Schraplan / ſamt denen Ritterguͤtern des 
rer von Kroſigk und von VBodenhaüfen EN erfauft, 
und barzu gefchlagen worden. .... 
3. Das Amt Groß: Oerner; daczu geförer das 
Dorf Groß QOerner 3: :1% 
4. Das Amt Gerotͤrn fies ift aus sieeneiien 
Guͤtern zuſammen gefchlagen: eines iſt das Cloſter Gerb⸗ 
ſtaͤdt, nebſt dem Vorwerke Droͤſewitz; das andere aber iſt 
das Ritterguth derer von Steuben in der Neuſtadt Gerb⸗ 
ſtaͤdt, worzu an Dörfern gehören: 1 Neuſtadt Gerbſtade, 
a Rumpin, 3 Zoͤllwitz, und 4 Koͤnigswieck. 
5. Das Amt Bennſtaͤdt; dazu das Def Bennſtaͤdt 
gehoͤret. 
6. Das Amt Neu⸗Aſſeburg; darzu gebören das 
Schloß die Neu: Affeburg, und die Dörfer: Möllendorf 
wnb Blumerode. 


3) Gräfliche Aemter.-: 


— 


» 21. Das Amt Friedeburg; ſolches TREE: 


Ober⸗ und Unteriinte. Letzteres befteher eigentlich in Amte 
Friedeburg, erfteres aber in dem wuͤſten Schloffe Sal; 
muͤnde, und dazu gehörigen Dörfern. Zu dem Unteramte 
gehören, das Schloß Friedeburg und Vorwerk Strauspof, 


ſamt der Gerichtsbarfeit über das Städtgen Gerbftädt, und 


die Dörfer: 1 Friedeburg, 2 Brude, 3 Ilewit, 4 Thal: 
dorf, 5 Zickeritz, 6 Zabenſtaͤdt, 7 Elben, 8Boͤſenburg, 
ↄHeiligenthal, 10 Lochewitz, 11 en, 12Oeſte, 


13 Reidewitz, 14 Freiſt, 15 Zabig, ſamt ben Obergerich⸗ 
ten uͤber die zum Steubiſchen Ritterguthe Neuſtadt Gerb⸗ 


zu gehörigen Dörfer, und dag — Adendorf. Zu dem 


zum 
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zum wuͤſten Schloffe Salzmuͤnde gehörigen Oberimte aber, 
gehoͤret das Vorwerk Pfigenthal, und die Dörfer; 16 Salj⸗ 
muͤnde, 17Muͤllerdorf, 18 Zappendorf, 19 Pfigenchal, 
20 Quilſchina, 21 Benkendorf, 22 Goͤdewitz 23 — 
ſtͤdt und 24 Dröbig. 
2. Das Amt: Elofter Mansfeld; darzu bien 
die Dirfer: ı Cloſter Mansfeld, 2 Siersleben, 3 Gie 
bigferode, ———— — und 6 bie de 
richte. über Alsdorf. 

3. Das Amt Holzzelle darz — * die Dörfer: 
— und 2 Coͤllme. 

4 Gräfliche wiederfäuflich deräufferte Aemter. 

a. Das Amt Leimbach, fo die von Schenk ber 
eg darzu gehöret das Vorwerk Leimbach, nebſt dem 
Staͤdtgen, und die Dörfer: 1Vatterode; 2 Bißlaborn, 
3 Graͤfenſtuhl, 4 Annarode, 5 Thondorf, oder Todendotſ, 

6 Bendorf, 7 Volkſtaͤdt, 8: Blumeroda, und 9 Gorenjen 

2. Das Amt Burg⸗Oerner, beſitzen die Freyherrn 
von Poſadowsky, befteher in dem Schloſſe und Dorfe 
Burg: Derner. 

3. Das Amt und freye Herrſchaft Seeburg, hf 
gen die Hahne, feit Ao. 1574 da es Cundo Hahn wieder: 
Fäuflich erhalten. Es gehöret darzu Schloß und Flechen ı 
Seeburg, und die Dörfer: 2 Hoͤhnſtedt, 3.Nädern, 4 
Zoͤrnitz, 5 Clofchewig, 6 Volkmaritz, 7 Neehauſen odet 
Heubaufen, 8 Elbig, 9 Rulsdorf, 10 Afeleben, 11 
Unter Rießdorf, 12 Wormsleben, 13 Beeſenſtaͤdt, 14 
Schwittersdorf, und 15 Nauendorf. 

4. Das Amt Polleben beſitzen die von Pfuhl: 
darzu gehoͤret das Dorf Polleben. 

5. Das Amt Erdeborn, befigen die non der Streits 
horſt; darzu gehören ‚die Dörfer: 1 Erdeborn, 2 Her 
gisdorf, 3 Kreßfeld, vor Alters Krebſenfeld, 4 Ober 
Mießdorf, 5 Luͤtgendorf, und 6 Wulfersrode. — 


i 
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“6 Das Amt Helmsdorf, befigen die von Buͤ⸗ 
low; ift das Unteramt Mansfeld genenner, Es gehöret 
daryu der Cloſterhef Heimodorf / der Braufof zu Große 
Derner ‚und die. Dörfer: ’ 2 Borgsdorf, 2 Nostelsdorf, 

3 Augederf und 4 Huͤbitz 

1,7% Das Vorwerk Helbra, iſt denen von Kerſten⸗ 
* wiederkaͤuflich verſchtieben worden. 

W. Ritter-Guͤther. 
1. Die von Trotha, das Ritterguth Wuͤrtem⸗ 
hutg im Teutſchen Thal. Darju gehoͤret das Dorf Teut⸗ 
ſchenthal, welches aus fünf aneinander ſtoſſenden Dörfern 
beſtehet, und zwey Kirchen hat: aber fowol wegen ber Sans 
deshoheit, als Jurisdiftion fehr meliret iſt; davon ein Theil, 
und bald. diejes und jenes Haus und. Ader, zur Graffchaft 
Mansfeld Magdeburgifcher Hoheit und dem Haufe Würs 
temburg,; der. andere aber zum Stiftiſch Merfeburgifchen 
Anmte Lauchſtaͤdt, und Chur⸗ Saͤchſiſchen Seheit gehören, 
2. Die von der Schulenburg, das Ritteiguth Schoch⸗ 
witz ; darzu gehoͤren die Dörfer: ı Schochwitz, 2.Krimpe, und 
3 Wiltz. 3. Die Grafen von Donep, das Amt Helbra, 
foll gleichfalls ein von denen Grafen ze Mansfeld verfegtes 
Amt feyn ; darzu gehöret das Dorf Helbra, 4: Des Lan⸗ 
gend zu Eisleben Erben, das Ritterguth nebſt dem Dorfe 
Adendorf; darüber aber das Amt Friedeburg die Oberges 
richte hat. 5. Das Ritterguth Bennftedt, fo die Marı 
fchalle: von Bieberſtein befeflen, und jetzo ein’ Königl. 
Prinzlic Amt iſt. 6. Das Nitterguch Neu: Affeburg, 
welches die von dem Buſch befeflen, und nunmehro ein Kös 
nigl. Prinzlih Amt if. 7. Das Ritterguth Neuſtadt 
Gerbftädt, ehedem derer von Steuben, iſt jego ein Kö« 
nigl. Prinzlich Amt. 8. Die beyden Vigthumifchen Guͤ⸗ 
cher zu Helfta, find jetzo zu dem Königlichen Amte geſchla⸗ 
gen. 9. Die von Platen, befigen ein Ritterguth zu Frie⸗ 
deburg. 10. Die von Koͤnitz, beſitzen gleichfalls ein Rit⸗ 
terguth an Friedeburg. 11) = Pamavaire, beſitzen das 
y be 
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ehemalige Bartenslebifche Ritterguth zu Heiligenthal, 
12. Die von Thulmeyer, das ehemalige Guth der von 
Keſſelhut zu Hedersleben. 13. Das ehemalige Hattor: 
fifche Buch zu Hedersleben iſt zum Koͤnigl. Prinjlichen 
Amte geſchlagen. 14. Das ehemalige Erfurtiſche Guth, 
eben daſelbſt, ebenfalls. 15. Die Koͤſter, ein Ritterguth zu 
Dederftedt. 16. Die von Boden, ein Ritterguth zu Clo⸗ 
fter Mangfeld. 17. Dievon Boden, das ehemalige Ks 
thifhe Guth, eben dafelbft. 18. Die von Wuͤlknitz, da 
groſſe Ritterguth zu Volkſtaͤdt. 19. Die von Wuͤlknit, 
das Fleine Ritterguth, eben dafelbft, 20. Die Tröger, ein 
Ritterguth, ebendafelbft. 21. Die Mayer, ein’ ._ 
auch daſelbſt. 22. Die Jaſper, ein Ritterguth, auch 
allda. 23. Die Jerichowe, dns ehemalige Ritterguth der 
von Wälfnig zu Bendorf. 24. Die von der Schulen: 
Burg, ein Ritterguth zu Erdeborn. 25. Die von Jed⸗ 
furth, ein Ritterguth, eben dafelbft. 26. Die Roſen 
haine, ein Ritterguth, auch allda. 27. Die vonder Schi 
ſenburg, ein Ritterguth zu Luͤtgendorf. 28. Die von 
der Schulenburg, das ehemalige Breytheriſche Guth, 
auch daſelbſt. 29. Die von Kalkreuth, ein Ritterguth zu 
Höhnftädt: 30. Zu Schraplau, das ehemälige Kitten 
guth derer von König, iſt jetzo das Königl. Prinz. Amt. 
31. Das Boßifche Guth zu Steuden. 32. Das Steche⸗ 
rifche Guth zu Stedten. 33. Das Juͤrgenſche Gurh, 
eben dafelbft. 34. Das ehemalige Ritterguth derer von 
denhätifen zu Stedten, iftzum Koͤnigl. Prinzlichen Amte 
Schraplau erfauft. 35. Das ehemalige Ritterguth derer 
von Kroſigk, eben'dafelbft, gleichfalls. 36. Das Koͤſteri⸗ 
fche Guth zu Zörnig. 37. Dievon Pfuhl, das Thaliſche 
Guth zu Polleben. 38. Das ehemalige Ritterguth derer von 
Hattorf zu Polleben, iſt zum K.P. Amte Hedersleben erkauft. 

V. Der Freyen Güther: 

1. Zu Ziegelrode, das Thomaſiſche Guth. 2. Eben da⸗ 


ſelbſt, das langiſche Guth. 3. 3 Alsdorf, das re 
uf 
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Guth. 4. Zu Siebigkerode, das Kochiſche Gurk. 5. Zu Leim⸗ 
bach, das Kerſtenſche Guth. 6. Eben daſelbſt, das Gebhardi⸗ 
ſche. 7. Eben daſelbſt, das Rheniußiſche. 8. Noch daſelbſt, 
das Renneriſche. 9. Eben daſelbſt, noch ein Renneriſch Guth. 
10. Zu Vatterode, des von Einſiedel Guth. 1 1.Ehehdafelbfk, 
das Gelpkiſche. 12. Zu Annerode, das Schirmeriſche Guth. 
13. Zu Benndorf, des von Wuͤlkenuͤtz Guth, jetzo Jerichows. 
14. Zu Gorenzen, des von Beneckendorf Guth. 15. Zu Graͤ⸗ 
venſtuhl, das Elſtiſche Guth. 16. Zu Volkſtaͤdt, der von Wuͤl⸗ 
ckenitz Guth. 17. Eben daſelbſt, das Poltermanniſche Guth. 
1 8. Noch daſelbſt, das Troͤgeriſche Guth 19. Zu Hedersleben, 
das Dautiſche Guth. 20. Mod) daſelbſt, das Buchholziſche. 
21. Zu Dederſtaͤdt, das Zimmeriſche Guth. 22. Ehen daſelbſt, 
das Muͤlleriſche. 23. Zu Gorſchleben, das Schreiberiſche 
Guth. 24. Zu Zickeritz, des von König Guth. 25.Zu Helbra, 
das Langiſche Guth. 26. Zu Groß: Derner, das Kinderlingi⸗ 
ſche Guth. 27. Zu Schraplau, das Apeliſche Guth. 28. Zu 
Ober Roͤblingen, das Sellentiniſche, hernach Schumanniſche 
Guth / ehemals des von Schoͤnitz. 29. Zu Stedten, das Schu⸗ 
macheriſche Guth. 30. Zu Hergisdorf, des von Luͤder, ehe⸗ 
nials von Trebra Guth. 31. Noch daſelbſt, ein Guth des von 
Luͤder. 32. Zu Creßfeld, das Thomaſiſche Guth. 33. Eben 
daſelbſt, das Ziegenſche. 34. Noch daſelbſt, der von Wiilfnig 
Guth. 35. Zu Thal Mansfeld, das Schoriſche Guth. 36, 
Hinter Thal: Mansfeld, das Ehrenbergiſche Vorwerk Carls⸗ 
berg. 37. Zu Bißkaborn, des von der Schulenburg Guth 
38. Zu Seeburg, das Trothiſche Burglehn, jetzo Richters 
Erben. 39. Bor Heteftäbt auf dem Kupferberge, der freye 
Hof, jetzo die Scharfrichteren. Noch gehören zur Grafſchaft 
Mansfeld, Magbeburgifcher Hoheit, einige Feldmarfen bes 
nachbarter ander Gränze liegender Städte, Als ı Neuftade 
Eisleben, 2 Altſtadt Eisleben, 3 Hettftädt, 4 der Kus 
pferbergvor Hettſtaͤdt, und 5 Gandersleben ;die auch davon 
die Miagdeburgifchen Steuern entrichten mäflen.  . 
% 993 U Spa 
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Saal Creyße des Herzogthums Magdeburg 

2 insbeſondere. 

| Erſſte Abeheilung. F 

Natuͤrliche Beſchaffenheit deſſelben. 
Das 1 Capitel. 


ni | Von der 
Lage des Saal⸗Creyßes, deſſen Graͤnzen 
und Benennung. 

$. 1. 

| De Saalcreyß hat den Nahmen von der Sage, weil 

| | er in einem fchmalen Strich $andes, der am breite 
ſten Orte nicht viel fiber eine Meile, und in der fin 
ge etwas über fünf Meilen lang ift; von Mittag gegen 
Mitternacht. der Sänge nad) zur rechten des Saalftromd 
liegt, als welcher ihn von der gegen Abend gelegenen Graf 
fchaft Mansfeld ſcheidet. Von den uͤbrigen Creyßen dei 
Herzogthums iſt er ganz abgeſondert, und, auſſer der Graſ⸗ 
ſchaft Mansfeld, rings herum mit fremden Herrſchaften 
umgeben. Gegen Mitternacht gränzt er an das Deſſaui 
fhe und Bernburgiſche; gegen Morgen an die Deffani 
ſche Herrſchaft Gröbzig, an das Coͤthenſche, an das 
Amt Oſtrau und an die Churfächfifchen Aemter, Zörbigund 
Delitſch; gegen Mittag an die Aemter Schkeuditz und 
Merfeburg; und gegen Abend an das Amt Lauchſtaͤdt und 
die Graffchaft Mansfeld. So Hein aber das Sand iſt, ſo 
gefegnet und einträglich iſt es, wegen bes ſchoͤnen Ackerbaues, 
Salz: und Bergwerke, Schiffarth,. Zölle u. ſ. w. 

oe‘ g 2. 
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$., 2. Zu den Zeiten der Ottonen beſtund biefer 
Creyß aus zwey Pagis, dem Pago Neletiei im obern oder 
füdlichen Teil, welcher die Graſſchaft Wettin und Halle 
begrif; ‚und dem Pago Nudæici im unterm oder nörblichen 
Theile, in welchem die Sputined Burg, oder Rothen⸗ 
burg lag, wozu nachgehends die Grafſchaft Alsleben, 
die nebit der, Stadt Alsleben, auch Connern und einige 
Dörfer in fi) faffete, hinzugekommen, da hingegen Zoͤr⸗ 
big, Lauchſtaͤdt, Schrfopau und . Liebenau wieder 
davon gerrennet find. Was aber heutiges Tages vor Stäbte, 
Aemter, Ritterguͤther und Dörfer zum Saalcreyſſe gehoͤ⸗ 
ten, iſt bereits in der vorigen General Abhandlung Kap. XI 
angezeigt worden. Es kann ‚hiermit auch Schoͤtgens und 
Kreyſigs diplomatifche Nachleſe der Hiftorie von 
Oberſachſen, Th. 3.6.410:412 verglichen werden, ° 

$ 3. Von den ehemäahligen Einwohnern des Landes S. 
Abeh. r-cap. 2. 4.2.f. Es muß fehr bevölkert gemefen ſeyn: 
denn es finden fid) über vierzig Dorfitädee inden Documens 
ten, bie bereits über hundert: Jahr wuͤſte gewefen find. Uns 
terdeſſen fehle es auch jene niche an Einwohnern: denn ob 
gleich nur Halle, ſechs Meine Landſtaͤdte, und hundert 
neun und zwanzig Dörfer im Saalcreyße liegen; fo find 
doch mehr als vierzig- eaufend Menfchen darinnen, die in 
Garniſon liegenden Soldaten; Genen, Schüler und 
Fremden — gerechnet. | 


Ä Das a Gapitel.: 
Von — der Luft. 
$. 
* Saalcreyß liegt — dem 51 und 5 2 Gabber 
Mitternähtlichen Breite, und zwiſchen dem 30 und 
31 Grab der fänge, in einer gemäßigten Himmelsgegend ; 
und . ‚ weil das Sand mehrentgeils eben ift, und von 
99 3 Winden 
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Winden durchſtrichen werden Farin, einer fruchtbaren Wit: 
ferung, gefunden und gelinden Luft. Einige Derter find 
jedody, wegen der ſumpfichten Gegenden, nicht gar u ges 
fund; ‚wohin Nietleben, Eisdorf, Granau und Lans 
genbogen gehoͤren. '- Eu 


2.7 Bon Halle Habe einige behaupter, daß die Saft 
daſelbſt/ wegen der vielen wäfferichten und fahigen Dünfte, 

fo bey dem Salzſteden in Die Höhe getrieben-mwerden, unge 
fund fen, und allerloy Krankheiten, fenderlich aber den 
Scorbut, errege. Allein da erftlich die Stadt von allen 
. Seiten durch bie Winde beftrichen. wird, und die feuchten 
Dünfte leicht vertrieben werben Föhnen; und zum andern, 
nachdem das Sieden mit den Gteinfoplen. aufgefommen, 
der von, dieſer Zeitung aufſteigende Schwefeldampf die 
waͤſſerichte Feuchtigleiten verzehrt, oder hoͤher treibet, daß 
fie Die Winde verjagen koͤnnen: ſo iſt die Luft daſelbſt nicht 
ungeſunder als an andern Orten. Dies beſtaͤtigt bie Er: 
ſahrung an denen, fo im Thale, als dem niedrigſten Theile 
‚ber. Stade, in folcher Feuchtigkeit arbeiten. Sie erreis 
hen ein, hohes Alter, ‘und willen von feinem Scorbut. ©, 
Hofmann dif..de -carbanum foſſilium vapere-innoxio; 
und Schulzens diſſ. de ſalubritate Hals npfire; von 
welcher Schrift ein Auszug in den Hallifchen. Anzeigen 
von 21742 num, 2r. 22 gefunden.wird; und überbem bat 
der ſeel. Junker in befagten Anzeigen von Yo. 1744 
n. 4 eine Erverterung, von ben falfchen und wahren 
Urfachen. der fchwindfüchtigen Krankheiten bey der 
ſtudierenden Jugend‘, geliefert, welche viel hierher g:: 
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Das 3 Capitel. 4 
ka 3 Don URL ® 
Sturmwind, Erdbeben, und groffen 
J Ungewittern. De 
„sb N ! $, 1. \“ nr 


Er den Ehronicken wie den Calendern. Beyde 
muͤſſen von Witterung Nachricht geben, wenn fie.eis 
nem Theil der Sefer gefallen follen; biefe von ber’ fünftigen, 
jene von der vergangenen. Ich will, um auch darin genug 
zu thun, das allermerfwürdigfte anzeigen; und das umfo - 
viel mehr, weil es nicht ohne moralifhen Mugen ift, ſowol 
ein Anbenfen der göttlichen Wohlthaten, als auch feiner 
firengen Heimfuchungen zu unterhalten, um baraus. dem 
allgewaltigen Regierer der Welt zu erkennen, und ſich zu 
chriſtlichen Tugenden ermuntern zu laſſen. ——— 
..$% 2. So hat denn 1) Halle und die umliegende 
Gegend verſchiedene mahlen Erdbeben erfahren. Der⸗ 
gleichen lehret uns die Geſchichte von 1012. 1088. 1409 
und 1578 ben 12 May, Mittags um 11 Uhr. Inſon⸗ 
derheit ift Yo. 1598 den 16 Dec. fruͤh ein Viertel anf 7 
Uhr zu. Halle ein grofjes Erdbeben mit Blitzen verknüpft 
geweſen, daß die nod) fchlafenden darüber erwacht, und 
die auf dem Felde waren umgefallen find. ben diesweiß 
man von 1642 den 25 Jan. vor Sonnen Yufgang; von _ 
Xo. 1645 ben 26 Ang. Abends um 6 Uhr;von 1668 den 
13 San, Nachts um. 12 Uhr; von Yo. 1670 ‚den 22 
San. Nachts um ı Uhr. Ao. 1690 den 4 Dee. verfpürs 
te man zwar in Malle ein ganz gelindes Erdbeben; hin- 
gegen ift es in Thüringen und Meiſſen defto fhredhafter 
geweſen. in Steuermarf und Eärnthen findgar gans 
ze Städte und Dörfer dadurch ruiniret worden. Endlich 
bat ſich 1711 den. 25 Det. Abends nad) 7 Uhr, ſonderlich 
auf dem plarten Sande zwifchen Leipzigund Halle, ein ſtar⸗ 
. 994 eo kes 
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kes Erdbeben vermerken laſſen, wodurch verſchiedene Mauren 
groſſe Riſſe bekommen. Ich uͤbergehe neuere, die leichter ge⸗ 
weſen Er nl’ 


$. 3. 2) Hiernaͤchſt hat diefe Gegend auch dann und 
warn durch Hagel viel gelitten. Die merfwürbigiten 
Fälle find folgende: Ao. 1120 im un. iſt durch ein fol: 
ches Wetter das Getreyde auf neun Meilen in einem Öttb 
che verderben; und die Vögel in der Suft, wie auch Diet: 
fchen und Vieh, find dabey todt gefchlagen worden. X. 
1441 follen an etlichen Orten Schloffen eines Gaͤnſe Eyes 
groß, deren etliche mehr als ein Pfund gewogen, gefallen 
feyn; welche groſſen Schaden gethan haben. Yo. 1585 
den 4 May ift Hagel gefallen, deren einer‘ anderthalb 
Pfund gewogen, der an Haͤuſern, Fenftern und Getreyde 
ungemein Schaden verurfacht hat. j 

$. 4. 3) Bon fchredenvollen Sturmwinden eini⸗ 
ge Benfpiele, fo hiefige Gegend betroffen haben, anzuführen; 
fo beziehe ich mich auf Yo. 1455. da nicht nur das Wetter 
zu Döllnig am Berge drey und vierzig Stuͤck Rindvieh, 
nebſt zwey Hirten, erſchlagen; fondern aud) ber Wind einen 
ungen im ber Luft weggeführe, den man hernach ohne 
Schaden auf einer Weide wieder gefunden hat. Ao 1615 
den 16 an. ſchmiß der Sturm anf dem Halliſchen Got 
tesader eilf fteinerne Schwibbogen, nebjt etlichen Leichen⸗ 
feinen und Epitaphien, nieder. Yo. 1626 den 2 Sat, 
warf er das Thürmlein auf der Domfirche herab. Xo.1 660 
den 2 Nov. in der Macht, wuͤtete fchon der Sturmwind der: 
geftalt, daß er in der Schulgaße eine Mauer und etliche 
Haͤuſer eingeworffen: allein den 9 Dec, ‚am andern Advent 
Sonntage, ift er ganz ungewöhnlich ſchreckhaft gemefen. 
Unter dem Gottesdienfte und Communion hat er das Kit: 
chendach zu U. $. $. wie auch auf der Bibliotheck, ſamt den 
Senftern, zerriffen, Schiefer, Ziegel und Bretter ingrop 
fer Menge, und ein grofjes Werkſtuͤck herunter geworfen; 
des blauen Thurms gegen Mitternacht Spike, = 

da 


| Erdbeben und groſſen Ungewittern. +13 
Mauer hat er erhoben, auch den Dbertheil des Knopfs 
ſamt den Stacheln auf ven Marke gefchleudert ; vom Dache 
des rothen Thurms hat er etliche Centner Kupfer abgelöfer, 
und in ein benachbartes Haus geſchmiſſen; vom Dache dee 
Mefidenz hat er etliche tauſend Ziegel weggeführt ; das vor· 
bey: fliefiende Saalwaſſer in die Höhe ‚getrieben, theils ins 
Tafelzimmer, theils. dis auf das Dach gefchlagen ;- eine 
Kirche auf der Heyde und viel Haͤuſer hat er umgeworffen, 


und viel tauſend Bäume Gier und anderswo, fonderlich ih | 


Churſachſen, aus der Erde geriſſen. 

4.5. Mihesweniger bat: 4) unfre Gegend: * 
anmerkungswuͤrdige Donnerwetter erfahren, welche zwar 
Furcht und Angft erweckt; groͤßeſtentheils aber, durch 
Gottes Barmherzigkeit, keinen ſehr groſſen Schaden, nach 
ſich gezögen haben. Ao. 1 304 ſollen in einem Donnerwet⸗ 
ter bey Friedeburg an der Saale gluͤende heiſſe Steine 
gefallen feyn, welche ſchwarz und fo heiß, wie glüendes Eiſen 
gewefen, und das Gras verfenge und verbrannt haben. 
A). 2547 den 27 April ift zu Halle Abends zwifchen 4 
und 5 ben hellem Sonnenſchein ein foldher Blig und Schlag 
ausgebrochen, daß man einen groſſen Klumpen Feuer auf 
die Marienkirche fallen fehen, und der Thuͤrmer, weil et 


vermenne‘, es brenne Kirche und Thürme, Sturm ge 


ſchlagen hat. Es iſt aber das. Feuer ohne Schaden ver: 
ſchwunden. Yo. 1585 den 9 Febr. zwifchen 11 und 12 
hat es in vielen Kirchen eingefchlagen, angezündet und 
Schaden gebracht. Ao. 1592 den 14 Det. ift ein unge: 
woͤhnlich Wetter mit groſſen Windbraufen entftanden, und 
Hat mit einem harten Donnerfirahl etliche ftarfe Steine 
von U. & Fr; Kirchthuͤrmern zu Malle herab gefchlagen. 
Ao. 1603 den 25: Tun. ift ein dreyfach Ungewitter mie 
geoffem Krachen und Saufen entflanden, welches an zehn 
Orten in⸗: und bey Halle zingefhlagen, und das Schloß zu 
een angezuͤndet u‘ Ao. 7604 den 12 Aug, 

Uns Sonn; 


# 


14 Das 3, Enpitel, Bon Sturmwind, 


Sonntags Abends zwiſchen 9 und zo ſchlug das Wettet 
2592 eingeſchlagen, in den blauen Thurm gegen Mittag 
ein. Ab 1609 ben 25 Aug. toͤdtete has Wetter auf dem 
kleinen Petersberge vor Malle zwey Perſonen in: einem 
Haufe; und ein Weib, nebſt einem Kinde, ward toͤdtlich 
rn Yo. 1638 ben 27 Dec. hat das Wetter, fo 
bey hellem Himmel entftanden, mit einemftarfen Schlag 
den rothen Thurm berührt; welches auch 1639. ben.16 

Ang. geſchehen. 1643 den 18 “jun. iſt ein ſchreckhaftet 
Ungemitser mit. Donner, Blitz, Schloſſen und Plagregen 
entſtanden; welches bey der Domkirche eingefchlagen, und 
wie. Beuerkugeln, bey Vollendung des Gottesdienſtes, umdie 
Kirche herum gefahren. Das. 1646 Jahr iſt ſehr reich 
an geoffen Ungewittern, mit Hagel vergefellfchafter, geweſen; 
wodurch Hähfer umgemworfen, Bäume aus der Erde geriß 
fen, ‚Getreyde verdorben, Menfchen getöbset, Ueberſchwem⸗ 
- mungen und Entzündungen. bewirfet. worden. - Ao. 1651 
den 2°7 April Abends um 10 Uhr: hat das Donnerwetter zu 
Halle abermahls in den blauen Kirchthurm gegen Mitten 
nacht. gefchlagen,. und ibn, Abend und Morgenwaͤrts ange 
zuͤndet. ‚Weil aber die Hallleute durch Eymer voll Mild 
ſchleunige Huͤlfe geleiſtet, und dazu ein Plazregen gefallen; ſo 
iſt es noch in Zeiten geloͤſcht worden. Ao-1703.den 29 Jun 
Nachmittags um 4 Uhr entſtund ein heftiger Sturmwind 
mit Hagel, Dorner und Blitzen, welcher auf der Nieder 
Jage zu. Halle, bey der Schifferbrüde,ein Koͤnigl. Sal: Pad 
Baus niederwarf, in welches fich wegen: bes Wetters eilj 
Perſonen retirivet hatten, davon zwey, eine Manns: und 
eine Weibsperfon, auf der Stelle erſchlagen, die übrigen 
neune aber hart befchädigt wurden. Ao. 1726. fhlug bus 
Gewitter in die Ulrichskirche, melches doch nicht geyfn 
det har. : Yo. 1733 den to Jul. zwifchen 12 und ı Uhr 
»s über, Halle ein Amen Ungewitter, mit — 


nd 
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Schloſſen und Plazregen weg: baben ſich letzterer ſo gewal- 
fig ergoßen, baf nicht nur in der Stadt hin und wieder in 
‚den Kellern an Wein, Bier, Victualien und Waaren 
Bin Schade geſchehen; ſondern auch, weil fich der Canal 
im Clausthore verftopfe hatte, das Waffer bey: der Bade: 
ven übergefchoffen, ins Thal gelaufen, die. drey Salz; 
brunnen, Deutfch, Gutjahr und Meteritz, inder Ge 
ſchwindigkeit uͤberſchwemmet, und: voll ‚wildes Waſſer, 
Schlamm und Unflath geführer; daher bie: Brunnen bis 
auf den Grund ausgejogen, die verunreinigte Soole wege 
gegoffen, und die Brunnen gereinigt werden muͤſſen. Als 
den 14 ul. Soole aus dem Meteritz⸗Brunnen ju einer 
Probe gezogen ward: fand: man fie nur, neunloͤthig, weil 
ſich das wilde Waſſer oben in die Damm⸗ Erde gezogen und 
als es eine Defnung in den Brunnen gefunden, in folde 
hinein gedrungen, und mit der oberften Goole vermifchet 
Barte. Ob man nun gleich foldye aus dem Brunnen aus⸗ 
zog, bis man fdieder Soole von richtigem Gehalte äntraf * 
fo dauerte doch das Eindtingen des wilden Waflers; fofich 
mit der Soole vermengte, etliche Tage. Endlich wurde 
alles erfchöpft; und man muß es der Guͤte Gottes verdan⸗ 
Ben, daß dieſe Ueberſchwemmung dem Brunnen weiter kei⸗ 
nen Schaden zugefüger hat. Yo, 1746 ben zı May ſchlug 
Bas Wetter in den Thurm der Schullirche ein; doch ohne 
Schaden. Ao. 2759 den 2.Jun. am“ Pfingft heiligen 
Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr ſchlug es nochmals in die Spi⸗ 
Be des einen blauen Thurms am der Kicche zw Lk & Fr. ge 
gen‘ Mitternacht zu: ein; und bald darauf bemerkte man, 
daß es gezuͤndet hatte. Es warb aber mit Gottes Hülfe 
gelöiche:-. As. 2761. den ı Yun. entſtund ein ſtarkes 
Donneretten, fo mit beftändigen Schlägen und ſtarlen Bli⸗ 
gen, — und in drey Orten einſchlug, ſonderlich in 
Den nemlichen blaͤuen Thurm, in der Sturmglocken Thurm; 
es * aber nirgends geiinber. Ao. 1764 den 16 May 


Abendg 


u 
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Abends nach 7 Uhr ſchlug das Gewitter in das Schulge 
baͤude, wo der Rector wohnet, doch ohne Entzuͤndung 
Ao. 1766 den 12 Jul. Mittags um ı Uhr ſchlug das Ge⸗ 
witter in ein Haus vor dem obern Steinthore, toͤdtete das 
Pferd: Hingegen warb ber, nicht weit davon am Fieber 
liegende, Knecht nicht getroffen; eine Frau aber im Felde 
erſchlagen. Mehrere Spempel fann man in Friedrich 
Auguſt Jani, ehemaligen Archidiaconi an hieſiger Marien 
Kirche, donnernden Machtwort Gottes; item in 
— ſeeeng⸗⸗ Donnerwetter des Seren gehooh 
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Don Cometen, Lufkerfcheinungen, Sonne 
finfternifen und fogenanten MWunderzeichen. 


6. 1, 

1908 weiß, man von: ben Eometen, daß es 

N eltcepe find, die ihre gefegmäßige Bewegung, nicht 

aber die: Abſicht haben, daß fie uns Krieg, theure Zeiten 
u. f. mw... entweder vorher verfündigen, oder wohl gar be 
wirken ſollen. Unterdeſſen iſt es nicht unnüge zu erfahren, 
wenn dergleichen: in unſern Gegenden gefehen worben find, 
$.. 2. Die Gefchichte liefert uns folgende: 0.997: 
1004.1017. 1042, 109 5. 1097. 1113. 1736. ben 2 
Aug. 1145. im May, 1264 im Aug. Dieſer ſoll fich Länger, 
denn ein Viertel Jahr haben -fehen laſſen. Yo. 1305. 
2312. und.ngı$. hat man zwey Cometen gefehen. An 
1337. hat man einen Cometen vier Monath lang ‚gefehen; 
und als diefer faum einen Monarch geſtanden, iſt noch ei⸗ 


nee neben demſelben, fait ein Viertel Jahr lang, ſichtbar wor 


ben. X0.1382. 1402.1405. 1433. 1444 und 1472 


föllen zwern ſchreckliche Cometen erfchienen feyn; -Ap, 1500. / 


2506 den.ı2 April, und ein anderer im Aug.ı5 16.1529 


ben 12;Aug 1531. 1532: 1533. 153852539. ar 
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den 27 Aug. 1555. 1577 im Nov. 1580 den 17 Och 
Ao. 1618 im Nov, ift eingeofler Comet erſchienen, wels 
chen man, weil er vor bem dreyßigjaͤhrigen Kriege ber: 
gegangen, ben Kriegscomet genennet hat. Die Abbi- 
dung davon finder man im Theatr. Europ. T.I,p. 100. und 
das Schema in Lehmanns Hiſtor. Schauplatz der na⸗ 
tuͤrlichen Merkwuͤrdigkeiten des Meißniſchen Ober 
Erzgebuͤrges p. 370. Ferner Yo. 1652 den g bis 27. 
Der. it ein Comet, nach Sonnen Untergang, bie ganze 
Macht gefehen worden. Yo. 1661354 Ende des Jan 1664 
den 4 Dec. 1665 ben 26 März. 1672 im März. Diefer 
ſoll mit dem 1 57 1 gleich gewefen fegn. 16777 den 22 April; 
1680 den 6 Nov. hat ſich eim groſſer Comet fehen laſſen, 
weldyer den Yan. 1681 hindurch gedauert. Er erfchien 
Morgens und Abends, binnen vier und zwanzig Stunden 
umlief er den ganzen Himmel. . Obgleich der Mond mits 
sen im Dee. überaus heile ſchien: fo leuchtete der groffe 
und fürchterliche Cometſtrahl noch fehr helle, aber bleich, 
daß man die Firfterne dabey fehen font. Sein Schema 
findet man im Theaw. Europ. Tom.XU.p. 259 im Kupfer, 
besgleichen bey Lehmann im angeführten Buche ©. 376; 
No. 1742. den 24 März bis zum 9 April hat man wieder 
einen Someten wahrgenommen, don welchem verfchiedene 
Befchreibungen befant gemacht worden. Damals- ent: 
fponne ſich der Eometenftreit zwifchen dem damahligen 
MR. Heyn zu Brandenburg, nachmaligen Prediger zu 
Netzen, ohnweit Potsdam, woer auch geftorben ift, und 
zwifchen andern, die ipn wiberlegten. Jener behauptete 
mit dem Whiſton, daß die Erdfugel ein ehemals ausge: 
brannter Comer, die Suͤndfluth durch einen. Cometen be: 
wirfet, und der Stern der Weiſen ein Comet: gewefen fen ; 
fo wie auch der fenrige Untergang dee Erdkugel durch einen 
Comet bewerfftelliger werden würde. So find auch in den 
Jehren Yo. 1743 um Weyhnachten, 1744. Ao 1757 

den 
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den 11 Sept. 1759 den 3 May, 1760 den 9 Jan 
und 1769 ben 22 Aug. Cometen beobachtet worden. Sek: 
terer fand ſich in dem Sternbilde des Orions, und erftredte 
feinen Schweif bis zu dem Ceveus, wovon die Sternfun: 
digen behaupten, daß folcher zwanzig Millionen Meilen 
lang ſey. ‚Sein Lauf war fehr fehnell der "Sonne entgegen, 
Endlich Haben wir einen Cometen 1770 ben 28 Yun. ohne 
Schwoeif,, aber. mit einem’ groffen Dunfterenfe, mwahıgo 
nommen. Weil er ber Sonne gerade gegenuͤber war, warf 
er feinen Strahl von der. Erde abwärts. 

6. 3. An Eufterfcheinungen hat es auch nicht ge 
mangelt. Hier will ich mich mit den mehrern Sonnen und 
Monden, Schwefelregen, und dergleichen übel: verjiande 
nen Dingen nicht aufhalten; fondern nur eins und das aw 
dere wirklich) merfwürdige anführen. Ao. 1708 den 11 
Sept. Abends um 10 Uhr, fahe man zu. Halle eine feurige 
£ufterfcheinung, in Geitalle eines Feuerballes, den man 
feines helfen Lichtes wegen. kaum anfehen konte. Er kam 
-nach einigen Bligen aus Suͤd⸗Oſt; ſtieg aber langſamer als 
ein Blig von dem Horizont herauf, und verwandelte ſich 
hernach in eine: breite Streiſſe, ‚die als ein Stuͤck ein 
mehr länglichen, als völlig runden Ringes, gegen den Ho⸗ 
rijont zu ſahe. Es hat der berühmte Wolf dieſe Erſchei⸗ 
nung in den Actis Erud. Lipf. m. Nor. 1708. ©, 526. be⸗ 
ſchrieben. Ao. 1716 den 17 März, Abends nach 7 Uhr 
bis gegen zo Uhr, hat ſich ein ungewöhnliches Mordlicht fe 
ben laſſen, welches fid) im Geſtalt eines Bogens gezeigt, 
der mit einem Ende zwifchen Welten und Norden, mit dem 
andern aber zwifchen Morden und Often auf dem Horizont 
aufgeftanden. : Aus dieſem bogen find Strahlen heraus 
gefchoflen, wie etwa die Raquetten aufzuſteigen pflegen, 
doch nicht fo ſchnell als ber Blii. Wolf har darüberden 
24 März eine Section gehalten, und hernach feine Gedan⸗ 


Een im Druck eroͤfnet, welche in deflen 2736. 8. ebirten 
Fleinen 
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Fleinen philofophifchen Schriften S. 113 mit Zufägen zu 
finden find. Seit der Zeit hat man angefangen mehr auf 
dergleichen Zeichen acht zugeben; wie aus ben Altiserudi 
und den Breslauer Sammlungen :erhellen kann. Ao⸗ 
1729 den 15 Mov..bemerfte nian ebenfalls ein Nordlicht, 
welches die ganze Mache durch dauerte; wovon man die 
Hallifchen Anzeigen diefes Jahres, ©. 263. 275. 291 
und 309 lefen muß. . Yo. 1730 den 29 un. ward zu 
Halle abermahl ein Nordlicht bemerft, welches, ob es 
wohl ſchwach war, doc deswegen ein Andenken verdient, 
weil es in den’Tängften Tagen, und bey vollem Mondfchein 
zu fehen war: da’ hingegen einige, fogar in Morivegen und 
Rußland, von den Mordlichtern vorgegeben, daß fie ſich 
weder im Sommer noch im Winter, bey hellem Monden- 
fiheine, fehen lieffen. Es find in folgenden Jahren noch 
mehrere erfchienen, die ich mit Stillſchweigen übergehe. 
. 4. Was noch die Sonnenfinfternifie anlangr, - 
fo Hat man, auffer 1133 den 2 Aug. Yo. 1238,-im- Fahre 
1405 Sreytags nach Viti um 7 Uhr eine Sonnenfinfter: 
niß gehabt, dabey es fo dunkel worden, daß man eine hals 
be Stunde lang kaum fehen koͤnnen; die Vögel find zur‘ 
Erde geflogen, und die Sterne zeigten fih. Ao. 1706 
den 12 May war eine folche Totalfinfterniß, die faft über 
ganz Europa gegangen, und die Some bis auf „z Zoll 
völlig verfinſtert geweſen. Der Anfang war um 8 Uhr 
54 Minuten, das Mittel um 9 Uhr 58 Minuten, und’ 
das Ende um 11 Uhr 12 Minuten. Die mittlere völlige 
Berfinfterüng"der Sonne dauerte vier Minuten, in wel! 
cher Zeit die Sonne von dem Mond, als mifeinem Vorhang, 
völlig bedeckt geweſen, fo daß eine völlige. Macht erfolgen. 
Die Venus, Mersurius, Jupiter und Saturnus, famt 
vielen Firfterner erfter Gröffe, fo dvamahls am Horizont 
flimden, ſind deutlich gefehen worden. Es ift der Than 
gefallen, die Vögel find zu Neſte geflogen, das Federvieh 
hat 
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hat fich zur Ruhe begeben, und das auf der Weide fenende 
Vieh ift nach den Staͤllen geeilet; die Fledermäufe aber 
lieffen ſich, wie bey Nachte, häufig ſehen. So bald aber 
die Sonne nur ein wenig hinter dem Mond wieber hervor 
gekommen, welches um 10 Uhr 2 Minuten geſchahe; hat fi 
die Erde auf einmahl, wie ein Blitz, erleuchtet. °) 
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nno 1186 hat man um Weyhnachten eine folche Wär 
me gehabt, daß die Bäume im Jan. zu blühen ange 
fangen; im Febr. haben fid) die Aepfel in der Gröffe der 
wälfchen Nuͤſſe gezeigt , Wein und Getreyde haben zeitlich 
gebiuͤhet; und weil keine Kälte darauf gefolgt, ift im May 
die Erndte, und im Anfange des Aug. die Weinleſe, über 
haupt aber ein fruchtbar Jahr, und an Korn und Wein 
ein Leberfluß gewefen. Won Ao. 1472. an haben dieſe 
Gegenden drey Jahr hinter einander eine ſolche Hitze aus⸗ 
geſtanden, daß Ao. 1473 der Harz entzündet werden, und 
vier Meilen weggebranng ift, - Auch find 1540 viele Waͤl 
der für Hitze in Brand gerathen. Ao. 1590 nad) Pfing: 
ften hat fich eine folche Hige angehoben, daß Brunnen und 
Teiche ausgetrodnet, und man durch die Saale waten 
Binnen. Weil denn nun die Dürre bis Martini angehalten, 
ſo iſt das Getrende verborben, Graf, Heu, Grummet 
und Küchenfpeifen find zuruͤck geblieben, und alles iſt heuer 
worden. In den Jahren 1616. 1,625 und: 1631 ” 


'#) Tycho de Brabe hat ehebeffen an ber Moͤglichkeit einer fob 
chen Verdeckung der Sonne durch den Mend ge weifel; 
fein Zweifel aber ift durch Die Wirklichkeit in biefem Jahr⸗ 
hundert kraͤftigſt widerleget worden. Man fehe hierbep 
Sscheuchsers Taturgeſchichte des Schweiserlandes. Th. 2. 
Num. 24. ©. 93. 
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ſich eine ſo groſſe Hitze eingeſtellet, daß ſich die Baͤume entzuͤndet, 
und man kaum mit Loͤſchen fertig werden mögen, Ja, im Ieen ö 
Jahre hat man Eyer an der Sonnen braten fönnen „welche, 
wenn man fie nicht bald umgewendet, gar verbrannt worden 
find. Ao. 1684 ift, aufjer den gewöhnlichen Wirfungen einer 
groflen Hite,die Elbe bey Magdeburg fo Elein gewejen, daß 
fie wie einzelne Fleine Baͤchlein ausgefehen, und, mo fie 
fonft die meifte Tiefe hat, iſt dem durchgehenden das 
Waſſer bis an die Knie gegangen. Ao. 1719 war alles 
fiedenb und bratend; und 1726 war es, nad) grofler Kälte, 
im Day fo.heiß, als in den wärmften Hundssagen. Der 
Degen blieb auch den folgenden Monath aus; daher ein 
groffer Mißwachs und Theurung entitund, 
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I 984 ift ein langer und harter Winter eingefallen, 
welcher vom 3 Nov. bis auf den 5 May gedanrerz 
worauf Dürre, Hunger und Peft erfolge. Dergleichen 
baf ſich aud) Ao.992. 994. 1009. 1011. 1020. 1113. 
1121. und Yo. 1124 ereignet. In diefem Winter 
find Leute auf dem Felde, arme Kinder, Vögel in der Luft, 
MWeinftöce in der Erde, und Getreyde im Acer erfroren, 
auch die Fifche in Teichen find erſtict. Ao. 1234 ifl dee 
Winter fo hart gemwefen, daß man nicht nur ‚über alle 
Maffer mit Wagen fahren; fondern auch zu Fuffe überdas 
Meer nach Venedig geben können: fo wie man 1389 
von Lübeck bis zum Sunde in Dännemarf zu Fuß uͤber 
das. Eis gegangen iſt. Eben dies läßt ſich von dem Wins 
ter Ao. 1490 fagen.Xo. 15 13 ift der Froft von Michaelis. 
bis Uchtmeſſen ſo groß geweſen, daß die Menſchen ihre 
Jahres Rechnung darnach gemacht haben; weil ſich keiner 
dergleichen erinnern koͤnnen. Ao. 1565 iſt eine ſolche Kälte 
eingefallen, daß der Wein bey der Communion in der Ul⸗ 

33 - richs 
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richs Kirche gefroren, und man ihn wieder aufthauen 
müffen. Yo. 1667 hat fih im März in Deutfchland 
und Norden ein firenger Nachwinter eingefteller, wor 
durch der Weinſtock und Menfchen viel gelitten. Zwiſchen 
Stralfund und der Inſel Ruͤgen hat die zugefrorne Of: 
fee Wagen getragen; und dem 9 ej. hat man Ochſen über 
den Mittelfahrer Sund treiben Fönnen. In Holland 
hat es den 7 ej. von neuem zu frieren angefangen, daß man 
fon den 8 über das Eis des Yſtrohms gehen Fünnen, 

o.noc) Tages vorher Schiffe durchgefahren waren. Mit 
Uebergehung der ftrengen Winter von Ao. 1670. 1694 
1694 und 1705 , gebenfe ich des groffen Winters ven 
1709,,der vom 3 Dee. 1708 biszum 11 März 170gpe 
dauret, und feit 1608 feines gleichen nicht gehabt hat. 
Diefer Winter Hat in ganz Europa unfäglichen Schaden 
gethan. Diele hundert Menſchen find hier, und ba, auch 
fogar in Frankreich, erfroren; viele haben Naſen, Of 
een, Hände und Fuͤſſe eingebuͤſſet; Wild, Vögel, Fiſche, 
Oel Pommeranjen⸗Citronen⸗ Obſt⸗ und wilde Baͤume in 
Waͤldern, wie auch Weinſtoͤcke, find verdorben worden 
Nicht nur der Sund; ſondern auch der Coſtnitzer-und 
Zuͤrcher· See, alle Canaͤle zu Venedig, und der Aus 
flug des Tagus, find mit Eis belegt gemwefen: worauf 
hernach groſſe Waffer erfolgt, die nicht weniger ungemeinen 
Schaden gethan, Yo. 1716. 1726 und 1740 find 
gleichfals überaus firenge Winter geweſen: letzterer fing fich 
mit dem Neuen Jahrstage an, und dauerte bis zu Ende 
des März, Die falte Witterung blieb bis in den May; 
und es folgte ein fehlechtes Jahr. An einigen Orten foll 
die Kälte vier Grab gröffer gewefen feyn, als fie Xo. 1709 
gewefen ift. Endlich 1767 hat fich feit bem 5 Jan eine ſo 
firenge Kälte eingefunden, daß den 21 in ben Sahquel 
fen Eiszacken gefroren waren; welches 1740 nicht geſchehen. 


Das 
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Von Ströhmen, Fluſſen, Bachen, Brunnen 


und Teichen. 
4. 1. 
die vornehmſten Fluͤſſe und Baͤche im Saale De Dr 

‚find die Saale, die weiſſe Elfter, Wipper, 
Fuhne, Götfche und Reide. Die Eifer. enrfpringe 
bey dem Dorfe Elfter, unweit Adorf im Voigtlande; 
aus diefem läuft fie Leipzig vorbey, wo fie die Pleiffe zu 
fih) nimt, gebt die Aue herunter bis auf Beeſen, und 
vereinigt ſich mit der Saale. Die Wipper entfpringe einge 
halbe Meile von Stollberg, gebt, durch das Mansfeldi⸗ 
ſche, auf das Aſcherslebiſche Dorf groſſen Schierftäot, 
wo fie die Eine an ſich nimmt, und endlich zteifchen dem 
Dorfe Aderftädt und der Stade Bernburg in die Saale 
faͤllt. Die Fuhne ift aus den Anhaͤltiſchen Mioräften, 
duch Erhebung einiget Graben, entftanben. Das Waf- 
fer fließe theils oftwerts, und kommt in die Mulde; theils 
aber nach Salzfurt bis Zörbig; und endlich ergießt fie fich 
bey Dröbel ohnweit Bernburg auch in die Saale. Die 
Goͤtſche iſt ein Bach, ſo zu Nauendorf unter dem Pe⸗ 
tersberge entſpringt, und zwiſchen Trotha und Brach⸗ 
witz in die Saale kommt. Die Reide entſteht aus den 
Gümpfen hinter Reideburg, giebt in der Folge den 
Dieskauer Teichen das Waffer, und gerärh bey Ofendorf 
in die Eliter. 

$. 2. An Zeichen find fonderlich bekant die groffen 
Teiche zu Diesfau und Langenbogen, Dieſe liegen 
unter ber Mansfeldiſchen ſalzigen See, deren Waſſer ſo 

iſt wie in der Oſtſee; und erhaͤlt ihren Zufluß aus 
derſelben durch die Salzke: daher fie falyig, Waſſer und 
Fiſche von treflihen Beſchmack hat. Die Salzke vereinige 
m zu. Salzmünde mit. dee Saale... © 
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$. 3. An Quellen und Brunnen ift fein Mangel; 
einige Kind ſalzig, andere ſuͤſſe. Zu jenen gehören bie 
Galzquellen zu Halle und Giebichenſtein; von welchen 
man Hohndorfs Salzwerks Befchreibung, wie fol- 
che Drephaupt mit Anmerkungen begleitet, und feinem 
Werke als eine hoͤchſtmerkwuͤrdige Beylage bengefliger hat, 
nachſehen muß. Die füfjen aber find von verſchiedner 
Art. An gebürgigten Orten, als auf dem Peteröberge, 
zu Kroſigk und Wettin find feifche, gefunde Bergqueb 
Ien, die hart Waſſer führen. 
$. 4. Zu Eönnern find die Brauer Brunnen, ſo 
aus einem Felſen entfpringen, friſch, und Elar, fie geben an: 
genehmes und gefundes Wafjer fo überflüßig, daß fie,e e,einen 
Feinen Bach in der Stadt machen. 
$. 5. In Halle führen faſt alle Brunnen etwas 
"Salz, und, weil fie durch Spat, Kalf und Gips:Gebürge 
gehen, einen zarten Tropfitein bey fi), welcher fich bey 
dem Kochen niederfchläge, und an die Gefchirre anſetzt; 
daher fie auch nicht allzu gefund find. Eben ſolcher fparig- 
ter Stein fett fich bey dem Salzſieden in den Pfarinen an, 
Scheep genannt‘, welcher aller zwey Tage mit Strohfeuer 
mürbe gebrannt, und abgefchlagen werben muß. Das 
Wanyſenhaus hat vor einigen Jahren in den Belbergifchen 
Feldern mit vielen Koften einen Bergquell auffuchen, und 
durch einen Stollen in Röhren auf das Wayſenhaus 
und nach Glauche führen laſſen; welcher ein gefundes, 
leichtes und friſches Waſſer bey ſich hat. 
$. 6. Bey Belberg, ohnweit Halle, befinde fi ich 
auf der Höhe im freyen Felde ein Gefundbrunnen , der 
ſchon vor etlichen hundert Jahren unter dem Nahmen des 
‘heiligen Borns befant gewefn. Man hatte das Wafı 
fer davon durch hoͤlzerne Möhren bis an das Ufer der Saale 
gefuͤhrt, und eine Pleine Capelle für einen Geiftlichen dabey 
gebauet. Dahin aa Geſunde und Kranke, fie 
trunfen 
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trunken von ben Waſſer, und thaten ihr Opfer. Zum Zeichen, 
daß fo viele hier gefund worden, waren in und an der Ca⸗ 
pelle viele Kruͤcken aufgehangen. Es haben auch die Thals 
gerichte alle "Jahr, am Donnerſtag in der Pfingitwoche, auf 
einer-Flöffe auf der Saale, eine Walfarth zu Waſſer nad). 
dem heiligen Borne gethan; und wenn fie daſelbſt Meſſe 
gehört: fo haben ſie die Bornmeiſter, Schöppen; Frauen 
und Jungfrauen, und wer fonft ba geweſen, traetirt. Eine 
folhe Waſſer Walfarth Hat auch der Kath mit den feinigen 
um Jacobi angeftellt; mac) ber Neformation aber bies in 
eine Woflerfpazierfarth nach dem Belbergiſchen Holze ver⸗ 
wandelt, bis der drenfigjährige Krieg diefem Wergnügen 
ein Ende machte. Nach der Reformation ift die Capelle 
eingegangen, die Roͤhren find nad) und nad) verfault, bie 
Gänge haben fich. verftopft, und das Wafler iſt obem auf 
ber Höhe zu Tage ausgebrochen. Ao. 3646: fam biefer 
= zwar wieder in uf; weil viele. Lahme u. ſ. 1m. 
dadurch gefund worden feyn follten : allein er kam auch wieder 
ins Vergeſſen. Ao. 1696 fuchte ihn D. Abel durch feine 
Schrift: nothivendiger Bericht des edlen und ver» 
doppelten heilfamen Hallifchen Gefündbrunneng, 
wieder in Aufnahme zu bringen. Weiler ihn aber, nad) 
Art der Marktſchreyer, für alle Krankheiten recommenbirt, 
und einige ſich defielben, ohne Vorbereitung und unors 
dentlich, innerlich gebraucht, und ſich vielmehr geſchadet 
hatten: fo verlohr er alles Vertrauen, und man nennete 
ihn fange Zeit den Kraͤtzbrunnen. Endlich unterfuchte 
ihn D, Stifer, und es Fam dahin, dag König Frids 
rich I ſich entſchloß, denfelben in Stand fegen zw laſſen. 
Demnad) ward er 1710 gereinigt, mit Quaterſteinen eins 
gefaßt, ein Brunnenhaus darüber aufgebauet, und ein 
Brunnenwieiſter zur Aufſicht beſtellet. Wie denn auch 
D. Stiſſer eine Kurze Nachricht von Anfang und 
— auch rechtmaͤßigen Gebrauch des — — 
333 Geſund⸗ 
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Geſundbrunnens, herausgegeben, Das Waſſer iſt 
hell, ſubtil, klar, und dennoch ſteckt eine gelbe Erde, 
ſamt einem Eiſen Vitriole in demſelben, welcher ſich, wenn 
Bas Waſſer eine Zeitlang ſteht, deutlich zeiget. Es fuͤhrt 
auch einen ſubtilen Spiritum mineralem ‘bey ſich, der ſich 
bey dem Einſchoͤpfen durch den Geruch und das Perlen de⸗ 
ra jpliven laͤßt; ſchmeckt etwas dintenhaft oder mat 
crialiſch, und kommt dem zu Kauchſtaͤdt zietnlich ben. Zum 
Beaben thut es. gute Dienfte, und beſtaͤtigen es Exempel, 
daß es wider Reiſſen und Schmerzen in Gliedern erſprießlicher 
als das Lauchſtaͤdter ſey. Es hat der feel. Herr Prof: 
"unfer in den Hallifchen Anzeigen'1762 Rum. 35: 
27 eine medicinifche oeconomifche Abhandlung von 
den Hallifchen Waſſern überhaupt, und infonderpeit 
#28. 29 eine leſenswuͤrdige Ausführung, von biefem Ge⸗ 
funpdrunnen und defien Nutzen bey ge und in 
nerlichem —— gelefett. 
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DomSaalfreime denen auf felbigem erbauten 
Schleuſſen und angelegten Schiffarth, 
Drucen und Faͤhren. — 


— — | 
De Saale entſpringt am Fichtelberge im Zelle 
walde, ohnweit des Fleckens Zelle, aus. einem 
runnen, fo der Saalbrunnen heißt. Anfänglich. if 
fie ein Elein Bächlein ;fie wird aber bald Durch andere Walt: 
bäche alfe verftärft, daß fie bereits. eine. halbe Stunde un 
er Zelle etliche Mühlen treiben kann. Von ihrer Reiß 
bis nach Halle, und von da bis fie bey Saalhorn. in bie 
Elbe fälle, wie and) den Fluͤſſen und — , die fie je 
” nun; ©. Da. 626. 
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+ $&.2.Diefer Fluß fuͤhrt Goldfand, - und wohl: 
ſchmeckende Fluß: und Gee:Fifche. In alten Zeiten find 
die Lachfe fo häufig darin gefangen, und das Gefinde is 
zum Ekel damit gejpeifet worden, ‚daß daher in der Calbi⸗ 
fehen Gefinde Ordnung verbothen ift, dem Gefinde in 
der Woche mehr als zwey mahl. Sachs zu fpeifen. ent 
werben fie deſto feltner-gefangen. Es giebt auch in der 
Saale Fifhottern und Bieber: letztere aber fommen 
nicht. oft vor; vor ein paar Jahren ward einer ohnweit um: 6. 
ferer Heumüßle getoͤdtet. Unterdeſſen ift die Saale fo 
Fiſchreich lange nicht wie andere Waſſer: theils weil fie viel 
fteinigten Grund und Ufer hat, und fehr fehnell fließt; da⸗ 
her das Waſſer den Leich in der Seichzeit mit Gewalt andie 
Ufer ſchlaͤgt und zernichtet; theils aber, weif berer zu viel 
find, die ſich vom Fiſchfang nähren wollen. . Bon den Pris 
vilegien der Salzwürfer Brüderfchaft und der Fifcher 
©. Drephaupt ©. 527. Merkwürbig ift, das 1575 
den ıg März das Wafler in der Saale, zwiſchen Alsͤleben 
und Treb nuͤtz, fo ſchleunig verſchwunden iſt, daß man das 
durch geben, die Fiſche auffangen, und den tiefften Grund 
feben können. Es hat dies von Morgens 6 Uhr bis Mit: 
tags um 12 Uhr gewähret; und doc) bat man unfer dem 
Damme zu Aldleben und über Trebnüg feinen Mangel 

an Waſſer gefpüret: vermurplich muß das Waſſer ober 

Kath einen unferirdiichen Gang gefunden haben, durch 
welchen es weggefallen, und unterhalb des Dammes mies 
der ausgebrochen ‚fl. 

$. 3. Die Saale it bereits vor. vielen hundert 

Jahren fhifbar geweſen. Wichmann hat 1752 den 10 
März dem Clofter zum Neuenwerke vor Halle ein Privi⸗ 
legium ertheilt, mit einem Schiffe Salz zu verfhifien und 
Spolz wieder zurüc zu bringen. Ao. 1366 waren ſchon 
Schleuſen auf dem Saalſtrohme; welche aber durch groſſe 
Waſſer und Eisfahrten bald wieder ruiniret worden, wo⸗ 

334 durch 
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durch die Schiffarth ins Stecken gerathen. Cardinal Als 
Brecht 1S. 141.6. 296) erhielt vom Kanfer Carl V. ein 
er Privilegium ‚ wegen der freyen Schiffarth auf der Saale > 
er Fonte aber, damahligen Umftänden halber‘, Peinen Ges 
brauch davon machen. Als Churfuͤrſt Auguft zu Sache 
ſen rohen Kupferftein von Sangerhaufen auf der Saale, 
"und ferner auf der Elbe nach Dreßden, fchiffen laſſen 
wollen; mufte er fih den 5 Aug. 1571 mit vielen Clauſuln 
Are an bas Erzſtift, diefer Wergünftigung wegen, verfchreiben. 
$. 4. Erzbiſchof Sigismund iſt es eigentlich, weis 
“her das Vorhaben, die Saale fehifbar zu machen, ause 
führte. Er errichtete demnach den 2 Nov. 1559 mit den 
&.sz1,stirften von Anhalt einen Vergleich, twegen Erbauung 
einer Schleufe zu Bernburg: 1569 ging die Schiffarth 
: felbft an. Sigmunds Nachfolger, Joachim Fried 
rich ‚ verwandte zwölf tauſend Thaler auf Schleufen und 
die Eröfnung der Waffer; und concedirte diefe Schiffarth 
f. Dr. Einigen feiner Beamten auf zwanzig Jahr (S. 1849. 3 60). 
6.628. Diefe nun ſchoſſen Geld zuſammen, und ſtellten bie Schif⸗ 
farth an. Es muß aber auch nicht gar zu lange gedauret 
haben: denn im Anfange des Sec. XVIL find die Schleuf- 
fen, fonderlich die Calbifche, ſchon wieder fo wandelbar 
geweſen, daß nicht mehr dadurch gefchiffer werden Fönnen. 
Daher drang Johann George I. von Anhalt 1603 
drauf, daß die von Miagdeburgifcher Seite verfprochene 
Deparation erfolgen möchte; derowegen wurden die vers 
glichnen Puncte den 10 Dec. 1605 zu Ealbe erfieurer, die 
Schleuſengelder reguliret, und fodann die Reparaturen der 
Schleuſen ſowol zu Bernburg, als auch im Erzftift, 
Horgenommen: allein im dreyigjährigen Kriege ging bie 
Schiffarth wieder ein, und die Schleufen wurden ruiniref. 
$ 5. Mach deffen Endigung, fuchte der Abminiftra: 
tor Auguſtus beydes wieder in Gang zu bringen (©. 276 
$ 488); und das dauerte ſo lange, als die Schleuſen 
| dauerten. 
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dauerten. Als aber das Erzftife an das Haus Branden⸗ 
burg fiel, und die Maͤrkiſchen Lande mit Halliſchem Sal⸗ 
ze verſehen werben ſollten; ſolches aber auf der Are bis 
Acken zu ſchaffen, wie anfänglich gefhahe, zu koſtbar war: 
fo beſchloß man, die Schiffarth wieder anzurichten, und 
dazu die Schleufen von Steinen zu bauen. Friedrich I. 
legte 1694 den Grundftein zu der Trothifchen Schleufe 
( S.317. 4. 35); vermochte auch den Fürften von Bern: 
burg, feine Schleufe gleichfals ‘von Quareriteinen von 
Grund aus neue erbauen zu laſſen. Man wandte übrigens 
alten möglichen Fleiß an, die Schleufen bald zum Gebrauch 
in’ ferfigen Stand zu feßen. Diefer Schleufen find fieben; 
2) Gimrit gegen über, welche 1762 wieder von Grund | 
aus repariret worden; 2) zu Trotha; 3) zu Wettin; 
4) zu Rothenburg; 5) zu Alsleben; 6) zu Bernburg; 
und 7) zu Calbe. Sie find nad) der beften Manier ers 
bauet; man fann eine Beſchreibung und Riß davon in 
Eeupolds Theatro machinarum hydrotechn. 4. 272 und 
Tab. 51 finden. Bey jeder iſt ein Schleufenmeifter zur 
Aufſicht beftelle. Die Bernburgifche wird von dem Fürs 
ften, die übrigen aber von der —— Cam: 
mer unterhalten. 
$. 6. Nachdem die Schleufen fertig waren , ward 

"die Schiffarth den 16 Mär; 1698 an bie Nothenbur.g Dr Dr. 
giſche Bergwerks Gewerkſchaft; und in der Folge an — 
andre verpachtet. Es haben aber die Pächter die Schif⸗ 
farth auf der Saale unter der Bedingung privative, daß 
fie für eine feſtgeſetzte Schiffracht zu den König. Salz⸗ 
coeturen Steinfohlen, nebſt dem Holze zu den Saljtonnen, 
anfahren; und hingegen das zu Halle gefottene Salz nad) 
"ven Saalhorn abſchiffen müfjen, dabey ihnen, der Ruͤck⸗ 
fracht halber, der privative Holzhandel, fo mit Schiffen 
angefahren wird, erlaubt iſt. Der Bau eines folchen 

Schiſs, ſo einen Maſtbaum und Seegel führe, koſtet acht: 
| | 33 5 hundert 


. 
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hundert Thaler, und kann bis 27 Laſt Salyy und ſechzehn 
bis achtzehn Wiſpel Steinkohlen laden, nachdem die Waſ⸗ 
ſer groß oder klein, und die Schiffe groß ſind. Strohm 
auf muͤſſen ſie mehrentheils von neun bis zehn Perſonen 
mit der Treckleine gezogen werden. Weil auch der Kriegs⸗ 
rath Stecher zu Beuchlitz eine Art brauner Steinkohlen 
gefunden, und ſich derſelben bey der von ihm erpachteten 
Koͤnigl. Saljeoerur zur Feurung bebient: ſo bat er, mit 
Königl. Bewilligung, hinter den Pulverweiden am Damme 
der Pulvermuͤhle, auf feine Koften eine hölzerne Schleufe 
anlegen laſſen, vermittelft deren er mit zwey Breslauer 
| ‚bie Kohlen bis auf die Miederlage anfchiffen kann. 
Noch. iſt zu merken, daß der Koͤnig, zur Befoͤrderung 
des Commercii, ſonderlich die Beamte, Magifträte, Com: 
murnitaͤten, Adliche, Kaufleute, u. ſ. w. zum Anban 
neuer Schifsgefaͤſſe, unter den vortheilhafteſten Bedin⸗ 
gungen, durch ein eignes Reſcript, animiren laſſen. Man 
ſehe die Halliſchen Anzeigen Xo.1762 n. 23. S. ni 
$. 7. Auſſer dem Brennholje, fo benannte Schi 
Bringen „ kommt noch einegrofle Anzahl Holzauf der Saale 
aus dem Thüringer Walde, Voigtlande, und dem 
Schwarzburgifchen; 1) Floßholz, fo in einzelnen 
Scheiten auf dem Fluſſe ſchwimmend angeflöfjet. wird; two: 
: von Hondorfs Salzwerksbeſchreibung Cap. 18 nachgefe: _ 
ben werben muß: 2) Bauholz, fo in zuſammen verbun: 
denen Floͤſſen darch Leute ſortgefloͤſſet wird. Dies komnjt 
gemeiniglid von Naumburg, wo jaͤhrlich zwey groffe 
Holzmaͤrkte gehalten, und wohin von Oberlaͤndiſchen Holg: 
bändlern Baupol; und Waflerbreter in Menge ‚gebracht 
werden. 
(. Dr. $. 8. Ueber bie Saale gehen viele Bruͤcken und 
= Fahren. . Der auswärtigen. nicht zu gedenken, fo find zu 
Halle, wo fi der Fluß in viele Arme theilet, verſchie⸗ 
bene. Lieber den Haupeſinohn — der Stadt 3 die 
x inn⸗ 


⁊ 
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Finn soder Hohebruͤcke von Quaterfteinen mit vielen Bo⸗ 
gen,” die fo voreheilhaft angelegt iſt, daß die Gewalt des 
Waffers nicht gerade darauf zufchieße, fondern ber Laͤnge 
nach darauf hin und feitwarts durchläuft. a) Lieber ben 
Mühlgraben find die Moritzbruͤcke b) und Clausbruͤcke 
€) von Stein mie Schreibbogen ;hingegen die Hafcher- Zi 
ger: Schleufensund Kuttel⸗Bruͤcke von Holz, d); die 
eſtenbruͤcke iſt eine Zugbruͤcke; und.die Schieferbrin _ 
e) von Sprengwerf bedeckt. Sonſt find auch vers 
fihiedene — in der — au Auffangung des Hol: 
zes, 


9. Bor Alters hat daſelbſt ein — ober Sinne geſtanden. f. Dr. 
daher ift fie die Zinn= Bräde genennet worden. Es wird Tb. 2. 
u ihrer ſchon 1172 in Erzbifhof Wichmanns Documente ge 2° . 
dacht; er won ſeyn. Vermuthlich hatẽ * 
man fie Sec. XV. ſteinern auf: * denn man weiß, daß 
man fie 1503 zu wölben angch * Als ſich 1636 im Jan. 
die —— Armee — — — "Sägen reti⸗ 
rirte, und durch Alle dieſe B ſo brannte 
fie nicht wo. bie —— — vo 855 
auch die B an der Hohenbruͤcke durchbrechen, daß nie⸗ 
mand F * paßiren konte. Man muſte ſich entweder 
durchs Waſſer wagen, oder von Fiſchern uͤberſetzen laſſen; 
wobey viel Menſchen und Pferde ertrunken. nun die 
repariren; muſte der Rath Geld aufnehmen, zu 
un ee hr lee ec einen —— anlegen 
Domcapitul, bey damahliger Se- 
—— e,ticht —— 


», Dr Mfeifer an hiefem Thore zn —— und 1541 bag Ge 
nder mit den Anbei vorge Sigbänfen verfertigt worden. 
| e Elausbrüde war vorher — aber 1569 iſt fie nebſt 
‚dem Thore von ben Steinen der abgebrochenen Nicolaus; 
Eapelle erbauet worden. 
- =) De nn ift 1762 von ber Gewalt bes Waffersein; 
‚ge 
e) Weil diefe Brüce ein Schieferdach gehabt, iſt fie davon 
benennet worden. Gie ift zum andernmahle 1757 ben zı _ 
Det. Nachts zwiſchen 12 und ı Uhr von Defterreichifehen " 
Hufaren abgebrannt worden. Nach der Roßbacher Schlacht 
ward fie indeffen zum- Gehen und Fahren gefchicht gemacht, 
bie fie 1767 aufs nene gebauct und bedecket worden. 
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ges, angelegt. f) - Zu Giebichenftein, Wettin, 
Bruce, einem Feiedeburgifchen Dorfe, zu Aldleben, zu 
MWirfchleben, unterhalb Aldleben, zu Niemburg, 
Calbe und Roſenburg find Fähren. Zu: Rothenburg. 
iſt eine hölzerne Bruͤcke, in der Mitte mit einer Zugbrücke, 
aber blos zum Behuf bes Bergwerfs, erbauet. Endlich zu 


‚Bernburg: ift eine Foftbare, auf vier Pfeilern von Qua⸗ 


terſteinen ruhende, mit einer Klappe zur Durchlaſſung der 
Maſtbaͤume verfehene, Bruͤcke, welche 1706 errichtet iſt. 


Das 9 Capitel. | 
Don groſſen Waffern und Wafler- Schaden. 
$ 1. 
ie Saale, Mulde, Unſtrut, und Elbe haben 
fidy ofe ſehr ergofien, und groflen Schaden verurs 
ſacht. Die merfwürdigften Fälle find folgende: Ao.1345 
iſt die Saale fo groß gewefen, daß man auf den Zinnen der 
Stadtmauren Waſſer fchöpfen können; und hat dies Ge: 
waͤſſer von Faftnachten bis Palmarum geftanden. %0.1374 
in der Faften hat die Saale alle Salzbrunnen, famt den 


Kothen, überfhtwemmt. - Und ob diefe gleich zugefpünder, 


HUB der Kath und Pfännerfchaft 1582, mit Churfürft Au⸗ 


guft zu Sachen, wegen Anflöffung des Floßholzes auf dem 
Saalftrohm zum —— einen Contract ie loffen; und 
es nöthig war, Auffangen und Abwafchen deffelben, ei- 
nige Holzrechen in der Saale zufegen: fo erlaubte dies ber 
damalige Adminifirator, Marggraf Joachim Sriedrich zu 
Brandenburg unter der ausdrücklichen Bedingung, daß 
Dero Hoheit, Negalien und Gerechtigkeit auf dem’ Saab 
ſtrohm nicht dadurch präjubdiciret werden duͤrffe; weswegen 
auch der Rath einen Revers ausſtellen muͤſſen. (S. 191. 


g Dr. $. 373) Eine vollftändige Nachricht von der Holzfloͤſſe fins 


det fich) in dem von dem Verf. herausgegebenen Hohndorf 


. 2, 
Sıız E. 74 und die hierher gehörigen Documente ſtehen ©. 
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und mit Pech vergoſſen worden: fo ift das wilde Waſſer 
doc) durchgebrungen, daß man fie hernach har ausziehen, 
und die Soole weggieflen müflen; unterdeſſen hat es der 
nad) dem: Sieden nicht gefchadet. 
$ 2..%0. 1432 ift das Wafler über die Salzbrun⸗ 
nen und die Stadtmauer, daß man mie Kähnen darüber 
fahren Fönnen, gegangen. Es hat bier und anderswo 
groſſen Schaden gethan. In Thüringen find vierzig Doͤr⸗ 
fer verwuͤſtet, die Brücde zu Dresden, nebſt vielen Dörs 
fern weggerifjen, und viele Menfchen und Vieh ums Le⸗ 
* ben gebracht worben. 
$. 3. 1501 hat die Saale den Kettenpfahl bey 
St. Moriz Clofterthor erreicht, und zu St. Eunigunde eine 
Spanne hoch drey Tage lang Über den hohen Altar geſtan⸗ 
ben. Alle Salzwürker, Bornknechte und Bürger muſten 
Zag und Macht im Thal arbeiten, um die Salzbrunnen zu 
erhalten; weil fein verftopfen der Saalpforten und. Spu⸗ 
len geholfen, und das Waſſer in die Stadt gedrungen 
war. Xo. 1595 ben 27 Febr. ift.die Saale fo angewach⸗ 
fen, daß es den 2 Mär; über die Clausbrüde, und über 
alle vier Salzbrunnen etliche Ellen hoch, fonderlich aber 
über den Deurfhen Brunnen zwey Mann ‚hoch, gegangen. 
Man hatte die Brunnen zugefpunder, verpicht, und die 
Dedel mit Stempeln verwahrt; es. war aber das wilde 
Waſſer doch hinein 'gedrungen. Das Waffer ftund ber 
Stadtmauer gleich, drang an vielen Orten durch fie hin 
durch; ja, man befürchtete, das Waffer möchte fie gar über 
den Hauffen werfen, und das ganze Thal wegfpülen. Dies 
verurfachte-den Sahwürfern und Bornfnechten bey den 
Spulen‘, und ber Bürgerfchaft durch Handarbeit und mie 
Pferden, unfäglice Mühe. Es wurden aus den Amts⸗ 
dörfern und Vorſtaͤdten über fechzig Pferde aufgeborhen, 
welche das Wafler mit Sturmfäflern aus dem Thal führen 
ten; es war aber alles vergebens; weil das Waſſer unter 
bem 
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hen Thalsuimmerhaufe her, aus einem benachbarten an der 

Stadtmauer gelegenen Keller, durch. das infelbigem in der 

Stadtmauer gemachte Kellerloch, mit Macht herein geſchoſ⸗ 

fen, und das ganze Thal erfüller hatte, bis daß es endlich 

den 7 Mär; zufallen.angefangen. Bad) deſſen Verlauf, 
bat man die Brunnen wieber eroͤfnet und ausgezogen; und 
gefunden, daß es der frifch aufquellenden Goole nicht ges 
ſchadet. Die Kothe aber, fonderlich die gegen die Halls 
mauer zu, batten viel gelitten, und viel Soole war inden 

Soolfaͤſſern verdorben. Das Salz muften die Pfänner in 

diefer Waſſersnoth theils ſtuͤckweiſe, theils in Gäde ges 

ſchlagen, oben durch die Dächer aus den Kothen heraus 
jiehen, und in ihre Haͤuſer bringen laſſen. 

— 4. 4. Ao. 1658 entſtund, nad) einem harten Froſt 

und vielem gefallenen Schnee, den 14 Febr. ein ſchleunig 

Thaumetter, wozu noch.ein etliche Tage anhaltendes Re: 

genwetter fam, daburd) ben 18 bie Saale fo anlief, daß 

fie ſechs Ellen uͤber das ordentliche Ufer an der Saalpforte 
geftiegen, über die Brunnen bergegangen, und wenig fleis 
ner als 1595 gewefen. Es wurden viele Claftern Holz 
weggefpüle, oder umgetworfen; ja, es würde alles wegge⸗ 
ſchwemt worden feyn, wenn es noch ein halb Wiertel ge: 
wachfen wäre. Kin und dreyßig Soolfaͤſſer wurden vers 
dorben, und hier und da Salzkothe eingewafchen. Man 
kehrte übrigens eben die Anftalten vor, deren ich fur; vor: 
ber erwehner habe. Was ſich fonft noch vor fonderbare 
Fälle mie den Brunen hier ereignet, das ift in einer beſon⸗ 
FDr dern Schrift zu leſen. 

6,5. $. 5. Mad) der firengen Kälte 1709 thauetees den 
7 Sebr. und den 9. zo regnete es; wodurch das Waſſer 
wuchs, und mie Macht ins Thal drang, Den 17 ftund 
es bis an des Kuͤſters Haus im Morizthore; allein Nachts 
darauf Fam ein fo ſtarker Froſt, der die Wagen trug, wo⸗ 


durch das Waſſer fiel... Den 18 aber erhob fid) das Eis 
auf 
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auf der Saale, und das Waſſer wuchs bis zum 28, dacs 

in der oberften Saalpforte drey Ellen hoch ſtund / und durch 

allerhand Mittel gezwungen werben muſte. Ao. 1733 den 

10 Auf. find der Deurfche - Burjahr :und Meterig : Brum 

nen von einem ſchweren Ungewitter und Platzregen erfäuffet 

worden. Auſſer allen diefen find 1741. 46. 48. 52 
groffe Waſſer geweſen. 
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Sefafenheitder Erde, und Früchten der — 
aͤrten, Wieſen, Viehzucht, Weinbergen, Bieren, 
Holzungen, Jagden und Bo: 
5. 1. | 

IL" manchen Orten ift ein gutes ſtarkes, fettes, — 

zes und ſehr fruchtbares Erdreich, ſo allerhand Getrey⸗ 

de, ſonderlich Weitzen, im Ueberfluß traͤgt; anderer Or⸗ 

ten ſind die Felder ſandig mit Leimen vermiſcht; andere 

ſind kalt, thonig und kieſig; andere ſind mit Leimen und 

Sand vermengt; andere ſind ſteinigt. Zum theil iſt auch 

die Erde ganz roth und thonigt, als bey Rochenburg und 
Garſena. 


| $. 2. Die Lagen der Erde tiber einander find auch - En 


ſehr verfchieden. Als das Wanfenhaus im Halliſchen 
Felde gegen Mittag einen Bergquell auffuchen ließ, fand 
man, indem auf fechzig Ellen tief eingefchlagen worden, 
dreyzehn verfchiedene Sagen. In eben dieſem Felde, näch, 
der Saale zu, ſieht man nach der ſchwarzen Erde rothen oder 


weißen Thon; fodann einen harten Felſen, an dem oft kleine 
Cryſtalle Anzutreffen find; und hernach eine‘ ‚fefte gelbe: 


Erde, wie ein Mergel, Gegen Abend haben Bie- Felder 


eben diefe Befchaffenheit; gegen Morgen aber und Mitter⸗ 
nacht liege über dem Thon erſt ein ordentlicher Leim. Son⸗ 


derlich 


f. Dr. 
&.636. 
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derlich in dem Mittägigen Theil⸗ der Stadt Halle ſelbſt, ift - 
oben eine ſchwarze Erbe, hernach Leim, fobann. ein ſteinig⸗ 
ger weifjer Kieß, hierauf eine hohe Sage braune Steinkoh⸗ 
len, die fidy bis Liebenau -und Pritfchena erftreden; 
welche aber zwifchen Halle und Trotha noch von mehres 
ter Güte und gröfferer Menge find, und fi) bis Tornau 
42 und Möglich ausbreiten. Im Steinfohlen Bergwerke 
635 jzu Wettin find die Erblagen wieder anders befchaffen. 
$. 3. Das Erdreich ift ſonderlich um Halle herum 
fehr fruchtbar; und traͤgt Hoden, Meißen, Gerſte, 
Hafer, Erbſen, Linſen, Möhren, Kohl und Ruͤb⸗ 
ſaat; vorzuͤglich wird viel Reigen und Gerfte gebauet, 
und den Kümmel hat man in jüngern Zeiten nicht weni⸗ 
ger mit gutem Vortheil gepflanzt. In den Dörfern Mies 
deburg, Bifchdorf und. Diemiß zeugt man die fhönften 
Küchen Gewächfe und Kräuter, die fehr weit verführet 
werben. Inſonderheit macht man Gurken theils grün, 
theils als Salzgurken ein, und verfendet fie. in ganjen 
Wagen nad) Sachſen, ins Voigtland und auf den Harz. 
Die Dörfer im Oberntheil des Saalereyßes bringen ihr 
Getreyde nah Halle zum Verkauf; die im Unterutpeile 
nach Acken, Magdeburg, und aud wohl nad) Qued⸗ 
linburg; Weiben komme in Menge nach Halle und Doͤll⸗ 
Ara nüß, zur Vereitung der. Stärfe, welche iprer Art — 
6637. dem Verf. beſchrieben worden. 
- ..$& 4. Am gemeinen und Franz: bitaller Arten ſin 
det ſich, wegen der groſſen Menge der Gaͤrten und Obſtwer⸗ 
der, in dieſen Gegenden ein groſſer Ueberfluß; wevon ein 
unbefchreiblicher Vorrath nach Halle zum Verkauf ges 
bracht wird, Luftgärten fehlen aufjerhalb und innerhalb 
Halle nicht; ob fie gleich nicht fo Foftbar find, als an ans 
dern Orten ‚. body wird man faum anderswo etwas fo aus: 
nehmendes von Aurifeln, Dielfen und Hiacynthen u. |. w. 


autreſfen, als zu Halle. 
$. 5- 
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9 5. Wieſen find nicht eben viel vorhanden Halle 
und die umliegende Gegend verſotgt ſich aus der Merſe⸗ 
burgiſchen Aue; und die Gegenden um Löbegün, Werts 
tin-und Coͤnnern nehmen ige Heu von der Fuhne, Das 
her ift die Viehzucht an manchen Orten nicht gar zu ſtark! 
Man Hilft fi mit Klee, Wickfutter, Kohl: und Moͤh⸗ 
ven: jedoch- it das Vieh viel gröffer, als es im Braun⸗ 
ſchweigiſchen, in der Mark, und in den Gahbländern jit 
feyn pflegt. Auch liefert das Merfeburgifche, Mansfel⸗ 
difche und Coͤthenſche an Butter und Käfe einen überflüßis 
gen Borrarh; auf allen Aemtern und Ritterguͤtern giebts 
Schaͤafereyen, ſo wieder Sandmann gleichfallsvielSchaafe 
Er doch die Wolle ift nicht fo fein, als wo duͤrre Weine 
Federvieh it beyuns genug: Pferde aber werden, 
— Mangel der Weide und ber koſtbaren Fütteruhg, wei 
nig gezogen: und weil in den ſtarken Feldern ſtarke Pferde 
nötbig find, kauft man fie meiſt auf den Roßmaͤrkten * 
dem Luͤneburgiſchen. 
86. Weinberge hat es ehemahis mehrere ih £ Dr 
Saalereyſſe gegeben; jegt hat man viele js Aeckern ges” 
macht, weil die Weine fchlec;e fallen, felten gerathen, und 
viele Arbeit und Koften erfordern: body ift Die jegige Ans 
zahl derſelben nicht unbeträchtlich. Im Mansfeldifchen giebt 
es noch ganze Weingebürge, davon die meiften Hallifchen ", 
Bürgern zugehören. Sind diefe Weine von warmen Jah ⸗ 
sen, und haben lange gelegen: fo werden fie fo flarf und 
feurig, wie ein alter Rheinwein; nur wollen fie ben kal⸗ 
kigten erben Erdgeſchmack nicht verlieren. 
$. 7. Weiſſe und braune Biere werden im Saal 
ereyſſe, doch von verfchiebener Güte, gebraue. Das 
Halliſche Braune Bier nenne mar Puff. Weil es von 
ſchlechter Bi ift, fo hat man eg feit vielen Jahren zu vers 
beffern geſucht: es ift aber der Zweck noch nicht erreiche 
worden. feel. Junker hat 1744 n. 45.46 in Hals 
Aaa liſchen 
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Uliſchen Anzeigen: mit mehrern davon gehandelt. Auf 
dem Strohhofe, und in der Manheimer Brauerey berei⸗ 
tet man ein beſſeres braunes Bier; allein es koͤnnen es nicht 
alle vertragen. Der Halliſche Breyhahn, wenn er recht 
in acht genommen ‚wird, und, wohl ausgegohren hat, iſt 
nicht zuverwerffen. Auf dem Amte in Giebichenſtein 
wird ein braunes, und im Reuenwerke ein weiſſes Vier 
gebrauet; beydes aber wird immer ſchlechter gemacht. Zu 
Wettin, Beeſen bey Alsleben, Beeſen bey Malle, 
zu Trebnuͤtz und Oppin fallen noch immer gute Brey⸗ 
hahne. Andere, Biere aber, die fonft in diefen Gegenden 
geihätt worden, haben. um nur gedachter Urfache willen 
ihren Werth gleichfalls verlohren. Pays 
8 8: Mit: Holzungen iſt der Saaler&pf nicht eben 
ſonderlich verſehen, ob er. gleich. nicht ganz davon entbloͤſſet 
il. Zu Belberg iftein Werder; bey Halle die, Puls 
verwenden und die Heyde; ben bem Petersberge und 
Loͤbeguͤn giebts Gehölze; bey Wettin, Trebnüg: und 
Alsleben ſind ſchoͤne Werder u f;w: Der Mangeldes 
-Brennholzes wird durch Anpflanzung der Wenden, durch 
die, Menge des Strohes, durch Steinkohlen, Floß- und 
Schifholz, wie auch durch das aus dem Anhältifchen zu 
geführte Clafter⸗ und Schockholz erfegt. Won Bauholz 
f Dr.ift oben (&.730,$.7) gedacht worden. Hieraus kann erhellen, 
2 daß es mit der Jagd in dieſen Gegenden nicht viel bedeute. 
Haaſen, Trappen, Rebhuͤhner, Schnepfen und 
kleines Gevoͤgel, giebts noch in ziemlicher Menge. Es ſind 
auch zwey Koͤnigl. Faſanen Staͤnde angelegt; einer bey der 
Heyde, und der andere bey Oſendorf. Vorzuͤglich wer⸗ 
den in den Feldern zwiſchen Halle und Schckeuditz, und 
nach Delitſch zu, die beſten und fetteſten Lerchen gefan⸗ 
gen, und weit verſchickt. Uebrigens findet ſich im 9 Cap. 
der Magdeburgiſchen Policepordnung von Yo. 1688, 
welche Yo. 1743 verbejjert und vermehrt publiciret wor⸗ 
un. ben 
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den ift, eine Forft:und Jagdordnung; fo wie noch font 
allerhand zum Jagd⸗ und Forſtweſen gehörige Ediete und f ED. 
Patente ins Sand ergangen find, Ä 

$. 9: Man hat theils fremde, theils einheimifche 
Bäume, Gewaͤchſe, Stauden, Kräuter und Blu⸗ 
men im Ueberfluß. Bon beyden Arten find einige wild, die 
ohne Pflanzung im freyen machfen ; einige aber find Garten⸗ 
gewaͤchſe, die durch menfchlichen Fleiß gezogen: werden muͤſ⸗ 
fen. Bon beyden Sorten find einige officinel; andere dies 
nen zu Küchenfpeifen. Ausländifche Gewäcfe, wenn man 
fie gebührend pfleget, wachſen, blühen und. fragen reiffe 
Fruͤchte und Saamen, fo gut als irgend an einem anderm 
Drte. So hat der Herr Verf. felbft in feinem: Garten eis 
nen Cereum Peruyianum maiorem fpinofum, zwey jahre 
nach ‚einander, blühend gehabt, und auch andere feltene aus⸗ 
Jöndifche Gewächfe, die ihre Blumen und zum Theil Früchr 
te gebracht, aufweiſen Fönnen. Zu ben Schriftſtellern 
welche unfre Gewaͤchſe befchrieben, füge ich billig: die dco⸗ 
nomifche Befchreibung der Wieſen Gewächfe bey . zır. 
Syalle ‚welche fih in Schrebers Sammlungen Th. 31.1650. 
findet ;. und des Herrn Kriegsrarhs Friedrich Wilhelm 
Bon Lenfer Floram Hallenfem exhibentem. plantas circa 
Hallam Salicam crefcentes,. welche 1760: inimeb: 8. her⸗ 
auskommen; wie auch eben deſſelben Nachricht, von 
denen um Halle wachfenden Färbefräutern, fo im 
gemeldeter EEE Sammlungen % 16. n. . 
aufspalen 

Das 11 Capitel. 
Von Theurung md wohlfeiter Zeit. 
$ 

Ir 1042 iſt ſieben Jahr — einanper eine groffe 

Theurung geweſen. Ao. 1219 war eine. dreyjährige 
Thenrung: ba brauete man Fein fester Bier, als deſſen 

Hana Stäbchen 
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Stůubchen einen Pfennig foftete; Krüge und Schenfhäufer 
wurden abgeſchaft, um das Getreyde zu erfparen. Yo. 13 15 

haben die Menfchen einander für Hunger gefchlachtet ; - erlis 

ehe haben bie todten Körper vom Gerichte genommen, und 
gefrefien: zu Magdeburg follen die armen Leute auf dem 
Breiten Wege das Aaß gefotten und gebraten verkauft has 

ben. Ao. 1317 har zu Halle: ein Loth und ein Quent⸗ 
lein Brodt vier Pfennige gefoftet; daher viele Menjchen 

und Vieh von Hunger und Peftgeftorben. Yo. 1483 hat 
man es für.eine geoffe Theurung gehalten, daß ein Schefs 
fel Weiten vierzehn Silbergrofchen, Rocken zehn Groſchen, 
Geritenneun Groſchen, Hafer ſechs Groſchen gegolten. Als 
es aber. auch dafuͤr kaum erhalten werden konte, und noch 
viel gröflere. Noth zu befürchten war: fo kamen bie 
Böhmen der Stadt mit ihrer Zufuhre zu Hülfe. Jedoch 
nach Martini 11484 faufte man ſchon den Weigen fürvier 
Grofchen, den. Roden um drey Grofchen, Hafer um zwölf 
Pfennige, und Gerfte für zwey Groſchen. Xo. 1617 galt 
bder Rocken drittehalb Gilden (A 20 Groſchen), Gerfte und 
.. Mal. zwey Guͤlden, und der Hafer zweiy Thaler. Ao. 
1639 iſt durch den Maͤuſefraß und den Durchzug der 
Schweden eine Theurung entſtanden, daß Weitzen und 
Rocken vier Guͤlden und ſechs Groſchen, und ein Scheffel 
Gerſte vier Gulden gegolten. Ao 17719 mar, der groſſen 
Sommerhitze und ein vierteljaͤhrigen Mangels des Regens 
wegen, eine groſſe Theurung: hingegen war 1720 eine 
ungemein reiche Erndte, die den Mißwachs des vorigen Jah⸗ 
res zwiefach erſetzte; gleichwohl flieg der Scheffel Roggen 
1721 im.S$un. und Jul. auf zwey Thaler fünf Groſchen, 
fo ſich aber, wegen erfolgter guten Erndte, bald wieder 
änderte. Ao. 17740 fiel, nach dem harten Winter, aber: 
mahls Mißwachs und groſſe Theurung ein. Ao. 1761 

zu Ende, nöd) mehr aber- 1762 ift zu Halle der Getrey⸗ 

de Preis auf eine bisher unethörte Weife gefiegen. Den 

j 3 Febr. 
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3 Bebr. galt ein Scheffel Korn oder Weigen zwey Thaler 
acht Grofchen. Den 3 April das Korn drey Thaler neum 
Groſchen, Hafer zwey Thaler drey Groſchen. Den 4 
Sept. verkaufte man einen Scheffel Korn fuͤr vier Thaler 
zwölf Groſchen. Ja, Ao 1763 den 25 May muſte für 
einen Scheffel Korn fünf Thaler gezahlet werden. Wenn 
man nun bedenft, daß dazu die Krieges: und Holznoth, 
und überdem die Viehfeuche, in hieſige Gegenden gekom⸗ 
men: fo wird man leicht begreiffen, in welchen Drangfas 
Ien fi) damahls die Stadt befunden habe. ' Tine Clafter 
Holz koftete ſechzehn bis achtzehn, und endlich gar fehs und 
jwanjig Thaler ;und es tvar überdem nicht einmahl für Geld 
Pen ju erhalten. 

2. Es haben aber auch unfere- Gegenden wohl⸗ 
feile Seiten genoſſen. Ao. 1280 hat man einen Schef: 
fel Kom, Magdeburgifhes Maas, um zwey und zwanzig 
Dfennige, ein Huhn um zwey Pfennige, ein Mandel Eyer, 
ingleichen acht Heringe, um einen Pfennig kauffen fönnen. 
As. 1295 ift groſſe Fruchtbarkeit an Korn und Wein ges 
toefen, welcher Ieste fo wohl gerathen, daß viel alter 
Mein weggegoffen worden, um den neiten zu faflen; und 
doc) wolten die Gefäfle nicht einmahl Hinreichen. Ao. 1441 
golten neun Scheffel Weizen einen Gulden; dreyehn 
Scheffel Moden einen Gulden, ſechzehn Scheffel Hafer 
einen Gulden, und ein Stud Salz acht Grofchen. Ao. 
1509 find zweytauſend Scheffel Korn A drey Grofchen ers 
Fauft , und auf das neue Kornhaus geſchuͤttet worden. Ge: 
mar aud) 1660 ein überaus fruchtbar Jahr an Feld: und 
Gartenfruͤchten, fonderlidy aber an Wein gewefen.. Und 
es find kaum einige Jahre veritrichen, da alle Arten von 
Getreyde in einem ungemein wehlfeilen Preiſe bey uns zu 
erhalten waren. 

-$ 3. Der Verfaſſer hat manchen einen Dienſt ges 
chen, wenn er ©. 642 f. die Getreyde Preife von 1600 
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an bis 1748 in einer Tabelle vorgeftellet hat; welche man 
beliebig nachfehen Bann. | 
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Bon allerhand Schaden, foden Früchten durch 
| Ungeziefer zugefüget worden, 
4. Is 
m Saalcreyße giebt es ein vierfüßiges Thierlein , wel: 
=) des nicht in ganz Deurfchland, fonbern nur noch im 
Magdeburgiſchen, Mansfelvifchen, Bernburgiſchen, Ci: 
thenſchen, im Halberſtaͤdtiſchen, im Merfeburgifchen, in 
Thüringen, in Schlefien und um Straßburg ,. gefun- 
ben wird. ; weil es allein in ausgegeabenen $öchern unter 
ber. Erde wohne, und eine feſte, harte Erde, nicht aber 
einen fleinigten ober fandigten Boden, zu feiner Wohnung 
gebrauchen kann. Es ift der Hamſter, Cricetus, furo, 
furunculus, wexrouis, Baͤr Mauß; weil er dem 
Däre nicht nur in. der Geftalt ähnlich, fondern eben auch 
ſo geimmig in feiner Vertheidigung if. eine natürliche 
5: Befcyaffenpeit hat der Verfaſſer aus Schwenkfelds 
63-fTheriotropheo file. S. 118. f. beſchrieben, und be: 
merkt, daß ein Hamſterfaͤnger von zwanzig Hamſtern fo 
ziel Vorrath an Getreyde und Hülfenfrüchten erhalte, dag 
er. fi ben ganzen Winter über damit hinbringen koͤnne. 
Sie vermehren ſich zugleich fehr, und thun an Getreyde 
gewaltigen Schaden. Es iſt daher ein Königl, Patent 
vorhanden, daß jährlich von jeder Hufe funfjehn, von jes 
ben. Cofjaten zehn Hamfterfelle, an die Beamten geliefert 
werben ‚follen. Ä 
..$ 2. Gleichfalls finden ſich, wegen des. fetten und 
feſten Erdreichs im Saalcreyße, in Wiefen, Aengern und 
Gärten viele Maulwuͤrfe, welche ſich nicht weniger fehe 
vermehren, und geoffen Verluſt bringen. .. wer 
x — | 6. 3. 
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017" 99 uns: beſagten Ueſachen Hife? man auch viele 


Feld maͤuſe an, die bey gelindem trocknem Winter und trok⸗ 


tem Sommer ſehr zahlreich werden; Naͤſſe aber und kalte 
Frahſahre vertilgen fie. ¶Sie haben in den Hallſchen Fel⸗ 


— — ae —— 


> Bon Mißgeburten. u 
DW 1523 bat zu Halle eine Gau ein Ferllein gewor⸗ 
fen, fo einen Menfchenkopf: mie einer Moͤnchsplatte 
gehabt... Ao. 1536 brachte ieine Sau: eine Geburt zu wege, 
Die. auf zwey Deinen ſtund einem Menſchen und Affen: 





gleich. fahe,. den Rachen aufſperrte, bie. Zimge zum SHalfe, 
Heraus: hängen ließ, zur linken voll Kerben als zerſchnit⸗ 


gen warz auf den Augen hatte es Blaſen voll Flecken, zur 


rechten ein glat Menſchen Dt,‘ zur: linken ein hangend 


Sauohr, zwiſchen den Ohren einen Fleck als blauer Zwirn, 
der Kopf war ohne Haare, Maul und Naſe den Affen, 
hinterwerts aber einer Sau gleich, und daben ſaufarbicht, 
wie thonichte Erde. No, 602 den 3 Febr. ſtatb ein Kind 
gleich in der Geburt mit zwey Angefichtern / zwey Zungen, 
‚sier Augen, zwey Naſen; aber Leib, Haͤnde und Fuͤſſe 
waren gleich einem andern Kinde. No. 1646ben 17 Febr. 
iſt auch ein Kind mit zwey Koͤpfen, vier Armen, vier 
Beinen, und zwey von den Achſeln amſbis auf die Hüften 
zuſammen gewachſenen Leibern zur Welt gekommen. Mut⸗ 
ter uhb’ Kind ſind bald geftorben. Ao 1641 den 10 


{ 
5 


7 


May: gebahr:.eine Bauerfrau zu Sennewitz ein todtes 


Maͤgdlein, welches von rohen Fleiſche wie Zoͤpfe und Ro⸗ 
ſen um den Kopf. hatte, dergleichen damals die Weibs⸗ 
Jeute zur Kopfzierde trugen. Faſt eben dergleichen hat ſich 
zu Halle 1646 den 2 — den 4 Oet zugetragen. 
31.78 aa 4 
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Mo. 1646.ben 5. Merz hat ein Soldatenweib auf der Mo⸗ 
rizburg eine unvollkommene Frucht zur Welt gebracht, 
die wie ein Hund anzufehen gewefen. : Yo. 1661 den 15 
Mär; ward in ber Meuftabt zu Halle ein Kind mit einem 
 Städ Fleiſch von den Ohren an über. das- Haupt und halbe 
Angefiche, wie eine damals gewöhnliche Weiber: Paufes 
Haube, gebohren. Ao. 1738 ward von einer liederlichen 
Dirne eine Mißgeburt mie zwey vollkommenen Leibern mit 
vier Füllen und vier Armen; aber ohne Geſchlechtszeichen, 
und nur mit einem Kopfe zur Welt gebracht. Am Kopfe 
vorwerts war bie ordentliche Bildung an Augen‘, Maſen 
and Ohren; hinten auf der Hirnſchale aber ein weibliches, 
und darüber ein männliches Glied ‚darunter ſich zwey dicht 
„6 sehen einander ftehende Ohren: ‚fanden, Der Hofrath 
7 Eeſſer zu Berlin Hat.diefe Mißgeburt in Spiriru verwahrs 
5% Fi lich. Endlich 2740 ik zu Poplig, ohnweir Alsleben, ein 
Menfch männlichen Geſchlechts geboren worden, der einen 
ſehr groſſen Kopf, und faft gar feinen Untenleib hat. Es 
fehlen auch die Elbogen, die. Hände figen gleich an den 
Armen, die Beine find: unter dem Gefäfle krum, wie die 
Zürfen figen, zufammen gewachfen. Er iſt blind und hat 
ckeinen Stern im Auge; man kann in jeden Augenwinkel ei: 
nen Finger tief hinein ſtoſſen. Als er neun Jahr alt war, 
Zonte er noch.nicht reden, aufler daß er die Worte Vater, 
— ſehe — aseach: — Ihe er noch. 
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Ei Bauern Sohn von Maſchwitz ohnweit Halle, An⸗ 
dreas Rudlof, ſechzehn Jahr alt, ſpielte 1691 
‚den 3 Yan; mit ſeines gleichen, und hatte ein ziemlich 
Meſſer, mit einem Heft von Hirſchhorn, im Munde, Er 
* — Mr ten Hals bis * 

vo en 
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vorderſten Zahne Weil man es nicht wieder ‚heraus zie⸗ 
ben konte, fpülte man es ihm mit Ealtem und waren Vier 
und Baumöl vollends in den. Magen, Dieſer Menfch liete 
viel Ohnmachten und Brechen, ſonderlich wenn er Speiſe 
genieſſen wollte. Der damahlige hieſige Stadtphyſieus 
D. Weſener gab ihm Magenſtaͤrkende Arzneyen: welche 
nun zwar das Brechen ſtilleten; allein der Patient empfand 
grafle Schmerzen in den linken Weichen um die Fehlribben. 
Machdem dies bis in den Jan 1692: gebauert hatte, fuhr 
man ihn nach Halle, Da nun das Mefler- gar eigenrlich 
im $eibe gefühlet warb, brauchte ınan, nebit andern Stahl 
angreiffenden Arzenenen, ein, Magnetpflaiter; Darauf ers 
folgte Brechen, und unter der Herzgrube eine harte Ge⸗ 
ſchwulſt, mie Röthe und ftehenden Schmerzen, welche 
aber mit der Zeit wieder verging. Man continuirte mit 
den Arzneyen, bis fi) den 5 März die Zeichen des anges 
freſſenen Meflers, und in dem April Merkmale der Beſſe⸗ 
rung fpüren: kiefien, fogar daß er in die Schreibeftunde | 
gehen, und auf der Geige: fpielen lernen konte. Da fi 
im Anfange des May die rothe Geſchwulſt wieder merfen 
ließ, vertrieb fie: der Medieus: doch mufte der: Patient, 
wenn er &inderung haben wollte, ſtets gebuͤckt fiten oder 
liegen. Endlich entſtund den 28 ej. das Geſchwuͤr wieder: 
‚man oͤfnete es den 24 und es ging häufig eine ſtinkende 
‚Materie heraus, bis man ben 18 Jun. die Spitze des 
Meſſers aus der Wunde anſichtig ward. Man machte es 
mit einem ſeidenen Faden feſte, und ſuchte es immer weiter 
heraus zugehen; wobey der Menſch freylich viel Schmet⸗ 
zen, Ohnmacht und Brechen leiden muſte, bis es endlich 
— 2 Aug um eben die Stunde, da es vor einem 
Jahr, deeyfig Wochen, unddten Tagen verfchluctt worden, 
voͤllig heraus kam. Das Meſſer, fo vorher ohne Spitze, 
rn war jetzt von der Arzney und Magen: 
ſaͤure ganz abgezehrt, und — eine duͤnne ſchwarze — 
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Der Knabe nahm es mit lachendem Munde in die Hand, 

und dankte Gott, nebft den Umſtehenden. Die Wunde 

_ ward fleißig verbunden’ und gehörig gewartet, : bis der Pas 

tient in kurzer Zeit voͤllig genaß. Er iſt hernach ein Bars 

bier worden, und hat als Feldſcheer in Churbrandenbur⸗ 

giſchen Dienſten geſtanden. Sein Bildniß iſt in der Mas 

ruralien Cammer des Wayſenhauſes; und das Meſſer 

ſelbſt finder ſich auf der Marienbibliotheck in Halle, 

a Mehrere Umftände und WUNDER Beyſpiele findet man bey 
646.4 dem Berfaffer: 
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Bo es Dingen, Steinen 
und verfteinerten ER. | 

1. | 
N of im Saalereyße die Erde, und Site a ee Erdla 
gen verſchiedentlich find, iſt (Cap. 10.$. 1.2) gemel⸗ 
bet:worben.. Man muß aber geftehen, daß es faſt Feine 
Sorte don Erde gebe, welche nicht in dieſem kleinen Ber 
zirk anzutreffen wäre. Man findet dann bie kohlſchwarze, 
welches eine Muttererde des Kuͤchenſalzes, fo fie ausder 

Luft anziehet, iſt; die Ziegelerde, aus ſchwarzer "Erbe 
und fettem Leimen ermiſhe ai⸗ die Muttererde des Sal⸗ 
peters; ein ſchiefriges graues Erdreich, bey Wettin 
und Halle, dahin auch ein Theil der braunen Stein⸗ 
kohlen gehoͤren, als. die Muttererde des Alauns; und 
endlich Pyrites, oder Eiſen · und Kupferſchuͤßige Schwe⸗ 
felkieſe, als die Mutter. der Vitriole. Thon, von 
allerhand Farben, hat man in Menge; davon man da 
weiſſen an ſtatt der Seiffe zum Walken der Tücher gebrau⸗ 
chen kann/ Leimen, Nöthel, Oder, Kreide, Mon⸗ 
denmilch und Steinmarf find gleichfalls‘ vorhanden. 
Torf trife man bey Dieskau an den Zeichen, zu Riede⸗ 

| dur, bey AR und laͤngſt der Fuhne * 

— 2. 
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6. 2. Steine und Steinbrüche giebt es im Saal 
ereyße und deſſen Nachbarſchaft viele. Lodersle⸗ 
ben, Boͤſenburg und Eſperſtaͤdt, welche im Quer⸗ 
furtiſchen und Mansfeldiſchen gelegen ſind, nicht zu 
gedenken; ſo haben wir zu Beeſen bey Halle einen weiſſen 
Sandſtein, nicht tief unter dem Acker, der bey dem 
Bauen zum Mauerwerk wohl gebraucht werben kann. Zu 
Rothenburg, und gegen uͤber bey Friedeburg, ſid 
Muͤhlenſteinbruͤche, davon jaͤhrlich viele verſchiffet wer⸗ 
den. An Felſen⸗ und Bruchſteinen verſchiedener Gat⸗ 
tung fehlt es auch nicht. Bey der Steinmuͤhle zwiſchen 
Halle und Giebichenſtein ſind Steinbruͤche, deren Ge⸗ 
ſteine von rothen, grauen, gruͤnen und ſpatigten Stein⸗ 
lein zuſammen geſetzt ſind, die wie Katzenſilber ſchimmern, 
und zum Bauen und Pflaſtern taugen. Kalkſteine ſind bey 
Löbegün, Lochau und Hinter Lißkau nach Benkendorf 
hin. Tofſtein trift man an verſchiednen Orten an. Ex 
wird, weil er wegen ſeiner ſchwammigten Art ganz leicht iſt, * 
und zum Cement bey dem Waſſerbau zu gebrauchen iſt, weit 
verfuͤhret Scheep (S.724.5.5 ) iſt ebenfalls ein zarter kalkig⸗ 
ter Tofſtein, der durch die Hitze des Feuers in einen feſten 
Stein verwandelt wird. Giebichenſtein gewaͤhret auch 
Marmor von zweyerley Gattung: ber: eine iſt dunkel 
graw, mit rothen auf beyben Seiten weiß eingefaßten _ 
Adern, welcher die Politur annimmt. Vor funfzig Jah⸗ 
ren wurden viel gefchliffene Platten davon verfertige, und 
nach Berlin gefchaft. Die andere Sorte ift weicher, gelb 
sie Oder, ‚mit langen und runden Strichen. Spat und 
Marienglas, ever Fraueneis, doch nicht fehr durchs 
ſichtig, teift man Häufig bey Coͤllme und andern Orten 
an. Yo. 1450 bat der Erzbiſchof Friedrich mit einem 
Magdeburgifchen Bürger einen Contract , wegendes Spaß 
brechens gefchlofien, und fi) den zehnten Centner voraus im 
bedungen. Kiefelfteine allerhand Gröffe, Geftaltund 
— Farben 


743 Dos 15 Eapitel, Bon unterivrdifchen N 


Farben, finder man in allen Aedern häuffig; fo wie 
Feuerſtein, Jaſpis und Erpftall. . 
$. 3. Dian bat auch von figurirten Steinen ver: 
fehiedene Sorten: deren einige Naturfpiele find; andere 
aber haben ihre Bildung von verfteinerten Getwächfen und 
Thieren. Weil es zu langweilig feyn würde, diefe alle 
£ Dr. nahmentlich anzuführen: fo verweiſe ich auf den Werfaffer, 
649 5, und noch mehr auf J. C. D. Schrebers Lichographiem 
Halenfem, vom Jahre 1759, wovon ein Auszug in den 
Hollifchen Anzeigen Yo. 1758 num. 47. 48 gefunden 
wird. 
$. 4.. Zu den Subterraneis gehören auch bie Hünem 
ober Heidengräber, nebft denen darin befindlichen Urnen, 
dergleishen dann und wann entdeckt worden find. Bey 
- Diendorf finder ſich eine groffe Menge von gemeiner Art; 
und die aufgeworfenen Hügel in den Feldern find gemei: 
Er: niglich Heidengraͤber. Unter andern erzählet der Verf. daß 
‘der Domherr von Taubenheim As. 17747 zu Bendorf 
einen Hügel abtragen lafien, in welchem ein heibnifc Be⸗ 
gräbniß, nebft einer Art und: Streithammer von gelben 
Erz, ingleichen etliche Gelenfe von Geld, eines Zolls 
breit, gemwunden und fauber gearbeitet, fo eine Agraffe von 
. einem Mantel oder Kleide gemwefen feyn mag, gelegen. 
Dem Berf. fcheint es ein Begraͤbniß eines eblen Römers 
geweſen zu feyn; meil auch fonft um diefe Gegend Römifche 
Münzen, von Silber und Corinthifchen Erz, mit dem Bild: 
niß Zraiani, Vefpafiani, und eine mit der Limfchrift: 
. Antoninus Aug.Germanicus,ausgepflüget worden. Er 
vermuthet daher, daß bie Roͤmiſchen Armeen in dieſe Ge: 
gend gefommen feyn; zumahl da man auch in Diefem Jahr⸗ 
hunderte, bey Anlegung des Schloßgartens zu Giebis 
chenftein, viele Ellen tief unter der Erde, einige Roͤmi⸗ 
ſche BR von Traiano und — angetrof⸗ 
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Don Salzen, Küchenfalz, ——— Alaun 


und Salpeter. 


| . 1. 
De Natur zeugt zwey Hauptſalze; das ſaure und 
alcaliſche, aus deren Vermiſchung alle andere ents .. 
ftehen. Eigentlich ift in der Natur ein Hauptfalz, we - _ 
ches ſich nur nach Verfchiedenheit der Erde befonders dar⸗ 
ſtellet. Stahl har ermiefen, daß es die Witriolfäure 
fey, fo nicht allein in der $uft, fondern aud) in allen Er- 
den angetroffen werde, und in alle Reiche Übergehe. Wie 
dies faure Luftſalz fi im Saalcreyße, nad) Beſchaffenheit 
‘der Erde, die es antrift, darſtelle; babe ic) im Cap. 15. 
4. 1. bemerket. Vom gemeinen oder Rüchenfalze muß 
in Hondorfs Salzwerks-Beſchreibung, und indenen 
bengefügten Anmerfungen nachgelefen werden. 


$ 2. Vitriol iſt font in den Schmelzhuͤtten * 
Rothenburg gemacht worden. Weil es aber die Koſten 
nicht getragen; ſo hat man es ſchon ſeit ſechzig Jahren lie⸗ 
gen laſſen. Um Halle (Cap. 10. $. 1.) giebt es einen 
Martialifhen Schwefelfieß: wäre das Holz bey unsniche 
fo eheuer, fo koͤnte man wichtige Bitriolwerfe anlegen. 

4. 3. Ge wird auch der Alaun, aus Mangel der 
Feurung, im Saalcreyße nicht gefotten; obgleich die fchie: 
feriche Minrtererde, aus: welcher er ausgelauget werden: 
Eönte, ‚häufig vorhanden ift. ( Cap. 15. 9. 1.) Nicht nur 
die braune Kohle in und vor Halle; ſondern auch die 
guten Steinkohlen zu Wettin, führen ein aluminoͤſes (De. 
Weſen bey fih: und diefem war es auch zuzuſchteiben, daß Seite Sa 
fi) das Bergwerk von Yo. 2738 an entzündete, wodurch 
über fünfhundere Wifpel der fchönften Steinfohlen verloh⸗ 
ven gegangen, und das ganze Bergwerk, nebft der Stade 
Wettin, 
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Wettin, in Gefahr fund, durch das unterirrdifche 
Feuer ‚verzehrt zu werden, 
$ 4 Salpeter wird Überfläßig im Magdeburgis 
fhen, Mangfeld und im Saalcrepße verfertigt, weil 
die Muttererde dazu da ift ( Cap. 15. $. 1); und in Staͤd⸗ 
ten und Dörfern überall Wellerwände von $eim und Stroh 
gebrauchet werden, in welchen ſich der Salpeter vorzüglich 
u: jeuget. Weil er zu den Regalien gehöret: fo wird auch 
das Sieden nur gegen gewiſſe Abgaben erlaubt. Dergleis 
chen Erlaubnig hat ſchon 1419 Erzbiſchof Günther, 
1460 Erzbiſchof Friedrich, 1477 Erzʒbiſchof Eruft, 
und 1544 der Cardinal Albrecht, ertheilet. Jedoch fins 
bet man auch, daß Unterobrigfeiten Galpeterhütten ans 
gelegt und verpachtet haben; wie dies der Rath zu Halle 
1545 mit feiner Pulvermüßle gethan, und dem Pächter 
zugleich vergönnef, gegen einen Centner Galpeter jährlichen 
Erbzinfes, eine Salpeterhütte auf dem Plage des Coms 
turhofes an der Hohenbrüce aufzurichten. Ya, nachdem 
Diefe eingegangen, hat der Stadtphyſicus D. Stiſſer 1711 
eine neue Hütte aufgebauet, die aber ebenfalls wieder eins 
Hegangen il, Go gehören auch die Galpeterhütten zw 
Alsleben und Friedeburg denen dafigen Aemtern, an 
welche Erbzinß abgegeben werden muß. Doc, dem ohn⸗ 
geachtet, bleibe der Zehnte und ber Vorkauf des gefertigs 
ten Salpeters, dem $andesherrn. Sobald der. Churfürft 
Friedrich Wilhelm diefe Sande erhielte, wurden fogleich 
neue Salpeterhütten erbauet, mehrere Sieber angefegty 
alle Ausfuhre des Salpeters bey harter Strafe verbothen, 
¶ De. und dem Gouverneur zu Magdeburg die Direction darüber. 
Sösraufgetragen. Uebrigens find über das Galpeterwefen 
von Zeit zu Zeit verſchiedene Ediete publiciret, und nach: 
Beſinden auch allerley Weränderungen gemacht worden. 
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Bon Steintohten, und Sreintohien / Verg⸗ 
werke zu Wettin Loͤbeguůn und Odlau 

1 g EA ‘ 
— dem Herzogthum — und Grafſchaft 
J Mansfeld Magdeburgiſcher Hoheit, werden die 
Steinkohlen fuͤr ein Regale gehalten; daher niemanden, als 
der durd) das Berg-Privilegium von 12 Dee. 1691. da= 
mit privilegirten Gewerkſchaft, ſolche zu ſuchen und zu bre⸗ 
chen erlaubt iſt. 

—64. 2. Sie find verſchiedner Gattung. Die zu 
Beuchlitz, Morl und in den Beiderſeeiſchen Bergen 
find ein derſchlaͤmmetes Holz, fo mit Harz, Erdpech, 
Schwefel, Alaun, Salpeter und Bitriol vermenger; und 
nach Beichaffenheit des Gemenges weniger oder mehr vers 
bärtet find. Die eigentlichen Steinfohlen, welche ſich im 
Saalcreyße, zu Wettin, Loͤbeguͤn und Döfau finden, 
heftehen aus Perreolo und einer terrafoliara, ober Erdhar⸗ 
ze, Erdpeche und Schifer. Dieſe ſind wieder unter ein⸗ 
ander verſchieden, nachdem ſie theils tief in der Erde liegen, 
theils mit mehrern Erdpeche oder geſchiefrichten Geſtein ver⸗ 
miſcht ſind: dahero auch die braunen Kohlen, Tage Kohlen, 
viel weicher, und nicht fo gut, als die Stein-oder Pech⸗ 
fohlen find. Die, Wettiniſchen find hart und ſchwer und, 
haben viel Erbpeh; fie halten länger im $euer, geben eis 
ne flärfere Hitze, als die Löbegünifchen , und. laffen noch 
Dazu eine feite Schlade zurüd. Die Dölauer halten das. 
Mittel zwiſchen beyden. Don den Flögen finder man in 3. 
Buͤntings Sylva-Subterranea Cap. 12. ©. gı gute 
Mahricht.. 

..$ 3. Das Wettinifche Steinfohlen Bergwerk 
iſt ſchen 1466 unter dem Erzbiſchof Friedrich entdeckt 
worden; es iſt aber damahls aus Mangel des Vertriebs, . 
vn, und 


\ 
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und der Erfäntniß des Nutzens, liegen blieben. -Zu den 
Zeiten Sigismundi ward es abermahls entblöffer; man 
ließ es aber gleichfalls liegen, weil man. den Mugen. niche 
einſahe. Darauf ließ es der Adminijtraror Chriſtian 
Milhelm zu Anfange des Sec. 27 aufs neue aufnehmen,- 
und fuchte den Gebtauch der Steinfohlen bey dem Galjfies 
ben zu Halle einzuführen; weshalb fid) 1624 zwey aus 
dem Rathe und zwey aus ber. Pfännerfchaft nach Allen: 
dorf in Heſſen begeben müften, um die dafige Siedeart 
mit Steinfohlen zu erforfchen. Ao. 1622 wurde aud) bey 
Löbegiin nad) Steinfoplen eingefchlagen, und eine gute. 
Anzahl derjelben gefördert; es Fonte aber damals wegen der 
groſſen Waſſer nicht fortgefegt werden. Uebrigens ſtund 
Der drenßigfährige Krieg dem Sieden mit Steinkohlen zw 
Halle im Wege; die Bergleute verlieffen fid), und das 
Bergwerk ging daher wieder zu Sumpfe. In dieſem Zus 
ftande blieb es bis gegen das Ende Seculi 17, da der 
Obriſte Pfuhl zu Helfte ſowol die Schieferflöge zu Ro⸗ 
thenburg, als auch das Steinkohlen Bergwerk zu Wet⸗ 
tin wieder aufnahm: er mufte es aber, der ſchweren Kos 
ſten halber, wieder Kegen lafien. Der Freyherr von 
Cnyyphauſen fand ſich mit ihm ab, und ward von dem 
Churfuͤrſten mit allen VBergwerfen im Herzogthum Mags 
deburg und Fuͤrſtenthum Halberſtadt beliehen. Er rich⸗ 
tete ſodann den 30 April 1691 eine Gewerkſchaft auf, 
nachdem er das Werk in vierhundert Kupe efngetheilet harte, 
und erhielt darüber den 2 Dec. ein Bergprivilegium. Auch 
kam den 22 May 1696 eine Bergorbnung heraus; und 
zu Wettin ward ein Bergamt, zu Berlin’ aber ein 
Oberberg: Directorium beftellet. "Der König har im 
der Folge von diefen vierhundert Kuren dreyhundert und- 
zwölfe an fi) genommen, und acht und achtzig blieben für 
Privatperfonen. Dies Bergwerk ift erſt verfchiedenelich 
verpachter, 1731 aber in Adminiftration gegeben wor⸗ 
den, 
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den, ba man denn jährlich achttauſend Wiſpel Steinkoh⸗ 
len gefördert hat. Allein mit der Zeit haben fich die Ans 
brüche ſehr abgeſchnitten, und die Forderung ſehr vernſu⸗ 
dert. Man hat zwar mit vielen Unkoſten neue Anbruͤche auf⸗ 
geſucht: es iſt aber der gewuͤnſchte Zweck nicht erhalten 
worden. Von der übrigen Veſchaffenheit iſt der —— 
fer nachzuſehen. — 

Das Wettiniſche Bergamt hat das [23 
Begänifähe Bergwerk ($3.) vor etwa funfzig Jahren 
wieder aufgenommen, und bisher mit gutem Erfolg ‚forte 
geſetzt, auch manches Jahr auf tauſend Wiſpel Kohien ge⸗ 
liefert, welche daſelbſt Gangweiſe ſtreichen: jedoch das Re⸗ 
fier iſt nicht gar zu groß, mehrentheils abgebauet, waſſer⸗ 
noͤthig, und es haben ſich noch Feine ‚neue Anbruͤche fir 
wollen; daher ſteht das Werk nicht eben gar zu hoflich 
Bor einigen zwanzig Jahren thaten fi zwiſchen Lettin und 
Dölgu über ber Saale Steinkohlen hervor, auf welchen 
bas Wettiniſche Bergamt bauete: allein weil das Gebürs 
ge ein jerrüttetes Geftein iſt, und die Kohlen nur Neſter⸗ 
weiſe ſtehen, auch nicht ordentlich ſtreichen; ſo hat man 
zwar einige Jahre eine ziemliche Menge Kohlen gewonnen, 
es hat aber in die Sänge feinen rechten Beſtand damit. 


4:5, Das Bergamt zu Wettin iſt übrigens der 
Magbeburgifchen Kriegmsund Domatnen Cammer : Galzs 
und Bergwerks Deputation zu Halle fubordinirer, und 
beſteht aus einem Bergrath und Bergmeiſter; einem Berg⸗ 
Syndicus und general Rechnungsfuͤhrer; einem Viceberg⸗ 
meiſter, Obergeſchwornen und Markſcheider; einem Berg⸗ 
verwalter; Bergmeiſter; Secret. und Bergſchreiber; einem 
Geſchwornen; einem Schichtmeiſter zu Loͤbeguͤn; Kohlen⸗ 
factor zu Halle; und Gegenſchreiber. Es wird auch ſowol 

zu Wettin, als Loͤbeguͤn, ein Vergchirurgus mit einer 
— * Beſoldung gehalten. 
Bðbb | Das 
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Weraten, fondertich dem Kupfer⸗ Soiſn 
—— zu Rothenburg. et | 
| BR E 
gan Sanlerinke finder ſich Gold, Silber, Kupfer, Ei— | 
fen, Gallmey und Cobold. Goldfand führer die 
ale auch noch um Halle hetum: allein die gemeine Art 
mie der Kuh zu wafchen, wirft die Koften nicye ab ; dem 
WVerf. ift hingegen eine Invention mit einer ganz fi Inpefn 
Majchine befant geweſen, dadurch eine ſehr groſſe Menge 
Sand in einem Tage gewaſchen, und der Goldſchlich daraus 
ezogen werden kann. Die Silber, die auf der Mansfel 
* Seygerhuͤtte a aus denen von den Schiefern fallenden 
Kupfern geſeygert werden, fuͤhren alle, wenigſtens die 
Mark ein halb bis ein Quentlein Gold, bey ſich: daher 
kein Zweifel ift, daß die aus den Rothenburgiſchen Kus 
pfern zu Neuftadt an der Doſſe gefengerten Eilber, eben⸗ 
falls Gold halten müffen. 

6. 2. Silbererze brechen zwar vor ſich im Sau | 
erenfe nicht: doc) führen die Kupferſchiefer ziemlich Gil: 
ber ben fich, fo zu Neuſtadt aus denen, zu Rothenburg 
gefertigten, und zu Schiffe dahin gefuͤhrten Schidarzku— 
pfern gefeygert wird. Ein Centner Kupfer fuͤhrt ſechzehn 
Voth Silber ben ſich.*) Eifen anlaugend, fo finden ſich 
um Halle martialiſche Kieſſe, und rothe Eiſenminen; aud 
- find die Felſen um Giebichenftein eiſenſchuͤßig man kann 
. aber wegen Theurung bes Holzes, nichts bamifanfangen: 


3 


n Bon einem Magdeburgiſchen Ausbeute Thaler, von vers 
ſchiedenem tempel, mit der Uniſchrift: Primitiz metalli fo- 
dinarum in ducatu Magdeb. 1701 S. Röblers Muͤnzbeluſti⸗ 
‚gungen, Th. 2. ©. 159. ——— —— 
n. 379. 
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.3. Kupfer giebt es im untern Theile bed Saal 
ereyßes in grofier Menge, fo daß das Kupferbergwerf zus 
Rothenburg eine zeitlang jährlih auf hunderttaufend 
Thaler abgeworfen; und Ao. 1736 an ſchwarz⸗Kupfer 
2632 und ein halber Centner nad) Neuſtadt zum fey: 
gern verfchiffet worden: wiewol es jegiger Zeit, weil das 
Golwitzer Nefier erfoffen, und die Waffer nicht gezwungen 
werden fönnen, ſehr in Abnehmen gerathen. Es beſtehet 
aber das Rothenburger Bergwerk in Kupferfdiefern,g or 
und hat verfchiedene Bergrefiere. | 
$. 4. Es find diefe Kupfer: Schiefer: Bergwerfe bes 

reits vor vielen hundert Jahren befant gewefen, und vers 
fhiedentlidy anfgenommen worden; aber immer wieder in 
Steden gerathen. Erzbiſchof Friedrich Hat folche ſchon 
1446 verliehen, worüber der Vergleich noch vorhanden iſt. g. De. 
Ao.:1512 wollte es Erzbiſchof Ernft, da es eingegangen®-sst. 
war, ſelbſt aufnehmen: es verhinderte ihn aber der Top. 
Ao. 1538 überließ es Cardinal Albrecht an den Halber: 
ſtaͤdtiſchen Domherrn, von Horneburg, nachherigen Bis 
ſchof zu Lebus, erblich, und beliehe ihn damit; welches 
Erzbifhof Johann Albrecht 17546 erneuert. Der f.Dr. 
Biſchof zu Lebus nahm darauf Mitgewerfen an, und ya 
man tractirte die Sache mit Macht. Man ſchlug hier und 
da ein, fonderlich bey dem Epital vor Eönnern; wo: 
durch den Einwohnern an Feldfrüchten, durch Abfenfen 
der Schächte, viel Schade zuwuchs. Unter Erzbifchof 
Sigismund betrieb man dies Bergwerf am fchärfiten. 
Man hielt hundert und fechzig Kunftpferde, und fünfhuns 
dert Bergleute, welchen Sigismund neue Privilegia ers 
theilete; daher fie damahls die Vorſtadt vor Coͤnnern, die 
Freyheit genannt, erbauet haben. Sigismund trat 
1556 mit feinem Vater, Churfürft Joachim zu Brans 
Denburg, auch einigen von Adelund Bürgern zu Derlin, 
ſelbſt in die Gewerffchaft, und verbauete auf fein Antheil 

x _ Bbb 2 allein 
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allein zwamgigtauſend Thaler Darin: es wollte aber doch 
damit nicht fort, und ben alledem führten die Bürger zu 
Eönnern die bitterften Klagen, daß man ihnen ihre Aecker 
shne Bezahlung weggenommen; und daß man ihnen bie 
von Yo. 1558 bis 63 an die Bergleute gelieferte Victua⸗ 
lien und andere Dinge, fo fih auf 3644 Thaler belieffen, 
welche doch die Gewerffchaft ven Bergleuten abgezogen, 
noch nicht bezahlet hätte. Es wäre ihnen zwar endlich zuges 
flanden worden, die zu Rothenburg liegende vorräthige 
Schiefer zu [hmelen, um ſich bezahle zu machen: allein 
durch den 1566 erfolgten Einfall Graf Hanfenju Ma ns⸗ 
feld, ſey die Schmelzhuͤtte eingeriſſen, die vorraͤthigen 
Kohlen und Schiefer meiſt weggefuͤhret, und ſie mithin zu 
ihrer Bezahlung zu gelangen verhindert worden. Ao.1 586 
.. . verfuchte man nochmahls das Schieferbergwerk bey Cöns 
’ nern in Schwang zu brirgen: es hatte aber aud) nicht 
er lange Beſtand. Gonft find in diefen Zeiten noch mehrere 
Bergwerke im Erjftifte gewefen: wovon man aber faft feis 
ne Epur mehr findet. 
$ 5. Der Adminiſtrator Chriſtian Wilhelm be⸗ 
muͤhete ſich Ao. 1619 aufs neue dies Berg werk aufzurich⸗ 
ten; nicht zwar auf dem alten Platze, ſondern auf dem 
Saalberge ohnweit Coͤnnern. Zu dem Ende legte er bey 
Dornitz eine Schmel;: und andere Huͤtten Gebäude wie 
auch einen Teich, mit vielen Unkoften, an. Bey Dobis 
on der Saale ſchritte er noch zu einem andern Bergbau: 
allein da er ſich No. 1625 des Kriegeswegen aus dem Lan⸗ 
de begab; ift alles wieder eingegangen. | 
$. 6. Bon diefer Zeit an ift das Werk liegen blie- 
ben, bis Pfuhl (Cap. 17 $. 3) es wieder erhoben, und 
fic) daran arm gebauet; worauf es benn endlich) gröfleftens 
theils an den König verfallen. "Weil doch aber der Berg⸗ 
bau ‚viel Foftete, und Feine Ausbeute "erfolgte: fo haben 
St. Majeflät ihre 292 ‚Kupe ins freye fallen laſſen; da 
dann 


v 
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dann die Mitgewerfen foldye gemuthet, und mit Anwen 
dung groſſer Koiten den Bergbau fortgefekt haben; "eshat 
fi) auch das Bergwerk bald’ ergiebiger erzeigt, und eine 
Zeitlang anfehnliche Ausbeute gegeben. Es wuͤrde auch 
noch in-diefen guten LUmfländen feyn, wenn nicht das Uns 
gluͤck mit dem Golwijer Refier ($. 3 ) vorgefällen wäre. 
4. 7. Wie Übrigens die aus den Schaͤchten gewon⸗ 
nenen Schiefer zu gute gemacht, und weiter behandelt 
werden; kann man, wenn man.es nöthig findet, bey dem 
Verfaſfer/ und noch vollftändiger in Schlüter Unterricht EDr 
von Hüttenmwerken lefem Er, 659% 
68, Zu Rothenburg iſt ein befonderes Berg: 
Amt, welches aus einem Divectore, Vicebireetore, Koͤ⸗ 
‚nigl. Zehndner, Bergſyndico oder Juſtitiarid, Vergmei⸗ 
ſter, Berg⸗ und Huͤttenfaetor, Huͤttenverwalter, erg 
perwalter, und Obergeſchwornen beſteht. Senſt werden 
‚auch noch ein Holz: und Kohlenfactor auf der Schlangen: 
grube an der Elbe; und ein Bergmedicus, amd zwey Berge 
Ehirurgi gehalten. n \ — 
—3weyte Abtheilung. 
Sandbefchreibung des Saaterenffes, von deſſen 
Städten, Schlöffern, Aemtern, Prälaten, Ritters 
| und freyen Gütern und Dörfern. | 
| - EL GENERALIA. . | 
Don deſſen politiſchen Eintpeilung in Stäbte, Yemter, 
Praͤlaten, Ritter. und frey Guͤther und Dörfer, habe 
ich bereits Cap. 10 ©. 692 f. genug gehandelt, 
Das ı Eapitel. 
Von deſſen Eintheilung nach den Inſpectionen 
TER und Pfarrkirchen, u 
der Einrichtung der geiftlichen Sachen bes ganzen 
Hetzogthums, S. Cap. 9.©.679 f. Im Saalereyß * 
find drey Inſpectionen und 59 Pfarr Kirche. 
Gr Bbb 3 - Die 
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Die I. Infpection. 


Muttertitchen und Filiale, airchenpatrone. 
Glaucha vor Halle, hat einen Paſtorem und Der König 
Diaronum. - 

Eißdorf hat zum Filiel Scherben und iangenbegen. — — 
Schiepzig, Fil Seßfau. — — 
£ettin,Fil Ddlau, Rietleben, Granau. — — 
Ammendorf, Fi: Beeſen, Pimenn. Inhaber des 
Alumts Beeſen. 

Woͤrmlitz, Fil Belberg. | — 


Radewell, Fil. Burg, Oſendorf. | 
Lochau, Fil Pritſchoͤna, Wefewig. Beſitzer des —*— 
Dieskau, Fil Canena, Brucdorf, Beſitzer des 
Zwintſchoͤna, Kleinkugel. — 

Oßmuͤnde, Fil Gottem, — Er 
Bennewitz, Benndorf. 
Großkugel. — — 
Riedeburg, Fil Biſchdorf, Sagisterf, Cron⸗ 

dorf, Poͤgenitz und Schoͤnewitz. > Tr — 
Deißen, Fil Rabaz, halb Zoͤberitz 
Hohenthurm, Fil. Rofſenfeld, (ſachſſch) | Inheber bes 


Ritterguths. 
Schwerz. Hofmanniſche Erben. 
Tammendorf, ri Gbbeniß Die von Moͤllendorf. 


Diemitz, Filia von der Nchskirche zu Halle. 

Doͤllnuͤtz, Filia von Liebenau. Die Kirche ſteht im Saͤch⸗ 
ſiſchen Antheile des Dorfs, und — ins ar 
feburgifche Conſiſtorium. 

Die I. Inſpection. 

Mutterkirchen und Filiale. - Kirchenpatrone. 

Big £. Fr. Kirche. Hier ſtehen Paftor, Der Rath 

Ä Archidiaconus, Diaconus und Adjunctus. zu Halle. 

Ulrichskicche Daran ftehen Paftor, Ober. und 
* Unter. URN oo 
— Mori; 


nach den Inſpectienen und Pfarrlirchen: 939 


\ Morizfirche. Daran Paſtor, Diaccůus Der Rath 
und Adfunckus find. Fil. Kefpak.ui TE — w — 


Zuchthaus kirche red 
Neumarkt orange woher wed —— 
Prediger ftepew: Maſtor; ber Rath 
| e Diaconum. 
Slebichenſtein, Fu —S— der Koͤnig. 
Trotha, Fil. Sennewig, a a 
Mözlich, Fil. Obermaſchwitz, J————— * 
Braſchwitz, halb Zoͤberitz. le 
Niemberg, Fil. Plößnig.: EEE BAIE yo 
Spickendorf. a at a 
Brorhflebt, Fi Soßen, Burp, Eiman he 
Oppin, Fil. ———— Dior er 


Seen... : — — 4 
Gutenberg. Das ner daſelbſt 
Teiche, Fil. —E Groitzſch. Der Koͤnig. 





Mordal,Fil.Möveran,VBiberfee, (Saͤchſiſch/·— — 
Goͤmritz, Fil. Raunitz. | — * 
Silbitz, Fil Leckwitz, Gent a - 
rg achwitz⸗ — 23 Ne 
Neu IL Döblig Pheln, —— 


Benin Paftorat. EN Dudeleb mn 
Zaſchwitz. Das Do | 
Diaconat. ‚Dee Dash zu Berti 

Setersberg,F il. Dachritz Merfewis, Walwitz, 

Trebitz, Neglitz, Drögelig, (ſaͤchſiſch;) Se 
nuͤtz, ſachſiſch;) Weſtewiz, (kähfih:) Der Küng 

Spröda, Fil taue,fähffchz)Poßborf,c ſachſiſch) — 4 

— Die zum Amte Petersberg mit aller Hoheit gehörige, 

un Ka in benachbarten Sächfihen Dösfenifegenbe, Brei 

guͤther find eingepfarrt, 1) Giez und 2) Schrenz, 
in die Saͤchſiſche Pfarrkirche zu Stumsdorf; und 
—— Bar Saͤchſiſche Pfarrkirche zu Kütten. 

Die 
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Inſpection * 
Muttertirchen pi 52* TE 

Eönnern. Paftorar, Fi Solig. Domeapitals Obedieny- 
Diaconat. ui! Te : 11 Dee Rath a Cönnern. 


Bibegun: Pafigrat Fil bisweilen Merbiz, 2 
a PET 57 + ‚Fila vagans, 7” ! Domcapitul. 
; Dissona, IL Corn: a Der Rath zu Loͤbegůn. 
Alsleben, PR Fuͤrſtl Anhalt. 
Paſtorat. IE DENT —— al, Ze Amt Alsleben. 
— Dinsonat.- Te RE . 
— daſelbſt. \ — * 
Strenz, Fi —— Die — 
Nelben, Fil. Gnölbs, Zee, Oupaltifh *3 
Belleben. Fuͤrſtl. Anhalt. Amt 


Stöffen Schierſtaͤt. Rath zu Aſe 
Laublingen, Fi. Beeſen, Diuereng, -- «- 


Ts; Berhtan, CAR): König. 
— | = % — wi 
ergehen Perersberge a —— 4 
‚ Fil Dobis. — Domapal Dem, 
Krogſigk, FiL Priforf, Keltemmat, pr a 

Wießfaw:. Be ee Die von 
Domnis, Fi Dalena. Der Rath zu Halle, 
Mittel Etlau. — | ” Stift S Micolai 
Sieglitz T ; et Be 
Kirch: Etlau, Fil Dornig.. - Der König. 
Rothenburg/ Fil: Garfene EEE En? Er 
Eopendorfi — Trebitz, — * Sm, Ed 
— = — 


Zrebnäg, FL Moccwi .Der Inhaber des 
re Gen * ‚ Dittergurgs 
On ea et Ma, 


ra Ber F 4534 
1 * 
“+ . “ . ’ “4 Fr 


N **1 — — 
· 4 * Ba 
I. Pr — | 11. Spe- 


.. 
2] 


5 2% Se Ze 7 
| SA: SPECHALTAT © © 
Erſter hel ——— 


‚80 kun Städten im — 
R X F a $.r. 
: Von der Stadt Halle. 
a Dos ı Bud) 

m der Stadt. .Halle überbaupt. 
—D FERIEN, \ 7 97 Capitel nV er 

Bone) it. m 
Stadt Halle Nahmen, Rage,  umlegenden 
* gend Luft⸗ und ner 


NTITSRRR LA TR TER ER HE LESER TTERTI LER 

8 — — Balle keiten, u von dem griechifchen 
ns; ars, Salz, herz zumahl da auch andere 

Städte Deutfchlandes, wo Sal geſotten wird, Hal 

Andere fuiheen es von dent diren 
*8* fo einen’ bffenen, oben bedeckten Ort, after 
weldhern mar vor Sonne und Regen bedeckt ſeyn Farin, be— 
deutet; weil · man gie Verfertigung und Verivahtung des 
Säljes, dergleichen weite und beberttt Derter noͤthig gehabt. 
Es beißt auch das Thal, worinnen Salzbrunnen und 
KRocthe liegen,bis jetzo noch insbeſondere bie Halle, und 
bieſer Nahme iſt vetmuthlich gleichfalls der dabey Ange: 
baueten Stadt beygeleget worden. In alten Doeumenten 
eg fie Halle, Halle,‘ Haltlis‘” auch Hallo scheine; * 
zum Unterſchiebe von andern gleiches I hrens en 
Deynahımen Halle in Sachſen vder im Magdeburgi⸗ 
lateiniſch heißt fie auch Hala Venedorum, Her- 
ıror 5 und von ihrer Säge, 'Hala Sılia, ©, Hal 
—* Anzeigen num. 27.Pag. 265. 

2. Die Staͤdt liegt nach der neueften Obſerva⸗ 
* , unter dein zo Grab-ı Minute longitudiais undeä 
Bbb 5 Srad | 
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Grab 7 Minuten! latitndinis, in einer fruchtbaren anges 
nehmen Gegend, am Ufer zur rechten Hand des Gaal- 
ſtrohms, in einem von Morgen gegen Abend nach dem Fluſſe 
zu gemachlich abfallenden Thal, in beſſen niedrigſtem Theile, 
dicht an dem Strohme, bie Saljbrunnen und Kothe erbauet 
find. Gegen Abend iſt eine breite Aue mit ſchoͤnen Wie 
fen und Aeckern, welche ‚die Saale mit verfchiednen Ars 
men, die fich über Giebichenſtein vereinigen, durchſtroͤhmt. 
Gegen Mitternacht, Morhen und Mittag aber erhebt ſich 
das Erdreich gemädylüh ;; und hat die cxagbarſten Felder, 
und eine geſunde Luft. (S71042.) — 
Fν PET 
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Ders up 
Wapi tel. 

Von dem Urſprung, Anfang und Erbauung 
on a 3 der Stade, : HT * — * 


— rl HH 2 % r!. 8 — — — | nz 
Sn" Halliſche Sal werl iſt von uhralten Zeiten befant. 
I Man glaubt gemeiniglich es rebe Tacitus annal. L. 
13.% 57. ſchon baven, wenn er ſagt; daß bie Hermun⸗ 
durer und Catten ſich um bie, zwiſchen ihnen an der 
‚Gräne gelegenen Saljquellen geftritten, ;und ‚es daher}. 
C. 58.50 einem blutigen Treffen gefommen ‚.; worin bie Cat⸗ 
ten überwunden worden. „, Doch, bleibt ‚es noch ſehr unges 
wiß, ob Tacitus von den Halliſchen Salzquellen. rede, 
(S. 4.$. 2), Nach den Hermundurern haben die Thür 
ringer dieje Gegend inne gehabt, die hinwiederum von ben 
Franken und Sachſen vertrieben, worden; ‚und dabep 
feinen die Hallikhen Salyquellen mic unter die Gerrfchaft 
der Franken gekommen zu ſeyn. Hierauf haben ſich die 
Sor den Wenden, derfelben bemächeigt, die ein Dorf bep 
ben“ Salzquellen. erbauet, unb es. Dobrebora, ober 
Doberſol genennet; aus welchen Ollo IL, nach bezwun⸗ 
genen Wenden, Ao. 981 die Stadt Halle. erbauer _ 


4 2; 


2 
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fol, Allein dies ift unrichtig; weil diefer Ort bereits Ao. 
806. Halla geheiflen, und CaroliM. Sohn, gleiches Na⸗ 
mens, als er die Wenden in. diefen ‚Gegenden uͤberwun⸗ 
den, an ber Ditfeite der Saale, an bem Ort, der Halla 
genenneg wird, eine Stadt (civstatem, ober nad) andern 
eoaevis, caßellum) zu bauen befohlen hat..:- Es; ift dem⸗ 
nad). glaublid), daß, diefer Dre von den Hermundurern, 
Gatten oder Thüringern, da fie das Salzwerk aufgenoms 
men, und zu defien Behuf babey Hirten oder Hallen. ans 
gelegt, davon den Nahmen erhalten habe, : Man hat ihn 
nachher immer mehr angebauet, und iſt er in der Folge 
entweder, von den Gorben nad). ihrer Sprache Dobre⸗ 
bora betitule , oder gar ein neuer Wohnplatz dieſes Mahmens 
daben errichtet; endlich aber von Kayſer Dftone IL ers 
weitere, und;mit dem Stadtrecht begnadigt worden! S. 
Jacob Paul Gundlings Alterthum der Stadt Halle, 

$. 2. Otto 1.. hat Halle mit feinen Quellen der 
Kicche zu Magdeburg, ehe fie ein Ergſtift worden; Ao 
965 ober 966 geſchenkt Dr. S. 14.15); welches 
Dtto IL Anno 973 und fo auch die folgenden Kayſer bes 
ſtaͤtigt. Von diefer Zeit an hat die Stadt. fehr zugenom⸗ 
men; wie fie denn bereits Mo. 1124 eine groſſe Han» - 
beiſiadt, und die Saale zur Handlung ſchifbar gemefen. f Dr. 
ie war um folche Zeit ſchon in ſolchem Anfehen, daß 127. 
Marggraf Otto von Meiffen, Leipzig, Ao- 1182. als 
er e8 wieder anbauen lafien, eben das Sadtrecht, wie es 
Holle und Magdeburg Hätte, ertheileite. 

Das 3 Eapitel. «©. 
Don dem Umfange, Erweiterung, Sroſe, 
Mauren, Thuͤrmen, Pforten, Bruͤcken und 
Graͤnzen * Stadt. 


$. 
res war die Stadt elein, j und battenur einige Gaſ⸗ 
in und Käufer neben der Halle. Davon zeugen nicht 


nur 
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nur bie Merkmahle des alten Markts, der Michaelis 
Pfarrkitche, und alten Rathhauſes am alten Markte, des 
Stadtthotes an der Neuſtadt (welche ſonſt ein Garten bes 
Cloſters zu St.-Moriz gemefen; 15 5 1aber mit Käufern 
beſetjt worden iſt), und die Rudera der Stadtmauer, bie 
queer durch die Schmerſtraſſe gehen; ſondern auch.bienahe 
cDevelegenen Dörfer, Warten und Ritterſitze, welche jegtmit 
&557in die Stadt und Vorſtaͤdte gezogen find. Mach undnad 

aber ift die Stadt bis zu jetziger Groͤſſe erweitert worden 
. 2. Halle liegt zur rechten Geite der Saale, in 
einer fat vieredigten Figur, und fell von Morgen gegen 
Abend 1078, von Mittag gegen Mitternacht 1617, und 
in der Ringmauer 5796 Schritte halten; fo daß der Um 
kreyß 1347 Ader und 30 Ruthen, (jeden Acer zu 300 
Ruthen, und die Ruthe zw 15 Mömifchen Schuhen gerech⸗ 
net) enthielte, und der ganze aͤuſſerliche Umgang der Stadt, 
ſainmt allen Vorſtaͤdten, auf zehntauſend gemeine Schrit⸗ 
de, ober zwey und: eine Halbe Stunde gehens ausmachte. 
$. 37 Sie iſt, nebſt der inwendigen Ringmauer, an 
welcher und den Thoren vierzig ſtarke Thuͤrme, ſiatt der 
Paſteyen / zu finden, meift mit Zwingern, unvollkommenen 
MWaffergraben, Wällen und brenfachen Mauren umgeben; 
welche Mihuren und Thürme die Bürger ehedem in Kriege 
länften nach den Innungen und Vierteln befegen muͤſſen. 
Ehemals harte die Stade fünf Pforten und ſechs There; 
jetzo aber vier Pforten und fieben Thoreinder Ringmauer 
Jene liegen alle an der Abendfeite an der Saale; nemlich 
die Mühl: Kuttel: Körber: Saalund Moriz: Pforte. 
Die Körber; und Saal: Pforte haben blos einen Aus: 
gang an der Saale; bey denen. zwey erftern aber-find 
Bruͤcken, darüber man zu Fuſſe paßiren kann; flatt ber 
Morizpforte ift das Morizthor angelege. Das Mor 
riz und Nicolausthor liegen gegen Abend am Strohme; 
das Ulrichsthor gegen Mitternacht; das Stein, . 
Fr. | g⸗ 
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Galgthor * en Morgen; und das Raniſchethor gegen 
Mittag. Morizthor ift wohl eines von den älteften, 
weil es an demalten Umfange der Stadt gelegen. Es hat 


eine Bruͤcke von Quaterſteinen, uͤber den an der Stadtmauer 


hinflieſſenden Arm der. Saale, md vermittelſt derſelben | 


wird die Communication mit dem Strohofe unterhalten. 
Wie es anjego ſteht, ift es 1457 erbauet; bee dabey bes 


findliche Thurm aber erft Ao. 1572 vollbracht worden. Ao. 


2471 iſt abermahls am Moripthore gebauet worden, wie 


die Inſeription zeuget. Vor dieſem war zwiſchen dem in⸗ 


nern und aͤuſſern Morizthore eine Pforte in der. Stadt: 
maner, bie Morizpforte genannt, dadurch man- auf eis 
nem zwifchen dem Saalſtrohm und. dem  Stadtgraben, 


der Korbteich ) genannt, zur linken Hand, wenn 
man hinaus. geht, gemachten fchmalen Damme, nad). 
der Kirche und Hofpital zu Glauche fommen fonte, 


Allein 17170 ward auf Königlichen Befehl, zu meh⸗ 


rerer Communication ber Vorſtadt Glauche mit der Stadt, 
im Morizthore einneues Thor durch die Stadtmauer gebros 


hen und erbauet, und auswärts, an beyben Geiten des 


Thores, wurden neue Haͤuſer aufgeführet. Das Nicolaus⸗ 


thor hat ſeinen Nahmen von der ehemals zwiſchen der 
groſſen und kleinen Clausſtraſſe geſtandenen S. Nicolai 
Capelle, und iſt 1575 erbauet worden (S. 75 1. 9. 8.) Das 


Ulrichsthor Hat feinen Nahmen von der, da, wo jetzt die 
Rathsſchmiede ift, geftandenen Pfarrkirche S. Ulrich. 


Die Zeit des Baues ift unbekannt; doch weiß man, daß 
Yo. 1461 die Stabtmauer, der Graben, und die Pforte 
am IE erbauet, der Thurm über dem innern Thore 


1537 


*) Def Borbteich hat bavon ben Nahmen, daß an demfelben f. Dr- 


Ao. 1550 zu Beflrafung der Sartensund Feldbiebe, ein Korb 
mit einem Schwengel aufgerichtet worden, in welchen man 
‚die Diebe ſetzte, und daraus ins Waſſer fallen ließ. 


e 
669.f. 
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1537 — vor etwa zwanzig Jahren, repariret, und 
mit -einet welſchen Haube bedeckt worden ift.- Bon dem 
f Dr Zoll: oder Wegepfennig in dieſem Thore iſt der Verf, 
| 61 nachjulefen. "Dies Thor ward von Erneſti Leuten Yo; 
1478 juerft eingenommen (&.119.$.252): und vonder 
Zeit an haben die Landesherren jederzeit dem Thorfhreiber 
in dieſem Thore folitarie beftellet; in den übrigen Thoren 
aber, weil die Thorfchreiber ſowol Könige. Cammer als 
Rathsgefaͤlle einzunehmen haben., find fie wechſelsweiſe ans 
genommen worden. Der Ehurfürit von Gadıfen, Jo⸗ 
hann Friedric), gab 1547 dem Rath das Thor und die 
Schlüffel wieder: allein da Johann Albrecht refituiret 
wurde, muſten fie 1548 den 16 Der. die Schluͤſſel wieder 
ausliefern, und ward ein neuer Thorfchlieffer beiteller , der 
die Schluͤſſel nach dem Thorfchluß, auf die Morizburg 
an den Hauptmann bringen muſte. Das Steinthor hat 
über dem innern Thore auch einen hohen Thurm, ber etwa 
vor etliche dreyßig Jahren repariret, und mit einer mel 
fehen Haube bedeckt worden. Vielleicht hat es den Nah⸗ 
men davon, daß es bas erfte Thor von Stein geweſen 
Gewiß ift, daß es ſchon Ao. 1182 fein Dafeyn gehabt; ins 
8 dem bereits Wichmann in einem Doeumente deſſen ge: 
3 denkt, und dem Clofter zum Neuenwerke den Zoll vom 
Holze uͤberlaſſen. Das Galgthor hat den Nahmen von 
dem Hochgerichte. Der Graben von benifelben bis zum 
Kanifchen Thorz ift 1458, das Thor ſelbſt aber, wie es 
jetzo iſt, 1573 aufgefuͤhret ‚worden. NMeben demſelben 
ſteht auswendig zur linken, ein ſtarker, Hoher, tunder 
Thurm, worauf ein Stunden Seiger iſt. Weil aber die 
Glocke einerley Ton mit der Sturmglocke hatte, und die 
* Einwohner dadurch häufig erſchreckt wurden: fo hat der 
: Math eine andere gieflen, und fie den 5 März 1679 aufs 
haͤngen laſſen. Das Raniſche, (oder vielmehr Ranſtaͤd⸗ 
tiſche, weil es nach Mark: und Alt-Ranftädt ar 


Bon dem uUmfange, Eiweiterung 2. 376 
ſonſt and) das Radewelliſche Thor; iſt nachdem Ao. 1461 
das krumme Thor zingefalleri, And 1462, wie ed jeht iſt, 


« 


anfgebauer worden. .: FEN TEE. 

8. 4. Vor allen dieſen Thoren ſind Vorftädte. Bor 
dem Ulrichſsthore der Neumarkt; vor dem Raniſchen 
Glauche: welche beyde dem Amte Giebichenſtein unters 
worfen ſind. Der Strohhof vor dem Morizthore, und 
alle uͤbrige Vorſtaͤdte, wie auch det Petersberg und 
Ringleben, und die Weingaͤrten jenfeit Oberglauche, 
ſtehen unter dem Rath. Es haben auch alle Vorſtaͤdte ihre 
Befonbere Thore, die 1305 erbauet find. Auf dem Neu: 
markt iſt das Kirch: Heiligegeiftzund Harzthor, nebft 
eineur, das auf den Petersberg gehet, aber 1755 eine 
gegangen iſt. Vor dem Steinthor iftdas Ober. Stein⸗ 
ind Schimmelthor; vor dem Halgthoreiftdas Obere⸗ 
Galgthor, und das Thor am Gottesacker, fo man nur 
ben Begraͤbniſſen öfner, ſamt den Leimthore, fo jetzo ge⸗ 
fperrer it. Zu Blauche das Obere: Ranifche, und das 
— am Lerchenfelde; das Thor An den 

irſchgaͤrten aber ift verfpetter. Auf dem Strohhofe 
das Haͤſcherthor, nebft einer höhernen Bruͤcke über die 
Saale; und vor dem Clausthore das Schieferthor, 
fänie der Schieferbtüde: Vor allen Stadtthoren find Ger 
feitseinnehmer, Die das Sandesfürftliche, zum Amt Giebi⸗ 
chenſtein gehörige, Geleite und Zoll einnehmen, und dahin 
Berechnen müflen. Solche Zölle wurden ehedem zu Bruck⸗ 
dorf, Amendorf, und über dem Habichtsfurt einge— 
nommen; aber Erzbifchof Friedrich legte fie 1460 wor 
bie Stadtthare. —— — 

. 5. Wegen der Gerichtsbarkeit und Gränzen iſt 
theils mit dem Amte, theils mit dem Thale, ehedeſſen 
viel Streit geweſen; welchen endlich Erzbiſchof Ernſt durch 
Vertraͤge abgeholffen bat: dieſe beſtehen noch, und nah 
denſelben wird allg zehn Jahre eine. Graͤnzbeſiehung auge: 42 
Belt. | Das 
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Bon. Abtheilung der Stadt nad) den Kirch⸗ 
en Wierteln, Strafien, Gaſſen, Naeen 

und Märkten, 
ee is Zu * 4. r. 

is auf die Reformation fi ad zu Halle vier Pfarrkit⸗ 
‚hen geweſen; 1) Die S. Gertruden Kirche, 
jeigo die Marktkirche; 2) U. £. Fr. Kirche, gleih bare 
neben, von.den Hausmannsthürmen, an, neben dem ro⸗ 
then Thurme; 3) S. Ulrichs Pfarrkirche, nahe am 

Ulrichsthore, zwiſchen der groffen und Fleinen Ulrichsſtraſſe; 
‚und 4) S; Moriz Pfarrkirche. Hiernach iſt die Stadt 
in vier Kirchfpiele, und in vier Viertel eingetheilet geweſen. 
Nachdem aber Cardinal Albertus. die alte Kirche zu iR, 
£ Fr. 1529 abbrechen, und die Gertruden und 11.2.5. 
Pfarre zufammen ſchlagen ‚auch die Ulrichkirche 15 31 X: 
abtragen, und diefe Pfarre in das Serviten: oder neue 
Brüdercfofter i in ber. Galgſtraſſe verlegen laffen : fo ſind 
nunmehro Dren Kirchſpiele in der Stadt und den dazu ge⸗ 

boͤrigen Vorſtaͤdten. 

$. 2.. Die Stadt iſt noch in vier Viertel eingerheiltz 
fie find aber 1619 verändert worden; dapın Dr. ©.675. 
$. 2. eine genaue Befhreibung gibt. . Yo. 1660 fanden 
ſich in der gedruckten Bürgerrolle 981 Haͤuſer. Wie aber 
nachgehends neue Straſſen durchgebrochen und Haͤuſer er⸗ 
bauet, andere aber eximiret worden: ſo ſind jest innerhalb 
der Kingmauer in allen vier Vierteln 1052 Haͤuſer, woʒu 
noch ſechs, auf den ehemaligen Korbteich Ag. 1704 diche. 
vor dem neuen Morizthore erbauete Haͤuſer, und fuͤnfe vor 
dem Raniſchen Thore, eines zur linken dicht am Thore, und, 
viere zur rechten an der — gehoͤren daß alſo 
in 


Dir Bir —— iuſer — J wol 
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in allen, ohne die oͤffentlichen Gebaͤube, 106 3 ſchoßbare 
Bürger Käufer geäplee werben. < ya 9 nn 
he 3. Ss giebt in der Stade auch: Freyhaͤuſet, die 
ehedem den Geiftlichen und Clöfteen jugehört, und von 
des Raths Jurisdiction erimiret gewefen. ie find nach 
der Meformation unter der Erzbiſchoͤfe Jurisdiction ** 
ben, und dem Amte Giebichenſtein beygeleget worden 
Die Specification liefert Dr. S. 676 $. 5. Einige find 
nachher unter ben Kath gefommen; und andere hat man 
aufs neue erbauet: jetzo find ihrer noch eilfe, | 
—6. 4. Man hat in der Stadt zwölf Strafen. Bon 
der Märferfträffe iſt zu erinnern, daß fie font nur bis 
an den goldenen Stern gegangen. Als aber die Uni- 
verfität angelegt, und die neuen Häufer auf den Brands 
ftäbten des groffen Berlins erbauer werden follten: ſo 
bat man die Straſſe verlängert, und zwiſchen dem golde: 
nen Stern und goldenen Gang durchgebrochen, daß 
fie nunmehro bis auf den Berlin geht. —— 
. 5. Sodann finden ſich auch ſieben und zwanzig 
Gaſſen, die Schulgaſſe mit gerechnet, welche der Verf, 
vergeſſen hat. Die Kleinſchmieden haben ſonſt Lama‘ 
perfi Kirchhof geheifjen; weil zwifchen dem Markte, 
Kleinfhmieden und Schlamme, die S, Lamperti Capelle 
geftanden, an deren Kirchhofe einige Kleinſchmiede Werk, 
en | x — ſtaͤtte 


dem Stadtrath und dem Amte einen langwierigen Proceß 
verurſacht; indem jener dieſelben zu ſeiner Gerichtsbarkeit 
zuziehen berechtigt zu ſeyn glaubte; weil Grund und Boden 
auf der Stadt Weichbilde gelegen, Endlich hat die Magdes 
burgifche Regierung die Sache den 28 Aug. 1717 für den 
Magiftrat entichieden ; fo wie auch diefe Sentenz in der Peus 
terungs⸗Inſtanz, und hernach bey ben Ober⸗Appellations⸗ 
Gerichteyu Berlin den 25 April 1724 die Beſtaͤtigung erhal⸗ 

. ten hat: daher die Beſitzer den 26 a ihrer bisheri⸗ 
gen Pflicht erlaſſen, an den Halliſchen Rath verwieſen, und 
den 23 März 1730 zur Moriz ur geſchlagen worden find, 

| er | 
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: Hätte angebauet gewefen ‚davon hernach die dahin erbauet: 
Syäufer den Nahmen erhalten haben. Der Berlin. ift in 
alten Zeiten ein Hof gemwefen, deſſen Beſitzer Berlin ge 
heiſſen; von welchem auch der bebauete Plag den Nahmen 
befommen. Es haben fonft zwey Reihen Häufer da geftan: 
den, welche den 17 Gept.]1683 abgebrannt, und nicht 
wieder aufgebauer worden find. Syingegen hat man 1693 
u. f. eine Reihe neuer Häufer längft der Stadtmauer, m 
vor dem Feuer des Raths alter und neuer Bauhof, geme: 
fen, aufgeführee. Die Neunhäufer find 1469 erbaut, 
da der Rath Meinmeifters Haus an der Steinftraffe er: 
kauft, und eine Gaſſe dadurch gemacht, wohin neun Su: 
fer gefetget worden find. Der Graſeweg har feinen Nah⸗ 
men von denen von Grashof, de Viridario, die dafelbft 

ihren Sit; in uralten Zeiten gehabt haben. 
$. 6. Ferner giebt es an und bey der Stadt nem 
Berge. Der Gerichtsberg war auf dem Markte, it 
aber abgetragen worden, als man die Wage auf folchem 
Play erbauete. Auf diefem Berge ftund der Roland, 
vor welchem man die Schultheiffen Gerichte in einem offenen 
Schuppen hielt, wovon man fie auch die Gerichte auf 
dem Berge vor dam Molande genennet hat, mie fie 
denn noch jego den Diahmen der Berggerichte führen, 
Der Reddeberg beißt in einem diplomate von 1304 
(Dt. mons canum. Auf dem Martinsberge, wo nunmehro 
der Gottesacker ift, bat ehedem S. Martins Capelle, 
nebft fieben dazu gehörigen Käufern geftanden, fo dem 
. Clofter zum Neuenwerke gehöret: aber bey Anlegung des 
Gottesaders ift diefe Capelle eingeriffen, und die fieben 
Haͤuſer find zu Giebichenftein gefchlagen worden, von web 
chem fie hernach an den Rath gefommen.(&.171.$.333) - 
. 7. So find auch fieben Höfe in der Stadt; un 
ter welchen der Bechers⸗ und Schuͤlershof ihre Mahmen 
von den ehemaligen Beſitzern haben. . Ueberdem — es 
—Wb ier 
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hier fünf. Plane; da denn von dem Töpferplane zu mers 
Ben, daß 1706 die da herum wohnende Töpfer und andere 
Nachbarn ſolchen Plan von dem Rache für dreyßig Thaler 
bergeftalt erfauft, daß felbiger zur Trocknung ihrer Topfs 
waaren ein ofner freyer Play bleiben folle. Der. Holz⸗ 

plan, neben der Schieferbruͤcke, ift jetzt mehrentheils mit 


Syäufern bebauet. Ao. 1712 ward der Anfang init Ers _ 


bauung des Haufes zum goldenen Herze gemacht; wor⸗ 
auf andere folgeren. Noch ferner finden ſich vier Plage, 
und endlicd vier Märkte. Daß der grofle Markt fo viel 


Eden hat, komme daher, weil er in alten Zeiten ganz bes 


bauet gewefen. Es waren bafelbit Gebäude, worinnen Ges 
wandcammern, Schuhbaͤnke, Fleiſchſcharren, Brodtbaͤn⸗ 
ke, und Boutiquen fuͤr allerhand Handwerker ſtunden. 
Dieſe Scharren und Krahm Buden gehoͤrten theils dem Erz⸗ 
biſchof, theils dem Burggrafen, theils privatis, theils 
Kirchen und Cloͤſtern zu, welche ſie gegen einen Zinß zum 
Gebrauch austhaten. Es hat aber der Rath dieſe Buden 
nach und nach durch Kauf, Tauſch und andere Contracte 
an ſich gebracht, im Anfange des Sec. 16 abgebrochen, und 
den Marke, wie er jet ift, eingerichtet; dagegen aber 
1510 und 1511 die neuen Brodbaͤnke, Schuß : und Fleiſch⸗ 
fcharren von Holz, und 1552 von Stein erbauet; und ſich 
7517 den 16 jun, mis dem Glofler zum Neuenwerk, we⸗ 
gen der auf ben .abgebrochenen Gahrbuden, Fleifch : und 
Schuhſcharren gehafteten Schn und Zinfen, verglichen. 
$. 8. Da die Straffen, Gaflen und Pläge ehemals 
nur in ber Mitte eine Gofle gehabt: fo find 1704 auf 
Königl. Befehl in der Mitte Steindämme, die man nad) 
dem Waſſerfall abwog und abſteckte, gemacht worden. Ao. 
1725 warb befohlen, das Steinpflajter durch die ganze 
Stadt zu erneuern und zu verbeſſern; welches 8195 Tha⸗ 
ker betragen hat: bey welcher. Gelegenheit alle Haͤuſer 
— angeſtrichen werden — Ich thue dis einige hin⸗ 
ee 2 zu, 


be 
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zu, daß derienige, welcher in Halle ein Haus kauft, fünf 
Grofchen Diachbargeld erlegen, und in der Woche Invo— 
eavit jährlich einen Groſchen Kergengeld bezahlen muͤſſe 
Dies ward ehemals zu Anfhaffung der Lichter und Kerzen 
bey Proceßionen; jet aber wird es. zur Unterhaltung det 
Seuerinftrumente des Biertels, angewendet. . ! 


Das 2 Buß 


Von d 
Religion und Gottesbienf der Stadt Halle, 


Das ı Eapitel. 
Von der Religion in den alten Heydnifchen Zeiten, 

. 1. | | 
N nur vor Chriſti Geburt, fondern auch verjcjiebene 

Jahrhunderte nachher, hing man in diefen Gegenden 
dem Heydenthum nach: welches doch anfangs ziemlid) fub: 
til gewefen feyn mag; indem Tacitus de mor. Germ. c. 9. 
von den alten Deurfchen bezeuget, daß fie zwar denen Bott: 
heiten Wälder und-Büfche geweyhet, dieſelbe aber doch 
‚als ein unfihtbares Weſen verehret, und es deſſen Groͤſe 

nicht anftändig zu ſeyn erachtet, es in Dienfchlicher Geftalt 
abzubilden. Mad) und nach aber find fie in gröbere Tjrr: 
thuͤmer verfallen, und haben ſich allerley Goͤtzenbilder a 
ihrer Verehrung erdichter. 

2. Die Gachfen hatten nach Anzahl der Wochen⸗ 
Tage ſieben Goͤtzen; die Sonne, Mond, Tuiſco, Wo⸗ 
dan, Thor, Freya, und Sater, deren jedem ein 
Tag in der Woche gewidmet war, an welchem er verehret 
wurde. Sonſt ſoll auch von ihnen der Crodo, die Er: 
men ober Irmenſaͤule, Jodutte, Oftar, Herta, 
Puͤſterich etc. verehret ſeyn. Allein es find diefe entweder 


unter verſchiedenen —— mit den Wochengoͤtzen einerley; 
oder 


in den-alten heydniſchen Zeiten. . 773 


oder fie find erſt in jüngern Zeiten aufgefommen. Am 
Sonntage dienten fie der Sonne, am Montage” ve 
dem Mond; am Dienftage dem Tuifeo, Twiſco, oder . 
Zeut, von welchem die Deutfchen den Mahmen haben 
follen. Er war ein Gott der Gerechtigkeit: daher an ſei⸗ 
nem Tage von Alters her Ding und Recht verwaltet, und 
dieſer davon Twiſtag, Tiſtag, endlich Dingſtag ge⸗ 
nennet worden. Wielleicht bat auch Teutleben, Dude⸗ 
leben‘, nahe bey Westin, die Benennung davon getra⸗ 
‚gen. Die Mittewoche hatten fie dem Wodan, dem 
Kriegsgott, dem Gothiſchen Othin, gewidmet; wovon 

fie Wodenſtag oder zuſammen gezogen Wonſtag heiſſet. 
Am Donnerſiage verehrten fie den Thor, einen Gott 
über Donner und Blitz, der die ganze Welt vegiere, und 
„der mächtigfte Gott fen; von dieſem iftder Tag Thorflag, 
‚Donnerftag, genennet worden, Er wird mit dem us 
piter der Römer verglichen. Das Dorf Tornau, Tore 
nowe, ſcheint feinen Nahmen davon. zu haben. Der 
Freytag war ber Freya heilig, des Othins vermeyn⸗ 
ten. Frau, der Deutſchen Siebesgöttin „Der Sonnabend 
gehoͤrete dem Sater, Erodo; und ber Tag hieß der 
‚Satertag.. Was. Sater eigentlich fern foll; iſt unbe: 
kant. Jeglichem diefer Goͤtzen gaben ſie eigene Geſtalten; 

die ich hier nicht beſchreiben kann: gleichwie mir auch die 
‚ Kürze verbietet von den uͤbrigen andern Goͤtzen der Sach⸗ 

fen zu ſchreiben, zumahl da das meifte auf ungewiſſe 
Muthmaſſungen hinaus lauft. | 
6 3. Die Wenden beteten einen guten Gott Ju⸗ 

trebog, Belbog, daß er ihnen gutes thun follte, wor 
von Juͤterbock, Belberg den Nahmen zu haben ſchei· 
nen; und einen böfen Gott, Zernebog, daß ev ihnen SBık 
nicht fehaden follte, an. Sie haften aufier dem noch. be> 
fendere Goͤtzen; unter welchen uns ber Niede : oder Ra⸗ 

degaſt angeht, ber die Sonne vorſtellete, unb ven. ben 
| — Cec 3 Obotriten 
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Obotriten im Mecklenburgiſchen verehret, von da in 
unſre Gegenden gebracht, und in Madegaft, einem ohn⸗ 
weit Halle gelegnen Anhältifchen Staͤdtgen, angebethet 
worden if, Sonſt weiß man auch daß die Wenden noch 
Ao. 11 rodie gefangenen Chriſten einem Gögen Pripegala 

geopfert haben. Zu den angeführten Schriftſtellern füge 
ich noch Scheidium de diis germanorum , und Maftum 
in di]. acad, T. ı. diſſ. 27. dediis obotritisS. idolis Meck 
Ienburgenfium, pracipue Radegafto. 

6. 4. Was Halle inſonderheit vor Bögen angebetet, 
iſt zwar ungewiß; da aber Sachfen und Menden die 
Drunnen und Quellen befonders verehret, fie ihres groffen 
Nutzens halber als heilig und göttlichen Urfprungs angefe: 
ben, und daher bey ihnen Lichter angezlindet und geöpfert 
‚haben: fo ift fein Zweifel, daß hier die Waflergötter bie: 
fer Völker insbefondere verehret worden find; womit man 

‚Tacitum L. 13. c. 57 vergleichen kann. Es ift auch 
; daß die Diana, oder der Mond, nad» 
er der unter dem Nahmen und Bilde des Triglaw, als ein 

Gott der Wälder, für andern hier bedienet worden; theils 
‘weil das Holz zum Salzſieden unentbehrlich war, theils 
weil die Stadt von uhralten Zeiten her einen halben 
Nond im Wapen fuͤhret. 


Das 2 Capitel. | 
Dom Anfange des Ni in 
| diefer Gegend. | 
$. 1. — 

— nichtiger ——— ‚ merfe 
LE ih, daß Bonifacius, erſter Erzbiſchof zu Maynz, 
"Sec. g. das Chriſtenthum in Thuͤringen gepredigt, bie 
heidniſchen Einwohner zu deſſen Annehmung mit ſeinen Ge⸗ 
j * — J und wieder Kirchen und Cloͤſter er⸗ 
bauet; 
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bauer ;-und daher den Mahmen des Apofteld der Thuͤ⸗ 
ringer davon getragen habe. Weil nun unfre Gegenden 
damals zu Thüringen gehörten, und Bonifacıus inder. - 
Gegend von Leipzig ein Clofter geftiftet, und zu Hecklins - 
gen bem H. Stephano zu Ehren die erfte Capelle erbauet 
haben foll: fo it zweifelsohne auch hier die Chriftliche Lehre 
gepredigt worden, wiewol die Einfälle der Wenden fie 
nach der Zeit, wo nicht ganz vertilget, doch ſehr verdun⸗ 
kelt haben moͤgen. | Ä 
4. 2. As aber die Franken den Chriſtlichen Glau⸗ 
ben angenommen, und dann Carolus M. in hiefigen Gegen; 
den Sec. 8 9. wider die Sachfen und Wenden Krieg.ges 
führer, mie auch durd) feinen Sohn in benfelben ein 
Schloß aufbauen laffen (©. 763.); und er auf die Aus« 
breitung des Chriſtenthums, und Ausrottung. des Goͤtzen⸗ 
dienites, fehr bedacht. war: fo ift wohl ficher,, weil in dem 
Schloß wird eine Beſatzung Fränfifcher Chriſtlicher Sol 
baten zuruͤck geblieben feyn, daß zu der Zeit das Chriſten⸗ 
thum mehr und mehr befant gemacht worden, bis es end⸗ 
lich Sec. 10, da die Saͤchſiſchen Kanfer, Henrici und 
Ditones, Bißthuͤmer, Kirchen und Clöfter geftiftet, die 
Oberhand gewonnen. Unterdeffen find die Wenden doch 
noch hartnädig ben ihrem Gägendienfte verblieben (©. 774) 
und haben ſich lieber aus dem Sande vertreiben laffen, als 
zum Chriſtenthijm befennen wollen. 
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Bon der ° | ce 
Uebung der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion 
vor den Zeiten der Reformation. Ä 
. 1. u 
Jr der Reformation ift die Catholifche Religion, bie 
einzige gewefen, ber man, auch in diefen — 
Ecc 4 F ey⸗ 
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beygepflichtet hat. Worin aber ihre Lehre und Verfaſſung 
eigentlich beſtehe, wird anderswo gelehret, Einen kurzen 
Entwurf derſelben findet man, wenn man den Unterricht 
1 davon nöthig hat, bey dem Verf. Ich uͤbergehe die Be: 
683 ſchreibung diefer Dinge, und will nur das Fürzlich berüße 
ren, was Halle und die umliegende Gegend betrift. 
2. Weil es nun im Pabftthum allerley Reli 
‚Hiofen, d. i. folhe Perfonen giebt, welche fich nad) der 
Vorſchrift eines einfamen Lebens, und der ihnen aufgeleg⸗ 
sen. Gelübde, unter dem Gehorſam eines Prälaten, in ei: 
nem Slofter befinden; fonft aber ſich weder mit Predigen, 
noch andern geiftlichen Verrichtungen befchäftigen: fo find 
bergleichen auch bey uns anzutreffen geweſen. Man hatte 
Canonicos Regulares, oder Mönche, von welchen einige, 
fo den Prieftererden erlangt, Patres, die übrigen aber, 
welche blos das Cloſter bedienen, Pratres, Eayenbruͤder, 
genannt werden. So macht uns denn die Geſchichte die 
Canonicos Regulares S. Auguſtini im Cloſter zum Neuen: 
werk und zu ©. Moriz, wie auch im Cloſter Peters 
berg befant;; fo dann die Serviten oder Marienknechte, 
— im Clofter bey der jegigen S. Ulrichs-Kirche; ferner die 
Dominicaner, welche man auch Prediger: und Pauler 
. Mönche nennete, im Clofter wo jetzt das reformirte Gym⸗ 
nafium iſt; ingleichen die Barfuͤſſer, ordimis S. Fran 
eiſci de ſtrictiori obfervantia, im Cloſter, wo jeßt das 
Lutheriſche Gymnafium ſteht. So fand fich auch ein Beue⸗ 
Dictiner: Mönch aus dem Cloſter zu Pegau, nebſt fer 
nem Gehälfen, bey der Eapelle ©. Jacodi auf dem 
Sandberge; und verſchiedene Layenprieſter, oder 
presbyteri ſeculares, dieneten bey denen Kirchen und Ce 
pellen der Stadt; wie es denn auch bergleichen Eupen 
priefter des Ritterordens S. Johannis von Jeru⸗ 
falem, im Deutſchen Kitterordens-Haufe ©. Cunigund, 
bey der hohen Bruͤcke —* An Nonnen hatte * 
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gleichfalls feinen Mangel, die entweder Chor: Jungfrauen 
oder Layenſchweſtern waren. Hierher rechne ich die Ci⸗ 
ſtercienſernonnen im Cloſter Mariencammer zu S. 
Georg in Glauche, wo jetzt das Hofpital iſt; ferner 
die Dominicanernonnen, vom dritten Drden ©. 

Dominici vonder Buſſe, ohnweit der Neumühle; 
und die Barfüffernonnen, des dritten Ordens ©. 

Francifci, in einem Haufe auf dem Schulberge, mel: 

ches jetzt. des Cantors Wohnung it; und endlich die Begu: 
inen, bie in einem, dem Cloſter S. Moriz gehörigen 
Haufe ‚nahe am Morizthore, wohneten. 

5. 3. Es hat aud) der Cardinal Albertus, zu Halle 
on der Dom :oder neuen Stiftsfirkhe, ein Eollegiat 
Stift ‚ ober eine folche Kirdye aufgerichtet, die zwar viel 
vereinigte Canonicos, fo nach gewifjen Staruten leben, auch 
einen Superiorem oder Probft, aber feinen eigenen Bis 
ſchof Haben, fondern mit einem Bifchof, ober einer andern _ 

Eathedralkirche vereinigt find. 

4 Die geiftlichen Kitterorden,, welche bey Ge⸗ 
Vegenheit der Creutzzuͤge entitanden, haben zum Theil 
auch Beſitze in diefem Sande gehabt. Der Tempelheren 
Drden ( ©. 41. 42. ) hat im Magdeburgifchen ver: 
fehiedene Güter, und unter andern Mücheln bey Wettin, 
beſeſſen. Dem Johanniter: Drden hat die Eomthuren 
zu Acken gehört, welche König, Friedrich Wilheln, 
bon dem Drden erfauft, und zum AmteAcken gefchlagen; 
und die Comfhurey Berge, insgemein Eompter: Berge, 
im Holzereyſſe gelegen, befitt der Orden noch. Eudlich 
ber Deutfhe Orden hat zu ©, Cunigund, bey der 
Hohen Brücke vor Halle, ein Haus, nebſt vielen Guͤtern 
und Doͤrfern, beſeſſen. 

8 5. Zur Ausübung des Öffentlichen Gottesdien⸗ 

fles in der Kömifchen Kirche, gehören, aufler dem Pont: 

cali und Miffuli Romanp, wie auch denen Miffalibus der 
Ce 5 Eu: 
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Erzʒ und Bißthuͤmer, und dem Freviario Romano, ſo ein 
tägliches Gebetbuch der Catholiſchen Geiſtlichen iſt, die be— 
ſondern Hreviaria verſchiedener Orden und Dioͤceſen. Der: 
gleichen Breviarium hat Erzbiſhof Ernſt für die Geiltli 
hen feiner Diöces Ao. 1513, 4to min. zu Leipzig druden, 
(ae. und Albertus 1514 verbeſſert auflegen laſſen. Diejem 
687 f. Dreviario ift auch ein Kirchencalender der Magdeburg 
ſchen Kirche vorgefegt, in welchen, nebit den allgemeinen 
Fefttagen ber Carholifchen Kirche, auch die befondern ber 
Magdeburgifchen Didces vom Jan. bis Dec. angemerket 
find. Doc) nicht genug: jede Provinz, Orden, Stadt, 
Clofter und Kirche, hatte ihre befondre Heiligen, bern 
Sefttage gefenret wurben. | 
4. 6. Um alles kurz von der nach und nad) entſtan⸗ 
denen Befchaffenheit des Roͤmiſch Catholiſchen Gottesdien⸗ 
ftes zu fagen; fo wird die Gefchichte weifen, daß er von 
Zeit zu Zeit in mehreen Verfall gerathen, und ein bloſſes 
opus operatum getrieben, da man durch genaue Beobach⸗ 
tung eines aͤuſſerlichen Gottesdienftes, und felbft ermäplte 
gute Werfe, den Himmel zu verdienen, und, wenn bie 
nicht zulangen möchte, durch opera fupererogationis der 
Geiftlichen und Ordensperfonen, Ablaß und Scelenmef 
fen, zu erfegen vermeynte. Daher erbauete man Kirchen, 
Elöfter, Capellen und. Altäre; man ſtiftete Meſſen und 
Vigilien, Jahrgedaͤchtniſſe, Seelgeräthe und Seelenbaͤ— 
der; man hielt Proceßionen, that Creutzzuͤge und Wal: 
farthen, nach Jeruſalem, Rom, Loretto, Compo⸗ 
ſtel ꝛc. Man gab reichliche Allmoſen an Kirchen und Clöfter; 
man faſtete und peinigte ſich durch Geiſſeln und andere ver⸗ 
meynte Bußuͤbungen; man errichtete Bruͤderſchaften, und 
ließ ſich von den Cloͤſtern, ſonderlich ſtrengerer Orden, in 
ihre Bruͤderſchaft aufnehmen, um der guten uͤberfluͤßigen 
Werke, fo im Cloſter geſchaͤhen, theilhaftig zu werden; 
man erfaufte Ablaß u, ſ. w. . 
| 7. 
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$. 7. Da ich der Creutzzuͤge gedacht; fo muß ich 
melden, was fichinfonderheit unfers Orts davon ereigne. 
So hat denn Erzbiſchof Fridericus I. Yo. 1147 wider 
die Mordifchen Syeiden einen Creutzzug gethan; Wich⸗ 
mann that gar Yo. 1164 einen Creutzzug ins gelobte 
Land, baben ohne Zweifel Hallenſer geweſen feyn werben. 
Ao. 1378 bat ein Hallifcher Bürger, Johann Statiug, 
dergleichen unternommen, und vom Pabſt Urban VI. des⸗ 
halb einen Schutzbrief erhalten. Dieſem Statius folgte ED 
Ad. 1381 ein anderer Bürger, Petrus Bartholomäi, A 


u. ' w. 
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zur Zeit des Pabftthums zu Halle geweienen 
Kirchen, Eapellen J Cloſtern. 
4. 1. 

De Zahl ift groß: aber die Kirhe S. Michaelis 

wird für bie ältefte gehalten. Wir wollen denn von 
pen das nöthigfte: bemerfen. 

W) Die Elöfter: 1) Das Elofter 2. Maria, 
S. Johannis &9 S. Alexandri in.novo opere, zum Neuen: 
werk, Ganonicorum Regularium:ordinis S. Auguftini. 
Dies: berühmte Cloſter Tag zwifchen den Stadtmauern und I 
bem Schloffe Siebichenftein auf einem Felſen an der Saale, HER 
in einer. luſtigen Gegend. Erzbiſchof Adelgotus hat es ‘99 
Ao. 1116 von feinen, ingleichen des Erzſtifts, und einer 
chriſtlichen Matrone zu Stöben, ‚unweit Camburg an 
der Saale, Guͤthern gegründet, mit vielem Einfommen 
und Reliquien, unter andern mit dem ganzen Coͤrper des mr.. 
Heiligen Alexanders des Märtyrers, der auch zum Schug:$ 7ır. 
patron des Cloſters angenommen worden, ‚begabet. «Die 
Gelegenheit, welche Adelgoto zu diefer Stiftung gegeben 
ſeyn foll, wird in Anozymi vita Lamberti, Prodits die: 

| fs 


780 Das 4 Eapitel,. Bon denen zur Zeit 


fes Coſters, alſo beichrieben: Als Adelgotus befchloffen, 
in feiner Dioͤces ein Cloſter nad) der Regel S. Auguſtini 
anzulegen, und bekuͤmmert gemefen, woher er geſchickte 
Ordensperſonen zur Ansund Einrichtung. deffelben befom- 
men könte; ſeye Conrad, Erzbifchof zu Salzburg, ber 
ihm eingetroffen, welcher ihm, ba er -feine Bekimmernif 
eröfnet, dergleichen zufchicen verfprochen. Darauf ja 
Hazecho, einreicher und kluger Bürger aus Halle, zu Gie 
bichenftein angelangt, der mit dem Erzbiſchof bis in den 
fpäten: Abend-von wichtigen Dingen geredet. Als aberdie 
fer auf feiner Ruͤckkehr in die Gegend des nadymahligen 
Elofters gefommen: habe er gefehen, daß fid) eine &ge *) 
. ganz glüend wie Feuer, langſam vom Himmel herab, an 
!Bein Dite niebergelafjen, two man hernach den hohen Altar 
hingeſetzet. Er babe ſich darüber erfchroden, feine Hand: 
ſchuh dahin geworfen, und fid) wieder zum Erzbiſchof be 
„geben, und benfelben auf feinem Pferde an den Ort, wo 
Das Wunder vorgefallen, geführe. So bald fie dahin 
‚tommen, fey die feurige Ege wieder von der Erde gm 
Simmel .geftiegen.: Dies habe nun ben Erzbifchof beleh⸗ 
ret, daß dies der vom Simmel jur Erbauung eines Clo: 
ſters beſtimmte Ort .feng da er vorhero lange zweifelhaft 
geweſen, wo. er hinbauen folle. Weil num uͤberdem die 
Syallenfer um die Wahl diefes Ortes gebethen, und aud 
allen Vorſchub zu diefem Zwecke gethan; fo fen der Bau 
auch. wirflid) vor fich gegangen, und Eonrad habe Adel 
goto verfchiedene gottesfürchtige Männer aus dem Cloſter 
Fr im Exipr DIOR — 
6. 2. 


Das Cloſter hat auch deshalb eine guͤldene Ege im blauen 

Felde zum Wapen gefuͤhret; wie man noch an einem Orte 

des derfallenen Mauerwerfs im Stein — und mit 
Farben ausgeſtrichen ſehen kann. 
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$. 2. Das Elofter war in die Ehre der H. Jung⸗ 
frau Maria, des H. Johannis und des H Alerans 
Ders geweyhet. Was dies vor ein Johaͤnnes ſey, ift uns 
befannt; Alerander aber war einer don den 7 Söhnen 
der H. Felicitas, welche A. C. 160 unter dem Antonin 
des chriftlichen Glaubens halber gemurtert, und nebit ih: 
rer Mutter getödter worden. Kayſer Dtto I. hat feinen 
Coͤrper aus Italien nad Magdeburg; und Erzbifchof 63 
Rutger A. 1124 von da nach Halle in dies Cloſter ges 720f. 
bracht. Gein Gedächtnißtag ward den 10 Sul. in dem 
Cloſter mit befondern- Solennitäten und einer Proceßion 
begangen; wovon, gleichwie auch von andern Feyerlich⸗ (. Dr. 
feiten, der Verfaſſer eine Erzählung geliefert hat. Rt 
$. 3. Das Clofter hatte. eine vortreflihe Ausficht 
($. 1) und prangete mit weitläuftigen herrlichen Gebäuden, 
fonderlich aber mit einer fehr fhönen Kirche mit 4 Thuͤr⸗ 
men. Sie hatte viele Altäre: 1) denhohen Altar; 2) den 
Altar S.S.Mariae, Matbiae und Andreae ; 3) den Altar 
S. Jacobi; 4) den Altar S. Johannis und S. Cyriaci; 5) den 
Altar S.Catbarinae; 6) den Altar S. S. Marci Evangeli- 
ae, Georgii Martyris et Helenae Reginae; 7). den Al⸗ 
tar. S. Gereomis; 8) den Altar S> Petri und ber 11000. 
Jungfrauen. Sie war aud) mit Eapellen verjehen; z.E. 
S. Jobannis, im Bezirf oder Creutzgang des Cloſters; fer» 
ner S.S. Michaelis , Catbarinae et Georgi , auf dem Elo⸗ 
ſter⸗Kirchhofe, darin ein Altar S. S. ‚Catbarinae et Geor- 
gi, und in der Folge noch ein anderer erbauet worben. Erz⸗ 
bifhof Friedrich Hat diefe Capelle nebſt ihren 2 Ataend 2; 
bem Chofter X. 1452 incorporirer. Auf den Thuͤrmen hieng 
ein’trefliches Gelaͤute, ſonderlich war auf dem einen eine 
SGlſocke, Sufanna genannt, welche nach der Erfurti⸗ 
fehen die gröffefte in Deutfchland gewefen, und Einfoms - 
men, wie ein Ritterguth, gehabt haben foll; denn man 
ſchrieb ihr. die . zu, ben en zu — die See⸗ 
len 


— 
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len aus dem Fegefeuer zu erlöfen, die Gewitter zu zerfheis 
len zc.. Allein Cardinal Albrecht ließ bey Miederreißung 
des Clofters das Geläute, und diefe groſſe Glocke, in fein 
neues Stift oder Dom zu Halle bringen: und als das 
Lutherthum überhand nahm, und die Domfirche wieder 
eingieng, wollte er fie nad) Maynz führen laſſen. Allein 
das Domeapitul ließ aufpaſſen, und fie nad) Magdeburg 
bringen, wo fie in einem von den Domthuͤrmen hängt. 
Sie iſt zerfprungen,, und etliche mal umgegoffen worden; 
wiegt ieko 266 Centner, und hat 13 Ellen im Umfreife. 
Vornemlich befaß das Elofter einen überaus groffen Schag 
an Koftbarfeiten, Heiligehümern und Kirchengefäffen, defs 
fen Werth fih.auf Tonnen Goldes belaufen; welhen Als 
bertus gleichfalls feinem Dom gewidmet, mit vielen an: 
bern Koitbarfeiten und Reliquien vermehret, und auf die 
letzte nath Maynz gefchafft hat. 

§. 4. Das Cloſter war mit Canonieis regularibug 
Ordinis 8. Auguftini bejegt, welche, unter der Aufficht ih⸗ 
res Obern, in einer Claufur ein gemeinſchaftliches einfames 
£eben, nad) den Möndhsregeln, welche Auguftinus vor: 
gefchrieben hatte, führeten. Ihr Habit war über das 
Unterfleid ein Chorrof ohne Ermel, zu beyden Seiten zus 
gemacht, und eine Cappa: an groſſen Feſttagen aber be: 
dienten fie ſich, ſtatt derfelben, grauer Felle, die Ferra- 
zurae, Grauwerk, und in den Bullen Almutia, quafi 
Armutia, beißen; weil fie folde über die Schultern und 
Arme trugen. Erzbiſchof Friedrich hat diefen Habit 
gleich andern Cloͤſtern, in etwas veraͤndert. 

4. 5. Dem Cloſter war ein Probſt vorgefeft, Der 
ſich, nach damaligem: Gebraudy oft: Wir. von Gottes 
Gnaden, Probft des Gottes Hauſes zum Neuen 
Werte *), Korieb u Pe. Päbftlicher — 


—— Von dem Titul, von Gottes Gnaden, kann man zu mebrerer 
+ Erläuterung die “all, Anzeigen U. 1731.0. 42, 
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blos durch frege Wahl des Convents erwählet werben follte, 
ohne daß der Erzbifchof etwas dabey zu fprechen hätte, aufs 

fer wenn fich der Convent wegen der Wahl nicht vergleichen 
koͤnte. Jedoch mufte der Gewählte bey dem Erzbifchof die 
Eonfirmation ſuchen. Kin ſolcher Probit fund in groffemg Dr. 
Anfehen, und war Archidiaconus des Banni Halenfs, 
der zwifchen der Saale, Elſter und Fuhne lag, fi in 

Die benachbarte Sächfifche und Anhaͤltiſche Sande erſtreckte, 
einen Bezirf von 11 Meilen ausmachte, und 4 Synodal⸗ 
fige, Halle, Brachſtedt, Zörbig und Golme, in ſich 
begrif. Deshalb hatte er auch den Rang über die Pröbfte 

der Elöfter S. Petri auf dem £auterberge, und &: Mo« 

ritz zu Halle; überdies aud) Sig und Stimme auf den 
Provincial - Synodis und den $andtagen des Erzfliftes. 
Weil ihm auch, als Archidiacono , auffer denen dem Erz 
bifchof vorbehaltenen Fällen, die geiftliche Jurisdiction in 
Banno Hallenfi zuftund: fo hatte er feine befondern Offi⸗ 
cialey Gerichte, und fein Oficia] war gemeiniglicy eim 
Promotus. Er konte ferner verfchiedene zum Cloſter ges 
börige Pfarren und geiftliche Benchcia, conferiren, und fo 

gar einige weltliche Lehnſtuͤcke verleihen. Sonſt beftund 
der Eonvent aus emem Prior, Subprior, Cämmerer, 
Küfter, Scholafter, und den gemeinen Capitularibus. 
Der Vogt oder Advocatus des Elofters war der Burge 
graf der Stadt Magdeburg, welcher aber feinen Vers 
weſer an feine Stelle verorbnen fonte. | 

$. 6. Das Elofter hatte fonft noch theils von ben Päbs 

ften,theils von den Erzbifchöfen,grofje Privilegia.Auffer der 
freyen Wahl ($. 5) war jedermann erlaubt, fich fein Be⸗ 
graͤbniß im Cloſter jur wählen, Der Erzbifchof mufte ohne 
Entgeld ihnen den Chrifam geben, Kirchen und Altäre 
einwenhen, den DOrdensperfonen die geiftlihen DOrben er⸗ 
theilen: und. wenn auch das ganze Land ins Interpict ges 
leget war, fo durfte doch der Gottesdienſt mit leifer Stims 

- me 
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* ee Cloſter gehalten, und die ſtille Meſſe geſungen wer⸗ 
So war auch nicht erlaubt, ohne Bewilligung des 

"probe, im. Banno Halenfi eine Capelle ober: Oratorium 

aufzurichten. Sonſt hatte er eine anſehnliche Menge 


En Beiftliche unter feiner Yurisdiction und Direction. Viele 


Pfarren um, in und auffer Halle gehöreten dem Cloſter 
mie allem ihrem Sinfommen, und wurden entweder mit 
Conventualen befegt, ober durch Vicarien beſtellet. Auch 


war das Schulrecht der Stadt Halle bey dem Cloſter; 


weshalb die Einwohner ihre Kinder ins Cloſter zur Schule 
ſchicken muſten: und obgleich nachher in der Stadt bey den 
Pfarrkirchen Schulen errichtet wurden; ſo ſetzte doch das 


Cloſter die Schulmeiſter, und es muſte jaͤhrlich ein gewiſſer 


Schutzinß an daſſelbe gegeben werden. | 

$. 7. Das ‚Clofter war fo reich, daß es an Eins 
fünften einer guten Graffchaft gleich fam. Es hatte es 
ar. der Stifter nicht nur herrlid) dotiret, und die folgenden Erz⸗ 


Gro2bifchöfe ihm viele Güter gefchenft; fondern aud) der Kay 


fer Friedrich II. und viele auswärtige geifiliche und welt⸗ 


- liche Fürften, Grafen, Edelleute und Hallifche Buͤrger, 


f. Dr. 
Seite 


hatten es anfehnlich bereichert: doch mujte das Cloſter dem 
Erzbifchofe 100 fl. zur Procuration geben. 

$. 8. Das Siegel zeige die Jungfrau Maria mit, 
dem Ehrifffindlein; zur Nechten ſteht ein heiliger Jo⸗ 
hannes, zur Sinfen St. Alerander Martyr, mit der 
Umſchrift: Sigellum Ecelefiae novi operis in Halla. Das 
Siegel des Probfts aber hat die Abbildung der Elofterfirs 
che mit 4 Thürmen, und über felbiger das Bildniß des 
ee St. Alerander, auf defien rechter Seite 
ein Stern, und zur Linken der halbe Mond ſtehet. Das 
Kirchweyhfeſt ward im Clofter in Ofaua Martini, den 


732 f. 28 Nov. gefeyrer. 


$..9. Ein Verzeichniß aller - Pröbfte, wie fi e auf 


einander gefolgt find, findet man en dem Berfafler, Sei⸗ 
te 
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te 703 — 705. Der erſte Beawicus ſtarb, ehe das Clo⸗ 
ſter fertig worden. Ihm folgte Lambertus, der den 9 Febr. 
32744. geſtorhen, und für: einen Heiligen gehalten wird. 
Der Proͤbſte find zufammen 38, worunter einige ‚abgefegtg; D! en 
worden find; andere haben freywillig vefignicet, oder das 720. 
Cloſter ſo verlaſſen. Dis gilt inſonderheit von dem: 3 7ften, 
Nicolao Demuth oder Diemuth. Diefer ward. 15 19 
erwaͤhlet, ſtund beym Alberto als ein gelehrter Mann in 
grofien Gnaden, und hatte Hofnung bey dem Neuen 
Stift Probſt zu werden. Weil aber Daraus nichts ward; 

und fi) inzwifchen das Evangelium ausbreitete, er auch 
auf. Alberti Befepl mit Luthero zu Leipzig. geſprochen, 
und deſſen Bekanntſchaft erlanget hafte: fo. joger 1523 
nach Dftern, in der: Nacht, heimlich nach Sachſen, * 
ziemliche Baarſchaft aus dem Cloſter zur Zehrung mit, be⸗ 
kante fi zur Evangeliſchen Religion, und verehlichte ſich 
zu Torgau mit einer Nonne von Sitzenroda; darin ihm 
etliche anbere Cloſterbruͤder, ſonderlich die Pfarrer zu St. 
Gertrud. und U. £. St. ‚nachfolgeten. : Der legte Probſt 
war Simon Grepl, eine Creatur Alberti, vorher Pfats 
zer zu St. Gertrud, 1523 erwaͤhlet. Weil er ſich aber 
nicht geſchickt befand, der uͤberhand nehmenden Evangeli⸗ 
ſchen Lehre, da ein Münd nach dem andern das: Clofter 
verließ, zw widerftehen: fo übergab er, unter Erwartung De 
Paͤbſtlicher Einwilligung, 1525 zuerſt die. 3. Pfarren zu Seite 
Halle, fait dem Archidiaconaru Banni Halenfis, und” " 
1528 das Cloſter, ſamt allen ‚feinen. Güchern und Eins 
Sommen ‚ dem: Erzbiſchof Alberto ,. doc) ſo, daß er ſich 
feinen Unterhalt ausbedung. Es waren damals die Or: 
dengbrüder, die zum Theil Lucheriſch worden, zum Theil 
25 29 an der Peft geftorben, bis auf 4 geſchmolzen. Dies 
fe nun that Albertus in das Neue Stift, und ſchlug 
die gefammten Guͤther des Cloſters, mit Päbtlicher, Kay: 
fees und bes Domcapituls DEREN zu demſelben; 

das 
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das Elöfter aber , ſamt der ſchoͤnen Kirche und allen: Ge: 
baͤuden, "auffer giner. Eapelle zum Meßleſen, ließ er ab: 
brechen. Die Mauren waren ſo feſte, daß Die ordentlichen 
Werkzeuge nichts ausrichteten ; ſondern groſſeSteiffen an: 
gebracht, ‚die. Mauren unterminiret, Feüer afıdie Steif⸗ 
fen gemucht, und fie alſo ruiniret werden muſten. Die 
Steine ſind zur Erbauung der Reſidenz, und zum Kuͤhlen⸗ 
¶ Dr. brunnen angewendet worden. Die Urſachen · dieſer Zer ſtoͤb⸗ 
©75: zung giebt der Verf. an. Die vornehmſten find wohl der 
Mangel der: Mittel, das Neue Geift in einen. vollfomme: 
nen: Standi zu: feßen; und vie Jaloufie geganıdie Macht; 
Reichthum, Privilegien und Vorzüge des Cloſters Neuen 
werk gewefens' jedoch die Otdensleute waren mit diefem 
Verfahren ſchlecht zufrieden: “fie zapften ahn in Schriften 
an, weswegen er ſich durch Joh. Crotum verheibigen 
ließ. Uebrigens iſt zw bewundern‘, daß ſich eben: bey det 
angegangenen Reformation ein eifrig catholiſchet Erzbiſchof 
finden muͤſſen, der die vornehmſten Cloͤſter, Rürchen und 
Capellen zu Halle ſelbſt zerſtoͤtt; ſo wie auch ſelbſt fein 
Neues Stift bald eingegangen iſt. Als das Eloſter Neu⸗ 
werk: lange Jahre in feinen Ruinen gelegen hatte: ließ 
endlich der Adminiſtrator, Auguſtus, es, ſeiner bequemen 
Lage wegen an der Saale, zu einem Malz⸗ und Brauham⸗ 
fe, zum Breyhan-Brauen für das Arne — 

— welches auch noch vorhanden iſt. ° 
J . 10. Verlangt man ein Verzeichnis uller Cloſter⸗ 
—— am ſich daraus die groſſen Guͤther deſſel⸗ 
ben bekannt zu machen 4 :fo kann inan es bey dem — 
©. 706 — 743 finden; 

$. 11.n3Y Das Elofter S. Mauritii, — 
rum regularium ordinis 52 Auguflini. ‚Eizbifäjof Wirk: 
mann hat es bey folgender Gelegenheit: erbauet. In dem 
Cloſter zum Neuenwerke war ein Muͤnch, Rudolfus; 
der das Schulmeiſteramt verwaltete. - Deffen'erwachfe; 


nd ck ne 
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ne Schüler verliefen ſich einsmals fosweit, daß fieibn pri 
gelten. :: Diemeil num jene deshalb: beſtraſſet worden, ver: 
Drof dies einigen reichen Leuten, welche Bruͤder darunter 
gehabt, sund ſuchten ſich heimlich an dem Cloſter zu rächen. 
Daher fielleten fie Wichmannenporz wie:es theils zum 
Aufnehmen und Anſehen / der Stade gereichen, theils aber 
der Erzbiſchof den Himmel dadurch verdienen wuͤrde, wenn 
ser: ein Cloſter in der Stadt anlegen wollte, wozu fie die Un⸗ 
koſten zu geben ſich erbothen. "Dies ließ ſich Wichmann 
gefallen, und verwandelte die Kirche zu St. Moritz, bie 
vorher eine Pfarrkirche geweſen, in ein Cloſter. 


le & 12. Kirche und Cloſter ſind den H Mauritio 


gewidmet, der auch der Patron des Erzſtifts iſt. Dieſer 
ſoll ein Mohr und Oberſter der Thebeiſchen Legion unter 
Maximiniani Herculei Armee A. C. 286 geweſen ſeyn. 
Als er im gelobten Lande in den Winterquartieren gelegen; 
ſoll er ſich, nebſt ſeinen Soldaten, won; dem Biſchof 
Zambdal zu Jeruſalem haben taufen laſſen, und hier⸗ 
auf ſey er des Kaͤyſers Armee mit ſeiner Legion gefolgr. 
Als: der Kayſer die. Alpen, paßirt, und ‚den Goͤttern zu 
opfern befohlen: fo ſey Mauritius mit ſeiner Legion auf 
8 Meilen von dem Lager marſchirt, und habe, auf Befra⸗ 
gen nach der Urſache, geantwonterzer und ſeine Legion waͤ— 
ren Chriſten. Darauf habe der Kayſer anfaͤnglich befohlen, 
dein: Toten Marin zu toͤdten, und, weil ſich die uͤbrigen 
dadurch nicht ſchrecken laſſen, ſo ſeydie ganze Legion nie⸗ 
dergehauen worden. Dies ſoll in Agaunum; ietzo S. Mau: 
riz genannt, in Unter Wallis erfolgt ſeyn; und ihm zu 
Ehren hat nachher Koͤnig Sigismund in Burgundien 
ein ſchoͤnes Cloſter, fo feinen Namen fuͤhret, dahin ge: 
bauet. Kayſer Otto M. erhielt feine Reliquien vom Pabſt 
Johanne, brachte ſie, nebſt vielen Gebeinen der Maͤrtyrer 
von ſelner Legion, nach Magdeburg, und errichtete ihm zu 
Ehren das Erzſtift. Er wird als ein Mohr im Harniſch 

Ddd 2 mis 
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mis einer Rennfahne in der Hand abgebildet. eine ftei- 
nerne Statue ſteht in der Moritzkirche am dritten Pfeiler 
vom Altar gegen Mittag, welche Conrad von Eimbeck 
Yo. 1411 verfertigt hat. Zu feinen Fuͤſſen liegt das Bild⸗ 
niß bes Kayſers Maximiniani; er ſelbſt aber wird ing 
gemein Schellen: Mötiz genannt, weil fein Habit, nach 

damaliger Mode," mit Schellen beſetzt iſt. 

m... 6 13. DiW)Cänoniei regulares;. welche dies Elofier 
Weſetzen follten, nahm Wichmann mei ausdem Neuen⸗ 
werke. Der erfte Probſt war von Ao 1184 ben 19 
* May Dudo; und der Erzbiſchof bereicherte es mit vielen 
SEGuͤtern, welche durch Schenkungen und Geſtifte vieler 
a RAſkcher und weltlicher, hoher und niebriger Perſonen, 
& Disdavon der Verfaffer-ein langes Verjzeichniß Tiefert, don 
765. Zeit zu Zeit ſeht verniehret worden: Das Elofter befaß 
ſiebzehn Kirchen und Eapellen; ::und. überdies ein 
Hofpital mir eier Eapelle zu ©. Johannis, fo zum Uns 
terhalt-armer $eure aus der Motizgemeinde geſtiftet, und 
220 von Alberto auf ſolche Ark conſirmiret worden. 2) 

An weltlichen Guͤtern befaß es hie Dörfer, Schlagreig, 
Dockelwiz, Canene, Biſchdorf ——— Burg, 
:Dfendorf ‚: Gatfena:, Gimriz, Uden, Lettin, 
Ninsdorf, "Rtde,: Tfehjerfäne, uad 15 oꝛ verlaufte 
ihm Erzbiſchof Ernſt das deſolat gewordene Cloſter Muͤ⸗ 
eln bey Wettin, ſamt dem’ Dorfe Doͤblitz⸗no Auſſer 
dem befh es Zepnden;, viele einzelne Hufen Landes, Hoͤl⸗ 


zer, a —— —— and ins 
nr 


. +) Im Anfange Sec. 15 pflegten groffe * und vo hme. 

Eerute zum Zierath Schellen an ihren Kleidern mo | 
man trug, heißts in einem Msſt.eoævo eh 
oder Bänder mir groffen Bloden von 0 — 12 5 
WiarEın. Perrus Drefdenfis gʒielet auch auf diefe M be in feß 
tem Liede: Tu duki imbilo ec. zu den Schriften des Vet⸗ 
ee füge ich —— dilT. de molis in vi.. 


bes Pabfith. zu Halle geweſenen Kirchenec. 789 
ſonderheit viel Thalgüter ; die eg theile erkauft, theils 
geſchenkt erhalten: daher wollte auch der Rath nicht weis, 
ser geſtatten, daß das Eloſter zum Nachtheil der Bürger: 
ſchaft mehrere Thalguͤter acquirirete. Man verglich ſich 
endlich Yo. 1343 dahin, daß das Cloſter nicht. mehr als 
ſechs und dreyßig Pfannen Deutſch, ſiebzehn Pfannen 
Meteriz, und zwölf: Pfannen Gutjahr beſitzen ſollte Wuͤr⸗ 
de es daruͤber etwas mehr geſchenkt belommen; ſo ſolle es 
in den naͤchſten vier Wochen nach. der Mequifition an Buͤr⸗ 
ger verkauft werden. Man kann dies aus dem Hondorf 
©. 148 erſehen. Noch jetzo ſtehen in der kehntafel fünf 
und dreyßig Pfannen Deutſch, auf bes Probſtes zu ©. 
Merz Schrift. 

he 14. Der Proba Hatte einen Prise, — 
— des Hoſpitals zu St. Johannis, Pfarrer, 
Kellner, Procurator und die übrige: Religiofen unter fich, 
und. fchrieb fi) von Gottes: Gnaden. Der Pröbfte FR 
zwanzig ; die der Verfaſſer nach ber: Reihe angezeiget hat —J 
Paulus Bufkus oder Buſſenius, Decrerorum Doctor, der 
ſiebenzehnte Probſt, war aus dem Halliſchen Patricien⸗ 
Geſchlecht der Bauſen, bey dem Erzbiſchofe obanne in 
groſſem Anſehen und deſſen Rath; und ward vom Cardinal 
Nicol. de Cufa mit zum Paͤbſtlichen Commiſſario, Viſi⸗ 
tatore und Reformatorerber Clöfter Canonicorum Regula- 
rium Diefer Gegend beftellet. Endlich refignirte er, we⸗ 
gen vieler Gefchäfte, die Berwaltung der Probſtey, welche 
der Prior verfehen mufte; er aber wohnete , mit Beybehal⸗ 
sung des Titels und der noͤthigen Berforgung , in einem zum 
Elofter gehörigen Haufe auf dem Kirchhofe. Er ſtarbr 478 
und liege im Chor der Kirche zu S. Moriz begraben. Un» 
ger bem neunzehnten, Theodorico: von Quittickhauſen, 
iſt die Bruͤderſchaft Corporis Chrißi in der Morizkirche 
eingeführet, und vom Erzbifhef Ernſt, 1491 confirmis f * 
ret worden ‚, der dazu einen, — Ablaß etiheiletꝰ 
bb 3 
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bat. D. Heinrich. Kloßmann ift 1516 erwählt, muſte 
aber 1520 reſigniren weil der Prior und Eonvent Des 
Clofters tas Jahr vorher das Cloſter, mit allen feinen Guͤ⸗ 
| tern und: Einkuͤnften, dem Cardinal Alberto übergeben 
f.Dx. und confentiret hatte, daß die Otter zur NMeuen Stiftes 
— kirche geſchlagen werden moͤchten: Darauf verſetzte Als 
"Hertus die Dominicaner Mönche aus dem Prediger 
Elofter S. Erucid an der Neumuͤhle, weil ſie als Ber 
telmünche nichts weiter als eine Wohnung und Kirche be 
durften, in das ledige Gebäude des Motiz Cloſters; und 
Bingegen erbaneteser, auf. die Stelle ihres geweſenen Cle⸗ 
fters zum Beil: Ereutz, das Neue Stift oder die Dom⸗ 
Kirche. Hier wollte es aber den Prediger: Mönchen nicht 
gefalten; weil die im Thal arbeisende, fo in bie Morizkir⸗ 
ehe eingepfarret waren ‚ı und fich am erflen mit zur Evans 
gelifchen Religion befenneten , fie: bey: ihrem Gottesdienſt 
verſpotteten, und auch keine Opfer mehr einfamen: Die⸗ 
ſerwegen erlaubte ihnen Albertus 1541, die neue Stifts⸗ 
kirche zu ihrem Gottesdienſt zu gebrauchen, und die dabey 
befindliche Gebaͤude zu bewohnen. Hiernaͤchſt ſtund das 
7 MorizClofter und Kirche ledig, bis der Rath 1542 den 
763.5. Coangelifchen Gortesdienft darin angefangen. Auf dem 
Siegel des Clofers und um if der heil. Mauri⸗ 
tius vorgeftelle. ::: 

. 15. 3) Das Ciofter S. Maria de Recluforio, 
berer Serviten oder Marienfnechte, OrdisinS. Au- 
gufini, gud) zum neuen Brüdermgenannt, zu Halle, 
Dies ift das jüngfte zu Halle erbauete Cloſter; daher es 
auch zum Neuen Brüdern heiße: weil aber deſſen Moͤn⸗ 
che auch den Ordens Regeln Auguſtini folgten, ſo wird 
die Abhandlung davon nicht unrecht mit dem vorigen ver⸗ 

bunden. Dieſer Orden hat feinen Anfang. Yo. 1213 von 
ſieben reichen und vornehmen Kaufleuten zu Florenz ges 
nm, welche nn am Feſte der: Himmmelfarth Chriſti ent⸗ 
ſchloſſen, 
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ſchloſſen, ſich gaͤnzlich dem Dienſte der.heil: Aungſfrau Ma⸗ 
ria zu widmen· Demnach feyerten fie, mit’ Erlaubniß 


des Erzbiſchefs den Tag der Geburt Maridztrügen 


einen ſchlechten Mod ; und giengen nach Art der Neligiofen _ 


aus ihrem Vethauſe paarweiſe heraus: . Damumpdiefes Auf⸗ 
zugs halber viel Volk zuſammen gelaufen,“ ſollen die Kin⸗ 
der gerufen haben: Sehet die Knechte Mariaͤ! wel- 
hen Nahmen ihnen denn auch der Biſchof beygelegt, daß fie 
Servi Marie, Marienknechte, Serbiten (aus dem 
Italiaͤniſchen Serxitori) genennet worden. Hierauf· bega⸗ 
ben fie ſich auf den Berg Senario, 9 Meilen von Flos 


ven;, um in der Einoͤde zu leben. Daſelbſt geſellete ſich 


der heil. Philipp Beniti zu ihren; und ward enblich ihr 


General. - Pabt Alexander IVs beftätigte 12 54. den 


Orden, und er breitete ſich in Frankreich und. Deutſch⸗ 
fand aus. Benedictus XL’ wisderholte;biei;Confirma: 
sion Yo. 1 304, und unterwarf- den Orden der Regel Aus 
guftini, als den vierdten Bettelorden· ¶ Sia trugen einen 
ſchwarzen aufgeguͤrteten engen Rock, daruͤber fie einen Mantel 
hatten, der uͤber den Schultern verſchiedene Falten machte; 
wobey fie: ſich ‚eines Beutels oder. Sacks zum betteln be⸗ 
dienten. In dieſem Orden hat es viel vortrefliche Gelehr⸗ 
fe, z. & den Fra Paolo Sarpezngegeben. . i 
4. 16: Aus dieſen Marienknechten hat fh Bru⸗ 
der Friedrich in unfre Gegenden gewendet,/ und unter 
Giebichenſtein, nah; Trotha bin an ber Saale, au 
‚ven Felſen in einer Celle oder Clauſe gewohnt ; die ihm Als 
‚recht Ao. 1216, nebſt einer halben. Hufe Landes, anf 
ewig vereignet, die Capellein Die Chre S. Maria Virginis 


erlaubt ſeyn ſollte, die Verſtorbenen, ſo ihr Begraͤbniß er⸗ 


..ie 


I 
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a Es kam diefer Orden, ba noch anı=. 
derweitige Gefchenfe erfolgten, bald in Aufnehmen. : Ao- 
Dr. 1267 confirmicte ihnen Erzbiſchof Conrad das Reclufo- 
74. rum ober laufe bey Giebichenftein, davon fie Claus⸗ 

| Bruͤder heiſſen; gleichwie fie nachmals erſt, als fie indie 
Stadt zogen, die neuen Bruͤder genennet wurden. | 
6 17. As es den Claͤußnern nicht. länger zu Gie⸗ 
bichenftein: gefiel: erlaubte ihnen Erzbifhof Burchard I: 
dichte vor Halle ein Cloſter zu erbauen; doch fo, daß in der 
Clauſe, welche nebſt der Capelle dem neuen Cloſter incore 
poriret ſeyn ſollte, jederzeit zwey Cloſterbruͤder den Gottes. 
dienſt abwarten muͤſten. Darauf ward Yo. 1306 das 
Eloiter vor dem: Galgthore, bey dem fteinernen Ereutze 
gr. erbauet. . Hier nahmen fie ferner an Gütern zu. Die 
FRagbeburgifchen Exzbifchöfe, wie auch auswärtige Bifchöfe, 
ertheilten ignen Petitoria oder Bettelbriefe in ihren Diöces 
fen, und von Cardinaͤlen und Exrgbifchöfen erlangten ſie vie⸗ 

len Ablaß; ja, überdem warb ihnen verſtattet Beichte zu 
figen, welches ihnen Gelegenheit zur Erhaltung anderweiti⸗ 

ger reicher Schenkungen und Stiftungen eröfnere, 

..$ 18. Hierauf befamen fie Luſt, ihr Cloſter in bie 

Stadt zu verfegen; wezu ihnen die Hagedornswarte if 

ber Galgſtraſſe, welche ihnen der von. Hagedorn gefchenft 
hatte, dienen mufte. Erjbiſchof Dito erlaubte es ihnen, 

mit dem Rath verglichen fie ſich darüber, denen Anſpruch 
machenden Agnaten verfprachen fie Gebeter und Geelens 
meflen, und den Probft und Convent zum Neuenwerke, 

Die nicht zugeben wollten, daß zum Nachtheil der Pfarre 

zu U. E. Fr. eine Kirche und Cloſter erbauer würde, be 
fänftigten fie Ao. 134.1 mit Gelbe. Pabſt Benedictus XI. 
<onfentirte aud) in einer Bulle, und confirmirte zugleich 

alle Privilegia und Guͤter des Clofters. Nichts deſtoweni⸗ 
(Ze. 9er ging «es mit dem Bau gar langſam zu, indem noch 
me Seite 1483 — SEE 2 
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Yo! 1496 vollendet, unit Ao. #510 erſt Die Kirchegemäß 
bet worden. Wie ſie übrigens noch ‚mehrere Schenkungen 

erhalten, und befonders: Zuwachs von ben: Brüderfchafs 
ten, als den Bornmeiſtern,  Salwirterw; Bram 
ern und Beckern erlänger, um ihrer guten Werke theil«f Dr. 
haftig zuwenden; bas lebten die Documente. des Verf. 773,30 
90 Man) finder: umter den Ordensbruͤdern in 
Deutichland auch verſchiehene gelehrte Männer: Mathias 
von Beheim, war 1343 ein Moͤnch indiefem Cloſter, und 
hat die vier Evangeliften aus dem Latein ins Deutſche uͤber⸗ 
fen; wovon das MSC. auf der Pauliner: Bibliotheck zu 
Leipzig MS Dr. S. 772. * ) Die Priores > 
nicht alle bekant. Unter ihnen: iſt Johann Troft, Do: 

ctor der HS. merkwuͤrdig. Er war 1469 Prior, und 

in eben dieſem Jahre ward er Oberſter oder Provincial des 
ganzen Ordens in- Deutſchen Lanben. Er hat das hunder⸗ 

te Jahr erreiche, und iſt a 503 verſtorben. Dieſen fuͤge 

ich noch: Bartholomäum. Cratinum bey, weicher 1514 

an Trithemiüm einen Brief von dem Urfprung des Serd * 
vitenordens geſchrieben hat. 

$. 20. Als Lutheri Schriften vielen Religiofen des 

| Elofters in die Hände fielen, und fie dadutch bewogen wur⸗ 
ben, das Cloſter zu verlaffen : ſo bergab ber Convent 1527 
um Bartholomäi das Servitencloſter, mit allen Gütern, 
Kleinodien und -Mobilien,, für fünfpundere Mfl. Alberto, - 
Der damals mit Anlegung feines Meueriftifted umging, 
Die Mönche legten die Rappen ab, und. jeder befam von 
Der Kauffünime vierzig Guͤlden. Einige wendeten fich zum 
Lutherthumz andere, worunter der Prior war, heyrathe - 
ten, ſchenkten in Dabernen Bier, und legten durch alierlen 

loſe Handthierungen ihr Geld uͤbel an, worüber ber Prior 
auf bie legte alsiein armer Bettler ging. ; Yo. 1531. den 

23 Nov. verlegte Albertus die Pfarre zuS. Ulrich 
(© 139) in die er re in ber Galgſtraſſe; da⸗ 
Ddd 5 bey 
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Ben wurben die: Glocken auf S. Wolfgangs Capeſle bey 
ſolcher Kitche gezogen, und der Pfarrer zu S. Ulrich ward 
mit feinen; Vicarien und Pfarrkindern, in; einer ſolennen 
Proceßion; mit; Fragung , des Sacraments und ‚Heilig: 
gi ——— eingewieſen und; eonfirmiret daſelbſt ſein Pfarr⸗ 
amt zu verwalten; worauf Albertus die bisherige Ulrichs⸗ 
kirche abbrechen, und Steine und: Holwert zum Bau des 
neuen Stifte mic verbrauchen laſſen 
©... (hi Da Cloſter S Pauli zum hCreut, 
derer Prediger Ordinis SDominici. Dies hat. ohnweit 
der Neumuͤhle geſtanden, wohin jetzo zum theil das 
Gymmafuns illuſtre Reformatorum: erbauet· iſt und 
theils ſiehet man noch die alten Cloſtergebaͤude ſamt ben Ru- 
deribus der Kirche. Es iſt nicht eigentlich bekant, wenn, 
und von wer‘ es-erbauet worden.: Doch muß ſolches um 
Die Mitte des:Sec; 13 geſchehen ſeyn; indem ſich bald nach 
Stiftung bes Ordens, Yo.;1224 einige Predigermoͤnche zu 
,„ Magbebung:eingefunben;- ‚welche von Alberto ein Haus 
zu einem Cloſter geſchenkt bekommen, und fi von da nach 
"Galle ausgebreiterhaben. Der Monachus Pirnenfis jagt, 
daß dies Eföfter Ao. 1271 von einem in der Stadt feßhaf: 
ten Nitter, und andern non Abel, geſtiftet worden; und 
aus einem Documente erhellet, ‚daß es bereits; Ao. 1283 
im Stande gewefen, und die Stadt den Mönchen einen 
zei des — zum bauen geſchenket habe 
Der Orden iſt einer, der beruͤhmteſten Bet⸗ 
— von dem: heil. Dominica, einem Spanier, 
geſtiftet, ber: Ao. 1 170 zu Ealahorra in Alt⸗Caſtilien 
geboren worden... Er legte fich auf Die Stubie,: und ward 
Canonicus regularis und. Archidiaconus zu Dfme, ‚Ein 
Biſchof nahm ihn mit nad Kom, und empfahl ihn In⸗ 
nocentio HL als einen Mara ‚DER. Man. wiber Die, Albi- 
genſer brauchen fünte. Er bezeugte ſich auch hiennn ſehr 


| is) undltlegte den ae — Inquiſition. Weil er 
num 
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uun hierdurch in Anſehen kam⸗und ſich verſchiedene von 
gleichem Eifer zu ihm gefelleren ‚welche. die Ketzer bekehren 
wollten: fo, ſtiftete et den vomihr genannten: Domini⸗ 
canerorden; und weil dieſer fich: fonderlidh zur Bekehrung 
Der Ketzer aufs Prebigen legte, ſo ward er auch der Pre⸗ 
digerorden genannt. Er folge der Regel Auguſtini, mele 
che aber durch Die: Satzungen des Dominici ſehr vermehret 
worden iſt; z. Es daß die Religioſen nichts eigenthuͤmliches 
haben; und eine ſtrenge Lebensart führen muͤſſen. Ho⸗ 
norius IIL hat Ao. 1216 dieſen Orden beſtaͤtigt. Exr iſt, 
weil aus ihm der Magifter S. 'Palatil: ind der General- 
Inquifitor heretic®. pravitatis ‘genommen wird, zu groſſem 
Anfehen gedichen; und har fid) daher gar bald durch Ita⸗ 
lien, Frankreich; Spanien, Portugall und Deusfch? 
land ausgebreitet, fo. daß Ao: 1494 fhon 4143 Domis 
nicaner, Shöfter erbauet geweſen. Gie: tragen einen weißen 
Rock mit einem Scapulier und: runder weißer. Capuz; aufs 
fet; dem Elofter aber‘ über benfelben eine schwarze Sappe und 
Eurzen Mantel.‘ Jedes Clofter fteht unter einem. Prior, 
ber alle drey Jahr durch Wahlider Conventualen gewech⸗ 
ſelt wird. Leber ſolche haben die Provincialen die Auf⸗ 
ſicht; alle aber ſtehen unter dem. General des: Ordens⸗ 
Aus dieſem Orben : find viele Gelehrte, und verfchiebeng 
Paͤbſte entſtanden. Dominicus iſt auch ber Erfinder des f. Dr- 
Nofencranzes, nach welchem das Water unfer und der" 
Englifche: Gruß in gewiſſer Ordnung zu ‚verfchiebnen 
mahlen gebetet wird, : um den Einfältigen anzuweiſen, wie 
fie fidy täglich der verſchiedenen Gtüsterihres Glaubens er⸗ 
innern ſollen. Ex iſt übrigens. den S-Aug.sı 22.7.30: Bo⸗ 
nonien geſtorben, und von Gregorio R. Ao. 12350 
ter die Heiligen verſetzet und canonifieet worden. uns» rt 
5. 23. Weil es ein Bertelorden ift, ſo hat das 
Cloſter zu Halle wenig eigenthuͤmliches gehabt. "Sm 
— war ein Winter Neventer-(Refektorium, Speiſe f Dr. 
Stubey S. — 
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Stube); Brauhaus ,: Deftiltietfiube; Badeſtube, Küche; 
Gaſtkammer, Sibrarey (Bibliothec), des Priors Zimmer; 
und der Conventualen Zellen; und in ver Kirche waren 
anffer' dent Hohen Altar , noch Meben Altäre. : In der Bir 
biiothec-haben ſich 1561 bey der Viſitation 216 gute und 
böje Bücher befunden. Das Verzeichnißdavon, von 1540, 
iſt auf der hieſigen Univerſitaͤts⸗Bibliothec, in’ einem 
Folianten, mie der Aufſchrift auf der Dede: Tabula al 
—— cal: librorum ar voluminum ir 


; * 24. Weil die Clöfter biefes — in geniife 
Provinzen eingerpeiler-find , über beren jebe ein Provins 
cial iſt: fo hat dag Hallifche Clofter zur Sächfifchen 
Provinz, welche 46 Elöfter unter fidy gehabt, gehoͤret. 
Wie nun jede Propinz; mit. ihren: Clöftern einem gewiſſen 
Heiligen gewidmet geweſen: fo hatte bie Provinria Saxo- 
ne Den Heil. Paulum zum Patren; und davon find bie 
Cloͤſter Pauler⸗Cloſter, und bie Moͤnche Panler ge 
nennet worden. 

525. As Erzbiſchof Friedrich die Cloͤſter cefors 

miren ließ, und dies auch. bey. den Bettelorden geſchehen 

me widerfegten.fie ſich, weil fie als erimirte blos unter 
iheem Gheneral runden. Und obgleich Yo. 1461 Pabſt 
Pius IL ihnen zugehorſamen befahl: ſo proteftirten fie 
doch ;daher ber Erzbiſchof die Reformation mie Gewalt vor⸗ 
nehmen ließ... Da nun der Cardinal Albertus:das Col⸗ 
legiatſtift zu Halle anfrichten wolte; erhielt er rg rg von 

£ De. Pabft Leo X. die Etlaubniß, das Predigerclofter dazır 
—— ‚.sunehitien, und die Moͤnche in das leere Morizcloſter zu 

| verfegen.: Da nun ber Provincial und Convent auch cons 
fentireten: fo ging die Verſetzung 1 520 wirklich vor ſich 
Mach. diefer Verſetzung fchrieb fich der. Convent: Prior 
und Convent des Cloſters zu S. Moriz ad ſanctom 
erucem, Vredigerordens in der Stadt Halle, * 


nen 
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Yo. 1541 fehrten ſie in ihre alte Wohnung wieder zurüd, 
(S.790.). Nachdem fihjaber Erzbischof Sigismund 
felbft zur Evangelifchen Lehre befennere, und 1561; eine 
Kirchenvifitation im ganzen Lande halten ließ: fo ward ih⸗ 
en bey diefer Gelegenheit das Laͤuten und: Mefhalsen: ver- 
bothen; mworaufsfie fih nach Halberſtadt und Nieder 
fachfen wenbeten. Als hernach Adminiſtrator Auguſtus 
feine. Reſiden; in den neuen Stiftsgebaͤuden nahm: ber 
ſtimmte man das verlaſſene Cloſter zum Fuͤrſtlichen Waſch⸗ 
und Schlachthauſe der Koͤnig in. Preuſſen aber hat 
es Yo. 1703 den 4 May der Reformirten Gemeine: zw 
Halle, zur Anrihtung einer Schule, geſchenkt. Das Sie: 
Since Clofters fteht im Dr. ©. 788: 

. 261 5), Das Barfuͤſſer Eloſter ordinis Mi; 
morum , five S. Franeifei de. obfervantia: Dies Ciofier 
iſt, den Gebäuden und der Kirche nach, noch vorhanden, 
und das Lutheriſche Stadtghmnaſium hinein verlegt zdie 
Kirche aber wird zugleich zur Univerſitaͤts und Garniſons⸗ 
kirche gebraucht. Der: Stifter, und die Zeit des. Doug 
ſind unbefant; doch ſind dieſe Ordensleute fchon Ao. 1224 
im: Lande geweſen. Der Stifter dieſes Bettelordens iſt 
Frantifeus de Afıfıo:. Er warb Yo. 1I181 zu. AMſi im 
Herzogthum Spoleto von Petro’Bernardon, einem Kauf 
mann), gezeugen. Aol 2206 fühlte: er einen Trieb zum geifts 
lichen Stande: daher er auf einer, Reiſe das, aus feines 
Vaters Waaren gelöfete. Geld, zur Ausbefferung einer 
baufaͤlligen Kirche hergab, in die Einſamkeit ging, und ſich 
ſo eaſteyete, daß er, als er wieder nach Haufe kam, ſehr 
elend ausſahe. Sein Vater wendete nun zwar alle Mittel 


an, ihn von feinem Vorſatz abzubringen: weil aber dies 


süchts vermochte;r.führte er ihn vor den Biſchof, daß en 
ſich vor demſelben der väterlichen: Exbfihaft begeben follse;. 
Dies that er nicht nur willig; fondern er 509 auch fogleich 
Kleider und ſo gar das: Hemde aug, und gab es dem Va⸗ 
— ter 
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ter mit den Worten; baß er nun keinen Vater nee 
auf der Welt Habey ſondern er fagen würder Bas 
ter infer, "der du biſt ꝛc. Darauf. befahl der Biſchof ſei⸗ 
Hen-Olerieis, daß ſio ihm Kleider weichen follten.: "Sie 
Feichten ihm ‚einen ſchlechten alten: Rod, woraus hernach 
das Ordenskleid erwachfen iſt. Er bekam bald Anhänger, 
die duch eine: freywillige Armuth übernahmen. Daher er 
einen neuen Orden ſtiftete, reihen Innocentius HE auf 
dem Concilio Lareranenfi- Ao. 1275 apptobiret, Mono 
rius IT. Ao. 1223beſtaͤtigt, und die folgenden Paͤbſte 
mit’; vielen Privilegien’ verfeherschaben; die zu Leipzig 
+: 495 unter · dem Tit. Privilegia & inddlgentie fratrusn 
minorum ordinis S Franei/ci, ʒuſammen gedrudt ; und 
auf hiefiger Märien Bibliorhec befindlich ſind. Pabft 
Sixkus TV. war vorher General dieſes Didens ; weswe⸗ 
gen eret 479 in einer Bulle die Privilegia aller vorferges 
henden Paͤbſte nochmals beſtaͤtigt erflätet. und vermehret 
Hat: ' Es’foll: Franeifeo zwey Jahr· vot ſeinem Tode als 
er auf einem Berge der Andacht obgelegen/ Chriſtus am 
Creutz hangend mit ſechs Flügeln; wie die: Seraphinen 
wovon er auch Doctor ſeraphieus heißt Nin den Wolken 
etſchlenen / ſeyn / und ihm · die Narben ſeiner fünf Wunden 
eingedruckt haben doAuftdieſe Art witd er; nicht nur abgt⸗ 
mahlt zu ſondern Mabſt· Gregorius Xehat es auch bey 
Sttafe des Fluches und Bannes zw glauben befohlen. Er 
fol bey’ und nad) feinem; Leben viel Wunder gethan Gaben: 
Er iſt zu AA ven q Oet. 12 26. geſtorben, runde von Gro 
goxio IX. den May: r2 30 unter die Zahl der Heiligen 
verſetzt worden. Sein Leben har Barccolomæur de Pific 
0 libro conformitatumvitæ Franciſci & vitæ leſu Chris 
Ai 198 5: beiehrieben;Äwelthes nz 10juerſt zu Mayland 
gedruckt worden‘: Es enthaͤlt viele ungereimte und gottes⸗ 
löfterliche Dingei;'> daß daher vernünftige Catholicken es 
verabſcheuen, "und wuͤnſchen, daße es nie gedruckt worden 
4 wäre; 
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wäre; wie man dann auch! ſchon dieſer Urſache halber in 
den fülgeriden Ausgaben’ manches ausgelaſſen hat." Man 


lefe hierbey des feel. Baumgartens gelehrte Ausfuͤhrung ar. 
in den Halliſchen Anzeigeri As. 1747 num aa bis 26. 
Auſſer der Bononiſchen verſtuͤmmelten Ausgabe dies ix. > 


fes Bachs, finder ſich auf Hiefiger Marien Bibliothec eine | 
Handfchrift deſſelben/ welche handesienehäle, jo.ihr für 
der gedruckten eigen iſt / und zu allerley erheblichen Entdeckun⸗ 


gen Gelegenheit giebt. Um davon Gebrauch zu mathen, vers ⸗ 
weiſe ich die Leſer auf HBn. OAMSemlers Nachrichten davon, 


welche in den angefuͤhrtendinzeigen Ao. 1755 num 24 bis 26 
—— find. Hierzu fuͤge man auch) Ac-ı 733.6.770.. 

27. Es bat Francifeus dreyerley Regeln vor⸗ 
gefäjtiäben, 1) ffir die Cloſtet Brüder; <ayfündie Cloſter⸗ 
Jungfrauen; 3) für der dritten Orden der WBuſſe, ober 
ber Buffer und: der Buͤſſermnen. Der erſte Orden derer 
Minder Bruͤder (Katrum minorum)faffeenms)mindete 
Brüder, die insgemein Franciſcaner auch, weil fie 
barfuß gehen, Barfüffer geriannt werden,’ in ſich (von 
welcher Sorte der Hiefige Cotivent getvefen ); 2) Diebifpen: 
fieten mindern Brüder, Conbentualen genaunt 13) die 
Eapueinerz welche beyde letztere ihren befonbertm@eneral 
haben. Der andere Orden iſt der armen Srauen, oder 
St. Elaräz davon fie auch den -Mahmer der Elarifler 
Tonnen führen. Der dritte Orden begreifeManns und 
MWeibsperfonen, die als Buffer und Buͤſſerinnen theils in 
Cloͤſtern zufammen leben; theils auch verheyrathet find, und 
in ihren eignen Haͤuſern wohnen. Der Inhalt der Di 
dens Degen iſt, daß ſich die Bruͤder fürsdie'geringiten 
unter allen Menfchen halten/ auf das ſchlechteſte bekleiden, 
gar nichts eigenes beſthen kein Geld anruhren, ſich ihrer 
Arbeit naͤhren, und, wann es denn noch an Unterhalte 
fehlt, ſolchen erbetteln ſollen⸗ Daher nennen ſie ihren 
General nicht — ſondern Miniſirum generalem, 


4 
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£r7 Servum totiu⸗ Fraternitatisz die Provinziale Mini- 
Fros provinciales ;. die Borgefezten der Euftodien, in 
Dr welche jede Provinz eingefheilee wird, Cußodes ,; und Die 
Regenten den Cloͤſter Guardians. Die Saſo⸗ Pro⸗ 
©.797:vinz hatte dreyzehn Cultodias,; worunter Halle war. Yes 
des Cloſter hatte gewiſſe Städte in der Nachbarichaft, da 
Feine Clöfter waren, allwo es ein paar Terminirer bielee, 
welche Alltoſen fuͤr daſſelbe einſammleten. Dergleichen hatte 
¶ Dr, der Halliſche Convent zu Connern. Dieſer Orden kann ei 
WDie groſſe Menge Heiligen, als den Franciſcum ſelbſt, = 
tonium ven Padua, Catharinam von Siena, Johann 
Tapiſiranum 26, ingleichen- Paͤbſte als —* um. 
Alexandrum V. Sirtum IV. und Sirtum- V. wie auch 
Coroindie, @rgbihäfe, Safphfe,undanbr berühmte 
Leute aufteilen. Die Barfuͤſſer tragen auf bloffem Leibe 
ein Kleid von wollenem Tuch , welches fie mit einem groben 
Stricke gürten, haben eine.runde Capuz, fo.über Die. Ach⸗ 
fel, wie ein; Kragen, herum geht, und einen Furzen Mans 
tel von eben demielben Tuch, welches von zweyerley Wolle, 
halb ſchwatz, Halb weiß, gemacht it: und dabey gehen 
fie: barfuß auf· Holzſchuhen, oder ledernen Sandalien. Thut 
einer Profeſſſon: ſo kniet er vor dem Guardian nieder, und 
| fpricht ; Ego fragen. N. voveo & promitto Deo- ‚Omnipoten» 
ti, beatæ Mariæ Virgini, beato Francifco &omnibus fan- 
Bis, & tibi- Patri, toto tempore vitæ meæ ſetvare regu- 
lam fratrum Minorum, per dominum Papgm Honq · 
fium confumatam, vivendo in ohedientia, ‚fine proprio, 
& in caftitate. . Hierauf antwortet ber Drälac; Et ego, 
fi haecobfervaykris, promitto tibi vitam zrerdam. Da» 

zu fprechen Die umfehenden, Men... ..: 

6 28: Das ẽloſter zu Halle, ſamt der Cloſterkir 
che, iſt noch da, ſchlecht jedoch dauerhaft von Steinen er⸗ 
bauet: denn die Barfuͤſſer inſonderheit durften,nur ein 


* aprnem und eine Fleine Glode baben. Nach er 
Rege 
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Regel ſten ſie keine Guͤter, auſſer Garten und etwas Holz, 
beſitzen: doch aber haben ſie von der Strenge etwas nach⸗ 
gelaſſen, und allerhand Einkuͤnfte von Stiftung der Me: 
morien aequirirt. Als nun Erzbiſchof Friedrich reformi·¶ f Dr. 
ren wollte; widerfegten fie fi) Anfangs ,. nebft den Do: ide 
minicanern (&.796. 6. 25): dafie aber des Erzbifchofs 
Ernit an den Magdeburgern gefeben, nahmen fie bie 
Meformation an, und übergaben, bis auf Pabftliche Ents 
fcheidung, die auch erfolgte,‘ ihre. Güter an Pfannen, 
Häufern, Hölzern und Wiefen, fuͤr vier hundert und fech- 
zig Schock Grofchen an. den Kath zu Halle, der folche zu en 
"milden Sachen anzumenden verfprochen. * 
$. 29. Die Guardians der Barfuͤſſer wechſeln 
alle Yahre: daher man von ihnen feine Nachricht geben 
Fan. In dem Knopf bes Thürmgens auf der Schulfirs 
che, befindet ſich in einer bleyernen Büchfe, eine auf Pergas 
ment getragene Schrift von Yo. 1479, da das Dad) vers 
neuert worden war. Hierin find die Nahmen der; damals 
lebenden Fratrum enthalten, ‚unter welchen ſich einer, Lu- 
dovicus de Anbalt Presbyter, befindet. Diefer war Fuͤrſt 
Adolpbi 1. von Anhalt:Zerbft ältefter Prinz, Mahmens 
Wilhelm, welcher ſich, nach geendigten Studien zu Leip⸗ 
zig, Ao. 1473 in den Barfüfjer Orden zu Halle begab, 
und den Mahmen, Bruder Eudewig, :annahm Er 
fuͤhrte ein ſtrenges Leben, und unterwarf fid) allen Ordens⸗ 
regeln. Lutherus hat ihn zu Magdeburg in ſeiner Kutte 
mit dem Bettelſacke gehen ſehen, der ſo ſchwer geweſen, 
daß er ſich unter der Laſt kruͤmmen muͤſſen. Er ward endlich 
Guardian des Elofters zu Magdeburg, und ſtarb das 
felbft den. 2 Sept. 1504. 
4. 30. Es hat ſich bas Halliſche Barfuͤſſ er Cloſter 
zur Zeit der Reformation, nebſt denen Dominicanern und 
Nonnen zu S. Georg, am laͤngſten erhalten. Es gingen 
zwar viel Moͤnche davon, ri die Almofen nahmen auch 
ee ab} 
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ab: doch hatten fie von denen, die hier und in der Nachbar: 
fchaft noch catholifch blieben, „guten Zugang; fie wurden 


£ Dr. aber, wenn fie fi) auf der Gaſſe blicten lieſſen, von dem 
en Pöbel ſeht verſpottet. Als endlich Sigismund ſich zu 


f. Dr 
©.s0 


" Evangelifchen Religion befennete; ließ er auch die Güter 


dieſes Clofters 1561 inventiren, und den Mönchen ver: 
Bieten, irgend jemand mehr ins Clofter , ohne feine Ve— 
willigung , aufzunehmen, noch etwas von den Inventarien 
ſtuͤcken zu entwenden (©. 179. $. 349); ja, 1564 ms 
ı.ften fie das Clofter gar räumen, welches dem Magiftrar zu An: 
legung einer Stadtfchule übergeben ward (S.18 1.5.3353.) 
$. 31. 6) Das Jungfrauen Elofter zu S. Ge⸗ 
orgen zu Glauche vor Halle, Marien-Cammer ge 


nannt, Eiftercienferordend. Weil die Ciftercienfer 


Elöfter gemeiniglic) von der Diaria einen Beynahmen ha 
ben; fo hat auch das hiefige Elofter den Nahmen Marien: 


Cammer geführe. Es hat der Ciftercienferorden feinen 


Anfang ſchon 1098, und die Benennung von dem ſchoͤnen 
Clofter Citeaux, Ciflercium, im Herzogthum Burgund, 
deſſen Erg: Abe allemal General des Ordens ift, genom: 
imen. Die erſten Stifter dafelbft waren S. Robersus, 5. 
Albericus, und S. Stepbanus, welche fich, nebft achtzehn 
andern frommen Benedictinern, aus Antrieb, die Regel 
bes heil. Benedictd firenger auszuüben, mit Bewilli⸗ 
gung des Erzbifhofs Hugonis zu Lion, aus dem Cloſter 
Moleme nad) Citeaux begaben,, . und ba ihre Reformation 
anftellten. Weil fi 1 113 der heil. Juͤngling Bernhard, 
ſamt dreyßig andern Abelichen, zu ihrem Orden bequemer, und 
er auch hernach Ao. 1115 der erſte Abt des neuen Cloſters 
zu Claivaux worden, und ihn der Orben für feinen Patris 


*  archen und gröffeften Fortpflanzer, wegen der durd ihn be 


förderten zahlreichen fehönen Clofterftiftungen, hält: fo 
werden die Ciftercienfer auch Bernhardiner genennet. 
Diefer Orden ift bald zu groſſem Anſehen und Reichthum ge: 

— langt: 
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langt. Aus feinem Mittel find Päbfte, Eugenius IM., 
Hadrianus IV, Aleranper II, - Gregerius VIIL, 
Urbanus IV. und Benedictus XU; über vierhundert Cars 
dinaͤle, achthundert Erzbifchöfe, vierzehnhundert Bifchöfe, 
etliche tauſend Heilige und Maͤrtyrer entſtanden; ja, es haben 
viele Fuͤrſtliche und Koͤnigliche Perſonen, anderer beruͤhmter 
und gelehrter Leute nicht zu gedenken, ihr Leben darin be⸗ 
ſchloſſen. Die Regel des Ordens wird charta cbaritatis 
genannt, und iſt Ao. 1100 vom Pabſt Urbano U. bes 
ſtaͤtigt worden. Es ſind aus dieſem Orden in der Folge viel 
andere ſowol Mönchs: als geiſtliche itrer:orden entſtanden, 
oder haben fid) demjelben unterworfen, und deſſen Kegeln 
angenommen; twovon bie bierper gehörigen Schrifefellend 2; 
gelefen werben müffen. 

$. 32. Weil unter Bernhards Gefellen verfchiebes 
ne verheyrathet und mit ihrer Weiber Bewilligung von ihs 
nen gegangen waren: fo hielt Bernhard nicht für rarbfam,, 
fie in andre Frauensclöfter gehen zu lafjen; daher bauete er 
Uo. 1118 zu Citeaux für fie ein Frauencloſter, daruͤber 
feine Schweiter, St. Humbelina, die erfte, Aebtife 
fin ward, Hieraus ift nachher der fehr ausgebreitete Ci⸗ 
ftercienfer Elofterfrauen Orden entſtanden. Cie ge: 
ben ganz weiß gefleider; nur daß der Wendel und Scapu⸗ 
lier von fhwarzer Farbe ift. 

$. 33. Erzbiſchof Wichmann hat kurz vor feinem 
Tode das Halliſche Monnenclofter geftiftet, und es der 
Aufficht des Abts des Ciſtereienſer Moͤnchseloſters zu Zinna, 
welcyes er gleichfalls geftiftet, als eine Tochter unterwors 
fen. Weil er aber die Einrichtung und Bau des Cloſters 
nicht zu Stande bringen fonte; überließ er jolches feinem 
Diachfolger, Alberto , welcher von dem Clofter zum Meuen 
Werk Yo. 1231 die Pfarrkirche zu St, Georgen er: 
tauſchte, fie dem Jungfrauen Eonvent übergab, auf dent 
Platz desdaben gelegenen — tzes Vollrads von Glau⸗ 
Eee 2 che 


\ 
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f. Dr. che das Cloſter erbaute, und den 16 Kun. fundirete; wo⸗ 
— hernach die Beſtaͤtigung Pabſt Gregorii IX. kam. 
$. 34. Das Cloſter hat einen ungemeinen Zuwachs 
—8 ‚an Gütern befommen, wovon das Verzeichniß und die Do: 
er cumente nachgefchen werden koͤnnen. Als Churfuͤrſt J Jo⸗ 
hann Friedrich zu Sachſen die Stadt inne hatte; mufle 
D. Juſtus Jonas auf veffen Befehl den 19 Yan. 1547 
‚in der Elofter und Pfarrkirche zu St. George die erjie 
Evangelifhe Predigt halten; worauf die Catholiſchen Ge: 
ſaͤnge, Ceremonien und, Mefje in.derfelben abgefhaft wur⸗ 
den. Die Prediger zu St. Moriz, Wankel und Schaar; 
fehmid, fegten diefe Art zu predigen fort ; und einige Non⸗ 
nen gingen in die Stade zur Predigt. Allein als Erzbi: 
ſchof Johann Albrecht wieder eingefegt war; filigen Die 
Prediger: und Barfüffermönche ihre Weife wieder an, und 
beredeten die Dionnen, aus ben Lutheriſchen Predigren zu 
bleiben. Doch da Sigismund zur Megierung fan: fo 
fupplieirten die Glauchifchen Einwohner, melde ſich bis 
— dahin zu den Stabtfirchen gehalten hatten, daß fie, wie an: 
| dre Kirchen des Erzftifes, mit einem Evangelifchen Pfarrer 
verfehen werden moͤchten. Richter und Schöppen erfuchten 
auch den Superintendent Boetium, Gore zu Ehren die 
erfte Predigt in St. Georgen Kirche zu halten... Dies 
that er Yo. 1556 den 11 Aug. da er über $uc. 19 von der’ 
Zerftörung Jeruſalem predigte; worüber alle Nonnen ein 
Wohlgefallen bezeugten. Am XI. Trin. predigte der Dias 
conus zu St. Moriz, Schaarfcehmid, eben dafelbit, 
biele auch die erſte deutſche Meſſe, undreichte25 Commus 
nicanten das heilige Abendmahl unter beyderley Geſtalt. 
Dies gefchabe auch am XI. Sonntage; worauf der Bar: 
Pi füffer Moͤnch, der bisher zu St. Georgen die Meile ges 
halten und gepredigt harte, zurück in fein Clofter ging. An 
folgenden Sonntagen wechfelten Schaarfchmid und der 
Hoſpitalsprediger Hahn mit einander ab. Am 6 Der. 
| empfing 
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empfing die kranke Aebtißin, Anna Nitzſchmanns, das 
Sacrament Evangeliſch; welches ſie hernach, nebſt andern 
Cloſterjungfrauen, oͤffentlich wiederholte. Darauf uͤber⸗ 
gab Sigismund die Kirche zu St. Georgen der Ges 
meinde zu Ölauche zum Lutheriſchen Gottesdienft, und ein 
zum Clojter gehöriges, neben der Kirche gelegnes Haus, 
zur Anrichtung einer Schule: und am Gonntage Invoca⸗ 
vie Yo. 1557 ward M. Jodocus Nothhaft zum erften 
Evangelifchen Prediger und Pfarrer zu St. Georgen ans 
genommen und beftätige. Endlich übergab die Domina 
dem Erzbiſchof das Cloſter mit allem Zubehör; fie 
räumte.es, nebſt denen wenigen noch übrigen Jungfrauen, 
gleich nad) Trinit. 1557 , nachdem fid mit etwas Gelbe 
and Hausgerärhe abgefunden. worden... Einige Zeit ward 
das Cloſter adminiftrire, und das Einkommen in die Fuͤrſtl. 
Gammer berechnes, bis Joachim Friedrich foldhes, mit 
Einwilligung des Domcapituls, nebſt den Pertinenzſtuͤcken, 
1570. dem Rath dergeftalt übergab , daß er in die. Glofter- 
‚gebäude das Hofpital verlegen, von den Aeckern aber. die 
Stadtfihule unterhalten, und dagegen. bie vermilligten 
„fünfhundert Thaler nicht mehr gezahlet werden follten. Die 
‚ausgezogenen Erbzinfen aber wurden zur Stiftsichreiberen, (. Dr. 
bie Thalguͤter zur Fürftl, Cammer, und die übrigen Perti: 
nentien an Weinbergen, Holzungen und. Wiefen, zum Amte - 
— geſchlagen. 

35. 7) Daß. Zungfrauencloſter der Schwe⸗ 
ſtern — dritten Orden S. Dominici, oder von der 
Buſſe. Dominicus hielt ſeinen Orden nicht fuͤr zurei⸗ 
hend, denen Ketzern allein zu widerſtehen: daher richtete 
‚er, vornemlid) in der Talofanifihen Sandfchaft, eine Ges 
jellichaft von Männern auf, die ſich eydlich verpflichteten, r 
Haab und Gut zur Vertilgung der. Ketzer anzuwenden. 
‚ Damit fie nun durch ihre Weiber-nicht verhindert werden 
i m: fo anfen, auch. diefe ſchwoͤren, ihren Maͤnnern 
* ee 3 hierin 
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hierin nicht entgegen zu feyn.. Dominicus nennete diefe 
Gefelifhaft den Creuzzug Ehrifti, und er verordnete, 
daß Manns: und Weibsperfonen ſchwarz und weiß geklei⸗ 
det gehen ſollten. Nach Dominici Tode, ba bie Keger 
abgenommen; haben fie fih Brüder der Buſſe, um 
nunmehro wider die innerlichen Feinde zu friegen, genen⸗ 
net; es dauerte aber nicht lange damit. Denen Weibs: 
Merfonen aber hat P. Munio, ein Spanier, eine Art, 
nach der $ehre Dominici, vorgefchrieben, fo die Regel 
des dritten Ordens genennet wird, ob fie fich gleich 
nicht zu allen drey Ordens Gelübden befennen. Doc 
findet man Verfammlungen von ihnen, die wie Monnen 
leben, und nicht aus dem Hauſe geben, ob fie gleich nicht 
zur Clauſur verbunden find. Dergleichen Nonnen nun 
find die Schweftern zu Halle geweſen, die in der Muͤhlgaſſe, 
neben dem Pauliner Kirchhofe, in {men den Predigers 
Möndyen gehörigen Häufern gewohnt, ſich von ihrer Haͤn⸗ 
de Arbeit und Allmofen ernähret , und den Gottesdienſt in 
der Cloſterkirche abgewartet haben. ie werden auch 
Mantellatæ genennt, und tragen über einen weiſſen Rock 
und dergleichen Scapulier einen ſchwarzen Mantel, der 
uͤber den Kopf bis auf die Fuͤſſe geht, und unter demſelben 
auf dem Haupte einen weiſſen, und uͤber dieſen einen ſchwar⸗ 
zen Weyhel. Dieſer Orden iſt von vielen Paͤbſten, fon 
derlich Honorio III, Gregorio IV. und Honorio IV. 
mit herrlichen Feybeiten begabt worden. 

—4. 36. 8) Vom Jungfrauencloſter der Schwe⸗ 
ſtern des dritten Ordens S. Franciſci von der 
Buſſe. Franciſcus bewog durch feine Predigten viel 
verehlichte Manns und Weibs Perſonen zur Buſſe. Daher 
ſtiftete er Yo. 1212 für alle insgemein den dritten Or: 
den, welchen er von der Buſſe benahmte. Pabſt Ni 
colaus IV. hat ihre Regel georbnet und gemildert; Ho⸗ 
norius III Hat fie beftätige, und andere Paͤbſte haben fie 
ie di, . mit 
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mit herrlichen Privilegien verſehen. Dieſe Nonnen duͤrf⸗ 
fen einige Guͤter beſitzen, leben von ihrer Arbeit und All⸗ 
moſen. Sie tragen einen Habit aus groben wollnen Tuch 
von natuͤrlicher Farbe, welchen ſie mit einem Strick um 
den Leib guͤrten, auf dem Haupte einen weiſſen, und bat: 
über einen ſchwarzen Weyhel, und gehen barfuß auf Sans 
dalien. —— 
| 6. 37. Sie wohnten zu Halle in ein paar Haͤuſern 
auf dem Barfuͤſſer Kirchhofe (Schulberge) nahe am Clo⸗ 
ſter, worin jetzt Schulcollegen wohnen. Erzbiſchof Ernſt 
bat ihnen 1503 ein Petitorium ertheilet, darinnen er alle 
fromme Epriften ermahnet, denen Schweftern zur Belle: 
rung ihrer baufälligen Behaufung Huͤlfe zu Teiften. Gie 
haben fich noch lange nad) der Reformation in.ihrer Woh⸗ 
nung erhalten, bis Sigismund Ao. 1564 dem Rath 
das Stofter zur Stadtfchufe übergeben. Vey der 1561 
gehaltenen Vifitation waren nur noch drey Jungfrauen dar⸗ 
in; ſie naͤhrten ſich von ihrer Arbeit; und ihr Hausrath 
ward bey der Viſitation ſehr klein befunden. 
$..38. 9) Von den Beguinen und Klunker 
Tonnen zu Halle. Beguinen find eine Art andächtis 
‚ger Weibsperfonen, die zwar von ben Cloſter Gelübben frey 
feyn; jedoch unter der Direction einer Borgefegten beyſam⸗ 
men leben, und Werke der Gottſeligkeit, nach der Catho⸗ 
liſchen Weife, ausüben. Woher fie eigentlich ven Nahmen 
führen, ift ungewiß. ie haben einen ſchwarzen Habit, f.Dr. 
wie die Nonnen, getragen, und find in vielen Stäbe” 
Deutfchlandes biszur Reformation übrig geblieben; zu⸗ 
mahl da fie den Benfall des Pabits Johannis XXIL ers 
halten hatten: jedoch waren die Dominicaner und Srancif 
caner ihnen ftets zu wider. Sie ſtunden früh um 4 Uhr 
auf, fie lafen die horas von ber Jungfrau Diaria, die ſie⸗ 
ben Buß Pſalmen, die Vigilien, und andere Gebete, ſie 
hoͤrten taͤglich Meſſe, ſie arbeiteten, und theilten von ih⸗ 
Eee 4 rem 
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rem DBerbienft ben Armen mit, ‚fie gingen Fefltags in bie 
Kirchen, fie hielten Gottes Gebote nach Möglichkeit , fie 
beichteten, und entrichtefen dem Pfarrer feine Gebühren. 
| $. 39. Gie wohnten in einem Vuͤrgerhauſe, hinter 
dem Predigerclofter. Es follaber auch ein Elojter der Klun⸗ 
Fernonnen in der Galgfiraffe, in dem jezigen von Leyſeri⸗ 
fehen Haufe, gewefen ſeyn; fo wie Olearius Halygr. p.20 
noch eines Cloſters derfelben, R am Morizthore geweſen, 
Meldung thut. . 
$. 40. 10) Die Comthurey des deutſchen 
Mitterordend zu St. Eunigund, an der hoben 
Brücke vor Halle. Mit den Tempelherren entjtun: 
den auch die deutfchen Ordensritter in dem gelobten 
Sande. Der erfte Grund dazu wurde nach der Eroberung 
Serufalems gelegt; indem ein Deurfcher ein Hoſpital, 
nebft einer Eapelle, der Jungfrau Maria zu Ehren, für 
bie Pilgrimme, feine Sandsleute,erbauete. Dies Gebäude 
erweiterten die bahin aus Deutſchland kommende Nitter, 
zu befierer Pflege der Soldaten, und fie vereinigten fich, die 
Pilgrimme wider die Anfälle der Barbaren zu ſchuͤtzen. 
Weil nun bie, unter der. Armee Kayfer Friedrich J. befind: 
lichen, deurfchen Ritter, ſich nicht nur fehr tapfer hielten; 
fondern auch die kranken Soldaten in ihre Zelter aufnah: 
men und verpflegten: fo that Guido, König von Jeru⸗ 
folem, den Vorſchlag, einen neuen Orden, ihnen zu Siebe 
— zu fliften; zu welchem Ende er, nebſt dem Patriardyen, 
Heinrich, und andern Fürften, Ao. 1191 die Statuten 
und Ordens Satzungen nad) dem Modell der Johanniter- 
Ritter und Tempelherren einrichtete und demfelben ge: 
meldete Syofpitäler zufhlug Es follten dieſemnach die 
Ritter aus einem edlen Gefchlechte ſeyn, und fid) durch Ges 
lübde verbinden, die Chriftliche Kirche, nebit dem heilis 
gen Sande, zu befchirmen, gegen die Pilgrimme Deurfcher 
Nation die Gaſtfreyheit — und fich Ritter von 
u Unſer 
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Unſer lieben Frauen des Berges Sion zu nennen. 
Kayfer Henricus VI. und Pabſt Coeleſtinus IIl. beſtaͤtigten 
den Orden unter dem Nahmen: Ordo boſpitalis B. Mariæ 
Virginis domus Teutonicorum in Jeruſalem, und ver: 
ordneten, daß ſie ein ſchwarz Kleid, und daruͤber einen 
Mantel von weiſſem Tuche tragen, an ihrem Habit, in ihren 
Standarten und Wapen ein ſchwarzes Kreuz haben, und 
nach der Regel Auguſtini leben ſollten. Johannes von 
Jeruſalem gab ihnen auf das ſchwarze noch ein goldenes 
Creutz. König Ludwig XI. in Frankreich zierte Die Enden 
des Creutzes mit vier Silien; und Kayfer. Friedrich I. gab 
ihnen in die Mitte deſſelben ein güldenes. Schild mit dem | 
ſchwarzen Neichsadler. Von dein Creuß, ‚fo fie fragen, 
find fie nachher auch Creutzherreu genennet worden. 

K 41. Diefer Orden bewieß fich in ‚den. Garaceni- 
fihen Kriegen tapfer; und erhielt deshalb von allen Chrift- 
lichen Posentaten viele Gnabenbezeugungen und reichliche 
Schenfungen. Als aber die Sarasenen bie Chriften wie 
ber aus dem gelebten Lande vertrieben: fo gingen bie Nike 
er nach Deutichland. - Ihr Großmeifter hatte Ars 
fangs feinen Sig zu Benedig, nachher zu Marpurg ist 
Heſſen, und endlich, ba ſich ber Schtwerdträgerorden 
in Liefland 1238 mit ihnen vereinigt, zu Marienburg 
in Preuffen, Allein als fih mit der Vermehrung der 
Macht und Reichthums, auch zugleich ihr Uebermuth vers 
mehrte, fie ein. Stuͤck Sand nach dem andern an ſich brach: 
sen, bie Linterchanen mis harten Auflagen befchwerten, und - 
denen Nachbaren Verdruß verurſachten: fo fam es mit 
den Pohlen zum Kriege, in. weichem Uladislaus IV. 
bey Danneberg in Preuffen Ao. 1410 den 15 “ul. 
funfzigtaufend ‚von, den. Ordensvölfern, nebft dem Hoch— 
meifter getödtet, und vierzehntauſend gefangen genommen. 
a, Uo.1454 fielen die Preuffen ganz von dem Orden 
ab, und begaben ſich in Poplaifchen Schutz: daruͤber kam 
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es abermals mit König Eafimir IV. zu einem harten Krie: 
ge, in welchem die Ritter fo gedemuͤthigt wurden, Daß fich 
endlich ihr Hochmeifter Xo.-1 466 genöthigt ſahe, nicht nur 
etliche fiebzig Städte und Schlöfjer abzutreten; jondern 
auch, wegen des übrigen oͤſtlichen Preuffens und Pomefa: 
niens, als ein Bafall, unter dem Nahmen eines Fürften 
und Senatoren der Cron Pohlen, dem Könige zu huldi⸗ 
‚gen. Die folgenden Hochmeiſter wollten zwar biefe Linter: 
werfung nicht erfennen; allein Sigismundus I. nörhigte 
den Marggraf Albrecht zu Brandenburg, 1521 die 
Lehns Pflicht zu Teiften, und auch den übrigen Theil von Preufe 
fen als ein gehn an Pohlen zu übergeben, wieer ſich denn da: 
mit 1525 den 9 Aprilals einen Herzog, beleihen ließ. Diefer 
$ehns:Nexus ift geblieben, bis Churfürft Friedrich Wil: 
helm 1657 die Souverainität über Preuffen erhalten. 
(©. 296 $. 10.) 

$. 42. Der Nachfolger Albrechts nahm, nad; 
dem das Herzogthum Preuſſen bey Pohlen zur Lehn ging, 
den Titel eines Adminiſtratoris des Hochmeiſterthums 
“in Preuſſen, und Meiſters des deutſchen Ordens in 
Deutſchen und Welſchen Landen an, und verlegte 
ſeinen Sitz nach Mergentheim in Franken, wo ſeine 
Nachfolger noch zu reſidiren pflegen. Der Kayſer Leo: 
pold hat das Meiſterthum Ao. 1665 zum inumediafen 
Reichsfuͤrſtenthum erhoben, fo daß ber Großmeiſter auf 
Keichstagen feinen Gig und Stimme unter ben geiftlichen 
Fuͤrſten, nach dem Erzbiſchof von Biſanz und vor den 
Biſchoͤfen hat. Die Ordensgürer werben in zwölf Balleyen 
eingetheilet, deren jeber ein Landcommenthur vorgefeget 
iſt, der wiederum andere Hauscommerithure unter fid 
bat. Es find aber mancherley Güter und Häufer von dem 
Orden abgefommen; und viele Commenthureyen muͤſſen die 
£andesfürftliche Hoheit derjenigen Fürften, in deren fanden 
fie liegen, erkennen. De EUR bat feine — 
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fünfte aus der Ballen Franken; meshalb er auch zwi⸗ 
fhen Anfpach und Henneberg auf Fraͤnkiſchen Reichsta⸗ 
gen Sig und Stimme nimmt, F 

$. 43. Die Perſonen dieſes Ordens find entweder 
Ordensbeamte, nemlich die Landcommenthuren; 
oder Ordensbruͤder. Dieſe find entweder Prieſter; 
oder nicht: und dies ſind wiederum Ritter oder Lahen. 
Die Layen ſind weltlich, koͤnnen ſich verheyrathen, und 
bekommen nur das halbe Creutz ohne die Querbalken, und 
aus ihnen werden die Prieſter und Unterbedienten erwaͤhlet. 

Die Ritter aber, fo das ganze Creutz tragen wollen, muͤſ⸗ 
fen wenigfteng acht Ahnen aufweifen fönnen, und, wenigftens 
drey wichtigen Kriegsactionen beygewohnet haben. 

6. 44. Dun diefe Ordensritter haben ſich bald nach 
ihrer Stiftung allhier feitgefegt, indem fie neben der hohen 
Bruͤcke ein Hofpital und Kirche zu St. Cunigunde *) zw 
bauen angefangen, wozu ihnen Erzbiſchof Kudolph Ao. 
1200 den Platz gefchenft, und Wilbrand Ao. 1244 diefe in 
Schenkung confirmiret hat. Sie famen durch Schenkun⸗ 
gen, Stiftungen, und Erfauf verfdjiedener Güter fchleus 
nig in Aufnahme; mie fi) aus Vorhandenen Documenten By 
erfehen läßt. Er war aber die Lage des Orbenshaufes ©. 328 € 
Eunigund der Ueberſchwemmung der Saale gar fehr un: 
terworfen, wie es denn Yo. 1343 nebft der Kirche faft 
ganz ruiniret worden. 


45. 


*) Eunigundam hat das Deutfihe Ordenshaus zu Halle zur 
Schuß;Patronin angenommen. Sie war eine Gemahlin 
Kayſer Henrici 11. und foll mit ihrem Gemahl in beftändi; 
ger Keufchheit. gelebt haben: weshalb auch beyde nad) ih; 
vem Tode vom’ Pabft Eugenio 11. canonifiret worden. Sie : 
war eine geoffe Freundin der Geiftlichkeit, und bewog den 
Gemahl, fat alle feine Allodialgüter und vieles von den 
Reichsdomainen derfelben — wodurch auch das 
Erzſtift Magdeburg —* ereichert worden. 
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(45. Das Deutſche Haus zu St. Cunigunde 
— —Se— zur Balley Thüringen; deren Sand: und Haus: 
i Commenthurs der Verf. nad) Möglichkeit angezeiget hat. 
Es zog fich aber Dies Haus viele Widerwärtigfeiten zu, zu: 
mahl da die Ordensbrüder. nicht gar zu ordentlich lebeten 
NMeben ber Comthurey waren verfchiedene Schenfhäufer, da- 
hin die Bürger häufig gingen; es wurden dafelbjt unzuͤch⸗ 
‚tige Weibsperſonen aufgehalten und anderer Unfug getrie— 
‚ben. „Daher feste es manchen Streit mit dem Magiſtrate, 
det. die Jurisdiction an felbigem Orte prätendirte, weil er 
in feinen Weichbild gelegen war. Ueberdem fielen mit 
dem Glofter zum Neuenwerk allerley Händel vor, als 
welches das Anfehen des Deurfchenhaufes mit. feheelen Au 
‚gen anfahe. Weil num noch dazu die Güter und Gebäude 
des Deutfchenhaufes öfterer Waffergefahr unterworfen wa⸗ 
‚ren; es viele Koſten anwenden muſte, und wenig Mugun: 
gen davon hatte; zu der Zeit aber Herzog Georg zu 
Sachſen dem Orden ein apert gewordencs Lehngut, Lieſten 
bey Zwetzen, Ao. 1507 verkaufte: ſo entſchloß ſich das 
Deutſchehaus alle feine Güter zu verkaufſen. Dazu war ber 
Magiftrat willig: es.präfendirte aber der Probft zum 
Meuenwerke, der geiſtliche Güter nicht in weltliche Hände 
Fommen lafjen wollte, den Vorkauf. Daher erlegte der 
Kath eine anſehnliche Summe, wenigftens den Pla der 
an Gebäude zu erhalten, um die Gebäude nieberreiffen zu 
845. bürffen; Die übrigen Güter aber erhielt das Clofter. Zu: 
letzt ward 1535 die noch ftehende Capelle und der Kirch— 
„bof niedergerifjen, ſo daß man feine Gpur mebr davon 
: finden fann. 
646. (0) Eapellen: 1) Die Eapelle S. Maria 
Magdalena & omnium ſanctorum im Schlofie Moriy 
Ä * Als Erzbiſchof Ernſt bey Halle ein feſtes Schloß, 
theils die Stade beſſer im Zaum zu halten, theils feine Re⸗ 
ſidenz da anzulegen, erbauete; ließ ee 1509 in beihjelben 
J | auch 
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auch dieſe Capelle ganz ohne Pfeiler, mit ſteinernen Empor⸗ 
kirchen, zur Schloßcapelle errichten, und in die Ehre 
Mariaͤ Magdalena und Allerheiligen weihen. 

— $& 47. Ernſt war hierauf millens, ein vornehmes 
Soflegiat: Stift in diefer Capelle zu gründen, und es mit 
den Salzguͤtern, welche die Pfännerfchaft zur Strafe abs 
treten muͤſſen (©. 122.) zu dotiren: es war ihm aber das 
Domcapitul zuwider, weil er in feiner Capitulation bes 
ſchworen hatte, von denen zum Erzbiſchoͤflichen Tiſche ge: 
börigen Salzguͤtern nichts zu veräuffern. Nun ließ er fich 
zwar durch den Pabit von diefem Eide abfolviren: Allein 
das Domcapitul blieb bey der Verweigerung des Confenfes. 
Demnach ſchrieb er ven 3 Febr. 1513 an feinen Gefandten 
zu Nom, daß er eine Bulle ausmwirfen follte, darin dem 
Domeapitul bey Straffe des Bannes zu confentiren befoh: 
fen würde. Pabft Julius II. ertheilte auch die gebetene 
Bulle wirklich: jedoch, ehe diefe einlief, war er ſchon 
verftorben (©. 129. f.$. 275 f.) 

—4. 48. Sein Nachfolger Albertus ging auch mit 
ben Gedanfen um, ein Stift anzulegen: er hielt aber die 
Schloßcapelle dazu zu Flein und zu’ unbequem (©. 139. 
5. 293), und befchloß folches an einen andern Ort zu brins 
gen. Linterdeffen, weil einmal die Päbftlihe Einwilligung 
zur Schloßcapelle da war; weihete erfieden 22 Jul. 1514 
in eigener Perfonein; wie eine, an der Wand, dem Ein: 
gange gegenüber, unter feinem Wapen befindlihe Schrift: 
zeiger, Daben hoffete er, es werde ihm hernad) ein lei): 
tes feyn, fein Stift wo anders hinzubringen; wie aud) 
erfolget iſt. 

. 49. Die Capelle Mariaͤ Magdalenaͤ blieb alſo 
nur die Schloßcapelle, worin vor die Erzbiſchoͤfe und ihre 
Hofſtadt der Gortesdienft gehalten wurde; wie dennauch die _ 
Hofprediger nad) der Reformation darin geprebige haben. 
Die Erzbifhöfe, Johann Albrecht, 15 sound Sigismuns 
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dus 1566 find.in folcher Capelle begraben worden. Als 
aber. die Morizburg Ao. 1637 den 7 an. abbrannte, 
(©. 254. 4. 463): ward auch diefe ſchoͤne Capelle mit 
euiniret; in welchen Ruinen fie, nebft dem Schloſſe, Ties 
gen. blieben, bis fieder Adminiitrator, nach hergeftelltem Frie⸗ 
den, einiger maflen wieder repariren laſſen. Darauf harfie 
einige Zeit verſchloſſen geftanden, bis fie den Sranzöfifchen 
Refugirten eingeräumet worden. Nach einiger Reparation 
berjelben, ward den 26 Oct. 1690 zum erften mahl der 
Gottesdienſt darinnen gehalten. 
$. 5o. 2) Das neue Stift S. S. Muuritii & 
Maria Magdalenæ ad velum aureum, ſ. ad [udorium 
Domini, oder Die Domlirche zu Halle. Der Stif: 
ter ift Albertus: wie er die Anftalten dazu vorgekehrt, 
und was ihn dazu bewogen, ift bereits (©. 139 und ©. 
813.) gejagt worden. Auſſer dem aber hatte er noch eis 
&.756. ne andermeitige Abficht. Als ein gelehrter Herr fabe er 
788. wohl ein, daß die Mönche in den Clöftern, welche meßs 
791. ventheils nichts mehr, als Mefje lefen und die Abras hal⸗ 
any ten fonten, am allerwenigiten fähig waren, fi ch der übers 
588 band nehmenden Lehre — zu widerſetzen. Daher 
7 ollte er ein Collegium von folhen Männern zufammen 
bringen, welche die gehörige Tüchtigfeit befäflen. ( ©. 
140. 142.). Das neue Stift legte er nun, wie bereits 
gedacht, im Predigerclofter an, und verfegte deſſen 
Moͤnche in das Clofter zu S. Moriz. Hierzu hate ihm 
nicht nur der Pabft Leo X. Erlaubniß gegeben; fondern 
auch der Kayſer Earl V. und das Domcapitul, wie die 
angezogenen Documente zeugen, confentirten darein. 
. gr. Das. neue Stift ward demnach den 28 
dr sgr- Jun. 1520 fundiret, und mit weltlichen Canonicis befegr, 
„E88 welche Canonici communis vite genennet wurden. (Er 
Seite fchrieb ihnen befondere atuta vor, und das Stift widmete 
— [. er dem heil. Mauritio, als Schutzpatron des ganzen Erjz⸗ 
! ſtifts, 
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ſtifts, und des Moripclofters, deſſen Einfünfte er dazu ges 
fhlagen hatte; und fodann der heil. Marien Magdales 
‚nen, weil das von Ernten intendirte, und ber heil, 
Marien Magdalenen gewidmete Stift mis feinen Schäs 
fen zu dem feinigen gefchlagen wurde, : Dazu fügte er noch 
den befondern Beynahmen ad velum aureum five ad fuda- 
rium Domini , zumheil. Schtweistuch. *) Ueberdemift 
der heil. Biſchof, Erafmus, Mitpatron des Stiftes ges 
wefen, wie er in der Beſchreibung der Heiligthuͤmer des 
Stifts ausdruͤcklich genennet wird. Und fo hat man audy 
deſſen Seichnam in diefem Stifte in einem filbernen, mie koͤſt⸗ 
lichen Perlen und Edelgefteinen gezierten, Sarge aufbehals 
ten.. Gleich nach Errichtung deffelben ward auch der An⸗ 
fang zum Bau der neuen GStiftsfirche gemacht, welche 
Albertus den 23.Yug.1 523 ineigenerPerfon eingewenher; 
wie die zweymahl darin unter feinem Wapen eingehauene 
Worte bezeugen. Es waren an felbiger zwey prächtige 
Thuͤrme aufgeführet ; welche aber Ao. 1541 weil das Fun: 
dament nichts taugte, und der Bau übereilet worden, von 
Grund aus wieder weggeriflen find. | 
$. 52. 
In der Catholifchen Kirche find zweyerley Schweistücher. 
' Eins, darin Chriftus im Grabe eingewichelt gelegen haben 
fol, dergleichen man zu Bifanz und Turin verwahret; die 
andere Art folf den Abdruck von dem Gefichte Chrifti zeigen, 
und wird von ber heil. Veronica genennt, indem man von 
ihr erzähle, fie habe ihm bey feiner Ausführung, mit ihrem 
drenfach zufammen gelegten Schnupftuc) ; den blutigen 
Schweiß abgetrodnet, dadurch die Bildung des Angefichts 
des Heilandes drenfach abgezeichnet worden. Man zeige 
dergleichen zu Rom, Mayland und Liffabon; und zu Achen 
ruͤhmt man ſich, infonderheit dag Schweistuch zu befigen,, 
das Chrifto im Grabe auf dem Gefichte gelegen. Warum 
aber Albertus feinem Stifte auch den Beynahmen vom 
Schweistuche gegeben habe, das ift nicht befant. So viel 
ift richtig, daß man unter feinen Heiligehümern verfchiedene 
bafur gehaltene Particheln gefunden hat, Mehrere Nachricht 
giebt ES. Cyprian in pentude dif), n.2.de ſudariis Chriſti. 
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—9. 52. Ernſt hatte bereits einen groſſen Schatz, an 
allerhand Heiligthuͤmern, Gold und filbernen Kirdyenges 
faͤſſen, und foftbaren Kirchengemand, zu feiner Stiftung 
zuſammen gebracht: allein Albertus hat ihn ungemein vers 
mehrt, fo daß defjen Werch auf viele Tonnengoldes bins 
aus gelauffen if. Er fehafteniche nur aus-Yom und ans 
bern Orten viele Reliquien mit vielen Koften herbey, die 
er mit Gold, Silber und Edelgefteinen auszieren laffen; 
fondern er befam auch’ theils mariche von auswärtigen Stif⸗ 
teen und Clöftern geſchenkt, theils nahm er die in den eins 
Ede. „ gesogenen und abgebrochenen Elöftern, Kirchen und Capel: 
— len vorhandene dazu. Damit aber dieſer Schatz beſtaͤndig 
924. bey dem neuen Stifte bleiben, und nicht veraͤuſſert wer— 
den möchte; verglich er fich ‚vor Anlegung deffelben, 15 19 
mit dem Domcapitul dahin, daß diefe Kleinodien und 
Schäge nicht anders, als im höchften Nothfall, und zus 
gleich mit den Kleinodien des: Hochftifts zu Magdeburg, 
verpfändet, ober veräuffert werden follten; welchen Vers 
f. Dr. gleich) auch der. Pabſt confirmiret har. Albertus hat felbft 
nn die zufammen gebrachten. Heiligehümer, und den dazu ers 
theilten Ablaß, in einem Buche von Xo. 1520. in 4to publiz 
ciret, welches den Titul führer: Verzeichnus und Zceis 
gung des hochlobwirdigen Heiligthumbs der Stifts 
Firchen der heiligen St. Mori; und Marien Mag» 
dalenen zu Halle. Hierin findet man die Heiligthuͤmer 
in ſaubern Hoiſſchnitten von Albrecht Duͤrern abgebil: 
det. Dies hoͤchſtrare Buch bar der Werfuffer S.853f. 
beydrudfen, und die Holzſchnitte in funfzehn Kupferplarten 
vorftellen lafjer. Dies Bud) hat auch Wolfgang Fran⸗ 
zius Yo. 1618 wieder unter dem Titul Hiſtoriſche Er— 
zählung der beyden HeiligthHümer, nemlich eines in 
der Schloßfirche zu Wittenberg, das andere zu 
Halle ı ın Sachfen. in ato beransgegeben ; die Holzſchnitte 


aber foimen der; joorigen } ae nicht bey. Man kann 
hierbey 
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bierben des feel. Eanzler von Ludwig, in den Hallifchen 
Anzeigen Ao. 1732, vonden Hällifchen Heiligthuͤmern, 
welche — — Albertus 1543 nad) Maynz gebracht 
und von Halle entwendet; nachlefen. 
$. 53. Rath und Buͤrgerſchaft waren Anfangs eben 

nicht mit der. Anlegung diefes neuen Stifts zufrieden ; ins 
dem ſchon ihrer viele der Evangelifchen Lehre heimlich zuger 
han waren. Daher fie auch Alberto, als er zu feinem 
Vorhaben von ihnen eine Beyhuͤlfe begehrete, zur Anke. - 
wort gaben: fie hätten Kirchen genug, wenn fie nur 
treue Eehrer und Prediger hätten, die das Wort 

Gottes rein und lauter predigten. Weil doch aber! 
nech ein guter Theil des Raths eifrig Catholiſch war: ſo f De. 
wurden den 14 ul 1520 zwiſchen dem Neuen Stiftʒt 
und dem Rath Vertraͤge und Artickel, die Earl V. Ao. so 
1521, und Pabit Clemens VIL Ao. 1523 confirmirer,?° 
aufgerichtet, vermöge welcher fich der Rath verfchrieb, zur 
Errichtung diejes Stifts achttaufend Mfl. herzugeben, und 
folche, weil es damals am Gelbe fehlete, bis zur baarn = 
Erlegung,, jaͤhrlich mit dreyhundert und vierzig fl. zu ver: = 
zinſen; wobey er zugleich verſprach, daß dieſe neufundirte Dr, 
Stiftskirche die Haupt: und oberſte Kirche der Stadt feyngio!. 
folle. Es mujte auch das bey derfelben liegende Hofpital 
St, Eyriaci abgebrochen, und auf den Moriz-Kirchhef, 
in das ehebem zum Morizelofter gehoͤrige St. Johannis 
Hofpital, verfegt werden. Dagegen ward dem Rath die 
Freyheit verfhrieben, acht Bicarien: Stellen mit Bürgern, f.Dr. 
Bürgersfößnen, oder ihren Bedienten, die dazu gefchicte Get 
wären, zu beſetzen. | 

$. 54. Dies Stift hatte nach den damaligen Zei: 

sen faft Fürftliches Einkommen, nachdem die Güter der 
Elöfter zu S. Moriz, und zum Neuenwerk, ingleichen 
des Eompterhofes zu S.Eunigund, welche das Neues 
werk gekauft haste, wie rn im Bauern Kriege deſo⸗ 

2 lat 
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lat gewordenen Clofters Eonradsburg im Erift Halber: 
ve ſtadt, welche Albertus dem Stifte, mit Conceßion des 
Sf "Pabftes.und Einwilligung Carls V, incorporirte, bazu 
915-Fommen waren. Jedoch ift zu merfen, daß andere bis: 
: weilen den Mugen von diefen Glitern gezogen haben. 3. E. 
Alberti Sanzler, Türke, befan die Conradsburg gegen 
& Dr.einen Erbzinß von hundert Gülten; die Comthur— 
güter zu Paflendorf gegen einen Erbjing von zwey und 
926. einen halben Gulden; und das Cloſter Muͤcheln gegen 
vierzig Gulden jährlichen Erbzinfes; auch die Grafen von 
Mandfeld erhielten die nah Conradsburg gehörig ges 
wefenen Güter zu Endorf. 

4. 55.. Die Perfonen woraus das Stift befiund, wa⸗ 
ren vier Pralaten, nemlic) ein Probft, ein. Dechand, ein 
Cuſtos und ein Scholafticus; zwölf Canonicçi, fechzehn 

Vicarii, zwölf Chorales; ein Cantor, ein Prediger, zwey 
Stiftscämmerer, ein Kuͤſter und vier Unterfüfter, vier 
Knaben und ein Organifl, nebft einem Calcanten: und in 

f.. Dr. dem fleinen Chor der Kirche, zwey Priefter, drey Chora: 
— les und ein Kuͤſter; uͤber welche die Zahl der Geiſtlichen 
nicht vermehret werden durfte. Der Erzbiſchof hatte von 
den Praͤlaturen, Canonicaten und Praͤdicatur die Momi: 
nation, welche durch den Amtshauptinann. auf St. 
Morizburg gefhahe; und der Math zu Halle die Be: 
leihung: die Bicarien aber erwählte und beliehe- leiterer 
alleine. Die Pröbfte und andere Gtiftsperfonen diefes 
Stifts ftehen in Dreyh. ©. 849. ‚Der zweyte Probit 
von 1531 iſt Michael Vehe. Diefer. hat fich durch 
Schriften und andere Handlungen, zur Zeit der Reforma⸗ 

tion ziemlid) befant gemacht. Er vertheidigte zwar die 
Paͤbſtliche Lehre und Hoheit eifrig; jedoch bewieß er daben, 

in Vergleich mit andern, Gelehrfamfeit und Blimpf. Er 

foll eın Dominicaner Mönd) gewejen ſeyn, und den Hei⸗ 
delbergiſchen Dominicaner Cloſter, als en 

eo), 
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Tbeol. vorgeftanden haben, Da nun Albertus gelehrte 


$eute von allen Orten zufammen brachte: fo bat er auh 


diefen Vehe, wegen feinee Gefchicklichfeit, zuerft zum 
Suffraganeo zu Halberftadt, und nachher zum Probft 
feines Stifts verordnet. Er that feine Dienfte reblich, 
und hatte die Ehre, auf dem Meichstage zu Augfpurg 
1530 unter den Päbitlichen Theologen einen Play zu has 
ben. Wäre die von Alberto vorgehabte Univerfität zu 
Halle zu Stande gefonmen: fo hätte er den erſten 
Canzler abgegeben ; indem, vermöge bes . Fundas 
Lions s Dipfomatis ‚ der Probft des neuen Stifts dieſe 
Stelle verwalten follte. Als ı534 den 29 April, auf Ver 
anlaflung Alberti, zu Leipzig im Pauliner:Elofter, eis 
ne guͤtliche Unterredung ber Neligion wegen gehalten, und 
bie Augfpurgifche Eonfeßion zum Grunde der Unter» 
handlung geleget ward; bavon das geführte Prorocoll, une 
‚ter Melanchtond eigener Hand, im Mepmarifchen 
Archiv aufbehalten wird: fo depufirte der Erzbiſchof den 
D. Vehe, nebft dem Canzler Türken, dazu; ‚dahingez 
gen von Seiten Herzogs George zu Sachſen, Julius 
Pflug, Dechant des Stifts Meiffen, und der Rath, 
George Earlomwig; und von Seiten Churfürft Johann 
Friedrichs zu Sachfen, der Canzler Pontanusund Mer 
- Tonchton abgefchickt wurden. Wehe führte das Wort, 
Wider die drey erften Artickel erinnerte er nichts; wegen 
bes vierten Artidelsvom Glauben und guten Werfen, 
übergab er eine folche Formul, mit welcher Die Churſachſen 
jufrieden waren. Als es aber. auf die Lehre von der Meile 
kam : wollte er nichts nachgeben, und infonderheit die Pris 
vatmeſſe ſchlechterdings beybehalten willen; daher Pons 
tanus die Unterredung endlic) abbrach, und an den Chur⸗ 
füriten berichtete, daß die Handlung ohne Frucht abge 
lauffen ſey. Die Verzeichnung feiner Schriften findet fich 
in FR &.8 50 wovon die Schrift: von dem Geſatz 
Fff a und 
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und Nieffung des hochwuͤrdigen Abendmahls in ei- 
‚ner Geſtalt; und die: wie unterfchiedlicher Weiß 
Gott und feine auserwählten Heiligen von. uns 
Chriſten follen geehret werden ıc. auf hiefiger Marien 
Bibliotheck befindlid) find. Von diefem Wehe hat der 
feel. M, Gueinzius eine eigne Anmerfung in den Halli: 
fehen Anzeigen 1735 num. 20 geliefert, weiße gelejcn 
gu werben verbiener. 

$.- 56. Unter den übrigen Gtiftsperfonen find zwey 
merfwürbige. 1) Johannes Erotus, Canonicus 153 1. 
Dieſer ift zu Dornheim, einem Dorfe bey Arnftadt 1484 
geboren, und ward zu Erfurt, mo er mit Luthero ſtu⸗ 
Dirt, Prof. Theol. Nachgehnds hielt er fi in Preuffen 
auf, und endlich ward er Alberti Rath und Canonicus 
gu Halle, und zu 11. €. Fr. zu Halverftadt. Weilder 
Elerus mit Alberto gar nicht zufrieden war, daß er ver: 
ſchiedne Elöfter zerfkörer hatte: fofchrieb Erotus: Apo⸗- 
logiam, quare/pondetur temeritati calumniatorum , non 
verentium, confilis criminibus in populare odium pro- 
trabere Albertum R. E.Card. AEP. Magd.Lipfie 15 3 1. 
Sonſt erhellet aus eines Anonpmi Briefe, den Johann 
Chriſt. Olearius druden laſſen, daß fich der groͤſſeſte 
Theil von den epp.ob/rurorum virorum von ihm berfchreie 
ber. Mit Euthero muß er in Freundfchaft geftanden has 
ben, als welcher ihn in einem, 1523 an ihn gefchriebenen 
Briefe, vere virum inChriflo , und optimum Crotumtitus 
lirt. Ja, Lutherus bat feiner mehrmals im beften ge 
dacht ; wie aus Aurifabriepp. Lutheri T. I. IL zu erfeben iſt. 

$. 57. 2) M. Georg Winfler. Diefer war von 
Bifchofswerda gebürtig, anfangs Alberti Capellan, und 
bey Errichtung der neuen Stiftskirche Prediger dafelbft ; 
zugleich aber von 1524 bis 1527 einer ber erſten Blut⸗ 
Zeugen des Evangelii. Yo. 1524 fing er in der Dom 
Kirche an, das Evangelium öffentlich rein und lauter zu 
predigen, 
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predigen, und das Abendmahl unter beyderley Geftaltaugzus 
eheilen. Darüber befam er zwar groſſen Zulauf; aber auch 
viel Haß und Verfolgung. Cs wiberfegte fich ihm infon- 
berheit ein Canonicus des Gtifts, Conrad Hofmann, 
und brachte es dahin, daß er 1527 nad) Afchaffenburg, 
100 ſich damals Albertus aufhielt, zur Verantwortung ges 
fordere wurde. Man nahm ihn ganz'gnädig auf, und ließ 
ihn im Frieden wieder gehen. Allein die Maynzifchen Dom 
Syeren befahlen ihm, noch zu verbleiben, und feinen Bedien⸗ 
ten voraus zu ſchicken. Da nun dieſer abreifete, fagte er 
beym Abfchiede zu ihm: zeuch hin, ich muß Hier Blei» 
ben, und vielleicht einen Ehriften machen, Endlich 
befam er feine Dimißion; man bebile ihm aber fein Pferd 
zuräd, und gab ihm das Pferd des Hofnarren, Paſtor 
genant, und einen unbefanten Reiter zur Begleitung, wel⸗ 
‚ her ihm nicht geftattete, des Machts bey einem Prediger auf 
dem Dorfe zu bleiben, noch aud) feinen Weg auf der ors 
dentlichen Seerjtraffe zu nehmen. Kaum war er zwey 
Meilen von Afchaffenburg, als er im Speffart von ei: 
nigen bewafneten Mafquirten Reitern, meuchelmörderifcher 
Weife angefallen und erftochen wurde. Dieſe That foll 
Eonrad Hofmann, der fid) unter ven Verkappten ge: 
funden, mit eigner Hand begangen haben: gewiß ift es, 
daß er nachher ein trauriges Ende genommen; man fand 
ihn auf dem Secret mit zerbrochnem Genie. Diefer Vor⸗ 
fall ging den Evangelifchen Einwohnern zu Hallefehr nahe; 
weshalb Lutherus ein Troftfchreiben an die EhHriften 
zu Halle u. f. w. abgehen ließ, in welchem er diefe Ge: 
fhichte erzählet, und mie merkwürdigen Worten befchließt. 
Der fel. D. Rambach hat dies Schreiben hiefiges Ortes 
1729 befonders abdruden laſſen. Albertus ließ durch 
feinen Kath, D. Johann Ruͤhel, an Lutherum fehreis 
ben, daß er ihn, "weil er hierin ganz unſchuldig wäre , auf: 
fet Verdacht laſſen folle. Hierauf antwortete Lutherus 
Sf 3 ierſic 
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glimpflih: er Habe wohl felhft bedacht, des Erzbi— 
ſchofs Perfon nicht zu rühren; aber es fen gfeich- 
wol Winkler auf deſſen Befehl gehorfamtich erfchie- 
nen, und darüber umbracht worden. Es werde 
fich des Erzbiſchofs Unfchuld nicht beſſer beweifen, 
als wenn diefer Mord und Landfriedebruch geftraft 
würde. Es verdient hierben noch gelefen zu werden, was 
der feel. Gueinzius in Memoria Georgii Winckleri. 
1729, und unfer mohlverdienter Herr Archid. Kirchner, in 
Biefigen Anzeigen Yo. 1744 num. 43. ©. 687 f- ges 
fhrieben haben. 


58. Das Stift befaß herrliche Freyheiten Es 

war das erite nach dem hohen Domftifte, und, hatte den 

Rang über alle Stifter und Clöfter in Erzſtift Magde— 

Burg; es. war auch die oberfte: und Mutterkirche in Halle, 

von welcher die andern als. Filiale dependirten, fü daß be: 

ven. Pfarrer ‚ben. groffen Golennitäten und hohen Fefttagen, 

den Gottesdienſt in derfelben mit abwarten helfen muften; 

wie denn All ertus 2531 di: Pfarrherren zu U. £. Fr. 

und St, Ulrich, nebit dem Pfarrer zu Afchersichen, 

ED zu beftändigen Eanonicis derfelden machte; der Stiftsprobſi 

2157 E aber war Archidiaconus Hanni Hualenfis. Cs hatte fei- 

nen eigenen Advocatum oder Schutzooqgt, den es ſich nad) 

Belieben erwaͤhlen konte; welhes Amt es dem Erzſtifti— 

fhen Canzler, D Tuͤrken, erblich verliehe; der fid) das 

En ber Erboogt des Stifts zu Halle fhrieb. Earl V. 

* Jertheilte ne ein eigenes Waren, und einen befon: 

er dern Schugbrief, und verordnete ihm, vor Reichswegen, 

FT peu Erzbifhof zu Magdeburg und Churfürften zu 

Brandenburg, zu Schutzherren. Uebrigens befreyete 

es Albertus, daß e3 von allen feinen Gütern mehr 

nicht, als, mit einem Geſchirr Pferden, ae lei⸗ 
— ſolltez u. fm 
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$. 59. Allein dies neue Stift hat bey alle dem 
nicht viel uͤber zwanzig Jahr geitanden. Das Evangelium 
nahm überhand, und bie Stiftscanonici felbit gaben zum 
Theil demfelben Kaum, und verlieffen das Stift. Dar» 
über ward Albertus verdrüßlich, begab fich mit feiner Hof: 


ftade nah Maynz, und führete den gefamten Schatz mit 


fi) dahin, allwo er noch in der Domfirche aufbehalten 
wird. Aus Erbitterung ließ er auch diegroffe hundert und 
fiebzig Centner ſchwere Glode vom Thurm abnehmen, um - 
fie na Maynz abführen zu laſſen; welches ihmaber nicht 
gelung. (&.782) Er iſt auch nicht wieder nach Halle kom: 
men, fondern 2545 den 24 Sept. zu Afchaffenburg geſtor⸗ 
ben. Zu®erwaltung der Stiftsguͤter warb ein Stifts⸗ 
fchreiber verordnet, verdie Einnahme hatte, und der Landes⸗ 
fuͤrſtlichen Sammer Rechnung thun muſte; welcher-fie end» 
lich durch einen Landtags Schluß incorporiret, die Aecker 
und Dörfer aber zum Amt Giebichenftein gefchlagen 


wurden: dahingegen der Stiftsſchreiber (jetzt Stifts⸗ 


amtmann) die übrigen Einkuͤnfte an Lehngeldern, Erb⸗ 
zinſen, Zinſen und Zehnden einnehmen, und an die Cam⸗ 
mer berechnen muß. Die Dom:oder Stiftskirche ward 
ben 7 Dec. 1541 zugefhloffen: denn obgleich Albertus 
154: denen, ins Morizchofter verfessten Prediger: Mönchen, 
erlaubt hatte, wieder in ihre alte Herberge zuruͤck zu fehren, 
und fich Der Stiftskirche zu bedienen ; ſo Eonten fie doch, wes 
gen ihrer geringen Anzahl, den Gottesdienjt darin nicht abe 
warten; fondern hielten: ihn inihrer damals nod) ſtehenden 
Cloſter Kirche zum heil. Creug, D. Juſtus Jonas predigte 
am dritten Oſtertage 1547. den 12 April darin; man ver⸗ 
ſchloß fie aber wieder bis 1589, da der Adminiſtrator Joa⸗ 
chim Friedrich, auf Bitte ſeiner Gemahlin, Catharinaͤ, 
dieſe Kirche repariren, ſie zur heil. Dreyfaltigkeit nen⸗ 
nen, und fuͤr die Hofſtadt den Gottesdienſt darin halten 
laſſen. Dies zeige eine Schrift, die hinter die Canzel ge⸗ 

Fff4 ſetzt 
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ſetzt worden if. Als die Kayferlichen im dreygigjährigen 
Kriege Halle 1630 inne hatten: nahmen die, bey der Ge» 
neralität ftehenden Geiftlichen, den 30 un. die Domfirche 
Abends um 7 Uhr ein, weyheten fie den 1 ul. und ſtri⸗ 
hen Canzel und Altar mit Ruthen. Sodann hielt der 
Jeſuit Stricerius die Meffe und Predigt. Allein nad) 
Abzug der Kanferlichen ward fie wieder verfchloffen, undfo 
verblieb fie, bis fie Adminiftrator Augſtus 1644, als 
er feine Reſidenz in dem Gebäude des neuen Stifts genom⸗ 
‚men, zur Schloß: und Hofkirche erwähler, und den 8 
Sept. zum eriten mahl den Gortesdienft darin halten laſſen. 
Dad) deflen Tode warb der Lutheriſche Gottesdienſt durch 
den Hof⸗ und Domprebiger, M. Ehriftoph Schrader, 
fo lange in berfelben fortgefegt, bis die aus Frankreich 
und der Pfalz wegen der Religion vertriebene Reformir⸗ 
ten zu Halle eine Colonie ausmachten ; da denn auf Chur: 
fürftlichen Befehl die Sache fo eingerichtet wurde, daß 
Sonntags von dem Franzöfifch Reformirten von 7 bis 9 
Uhr, von dem Deutſch Keformirten von 9 bis ı ı Uhr ‚ven 
dem Sucherifchen Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, und dann, 
zur Veſper von dem Franzöfiidhen Prediger von 4 bis 6 
Uhr der Gortesbienft gehalten werden follte. Als aber 
Schrader 1692 einem Ruf nat Dresden folgre: ward 
fein neuer $utherifcher Prediger verordnet; fondern bie 
Deutſche Keformirte Gemeinde blieb allein im Beſitz, nach: 
dem die Franzöfifche bereits 1690 die Capelle Mariä 
Magdalend auf der Morigburg eingenommen hatte.Die 
übrigen Gebäude des neuen Stifts dienen jego zu verfchie- 
benem Gebrauche: da, wo das Dominicanerclofter gewefen, 
iſt das Neformirte Gymnaſium; in der Probftey find 
die Seßiones der Kriegs: und Domainencammer Salz⸗ und 
Bergwerks Deputation; neben der Kirche hat der Sof: 
prebiger feine Wohnung; und das von Alberto auf die 
Stelle bes Hofpitals St.Eyriacirebauete neue Gebäube, 

| V hat 
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bat dem Abminiftrator, Augufto, zur Reſidenz gedienet, 
welchen Nahmen es au) noch führt. 

$. 60. 3) Die Enpelle zum heil. Creug unter 
dem Rathhauſe. Damit die Rathperfonen, ehe fie in 
die Rathsverſammlungen gingen, Meile hören, und Gort 
um Beyitand zu ihren Amtsverrichtungen anrufen koͤnten; 
iſt Ser. 14 dicht am Rathhauſe, an der Ede gegen die 
Wange, wo das Bild S. Catharind mit dem Creutz fteht, 
nad) dem Venfpiel anderer Städte, eine Capelle für den 

Rath angelegt, nachher 1501, durd) die vierecfigte Aus⸗ 
lage mit der hohen Spige und Giebel, nach dem Markte zu 
erweitert, und 1506 mit einer Orgel verfehen worden. 
Sie hieß zum heil. Creug; weil darin ein Stüd vom 
Holze des Creutzes Chriſti, welches eine Stadt glüdlich 
mache, befindlid) feyn folte. Man bat dies Heiligthum 
1669 in einer erbrochenen Mauer wieder gefunden, da es 
in einer auswendig verguldeten, mit Edelgeſteinen und eis 
nem Creutz befegtenzinnernen Schachtel, nebft einem alten 
Berzeichniffe mit der Stade Wapen und andern Reliquien, 
verwahret gelegen, und babey eine hohe kuͤnſtlich ausgears 
beitete Monſtranz, von Meßing geitanden, mit einer fol: 
gender maflen abgefaßten Auffchrift: o Salutaris bofia, 
que celi pandis bofium vena preminit. Sie fteht noch 
auf der Marienbibliotheck. 

6. 61. Diefe Capelle heißt auch die Gapelle sum 
Graßhofe; wovon aber die Benennung hergenommen ſey, 
ift unbefant. Am beiten ift wohl, wenn man das Wort 
Graß für eine bürgerliche Berhaftung nimmt, und 

Graßhaus der cuflodiam, in quam cives ducuntur mi- 
"aus morigeri, ut ibi dormiant fuper foeno vel firamine ers 
klaͤrt. Wenigſtens iſt noch jego die bürgerliche Gehorfamss 
Stube gleich Hinter diefer Capelle angebaues. 

$. 62. Diefer Capelle haben bereits Yo. 1327 ben 
1 Sul, zehn Cardinaͤle zu Avignon, jeder vierzig Tage; 
3 | öffs Pabſt 
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"Dr. Pabft Bonifacius IX. den 3 Yun. 1399 zwey Jahr und 

535 viel Quadragen; ber Paͤbſtliche Segat, Nicolaus de 

697. Eufa, den 18 Tun. 1451 hundert Tage; und fieben 

Cardinaͤle ven 24 Jul. Yo. 1464 zu Ancona, jeber huns 

dert Tage, für alle Diejenigen Ablaß ertheilet, die in diefer _ 

Capelle dem Gottesdienft an den vornehmiten Feſttagen, 

fonderlih Ereugerfindung und Creutzerhoͤhung, mit 

Andacht beymohnen, oder Allmoſen dazu geben witrden. 

So hat auch Johannes XXI, Xo. 1414 dem Kath, 

Schultheiſſen, Schöppen, Salzgraͤfen, Oberbernmeiftern 

und Innungsmeiſtern die Freyheit gegeben, daß fie den 

. Gottesdienft, zur Zeit eines fnterdicts, und wenn der 

öffentliche Gottesdienft, in der ganzen Provinz oder Stadt, 

unterfagt wäre, dennoch in der Stille in diefer Capelle 

balten laſſen und befuchen Fönten. Ä 

$. 63. Es find alterley Geflifte diefer Capelle halber 

f. Dr. gefchehen; und hat der Math die Einfommen verfchiedener 

Soʒi Lehen, bey der Reformation, zur Beyhuͤlfe der Beſoldung 

des Pfarrers und andern Predigers der Kirchen zu St. 

Moriz gewidmet. Es war aber der Probſt zum Neuen: 

werk, weder mit dee Anlegung diefer Capelle, noch mif den 

dazu Eommenden Stiftungen zufrieben : weil er befüchtete, 

es möchte Dadurch den ordentlichen Pfarrkirchen etwas ab⸗ 

geben; aus diefer Urfache wollte er auch als Archidiaconus 

die Capelle nicht eonfirmiren. Allein der Rath wendete fich 

anden Pabft Bonifaeium IX. welcher Ao.ı 39 0 dem Probſt 

bes Clofters zu St. Moriz befahl, daß er, des von dem Probft 

zum Neuenwerk befchehenen Widerfpruchs ohnerachtet, die 
& > Beneficia ber Creutzeapelle erheben und confirmiren folle. 

$. 64: In diefem Zuftande blieb die Capelle bis auf 

die Neformation der Stadt Halle Wie nun Yo. 1533 

ſchon die Meſſe vom Heil. Geift, die nor der Rathswahl 

vorher ging, in den Stadtkirchen eingeftellet, und dagegen 

bas gemeine Geber und Fuͤrbitte für diefe Wahl angeordnet 

a ward: 
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ward: fo verfchloß man auch etwas nachher die Creutzea⸗ 
pelle, und lic Feine Meſſe mehr darin halten; doc bes 
hielt der alte Priefter das Einkommen, famt der freyen 
Wohnung, auf dem Sandberge, welche der Stadtſchrei⸗ 
ber, Johann Calow, Ao. 1386 dazu vermacht hatte, 
auf Lebenszeit. Dies Verfahren nahm nun zwar Albers 
tus ungnädig auf, und zog deshalb 15 41 den Magiftrat 
zur Verantwortung; Diefer aber antwortete ben Erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Raͤthen: ob wol der Rath in Kirchenſe achen 
vieler Neuerung beſchuldigt wuͤrde, ſo waͤren es 
doch Religionsfachen, die zu Gotted Ehren ge: 
meynet — Es waͤre die Creutzcapelle ge— 
ſchloſſen, zur Abſchaffung der ungoͤttlichen Privat 
Meſſen und Abgoͤtterey x. Hierbey blieb es; und” . 
man legte an deren flatt verfchiedene Gewölbe, und oben 
die neue Cämmeren und vormahfige Verggerichtsftube an. 
Jedoch, damitdnen, die bey Nathhaufe zu thun haben, 
nicht die Gelegenheit zum Gortesdienfte benommen wuͤrde; 
fo orönete man in denen Frühftunden die Wochenpredigten: 
und aufferdem ward denen Stadtpfeiffern auferlegt, an ſtatt 
des ehemaligen Meßgeſangs in der Ereutzcapelle, um 10 
Ude, wenn die Nathsperfonen zu Rathhauſe gehen, auf 
‚ dem oberiten Gange deſſelben, zur Erweckung der Andacht, 
ein geiftliches Sied abzublafen. Im drengigjädrigen Kriege 
unterblieb diefe Gewohnheit einige Jahre; allein 1649 
ward fie wieder vorgefucht. Cie dauret noch, auffer daß 
fie in der Faftenzeit und bey Landtrauren nicht ausgeuͤbet 
wird. Man lefe hierbey die Hallifchen Anzeigen Ao. 
1736. num. 25 mo der fcch. Gueinzius von dieſer Ca- 
pelle gehanbelt hat. 
$. 65. 4) Die Eapelle St. Jacobt auf dem 
Sandberge: Diefe ift überaus zierlich, ganz rund, mie 
das Pancheon zu Rom, erbauet, und fehr alt, wie man 
denn behauptet ‚ daß fie zu den Wendiſchen Zeiten entwe— 
| Der 
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der ſelbſt ein heidniſcher Gögentempel geweſen, ober baf 
doch die jetzige Capelle an deſſen ſtatt aufgeführet worden 
ſey. Wipertus II. Graf zu Groitfch, Marggraf zu 
£außnig und Burggraf zu -Magdeburg, hat fie dem 
beil. Apoftel Jacobo zu Ehren geftiftet, und foll er fie, 
nebft dem baben ftehenden dicken Thurme Ao. ı ı 18 erbauet 
haben. Dies muß aber noch eher gefchehen feyn, als er 
Burggraf worden; weil Erzbifhof Adelgotus, der den 
>: 12 an. 1118 verflorben, das sus patromatus der bereits 
° fundirten und bofirten St. Jacobs Capelle dem, von eben 
‚ biefem Wiperto Ao. 1109 geftifteten, Cloſter Pegau in: 
. eorporiret, berfelben Einfünfte zum Tifc des Abts gefchla; 
gen, und fie von ber Jurisdiction des Archidiaconi Halenfis 
erimiret hat. Es war diefe Sapelle dem H. Jacobo ge 
widmet; weil Graf Wipert, auf Päbftlichen Befehl, 
zur Büßung feiner Sünden, eine Wallfahrt zum Grabe 
deflelben nach Eompoftel in Spanien shun müffen, we 
ihm der dafige Bifchof angerathen, dem Apoftel zu Ehren 
in feiner Heimath ein Cloſter zu fliften. Dies bewerkſtel⸗ 
ligte er durch Erbauung bes Clofters Pegau. Als er fih 
aber hernach des erlangten Burggrafthums wegen öfters 
zu Halle *) aufhalten müfjen: hat er, um feine befondere 
Aundacht gegen Jacobum zu verrichten, auch diefe Capelle 
erbauet, und Adelgotum, feinen Vetter, — fie 
dem Clofter Pegau zu unterwerffen. 
$. 66. Zu biefer Capelle gehörte ein kleiner Garten, 
zwey darneben liegende Haͤuſer, und verſchiedene Zinſen in 
der 


H Als er das letztemal in Halle ar, bafte er das Ungluͤck, 
daß in feinem Quartier, im fehwarsen Schloffe (wo ictzt 
die Morizburg fteht) des Nachts Feuer auskam. Er fprang 
auß dem Bette, und bämpfete es mitben bloffen Süffen aus: 
daben aber verbrannte er fh fo fehr, daß er bald bernad) 
davon verſtarb. Wer meh eg ch von ihm — leſen wuͤn⸗ 
ſchet, muß viram Miperti in Rer. Lufan 
oder im Chronico monsis Sereni edir. * 
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der Stadt und in den Vorftädten, deren Beftimmungen ich 
nur erft angezeiget habe: Adelgotus verordnete daben, 
daß der Pegauifche Abt die Capelle durch einen Religiofen 
feines Clofters, als durch-einen Capellan, verforgen Tafjen 
ſollte; welches alles Erzbifhof Günther den 20 März 
1411 von neuen confirmiret hat. Als gegen das Ende an | 
Ger. 15, aus Beranlaffung diefer Capelle, eine Brüder: 935: f- 
fchaft St. Jacobi von Eompoftel entftund, welche Erz: 
bifhof Ernft ven 27 Dec. 1496 beftätigte: fo hatten war 
die Serviten folche an ſich gezogen; es brachte es aber der 
Pegauifche Abt Thomas dahin, dag mit der Jacobs: 
brüderfchaft, wegen des Gottesdienftes und Haltung der 
Meſſen und Memorien, ein Vergleich getroffen warb, 
| $. 67. Als endlich zur Zeit der Reformation das 
Elofter Pegau feeularifiret, und von Churfürft Augufto 
zu Sachſen eingezogen wurde: fo nahm er aud) bie Capelle 
br Jacob an fi), und verliehe fie, nebft ihren Eins 

ften, den 23 Apr. 1554 Hanfen Ebershaufen, von 
welchem fie an Wolfen von Rauchhaupt auf Hohen» 
thurm gelangete, der fie hernad) den 9 May 1568 für 
1500 Fl. an die Kirche zu St. Ulrich verkauft, in wel: 
chen Kauf der Rath zu Halle trat, und fi von dem 
Churfuͤrſten zu Sachfen. darüber beleihen ließ. Jedoch 
nad) dem Eißlebifchen Permutations-Receß, (S.1 89. 
$. 371) ift die Verleihung diefer Capelle an den Erzbiſchof 
gekommen: da denn ber Adminiftrator, Marggraf Joa⸗ 
him Friedrich, den 23 an. 1587 des Raths Lehntraͤ⸗ 
ger, Rathsmeiſter Jacob Redeln, damit beliehen; wel: Seite 
che Beleihung auch bis ieto von Fällen zu Fällen fortgefe:*F 
ket worden. Die zur Capelle gehörigen Zinfen hat ber 
Kath 1599 dem Hofpital gefchenke ; die Commenden und 
geiftlichen gehen in die Pfarrfirchen, zu Unterhaltung der 
Prediger verlegt; die dazu gehörige 2 Käufer zur Woh⸗ 
nung ber Stabtpfeiffer gewibmet; und die Capelle ſelbſt zu⸗ 

| Ä geſchloſ⸗ 
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geſchloſſen. Als aber 1683 der Berlin abgebrannt; unb 
die wuͤſten Stellen, nach Errichtung der Univerfität, wie⸗ 
der aufgebauet worden; (©. 759. $. 4.) aud) der Rath den 

an der Stadtmauer gelegenen Bauhof zu Erbauung ei: 
nes Haufes Xo. 1698 verkauft, folglich das zum Becken: 
amt gehörige, und im Bauhofe ftehende Bet: und All⸗ 
moſenhaus andersmwohin verlegt werben mufte: fo Hat er 
dazu diefe wuͤſte Capelle erwaͤhlet, und zu folchem Zweck re: 
pariren laffen; worüber er den 11 Jul. eine Ordnung, 
wornach der Gottesdienſt mit den Allmofengenofjen gehalten 
werden folle, publicivet bat, Am 28 ej. ward fie, in Ges 
genwart bes Raths und vieler anderer, durch den Hofpital: 
(Dre Pfarrer, M.Ehriftoph Euchten, mit einem Sermon ein. 
6935 geweihet. Endlich ward die Capelle ſehr baufällig; daher 
fie Magiftratus No. 1727 ſub hafta verfauffen wolite: es 
- fand fid) aber fein Käufer; daß alfo der Gortesdienft noch 
big iegt darin gehalten wird. Den dazu gehörigen Garten, 
bat das Hofpital ſchon Ao. 1653, mit Reſervation eines 

jährlichen a von 3 Meißnifchen Bülden, verfauft. 
S 68. 5) Die Kapelle St. Michaelis am ale 

ten Markte. Diefe foll die erſte und allerältefte Pfarrs 
fircye der Stadt Halle geweſen feyn. Das Zus patromatus 
bat dem Cloſter zu St Moriß gehöret, und ein Neligios 
fer aus demſelben den Gottesdienſt beſorgt. Man meiß 
aber nicht, wenn, und von wem fie erbauet, ingleichen 
auch nicht, wenn ſie bey der Reformation eingegangen ſey. 
Jetzt ſind zwey Buͤrgerhaͤuſer daraus gemacht; eines aus 
dem Thurme, und das ſo genannte guͤldene Rad aus der 
Capelle. Hier iſt noch zur Rechten der Hausthuͤre in der 
Mauer ein Crucifix, nebſt den Bildern Mariaͤ und Jo— 
hannis, und der Unterſchrift: Anno Domini MCCCCLAT. 
Hans Nopel Seneor,, in Stein gehauen, Erzbiſchof Ernſt 
trug gegen diefe Capelle eine befondere Meigung: daher der 
Paͤbſtliche Legat in Deutſchland, Raymundus, ar“ | 

; | en 


des Pabſtth. zu Halle geweſenen Kischen ec. 831 


fen Anſuchen, verfelben den 13 Febr. 1502 einen Ablag: 
brief ereheilte. Von Zinfen, welche der Capelle gefehenfe 
worden f. Dreyh. ©. 937- Ä 
$. 69. 6) Die Eapelle St. Nicolai in de 
Elausftrafje. Diefe fund zwiſchen der groffen und Fleis 
nen Clausſtraſſe, und denen aus einer in die andere gehen: 
den beyden Quergäßgen, auf dem Plage, wohin nachher 
das ietzige Saalfeldifche Haus erbauet worden. Es iſt ei⸗ 
ne der älteften Kirchen der Stadt; doch find Zeit und Stif: 
ter unbefannt. Man hat fie dem H. Nicolao gewidmet, 
damit er die nahe dabey liegende Salzbrunnen vor Ueber; 
ſchwemmungen bewahren möchte. Daher auch von den 
Ausläuften der Nicolaus: Soole, alle Jahr ein groffes 
Waͤchslicht in des Raths Wage verfertiget, von dar 
mit Paucken und Pfeifen, am St. Nicolaus Abend, in 
diefe Gapelle getragen, und dem H. Nicolao geopfert 
worden *). Mach der Reformation hat man diefe Nicos 
laus-Soole zur Unterhaltung des Thals und der Gal;: 
brunnen angewendet, 
9 70. Yo. 1445 bdrannte diefe Capelle aus dem 
Grunde ab. Es läßt ſich ihre Wiederherftellung vermurhen, 
i . ob 
.*) Nieolaus wird in der Roͤmiſchen und Rußiſchen Kirche als } 
. ein Patron der Schiffer, Sifcher, und derer, fo in Waſſer  .n 
noͤthen find, verehret; weil er durch fein Gebet einen gewalz 
tigen Sturm geftillet, und dag Schiff nebit den darin ber’ 
— Volke gerettet haben ſoll. Man pflegt daher ſein 
ildniß mit einem Fiſch in der Hand vorzuſtellen; und es 
find ihm auch die Kirchen, in verſchiedenen bey Halle amf. Dr. 
Weaſſer gelegenen, und dem Wafferfchaden unterworfenen 9'933 
Dörfern gewidmet worden. Er war zu Parara in Afien ge; | 
bohren, Bifchof zu myra in Licien, Ichte zu Anfang Sec.4 
ward in der Verfolgung Licinii gefangen, und ing Elend 
verjagt. Nachdem aber diefer verftorben, und Eonftantis 
nus hernach ihm feine Freyheit wieder ſchenkte: befuchte er 
fein Bisthum, und zerftörete die Gögentempel, Er foll auf 
dem Concilio Nicaeno dem Ario fehr widerſtanden haben, uns 
iſt 343 verblichen, | 
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ob man gleich Feine Nachricht davon findet: denn der Erj⸗ 
bifchof Friedrich Hat den 21 Jul. 1452 ein in diefer Ca⸗ 
pelle geftiftetes geiftliches Benehcium confirmiret. Der legte 
Beſitzer dieſes geiftlichen Lehns, zu der Zeit, als die Ca: 
pelle abgebrochen worben, ift M. Johanır Neuhdofer ge 
weien, welchen Hand Koge zu Germersieben, als 
Patron damit belieben gehabt. Zu diefer Zeit fand man 
einen Kaften, mworin ein Kelch, ein Pacifical, und erliche 
Kirchenornate verwahret lagen, welche der Rath an ſich 
genommen. Die Einkuͤnfte dieſes Beneficii find, nach der 
Reformation, von denen Herren von Kotzen zu einem Sti- 
pendio für Studirende angewendet worden. Yo. 1564 
42 ſchenkte Erzbifhof Sigismund dem Magiſtrat dieſe Ca⸗ 
BOL elle; wozu das Domeapitul 1567 feinen Conſens ertheile⸗ 
se. Hierauf ließ fie der Magiftrat 1569 abbrechen, und 
aus den Quaterfteinen das Clausthor, binnen 19 Wochen, 
erbauen; der wuͤſte Platz aber ift verfauft, und zur Ers 
bauung bürgerlicher Säufer angewendet worden. 
$. 71. 7) Die Eapelle St. Eamperti am 
Kornmarfte. Diefe ftund, wo ietzo die blaue Hirſch⸗ 
Apothecke und nebenftehende Häufer erbauet find, zwifchen 
gr. dem Markte, Schlamme und Kleinſchmieden; wel 
— che letztere davon die Kamprechtsgaſſe genennet wurde. 
Arie gehörete zum Clofter Neuenwerk, welchem fie Ery 
biihof Roggerus Ao. 1121 incorporiret hat. Es brann⸗ 
te Ao 1458 in der Chriftnacht das Dach ab; und die Ca: 
pelle ift nach der Zeit wüfte worden. - Daher fchenfte fie 
Albertud Ao. 1522 feinem Siebling, Hans Schönigen, 
gm mufte der Convent zum Neuenwerk demielben zum 
92. Schein einen Raufbrief darüber geben. Gchöniß ließ fie 
abbrechen, und bauete von ben Steinen ein anfehnliches 
Haus, welches ietzt in zwey Haͤuſer, die Hirſchapothecke, 
und das Lohſiſche Haus, getheilet ift, ſamt dem Kühlen: 
brunnen, und dem Waltheriſchen Kaufe auf dem 
| Schlam⸗ 
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Schlamme. Uebrigens laͤſſet fih, in Ermangelung der 
Nachrichten, nicht fagen, wie die Capelle ehemals ausges 
fehen, oder welche Benefcia und Perjonen bey derfelben 
geweſen. | 
4 72. 8) Die Capelle St. Matthid und der 
sehen taufend Ritter anf dem Graſewege. Von dies 
fer Capelle ift nichts weiter befannt, als daß fie in derer 
Herren von Graßhoff Wohnhofe oder Nitrerfige am Gra⸗ 
fetvege geftanden, und von denenfelben erbauet und geftifs 
get worden. Heinrich, der 24 Bifhof zu Breslau, 
des Gefchlechts von Wirbna, hat derfelben fub dato Go⸗ 
tha den 20 Aug. 1310 einen Ablaßbrief auf 40 Tage, 
für alle diejenigen, fo darin die Mefje täglich mit Andacht 
anhoͤren wuͤrden, ertheilt. Sie war dem Apoſtel Mathiaͤ 
und denen 10000 Rittern gewidmet, Die nach dem Mar- 
tyrologio Romano auf dem Berge Ararat gecreutzigt ſeyn 
follen, deren Gedächtnis den 22 Jun. gefeyret wird. Zur 
Beit der Reformation ging fie ein, und der Kath verwan? 
belte fie in eine Gahrkuͤche, bis folche in dieſem Seculo vers 
fauft, niebergerifien, und zu einem bürgerlichen Wohns 
hauſe, welches ietzt die Reuſcheriſchen Erben befigen, 
gediehen iſt. 
$. 73. 9) Die Capelle St. Pauli in der Bruͤ⸗ 
der: (ehemals Prüfel:) Straße. Diefe hat geftanden, 
wo ietzt das Hans zum Lammgen ift, worin ıman nod) 
die Diauren ber Capelle wahrnehmen kann. Sie ijt zur 
Zeit der Neformation eingegangen: man weiß aber weber 
von ihrer Erbauung, Stiftung, Einrichtung, nod) von 
den Einfünften etwas; auffer daß man in Ludwigs Reh 
MSct. Tom. 12 ©. 240 und Tom. $. ©. 77. von eini: 
gen jährlichen Zinfen, fo.in diefe Capelle bezahlet wurden, 
belehret wird. Ueberdem hat Ambrofius Schönberg, 
ein Halliſcher Bürger in feinem Teſtament ein geijtliches He⸗ 
nejicium in biefelbe geftiftet, die Schöppen zu Halle zu 
Ggg Teſta⸗ 
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Zeftaments: Erecutoren verordnet, und ihnen das Jus pa- 
tronatus.diefes geiftlichen Lehns vermacht; welches aniero 
in ein Stipendium verwandelt worden iſt. Von diefem Te: 
ſtament, worin einige befondere Dinge enthalten find ,- ift 
Dreyh. ©. 942 f. nachzufeken. Mod) ift nicht mit Still 
ſchweigen zu übergehen, daß M; Emeranus Tucher, ein 
Magdeburger, 1546 am Tage St. Pauli Befeh: 
rung, den 25 Jan zu St, Pauli zum erfienmal Tutpe: 
riſch gepredigt ba 
$. 74. 10) Die Capelle S. S. Mariae —* 
nae, Wenceslai und Wolfgangi vor dem Clausthore 
ben der Schieferbrüde. Diefe Hat auf dem Plage ge: 
ftanden, wo ietzt die Zlegelfcheune iſt. Es hat fie ein Buͤr⸗ 
ger und Zinngieger zu Halle, Nicolaus Schildberg, 
welcher zuletzt E. E. Raths Cämmerer gewefen, zum Ge 
daͤchtniß, daß Chriftus vor die Stadt Jeruſalem am den 
Delberg zu beten gegangen; und zur DVeranlaffung, daß 
die an diefem Orte, als einer Wegfcheide, fo häufig vorbey: 
gehenden Menſchen, ihr Gebet darin thun möchten, erbauet 
und geftifter. Der Bau nahm feinen Anfang 1476 und ward 
5 Jahr, tinter Anwendung jährlicher 100 Guͤlden, fort: 
gefeget. Als fie fertig war, hat er fie in die Ehre St. Mas 
tien Magdalenen, St. Jacobi, des H. Ereuges, 
St. Wenzeld und St. Wolfgangs; den Altar aber in 
die Ehre St. Johannis des Täufers, und St. %os 
hannis des Evangeliften, und der Heiligen Märtyrer, 
St. Sebaſtians, Fabiand, Epriaci und Balentini 
weihen laffen, mit jährlichen Zinfen und Einfommen bes 
Habt, und 2 geiftliche Beneſicia fir 2 weltliche Priefter 
darin geftiftet. Demnach genofjen fie zufanmen 50 Rhei⸗ 
nifche Goldgülden, und freye Wohnung. Dafür muften 
fie täglich eine Meffe darin halten; wozu ihnen ein Küfter 
ind deffen Gehülfe, zur Reinhaltung und Aufficht der Ca: 
pelle, verordnet war. Yo, 1504 den 22 ug. iſt dieje 
Stif⸗ 
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Stiftung. nochmals durch ein weitlaͤuftiges Inſtrument bes 
Fräftigt worden. Diefer Schildberg hat noch mehrere 
geiſtliche Etiftungen gemacht: als, soo. Rfl. für einen 
Prediger, der ein gelahrter Doktor Theologiae und mit eis 
ner guten Ausſprache begabt wäre, und alle Sonn: und 
Feſttage Nachmittags um 3 Uhr in U. £. Fr. Kirche pres 
digte; ferner, ein Stipendium von 20 Fl. jährlid für eis 
nen Studiofum Juris, der ſich fünftig auf Verlangen des 
Raths, zu defien Syndico.oder Ober-Stabefchreiber,, foll: 
te gebrauchen laſſen; wie auch 10 SI. für einen Theolo- 
gum, der fi) zur Annehmung eines Pfarramts geſchickt 
machen follte; ingleichen 100 Fl. zur Erbauung eines Korn: 
haufes, und 200 Fl. zur Erfaufung Korns in der wohl: 
feilen Zeit, um foldyes in Theurung unter die Armen aus 
zutheilen; und endlid) kommt von ihm eine Gtiftung her, 
alle Jahr eine fromme arme Jungfrau, Die geiſtlich wer: 
den, oder fic) verehlichen wollte, mit 12 Gilden auszu⸗ 
ftarten, mit dem Beding, daß wenn ein frommer Gefelle in 
der Liebe GOttes verurſacht wirrde, eine arme Suͤnderin 
aus dem gemeinen Haufe *) zur Che zu nehmen, felbige in 
Betrachtung des busfertigen Lebens, bey dieſer Ausſtat⸗ 
tung fuͤr allen andern den Vorzug haben ſolle. Dieſen fuͤ⸗ 
ge ich noch eine Stiftung für den Kirchhuͤter zu U. L Fr. 
und eine andere, die Betglocke auf dem rothen Thurm ans 
zuſchlagen, be. | | 

Ggg 2 $. 75- 


*) Zuden Catholifchen Zeiten wurden auch in- Halle öffent 
liche Hurenhäufer gedultet. Wie e8 aber nach dem Iu- 
re canonico ein verdienftliches Werk ift, wodurch Vergebung 
der Suͤnden erlangt wird, wenn einer eine öffentliche Hure 
ausdem Hurenhauſe zur Ehe nimmt; und die Canoniften bie 
Legare, fo einer Hure dazu vermacht werden, daß fie ihr Les 
ben beffern koͤnne, unter die pins cauffas rechnen: fo ift nicht 
zu verwundern, daß Schildberg dergleichen neuen Eheleu⸗ 
ten fur andern den Vorzug in Hebung ber geftifteten Hey⸗ 
rathsgelder auggefegt hat. 
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$. 75. Diefe-Stiftung 309 dem Stifter viel Meib, | 
Verfolgung und Feindfchaft zu. Man mennte, weil ſich 
ein fo groffes Vermögen , als zu folchen Stiftungen erfors 
dert wuͤrde, von feiner Handthierung nicht entübrigen laſſe, | 
fo werde er ohne Zweifel das Geld vom Narhhaufe entwens - 
‚bet. haben. Demnach fee man ihn Yo. 1504 den 28 
Det..auf das Rathhaus in die Temnuͤtz (jetzo die Holp 
ſtube) und marterte ihn dergeftalt, daß er nach Martini 
:im Gefängniß ftarb; doch ward er auf U. L Fr. Kirchhof 
getragen, und ehrlich begraben. Die Geiſtlichkeit nahm 
ſich feiner, nach feinem Tode, wie man leicht gebenfen kann, 
eifrig an, und vermittelte, daß zwifchen dem Nach zu 
Halle, und Schilddergd Erben, wegen feines Gefäng- 
nijjes, Teſtaments und Tegten Willens, Yo. 1505 ben 
‚30 Dee. ein Vergleich getroffen, und die Stiftungen der 
beyden geiftlichen Beneficien in St, Marien Magdale 
nen Capelle ven 24 Sept. 1506 von Erzbiſchof Ern⸗ 
ſten confirmiret wurde. Es hatte aber Schildberg in 
feinem Teftament feinen Kindern den Pflichttheil nicht be: 
fhieden; und fodann war aud) fein Nachlaß zur Beſtrei 
fung feines weitläufigen Geftiftesnicht hinreichend : derome: 
gen errichteten der Kath und Schildbergs Erben den 15 
Mär; 1509 einen neuen Vergleich, und man zog bie 
Stiftungen entwas in die Enge. - Diefen' Vergleich hat 
 EDr. Albertus Ao. 15 15 den 20 Aug. beſtaͤtigt, und Die zwey 
943 f. geiltlichen Beneficia in der — den 22 er nochmals 
conſirmiret. 
$. 76. Bey bet Reformation hat auch dieſe Capelle 
ihre Endſchaft erreicht. Eine gerichtliche Regiſtratur von 
1540 ſagt; man habe keinen weltlichen Prieſter 
mehr haben koͤnnen, weil alles wollen Lutheriſch 
werden: Daher Die Barfuͤſſer die Meſſe in dieſer 
Capelle verſehen muͤſſen; dafuͤr man ihnen eine hal⸗ 
be Tonne Oel fuͤr fuͤnf Gulden verehret. ah 
ahr 
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Jahr hernach fen die Eapelle zugefchlofien, folgends 
abgebrochen, ‚und die Ziegelfcheune aus den Mate: 
rinfien zubauen angefangen worden. Den geiftlis 
chen Drnat, famt Monftranz, Kelchen und Hei 
ligthum, fo alles von Silber geweſen, habe man 
aufs Rathhaus genommen, und die Eehn, zur . 
Capelle gehörig, zur Dechaney zu St. Moriz ge⸗ 
ſchlagen. 

. 77. Es find noch viel mehrere Capellen in: und 
vor Halle befant geweſen. Sie find aber von der Bes 
fchaffenheit,, daß man von einigen wenig, von andern gar 
nichts weiß. Daher will ich mich mit einer kurzen Erzaͤh⸗ 
lung abgeben. So findet man denn in Roggeri Stifs 
£ungsbriefe des Gloiters zum Neuenwerke von Yo.ı121 
die Capelle St. Aegidii, welche dem Clofter einverleibet, 4 
und die Incorporation nachher von Erzbiſchof Wichmann 726, * 
Xo.1182 und PabitCoele/ino III.Ao.i 194 beftätige worden, 7*° 
Die Capelle St. Alerandri vor dem Elausthore hat da 
geflanden, wo jetzt der Gafihof zum goldnen Hahn erbauet 
if. Die Capelle St. Andreä auf dem Neumarft hat. 
ineinem Ditterfige eines Herrn von Diedfau, auf dem 
Plaze, wohin nachher das Rathhaus erbauet worden, ge: 
fanden. Die von Diesfatı waren damit von den Erzbi⸗ 
ſchoͤfen belichen; wie dies von Johanne 1467 und von 
Ernefto 14777 gefhehen iſt. In diefer Capelle war ein . 
Altarlehn, fo die von Diesfau Ao. 1400 darin geftiftet 
hatten, und funfjehn Thaler jährlicher Einfünfte trug. 
Dies hat Albrecht, alser den Meumärfern diefe Capelle, 
weil fie 1465 ſamt einer Reihe Häufer durch einen Brand 
wuͤſte worden war, Yo. 2537 abzubrechen, und auf deren 
Stelle das Rathhaus zuerbauen erlaubte, in St. Loren⸗ 
jen Kirche verlegt, davon alle Donnerftage dem heif. 
Frohnleichnam eine Meffe zu halten. Als nun nad) der 
Reformation dieſe Meſſe nicht mehr gehalten ward; nah: 

Ggg 3 men 
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men die von Dieöfau die Zinfen wieder an fi, und woll⸗ 
ten fie der Kirche nicht folgen laffen: allein 1563 wurden 
fie bey. der Kirdyenvifitation der Kirche St. Eaurentii und 
deren Pfarrer, weil er dem Altar diente, zu gefprochen: 
$. 78. Die Capelle St. Anna hinter dem Mathe 
baufe, fcheint eben diejenige geweſen zu feyn, die da ger 
. fanden, wohin man hernach die Wage erbauet hat. Die 
Eapelle St. Elifabeth war dicht an der Morizkirche, 1472 
vom Erzbifhof Johanne eingeweyhet, und dienet jegt 
zur Sacriſtrey ber Kirche. Dichte bey des Thals Zimmer: 
baufe an der Ede, wo man in die Halle nach der Saal 
pforte gehet, war bie Gapelle St. Johannis, weldyedie 
Capelle des zum Clofter zu St. Moriz gehörigen Hoſpi⸗ 
tals war (G.788.$.13). Zu diefem Hofpital und Cas 
pelle erfaufte das Cloſter einige Güter zu Neuz, Lober 
fig und Elofchwig. Als nun Albertus das neue Stift 
im ehemaligen Dominicanerclofter errichtete, die Domkir⸗ 
«he erbauete und auch bie übrigen Gebäude, fo igt die Die: 
ſidenz ausmachen, errichten laffen wollte, wo damals das 
der Stadt gehörige Hoſpital ſamt der Capelle S. Eyriaci 
Hund: fo verglich er ſich 1529 den 24 Jul. mit dem Rath 
dahin, daß foldye Capelle und Hofpital abgebrodyen, und 
in das Johannis Hofpital verlege werden ſollte. Wie 
nun dies wirklich geſchahe; fo ward auch von. der Zeit an 
die Johannis Capelle, die Capelle St. Eyriaci benen⸗ 
net. Jedoch 1570 erhielt der Kath das St. Georgen 
Elofter zu Glauche zur Anrichtung des Hofpitals, und 
verfegte 1576 feine Armen dahin : und hierauf warb das 
Gebäude St. Johannis (welches hernach St. Cyriaci 
Hofpital worden war) 1580 an Privatperjonen zu Buͤr⸗ 
gerhäufern, und ein Stuͤck davon an die Thalgerichte, zu 
Anlegung des Zimmerhaufes,. verkauft. (S.,Dr.©.95 1 gr 
$. 79. Die. St. Martinscapelle ſtund auf dem 
Plot, wohin zu Alberti geiten ber. Gottesacker verlegt 
worden, 
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worden, und gehörte nebft darneben gelegenen Haͤuſern, 
dem Cloſter zum Neuenwerk. Wer fie geftiftet und zum 
Cloſter gegeben, ift unbefant. Daß Tegel 1517 feinen. 
Ablaßkram hier aufgefcylagen, babe id (S. 136.171. 
6. 333 und S. 770) nebſt den übrigen Umftänden, erin⸗ 
nert. Die Capelle S. S. Michaelis, Catharinaͤg f. De. 
und Georgü, fund auf dem Kirchhofe zum Meuenwerf.Z 70% 
4. 80. Die Capelle S. Petri auf dem Peterdl 
berge ift die Pfarrkirche der Petersbergifchen und Ring⸗ 
lebiſchen Gemeinde, und ein Filial der St. Ulrichs 
Kirche am Ulrichsthore geweſen, welche Erzbiſchof Al: 
brecht 1213 den 21 Jul. beyderſeits dem Cloſter Neu⸗ 
werk incorporiret. Dieſe Capelle hatte einen ſchoͤnen Vor⸗ 
rath an koſtbaren Kirchengefaͤſſen und Geraͤthe: allein die 
mit Carl V. gekommenen Spanier haben ihn geraubet; 
jedoch beſitzt fie noch einige Capitalien, welche die Vorſte⸗ 
ber der Capellen auf Zinjen austhun. Xo. 1512 beforgte 
fie ein eigener Pfarrer: nachher iſt fie wite worden, 
and von ber Llrichsfirche, als die Veränderungen mit den 
Stadtpfarren vorgingen, zur Pfarrfirche zu U. $. Sr. foms 
men; wohin bie Petersberger und Ringleber aud) noch ein: 
depfarret find.‘ Jetzt gebraucht man diefe Capelle bloß bey 
Begraͤbniſſen zur Haltung des $eichenfermons. 
$. 81. Die Capelle S. Sepulchri, oder zum heil, 
Grabe, hat im Thal, auf dem Plag des Korhs zum Zie: 
mer geitanden. Sie ift zu Anfang Sec. 14 gebauet, und 
dem Cloſter St. Moriz incorporirt gewefen. Ao. 1338 
bat ſich der Nach mit dem Clofter verglichen wegen des, 
zwifchen der Eapelle St. Johannis und ber Gapelle zum 
heil, Grabe gelegenen Plages, der Papenplan genant, 
daß folcher nicht bebauet, fondern ein freyer Platz bleis 
ben folle. 
4. 82. Die Eapelle S. Spiritus, oder zum heil. 
al in dem Hofpital S. Antoni, it für die Aus: 
fäzigen 
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fäyigen, ober fogenannten Sonderfiechen, erbauet worden, 
Sie iſt ſchon Ao. 1241 im Stande gewefen; maflen Erz⸗ 
bifhof Wilbrand das Siechenhaus unter dem 6 April nah⸗ 
mentlich vom Cloſter zum Neuenwerke ausgenontnen hat. 
Es iſt nicht befant, wer fie und das Hoſpital geftifter; 
vermurhlich ifts durch den Rath und Bürgerfchaft gefches 
ben; indem beydes von uralten Zeiten ber demſelben gehört, 
und jego zum. Hojpital St. Epriaci gefchlagen iſt. Ao. 
1636 den 29 Jan. ift diefe Capelle von den Churſaͤchſi⸗ 
fhen Soldaten weggebrannt worden. Darauf hat man 
fie in ‚ihren Ruinen liegen laſſen, und die Armen 
insgefamt in dem Hofpital St. Cyriaci verpfleger: die 
Wirthſchaftsgebaͤude aber hat man wieder aufgeführet, 
Don der Eapelle Zrium Regum, oder heiligen drey 
Rönigen, weiß man nichts weiter, als daß fie auf dem 
Trödel, dicht an der Halle geftanden, und bey der Dies 
formation weggebrochen worden. Die Capelle S. Wolfs 
er bat bey der Elofterfirche des Gerviten » oder neuen 
süderclofters, in ber Galgftrafje geftanden,. auf welche, 
als Albertus 1531 die Ulrichspfarre in folche Kirche ver: 
legt, die Gloden aus der alten Ulrichsfirche gebracht wors 
den find. Da ſich aber 1665 die Capelle in baufälligen 
Umftänden befand; nahm man die Spige davon ab und 
feste fie auf die Kirche, die Glocken wurden in einen neuen 
Glockenſtuhl auf derfelben gebänget, die Capelle wurde 
völlig abgetragen, und ftatt ihrer ein neues Portal, 
mit einer Inſcription an dem Chor der Kirche verfertiger; 
da denn, bey Abnehmung des Bauholzes von der Capelle, 
den 23 Nov. eine Frau von einem herabfallenden Balken 
plöglich erfchlagen worden. Ich gedenke nur noch einer eins 
zigen Gapelle, welche Albertus 15 38 am neuen Bebäute 
oder der Reſidenz zu bauen angefangen, und 1535 voll 
führer hat, davon Chor und Mauren noch. zufehen find, 
Dies ſcheint Die Capelle Allerheiligen zu ſeyn, deren in den 

| Statutis 
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Statutis der Domfirche gedacht wird; wiewohl auch die: f. Dr. 
Capelle Mariaͤ Magdalend auf der“ Morizburg ange 319 


diefem Mahmen befant:ift.. 


-$. 83. (HL) Pfarrkirchen. Bor ber Reforna⸗ ii 


tion waren vier Pfarrkirchen (G.768:. 9.1. X Sie waren‘ 
‚alle, auſſer ver St. Moriz Pfarrfirhe, welche zum Clo⸗ 
fter zu St. Morigigehörete, dem Cloſter zum Neuens 
werk incorporiret, und wurden buch. Religiofen aus dies 
fen Elöftern, als-Pfarrberen, verſorgt. Die Gertru⸗ 
den Kirche iſt die heutige Marktkirche, welche aber 
nicht ſo groß, wie jetzo, war. Sie ging von den blauen 
Thuͤrmen gegen die Hausmannsthuͤrme; doch ſo, daß 


zwiſchen dieſen und der Gertruden Kirche ein Raum dor. 
zwoͤlf bis dreyzehn Schub breit blieb ,- damie'man mit der 


Proeeßion zwifchen beyden Kirchen durchgehen Fonte. Die 
beyden’Hausmannsthlirme aber gehörten zur Mariena 
Kirche, welche von diefen nach dem rothen Thurme zw 
erbauet war; daß alſo beyde Kirchen ganz nahe bey einans 
der ftunden. Die Stelle der alten: Ulrichskirche ift bes 
reits ©.768 )- bezeichnet worden; die Morizkirche 
aber hat ihren alten Ort behalten. Mit allen diefen Pfarr⸗ 
Firchen hat Albertus Aenderungen vorgenommen, und 


aus vier Kirchfpielen dreye gemacht; wie im — De. 
“0,895: 


— und ©. 790, gleichfalls erinnert worden, 

5. 84. Nachdem das Clofter zum Neuenwerk ein- 
— war, dem die drey erſten Pfarren einverleibet ges 
weſen (.83 )2 ſo vereinigte Albertus Ao 1535; die 
Pfarren zu U. £. Fr, und St. Ulrich dergeſtalt mit dem 
Neuenſtifte, daß die Pfarrer jederzeit auch Cano⸗ 
nici bey demfelben fenn, und den ang über alle ans 
dere Canonicos, gleidy nach denen Stiftsptaͤlaten, haben, 
jedoch zu der Reſidenz und dem gemeinen Tifche im Stifte 
nicht verbunden ſeyn follten. So ſetzte er auch ihnen ſowol, 
als Bu Schulmeiſtern in diefen beyden Pfarren, ein ges 

bh .wiſſes 
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wiſſes Einfommen, welches von einigen geiftlichen Lehen 

Dozugefchlagen ward; dagegen der Rath, wegen folcyer 

5 * Dr. Befoldung und der Pfarrlehne, eine Verſchreibung auss 

35 ſtellte. Jedoch dies alles harte, wegen bald erfolgter Die: 
laemelien, feinen’ langen Beltand. 
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Von denen ehemahls zu Halle — 
Bruͤderſchaften. 


4. *1* 


ae die Römifch Catholiſchen lehreten, daß man bie 

* Suͤnden buͤſſen, und den Himmel durch gute 
Werke verdienen koͤnne; und die Ordensperſonen in den 
Cloͤſtern, ſonderlich der ſtrengern Orden, einen Ueberfluß 
an guten Werken zu haben vermeyneten: ſo nahmen ſie an⸗ 
dere, ſonderlich die Lahen, in die Gemeinſchaft und Ges 
nuß ihrer guten Werke auf, und errichteten mit ihnen eine 
Bruͤderſchaft Der guten Werke. So ward bereits An. 
1237. zwiſchen dem Erzſtift Magdeburg, und dem Clo⸗ 
ſter Niedern Altach in Bayern dergleichen Bruͤderſchaft 
errichtet; wovon der Verfaſſer S. 39 ein Diplome gelies 
fert hat. 

4. 2. Dies gab Gelegenheit. zu mancherlen ‚andern 
Brüderfchaften: denn da die Sayenpriefter und Pfarrer fas 
ben, daß die Aufnehmung in die Cloſterbruͤderſchaſten des 

nen Cloͤſtern fehr einträglic) war, und ihnen dadurch mans 
cher Vortheil entging, und nicht ein jeder, zumahl von dem 
gemeinen Mann, das Vermögen hatte, ſich eine Clofter: 
brüderfchaft zu erwerben; fo veranlafjeten fie, daß mit den 
Aahyen allerhand Brüderfchaften, die einige Gleichförmig- 
keit mit dem Clofterleben hatten, aufgerichtet wurden. 
Hier waren die Brüder zwar nicht zu Cloftergelübden, fon: 
dern 
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dern nur zu gewiſſen Andachtsübungen und Pflichten, ſowol 
gegen einander, als gegen Fremde, verbunden. Man 
nahm in ſolche Brüderfchaften geiftliche und weltliche, hohe 
und niedrige, Manns: und Weibsperfonen auf; und bie 
Menſchen waren defto begieriger darnach, je mehr fie glaubs 
ken, bey ihrem Abfterben und nad) ihrem Tode, der Bis 
gilien, Seelmeſſen und Fürbitten, welche die Brüders 
ſchaft für die aus ihren Mitteln Verſtorbenen zu thun ver: 
pflichter, famt dem Ablaſſe, genieflen zu koͤnnen. Aus 
Diefem Grunde haben ſich die Handwerker und Profeßions- 
verwandte einer Battung zufammen verbunden, in Abfiche 
auf die Begräbniffe und dabey zu haltende Seelmeſſen, uns 
ter ſich Brüderfchaften errichtet, und folche von der Obrig 
keit beſtaͤtigen laſſen; woraus endlich die jegigen Hand⸗ | 
werfszünfte erwachfen find. — 
4. 3. Die nun nicht Handwerksgenoſſen waren, er⸗ 
waͤhlten andere Bruͤderſchaften, und benennten ſich nach ei⸗ 
nem gewiſſen Heiligen, welchen ſie zu ihrem Schutzpatron 
annahmen. Dergleichen Bruͤderſchaften find ehedeſſen 
viele geweſen, und an Catholiſchen Orten ſind ſie noch. 
Mancher hat ſich auch wohl, aus beſonderer Andacht, in 
zwey bis drey, und mehrere, Bruͤderſchaften begeben. Zu 
Halle iſt die aͤlteſte und vornehmſte Fraternitas Calenda- 
rum, die Bruͤderſchaft der Calenderherren, ſo bereits 
Sec. 13 ihren Anfang genommen; wovon ih ©. 7ı * 
das nöthigite bemerket habe. Hieſige Ealenderbrüdere 
fchaft Hatte ihre Andacht in U. E. Fr. Kirche, wo fieaud) 
einen eigenen Altar in die Ehredes Apoftels Thoma 1458, 
famt dazu gehörigem geiftlichen Beneficio, geftiftet, welches (De. 
nachgebends 1494 vermehrer worden. Es haben die Erz: y.9.1. 
bifchöfe, Günther As. 1408, Friedrich 1446, Johan⸗ 9% 
ned 1467, und Ernft 1494 dieſe Brüderfchaft confir: 
mirt, und mit Ablaß verfehen. Sie hatte 2150 Gulden 
BR und 793 Gulden — Zinſe einzuneh⸗ 

9662 men; 
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men; welche fie bey ber Reformation dem Magriftraf, um 
folche zu milden: Stiftungen anzuwenden, übergeben; wie 
denn in der Caͤmmerey Rechnung, unter dem Titul, Ca— 
landzinſen, noch jetzo Zinfen — werden, die ei⸗ 
nige Haͤuſer zahlen muͤſſen. 
$..4. Als Micol. de Cufa Sec. 15 die Feyer bes 
Frohnleichnams Feſtes auch hier einfuͤhrete; entſtund 
eine beſondere Andacht gegen den Frohnleichnam, und 
wurden ihm zu Ehren Fraternitates Corporis Chriſti, Bruͤ⸗ 
| derſchaften des heil. Frohnleichnams, errichtet. Es 
iſt eine dergleichen bey der alten Pfarrkirche zu St. Ulrich 
geweſen; ‚davon aber nichts mehr. als ein Ablaß—⸗ 
6: brief und das Siegel übrig if. Richtweniger ward ju 
‚Ende des Seeuli eine ſolche Fraternität in der Moritztirche 
ER errichtet; welche Ernft confirmiret Hat. 
$ 5: Zu Ernfis Zeiten entftund auch die Bruͤ⸗ 
derſchaft St. Jacobs von Compoſtel. Ernſt beſtaͤ⸗ 
aigte fie. 1490 und ertheilete ihr 1491 einen Ablafbrief 
Der Convent des Cloſters der Marienknechte nahm ſie 
ſogleich in feine Bruͤderſchaft auf ‚und verſchrieb ihr. alle 
ähre gute Werke: Die Brüderfchaft hatte eineneignen 
Altar. in der Cloſterkirche, und der befondere Gottes 
Dienft derfelben ward mit DVigilien und. Seelmeſſen gebal: 
zen. Es entitund.aber ein. Streit mit dem Abte von Pe⸗ 
gar, ‚weil ſie den Gottesdienftanfänglid) in der St. Ja⸗ 
cobs Capelle Halten laflen. . Endlich ward 1493 vergl 
hen, daß zwarıdie Vigilien und Seelmeffen auf die vier 
Quatember⸗Zeiten in-- der Clofterfiedye verbleiben; aufjer 
dem aber auf dem Kirchweybtag. der Capelle eine gemeine 
Memorie für alle Verſtorbene aus der Jacobsbruͤder⸗ 
ſchaft, und, wenn einer verſtuͤrbe, ſein Begraͤbniß in der 
Capelle gehalten werben ſolle. Ao. 1500 wurden Geſetze 
fuͤr die Bruͤderſchaft gemacht, und wegen des Leichentra⸗ 
gens ward mit den Marienknechten ein Vertrag geflifter. 
| F 
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F. 6. Ferner, als Albertus unter andern Heilig. 
thuͤmern auch den ganzen Coͤrper bes heil; Bifchofs und De 
Märtyrers Eraſmi erhalten, ward demjelben zu Ehren * 
eine neue Vrüderfchaft errichtet. Endlich fanden ſich auch 
auf dem Neumarkte einige Brüderfchaften: .. 1) die Bruͤ⸗ 
Derfchaft.der Elenden , davon die Kirche noch ein Pfund 
Wachs jährlichen -Zinfes von einem gewiſſen Haufe Ein: 
Fommens-hatz; 2). die St. Sebaftiand Brüpderfchaft, 
deren Lade mit dem Gelde die Spanier. 1,547 geplündert 
haben; 23). die St. Annen Brüderfchaft, melde gleich: 
falls eine Lade mit vielem Gelde, und. eine Wiefe in der 
‚Aue zu Planena, befeflen; den Zinß von letzterer wenden 
‚die Gerichte auf dem Neumarkt mit zu des Pfarrers Be⸗ 


foldung an. | 
| | Anhang. 
Von der * 
Art, wie der oͤffentliche Gottesdienſt an Sonn⸗ 
Aund vorzuͤglichen Feſttagen gehalten worden. 
6. Bet ee 
Eh Habe Bisher von Kirchen, Elöftern und Capel⸗ 
—J len, wie fie zur Zeit des Pabſtthums hier befindlich 
gewefen, wie auch von Brüderfchaften, fo ſich bald an 
diefe bald an jenegehängt Haben, gehandelt. Ich will num 
noch zum Beſchluß etwas von der Uebung des äufferlichen 
Gottesdienſtes an Som: und Fefttagen nad) Anleitung des 
Verf. S. 691 f. gebenfen. > J 
S. 2. So wurden denn mis Anbruch des Tages die 
Fruͤh⸗Meſſen oder Metken gehalten; und die Meſſen bie 
zur Hohen Meſſe fortgeſetzt. Alsdenn geſchahe die Pros 
ceßion uͤber den Kirchhof, da man die Creutzfahne vorher 
trug, welcher die Schuͤler in Chorkappen, die Altariften, *) 
— Se "El 
) Altariften waren bey den Kirchen Wiefpriefter, die ver; 
moͤge ber Spiftungen auf den Nebenaitaͤren Meffe — 
n 
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Capellane, Terminirer, und der Pfarrer; hiernaͤchſt die 
Rathsmeiſter und Rathsherren, ferner die Mannsperſo⸗ 
nen, und endlich die Weibsperfonen nachfolgeten. Wenn 
man wieber in bie Kirche kam, ward geprebigt, und die 
hohe Mefie gehalten. Nachmittags hielt man bie Veſper 
E75. . Bigilien; und zum Beſchluß fang man das Salve 
egina ! 
$. 3. Die Pfarrer (Plebani) haften zwar bey ihren 
‚Pfarren * Seelſorge, allein ſie predigten nicht; ſondern 
ſie hoͤreten Beichte, legten denen Beichtenden Buſſe auf, 
ertheilten ihnen die Abſolution, reichten ihnen das Abend⸗ 
mahl, welches ein jeder, wenigſtens einmahl im Jahr an 
Oſtern, von feinem Pfarrer empfangen muſte; fie traue⸗ 
ten, tauften, gaben ben Kranfen die legte Deblung, und 
hielten die hohe Miele. Zum Predigen aber nahm man 
gemeiniglich junge Geiftliche : weswegen auch das Wolf 
ftarf in die Predigten der Ordensleute in die Cloͤſter Lief, 
und Schildberg bewogen ward, Ao. 1504 eing befondere 
Stiftung zu Unterhaltung eines guten Predigers zumachen. 
©.835 

$. > Auffer diefem ordentlichen Gottesdienfte, wurden 
zu gewiffen Zeiten verfchiedene folenne Proceßionen und Sta: 
tionen gehalten, welchen die gefammte Geiſtlichkeit, und alle 
Einwohner beywohneten. Wennz. E.der Probft zum Neuen: 
werk am Palmfonntage die Palmen geweihet hatte: ging 
er mit feinem ganzen Convent ausdem Cloſter aufsfreye Feld, 
zreifchen dem Cloſter und ber Stadt, allwo ſich ein bedeckter 
Ort, das Crucifix hinein zu ſetzen, fand, und hier famen ihm 
Die Pfarrer, famt allem Wolf aus der Stadt entgegen. So» 
dann hielt der Probft Station, verrichtete die gewoͤhn⸗ 
lichen Ceremonien, und theilte die Palmen aus. Am 


a ae a ging der Probft, nebft feinem Cons 
vent, 
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vent, mit ſchoͤnen Meßgewandten von Golsund Eilberftücken: 
angethan, in Proceßion aus dem Cloſter an eben benfelben Ort, 
und ließ einen eifernen, mit einer ſammetnen Tapete überzoges' 
nen, und mit dergleichen Küffen belegten Stuhl, vor ſich hertra⸗ 
gen. Wenn er mın auf.dem Felde an dem beftimmten Ort anges 
langet: nahm er den Stuhl ein, die Mönche fraten mit den Creu⸗ 
en, — Plenario und Reliquien um ihn herum, Alsbdann⸗ 
dam e ganze Stade mit allen Geiftlichen dahin, und man fang 
die gewoͤnlichen Feſt Hhmnos, dazwiſchen das Wolf mit deutfchen 
Geſaͤngen abwechſelte, bis der Probſt aufſtund, und mit allem 
Volke wieder in Proceßion nach der Cloſterkirche ging. Daſelbſt 
ſetzte er ſich bey dem Taufſtein auf eben dem Stuhl nieder; es 
wurde wieder geſungen und dabey die Orgel geſchlagen: worauf 
endlich der Probſt eine ſolenne Meſſe mit Mufic anftimmere, Am’ 
Tage St. Alerandri, des Patrons der Kirche zum Neuenwert 
und des ganzen Archidiacomarus Banni Halenfis, ward deffen Cör; 
per in einem groffen filbernen, verguldeten‘, und mit Edelgeſteinen 
beſetzten Sarge von etlichen Prieſtern in Proceßion aus der Kirche 
um den Kirchhof getragen, welchem der Probſt und die Proͤbſte 
bes Cloſters Petersberg und zu St. Moriz in koſtbaren Almuciis, 
oder mit Foftbarem Rauchwerk verbraͤmten Chorröcen, ſamt dem 
Eonvent und einer groffen Menge Menfchen, nachfolgeten 5 wor 
auf denn einer von ben legten zwey Pröbften eine Station bickt, 
und die hohe Meffe fang. Am St. Marcustage war eine Proceſ⸗ 
fion und Umgang mit der Monſtranz, um die ganze Stadt, da’ 
ſich alle Pfarrer und Einwohner der Stadt beyderley Geſchlechts 
einfinden muſten. Der Pfarrer zu St. Moriz fing die Procef 
fion mit feiner Monftranz und Pfarrfindern an. Wenn erdamit 
an bie Marktkirche kam: fo gefelleten fich die von Sr. Bertrud 
und U. L. Sr. mit denihrigen dazu. Nahe am Ulrichsthore vers 
einigte ſich der Pfarrer zu St Ulrich famt den feinigen mitihnen, 
und dies gefchahe auch auf dem Neumarkt von dem Pfarrer 
zu St. Lorenz. Hiernachft ging der Zug in die Clofterficchezum 
Neuenwerk, allwo ein jeder diefer Pfarrer eine Meſſe laß; fo; 
dann zogen fie in Proceßion rings um die Stadt, die vier Haupt; 


J 


pfarrer laſen an allen Ecken den Anfang der vier Evangeliſten, 


und, wenn fie herum waren, verfügte ſich jeder wieder nach feiner 
Pfarrficche: worauf der Magiftrat jedem ein Stubchen des be; 
fien Wein, den man Procefionswein nennte, zur Verehrung 
ſchickte. Am Frohnleichnamstage hielt man gleichfalls eine fo; 


f. Dr. 


lenne Proceßion durch die vornehmften Straffen der Stadt und 3. 


das Thal; wobey die Straffen mit Gras beſtreuet und mit Mayen 
beſtecht waren. Ihr wohnten alle Geiſtlichen und Ordensperſo⸗ 
nen, ſamt dem Magiſtrat, Thalgerichten, Schoͤppenſtuhl, Zuͤnf⸗ 
ten, Handwerkern, und allen Einwohnern bey, und wurde aufge: 

wiſſen 
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wiſſen freyen Plägen, allwo man Altaͤre aufgerichtet hatte, Meſſe 
gelefen. Nach geendeter Proceßion hielten Rath und Thalgerichte 
auf dem Rathskeller eine Collation zum Morgenbrodte, und hier⸗ 
auf ſchickte jedes Kollegium beſonders den Geiſtlichen und Cloͤ⸗ 
ſtern, die der Proccßion beygewohnet, den Proceßionswein. Wie. 
viel z. E. die Thalgerichte jedem ertheilet, hat der Verf. S. 693. 
aus einer alten Regiſtratur erzaͤhlet. | 
9. 5. In der Römifchen Kirche. ift es von jeher üblich gewe⸗ 
fen, daß der Pabſt, oder auch nur ein Bifchof, ein ganzes Yand, 
Provinz oder Stadt, in den Bann gethan, und folglidy alle Ars 
ten des Gottesdienftes unterfaget hat. Es hat in diefen Sal kein 
Geifilicher Meffe lefen, predigen, copuliven, oder mit gewöhnlis 
chen Ceremonien jemand begraben laffen durfen. Nichts war 
erlaubt , als Kinder tauffen, und bußfertige Sterbende abfolvis 
'ren. Dies nennte man dag Interdict. ‚Weil aber dadurch groß 
fe Unordnungen und. Verachtung der Sarramente entfiunden, und 
das Volk in der Folge nichts mehr darnach fragte, ja fogar den 
Geifilihen, wenn fie nad) einem ſolchen Interdict nicht fingen 
wollten, ihr Einfommen vorenthielte, und ſie aus den Städten 
jagte: fo haben die Pabfte die Strenge des Interdicts auf vers 
ſchiedene Art gemaßiget: Sie ertheilten nehmlich gewiffen Kir⸗ 
chen und Elöftern das: Privilegium, daß ſie, obwol ohne Gelaͤute 
der Glocken, bey verfchloffenen Thuren, und mit fachter Stimme, 
den Gottesdienft halten und Meffe lefen durften... So haben fie 
auch gewiffen Perfonen-die Freyheit gegeben, zur Zeit eines ges 
neralen Interdicts, für ſich Meſſe halten zu laſſen; ingleichen, 
daß Feine Stadt, Geld-Schulden halber, mit Interdict beleget 
werden follte; welches hernad) dag Concilium gu Bafel, Yo. 1435 
durd) ein ſtatutum fejtgefeget hat. Dergleichen Freyheit bat 
f. Dr. Bonifacıms IX infonderheit der Stadt Halld Ao.jı 390 vergönnet, 
©. und Tohannes XXILi. Vo, 1414 den 20 ul. noch weiter beſtaͤtigt. 
Ja, diefer geftattete über dem, daß, wenn nicht'die ganze Stadt 
ing Interdict geleget worden, der Gottesdienſt, wegen einiger ex⸗ 
communicirten, nicht eingeftellet werden ſolle. Noch mehr , dies 
fer Pabſt gab dem Rath, Schultheiffen, Schöppen, Salggrafen, 
Dberbern: und Innungsmeiftern zu „alle die Erlaubniß, zur 
Zeit eines Interdictd, den Gottesdienft in der Ereugcapelle unter 
dem Nathhaufe in der Stille abzuwarten. _ Endlich ertheilete das 
Concilium zu Baſel Ay. 1439 dem Rath zu Halle, wegen des 
No. 1435 abgefaffeten ſtatuti, ein Arteftar, daß feine Stadt, Schloß, 
Dorf sc. ing Interdict verfallen folle, e8 fey dann um eigene 
Schuld, oder ihrer Oberherren halber, 
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